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I.  Abhandlnngen  und  Aufsätze. 


Der  wiggeuscliaftliclie  Öozialkmus  in  Italien. 

Von  I 

FUippo  VirgUii. 
L 

Noch  vor  wenigeo  —  etwa  4—5  —  Jahren  hilte  ieh  ▼on  einem  ite- 

lieuischen  wisäenscbaftliclieu  Suzialisinus  nicht  aprecbeukünuen,  weil  dazu- 
mal die  rereinzelten  sozialistischen  Kiindgebnnp:en  sieh  auf  Zeitungsartikel, 
V«'r"insl)c?prechnnp:en  und  Traklätcheii  beschränkten  und  diu  sozia- 
lifliiöche  Lehre  selbst  von  einer  Seite  leicht  mit  schriftstellerischer  Sen- 
ümeulaiiiüi,  von  der  anderen  Seite  mit  politischem  Uadikaliamuä  ver- 
wechselt Würde.  Heute  stehen  wir  dagegen  einer  Eraeheinnng  gegenüber, 
die  die  regste  Aufmerksamkeit  des  Forschers  und  Historikers  verdient: 
In  den  letzten  2—3  Jahren  hat  die  soiialistiscbe  Bewegung  bei  uns 
eine  beträchtliche  Cntwickelung  genommen,  ist  in  die  Bureaus  der  Ver- 
waltnnj^sbehörden,  wie  in  di*«  Lehrsäle  der  Hochschulen  icedrungen  und 
von  den  Maasen  der  Arbeiierbevölkerung  in  die  lleerebbataillone  mir 
ttbergegangexL  Seit  dieüeu  letztverüosseueu  2^3  Jahren  widmet  sicli 
fasere  litlenrisehe,  wissenBchaftUohe^  kOnsflerische  Produktion  mit  be- 
sonderem Interesse  flut  nor  noch  dem  Sosialismns,  einesteils  am  dessen 
bnmaaiare  Bedeutung  zu  erhoben,  andernteils  nm  ihm  jeden  Nahrnngs- 
stoff  zu  benchiueu;  die  Ein<  n,  um  objektiv  seine  Vorzüge  und  llSngei 
darznthnn  und  auf  seine  Bedeutung  fllr  die  Entwicklung  des  Humanitäts- 
gedankens  hinzuweisen,  woj^epen  Andere  ihn  mit  argwöhnischem  Auge 
betrachten  und  als  den  äuhiiumicu  Feind  jedes  i^'urtschritts  auseben. 

Ja,  Qocb  mehr!  Alle  Vorkehrungen  unseres  politischen  Lebeuä 
scheinen  eintig  ond  allein  daranf  gerichtet,  den  Soxialismos  in  seiner 
entfesselten  StrOmnng  anfruhalteo.  In  der  Kammer  machen  die  soiia- 
listischen  Abgeordneten  noch  nicht  ein  Dutzend  aus,  aber  ihre  Reden 
werden  mit  Aufmerksamkeit  und  Sympathie  angehört;  sitaen  in  der 
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Vnaam 


Kammer  selbst  nur  wenige,  so  wissen  sie  doch  hinter  sich  die  Gefolg- 
sdhaft  einer  nhlrticlien  und  kompekten  Heeresmasse,  die  mehr  und 
mebr  innimmt.  Die  Begierong  fllrchtet  rieb  dennabea  Tor  dem  Einflab 

der  noch  jnngen  sosialistischen  Parkeii  dafs  sie  ihre  Venemmlnngw  Aof- 
löst,  ihre  Zeitangen  und  DmckBehriftea  besohlAgnabnit  und  die  ITUupter 
der  Bewegung  za  Geffingnis  tind  Zwangsdomizil  vemrteilt.  Sie  lUrchtet 
sich  so,  dais  sie  nicht  deu  Mut  hat,  sie  von  der  Front  anzngreifen,  son- 
dern sie  läfst  durch  das  Parlament  Repressivgesetze  votieren  und  bringt 
sie  dann,  scbm&blicherweise  &st  ansschliellslich  mala  fide,  gegen  Sozia- 
liBlen  rar  Anwendung. 

IKese  gnnze  wunderbare  Verberrliebnng  des  Soxialianiiie  in  der 
Littcratur,  wie  in  der  Politik  ist,  wie  wir  wiederholen,  in  Italien  nene* 
sten  Datums.  Um  sich  das  klar  zn  machen,  braucht  man  nur  die  ans- 
gezeichuete  „Introduzionu  allo  .studio  delT  economia  politica  von  LuiOi 
CüSöA  —  (im  Verla^^e  von  Hoei'LI  in  Mailaud  1592  erscbienen)  —  nach- 
zuschlagen. Daü  letzte  Kapitel  derselben  ist  dem  „theoretischen  öozia- 
limni  der  Gegenwart*^  gewidmet  und  tehlieftt,  naeb  einer  anafttbrliehen 
nnd  soTgfiUtigen  einaeblttgigen  Bibliograpbie  der  Übrigen  earopSlaeb«! 
Staaten,  in  Bezug  anf  Italien  mit  den  folgenden  wenigen  Worten:  »Un- 
geachtet der  Anstrengungen  einer  regsamen  Partei  in  der  Presse  fehlt 
es  iü  Italien  an  wirklich  korop^-tfiuen  Vorkämpfern  der  Sozialtbeorie. 
Diejeuifren ,  die  es  sein  uiijthten,  sind  SchriftsteUer  nnd  Jonrnalisten, 
die  Versammlungen  abhalten,  Broschüren  und  Artikel  der  deutschen 
Soaialiaten  (ans  dem  FransOsisoben)  flbersetsen  und  den  Vertretera  der 
konttitntionellen  Uaebt  sebarfe  Hiebe  Tereetsenf  nm  dagegen  bannlose 
Bnhmesdiplome  an  erteilen  an  ibre  pemOnlieben  Freunde,  die  in  den 
Beiben  des  politischen  Radikalismus  Idhnpfen,  oder  in  den  noch  fremd* 
artig:eren  der  Wirtschaftslehrer  der  Vergang;enhcit  und  der  Kriminalisten 
der  Zukunft  (vergl.  L.  C088AS  Mlutroduzione  all'  economia  politica"  (Mai- 
land 1SM2),  p.  862)«. 

üu^'ereclitfertigt  ist  dieser  Ausspruch,  den  ein  so  gewissenhafter 
Charakter,  wie  Gossa  niebt  bUtte  tbnn  sollen  in  einem  sonst  thatstteb- 
lieh  «rnst  sn  nehmenden  nnd  empfeblenswwten  Werke;  er  beweist  indes» 
dafs  vor  vier  Jabren  die  sozialistische  Theorie  noch  nicht  alle  Forscher 
für  sich  gewonnen  hatte.  Wir  glauben  annehmen  zu  dürfen,  dafs  heut- 
zutage der  berühmte  Professor  der  Universität  Pavia  jene  stren^^cu  Worte 
nicht  mehr  gebrauchen  würde,  und  sind  überzeugt,  wir  werden  diese 
in  einer  bald  zu  gewärtigenden  neuen  Auflage  seines  Werkes  nicht 
wiederfinden. 

Heute  widmet  Bbbtolini  (A.  Bbbtolimi:  „II  soeialismo  eontem- 
poraneo",  Einleitong.  2.  Aufl.,  Florenz  1S95)  dagegen  194  Drnek- 
seiten  dem  Sozialismus  der  Gegenwart  in  Italien  und  bringt  ihn  auch 
snr  Kenntnis  des  Auslandes  (im  Artikel:  »Die  soziaiistisehe  Litteratnr 
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in  Italieu'  m  der  „Zeitscbrilt  für  Volkswirtschaft,  Sozialpolitik  und 
Verwaltung",  IV,  p.  4—77),  wonach  er  die  Existenz  eines  .wis«ea- 
•ebafUichen  SonalismaB"  nicht  zageben  will.  Heute  efseheint  fast  keine 
Nommer  von  italieaiaohen  wiwenaebaftliehen  BeToen,  die  nielit  Artikel 
filr  oder  gegen  den  Soziallsmos  veröffentlielite;  Bomane,  Gedicbtiamm- 
loDgeo,  BtthneDstttcke  enthalten  fast  ohne  Änsnahme  eine  Anspielung 
anf  das  _  sozialistische  Phänomen aofem  sie  nicht  ^nz  ond  gar  dem- 
selben ^,'1  widmet  sind;  die  politische  Tagespresse  sieht  überall  Sozialisten; 
die  Univertjitätsprofessoren  behandein  mit  Vorliebe  soziale  Fragen  und 
den  Sozialismus  in  ihren  Kathedervorleenngen  oder  gedruckten  PnUl- 
katienen. 

Suchen  wir  nun  ans  dieser  so  Tielseitigen  Bewegung,  aus  diesem 

litterarischen  Wirrwarr  heraus  die  wirklich  ernste,  die  streng  wissen- 

scbaftlicbe  Seite  des  italienischen  Sozialismus  zu  beleuchten,  ^anz  ob- 
jektiv und  streng  unparteiisch  inmitten  so  vielseitig  dissentierender  Mei- 
nungen, die  80  heftig  auf  einander  platzen.  Unsere  Byuipathieu  für 
das  sozialistische  Programm  sind  Ja  derart  bekannt,  dafjs  wir  kaum 
nötig  haben,  noehnials  darauf  sn  Terweisen;  die  Aufriohtigkeit  unserer 
Übenengnngen  behindert  uns  aber  nicht,  die  ToUe  Wahrheit  in  an- . 
geschminkter  Aufrichtigkeit  auszusprechen:  Der  Sozialismus  hat  auch 
in  Italien  so  kräftige  Wurzel  gefafst  und  ist  in  solcLer  Stärke  fort- 
gewucbert,  dafs  es  brllistverständlich  scheint,  wenn  er  Angriffe  von 
Seiten  der  1  belwollendeu  und  eine  aufrichtige  Kritik  von  Seiten  seiner 
Freunde  veranlaiät. 

II 

Wie  die  lebensfähige  Entwickelnng  des  Sosialismus  in  Italien,  so 
ist  auch  sein  Ursprung  noch  ziemlich  neu;  seine  ersten  Kundgebungen 
sind  anf  nnr  25  Jahre  zurtlckzufTllhren ,  auf  eine  Epoche,  in  der  die 
Internationale "  von  Bakuniu  auch  bei  uns  zablreiehe  und  begeisterte 
Anhänger  fand.  Sein  ursprünglicher  Charakter  war  im  weseutlicheu 
rerolutionir.  Er  ihnd  ein  siemlidi  günstiges  Tenain  sa  seiner  Ver- 
breitung in  der  rOmisehen,  wie  in  den  sttdlichen  Provinsen,  entfachte 
stttmisebe  Diskussionen  Uber  die  Terschiedensten  Argum«ite,  schweifte 
unstet  in  einem  Walde  von  unbegrenzten  Idealitäten  umher  und  be- 
schäftij^te  sich  mehr  mit  einer  Frap:e  al  1  !-^*' m ein  e  r  Ii  u  ni  an  itilt,  als 
mit  eint  r  sozialen  Frage  im  engereu  Sinne,  die  man  nicht  ganz  genau 
erfassen  konnte. 

Es  waren  die  Italien  eigentümlichen,  ganz  besonderen  Verhültnitte  — 
also  »nationale"»  mOebte  ich  sagen  — ,  welche  den  Bosialismus  bei  uns 
an  der  Erlangung  eines  eigentamlichen  Cbarakiers  verhindert  haben, 
w&hrend  er  einen  solchen  zur  treiben  Zeit  in  den  sonstigen  Staaten  an* 
nahm.  Viele  Jahre  lang  seit  1S70  bat  die  Italieher  nur  ein  eintiger 
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Gedanke  beherrscht:  der  der  politischen  Unabhängigkeit,  und 
somit  mnürte  die  politische  Frage  amadhlielUiish  das  Studium  der 
FonobeTi  wie  das  YoUubewobtseia  fttr  sieb  in  Ansprneh  nehmeo. 

Viel  Bieter»  erst  nachdem  diese  Hanptfrage  ihre  Erledigung  ge- 
foodeBi  wird  man  sich  anch  bei  ans  mit  einer  sozialen  Frage  beschäf- 
tigen. Jedoch  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  anch  dann  noch  eine 
so  junge,  soeben  erst  ihrer  Fesseln  politischer  Sklaverei  entledigti- 
Nation  mit  ihren  Manifetitationen  zurtickhalten,  dafs  sie  zunächst  noch 
za  viel  sich  um  ihre  innere  Organisation  zu  iLttmmern,  m  viele  Wunden 
sn  heilen,  va  Tiele  Befoimeo  in  ihrer  Verwaltung  einsnfllluen  hat,,  als 
dais  sie  noch  anderen  Ereignissen  ihre  Anfmerksamkeit  schenken  konnte. 

Daians  erklärt  es  sieb,  dalk  der  italienische  Sozialismns  seinen  Ur- 
sprnnp  vom  Ausland  her  g:enommen,  ein  Umstand,  der  es  auch  begreif- 
lich macht,  dafs  derselbe  revolutionäre  Tendenzen  aufweisen  rnnfste. 
Der  Volksgeist,  der  von  der  Erinuerung  an  die  soeben  beendeten  Kriege 
noch  aufgeregt  war,  konnte  sich  nicht  mit  der  Idee  befreunden,  dafs 
die  E^twickelnng  anf  der  Leiter  sn  besseren  Ökonomischen  Verhftll- 
nissen  stufenweise  yor  sieb  geben  mttsse.  Von  Natnr  mit  stnrmischen 
Begierden  und  Wünschen  ausgestattet,  mufsten  die  von  einem  russischen 
Rebellen  herangebildeten  ersten  italieni<>'chen  Sozialisten  auch  in  d^^r 
Form  und  in  den  Mitteln  zur  Befriedigung  derselben  stürmisch  vor- 
p^ehen.  Es  ht  daher  durchaus  nicht  zu  vf3rwundern,  weuu  sie  in  diesem 
erbten  Stadium  ihres  Offentlicheu  Auflrtiteu»  allgeiueiu  uU  Feiude  der 
Ordnung  angeseh«!  wurden:  einer  friedliebenden  Volksklasse,  die  keine 
Neigung  bat,  sich  deswegen  das  Blut  zu  verderben  oder  die  Verdauung 
zu  stören,  mUssen  diejenigen  entweder  als  Thoren  oder  als  V^hrecher 
erscheinen,  die  vertrauensvoll  für  eine  im  allgemeinen  aussichtslose 
Sache  mit  allem  Enthusiasmns  kämpfen. 

VVeuu  indes  auch  die  bozialistische  Idee  nicht  im  Scholse  der 
italienischen  Bevölkerung  selbst  gereift,  sondern  ihr  von  auisen  her 
imputiert  war,  so  hatte  doch  so  mancher  von  unseren  Denkern  sie  in 
seinen  Schriften  festgenagelt  und  definiert.  Schon  BouAaMOSi  hatte  es 
in  der  ersten  Hälfte  des  laufenden  Jabrhundwts  wunderbarer  Weise 
durchschaut,  wie  der  Individualismus  abnimmt  mit  dem  Fortschritt  der 
Gesittung  zum  Vorteil  der  Gesellschaftsordnong. ') 

1*  Vergl.  einen  Artikel  von  G.  Rbssi,  der  in  der  .Critica  socialo"  vom 
16.  November  1895  erschien.  Darin  werden  folgende  iSätzo  von  Komagnosi  angeführt, 
irte  ne  jeder  Sozialist  unterschreiben  würde:  .Wenn  vir  die  Wirkung  der  sozialen 
Elitlriil±eltmg  betrachten,  so  glaaben  wir  zu  bemerken,  dafa  bei  äufserster  2^rglie- 
dmrn^  dem  fiiiliviiliHim  juir  eine  mehr  otlcr  wciii;^'»'!-  bof-rhränkte  ji'  rsönliche  Wir- 
kungsl&higkeit  gelassen  wird;  —  das  höchste  Wohlbefinden,  die  beste  iij'Ieachtang, 
dl«  hochtte  Tbatknft  bernlit  in  der  Oesamfheit,  und  ms  dloer  Gesamdieit  entnimmt 
jeder  um  so  viel  mehr  Einsicht,  Wohlstand,  Thatkraft,  jo  geringer  der  Bruchteil 
des  individufillen  Vermögens  ist,  welcher  jedem  als  isoliertem  Individuum  Terbieibt". 
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Einige  Zeit  danach  schrieb  Cablo  Pisacane  ein  „Essai  (Iber  die 
ReTolotion*',  den  Colajanni  mit  den  Werken  aoserer  bekanntesteu  zeit» 
geDÖssischen  Sozialisten  vergleicht.') 

JOBBPH  Gahibaldi  zeigte  eine  Hiuneigang  zur  „Intemationale", 
wobei  er  jedoeb  in  BeioeD  Briefen  nnd  Schriftwerken  Begriffe  und 
Gedanken  ttber  die  miale  Frage  entwickelte,  die  die  hnnuudtSren 
BestreboDgen  des  nationalen  Bewufstseins  wieder  anfoabmen,  ohne 
die  Form  der  Wisisenschaftlichkeit,  aht  r  mit  dem  Herzscblai^  der  Auf- 
r'chtigkeit  (vergl.  den  Artikel  von  F.  Cületti  in  der  „Rivista  di  Poli- 
tica  e  scienze  social! "  vom  Aufrnst  1895).  Romagnosi  l)etrach- 
tcte  die  unvermeidliche  Eolwickt^luiig  der  bumaueu  Erciguisse  vom 
philoflophiflcben  Standpunkte  ans  als  nnbcgrenztes  Fortscbreiteii  des 
Sosialismns;  seine  Werke  sind  al>er  niemals  popnlSr  geworden.  Pisa- 
CAUB  hatte  die  Auffassung,  dafs  das  Recht  auf  Eigentum  die  Schuld 
an  allem  sozialen  Elend  sei;  er  ist  einer  der  kühnsten  Vorküinpfer  in 
den  Ökonom ischciT  Fragen,  die  fast  unmittelbar  nach  Erreicliunp  der 
nationaleu  Einheit  aultauclieu  .sollten;  Iiis  7,11  ih'i)  U'tztverflosscncii  Jahren 
blieb  indes  sein  Werk  laut  ganz  uubekuuui.  Gakibaldi  hat  die  \  ölker 
in  sebr  dnreh  seine  ÜRbelhaften  Tbaten  erregt,  als  dafs  seine  not- 
gedrungen linTollstlndigea  socialen  Anffassnugen  irgend  eine  bestimmte 
Spnr  in  der  Bahn  der  Meinungen  hinterlassen  könnten. 

Das  erste  Auftreten  des  Sozialismus  in  Italien  konnte  weder  von  . 
langer  Dauer  sein,  noch  gewichtige  Fo!p:en  hinterlassen.  WUhrend  die 
politischen  Parteien  in  erregtem  Streit  «ich  die  Erlangung  der  Ober- 
hand streitig  machten,  kum  es  den  arbeitenden  Klassen  zum  Bewulst- 
sein,  daüs  sie  die  Aufbesserung  ihrer  ökouomischeo  Verhältnisse,  wenn 
flbcfhanpt,  nnr  dnreb  innigen  Znsammensoblnls  in  genossenschaftliebe 
Vereinigungen  erringen  konnten,  nnd  so  gab  sieb  eine  Organisations- 
bewegnng  kund ,  die  an  glänzenden  Erfolgen  reich  ist.  Und  ans  den 
einzelnen  Genosseu-^ehaf^cn  zw  «remeiDgamem  Wirken  und  gegenseitiger 
Unterstützung  entstand  die  i^roLsartige  Schöpfung  eines  Verbandes,  der 
sämtliche  Arbeiter  nnd  Handwerker  ein  und  derselben  Kategorie  von 
einem  Ende  der  HalbiuBeUUalieu)  bis  zum  entgegengesetzten  umschliefst. 
Der  erste  dieseiiVerbande  war  der  der  Bnebdrnekergebilfen,  der  in  knraer 
Frist  einer  der  meist  gefürcfateten  in  gana  Europa  wurde. 

In  diesen  Qewerkscbaftsinnnng^en  kommt  tbatsächlich  das  politische 
Element  nicht  zur  Geltung,  gewinnt  vielmehr  das  ökonomische  die  Ober- 
hand, und  zugleich  mit  der  Grundlage  der  gjofrenseitiiren  Unterstützung 
in  Fällen  von  Krankheit,  Ableben  und  Arbeitslosigkeit  erlischt  auch 

1)  DioHtT  Fssai  vmi  ri?,\c^.NK  ist  in  zwcifc-  Anfla.."-  zu  ni-lr.rrna  hcrnns- 
gegeben  worden  lon  drei  italienischen  boziallüten,  eingeleitet  Uurcti  ein  Vorwort  von 
CoLAJAüiii  —  vergl-  in  der  »Neuen  Antologie*  vom  1.  md  t&.  September  1B!»4  den 
Artikel  von  Boeuim  und  die  »Ctitlea  sociale'  vom  16.  Jnni  ISOä.  — 
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das  Vorhaben  des  Widerstandes  mit  numerischer  l  hermacht  gegeu  das 
Übergewicht  des  Kapitalismas.  Und  dieser  krältige  Hebel  des  Wider- 
standes entsteht  gerade  snerst  wieder  in  dem  Bnobdrnekei^liilfenTer* 
bände,  der  naeh  Ansammlang  eines  gehörigen  Reservefonds  der  ersten 
Notlage,  wie  sie  aus  einem  allgemeinen  Streik  entstehen  mofiB,  Stenern 
kann  nnd  sich  dieser  gef&brlieben  Waffe  des  Streiks  bedi  nt.  um  Lohn- 
erhöhnngen  za  erswingen  nnd  drückende  Einricbtsngen  der  Arbeitgeber 
za  beseiti^'cri. 

Die  iiauawerker-(Arbeiter-)Genos8en8chaften  imd  Verbände  haben 
im  Angenblick  ihres  Entstehens  noch  kein  sozialistisches  Ziel  oder  Pro* 
granun,  dooh  bald  findet  in  ibnen  der  Sosialismus  einen  anfiiahmef&bigen 
nnd  firnebtbaren  Boden  nnd  gewinnt  dnreb  den  lebendigen  Kontakt  mit 

den  neuen  organii^icrten  Kräften  selber  ein  nenes  Ansehen,  das  za  sehr 
hedt'utendeu  und  erkeunharen  Uiuformnn;ren  Veranlassniip:  giebt.  Al.s 
uuü  im  Jahre  1SS2  das  Gesetz  über  die  Abgeordnetenwahlen  allen  denen 
das  Stimmrecht  verlieh,  die  uachweisbar  die  zwei  ersten  Jahre  des 
obligatorischen  Elemeutaräuhuluuterriühtä  ahfiolviert  iiabeu,  gelangte  die 
Arbeiterklasse  daso,  eine  Macht  ni  bilden,  die  bald  vom  Soziali8mii& 
an  seinem  Natten  Terwendet  werden  nnd  zum  rascbesten  Trinmpb 
seiner  Lehren  führen  wird. 

Die  FtiHiou  des  politischen  mit  dem  ökonomischen  Element  kenn- 
zeichnet den  Eintritt  der  dritten  Periode  des  Sozialismns  in  Italien. 
Diese  Fnsion  hat  indes  immer  das  gleiche  Ziel  im  Auge:  die  uko- 
Dumisühe  Freiheitj  ja  selbst  die  politische  Richtung,  die  die  Au 
eignung  der  Sffentliohen  Gewalt  anstiebty  mttli  diese  Freimachnng  be- 
scblennigen,  nnd  tbats&eblich  ist  das  Programm,  das  dieSoaialistenpaitei 
der  arbeitenden  Bevölkerung  bietet,  nachdem  diese  dnrch  die  Verleibung 
des  Wahlrechts  i^'ekräfUgt  ist,  vorwiegend  ökonomisch. 

In  Italien  begannen  die  ersten  Arbeiterkandidaturen  mit 
Untersttltzung  der  „  Kadikalfjartei nnd  in  weiterer  Folge  pab  es  auch 
KaiiüiUaturen  speziell  sozialistischer  Färbung.  Noch  bevor  mit  diesen 
let^ren  die  Erfolge  der  ersten  Versaehe  erzielt  waren,  fUhlte  der  So* 
iialismns  bereits  den  reobten  Zeitpunkt  gekommen,  sich  in  Parteisek* 
tionen  zn  organisieren,  und  so  worden  Amtlicbe  Sozialisten  in  Italien 
stt  nationalen  Kongressen  einberufen.') 

Es  wurde  die  .Arbeiterpartei"  errichtet,  deren  Name  später  in 
den  der  „Partei  der  italienischen  Arbeiter"  umgetault  wurde.  Diese 
stellleu  sieb  vor  den  Urnen  zu  den  Abgeordnetenwahlen  des  Jahres 
1892  ein  und  vereinigten  auf  sich  26249  Wahlstimmen,  erschienen  dort 

n  T>ir  erste  dieser  KongresRr»  wnrrtf»  im  J.ihre  I^^Ol  zn  Miiilanfi  abschalten, 
der  zweitu  tand  iu  Guuua  lbü2  statt,  der  dritte  Ib^.^  zu  Keggio  Kuiilia,  der  vierte, 
«elclier  nsch  Imola  im  Jahra  1894  Mi^gatelniebeo  irar,  irurd»  nntamgt  nnd  deabalb 
«netst  darch  eine  V«riwinnilnng  von  YertfeCe»  dar  .Partei*  sn  Pscma  fm  Jaonsr  1805. 
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wiederani  im  Jahre  1895,  wo  sie  es  auf  mehr  als  (jOihio  Stimmen 
brachten  uud  durch  die  hierbei  bewiesene  Parteidisziplin  allgemeines 
SUQueu  uud  Bewunderung  erregten.  War  doch  die  Stärkung  der  sozia- 
lieÜBcbeii  Partei  die  sttfißUIigste  und  meist  besprochene  Bneheimmg  bei 
den  Parlamentswfthlen  des  Jahres  18951  Aus  einer  statistischen  fin- 
qnete  ergeben  sich  als  Darchacbnitt  der  auf  die  Abgeordneten  in  den 
verschiedenen  Parteien  abgegebenen  Stimmen  folgende  Zahlen:  fär  „Mi- 
nisterielle": 1648  Stimmen,  fltr  die  der  .konstitutionellen  Op- 
position'": 1749,  mr  „Radikale-':  HülS,  für  .Sozialisten":  1565 
Stimmen  — ,  Ziffern,  die  für  sich  selbst  sprechen  (vergl.  dab  „Giornale 
dsfli  Eeonomisti*  vom  Angnst  1895,  p.  144).  Aneh  die  aosländisohea 
BeTuen  haben  sieh  mit  xegem  Interesse  diesem  Ereignis  gewidmet  nnd 
nach  dessen  Ursachen  geforscht*) 

Erschrocken  über  den  aurse^wObnlicb  rapiden  Lauf,  den  der  So- 
zialismus in  so  wenigen  Jahren  p;enommen,  hat  die  Regierang  eine  Ver- 
folganggpolitik  gegen  ihn  eingeleitet;  die  sozialistische  Partei  als  solche 
ist  aufgelöst,  den  leitenden  Mitgliedern  ihrer  Komitees  ist  der  Prozefs 
gemacht,  und  sie  sind  verurteilt  worden.  In  den  aufständihchen  Er- 
hebongen  von  Sisilien  nnd  Carrara  hat  man  eine  soiialistische  Mani- 
festation erkennett  wollen,  nnd  infolgedessen  sind  die  H&npter  der  Be- 
wegoagen  zu  vieljähriger  Gefängnishaft  venirteilt  worden,  was  den  Un- 
willen und  Protest  jedes  Ehrenmannes  herausfordern  mufste. 

Es  giebt  ja  nur  zu  viele  historisrhe  Reispiele.  di'^  uns  belehren 
können,  wie  Verfolgungen  nur  dazu  dienen,  die  Verfolgten  zu  idealen 
Märtyrern  zu  stempeln:  noch  mumalä  vorher  hat  der  Sozialismus  in 
Italimi  so  ▼ielaeitige  nnd  so  lebhafte  Sympathien  erweckt,  wie  gerade 
jetit,  nnd  noeh  nie  hat  sieb  die  „Partei**  so  stark  gefllblt»  als  seitdem 
▼ersneht  wird,  sie  mit  Gewalt  zu  anterdrUcken  (vergL  0.  Guscm-ViAin: 
„La  maroia  delle  fasi"  in  der  «Grittoa  sociale"  vom  16.  Febmar, 
16.  Aprü,  16.  Jnli  1895). 

III 

Ein  kniaer  fiflokbUck  anf  die  Bntwickelung  des  Soaialismns  sebien 
nns  erforderlich,  um  das  leichter  TersOndUch  an  machen,  was  wir  jetst 
beaüglich  seiner  wissenschaftlichen  Wirksamkeit  eingehender  nachzuwei- 
sen versuchen  wollen.  Wir  halten  es  weder  für  überflüssig,  noch  für  un- 
geeignet, der  ^ergUederang  der  Hauptwirkangen,  die  durch  den  italie- 

U  In  der  „Revue  tlu  droit  public*',  November- Dozcmber-Hoft  l'''"5,  rl-lrirt 
F(«f.  Dr.  Zahicbbuj  das  Vorgehen  der  itaUemscben  SozialUten  mt  der  schweren 
Skomooilsebett  Erisia,  an  der  Italien  laboriert,  sowie  ferner  damit,  dab  rie  ei  w 
staaden  haben,  das  DatOrlichc  Gefühl  dos  Mitleids  mit  deo  von  den  Militärgerichten 
Verarteilten  auszabeutcn.  £s  ist  sclhstvcr^ifäiHlüch,  dafs  dies  nur  die  nächstliegeo- 
doo,  oberflicblicboD  Ursachen  sind,  während  noch  eine  Menge  audereri  ferner  und 
tiefer  liegender  daflir  vorbandeii  lind. 
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nischen  Sozialismas  hervoigebiacbt  uud  ?eranla£st  worden  siod,  noch 
einen  nscihen  Seitenbliek  ▼onuunaeehieken  Qtier  die  periodisebeo  Prdi^ 
enengniflae  nnd  einige  PropagAndabroeehllreiL  Man  entdeckt  die  wineo- 
sohaiUiehe  Seite  der  Dinge  nicht  immer  und  ausschlieralich  in  dicken 
Füllanten;  auch  aus  einem  einselnen  Artikel  kann  sie  angeschminkt  nnd 
plötzlich  in  din  Aof^en  springen  und  bietet  sich,  aller  morastigen  Tünche 
entkleidet,  in  ilirer  wahren  Gestalt  dar  in  den  Broscbttren,  wie  solche 
beim  Volke  von  Uand  zu  Uaod  gehen. 

Qewils  dürfen  wir  es  nicht  fUr  unsere  Aufgabe  halten,  eine  ToU- 
stHndige  Liste  aller  soiialistisehen  Zeitsehriftea  ta  TerOfFentlichen,  die  in 
Italien  verbreitet  werden;  viele  davon  haben  ein  nur  kirsee  nnd  kttm* 
merliebes  Dasein  geführt,  manehe  haben  dn  paar  Anhänger  begeistert 
nnd  sind  dann  wie  Eintagsfliegen  vom  Erdboden  verschwanden,  andere 
setzen  seit  mehreren  Jahren  ihre  VeröflFentlichungen  regelmäTsig  fort, 
80  „La  Martinella  dl  Colle  d'Elsa"  seit  14  Jahren  nod  die  „Gerechtig- 
keit*' zu  Reggio  Emilia  üeit  10  Jahren.  Diese  leUtere  wird  sehr  gut 
redigiert  nnd  verdient  besondere  Erwäbnong  (ein  ausAihrliebes  Ver- 
zeichnis der  sosialistischen  Zeitsehriften  findet  sieh  in  den  angeftlbrten 
Werken  nnd  Artikeln  Bebtolinis).  Der  gröfsere  Teil  derselben  bietet 
keinen  wirklich  wisseDscibaftlirheu  Inhalt,  sondern  entspricht  nur  den 
lokalen  VerhJlltnissen ,  indem  er  ausschliefslieh  dazu  dient,  bestimmte 
Kandidaturen  für  die  Kammern  oder  Verwaltnn};sämter  v(jvau bereiten, 
und  verbreitet  auf  dem  platten  Laude  oder  iu  kleiuereu  Kreisen  ein 
paar  Artikel,  die  einigen  Bevnen  entnommen  sind,  oder  besehrttnkt  sieh 
daranf,  eine  Chronik  der  jeweiligen  soualistisohen  Bewegong  an  geben. 

Das  Organ  der  Partei,  die  „Rivista  del  soeialismo  scientifico", 
wie  sie  sich  selbst  betitelt,  ist  die  „Critica  sociale"  (Soziale  Kritik). 
Es  erscheint  als  Nachfolgerin  einer  Zeitschrift  „Cnore  e  Critica",  die 
Professor  A.  Ghisteui  (zur  Zeit  Geschichtslehrer  am  Lyceum  zu  Cre- 
mona)  im  Jahre  lbb7  zu  Bergamo  gegründet  uud  bis  1S9Ü  geleitet  hat. 
,Hm  nnd  Kritik"  hatte  keinen  hervorragend  sozialistisehen  Charakter 
nnd  bewegte  sieb  in  einer  breiteren  Aktions-  nnd  Disknssionssphltre; 
im  Jahre  1891  erfolgte  die  Umwandlung  in  die  •  Soziale  Kritik";  sie 
verlegte  ihre  Bureaus  nach  Mailand,  wo  Philipp  Tuuati  ihre  Redaktion 
tibernahm  imd  sie  kurzweg  „Sozialist"  nannte.  Sic  erscheint  in  Heft- 
forni  von  je  K  i  zweispaUigeu  Seiten  halbmonatlich  uud  bringt  jedesmal 
folgenden  lubait: 

a)  Zeitung  der  Thatsachen,  sehr  ausführliche  Artikel  Uber 
die  Bozialpolitisehen  Ereignisse  in  Italien  nnd  den  ttbrigen  enropSkdien 
Staaten; 

b)  sociologischc  Forschungen,  Erläuterungen  und  Besprechungen 
Uber  die  wesentlichsten  theoretischen  Anlässe,  die  denkende  Seelen 
beschäftigen; 
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c)  Philosophie,  Littcratnr,  Miscellcn,  Artikel  über  Kunst,  Biblio* 
graphieu,  Chronik  der  sozialistischen  Litturatur. 

Die  Critica  sociale  ersobeint  jetzt  im  0.  Jabrgaug,  uauudeiu  äicli  ueaer- 
diDgs  Leomida.  Bissolüxx  Biit  TnBAii  für  die  Leitaog  associert  hat,  anf  den 
wir  aneh  Boeb  sa  sprechen  kommen  werden.  Unter  den  banptsftehlichen 
Mitarbeitern  n«in^  wir:  G.  FerbkbOt  0.  Gnocxm- Viani ,  Abtuk  La- 

BBIOLA,  E.  CiCCOTTI,  G.  SaLVIOLI,  C.  TbBTES.  A.  MOKANDOTTl,  A.  Ca- 

BHTNi,  F.  CoLETTi,  C.  Gallavuese  u.  a.  m.  Poleruisehc  Artikel,  die 
der  „Kritik*'  dazu  gedient  haben,  die  Richtigkeit  uud  Solidität  der 
sozialistischen  Lehre  zu  bestätigen,  hat  mehrfach  der  bozialisteugegner 
Prof.  V.  Pak£TO  geliefert  Häufig  und  mit  regster  Sympathie  nimmt 
die  „Kritik"  Artikel  von  Professor  A.  Loria  aof,  der,  obwohl  nieht 
selbst  Sozialist,  doeh  mit  den  Sozialisten  TOllif  ttbereinstimmt  in  der 
Benrteilnnp;  der  gegeawSrtigen  Ökonomisohen  Verfassung,  und  Lorias 
Werke  uud  Abhandlnn^en  werden  hSufip  von  don  Sozialisten  zn  ihrer 
Verteidigung  in  iStratprozesseu  uud  zur  Ikf^ründuu«:  ihrer  Lehrsätze  an- 
gezogen. Die  Tendenz  der  „Critica  sociale"  uiaj;  ja  verschieden  be- 
urteilt werden  köunen,  doch  kanu  mau,  weuu  man  bei  der  Wahrheit 
bleiben  will,  nicht  sagen,  daTs  es  ein  schlecht  redigiertes  Jonmal  sei 

Die  »Critica  sociale*  bildet  den  Mittelpunkt  fttr  die  Verbrdtang 
des  sozialistischen  Gedankens  in  ganz  Italien,  ^'anz  speziell  aber  in 
Norditalien;  ein  Abkömmling  der  Kritik  ist  „La  dotta  di  Classe",  ein 
Wochenblatt,  das  als  eine  j^enauc  und  vollständige  Chronik  der  g^e- 
samten  sozialistischen  Beweguug  iu  Italieji  augesehen  werden  kann  uud 
einige  Verbindungen  mit  Deutschland,  Oesterreich,  Frankreich  uud  Belgien 
nnterhüt  Viele  der  in  der  „Kritik"  verOffentliobten  Arbeiten  sind  da- 
□ach  in  einem  Separatheft  gesammelt  und  fttr  ein  paar  Pfennige  in 
gaas  Italien  kinf  lieh. 

Im  Juli  1895  gab  Dr.  Napoleon  Colajanni  die  „Rivista  di 
politica  e  scienze  sociali"  heraus,  die  eine  tjleieh  gtlnstige 
Aufnahme  gefunden.  Sie  erscheint  1  l  tä^if;  iu  gleichem  Format,  wie 
die  „Soziale  Kritik",  zeigt  eiue  so/Julistische  Teudeuz,  soweit  sie 
sich  jeder  Intransigenz  entzieht,  und  hält  sich  streng  an  das  MAHXsche 
Dognuu  Zum  greisen  Teil  ist  das  Blatt  der  Politik  gewidmet,  nnd 
«war  unter  Befolgong  eines  radikaUsosialistischen  Programms.  Von  den 
Mitarbeitern  daran  ftihreu  wir  nur  auf:  E.  de  Makinis,  £.  LA  LoaaiA, 
6.  Bovio,  F.  Perqua,  G.  Seuqi,  A.  Celli,  G.  d'Agnanno  u.  a.  m. 

Aufser  den  j;edachten  beiden  Revuen,  die  die  wissenschaftliche  Pro- 
duktion des  italienischen  Sozialismus  hrinsren ,  existieren  noch  eini<^e 
andere,  die  bereitwillig  Artikel  über  soziale  Fragen  verOfteutlicheu. 
Damnter  verdient  eine  besondere  Erwähnung  die  „Rivista  di  Soeiologia" ; 
diese  bat  ansgeaeiohnete  Besprechungen  von  O.  Salviou,  £.  Febbi, 
C.  Lambboso  und  E.  bb.  Mabimis  gebracht,  die  au  den  besten  voijftb- 
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rigen  Beiträgen  Uber  den  tbeorptisehen  SozialismuB  za  zähleu  äiod.  Ehen 
diese  „Revae"  veröffentlicht  alimouatlicb  eine  „Chronik  der  sozialistischen 
Bewegung*',  aas  der  die  sozialistischen  Kundgebungen  mit  lebhafter  Sym- 
pathie entoODmen  wurden.  In  Ibnlicher  Weise  enthält  die  Halllnder  Zeit- 
sohrift  „U  PeoMero  Italiano"  (Italiens  ICeinang)  hftnflg  Abhandlaiigeii,  die 
verschiedene  Seiten  der  sozialistischen  Lehre  beleuchten,  und  die  „Scienza 
del  Diritto  privato"  f,,Wissonscbaft  des  Privatrechts")  zu  Florenz,  redigiert 
vou  eiuem  Sozialisten,  dem  Advokat(>ii  A.  Toktori,  brinfxt  rückhaltlos 
deu  juridischen  InstituteD  die  erlVincljeude  Xaliruuf;  der  sozialistischen 
Kritik  zu.  Wir  köiiuteu  noch  mit  weitereu  Aui'ühruugeu  dienen,  und 
die  Anfxftblnng  würde  nicht  so  bald  ein  Ende  finden«  weil  alle  das  Be- 
dürfnis fBhlen  oder  der  Eitelkeit  firOhnen,  der  am  Horisont  erseheinen- 
den  neuen  Grofsmacht  Ehre  zu  erweisen,  wie  Prof.  Labriola  sagen 
wUrde.  Ich  halte  es  indes  für  interessanter,  darauf  hinzuweisen,  dafs 
im  verflossenen  November  zu  Wien  ein  Halbmonatsblatt  in  italienischer 
Sprache,  „rAvvenire"  (,,Die  Zukunft")  erschienen  ist,  welches  sich  be- 
zeichnet als  „Orgau  der  italieniscbeu  Sektion  der  sozialdemokratiscben 
Partei  in  Oesteneicb",  ein  mit  groraw  Kühnheit  geschriebenes  Jonmal, 
welches  dazn  dienen  soll,  die  Italiener  Uber  die  Lage  ihrer  nnter  die 
▼ersehiedenen  Volksstftmme  der  österreichisch-nngarischen  Monarchie 
zerstrenten  Arbeitergenossen  anf  dem  Laufenden  zu  erhalten.  Was  die 
Uber  die  vorlieg^ende  Fra^e  an9|»egebenen  Traktätchen  anbelangt,  so 
würde  deren  Besprechung  zu  weit  führen.  Sämtliche  sozialistische  oder 
ähnlichen  Tendenzen  huldigenden  Tagesblätter  Italiens  enthalten  min- 
destens eine  Spalte  von  Ankündigungen  solcher  Werkchen,  die  sie  ihren 
Lesern  empfehlen  nnd  nnansgesetzt  mit  einem  wahren  Enthnsiasmns 
unter  Fabrikarbeitern  nnd  Bewohnen  des  platten  Landes  verbretten. 
Der  Einflufs  dieser  kleinen  Droeksohriften  war  und  ist  noch  sehr  be- 
deuteud,  dessen  s^iud  auch  die  Ubrif^eii  politischen  Parteien  inne  ge- 
worden, die,  Wfon  auch  verbissen,  niclit  imshin  kennen,  ihre  Verwun- 
derung über  die  Emsigkeit  der  Sozialisteu  auszudrücken  und  es 
bedauern,  dafs  nicht  von  ihrer  eigenen  l'artei  ein  gleiches  System  ver- 
folgt wird. 

Wie  ehemals  in  jeder  Familie  der  Kateehismns  nnd  die  Lehre 

des  Christentums  an  finden  waren,  so  werden  heutzutage  bei  der 
grofsen  Mehrzahl  unserer  Arbeiterfamilien  ganze  Haufen  von  Traktät- 
eben  der  sozialistischen  Propaganda  gesammelt,  welche  vom  Vater  auf 
den  Sohn  iiber-rehen,  bei  Verwandten  und  Freunden  die  Kunde  machen, 
uua  üereti  Inhalt  mit  Gier  verschlungen  wird,  selbst  vou  den  Frauen. 
Ibnehmal  sammelt  sieh  wohl  eine  Gruppe  Werkgcuossen  in  der  Feier- 
pause  um  einen  einzelnen  Vorleser  derselben  und  diskutieren  dann  ttber 
die  gehörten  Ideen,  wie  sie  in  der  Broschüre  erwähnt  oder  entwickelt 
waren.  In  solcher  Weise  bahnt  sich  die  Idee  ihren  Weg  und  festigt 
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sich  wirksam,  fafst  im  Herzen  des  Volkes  Wormeln  und  tr'A^t  reichliche 
Frucht  zur  grofseu  Verwnndernng  derjenigen,  die  sich  dessen  von  der 
nenesten  Blutenlese  nicht  im  geringsten  verseben  hatten. 

Unter  den  verschiedenen  „Pamphlets"  des  italienischen  SonalUmns 
findet  eine  besondere  Bencbtnug  and  Verbreitong  eine  Broecbfllre  ▼om 
Fkrlnmentomitglied  Gamillo  Pbampolimi  nntei  dem  Titel:  „Come 
ftTTerrä  il  Socialismo?*'  (im  Verlag  von  O.  Caselli  zu  Reggio  Emilia. 
Preis  10  Cent.).  Sie  ist  in  ganz  sclilichteiii  Stil  j^ehalten  uud  mit 
solcher  Uberzeu^nuj»:8treae  presch ri e be u ,  wie  sip  :ille  Schritten  uud 
Vereinsvorträpre  dieses  enthuhiia.sniierteu  Apostel»  Jts  italienischen  So- 
ziaiiäuiuB  aaszeicbuet.  Das  liaisouutiuent  ibt  zweitelsohue  von  gröfstem 
Wert,  nnd  Paupouni  hat  es  mit  ganz  besonderem  Gesohiok  anseinadder* 
xnsetaen  Terstanden  dureh  Anziebnng  vieler  geeigneter  nnd  rar  Über* 
lengnng  führender  Beispiele. 

Eine  zweite  Druckschrift,  die  sich  aufserordentlicber  Beliebtheit 
erfreut,  ist  eine  Widerlegung  von  mehreren  Predijiteu,  welche  7n  Tnrin 
im  Januar  nnd  Februar  1895  vom  JJisehoi  Bonomeuli  aus  Cremoua 
gehalten  worden  sind.  Sie  führt  deu  Titel:  „Bebtholo  contadino*', 
bespricht  „Die  Predigten  des  Bischofs  Bomomelu"  nnd  erörtert  den 
„Malismns".  Sie  nmfisTst  16  Sedeae-Drnekseiten  nnd  kostet  5  Gen- 
tesimi.  ,,Bebtbold"  ist  das  Urbild  des  soblanen,  wenngleieh  nngebil' 
deten  Landmannes,  wie  es  von  nnserem  Grove  geschaffen  ist  In  diesem 
Werkchen  spricht  sich  nERTnor.n  zuv-firderst  dem  Bischof  Ronomelli 
gegenüber  aus  und  bedrän^'t  ihn  in  iiäueriselier  Ilartnücki^^keit  mit  Fra- 
gen und  Einwendungen,  dann  erklärt  er  darin  seinem  Sohn  Bek'iih  »ldfno 
den  Begrifl'  des  Eigentums,  veräUcLt  darauf  dem  l'iarrer  die  Auweud* 
barkeit  des  Sosialismns  na  beweisen  nnd  unterhält  sieb  schliefslieb  mit 
dem  Gntsbesitser  Uber  sweekmftbige  Arbeitsteiinng. 

Als  in  Italien  die  Prozesse  vor  den  Militärgerichten  während  des 
Belagerungszustandes  zu  Grausamkeiten  ausarteten,  schrieb  ein  wackerer 
republikanischer,  ninbt  sozialistischer  Publizist,  Dario  Papa,  seinem 
Journal  „L'Italia  del  Popolo*'  zn  Mailand  einen  Briet,  worin  er  Uber  eine 
Sitzung  des  Kriegsgerichte  zu  Massa  Bericht  erstattete.  Die  mit  photo- 
graphiscber  Tirene  darin  gegebene  Darstellnng  ist  so  lebenswahr,  und 
die  daran  geknäpften  Betrachtangen  sind  von  solcher  sozialjaridtseher 
Schärfe,  dafs  die  Sozialisten  einen  Sonderabdmok  davon  ihrer  „Pro* 
pagandabibliotbek"  einverleibt  haben.  Es  ist  auch  Wirklich  ein  Blatt 
der  Geschichte,  „der  dauernden  Aufbewabrun?  wert". 

Eine  Schrift,  die  fUr  uns  einen  wirklich  wisseuschaftliclieu  Wert 
bat  und  zugleich  von  einem  btarkeu  Charakter  Zeugnis  giebt,  ist  „Der 
Sozialismus,  verteidigt  vor  dem  Kriegsgericht  durch  Kicola  Ba&bato" 
Üm  Verlag  der  Dmckerd  des  „Asino"  zn  Rom,  1895,  Preis  10  Gent). 
Die  fiecbtfertignngsrede  des  menscbenfrenndliehen  Arztes,  der  in  den 
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Prozefs  von  Palermo  zosammen  mit  Üe  Felk  e  iiad  Genossen  verwickelt 
gewesen,  wird  darch  eioeo  eigeneo  Briet  Barbatos  an  den  Professor 
OABaaK  LOMBBOSO  eingeleitet  Babbaio  be&fst  sich  mit  dem  Stodinm 
anthropolc^iflcher  and  eosialer  Fragen ;  er  besdohnet  sieh  aU  einen  im 
Kampf  oms  Dasein  Unterliegenden  nnd  bittet  nm  Untersttltzong  für 
seine  Familie,  tbnt  dies  aber  mit  einer  solchen  Wdrde  and  Adel  der 
Gesinnnnpr,  dnfs  der  Leser  sich  von  dieser  Seelengröfse  erschüttert 
fühlt.  Heine  ganze  Verteidigungsrede  vor  (Uui  Kriegsgericht  ist  wun- 
(lervüil  erhaben;  er  hält  mit  grofser  Olleuheit  seine  sozialpolitischen 
Anschauungen  anfrechti  skizziert  mit  wenigen  scharfen  Strichen  die  ver- 
sehiedenen  Gesellsebaltsklassen,  erläutert  den  tbeeretiaehen  nnd  bisto- 
riseben  Begriff  der  Revolation  nnd  erklirt  sam  ScblnJa  den  Ricbteni: 
„Wir  sind  die  Elemente,  die  die  Euch  geheiligten  Einricbtnngen  zer- 
stören; Ihr  Tiiii'st  vtirurteileii,  das  ist  nur  loj^iscli  uud  liei^t  in  der  nienscb- 
licben  Katur,  und  ich  werde  stets  Eure  Loyalität  zu  schätzen  wissen". 

Auf  noch  weitere  Al)haiidlunjren  hinzuweisen,  halte  ich  nicht  für 
geboten,  da  ich  ja  niclit  die  mehr  oder  minder  wissenschaftliciie  Seite, 
noch  die  Htterarisebe  Form  des  grOfseren  Teils  nnter  denselben  an  be* 
spreofaen  babe;  man  weils  ja,  dafs  ihr  Zweck  der  ist,  den  Samen  der 
sozialistischen  Idee  ansznstrcuen,  die  Prätension  strenger  Wissenscbi^- 
lichkeit  oder  litterarischen  Wertes  hat  keine  darunter  und  kann  sie  anob 
nicht  haben;  immerbin  aber  nebrncn  die  TorerwlUinten  Schriften  einen 
höueri  n  Standpunkt  ein,  als  den  einer  allj^emt  iuen  Plauderei. 

Ich  scblielse  diesen  Hinweis  mit  dem  Bemerken,  dals  die  „Soziale 
Kritik"  fbr  1896  Pr&mien  aosgesetst  hat  fllr  die  besten  Originalabhand- 
Inngen  Uber  sozialistische  Propaganda,  wozu  ihr  ein  von  einem  ver- 
storbencn  Mitarbeiter  gestiAetes  Legat  ron  lOüO  Lire  znr  Verftignng 
!äteht  Die  einzelnen  Prämien  sollen  je  nach  dem  Wert  und  dem  Um- 
fang der  Abhaiidinngen  50 — 100  Lire  betragen  und  deren  alljährlich 
vier  znr  \'erteiluug  kommen.  Die  eiiizurt  lebenden  Sehriftstücke  sollen 
entweder  eine  geistreiche  Darlegung  der  Grundprinzipien  des  Sozialit»- 
mns  enthalten,  oder  eine  Erzählung,  oder  die  Besprechung  irgend  eines 
sozialen  Problems  n.  8.  w. 

IV. 

Nirgends  wlrtl  der  wissenschaftliche  Sozialismus  aufGrund  so  exakter 
historischer  Kenutüi>,  mit  solchem  spekulativen  und  kritischen  Eifer 
dargestellt,  wie  in  den  nuauiebr  von  uuü  au /zuführenden  WerkLU,  die 
jeder  Litteratur  Ehre  macheu  könnten.  Wir  haben  allerdiuga  keine  so 
hervorragenden  Genies  auf  dem  Gebiete  des  Sozialismas,  wie  Mabx  nnd 
Bnqels,  doch  fehlt  es  ans  keineswegs  an  so  starken  Geistern,  die  die 
hozialiütische  Bewegung  in  den  übrigen  Staaten  Europas  wirksam  fbr* 
dem  können. 
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F^iues  der  ersten  in  Italien  znr  Verteidigang  der  sozialistischen  Grund- 
sätze herausgegebencii  Werke  ist  ,,ll  socialismo'*  von  Napoleon  Cola- 
JAS^I  rVerla»  von  Ti:oi'ka  in  Catania,  1884,  396  Sedez-Seiten).  Der 
äizilianischti  Abgeordnete  beutUüi  sich  darin,  nachzuweisen,  daüs  die 
Sotiologie,  der  Du-winirannB  Qiid  Spshcebs  Theorie  der  EotwickelODg 
mit  den  soaaUitiaeiieii  Theorien  in  keinem  Widersprach  stehen.  Das 
Bach  wurde  verfafst  zur  Entgegnung  auf  ein  anderes  von  Ensioo  Fbrbi 
(Sozialismus  und  Kriniinalstatistik;  Aunierknn2;pn.  Verlag  von  Gebr. 
BoccA-Turin,  1883,  22  i  Oktavseiten),  worin  er  indes  nur  dazu  gelangt 
ist,  CoLAJANNis  Thesen  eine  weitere  Ansdebnnnj;  nnd  mehr  Beweiskraft 
zu  geben,  indem  wir  uns  vorbehalten,  demuiichät  aut  dieses  Werk 
snrttdttnkommen,  beeebttftigen  wir  ans  nooh  mit  Colajamnu  „GU 
arrenimenti  di  Sieilia  e  le  loro  eanse"  (bei  Rbmo  Samdbon  in  Pa> 
Ittmo»  1895),  eine  Schrift,  die  eine  sehr  weitschweiGge  Geschichte  der 
berüchtigten  sizilianischen  Unruhen  und  der  darauf  folgenden  schind* 
lieben  Prozesse  enthält,  eine  Geschichte,  die,  wenn  auch  in  Sätzen  von 
feurigem  Eifer  und  überschäumender  Leidenschaftlichkeit  geschrieben, 
immerbin  als  ein  guter  Beitrag  zur  sozialistischen  Litteratur  anzusehen  i:9t. 

Ein  kleiner  Band,  der  beifällige  Aofnahme  gefanden  hat  nnd  von 
jeder  Parteipresse  gflnstig  l>enrteilt  worden  ist,  hat  Emuo  Lepbtit  um 
Verfasser.  Er  flibrt  den  Titel:  „Del  Socialismo^  Der  jngendliche 
Verfasser,  der  sich  später  dem  Handelsstande  gewidmet,  behauptet 
und  beweist,  der  Sozialismus  sei  ein*'  Methode  zum  Erwerb  von  Reich- 
tum, die  eingeschlagen  wird,  imi  der  Gesellschaft  ein  Maximum  von 
allgememem  Nntzeu  zu  schaffen.  An  die  theoretischen  Beweisgründe, 
die  er  zur  Unterstützung  dieses  Begriffes  aufftlhrt,  schliefst  er  uueh 
einige  praktisohe  Erwägungen  an,  die  Tersebiedene  Benrteilang  gefim> 
den  liaben,  ons  aber  recht  interessant,  wenn  nieht  gar  entscheidend  sn 
sein  scheinen.  Lepetit  will  in  verschiedenen  Einrichtungen  der  Nett« 
zeit,  wie  in  den  Betriebsgenossenschaften,  in  der  Vermehrung  der  Aktien- 
gesellschaften und  in  einer  Reihe  sonstiger  Symptome  erkennen,  dafs 
die  Gesellschaft  anf  die  Sozialisierun'-r  der  l'roduktionsmittel  hiusteure. 

LErmiT  hat  sich  nicht  zwei  bedeukliche  Zweifel  verhehlt,  deren 
Widerlegung  indes  nieht  so  schwer  ist,  wie  es  dem  Verfasser  selbst 
erschien.  Die  Terwirklichnng  des  Sosialismvs  würde  natnrgemSb  eine 
Besserung  der  menschlichen  Natur  Tonnssetsen,  imd  der  allgemein  ge- 
wordene Wohlstand  könnte  eine  ungeheure  und  verhttagnisvoUe  BeviU- 
kernugszunahme  znr  Folge  haben.  Allerdings  ist  ja  gewifs,  dafs  das 
Übel  selbst  aus  der  Welt  verschwinden  mufs,  sobald  nur  erst  die  Wur- 
itlü  desselben  ausgerodet  sind,  und  ebenso  steht  fest,  dafs  die  patho- 
logischen Ersebeinuugeu  des  sozialen  Lebens  aus  Fehlern  und  Mängeln 
der  gegeswXrtigen  ökonomisehen  Einrichtungen  entstehen.  Was  die 
BoTOlkernngssiinahnie  anbetrifft,  so  scheint  mir  erwiesen  sn  sein,  daüs 
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man  äm  nachteiligen  Fols^^en  einer  aüfserirewöhnlichen  V'ernichruBg  stet» 
durch  gowisseulialle  Auwendnn«;  Vdii  Präveutivmafsregeln  vorbeag;en 
kann,  wenn  die  Erde  au  der  äulsersteu  Greuze  ihrer  Produktiousfäbig- 
keit  aogelaogt  ist.  ■) 

Nieht  sDr  Widerlegung  der  CoLAjAmnsohen  These,  8<»dem  nm  den  ■ 
SosialMmDS  als  ein  Entwiokeloogsstadinm  nachzuweisen,  Teröffentliobt 
Eduard  Bonardi  eine  Schrift,  die  den  Titel  „Evolutiüuismo  e  So- 
eialiBrao"  fllhrt  nnd  einftn  Vortrag  enthält  nnd  erläutert,  der  im  No- 
vember lä93  an  der  kgl.  Universität  zu  Pisa  darüber  gehalten  worden 
ist.  Darin  wird  in  grofsen  Zügen  die  Theorie  der  Entwickelung  be- 
handelt, mit  BerUcksiclitigutig  der  verschiedenen  PhaBen  an  Gestillien, 
dem  Weltk<)iper,  dem  Tierreieh,  wie  dem  Mensohengesehleeht,  nnd  alle 
hervorragenden  Gelehrten  werden  aufgeflihrt,  die  diese  gro^rtige  Frage 
studiert  lind  erfophcht  haben.  Bonardi  glaubte  schliefslich  in  dem  Rin- 
?^cu  der  tiozialcu  Klassen  nach  einer  besseren  Existenz  eine  Identität 
mit  dem  I{iu<;eu  nach  einem  individuellen  Da«eiu  gelouden  zu  haben, 
nud  demzutolfre  nimmt  er  an,  dafs  Dakwin  dnrcb  Marx  nur  ergänzt 
und  vervoUätüudigt  wurde.  £r  schlierst  mit  der  Aut»icht,  dais  gegen- 
wärtig der  Soiialismns  gef&hrlieh  und  serstQrend  ist;  derselbe  werde 
aber  demn&ehst,  sobald  er  in  den  Besiti  der  Maeht  gelangt  sei,  refor- 
matorisch und  erneuernd  wirken. 

Eine  Studie,  die  der  DARWiNschen  Theorie  eine  neue  und  streng 
sozialistische  Seite  abzuprewinnen  sucht,  ist  von  Giovanni  Lgrda  unter« 
nommen  worden.-;  Kr  behauptet,  dafs  der  Kampt  zwischen  den  Individuen 
nichts  ist,  noch  sein  kann,  als  ein  für  die  grofse  Forttiübrittgl>eweguug  der 
Gesellschail  nnwesentUohes  Ereignis;  der  wirkliche  Kampf  am  das  Leben 
wird  zwischen  den  Klassen  aosgek&mpft,  welche  sieh  darin  teilen,  nnd 
erst  wenn  die  tiefe  Simite,  dnreh  welche  sie  heute  noch  getrennt  und 
zu  gej^enseitif^en  Widersachern  gemacht  sind,  verschwunden  ist,  wird 
das  Rinj;eii  der  Individuen  die  Gesellschaft  zu  einer  wirklichen,  nötz- 
iicbeu  und  angemessenen  naturiremafseii  Au.seinandersetzuuf:  führen.  Es 
versteht  sich,  dafs  nach  Lkuda  die  Trenn uni;,  die  in  der  ;;egenwärtigen 
kapitalistischen  Gesellschaft;  eich  zeigt,  reiu  künstlich  ist,  wobei  die 
Sk<moimseh  sttrkeren,  nicht  die  besseren  Glieder  die  Oberhand  be- 
halten. Lbbdas  Abhandlung  ist  reich  an  statistischen  und  historischen 
Daten,  wie  an  scharfsinnigen  Bemerkungen.  Wir  hoffen,  sie  fortgesetit 
und  beendet  zu  sehen. 

Die  wissenschaftlich  wichii^'o  Frage  des  Znsammenhanfrs  zwischen 
Darwinismus,  Evolutionismus  und  Sozialismus  aber  ist  von  Enuico  Vkvau 

1)  Vergl.  F.  ViBoiLn  ..I  nißzzi  per  risolvero  il  problema  dcHa  popolAziono" 
(.Gioriiale  degli  Economisti '  vuui  Dezember  lSt(2j  uud  besonders:  »II  problema 
■cearlo  e  ravtenire  Bociale*  (Verlag  voa  SAiniBOii-PalerJDO,  1695). 

2)  La  Cotta  per  la  vita.  Genora,  Llbrarla  Lud*,  1894. 
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wieder  aafgeDonimeo,  wisseD^ehaftlicb  geprUtt  und  für  manche  aach 
definitiv  gelöst  io  einem  Werk,  das  ungemein  viele  Disküssiouen  ver- 
anlal^t  hat  and  auch  sohon  in  daa  Deutsche,  Spanische  and  Französische 
ttbertragen  worden  ist,  (,iSoeUli80io  e  sdens»  poutiva''  [Dabwih, 
SpBNOBR»  Kabx],  noagegeben  im  Italienischen  Veriagebaoa  m  Rom 
1894).  Obwohl  noch  jung  an  Jahren,  bat  sich  Fbrbi  damit  einen  glänzen- 
den  Rang  in  der  Wissenschaft  nnd  in  der  Pnütik  j^esichert;  begabt  mit 
einem  Gemüt  voll  Begeisterun<r,  einem  ausserttrdentlich  a^^siniilations- 
fäbi^en  Geist,  einem  verblUÜ'eudeu  Gi^däcbtui»,  btred.saui  wie  eiu  Apostel, 
vereinigt  er  in  sich  alle  Eigenschaften,  wie  sie  ein  Rebell  nötig  hat.  Er 
debntierte  mit  einer  nenen,  kttbnen,  aber  sehr  glttoklieh  verlaofenen 
Bichtnng  in  der  Bearbeitong  des  StnJreobta;  in  politischer  Besiebnng 
war  er  radilul,  als  der  Sozialismoe  noch  nicht  eine  eigene  Partei  bildete, 
anf  dem  Wege  der  natnrgerajifsen  Entwickelung  wurde  er  Sozialist.  Als 
Redner  von  fascinierender  Wirkung,  als  Schriftsteller  eines  klaren  und 
glänzenden  Stil.«  mächtig,  stellt  Enrico  Fkrki  eine  wirklit  he  Macht  dar. 

Die  Vüu  Feuiu  aufgeworfene  These  iät  nicht  neu ;  wir  habeu  schon 
gesehen,  dafs  Oolamwi  die  gleiofae  anfgestellt  hat ;  aber  er  begleitet 
sie  mit  einer  Menge  von  Argomenten,  von  Citaten  ond  grUndlieben  Ana- 
fUhrungen.  Die  Sosialisten  haben  Fbbbis  Werk  gelesen  und  bewnndert, 
sie  sind  vollkommen  davon  Uberzeagt,  dafs  diese  Darstellung  streng 
wissenschaftlioh  nnd  vollständig  war.  Die  Antisozialisten  haben  sie 
mit  Deftigkeit  angegrilfen,  aber  sich  mehr  daran  ergötzt,  den  Verfasser 
mit  Nadelstichen  zu  reizen,  als  seine  Lehre  selbst  zu  widerlegen.  Wir 
TermOgen  anf  Seiten  der  Sozialisten  keinen  leidenschaftlichen  Votetds 
—  am  nicht  an  sagen:  ein  wahrhaftes  Interesse  an  der  Annahme  der  glltn« 
zenden  These  —  zn  erkennen,  die  den  grundlegenden  Prinaipien  des  Sc 
sialismns  eine  höhere  wissenscbaffliche  8anl(tion  TCrieihen  wUrde;  aber 
soviel  ist  sicher,  dal's  nicht  immer  im  uregnerischen  Lager  die  gute  Ab- 
sicht die  Diskussionen  und  Polemiken  Uber  dieses  Argument  diktiert 
hat  Ging  man  doch  soweit,  dafs  man  Spenceu  vou  einem  Aussöhnungs- 
▼ersuch,  der  von  Ferjeus  Seite  gemacht  war,  in  Kenntnis  setzte,  ohne 
ihm  ein  Exemplar  des  Werkes  ananstellen,  nnd  der  englische  Philosoph 
erteilte  daraof  eine  schriftliche  Antwort,  die  die  italienischen  Zeltangen 
sich  beeilten  zn  veröffentlichen  als  einen  Brief  durchaas  seiner  unwürdig. 
Wir  vermeinen,  dafs  man  .xicb  darüber  weder  so  ärgern  noch  entrflsten 
braucht,  wie  es  SrEXCEi:  gf  t'  nn,  blofs  weil  ein  P'orscher  aus  einer  Lehre, 
die  seitdem  Gemeingut  gcwururn,  den  Antriel)  entnorumpu  hat,  ciae 
andere  aufzustelleu,  und  sich  dabei  auf  jeue  6tüt£t,  uui  daraus  Grund- 
dlie  und  Theorien  abanleiten,  die  mit  den  indiyidaellen  Anscbaanngen 
des  Begründers  der  ersteren  Im  Widerstreit  stehen.  Spbncbr  mag  tlber 
die  Wirksamkeit  und  Vortrefiflichkeit  des  SoiiaUsmos  denken  wie  er 
will,  er  kann  doch  andere  nicht  hindem,  wie  es  Golajahni  ge* 
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than  Ol  in  Beinen  Werken  nac  h  (U  tlanken  zu  forschen,  die  lür  die  sozia- 
lisUsche  Doktrin  gprecbeu.  lu  Be^ug  auf  die  Einricbtongen  des  Staates, 
4er  Familie,  dea  Eigentnma  stimmen  Spbhcbbs  Anaichten mit  deMQ 
der  Sosialisten  ttberein,  ODd  es  iat  sonderlwr,  dafa  er  Bloh  darüber  auf- 
regt, wenn  ein  anderer,  tvm  Beispiel  Fbbbi,  seine  Ansieht  durch  die- 
jenige von  ebenso  bervorm^onden  Denkern  nnterstfttzt,  um  darin  auf 
eine  A □schln&linie  sn  stoisen,  die  sn  einem  wissenacbaftlicheu  Fortschritt 
verbilft. 

Wir  wollen  Fehuis  Werk  nicht  wiederholen:  seine  Synthese  ist 
▼ollstftndig  in  dem  Nebentitel:  „DAßwiN>SpENCEK>MABx"  enthalten;  diese 
drei  illnstren  Geister  bilden  ein  klares  and  wichtiges  Programm.  Was 
diiljenigen  angeht,  die  in  Ermangelnng  eines  Gegentteweises  gegen  Fbrbis 
AusfUbmngen  sich  darauf  beschränken,  die  Grundlage  der  ganzen  Be- 
weisfQbraog  von  einem  zweiten  Teil  desselben  Werkes  zu  bekämpfen 
(verfrl.  hierüber:  A.  Bartolinis  „Sozialistiseiie  Litteratur  in  Italien;  ver 
deutscht  in  der  „Zeitschrift  für  Volkswirt.sciiaft"  u.  s.  w.",  vierter  Bami, 
IV.  Heft,  S.  567 — 568).  Wir  geben  zu  bedenken,  daJfe,  wer  an  den 
SPBNCBBscben  nnd  DABwnischen  Lehren  Zweifelhaftes  and  Unsicheres 
findet  nnd  sich  selbst  sn  der  Annahme  Tcrsteigen  sollte,  dieselben  konnten 
eines  Tages  gründliche  Zurückweisung  erfahren,  nattlrlicher  nnd  billiger^ 
weise  folgende  Schlnfsfolgerung  nicht  acceptieren  kann:  „Der  wissen- 
schaftliche Sozinli'snuis  b*  !!Uiiptet  mit  matliematischer  .Sicherheit,  dafs 
der  Süzialisnuus  in  allgemeiner  Kiebtimg  das  Endziel  und  den  Ueber- 
gaug  der  muuscblicben  Eutwickelung  dazu  angegeben  und  vorausgesehen 
habe,  d.  h.  in  der  Riehtang  eines  nnanf  haltsam  fortsehrMteoden  Ueber- 
gewichts  der  Interessen  nnd  Vorteile  der  Kategorien  ttber  die  Interessen 
und  Vorteile  des  Indiyidinms".^  Wir  sehen  dentlicb,  wie  der  Mensch 
sieb  stäudig  bessert,  ständig  za  einer  höheren  moralischen  Stufe  empor- 
steifirt  und  schlief.slieb  zu  einem  solchen  Grade  von  Vollkommenheit 
gelan^'t,  dafs  er  den  iudividualegoisnius  durch  den  Kollektivegoismus 
ersetzt.  Diese  unsere  Meinung  scheint  uns  durch  die  ganze  Theorie  der 
Bntwickelung  bestätigt. 

Wir  wollen  den  italienischen  Kritikern  nicht  weiter  folgen  in  ihren 
Einwendungen  gegen  Fbrbis  Werk,  dessen  hoher  wissenschaftlicher 
Wert  schon  dadurch,  dafs  es  solche  Disknssionen  TCrarsacbte,  bewiesen 

1)  CobAJAKMi  nahm  in  leliien  ^Soefalismo"  (Catani*  186$»)  eioige  Seiten  Text 

auf.  tlif  vfin  S'tkncrr  in  tler  Snj-'nlm  „Stfltistik",  don  .Ks^a'S"  und  der  .Sozio- 
logie" TcröüeQtUcbt  warea,  und  dio  üch  voll«t&adig  mit  der  soziali&ti»chen  Grund- 
lebre  deekon,  and  dies«  Seiten  bat  er  racbt  panend  ah  EoanMOtar  sii  SwEKon» 
Brief  wieder  mit  abgedruckt  (vurgl.  «Bivbta  dl  Potttic*  e  Sdenae  SOciali"  vom 
15.  JuH  :^'t' :  ..Per  una  Ictterri  Ii  Sprncer-i 

E.  i"EHRi:  „Sozialismus  und  i^osilive  WiBsensch&ft",  S.  2T,  vtrgl.  auch  den 
Artikel  von  £.  Fnai  in  den  Aooales  de  rinstitut  Intemalional  de  Soeiologte  unter 
den  «Tiavanx  du  premier  congr^  tenn  k  Patie  es  octohre  1S94. 
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wird.  Die  Deatscbea  besitzen  schon  eine  deatsche  Uebersetzang  davon 
{„Sozialismas  and  positive  Wissenschaft",  Ubersetzt  von  Kurella,  Leipzig, 
WiOAMD  1895)  und  Bind  in  d«r  Lage,  eich  ihr  eigenes  Urteil  daritlber 
m  bilden« 

Fbbbi  selbst  bat  eine  auftthrUehe  Entgegonu^^  beraasgegeben  anf 

ein  Werk  von  R.  Garofalo,  das  eine  voüstandi^-e  Widcrlegunf?  seiner 
ganzen  These  sein  sollte.  Gakofalos  Werk,  eiu  in  jeder  Hinsicht  mifs- 
longene?,  war  einer  Widerleiiuop;  Uberhaupt  nicht  wert;  selbst  die  Kon- 
servativen haben  es  streng  kritidiert.  Huv  Bautolini  neuot  G^utOFALOS 
„La  Sopentixione  soeialista"  ein  „trefflioliM  Werk'',  aber  Fibbi  nimmt 
diese  Gelegenheit  wahr,  um  seine  eigenen  Anschannugen  dadnieh  in 
bekräftigen  nnd  nene  Aif^mente  daraus  zu  ziehen  sar  Untersttttinng 
ond  Demonstrierung  der  sozialistischen  Doktrin. ') 

Bekanntlich  waren  Ferri,  Garofalo  «nd  Fioretti  neben  Lam- 
BROSO  die  Hanptvertreter  der  neuen  positiven  «Schule  deä  ätrafrechts, 
and  ebenso  bekannt  sind  diu  ticbarfen,  erregten  und  iaagjährigen,  heute 
noch  nicht  beendeten  Polemiken  zwischen  den  Anhängern  dieser  Rieh- 
tnng  und  den  orthodoxen  Kriminalreelitslehrem.  Lambboso  nnd  Fekri 
schlössen  sieb  in  diesen  letaten  Jahren  eng  an  die  Reiben  der  Kämpfer 
ittr  den  Sozialismus  an,  und  Fkrri  bat  darin,  seiner  natttriiclien  Anlage 
entsprechend,  eine  bostiminte  KanipfpD.sifinn  eingenommen.  Die  starkes 
Aufsehen  erregende  Bekehrung  Fekki»  halte  manchen  der  italienischeu 
Politiker  und  Forscher  überrascht.  Und  wie  ja  der  Sozialismus  bei 
uns  stetti  mit  jourualiätiiscbeu  Gemeiuheiteu  bekämpft  worden  iät,  s<) 
wnrde  mit  lebhafter  Uogednld  dem  Angriff  von  Seiten  eines  Hannes 
der  Wissenschaft,  wie  Oabofalo,  entgegengesehen.  Die  gesamte  Öffent> 
lichkeit  machte  sich  infolgedessen  auf  das  Schauspiel  eines  Zweikampfes 
zwischen  zwei  berühmten  Kämpfern  gefafst,  die  nun  auch  einmal  Aug;c 
in  Äuge  .sich  einander  j^ef^enUherstehen  mnfsten,  nachdem  .•^ic  so  lange 
gemeinsam  dasselbe  Prinzip  gegen  zahlreiche  andere  Augreifer  verteidigt 
hatten.  Es  hätte  ja  ein  Geisteskampf  werden  milösen,  wie  es  keinen 
aweiten  in  der  Geschichte  der  Wissenschaft  gegeben!  Doch  welch' 
gründliche  EnttftnschaDg!  Hit  einem  Hai  erkannte  Fbbbi  bei  seinem 
nenesten  Gegner  die  gleichen,  schon  stnmpf  gewordenen  nnd  zerbackten 
Waffen  ihrer  vorher  gemeinsamen  Gegner,  und  damit  fiel  ihm  leicht 
and  unmittelbar  der  Sief^  rn,  ein  persönlicher  Sieg,  der  du:  i,^llu<ti-^teu 
Auspizien  für  ihn  selbst  in  sich  bürg,  weil,  wUhrend  diu  alten  Kunst- 
grid'e  der  Opposition  sich  ohnmächtig  erwiesen  gegen  die  freie  £ut- 

1)  Vgl.  Febsu  .PoBitiviBtische  Dtfifcronzen  über  den  Sozialismus  in  tu  r  Itovue 
der  Soziologie",  Aprilheft:  1  *>•'.'>,  rowic  anch  das  Novcnibcrbeft  ISli."»  der  ..Sozialistischen 
Revue".  Eine  uocli  äcbartcru,  iebbattere,  und  erscbüpteudero  iiipitii  aut  (i<uu>VAi.Oä 
Werk  wird  durch  Q.  SoMU  .Soperstition  •odallstA*  im  Dereolr  social  von  Norember 
1805  erteilt. 

V'iwteljattnMhr.  L  üUukt»-  u.  Voliuwirtsoti.  V.  2 
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wickeluug  der  Kriminal-Soziologie,  dieselbeo  Donmebr  tod  den  Gegoero 
den  Mhstreiteni  Uberlieferteo  Kaoetgriffe  dea  Lauf  des  SoriaHm«  an 
keiset  Schrittes  Breite  aafhaltea  werden. 

Naeb  dieeer  ÜbcrechwcminnDg  mit  DiekassioDcn  und  polemieehen 
SebriftCD  macbte  sieb  aucb  in  Italien  das  Bedürfois  naeb  einem  popn- 
lör  p«^'l)nlteDen  Handbueb  geltend,  das  in  historischer  Reibenfolge  die 
Stadien  des  Sozialismus  nnd  die  ersten  Fnndanieutc  zu  seinem  tbeo* 
retiscbeo  Wiederaufbau  bräcbte.  Dieses  gar  nicht  so  ciofacbe  Werk 
warde  von  Ignazio  Sgarabelli,  Frofessor  an  d^  Freien  Universität  sa 
Fenrara,  antemommen  in  einem  beifUlig  anfgenommeaen  Bnobe:  „11 
Sooialismo  e  la  U»tta  di  elaase**  (%  Aaflage;  Fenrara,  Genoeaan- 
scbaftsdruckerei,  1895  —  ein  Band  von  430  Seit^).  Scababelli  teilt 
sein  Handbuch  in  drei  Abschnitte:  im  ersten  erklärt  er  den  Begriff 
„Sozialismtis"  und  Klas>;piil<anipf  in  der  Vergangenheit,  wie  er  aus  den 
Schriften  und  Ereignissen  (ies  Altertumg,  des  Mittelalters  und  der  Neu- 
zeit bis  zum  Jahre  1800  sieb  kundgiebt;  im  zweiten  erörtert  er  das 
Entstehen  des  beutigeu  SoBialismas  and  des  Klassenkampfs  unserer  Tage, 
maeht  dessen  wesenUiehe  Abweichnngen  von  seiMn  Knndgebangen  in 
frühereu  Epochen  klar  nnd  definiert  seinen  Charakter,  indem  er  mit 
einer  Keihe  ökonomischer  Abbandlungen  den  Schlurs  zieht,  dafs  in  der 
gegenwilrtigen  Gesellschaft  zwei  Klassen  vorhanden  sind,  eine  aus- 
gebeutete und  eint-  ansbeuleude,  und  dals  der  Staat  hiercregen  Schutz 
gewähren  mufs;  der  dritte  Teil  ist  der  Beweiibtuhruiig  dalur  gewidmet, 
dals  eine  einsige  soziale  Klasse  konstruiert  werden  maüi:  die  Arbeiter- 
klasse, and  hierbei  werden  die  Existensfragen  des  wissoksebafUiohen 
Soaialismas  aufgeworfen  und  diskutiert. 

ScARABELLis  Werk  birgt  in  Anbetracht  der  Schwierigkeiten,  die 
es  zu  Uberwinden  hatte,  Vorzüge  in  steh,  die  e-^  d'^r  l^fachtung  des 
Forschers  besonders  würdig:  machen;  die  demselben  anliaitenden  Mäofjel 
sind  der  Natur  der  Sache  nach  unvermeidbar,  uiau  könnte  ihm  aller- 
dings eine  grOisere  Sorgfalt  und  Genauigkeit  in  den  gescbicbtliehen 
Kotisen  wünschen ')»  in  den  beiden  ersten  Teilen  and  im  dritten  etwas 
weniger  Sammelsarium  you  Oemeinplitsen;  immerhin  aber  mflssen  wir 
anerkennen,  dafs  er  sachverständige  Betrachtungen  in  Besag  auf  Gesetz- 
gebnng,  ZfHle  und  Verbrauchssteuern  enthält. 

Derselbe  Scakabelij  hat  neuerdings  noch  ein  anderes  Werk  heraus- 
gegeben („11  Socialismo  e  la  superstizione  borghese",  ein  Rand  von 
268  Seiten),  welches  das  vorher  geoanute  ergänzt  und  eiuc  ktllmere 
Polemik  aafweist;  es  bekfanpft  die  falsehen  Anschauungen,  die  die 
Sohriftsteller  der  „Bourgeoisie"  ttber  den  Sosialismas  fortgesetst  ver- 
breiten,  und  erklHrt,  das  Ideal  des  echten  Sosialisten  sei  «die  wirtp 

1)  Warom  bat  er  nicht  auf  das  klassische  Werk  des  .SoiUitianiiM  des  Atter* 
tnnis*  veo  Cooiiim  jm  Mixsm  ntrflckgegrifliBn? 
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schaftheb  bebwachen  zu  schützen,  die  UDg:erechtigkeiten  zu  vf-rmiudern, 
deo  Armeu  geistige  und  moralische  Geuugtbnaog  za  verscbatieu,  den 
Menschen  weniger  eigennützig  za  machen  und  ihn  zn  bewegen,  mit 
AnbenehtlaasoDg  des  eigenen  Vorteils  an  der  Sehafhing  des  Qemein- 
wohb  mitsnarbeiten,  den  Sinn  ftlr  Hnmaxuttt  und  Bruderliebe  nm  sieb 
ta  verbreiten,  die  Standesnnteraefaiede,  wann  und  wo  es  nnr  möglieb, 
za  verwischeu. "  Man  wird  nicht  gafj^en  kOnnen,  dafs  der  Gedankra- 
gang  unsere?  Antor«  ?.n  wn^^halsig  oder  gar  revolutionär  sei. 

Von  vielen  öeiteu  werden  immer  wieder  Ank!Rc;en  wie  folgende 
gegen  den  iSozialigmas  geschleudert:  er  stehe  im  Widerspruch  mit  der 
mensebliehen  Bescbaffenbeiti  dw  Freibeit,  den  Fiwlsehritt;  er  traebte 
danach,  Heimat»  Familie  nnd  Moral  sn  serstSren,  er  scbtlre  den  Klassen* 
bals  and  sei  mit  dem  natürlichen  Fortschritt  unvereinbar.  Diese  Vor- 
würfe, die  sich  beständig  in  den  Zeitungen,  Büchern  and  Debatten 
wieder  finden  und  namentlich  bei  solchen  ihr  Echo  finden,  die  mit  Vor- 
liebe in  vollkommeuer  Geistesträgheit  dahin  leben,  ohne  sich  die  Mühe 
einer  Untersuchung  Uber  ihre  Richtigkeit  oder  Unrichtiglceit  aufzuladen, 
dnd  gleiebseitig  yoo  Adclpo  ZbibooIiID  «riderlegl  worteiJ)  Beide 
noch  jugendliche  Verfasser  erklHren  darin,  dals  sie  sich  nicbt  an  die 
Fachgelehrten  der  SoBialwissensehaft  damit  wenden,  sondern  an  das  Volk 
nnd  an  die  Jagend ,  die  sich  so  leicht  von  den  absichtlich  fillschlich 
fortdauernd  verbreiteten  Vorwürfen  einnehmen  lassen  konnten.  Das 
Bach  des  Advokaten  Zerboglio,  eines  IVivatdoceateu  au  der  kgl.  Uni- 
versität zu  Pisa,  ist  voiUtäudiger  und  wirkungsvoller,  als  dasjenige  des 
AdTOkaten  ob  Luga.  Beide  entbehren  swar  einer  eingehenden  Grflnd- 
liehkeit,  das  erstere  geht  aber  mit  grOfserer  Gewandtheit  Tor  und  be- 
weist eine  grflndliehere  Kenntnis  der  einschltgagen  modernen  Litteratnr, 
es  ist  in  a&Btändigerem  Stil  gehalten  und  wirkt  auch  Uberseugender; 
das  letztere  möchte  gern  den  Anschein  einer  streng  wissenschaftlich 
gehaltenen  Schreibweise  wahren  und  ist  in  einem  schwülstigen 
8tii  geschrieben,  der  zu  der  Tendenz  und  dem  Zweck  der  Veröffent- 
lichung in  keinem  angemessenen  Verhältnis  steht.  Keiner  dieser  beiden 
Autoren  will  eigene  Ideen  entwickeln,  sondern  nur  dem  Volke  die  den 
bernftmSbigen  Forsehem  bereite  bekannten  Begriffe  ttbenaitteln.  Zeb- 
DOOLIO  bat  aber  die  einzelnen  Abschnitte  mehr  harmonisdi  geordnet  nnd 
mit  mehr  Folgerichtigkeit  entwickelt,  während  dk  Luga  sprungweise 
vorgeht  und  viele  heterogene  Thatsachen  ohne  ein  bestimmtes  Leit- 
motiv durcheinander  mengt. 

Das  wertvollste,  wenn  auch  nur  wenig  umfangreiche  Werk  aber, 

t)  In  '■oiiii^m  Werke:  ,11  Socialistno  e  In  obirzioni  pin  rnmtnrni".  orsrhienen  in 
Palermo  üci  iü:uo  Sandrom,  Ib^b,  oiu  Band  von  22*iaeittin;  vergl.  lerimr  Fuaxcbsco 
DB  LüOA,:  «Qaestioiii  «rdAutt*,  Kotiiaa,  erseldenen  in  OtRomnt,  Forniea-Dnickerai, 
18SS,  ma.  Bsad  vua  70  Seiten. 
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das  hh  jetzt  der  italienische  Sozialismas  gezeitigt  hat,  ist  zweifellos 
dasjenige  von  Amtonio  Labuola.,  ProfiMior  an  der  kgL  ÜidToniau 
in  Born:  Saggi  inlonio  aU*  coocesioiie  materialittica  deUa  Stori»; 
1*  Saggio:  La  dottrina  del  ICanifesto  dei  Commmüsti  (enchienen  bei 
LoESCHEK  in  Korn  1895,  ein  Bündchen  von  87  Seiten).  Der  erste  Essai,  der 
im  lk'rl),st  IS95  ausgegeben  worden  ist,  eröflFnet  mit  Hl  inz  eine  Reihe  von 
Studien,  die  dem  wisf?en8cbaft!iehen  Sozialismus  Ehre  machen  werden.') 
—  Trülessor  LAbEiui.A  hält  seit  acht  Jahreu  an  der  Römischen  Uni- 
versität Vorlesungen  Uber  „die  Genesis  des  modernen  Sozialismus* 
sowie  ttber  „die  materialigtiBche  Aoslegang  der  Geeebiehte'*  und  konnte 
sich  infolge  dessen  mit  der  gesamten  soiialistisGhen  Litteimtnr  bekannt 
machen;  aber  er  glaubt  ansdrttcklich  erklären  zu  mllssen,  dafs  keine 
seiner  Vorlesungen  in  dem  ersten  Essai  aafp;efn8cht  werde.  Diese 
wenigen  Seiten,  so  reichhaltig  an  Gedanken,  so  lehrreich  :m  That- 
»aehen,  zeigen  aus  einen  Mann,  der  Uber  das  Argument  reiflich  nach- 
gedacht hau 

Profeisor  Labbiola  will  die  nKomnmnistenliga*  nnd  das  be- 
rühmte „UanifiBst*  ▼om  Februar  1848  als  die  Keime  des  modernen 

Sozialismus  angesehen  wissen.  Dieses  »Hauift-st"  schliefst  ein  charakte* 
ristisches  Moment  in  sich  fUr  den  allgemeinen  Verlauf  der  Geschichte; 
es  ist  der  Ansg-ans^spunkt  einer  neuen  sozialen  Ära.  Das  „Manifest" 
hat  nicht,  uiul  sollte  es  auch  nk-ht .  den  Kalunen  zn  der  späteren  Ge- 
sellschaft gebildet;  es  hat  gezeigi,  wie  die  gegenwärtige  Gesellschaft 
sich  anflUsen  wird  Teimittels  der  dynamischen  Ausdehnung  seiner  Kiifte. 
Es  war  nicht  der  Kodex  des  Sosialismns  nnd  wollte  es  ancb  nicht 
sein,  ebensowenig  wie  ein  Katechismus  des  Kommonismus  oder  wie 
ein  Vademecum  der  Proletarierrevolution;  in  Wirklichkeit  nahm  der 
kritischi;  Kommunismus  seinen  Anfang;  zi:p;leich  mit  dem  Manifest,  doch 
muistc  er  sich  erst  noch  entwickeln  und  hat  sich  danach  entwickelt. 

Professor  Lauuiola  vertieft  sich  alsdauu  in  die  Bewegung  des 
Proletariats,  die  in  den  lotsten  30  Jahren  eine  so  kolosi>ale  Ausdehnung 
«fahren  bat,  nnd  spttxt  den  Ursachen  nach,  die  sie  so  intensiv  gemacht 
haben:  in  vielen  Ländern  emp&nd  die  Bonrgeoisie  das  BedttrfiiiSi  im 
Inter^se  der  Selbstverteidigung  mit  einigen  der  Mifsbräuche  aufzu- 
räumen, welche  die  Einführung  der  Arbeitsteilung  im  Gefolge  hatte, 
nnd  mnfste  doch  die  Oewerbefreiheit  bewilligen  und  das  politische 
Wahlrecht  erweitern.  Das  rioletariat  drini^t  iu  das  politische  Leben 
ein,  der  Sozialismus  kräftigt  sich  und  setzt  tiich  fest.  Italieub  Beispiel 
erMheint  anch  filr  Labbiola  als  eines  der  instmktiTSten.  Nachdem  es 
die  lupifalistische  Aera  erOfihet  hatte,  ist  dieses  Land  Jahrhunderte 

1)  Schon  ist  tia  siraiter  angflkflndigt,  welcher  den  Titel  flhrt:  „Die  Erforschaag 
de«  historischen  Lohnsatzes''.  Jeder  Essai  wird  unter  betondemn  Titel  erscheinen 
OAd  ein  in  sich  idigeschloMenes  Werkchen  biideo. 
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lang  ans  dem  Ruche  der  Geschiebte  verschwnnden ,  am  sich  wiodor 
mitten  darin  zu  linden  im  Zelt  der  NAi'OLEONischen  Herrschaft}  es  ver- 
langt Beiue  Freiheit  wieder  nnd  wird  nach  einer  Periode  vou  Ke- 
aktionen  nnd  VenchwOningen  ein  modenier  Staat,  am  Mblieblkh  mit 
allen  Ifibgeln  ftea  ParlamentariBmin,  d«a  lOlltariamuB  nnd  der  FinaniOD 
behaftet  to  sein.  Die  ersten  Knndgebnngen  des  Soiialiamns  sind  keine 
Volksbewegung,  sondern  die  That  einiger  weniger  Bourgeois  nnd  revo- 
Intionärer  Anstifter.  Erst  viel  später  ent£to)it  nns  dem  Soaialismiis  anoh 
in  Italien  der  generelle  Typus  der  Sozialdemokratie. 

Wir  haben  bierin  nur  einen  Scbatteurilä  von  Labuiulas  Etisai  zu 
geben  versucht;  genauer  können  wir  dessen  Inhalt  hier  nicht  wieder* 
geben,  man  nnls  ibn  ganz  lesen  nnd  mit  eingehendem  Naebdenkent 

V. 

Neben  den  rein  nnd  streng  sozialistisch  f^ehalteneo  Schriften  sind 
nocli  andere  von  Denkern  und  Forschern  lü  erwähnen,  die,  wenn  auch 
unter  sich  abweichender  M(inung  in  einigen  Einzelheiten  der  sozia- 
listischen Rekonstruktion,  doch  im  grofäen  und  ganzen  in  der  Beur- 
teünag  des  Sof  ialismns  fibereinsthnmen  nnd  dm  nenen  Ideen  einen 
kr&ftig«!  Impnls  Tersefaaffen. 

Besonders  hervorragend  eracheint  unter  diesen  ScbriftsteUem  der 
Professor  an  der  kgl.  Universität  zu  Padua,  Achillo  Loria,  einer  der 
bekanntesten  Volkswirtschaftsichrer,  dessen  historische  Forsr*h im fren  nnd 
Kritiken  Uber  den  Wert  von  K.\rl  Maüx'  Lehre  ihm  harte  roiemikeu 
Tou  selten  Friedrich  Engels  zugezogen  haben.  Der  bis  in  dessen  letzte 
Lebenstage  Marx  treu  anhängende  Genosse  griff  Lobia  mit  ftolierster 
Heftigkeit  an,  was  allerdings  die  italienisohen  Sosialisten  keineswegs 
abgebalten  hat,  Lobias  Schriften  mit  Beifall  in  ihre  Zeitnogen  aufzu- 
nehmen, ihn  für  die  Propaganda  ihrer  Doktrinen  zu  benfltsan  nnd  seine 
Werke  zur  Verteidigung;  ihrf^r  wi-senscbaftlichen  Prinzipien  an/aziebenf 
wenn  sie  wepen  derselben  in  st: atprozesse  verwickelt  wurden. 

Femer  iiielt  Loria,  im  Jahre  1S94  sieben  Vorlesungen  Uber 
»zeitgemäi'ae  soziale  Probleme"  zu  Padua,  die  eine  intellektuelle 
Beyolntion  unter  vielen  Stndifflrenden  jener  berttbrntm  UniTersitiU  her> 
Tonriefen  nnd,  naehtrlglieh  in  Bnehform  TerOffmÜicb^  sehr  gern  in  die 
Propaganda-Bibliothek  der  „Sozialen  Kritik"  aufgenommen  wurden« 
Als  dann  der  dritte  Band  des  „Kapital"  erschien,  gab  I>'iuta  davon 
eine  strenge  kritische  Analyse  in  der  „Nnova  Antolopu  fl.  Februar 
1895),  worauf  Artiitt.  L.mjiüola  in  scharfer  Diktion  l  iiu;  Entgegnung 
in  der  „Critica  sociale"  (vom  1.  März,  1895)  veröflentliclite.  Louia 
branebte  seine  Feder  ftlr  dieselbe  „Kritik"  (am  IS.  Marz),  um  in  Worten 
wtrmster  Sympathie  für  die  italienisohen  Sozialisten  diese  anfznfordem, 
sie  sollten  ihre  Intelligenz  nnd  ihr  Herz  niebt  in  nntslosen  Polemiken 
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verschwenden,  uud  rUcklialtlos  zu  versichero,  der  Öozialismos  brnnche 
zu  seiner  Existenz  nicht  dieser  oder  jener  Grundlehre.  „Der  Sozialismas 
ist  die  Wahrheit,  und  die  Wahrheit  l^nn  nicht  untergehen".  Diese  Worte, 
die  genng  besagen,  kSDoten  nun  Losza  unter  die  Sonalisten  einreiben. 
Avoh  eehon  in  seinen  „Problemi  eontemponuieo"(OT8ehieaen  znMailand  bd 
Max  Eantorowicz,  1S95)  hatte  er  die  Volkswirtschaft  und  den  Sozialis- 
mus als  zwei  Geistesheere  biuf^estellt,  die  sich  ständig  einander  nähern,  bis 
sie  eines  schönen,  vielleicht  nicht  allzu  fernen  Tages  sich  zu  einer  ge- 
iijeinsamen  Armee  verbiudeu  und  unter  f;leicher  Fahne  ins  Feld  ziehen 
werden.  Der  Volkawirtschaftler  würde  keine  klarere  Hinneigung  zum 
Fundament  der  sozialistischen  Lebre  beweisen  können. 

Ein  fernerer  Sebrifteteller,  der  »rar  nidit  einen  soleben  Einflnls 
ansgeHbt  hat,  aber  ein  sozialistisches  Programm  aufstellt,  ist  Romolo 
QuAGLiNO.  *)  Er  betrachtet  den  Sozialismus  als  die  „Philosophie  des 
gesamt en  Arbeiterstandes  der  Gegenwart  zum  Nutzen  der  Arbeiter  der 
Zukunft". 

Eugen  Mase-Daui,  Privatduzent  an  der  künigl.  Universität  zu  Turin, 
ist  kdn  So^llsti  bat  tibet  ttber  d«i  Sodsltnnaa  eine  siemlich  sorg- 
fUtige,  nnparteüsebe,  gründüebe  BrosobUre  veröffentlicht  (im  „SoaialiS' 
mos",  erschienen  im  Verlag  von  L.  ßoux  in  Torin,  1890)  and  die 
„Sozialprobleme"  von  H.  George  ins  Italienische  Ubertragen,  indem  er 
in  der  Vorrede  eine  ausfilhrlichc  Studie  tlber  die  rustikalen  Theorien 
des  glücklichen  amerikanischen  Agitators  vorausschickt,  worin  er  die 
heutige  Auffassung  vom  Eigentum  bekämpft  sowie  die  Schäden  der  der- 
zeitigen Organisation  aufdeckt  und  beklagt 

Ein  junger  Scbriftsteller,  dec  sich  anJserordoitlidi  rascb  ebie  groÜM 
Stellnngr  in  der  Wissenschaft  erobert  hat,  ist  F.  S.  Nim,  Privatdosent 
an  der  königl.  Universität  zu  Neapel;  er  hatte  sohon  eine  Reihe  von 
kritischen  Arbeiten  tlber  den  Sozialismus  der  Gcf::cnwart  eingeleitet, 
ist  aber  beim  ersten  Bande  stehen  j^ebliebcn  welcher  eine  ungemeine 
Verbrt'itunf»  jrefunden  hat.  Nrni  hat  viele  Diskussionen  hervorgerufen 
und  wurde  in  harte  Polemik  mit  den  streitsüchtigen  Sozialisten  ver« 
wickelt,  obgleich  er  doch  für  den  wissauchaftlicheD  SoiialiBmns  die 
wlmisten  Sympathien  hegte. 

Wir  müssen  es  uns  versagen,  noch  andere  Schriftsteller  zu  erwäh- 
nen, die  den  Einflufs  der  sozialistischen  Bewegung  mehr  oder  wenic:er 
zum  Ausdruck  bringen.  Aber  dafs  in  Italien  diese  Bewegung  in  kurzer 
Zeit  eine  merkliche  Beschleunigung  angenommen  hat,  beweist  die  Über- 

I)  Ycrgl.  s-cnu-  ..Stttdi  e  fen(>mL'nI  bociuli",  bei  DdHOUBD  iu  Mailand, 
2>  Erschienen  bei  b\  Casanova  zu  Turin,  1895. 

3)  SocialinDo  cattolico,  im  V«rlaf  ron  L.  Roox  zu  Turin;  2.  Aofl.,  1S9S;  ins 
FimD^faliche  und  Englische  abonetzt. 


Digitized  by  Google 


Dar  wiMenwhftftlielie  Sosialismat  In  Italien. 


23 


wnchernng  der  anti*07i;\1i«!i<;chen  Litteratur,  die  dof  miaofhaltoanieii 
Strötijuog  t'iuen  Damm  entgegensetzen  mttchte. 

Wir  braucheu  uiclit  dafUr  an  Gahofalo  za  erinnern,  es  genüge, 
TdujO  VabtkJiO  anzofttbrei),  der  in  schroffen  Paradoxen  behauptet, 
daTa  Halthus  Volkswirtsohaftslehre  poUtisoh  sei  and  Pfeile  und  Bolsen 
gegen  Diejenigen  scblenderei  die  er  „Profeeioren  des  SosiaUunns*'  be- 
titdti  mit  Bedaaem  darüber,  dais  er  zageben  müsse,  heatzutage  seien 
in  Italien  die  jnn^en  Volkswirtschaflslehrer  fast  sämtlich  Soziuligteo.  ') 
Er  läfst  sich  in  der  Üljertreibiiug  der  Vergleichung  so  weit  liinreilseu, 
dafs  er  auch  diese  amtlich  augestellten  Professoreu  des  Sozialismus  be- 
schuldigt, sie  streuten  den  Samen  zum  Bürgerkrieg  in  die  Seele  dieser 
onerfkhrenen  und  hochhenngen  Jugend.  Dem  gegenüber  zeigen  Lomgomb 
in  „Ii  SoeialiBmo*',  (bei  Tbeves  an  Mailand,  1894)  nnd  Lucio  FtOBBimin 
in  „Socialismo  ed  Anarcbia"  (Rom  bei  Bocca,  1895)  das  Bestreben, 
eine  kritische  Darlegung  der  sozialistischen  Theorien  zu  liefern  und 
deren  Unrichtigkeit  zu  beweisen,  während  Seknicoli  in  „L'Anarchia  e  gli 
Anarcbici"  (Mailand  bei  Tkeves  1891  und  IbO.')!  in  zwei  starken  Bün- 
den eine  historisch-politische  Studie  Uber  die  Auarchiäten  liefert,  aber, 
und  niobt  immer  nnbeabsiehtigt,  Anarcbie  nnd  SoBialinnae  in  einen 
Topf  wirft 

Der  katholische  Klema  nnterläbt  es  nicht,  den  wichtigen  Vorgang 
mit  Aufmerksamkeit  zu  verfolgen.  Der  hochwürdigste  Bischof  von  Cre- 
mona,  Bonomelli,  wird  nach  Turin  berufen,  um  sieben  Predigten  gegen 
den  Sozialisrnns  zu  halten,  und  er  verbüentlicht  danach  die  Erl.  1 20  sei- 
ner Betrachtungen  darUber.  Professor  G.  Balleiuni  führt  eine  Analyse 
dei  Soalaliamne  ans  in  seinen  Formen,  sein^  Tendenxen,  seinen  E^- 
sweeken  und  seinen  IrrUimem,  eine  Analyse,  die  von  besonnenem  Ur^ 
teilsvermtfgen  sprieht  nnd  den  Vorzag  hat,  sich  ihrer  gnt  italieniscben 
Diktion  wegen  gut  lesen  za  lassen.  '^}  Enbico  Costanzi  versteigt  sich 
zu  den  philosophischen  Begriffen  des  Nationalismns  (Vernnnftglaabens) 
aud  des  Sozialismus. 

Eine  gute  Wochcurevue,  lebhaft  bebildernd  und  den  neueren  Ver- 
biltnisseo  Recbnang  tragend,  erscheint  seit  5  Jabren  in  Mailand  zu  dem 
Zwecke  nnd  mit  dem  ansdrtfckliehen  Programm  einer  Bekftmi)fung  des 
Sozialismas  aof  wissenBcbaftticbem  Gebiete.  Es  ist  das  die  „Liberale 
Idee*',  die  ihr  Dasein  dem  kräftigen  Impuls  junger  Leate  verdankt  nnd 
noch  sehr  wohl  fortbesteijt  unter  der  Leitung  des  Dr.  (Utido  Mertinelli. 
Es  ist  eine  liberale  Zeitscbriit  in  des  Wortes  bester  Bedeutung  uud  zählt 
zu  ihren  Mitarbeitern  einige  Sozialisten.  Die  Theorie  des  wissenschaft- 


1)  L'ecoaomia  politica  aQtimalUiusian&  o  U  äoci&lümo.  Yeuedig  ISd4;  im 
fiadfabuidel  TwgrUbn. 

2)  AaaUii  dd  Soeialiiaio  «oint«oi]K>nuieo.  Ganiia,  Soovm  Budibaiidliiog,  1895* 


Digitized  by  Google 


24 


lieben  Sozialismus  diskutiert  bie  mit  gehöriger  Gründlicbkeit  und  ge- 
reicht diesem  dadurch,  jedenfalls  wider  Willen,  zum  Natzea. 

VI. 

Eine  ziemlich  offenherzige  Beurteilung  Uber  die  Bedeutung,  die  der 
Sozialismus  allmählich  in  Italien  erlangt  hat,  wird  durch  einige  Symptome 
erbracht,  die  wir  ohne  weiteren  Kommentar  f^anz  einfach  so  hier  anföh- 
ren  wollen,  wie  sie  sich  zeigen.  Dem  Geschichlaforgcher  mb^e  die  po- 
wissenhafte  AukUhlung  dieser  Auzuichen  gt^nUgen,  um  sich  einen  Begriff 
TOD  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Frage  zu  bilden  und  sich  demnach 
deren  kttnftige  Entwickelnng  TonnBteUen. 

l.Wieaeosehaftliehe  Vorträge  Bind  in  diesen  letsten  Jahren 
tdehrfach  gehalten  worden.  Ein  sehr  reges  Interesse  hat  die  Polemik 
LüZZArrr-RissoT.ATi  erweckt.  Der  vordieustvolle  Li.icii  LrzzATTi  feierte 
In  einem  zu  Cremona  ^'clialtenen  Vortrag  die  Verdienste  der  Bourgeoisie 
um  die  arbeitenden  Klassen,  und  auf  den  Wi(1erP})iucli  von  Seiten  der 
bei  der  Veibanmilung  anwesenden  Sozialisten  erklärte  er  sich  bereit, 
gtine  Behauptung  dnreh  Anfthnngen  ans  der  Obchichte  la  beweisen. 
Er  sehrieb  anch  wirklich  einen  Artikel  in  der  „Nenen  Anthologie*', 
worin  er  uuter  Aufzählang  Sämtlicher  von  den  mafsgebenden  Klassen 
in  England  fllr  die  Armen  und  die  Arbeiter  getroffenen  Wohlfalirtseiu- 
ricbtungen  daraus  den  Schlufs  zog,  dafs  es  eine  die  Klasseniuteressen 
überwiegende  moraligclie,  wigsenschaftliche  und  humane  Kraft  giebt, 
die  sich  selbständig  za  Gunsten  der  Unglücklichen  bekundet  und  ihren 
Lohn  leffiglteh  in  rieh  selbst  findet  Eine  langatmige  Entgegnung  gab 
hieranf  Lbomida  Bissolati  in  der  „Socialen  Kritik**,  indem  er  behauptete, 
die  hochgepriesene  ideale  Gesundung  der  Bourgeoisie  sei  nichts  anderes^ 
als  das  Ergebnis  des  Klassenkampfes  und  die  Triebfeder  der  oberen 
Gesellscbaftsklas«e  sei  immer  nur  in  der  Wahrung  der  eigenen  Klassen- 
Interessen  zu  suchen.  Zum  Beweise  dieser  seiner  Auffassung  benutzte 
i-r  genau  dieselben  geschichtlichen  Beläge,  die  Luzzatti  für  seine  These 
angeführt  hatte.  Auch  die  erbittertsten  Gegner  der  Sozialisten  erkannten 
es  an,  dafs  die  Polemik  Ton  Bibsolati  „mit  bewundernswerter  Kraft 
und  Saohkunde**  geflihrt  wurde,  und  dals  die  Ton  LuzzATn  erörterte 
These  unhaltbar  sei.  Das  mufste  auch  ihm  selber  klar  werden,  denn 
er  verschanzte  sich  hhitiT  ein  vorsichtiges  Stillscliweigen.  Man  mufs 
zugestehen,  dafs  Luzzatti  mit  Vorliebe  eine  Polemik  einleitet,  sie  aber 
niemals  durchlUbrt.  Mit  Sozialisten  int  er  verschiedene  Male  Streit 
angefaugeu,  deren  kategorische  Voiiiuliuugeu  aber  uic  widerlegt. 

Eine  andere  Polemik  über  den  Wert  der  Dogmen  von  Cabl  Mabz 
ist  zu  wiedcffholten  Malen  in  mehreren  Nummern  der  „Soiialen  Kritik** 
ansgefochten  worden.  Schon  Vilfkeijo  rAiu::TO  hatte  in  der  „Idea 
Liberale*'  eine  weitläufige  und  bttndige  Widerlegung  gegen  das  „Ka- 
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pital"  veröflFentlicht,  anf  welche  Paul  Lafaugue  mit  scharfer  Erregong 
eine  Entgeg:noDg  brachte.  Die  Beweisführuog  wurde  aber  von  mehreren 
Volkswtrtscfaafllern  zn  den  Angriffen  benutzt,  die  LoBiA  tlbcr  den  Grund- 
gedanken der  HABXscheo  Doktrin  in  Anregung  bnudite.  Loria  erhielt 
seine  Antwort  Ton  Tenobiedraen  Hiterbeitem  der  „Kritik",  ron  denen 
wir  beBonders  Obaziadei  nnd  Labbiola  namhaft  machen.  Eine  Unter- 
stfltzDDg  fand  Lokias  These  durch  den  Professor  (ÜOLKm,  der,  anoh 
darin  mit  «pinem  Lehrer  Obereinstimmend,  erklarte,  Mai;x'  f^Tofsartiger 
Gedankengang  würde  keineswegs  verdunkelt  oder  abgeschwächt,  auch 
wenn  seine  Theorie  Uber  die  Werte  vor  der  Kritik  der  Volkswirtscballler 
hinfällig  wUrde,  eine  Scblnssfolgerung,  der  wir  nicht  ganz  beistimmen 
können,  und  die  selbstTerstftndlioh  die  Sosialisten  nicht  ttbersengt  hat. 

Wir  haben  schon  die  Polemik  awisehen  Gaeopalo  nod  Ferri  er- 
w&hnt  und  wollen  darauf  nicht  wieder  snrttckkommen. 

2.  En(|uete  U])er  den  Sozial ismns.  Eine  Mailänder  Literatnr- 
zeitung,  die  jetzt  das  Zeitliche  gesegnet  hat,  ,,La  Vita  niode"nn", 
richtete  aus  Anlass  des  1.  Mai  1894  an  die  italienischen  Gelehrten  iol- 
gende  Aulragcu: 

a)  Welehe  Haltong  nehmen  Sie  dem  Soiialiemns  gegeuflber  ein, 
eine  eympathisehe,  gegneriache  oder  gleichgttltige? 

b)  Ist  die  Sympathie,  die  Gleichgültigkeit  oder  Gegnerschaft  die 
rationelle  Folge  einer  UntersQchnng  oder  der  Aiudmek  nnwillkOrlicher 

Gefühle? 

Die  Enquete  führte  zu  einem  grofsartigen  Flebiscit  der  Sympathie 
für  den  Sozialismus;  allerdings  haben  viele  den  Sozialismus  als  ein 
imbestimmtes  Streben  nach  einer  sozialen  Aufbesserung  aufgefasst,  andere 
haben  sich  als  unbedingte  Kftmpfer  fllr  den  Sosialismns  bekannt;  noch 
Andere  haben  erkUrt,  dass  sie  den  Zweck  desselben  acoeptierlen,  aber 
nicht  mit  den  Mitteln  einverstanden  seien,  die  von  den  gegenwärtigen 
Leitern  der  Partei  beliebt  wtlrden.  Die  Volkswirtschaftslehrer  haben 
genau  die  Wirkungen  vornii«.r»'^<:lteu,  die  sie  durch  die  praktische  An- 
wendung des  Soztnlisinus  tneiciien  köuueu.  Lokia  erwiderte,  dass  „die 
praktische  Anwendung  zu  einer  in  ökonomischer  Hinsicht  mehr  ans- 
gleichenden  Eimiehtuig  der  Gesellschaft  nnd  demgemilis  tnr  physischen, 
gütigen  nnd  moralischen  Besserang  des  Menschengeschlechts  fthren 
würde".  !\Ian  kann  hieraus  wohl  entnehmen,  dass  fast  sämtliche  italie- 
nische Uni versitäts- Professoren  ihre  Sympathie  für  den  Sozialismus  aus- 
gesprochen haben,  wenn  sie  sich  auch  einige  Reserve  auferlegen  musäten 
bis  zu  dem  Mafj^e,  dass  z.  B.  Professor  Maktello  ganz  melancholisch 
ausspricht;  „Die  intelligentesten  Leute  iu  unserem  Staat  sind  mit  bozia- 
listischem  Pech  dnnshtrKnkt*'  (s.  das  oben  angezogene  Werk,  S.  204). 

8.  Prftmienanssehreiben  für  sozialistische  Themata. 
Vor  swei  Jahren  stellte  ein  Verband  Pisaner  Stndenten  für  italienische 
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ötudeoten  aiä  rreiüauigabc:  ,|Die  Aualy^e  des  gozialiBtiäclien  Lebrge- 
bSodes".  Welchen  Erfolg  dieaea  Annchreiben  gehabt  hat,  haben  wir 
nicht  erfohreo.  Ein  akademieebeB  Imtitat  in  Florens  Boll  einen  Preis 
amgeBchrieben  haben  fltr  eine  populäre  AbbandluDg  aber  den  Soziv 
lismns;  wir  erinnern  uns  jedoch  nicht  genau  der  Bedingungen,  die  an 
diesen  Wettbewerb  geknUf>!>  find.  Jftzt  eröffnet  das  Kgl,  Lombarriische 
Institut,  das  sich  eines  beileutendt-ii  Kuies  erlreut,  einen  Wettbewerb 
Uber  folgendes  Thema:  „Eiußuss  der  sozialistischen  Lehren  der  Gegeu- 
mrt  anf  das  FriTalr»^'  imd  seist  fttr  die  beste  Bearl^tong  demlbei 
einen  Preis  von  1500  Lire  ans. 

4.  Aufforderung  zu  einer  Parlamentsdebatte.  Der 
ehrenwerte  Luici  Luzzatti  hatte  einen  Artikel  veröffentlicht,  in  wel- 
chem er  sich  bcscli werte  Uber  die  Unthätigkeit  und  den  Abfall  der 
Bourgeoisie  gegenüber  der  zuuehmeodcn  sozialistischen  Propaganda,  und 
der  ehrenwertü  NAroLEON  Colajanni  nahm  aus  dieser  Klage  Verau- 
lassnng,  noch  einmal  zu  konstatieren,  dass  der  Verfall  der  BUrgerpartei 
anTflimeidlich  und  nnanf  haltsam  sei,  worauf  Prof.  LinsEAvri  entgegnete, 
das  Parlament  wi  der  Ort,  wo  er  den  Sosialisten  Rede  Bteb^i  kSnnte, 
wenn  sie  in  eine  kontradiktorische  Verhandlung  Uber  ihre  Prinzipien 
eintreten  wollten;  er  nahm  an,  dass  nach  der  Übertragung  ins  Parla- 
ment die  Kontroversen  Uber  den  Sozialismus  einen  nobleren  Charakter 
annehmen  und  durch  Erlangung  einer  jiraktischen  Bedeutung  den  aka- 
demischen Beigeschmack  verlieren  w  Uideu.  ächliefslich  ersuchte  er  höt- 
liehst  die  Abgeordneten  Bbrbniki  ttnd  Colajahui,  einen  Antrag,  be- 
treffend die  Prämissen  nnd  die  Anwendongen  der  sodalistischen  Lehre 
anf  die  staatlichen  Gesetze,  einzubringen.  Colajanni  seinerseits 
behauptete  in  der  „Kivista  di  politica  e  sdenze  social!",  das  ita- 
lienische  Parlament  sei  nicht  der  zu  einer  Diskussion  dieser  Art  ge- 
eignete Ort.  Es  lässt  sich  ja  nicht  leugnen,  dass  Luzzattis  Vor- 
schlag einigermaisea  sonderbar  klingt,  und  dass  auch  der  Erfolg  dieser 
Debatten  ein  rein  akademischer  sein  wttrde,  —  so  akademisch,  wie  man 
sich  nur  etwas  Torstellen  konnte.  Jedenislls  ist  dieses  Vorkommnis  von 
der  Bedeutung  eines  Symptoms,  und  es  ist  der  Mühe  wert,  es  sich  in 
merken. 

T).  Der  Sozialismus  auf  den  Universitäten.  Alle  Aus- 
länder, die  diese  Frage  studieren,  wundern  sieh  Uber  die  Thatsaehe, 
dass  in  Italien  der  äo;&ialisuius  iu  den  gebildetuu  Klasiien  seine  höchsten 
Triumphe  feiert  und  seine  weiteste  Verbreitung  üudet.  Eine  sehr  grolse 
Ansahl  unserer  UniTereitfttslehrer,  sowohl  ordentliche  Professoren  wie 
Privatdoienten,  bekennen  sich  offen  zur  sosislistischen  Lehre.  So  ge- 
hören akademischen  Lehrkörpern  an  Cesare  Lombrobo,  Enkico  Fbbbi, 
LuiGi  Albeutoni,  Autur  Guaf,  Ei)(iAi:i)0  HoNAuni,  Luigi  Creduro, 
Em&ico  d£  Maiunjs,  Napoleone  Colajanni,  Guisefpe  Salviou,  feiner 
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Labriola,  Maino,  Zkki  oglio,  BEKENiNi,  Badeloni  und  viele  Andere, 
die  keioeswegs  ihr  auüdrückliches  sozialistisches  Glaubensbekenntnis 
▼erlengnen,  ganz  abgesehen  Ton  einer  gamen  foneren  Reihe  Toa  Pro- 
fenoren,  mit  Achillb  Lobia  an  der  Spitse,  die  in  der  Benrteilmig  des 
Sozialismus  vollkommen  tlbereinstimmon,  wenn  auch  Uber  einige  Einzel- 
heiten seiner  Rekonstruktion  und  Anwendong  dissentieren.  Die  Regie- 
rung —  diese  GerechfiL'kfit  muss  man  ihr  widerfahren  lassen  —  thut 
nichts,  um  diese  Rekundauj;  ilirer  offenen  Gesinnung  zu  unterdrücken, 
weil  auch  der  UniversitätsprofesKor  in  Italien  sich  einer  unbeschränkten 
IVeiheit  in  seinen  Ansohaanngen  und  in  seiner  Lehrthätigkeit  erfrent. 
Dtmos  erklärt  es  sieh  leicht,  wenn  die  sosUdistisehe  Idee  «och  unter 
den  Studenten  eine  betittehtlicbe  Verbreitung  gewümt,  die  immerhin 
Kollegien  schwftnzen,  sieh  vom  Studium  ihres  SpesiaUisebes  drücken  nnd 
in  „Pressen"  -/um  Fvatnen  einpauken  lassen  können,  wenn  sie  sieb  nur 
ganz  den  öozialproblemen  widmen,  Enqn^teu  anötelleu  uud  sich  darin 
80  vertiefen  können,  um  öffentliche  Vorträge  darüber  zu  balteu.  Nament- 
lieb  in  der  medizinischen  Fakultät  gewinnt  der  Sozialismus  zahlreiche 
nnd  llbereifrige  Proselyten. 

RuooEBO  BoHGHi  hatte  sich  in  den  letzten  Monaten  seines  Lebens 
vornehmlich  mit  dem  Eindringen  des  Sosialismus  in  die  Universitäten 
beschäftigt  und  in  einem  Artikel  in  der  ,,CnItura"  die  ernsthafte  Frage 
aafg:eworfen :  „Wer  Uber  Sozialisinu.s  und  Anarchie  dociercn  will,  wird 
es  thun  können,  aber  nnr  aut  seine  ci^^enen  Kosten ;  man  wird  Jedem, 
der  es  wünscht,  die  Freiheit  dazu  lassen  müssen.  Soll  er  es  aber  thuu 
kennen  anf  Kosten  derjenigen,  die  er,  wenngleich  in  amtUeher  Toga, 
des  Eigentums  oder  des  Lebens  beranben  will?** 

Gehen  wir  nun  Uber  zu  der  Anlehnnng  des  Sozialismus  an  die  Anar- 
chie, die  geflissentlich  von  einem  höher  begabten  Manne,  wie  Bomghi 
war,  angenommen  wurde  und  das  einzij^  und  allein  zum  dem  Ziele,  den 
erstcren  durch  das  Schreckbild  der  zweiten  zu  verdächtigen,  so  können 
wir  Qus  beglückwünschen,  dass  eine  Untersuchung  solcher  Art  niemals 
Ton  Begierungsbeamten  angestellt  worden  ist.  Die  Denkfreiheit  ist  das 
höchste  Gnt  des  Bn^rtbnmsi  nnd  ein  Professor  als  solcher  mnss  sieb 
dessen  unbeschränkt  erfreuen  können. 

Die  sodalistisehe  Doktrin  wird  mit  Vorliebe  als  Thema  akademi« 
«pber  Vorlesungen  gewählt.  Als  Giuskite  Majorana  zum  ersten  Mal 
den  Lehrstuhl  ftir  Nationalökonomie  bei  der  kgl.  Universität  zu  Catania 
(im  Jahre  1894)  bestieg,  entwickelte  er  die  zwischen  der  Wissenschaft 
und  dem  Sozialismus  der  Gegenwart  bestehenden  Beziehungen,  wobei 
er  daranf  hinwies,  „wie  es  in  Italien  nnr  wenig  Lehrstttble  der  Volks* 
wirihschaft  gebe,  von  denen  herab  nicht  teilweise  ILubx  Lehren  ge- 
predigt würden*'.  Juzjub  Yanki  wurde  berofen,  die  Eraffnongsrede  fllr 
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das  akadoniiscbe  Jahr  an  der  kgl.  Tlniversität  zu  Bologna  (1893)  zn 
halteD,  und  er  beliandeite  darin  die  „praktische  Funktion  der  Philosophie 
des  ReebtB,  an  sieh  betnchtet  und  im  Hinblick  anf  «eine  Bttiehnngen 
tum  SosialiBinnB  unserer  Epoebe",  geradesn  eine  Sohlaebt,  die  er  gegen 
die  Wtfialisti^clien  Lehren  anskämpfte.  August  Graziani  mnsste  eine 
Konferenz  im  Juristenverein  der  kgl.  Universität  zu  Siena  (1895)  ab- 
halten nnd  wies  darin  dio  ,,  im  schätzbaren  Verdienste"  nach,  „die  der  theo- 
retische Sozialismus  lUr  die  nationalJikonomisehe  Wissenschaft  gehabt 
habe",  wobei  er  eine  getreoliche,  genaue  und  sympathische  Darstellang 
der  Qmndprinsipien  dee  Soitalismns  gab. 

Ancb  dieee  Anftftblnng  liefee  deb  noch  tun  vielei  erweitern  i  in* 
dessen  durften  die  von  nns  dartiber  gegebenen  Andentnngen  binreieben, 
um  die  Bewegung,  die  Italien  mitBeing  „anfdie  soiialistiscbe  Doktrin 
darehflntet",  zn  kennzeichnen 

Die  soeben  von  uns  aofgezühlteu  isymptome,  denen  sich  noch  manche 
andere  anreihen  liefsen,  Uberbeben  uns  ancb  jeder  Schluäsfolgening: 
die  Thatsachen  sprechen  mit  beredter  Zunge  für  sieb  selbst. 
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In  Deatechland  war  laoge  Zeit  die  Meioang  verbreitet,  die  auch 
geg:enwUrti^'  noch  ihre  Vertreter  hat,  dafs  die  Franzosen  keine  koloni- 
satorischen Fähigkeiten  besäfsen.  Es  ist  auch  richtig,  dafs  die  Fran- 
zoben,  namentlich  anch  in  der  neuesten  Zeit,  manche  Miit>grifl'e  auf  dem 
Gebiete  der  Kolonialpolitik  gemacht  nnd  in  manche  koloniale  Unter- 
iidimnngeo  sich  eingeleraeii  babeiii  die  einen  abenteuerlichen  Anstrieb 
batten;  ebOMO  ist  es  richtig,  dafB  Frankreicb  aas  seinem  BLolonialbeaits 
noch  nicht  alle  die  Vorteile  siehti  die  es  >  >  i  richtiger  Behandlung  und 
Verwaltung  ans  demselben  ziehen  künnte.  Andererseits  miifs  aber  an- 
erkannt werden,  dai's  Frankreich,  dessen  Seefahrer  in  Bezug  auf  kühne 
Entdeckuufi^sreisen  im  15.  u.  l'i.  Jahrhundert  mit  den  Spaniern,  l'orlu- 
^leseu,  iioUäuderu  und  Eugläuderu  wettetl'eru  kuuuteii,  im  17.  u.  Ib.  Jahr- 
bnndert  in  den  Beaits  eines  gewaltigen  Kolonialreich  s  gelangt  war,  dae 
es  lediglich  infolge  Beiner  enropftiBchen  Kriege  nnd  der  in  denselben 
erlittenen  Niederlagen  rerlor.  Es  braucht  in  dieser  Beziehung  nur 
darauf  hingewiesen  zu  werden,  dafs  Frankreich  im  17.  Jahrhundert  in 
Nordamerika  ein  umfangreiches  Gebiet  beherrschte,  darunter  Kanada, 
Louisiana  und  das  ganze  Fluis::;ebiet  des  Mississipi^i.  Dazu  traten 
Erwerbungen  im  indischen  Ocean,  wie  Mauritius  und  wenn  auch  nicht 
«ehr  bedontende  Besitznngea  an  der  Westküste  von  Äfirika. 

Im  18.  Jahrbondet  erwarben  sodann  die  Franzosen,  hauptsäehlich 
infolge  der  ThStigkeit  der  Ck>mpagnie  des  Indes  orientales,  ansgedehnte 
Besitzungen  in  Ostindien. 

Nachdem  jedoch  Frankreich  schon  im  Frieden  von  Utrecht  ft713) 
Terscbiedeue  Besitzungen  in  Nordamerika  au  England  hatte  abtreten 
müssen,  nachdem  es  ferner  im  Frieden  von  Paris  (1763)  an  die  Eng- 
länder fast  ganz  Französisch-iudieu  uud  den  giölbteu  Teil  der  Besitzungen 
in  Amerika  (Kanada,  Loaisiana,  einen  Teil  der  AntiUen)  verloren  hatte» 
vollendeten  die  politiscb^kri^eriscben  Ereignisse  am  Ende  des  vorigen 
nnd  am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  den  Zusammenbruch  des  IranzO- 
siiehen  Kolonialreichs. 
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Nach  dem  PariBer  Frieden  von  1814  waren  Frankreich  nur  noch 
wenige  Beste  Beines  früheren  Kolonialbesitzes  Terblieben.  Eine  Zeit 
lang  schien  in  Fhuikreieh  selbst  das  VerstMndnis  fUr  die  Bedentnng  and 

den  Wert  von  Kolonien  verloren  ^'ogangen  za  sein.  Seit  etwa  50  Jahren 
bat  sich  dies  aber  geändert,  und  Frankreich  hat  namentlich  in  flen 
letzten  zwei  Jahrzehnten  in  Afrika,  Asien  und  Australien  so  umiang- 
reiche  Erwerbungen  gemacht,  dafs  es  nach  England  als  die  bedeutendste 
Kolonialmacht  bezeichnet  werden  kann. 

Wie  sehr  in  weiten  Kreisen  in  Frankreich  das  Interesse  an  kolo- 
nialen Dingen  ttberlumpt  •  and  an  der  Entwiekelnng  der  franaOsiscben 
Kolonien  im  besonderen  gewachsen  ist,  seigt  namentlich  aach  die  grofse 
Zahl  von  Schriften,  welche  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  Uber  Kolonial- 
politik  und  Uber  die  Verfasfiang  und  Verwaltung  der  französischen  Kolo- 
nien erschienen  sind. 

Vor  allem  i^t  hier  uebeu  dem  sehr  viel  kolonialgesühichtHches 
llaterbl  enthaltenden  Werke  von  Goubd,  .Les  chartes  eotoniales  ete.,* 
2  Bde  1885,  so  erwähnen  das  klassisehe  Werk  von  Lebot-Bbauldbu, 
»De  la  colonisation  chez  les  peuples  modernes"  das,  wie  schon  sein  Tit^ 
sagt,  die  Frag:e  der  Kolonien  und  der  Kolonisation  in  allgemeiner  und 
umfassender  Weise  behandelt,  nnd  das  bereits  in  vierter  AtiHü-j-'^  vor- 
lieirt.  Für  die  Frage,  wie  mau  sich  in  Frankreich  zur  i  rat^e  einer 
aktiven  Kolonialpolitik  stellt,  siud  zwei  Aussprtiche  von  Lbkoy-Beauliku 
beieiehnend:  »Le  penple  qni  cokmise  le  plns  est  le  preniier  peuple, 
s'il  n'est  pas  aigonrdhni,  il  sera  demain*,  sagt  LBBOY-BeAOLiBD  an 
einer  Stelle,  oad  an  einer  anderen  bemerkt  er:  «La  colonisation  est  ponr 
la  France  une  question  de  vie  ou  de  mort  On  la  France  deviendra 
oue  grnnde  pni«sance  africaine,  on  eile  ue  sera  dans  an  siöde  oa  denx 
qu'one  puissauce  europeenne  secondaire". 

Von  den  Werken,  welche  sich  speciell  mit  den  französischen  Kolo- 
nien imd  ihrer  VerfasBung  und  Verwaltung  beschäftigen,  mögen  hier 
erwähnt  werden  das  bedentende  Werk  von  DistkBB,  nTraitö  de  legis- 
lation  coloniale^  4  Bde,  1885/88;  BAMBAim,  »La  France  eoloniale",  6.  Aufl. 
1S93;  J.  L.  Di:  Lanessan,  „Uexpansion  coloniale  de  la  France  1886"; 
Paul  Gaffakkl,  „Les  Colonie»  fran^aises 15.  Aufl.  1^9:!;  dann  das  aus 
Anlafs  der  Fariser  Külonialausstellnug  im  Jahre  im  amtlichen  Auf- 
trage von  Louis  Bexbique  herausgegebene  Werk  nLes  colouies  fran- 
«aises"  (6  Bde). 

In  der  nenesteo  Zeit  sind  wieder  zwei  Werke  Uber  franaOsisches  Kolo- 
nialrecht  erschienen :  A.  Oibault,  »  Principes  de  colonisation  etde  l^gislation 

coloniale 1 895,  und  Ed.  P^tit,  „  Organisation  des  colonies  fran^aises  et  des 

paysde  protectorat",  1  Ed.-.  I  SO  I  95,  von  welchen  namentlich  das  letztere 
eini:  sehr  eingebende  nnd  p;rüniilicbe  Darstellung  der  Verfassung  und  Ver- 
waltung der  französischen  Kolonien  und  einiger  Protektoratsländer  giebU 
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Es  dürfte  nach  mancher  Richtung  Interesse  hietf.'ii,  an  der  Hand 
dieser  Werke  eiue,  wenu  auch  nur  aufdieUauptpuokte  sich  beschränkende 
Übeniebt  Uber  du  finunttsiache  KoloDialrecbt  m  geben.  Vorher  «eheInt 
es  aber  aogeseigl,  in  Karze  anf  die  Tielikeh  so  lehrreiche  fransOsische 
Kolonialgeeobiebto  hinsnweisenJ) 

I. 

Nachdem  schon  knrs  nach  der  Entdeckung  von  Amerika  kflboe 

Seefahrer  ans  der  Normandie  und  Bretagne  in  die  neue  Welt  gelangt 
waren,  befuhr  1523  der  Florentiner  Verazzini  im  Auftrage  des  Königs 
Franz  I.  die  amerikanische  Küste  von  Florida  bis  zum  Kap  Rretnn,  nnd 
etwa  zehn  Jahre  später  gelangte  Jacques  Cartier  bei  einer  seiner  Ent- 
deckungsreisen im  ät.  Lorenzstrom  bis  zu  der  Stelle,  wo  später  die  Stadt 
Montreal  angelegt  wmrde.  INee  war  der  Ausgangspunkt  der  fransOaisehen 
Herraehaft  in  Kanada,  die  allerdings  bis  an  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
blofs  nominell  blieb.  Erst  Anfang  des  17.  Jafarhondeits  wurde  ernst- 
lich die  Besiedelung  von  Kanada  in  Angriff  genommen,  1608  Qaebeck 
gegrtindpf  nnd  dann  das  jranze  Gebiet  am  Huronsee  nnd  Oütarinsee  in 
Besitz  genommen,  nachdem  schon  Ende  des  H>.  Jahrhunderts  eine 
Kiederlassung  in  Akadien,  dem  heutigen  Is'euschottland,  gegründet 
worden  war. 

Im  Jahre  1629  fielen  Kanada  und  Akadien  den  EnglMndern  in  die 
Httnde,  die  sie  aber  im  Frieden  von  St  Germain  en  Laye  wieder  heraus- 
geben mufsten.  Der  Friede  von  Utrecht  1713  brachte  jedoch  den 
Franznf5en  den  definitiven  Verlust  von  Akadien  nnd  damit  zu^'leich  auch 
eine  Gefährdung  ihrer  strategischen  Stellung  am  Lorenzstrome,  wenn 
auch  die  nominelle  Ansdehnnng  ihres  amerikanischen  Keiehes  noch 
sehr  gewaltig  blieb.  Sie  amfafste  uamlich  nicht  nur  das  Becken 
des  Lorensstroms  and  der  groHsen  Seen»  sondern  auch  das  ganse  Ge- 
biet  des  Mississippi  (Louisiana),  zn  welchem  im  Jahre  1682  CSavelier 
DE  La  Salle  von  Kanada  aas  vorgedrungen  war. 

In  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte  es  den  Anschein, 
als  ob  das  hentio:e  Gebiet  der  Vereinigten  Staaten  unter  drei  europäische 
Kationen  so  verteilt  würde,  dais  die  Engländer  im  Osten,  die  Eranzosoii 
im  Mittelgebietc  und  die  Spanier  im  pacifiscbeu  Küstengebiete  zur  Herr- 
schaft gelangten,  allein  im  Frieden  zn  Paris  vom  10.  Febraar  1763, 
welcher  den  engliseh-franaQsisehen  Krieg  beendigte,  mnfste  Frankreich 
seine  sämtlichen  Besitzungen  am  Lorenzstrome  und  an  den  grofsen  Seen 
den  Engländern  überlassen;  es  blieben  ihm  nur  die  beiden  kleinen 
Inseln  St.  Pierre  und  Miquelon  bei  Neufundland  nebst  dem  Hechte  der 
Fischerei  an  der  Küste  der  letzteren  Insel. 

1)  Tgl.  Lbxi»,  .Dbcr  die  ftiDZÖabcfae  Kolonialpolitik'  in  der  Deutseben  Kolonial- 
Mitnag  1885,  8.  209  ff.  —  Ruibaui»,  s.  a.  0.  S.  I-XL.  ~  Ouuvlt,  a.«.  O.  S.  9iS. 
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Louisiana  in  seioem  ganzen  damaligen  Umfange  muDste  Frankreioll 
an  Spftnien  abtreten;  es  erhielt  dasselbe  awar  im  Jahre  1801  wieder 
snrllck,  Napoleoh  yerkanfte  aber  bald  darauf  das  Gebiet  om  15  Mill. 

Dollars  an  die  Vereinigten  Staaten. 

In  den  kleinen  Antillen  finden  wir  die  erste  franzISsiscIie  Ansiedlang 
im  Jabre  1G25  anf  St.  Christoph,  im  Laufe  der  nächsten  2ö  Jahre  kam 
dann  nach  nnd  iiai-h  der  ^^rfif^te  Teil  dieser  Inselgruppe,  Qnadelüupe, 
Douiiuica,  Martinique,  St.  Lucic,  St.  ßartbelcmy,  St  Croix  u.  s.  w.  und 
Bchliefslicb  auch  ein  Teil  von  Domiaso  in  den  Besitz  der  FtansMen. 
Im  Friedenssehlnüs  von  1763  verlor  aber  Frankreich  seine  westindisohen 
Besitzungen  bis  auf  St.  Domingo,  Martinique,  Quadeloupe,  St.  Lude  nnd 
St.  Martin.  Im  Frieden  von  Versailles  (17S3)  erhielt  es  das  verlorene 
Tahaj^o  wieder  7.arUck,  aber  durch  die  überstürzte  Emaucipation  der 
Sklaven  und  die  dadurch  veranlafsteu  Aufstände  der  Neger  gin^^  St.  Do- 
miugo  17'j3  verloruu,  und  alle  späteren  Vcrsncbe  der  Franzoseu,  diese 
Kolonie  wieder  ta  gewinnen,  blieben  erfolglos.  Ebenso  mn&te  Frank- 
reich seine  tlbrigen  westindiBchen  Besilzoogen  im  Pariser  Frieden  von 
1814  bis  atif  MarUniqae  und  Qaadeloope  und  seinen  Anteil  an  St.  Martin 
abtreten.  Zu  diesem  kleinen  westindischen  Kolonialbesitz  trat  dann  im 
Jahre  1877  noch  St.  Barthelemy,  das  von  den  Schweden,  an  die  es  im 
Jabre  17*^1  verkauft  worden  war,  znrUckerworbeu  wurde. 

In  biidauierilia  erwarb  Frankreich  Französisch-Guyauu  (Cayenne), 
wo  die  ersten  Besiedelungsversnche  darcb  Handelsgesellschaften  schon 
im  17.  Jahrhundert  stattfanden.  Nachdem  die  Kolonie  lange  Zeit  wenig 
Iwaehtet  war,  Tersachte  man  nach  dem  für  den  nordamerikanisehen 
Kolonialbesitz  Fraukreicbs  so  nnglflekliohen  Frieden  von  1763  eine 
energischere  Kolonisation  von  Guyana,  die  aber  aus  verschiedeneu 
änfseren  OrUnden  milslang  und  das  Klima  die'^er  Kolonie  in 
scliliiumeu  liuf  brachte,  der  hent/Jitaüre  noch  uichl  betseitigt  ist.  Im 
Jahre  lb()ü  wurde  Guyana  vuu  dea  mit  den  Engländern  vereinigten 
Portogiesen  in  Besitz  geomnien,  nach  dem  Friedensschlnsse  aber  wieder 
herausgegeben. 

Was  die  französischen  Kolonien  in  Ostindien  anlangt,  so  hat  zuerst 
Hkinuich  IV.,  nachdem  schon  einige  französische  Seefahrer  im  10.  Jahr- 
hnn(!prt  nach  Indien  jrelaniit  waren,  res^elmiirsifjc  Handelbexiehnngren 
zu  diesem  Laude  herzustellen  versucht,  indem  er  eine  privilegierte 
Handelsgesellschaft  gründete;  aber  erst  einer  1604  unter  CüLiiEUT 
gegründeten  Kompagnie  gelang  es,  sich  an  einigen  Punkten  Vorder» 
indiens  festzusetzen,  nnd  namentlich  Fondiehery  zu  grttnden,  das  sehr 
bald  den  HauptstUtzpnnkt  der  weiteren  französischen  Untemehmungen 
bildete. 

Nachdem  znnäelist  <ler  t'rair/.ijsisehe  Einflnfs  an  dr-r  Koromandel- 
kUste  befestigt  war,  gelang  es  dem  ungewöhnlich  begabten  und  be* 
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fthigten  (ronverneur  Dupleix,  seit  1711  in  Vorderindien  ein  grofsea  frau- 
zösisch-indisches  Reich  zn  gröndeo.  Er  wendete  hierbei  znerat  zwei 
Mittel  an,  welche  später  die  Engländer  mit  Vorteil  zur  Vergröiserung 
ihres  indischen  Besitzes  mAhthmteii.  Er  Tersüikte  nSinlioh  die  eehwachen 
enropllsehen  Streitkittfte  dnroli  eingeborene,  aber  enropSlseh  gedrillte 
Soldaten  (Sipoys)  and  mischte  sieh  ferner  in  die  politisch-kriegerischen 
Streitigkeiten  der  indischen  Fürsten,  nm  sehlieblieh  vom  Sieger  nnd 
Besiegten  Vorteile  zn  ziehen.') 

Da  jedoch  die  indische  Kompagnie  als  Handelsgesellschaft  vor  allem 
Dividenden  zn  erhalten  wtlnschte  and  die  Mitglieder  fürchteten,  dafs 
die  politischen,  namentlich  auch  anf  Vertreibung  der  Engländer  ans 
Indien  geriebteten  PlSne  von  Ddflede  sie  in  Kosten  nnd  weitabsehende 
kriegerische  UnteraehnraiH^en  stürzen  werden,  nnd  die  fnunOsisehe  Be- 
gierun<i;  zu  gehwach  und  kurzsichtig  war,  am  DuPLfiix  sn  halten,  wnrde 
derjielbe  1751  abberufen.  L'nter  seiocn  Nachfolq^cm  wnrden  A'f^  er- 
rnngeuen  Vorteile  groiseuteils  wieder  auff^egeben,  und  in  dem  trotz 
der  Nachgiehi!»ke!t  der  franzfisischen  Regierung  ausbrechenden  Kriege 
wurden  die  FruDKoseu  no  vulktäudig  vou  den  Eugläuderu  besiegt,  dafs 
nach  dem  Falle  von  Pondieheiy  die  fianiDsisehe  Flagge  vollstftndig  ans 
Indien  Tersehwnnden  war.  Im  Frieden  von  1763  erhielt  awar  Frank- 
reich Pondichery  nnd  einige  Faktoreien  zartlck,  aber  sein  vorderindischer 
Besitz  blieb  seitdem  auf  Pondichery,  Karikal,  Yanann,  Mahe  und 
Chnndcnagor  and  das  Recht,  in  acht  Städten  sog.  I4)gen  oder  UaadeU- 
faktoreien  zu  halten,  beschränkt. 

Zu  dem  Gebiet,  welches  der  französisch- ostindiscbeu  Kompagnie 
für  ihre  Unternehmaogen  Überwiesen  war,  gehörte  aneh  Hadaga.skar 
mit  den  benachbarten  Inseln,  yon  denen  die  bedentendsten  Haaritins 
oder  Isle  de  France  nnd  R6union  oder  Bourbon  sind.  Auf  beiden  be- 
fanden sich  schon  im  17.  Jahrhundert  französische  Niederlassungen,  die 
nach  nnd  nach  gri'tfscrc  RcdcntnriL'  erl;\Tigten.  Im  Jahre  ISIO  wnrden 
jedoch  beide  Inseln  von  den  Kngläudern  weggenommen,  die  beim 
Friedensscblui's  nur  Ränuioa  wieder  herausgaben. 

Anf  die  grofse  Insel  Madagaskar  hatten  die  Fransosen  schon  ürllh- 
zeitig  ihr  Augenmerk  geriehtet;  bereits  in  der  ersten  Htifte  des  17.  Jahr^ 
hnnderts  wnrden  daselbst  das  Fort  Danphin  nnd  einige  andere  Posten 
gegrttndet,  und  unter  Colhert  wurden  sogar  Vicekönige  von  Madagas- 
kar ernannt,  eine  umfünglichere  Resltzergreifnng  und  einigcrmafsen  er- 
hebliche Kolonisirung  fand  aber  nicht  statt.  L  rotzdem  hielt  Frankreicli 
theoretisch  seinen  Ansprucli  auf  die  gAum  Insel  aulrecht,  wenn  es  ihm 
auch,  wie  noch  darzulegeu  sein  wird,  erst  in  der  Gegenwart  gelang, 
festen  Fall  anf  Madagaskar  za  fiusen. 


I)  Baubaud  «.  a.  0.  S.  XXII. 
Tieit*ij«kntclir.  f.  SiMto-  o.  V«UuwlnMh.  V.  3 
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Von  den  an  der  Küste  von  Madagaskar  lit'[r»^nden  kleinen  Insela 
bat  dagegen  1  raukreich  schon  1750  6t.  Marie  iu  Besitz  genommen, 
dixa  erwarb  ei  noch  1841  Nowi-B6  und  1843  Hiyotte. 

Auch  am  Seoog«!  trat  Fnuikreich  icbon  im  16.  Jabrhandert  koloni- 
sierend anf,  die  dortigen  Besitzangen  gelangten  aber  erat  im  Laufe 
des  17.  Jahrhunderts  zn  einiger  Bedeutung.  Zweimal  kamen  diese  Be- 
sitzungen in  die  Gewalt  der  Enj,'liin(ier ,  1*^17  aber  erhielt  Frankreich 
dieselben  —  Gorea,  St.  Louis  und  eiuif:e  andere  KUstenpunkte  —  zurück; 
erst  in  diesem  Jabrhuudert  siud  jeduch  uuilasueude  Gebietserwerbangen 
in  diesem  Teile  Afrikas  von  Frankreich  gemacht  worden. 

So  war  naeli  den  napoleonisehen  Kriegen  7on  dem  Mher  so  ans- 
gedehnten  Eolonialbesitxe  Frankreiehs  nni  noch  flbrig  geblieben:  Mar- 
tinique, Guadeloupe,  Cayenne  und  die  kleinen  Inseln  St.  Pierre  und 
Miquelon  in  Amerika,  Pondichery  und  einij^e  unbedeutende  Gebiete  in 
Indien ,  R6union  nebst  einer  kleinen  Küsteninsei  bei  Madagaskar  und 
einige  Posten  am  Senegal.  Die  Ursache  dieses  Zusammenbruchs  des 
tranzösiscben  Kolonialreichs  war  nicht  die  schlec-lite  Orgauisaliun  und 
Yerwaltnng  der  fransOsisdien  Kolonien  nad  die  geringere  koloniale 
BefUiignng  der  Franzosen,  die  ja  bis  snm  heutigen  Tage  in  Kanada 
ihre  Nationalität  sich  erhalten  haben  und  sich  daselbvst  stärker  yer- 
mehren  als  die  Angelsachsen,  sondern  hauptsächlich  die  militärische 
Schwäche  Frankreichs  unter  Ludwig  XV  vn<\  die  Überi^enheit  der 
englisch f^ti  Seemacht  in  den  napoleonisehen  Kne^jcu. 

Kacii  dem  Friedensschlüsse  von  1814  bezw.  1815  hielten  sich  ilie 
Franzosen  eine  Zeit  lang  von  allen  kolonialen  Unternehmungen  fern; 
erst  1830  betraten  sie  mit  der  Erobeniog  Ton  Algier  nenerlieh  die  Sahn 
dner  aktiven  Kolooialpolitik.  Algier  wird  freilieh  nieht  als  eine  eigent- 
liche Kolonie  betrachtet,  sondern  gilt  schon  seiner  geographisehen  Lage 
nach  als  ein  Nebenland  —  prolongement  de  la  mötropolc  — ,  immerhin 
bildet  es  ein  wichtijj^es  Glied  des  afrikanischen  Kolonialreichs,  das  die 
Franzosen  iu  den  letiteu  Jahrzehnten  erworben  haben,  und  an  dessen 
Erweitsrang  und  Ausgestaltung  sie  noch  arbeiten.  Im  Stillen  Ocean 
Übernahm  Frankreich  1842  das  Protektorat  ttber  Tahiti,  das  1880 
völlig  annektiert  wurde.  Im  Jahre  1842  nahmen  die  Fransosen  die 
Marqnesasineeln ,  und  1843  die  Hangarewa-  oder  Gambiei^ppe  ia 
Besitz,  wie  auch  um  dieselbe  Zeit  die  bereits  erwähnte  Besetzung  von 
Kossi-Bö  und  Mayotte  erfolgte.  Dazu  kommen  einige  kleine  Erwerbungen 
in  Oberguinea  und  die  Occnpation  der  Mündung  des  Gabun. 

Unter  Napol£ON  Iii.  wurden  1  Sö3  Neukaledonien  und  die  benach- 
barten Inseln,  1859  die  Niedrigen  Inseln  in  Besiti  genommen,  das  Sene- 
galgebiet naeh  nnd  nach  bedeatend  vergrOüwrt,  1862  Obok  an  der 
Bab^eMIandeb-Stratse  angekauft  nnd  1868  einige  Punkte  an  der  Gold- 
kttste  erworben.  Das  Wiehtigste  aber  war  die  im  Jabre  1862  nach 
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einem  giücklichea  Kriege  mit  Auuum  erfolgte  Annexion  eines  Teiles 
Ton  Coebinebii»,  die  1863  dnroli  das  Ftotektont  ttber  Kimbodiok« 
befestigt  nnd  1867  dnrch  weitete  EinTerleibmigen  TeirollatSodigt  wnrde. 
Dadnrch  wurde  dw  Ornnd  zu  einem  binterindisehen  franzUsischen  Kolo- 
nialreiche  gelegt,  dessen  Ausbau  inzwiscben  in  der  Weise  erfolgt  ist, 
dft&  auch  Annam  und  Tonking  infolge  der  Verträge  vom  6.  Juni  1881 
und  11.  bept.  1885  unter  französisches  Protektorat  traten,  and  daf»  in- 
folge eines  am  3.  Oktober  lS9ii  mit  biam  abgeschlossenen  Vertrags  die 
Begiemog  von  Siam  anerkannte,  dafs  die  sämtlichen  aof  dem  linken 
Uier  dei  Mekong  befindlieheD  Gebiete  und  die  in  dieBem  Flnsse  ge- 
legenen Inseln  m  dem  unter  firamOsiselier  Sohntsherrsebaft  stehenden 
Annam  gehOren. 

Wie  die  Franzosen  in  der  jüngsten  Vcrf^angenlieit  in  Ilintcrindion 
ein  Kolonialreich  gründeten,  6o  haben  sie  auch  in  Wt^^tafrika  teils  ihre 
alten  Besitzungen  bedeutend  erweitert,  teils  zn  üeii&elben  neue  hinzu 
erworben.  Dies  ist  uameutUuh  der  Fall  bei  den  Besitzungen  am  Sene- 
gal ,  ta  welehen  anob  noeb  das  grofse  sieh  anicbliebende  Gebiet  des 
fnnzOsisehen  Sndan  erworben  wnrde.  Am  <3olf  von  Gainea  nnd  ebenso 
sttdlich  des  Kongo  fanden  <:lt  ichfalls  beträch'Ii  l  «  Erwerbungen  statt 

Dazu  kommt  noch  das  Protektorat  Uber  Tunis  auf  Grand  des  Ver- 
trags Tom  12.  Mai  IS*^!,  des  sog.  Bardo  Vertrags. 

Endlich  ist  es  auch  in  der  allerueuesten  Zeit  Frankreich  j^elun^en, 
seine  Ilerrsübalt  auf  Madagaskar  durch  zwei  Protektoratsverträge  vom 
17.  Desember  1885  nnd  1.  Oktober  1895  mit  der  Kttnigin  tob  Hada' 
gaskar  fester  an  begründen,  tob  denen  namentliob  der  letatere  der  ftan- 
sOsiscben  Regierung  das  Recht  giebt,  sieh  auch  in  die  innere  Verwaltung 
von  Madagaskar  einzumischen 

Siebt  mnn  von  Alfjier  ab,  das,  wie  bereits  bemerkt,  nach  franzö- 
sischem Staatsrecht  nicht  als  Kolonie  j^'ilt  und  deshalb  auch  im  wesent- 
lichen dieselbe  Verwaltungsorganisatiou  besitzt,  wie  das  Mutterland,  so 
setst  sich  gegenwärtig  der  französische  Kolonialbesits  ans  folgenden 
Kolonien  nnd  Protektomtslibidem  insammenO: 

A.  In  Amerika  1.  Guyana  (Cayenne),  nngeftfar  120000  qkm 
groüs  mit  einer  Bevölkerung  von  ea*  30  OOO  Seelen,  abgesehen  von  den 
Sträflinf^en  nnd  den  Einj^eborenen.  2.  Die  Antillen,  Martinique 
(92^72  ha,  ITiinnu  Einwohner),  Quadeloupe  mit  Dependeozen  (ITyoqkm, 
IGGOUÜ  Einwohnen,  (hinunter  der  nordoätlicho  Teil  von  St.  Martini. 
3.  St  Pierre  und  Miquelou  (ca.  25U  qkm,  600  Einwohner). 

B.  Westafrika  1.  Die  Besitsnngen  am  Senegal  (Senegambien) 
erttreeken  sieh  vom  Kap  Blaneo  bis  ta  Engltseb^Senegambien,  welches 
eine  Enklare  in  den  französischen  Besitsnngen  bildet»  dann  vom  13<>10' 
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tiUdi.  Länge  bm  zar  Nordgreuze  von  Portugiesiscb-Guinea.  Die  Greazen 
flfnd  nor  gegen  da«  Meer  und  die  englischen  ud  portagiesUohra  Be- 
siteimgeii  fest  beetimnity  gegen  das  Innere  nnd  die  Gebiete  der  ein- 
geborenen Stftmme  unbestimmt  nnd  wecbselnd,  wie  auch  die  französische 
Herrschaft  Uber  verschiedene  dieser  Stämme  nach  Umfuig  nnd  Stärke 
wechselnd  und  zweifelhaft  ist.  Dit-  Bevölkerung  des  j^nzen  Gebietes 
wird  auf  etwa  700 o<m  Einwohner  geschätzt,  wovon  325000  auf  das 
Arrondissement  «St.  Lauis,  295  oOO  auf  das  von  Gor^- Dakar  nnd  80000 
auf  die  maurischen  Stämme  auf  dem  rechten  Ufer  des  Senegal  ent- 
fallen.  2.  Der  Sndan,  ein  weites  bis  nnm  Tiehadiee  sieh  erstreckendes 
Gebiet  mit  noch  nniwstinimten  Grenien,  na  dessen  Erwerbnng  die 
Franzosen  noeh  arbeiten*  3.  Franziisi scb^Gninea  zwischen  Portu- 
giesisch-Guinea  und  der  englisclieu  Kolonie  Lap^os,  zerrdJIt  in  drei  Teile, 
die  alte  Kolonie  RivicTos  du  Sud  au  der  Sierra  Leonekllste,  die  Be- 
sitzuiijrt-n  an  der  Eltenf)-:  niküste  zwischen  derRepnhlilv  Liberia  und  der 
englischen  Kolonie  am  Kap-Coabt,  und  die  Beäiizuu^cn  am  Golf  von 
Benin  (swischen  der  dentsehen  Kolonie  Togo  und  Lagos).  Durch  Dekret 
des  Prilsidenten  der  Bepnblik  vom  22.  Jnni  1894  ist  nns  den  Besitinngen 
am  Golf  Ton  Benin  die  Kolonie  »Dahomey  und  Dependenzen"  gemacht 
worden,  welcher  ein  Gouverneur  vorsteht-  4.  Das  Kongogebiet 
(Congo  fran^ais,  unter  welcher  Bezeichnung  seit  dem  Dekret  vom 
3.  Mai  die  Kolonien  Gabun  nnd  des  Kongo  zusaramengefafst 

werden),  welches  nördlich  vom  Kon^oüuls  begrenzt  ist  und  sich  nach 
Sttden  bis  tat  portugiesischen  Besitsnng  von  Landana  erstreckt  nnd  Ost- 
lieh Tom  Kongo  von  Manyanga  an  bis  zum  Onbanghi  nnd  dann  von 
diesem  bis  anm  4^  i^rdlioher  Breite  begrenzt  wird.  Ein  Dekret  des 
FMsidenten  der  Republik  vom  13.  Juli  1S04  hat  das  Gebiet  amOubanghi 
Yom  Kongo  losgetrennt  und  unter  einen  Oberkommandanten  gestellt. 

C.  In  Ostafrika  und  im  indisehen  Ocean.  1.  Obock  au 
der  Slraise  liab-ul-Mandcb  mit  versehiedeuen  augreuzuudcu  Gebieten, 
in  denen  Frankreich  Uber  die  eiu|^eboreueu  Stämme  eine  gewisse  Herr- 
schaft ansttbt  (ca.  120000  qkm  mit  etwa  200000  Einwohnern).  2.  Die 
Gmppe  der  Komoren  xwisehen  Ihdagaskar  nnd  dem  afrikanischen 
Kontinent,  darunter  Mayotte  (3(1)00  ha,  ca.  UUOo  Einwohner),  welche 
eine  eij^entliebe  Kolonie  i.st,  wäbreud  die  Übrigen  kb'inen  Inseln  unter 
franzüsiscbeni  Protektorate  stehen.  3.  Die  Grujipe  der  kleinen  ^lles 
Glorieuses gelegen  zwischen  den  Komoren  nnd  der  N<>r(ls{)itze  von 
Madagaskar.  4.  Röunion  (östlich  von  Madaga^kurj  ■miiii  bei  einer 
ObwflSehe  Ton  260000  ha.  ca.  170000  Einwohner.  5.  Madagaskar. 
In  dem  ProtektoiatsTcrtrage  vom  17.  Dezember  1895  wnrde  Frankreich 
da-  Recht  eingeräumt,  die  Bucht  Ton  Di^go-Suarez  zu  besetzen  und 
daselbst  jede  beliebige  Einrichtung  zu  treffffift.  Dacanfhin  wurde  durch 
Dekret  vom  4.  April  ISbS  einem  in  Di^o  residierenden  GoaTCmenr 
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nicht  blofs  das  an  der  Kordspitze  von  Mada^asknr  befindliche  Gebiet 
von  Diego- Saarez,  sondern  aoch  die  kleinen  Inseln  öt.  Maria  und  Nossi- 

unterstellt.  Was  das  tibrige  Gebiet  der  fast  60O000qkm  umfassenden 
Intel  Ifadagaakf  anlangt,  so  flbt  Aber  danelbe  Frgnkrflioh  «nf  Grand 
der  eiwlhnten  Vertilge  Tom  17.  Deiemiwr  1885  nnd  1.  Oktober  1895 
das  Protektorat  ans.  In  Art.  YII  des  letsteren  Vertrage  ist  aacb  eine  Ab> 
greoznng  des  Gebiets  von  Dt6go*Saarez  yorbehalten.  6.  Die  im  indisoh- 
aostralischen  Ocean  gelegene  nnbewobnte  Tnselirrnppe  der  Kerguelen. 
7.  Die  Besitzungen  in  Indien.  —  Pondicbery,  Karakal,  Mahe,  Chan- 
demagor  a.  s.  w.,  im  Ganzen  OK)  qkm  mit  ca.  285000  Einwohnern. 

D.  Indo-China  begrenzt  im  Korden  von  China,  im  Westen  vom 
KOnigxeieb  Slam  nnd  Laos,  im  Oaten  nnd  Sttdeo  dnreb  das  chineaiaebe 
Meer,  den  Golf  tmi  Tonking  and  den  Golf  von  Siam,  nmfiust  1.  die 
Kolonie  Cochinchina  und  2.  drei  FrotektomtslUnder  (a.  das  Königreieh 
Kambodscha,  b.  das  Kaiserreich  Annam  nnd  c.  Toukiug,  in  welchem 
Lande  sich  die  fran?ösische  Herrschaft  unmittelbarer  geltend  macht  als 
in  den  beiden  auiiereu  Protektoraten). 

£.  InOceanien.  1.  iSeukaledonieu  mit  den  dazu  gehörigen 
Inseln,  darunter  die  Nen-Hebriden.  Henkaledonien  seibat  hat  einen 
Umbog  von  19823  qkm  nnd  eine  BoTOlkerang  von  ca.  70000  Ein- 
wohnern. 2.  Die  Gesellschaftsinseln,  nämlich  die  Inseln  im  Winde 
(Tahiti  nnd  Moorea)  nnd  die  Inseln  unter  dem  Winde  (Tubnai-Manou, 
Hnahine  n.  s.  w.).  2.  Die  Markesas-Inseln.  3.  Der  Archipel  der 
kleinen  T  n  a  m  o  t u  •  In s  e  1  n.  4.  Die  Gambier-Inseln.  5.  Der 
Tabuai- Archipel.  6.  Die  kleine  luäoi  iiapa. 

Dazn  kommt  endlich  F.  in  Nordafrika  das  Protektorat  ftber 
Tnnts. 

Berllcksiehtigt  man,  dals  Frankreich  im  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts von  seinem  frlihern  Kolonaireiche  nnr  noch  einige  wenige 
und  ziemlich  onbedentende  Besitzungen  übrig  behalten  hatte,  und  dafs 
sich  gegenwärtig  seine  koloniale  Herrschaft  Uber  mehr  als  2  Millionen 
Quadratkilometer  mit  mehr  als  :'.o  Millionen  Einwohnern  erstreckt'), 
und  dafs  es  fortwährend  daran  arbeitet,  Beine  koloniale  Herrschailt, 
namentlich  in  Westafrika  nnd  Nordafril»,  an  befestigen  nnd  anssn- 
dehnen,  so  wird  man  der  sfthen  Thatkraft  nnd  dem  Unteraehmungs* 
geiste  der  Franzosen  die  Anerkennnng  nicht  versagen  können. 

Allerdings  sind  die  wirtschaftlichen  Vorteile,  welche  Frankreich 
von  seinen  tlberseeischen  Besitzungen  hat,  noch  nicht  so  grofs,  als  sie 
sein  könnten,  es  unterliegt  aber  keinem  begründeten  Zwcii'el ,  dafs  sich 
die  Aufwendungen,  welche  Frankreich  für  seine  Kolonien  gemacht 
hat  und  noch  machen  mnfs,  im  Laufe  der  Zeit  direkt  and  indirekt 
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sehr  reichlich  verzinsen  werden.  Dazu  kommt  aber  noch,  dafs  für  die 
ktlnfti^e  Kntwickeluuf:,'  und  Weltsteünnj^  einer  Nation  ein  erheblicher 
KolouiülbobiU,  abgeseiieu  vou  deatieu  wirtächaftlicheu  Vorteiteo,  von 
der  grSfsten  Bedeutung  ist  Es  brancht  in  dieter  Hinsicht  um  darauf 
hiogewieden  an  werden,  wetebe  Bedeotoog  et  fBr  Frankreieb  baben 
miiffl,  wenn  es  gelingt,  der  firanxOaisehen  Sprache  und  Nationalität  ein 
neues  Herrscbafts-  und  Verbreitungsgebiet  in  Nordafrika  und  Nord- 
WOfitafrikii  vu  sichern. 

Als  es  feick  im  vorigen  JahrbunUerte  um  Kanada  handelte,  spottete 
Voltaire  über  diese  Streitigkeit,  wegen  »quelques  arpents  de  neige". 
Heutsutage  wird  kaum  Jemand  mebr  zweifeln,  dab  es  für  ^e  firauritaisehe 
Nation  der  grOliten  Opfer  wert  gewesen  wlre,  wenn  sie  ibre  Landslente 
in  Kanada,  die  sich  selbst  nach  der  Trennung  vom  Mutterlande  so 
kriiftig  erhalten  nnd  entwickelt  haben,  mit  sieb  in  lebendige  Zu* 
sammcnban^e  hlittcn  erhalten  können. 

Damit  sieh  der  franzüsisehe  Kolonialbesitz  in  entsprechender  Weise 
entwickeln  kaau,  i!»t  eä  allerdiugä  notwendig,  dalis  sich  Frankreieb  in 
Europa  nicht  in  kriegerische,  seine  KraO:  in  Anspruch  nehmende  Abenteuer 
stüixt,  die  es  ihm  anmöglich  machen,  an  der  Befestigung  und  Erweiterung 
seines  Kolonialbesitses  su  arbeiten,  nnd  nnter  UmstSnden  sogar  den- 
selben gefährden  können.  Freilieh  ist  die  Gefahr  für  Frankreich,  seinen 
Kolouialbesilz  ebenso  wieder  zu  verlieren,  wie  im  vori^^en  Jahrhundert, 
gegenwärtig  nicht  mehr  so  grois,  da  zur  Zeit  keine  Macht  in  dem  Mafse 
die  Oberherrschaft  zur  See  besitzt,  wie  dies  bei  England  bis  in  dieses 
Jahrhundert  hiudu  der  Fall  war. 

Im  flbrigen  können  wir  vom  deutseben  Standpunkte  nur  wttnseheo, 
dals  Frankreieb  seine  Kraft  möglichst  kolonialen  «Unternehmungen  an- 
wendet nnd  dabei  die  Bevanebegelttsle  mebr  nnd  mehr  zurttektreten  UÜst 

II. 

Was  die  rechtliche  Stell  nu^'  der  französischen  Kolonien  an- 
langt, zcrialicu  dieselben  ebeiK^o  wie  die  englischen  und  bolläudischen 
Kolonien  in  zwei  grobe  Gruppen.  1.  die  eigenUieben  Kolonien;  2.  die 
Protektoratslünder.  Die  eigen tliefaen  Kolonien  sind  nichts  anderes 
als  in  überseeisch«!  Gebieten  gelegene  Nebcnllnder  oder  Provinzen  eines 
europäiscben  Staates,  welche  zwar  in  Bezug  auf  ihre  Verfassung  und 
Verwaltung  eine  durch  die  s^eo^^raphisehe  La;^e,  ihre  ethnographischen, 
klimatischen  und  wirtscbaitlieheo  Verhältnisse  bediufjte  eifrentümliche 
Stellung  einnehmen,  aber  der  Souveränität  des  Mutterlandes,  seiner 
Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Rechtsprechung  grandsätzlieb  ebenso 
nnterwoifen  sind,  wie  jede  andere  Provinz,  wenn  sich  auch  bftufig  in  den 
Kolonien  aus  thatsftchliehen  Grflnden  die  SouTei&nität  des  Hntterlandee 
nicht  so  eingreifend  geltend  macht,  als  in  einer  europiUschen  Provina. 
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Protektorats!  änder  siud  dagegen  ütaatHch  organisierte  Gemein- 
weseu  der  eiDgeborenea  Völkerschaften,  welche  in  einer  mehr  oder 
minder  engen  TOlkerrechtüchen  Verbindnng  zn  einem  enropftisehen 
Staate,  als  sehaisherrlichem  Staate,  in  der  Weise  stellen,  dab  leteterer 
das  eingeborene  Staatswesen,  den  Sehntzstaat,  in  allen  völkerrechtlichen 
Beziehnngen  vertritt  and  gegen  answärtige  Angriffe  schlitzt,  während 
der  Sebntzsta.it  in  seinen  inneren  Verhältnissen  grnudsätzlicb  autonom 
ist.  Freilich  ist  eine  Eiuwirkuug  des  schutzherrlicbeu  Ölaates  auf  die 
inneren  Verbältnisse  des  ächutzstaatcs  nicht  ausgeschlossen,  vielmehr 
liegt  es  in  der  Natur  der  Saehe,  dab  der  sehntzherrliehe  Staat  aneh 
^en  nntmr  Umstftoden  reelit  weitgehenden  Einflnls  auf  die  inneren 
Verhältnisse  des  Scbntzstaates  za  gewinnen  sacht.  In  der  That  sind 
denn  anch  diejenigen  Kolonien,  welche  in  der  Form  von  Protektorats- 
ländem  erscheinen,  in  der  Rp^'^l  auch  hinsichtlich  ihrer  inneren  Ver- 
hältnisse vom  Motterlande  abhängig,  wie  dies  z.  B.  bei  Tunis  and  vor 
allem  bei  Tonking  der  Fall  ist. 

Infolgedessen  ist  es  im  einzelnen  Falle  Überhaupt  oft  sehr  schwer 
in  entscheiden,  ob  eine  eigentliche  Kolonie  oder  ein  Protektorat  ror- 
liegt}  snmal  die  beiden  Binrichtiingen  die  Neigmig  haben,  in  einander 
flbertttgehen,  die  Ansdrflcke  nSchatzgebiet",  „Protektorat"  u.  s.  w.  nicht 
selten  auch  in  Bezog:  auf  eigentliche  Kolonien  p:ehraucht  werden  und 
endlich  in  der  Neuzeit  gar  oft  die  Form  des  Protektorats,  bei  welchem 
seinem  Begriffe  nach  der  Schwerpunkt  in  dem  vom  schntzherrlichen 
Staate  dem  Schutzätaatc  zu  guwähreudeu  Öchutze  liegen  soll,  gewählt 
wird,  nm  die  Tom  schataherrliohen  Staate  im  eigenen  Interesse  ans. 
geübte  koloniale  Herrschaft  sa  Tcrsehleiem. 

Hervorzuheben  ist  noch,  dats  das  Protektorat  begrifflich  swei  staat- 
liche Gemeinwesen  voraussetzt,  den  schutzherrlichen  Staat  und  den 
Schutzstaat.  Ein  Protektorat  über  völkerrechtlich  herrenlose  Gebiete 
bezw.  die  daselbst  befindiicheu  eingeborenen  Völkerschaften,  die  es  zn 
einer  staatlichen  Organisation  noch  nicht  gebracht  haben,  ist  nicht 
mQglich.  Trotzdem  wird  mitunter  auch  vom  Protektorate  ttber  solche 
TOIkerrechtlich  herrenlose  Qebiete  gesprochmi;  es  handelt  sich  aber  in 
solchen  Fällen  stets  nar  um  einen  mehr  oder  minder  weitgehenden 
politischen  Einflufs,  den  der  enropftische  Staat  anf  die  eingeborenen 
Völkerschaften  ausübt. 

In  der  neueren  Zeit  ist  von  Frankreich  sehr  häufi.^^  die  F(»rta  des 
Protektorats  angewandt  worden,  um  asiatische  und  afrikanische  Siaatä- 
Wesen  ihrer  Selbstittdigkeit  an  beranben  vtad  ftber  dieselbe  eine  ko- 
loniale Herrschaft  aossottben,  nachdem  man  eingesehen  bat,  es  sei 
aweckmilsiger,  denselben  noch  einen  Schein  von  SelbstKndigkeit  an 
lassen ,  anter  diesem  Scheine  aber  den  sogenannten  Sehntzstaat  ebenso 
au  beherrschen,  wie  eine  eigentliche  Kolonie.  Eine  derartige,  in  die  Form 
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dea  Protektorats  gekiddeto  koloniale  Hemohaft  erscheiot  mn  so  Kweek- 
mftfsiger,  als  sie  weder  einen  so  grofsen  Beamtenapparat,  noch  einoD 

so  grofsen  finanziellen  Aufwand  verlangt,  als  die  Verwaltung  einer 
eigentliclMMi  Kolonie,  wie  z.B.  Algier.  In  Übereinstimmung  mit  dem 
Vorstebi'iul  II  snpt  ein  französischer  Schriftsteiler,  Valukkt:  rLerögrime 
du  Protectorat  eu  Tunisie**,  Kev.  d.  d.  Mondes  78.  Bd.  8.  192/193;  „Le 
regime  dn  proteetorat  est  tne  mttbodo  da  gonremnieDt  indiroei  La 
pioteotenr  ne  sabstitnte  paa  riolement  son  aetion  ä  celle  da  prot^; 
il  lo  d]rige>  fl  le  oonseille,  aprös  s'toe  assnx^  les  moyens  de  se  üAm 
öcouter.  Hais  tont  en  le  dirigeant,  il  le  totoage,  lui  iteioigBe  qiielqae 
d«^r*»r<'uce.  II  awrait  garde  de  le  discr^diter  anprds  son  peuple,  car  il 
Importe,  que  les  populations  protö;2:6es  nonrrissent  l'iltusion  qu'elles 
n'ont  point  cbangö  de  mattre.  C'cst  aux  memes  visa^es  qu'elles  con- 
tmnent  avoir  affaire,  elles  räconnaissent  pour  l'avoir  lou^iemps  enteudue 
la  Toi,  qai  leor  donne  des  ordres,  elles  so  sentent  point  tronbltes  daoa 
leors  liabitndes  et  dans  tenrs  oböisBaaoes  steolairok  La  Tnnisie  comme 
jadis  est  r6gi  ])ar  son  bey;  il  a  conserrA  ses  droits  de  lögislateur,  tous 
les  attributs  de  l:i  souvcniiuite ;  il  gouvernc  scs  sujets  par  rentiemise 
de  son  miuistere,  mi-indigene,  mi  franraise.  Öi  Sidi  Ali-Bey  <itait  un 
souverain  constitutionel ,  i!  aurait  sans  cesse  :\  comiUcr  avcc  sa  Con- 
stitution.   La  constitutiuü  de  ISidi-Ali-Bey  e^t  le  resident  gt^ueral  de 

France.  "0 

Die  recbtliehe  SteUting  der  Protektoratslinder  bestimmt  sich  naeb 

den  Protektoratsverträgen  und  der  Entwiokelangt  welche  auf  Grund 
derselben  das  Protektoratsvcrhältuis  genommen  bat;  sie  ist  daher  in 
den  einzelnen  Protektoratsländern  verschieden : 

1.  Tiiuis.  *)  Der  Feldzug  gegen  die  au  der  (jr'-nzt'  von  Al-i  r 
und  Tuuiä  wohueudcu  räuberischen  Kroumirs  gab  Fruukreicu  Auiais 
oder  Vorwand,  mit  einer  ziemlidi  betiftchtlicben  Streitmacht  in  Tunis 
einanrücken  nnd  den  Bey  xn  einem  am  12.  Hai  1881  abgeschlossenen 
ProtektoratsTortrage  (dem  sog.  Bardovertrage)  zu  bewegen.  Inhaltlich 
dieses  Vertrags  garantierte  die  französische  Re^ernng  die  Integrität 
des  Gebiets  von  Tunis  p;ep;en  jeden  Angriff  von  aufscn  und  tibernahra 
die  Verpflichtung;,  die  Rnlip  im  Inuern  autreclit  zu  erhalten.  Den  diplo- 
matischen Agenten  und  KüUäulu  Fraukreiclib  wurde  der  Schutz  der 
Angehörigen  der  liegeutschaft  Tunis  im  Auslande  Ubertragen.  Aufser- 
dem  wurde  die  Beorganisation  der  bttcbst  mangelhaften  tontsisohea 
FinansTerwaltnng  Tereuibart 

In  einem  nenen  Übcrciukoiumen  von  Marsa  am  S.  Jnni  1883  er- 
kanutc  der  Bey  nochmals  das  Protektorat  Frankreiebs  an  und  ver- 
pflichtete sich,  alle  Reformen  in  finanzieller,  administrativer  und  ge- 

1  Vgl.  auch  die  Äusftthnini^cD  bei  Pmz  1  S.  iHi  und  Guuvia  a.  a,  0.  S.  2&1. 
2)  Aajujauc  a.  a.  O.  ä.  ioöU. 
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ricbtlicher  Beziehanf^:  vorzunehmen,  welche  die  französische  Verwaltung 
lUr  zweckmäi'ütg  erachten  sollte,  iudem  er  gleichzeitig  der  französischen 
Regierung  ein  Veto  gegen  jede  von  ihtu  aut>g6beodü  KegieruDgänialä- 
regel  emränmte,  welche  der  guten  Verwaltung  des  Landes  scUtdUeli 
sein  konnte. 

£s  ist  also  formell  die  Autorität  des  Bey  anfreoht  erhalten,  der- 
selbe ist  aber  nnter  die  Aufsicht  des  frunzösiscben  Gencralreeidenten 
in  Tni;ts  gestellt,  der  in  Unterordnung  unter  das  französische  Ministerium 
des  Au^wUrtigen  die  gL>:ii)ii(  vom  Bey  und  dessen  Behörden  geführte 
Regieruii^j  und  Verwaltung  der  Kegeutscball  zu  konlroilieren  bat  und 
ohne  deaen  «Visa  pour  Promulgation*  Insbesondere aneh  dievoaBej 
als  formellem  SonyerSn  erlassenen  Gesetze  von  den  IransOsisdieD  Be- 
hörden und  Gerichten  nicht  angewendet  worden  dürfen.  Der  B^  hat 
auch  sein  Ministerium  behalten,  jedoch  ist  die  Bedeutung  und  Stellung 
desselben  sehr  bern))gedrückt,  denn  die  Verwaltung  der  answärtigen 
Angelegenheiten  isi  auf  den  französischen  Genemlresidenten  und  die 
üeereäverwaltuug  auf  den  französischen  Kommaudautcü  der  Truppen 
übergegangen.  Aach  stehen  an  der  Spitze  der  Verwaltung  d^  Unter- 
zichts,  der  Offentliehen  Arbeiten  und  der  Finansen  französische  Beamte. 
Ebenso  ist  der  Generalsekretär  der  Begienmg  des  Bej  ein  franiOsischer 
Beamter,  durch  dessen  Hand  die  gesamte  Korrespondenz  der  eingeborenen 
Minister  mit  den  Vorständen  der  Provinzialregieningen  geht.  Die  frühere 
Verwaltnngsorganisation  ist  wie  die  Gemeindeverla^suug  beibehalten 
worden;  den  büheren  Verwaltungtibebürden  wurden  jedoch  durch  Dekret 
des  Präsidenten  der  französischen  Republik  vom  -1.  Oktober  1SS4  franzö- 
sische (HTilkontroUeore  beigegeben,  welche  die  gesamte  Verwaltung  dw 
LokalbehOrden  in  Überwachen  haben. 

Völlig  reformiert  wurde  die  gesamte  Finanz  Verwaltung,  namentlich 
das  Schuldenwesen,  dann  die  Unterrichtsverwaltung  und  die  Justiz, 
nachdem  durch  verschiedene  völkerrechtliche  Verträge  die  Kapitulationen, 
auf  Grund  deren  in  Tonis  jeder  europäische  Konsul  über  die  Angehörigen 
seines  ätaate^  die  Gericbtsbarkbit  aui>übte,  beäeitigt  worden  waren. 

Dnreh  Gesetz  Tom  27.  Hirz  1883  wurden  in  Tunis  ein  Tribtinai 
erster  Instanz  und  sechs  Friedensgericbte  errichtet,  deren  Zuständigkeit 
sich  in  Civil- ,  Handels-  und  Strafsachen  auf  die  frauzösischen  Unter- 
thanen  und  Sohntzgenossen,  seit  der  Aufhebung  der  Kapitulationen  aber 
auch  auf  die  gesamte  europäische  Revölkernug  in  der  Regentschaft  er- 
streckt. Für  die  Eingeborenen  sind  diese  französischen  Gerichte  zu- 
ständig nach  Mafsgabe  der  Dekrete  des  Bey.  im  übrigen  können  nach 
einem  Dekrete  des  Präsidenten  der  französischen  Republik  vom  29.  Juli 
1887  die  in  Tunis  niedergelassenen  Ansländer  naturalisiert  werden,  sie 
treten  dadurch  in  den  Genufo  der  Rechte  der  französischen  Unterthanen 
und  erwerben  Anspruch  auf  den  Schutz  des  französischen  Staates. 


42 


Der  EiuÜul's  der  französiscben  Hegieruu^'  iu  Tonis  ist  daher  ein  selir 
weitgehender,  sie  kann  im  Laude  ziemlich  tbuo,  wo^  sie  für  gat  hält. 

2.  Madagaskar  0.  Nach  nehrerea  kriegerischen  Unteraehnrangen 
gelang  w  Frankreiob  am  17.  Dezember  1885,  mit  der  Königin  von  Ibwla- 
gaskar  einen  Vertrag  abzascblielaen,  dareh  welchen  die  Insel  in  der 
"Weise  uoter  franznslsches  Protektorat  gestellt  wurde,  dafa  die  ürailsO* 
sische  Regiernng:  Madagaskar  iu  allen  answärti^^en  Bczichnno:PD  zu  ver- 
treten 1111(1  die  Königin  in  der  Verteidiffunsr  ihres  Landes  zu  unterstötzeu 
hatte  und  die  Eingeborenen  von  Madagaskar,  die  Malgaschen,  im  Aus- 
lände unter  französischen  Schutz  gestellt  wurden.  Ein  französischer, 
mit  milttaritcber  Begleitang  in  TanariTa,  der  Haaptstadt,  wohnender 
Generalresident  hatte  die  aaswSrtigen  Besiehnngni  von  Bladagaskar  an 
verwalten,  durfte  sich  aber  in  die  innere  Verwaltung  nicht  einmischen, 
in  Bezug  auf  welche  die  Autonomie  der  KRuigiu  auerkaunt  wurde. 
Anderseits  sollten  sich  in  Streitfgkeiten  zwischen  Fran/,o.seii  unter- 
einander und  mit  Ausländern  die  malgassischen  Hehördeu  nicht  ein- 
mischen; diese  Streitigkeiten  waren  vielmehr  durch  dits  dem  General- 
retidentett  beigegebenen  Besidenten  and  Vieeresidentea  an  entseheiden. 

S^itigkeiten  awiscben  Franzosen  nnd  Malgaschen  sollten  dnreb 
den  Residenten  unter  Mitwirknng  ^nes  malgassischen  Riehters  ent- 
schieden werden.  Im  übrigen  wurden  den  französischen  Staatsangehörigen 
noch  verschiedene  Rechte  eingeräumt,  insbesondere  da<5  Privilegium,  dafs 
nieuiaud  ohne  ihre  oder  des  französischen  Hesideuteu  Zustimmung  iu 
ihre  und  ihrer  Augchürigen  Häuser  nnd  iiesitzaugen  eindringen  darf. 
Versohiedmie  Milshelligkeiten  zwischen  der  französischen  Regierung  und 
der  Königin  von  Madagaskar  gaben  im  Jahre  1895  nenerdings  Anlaia 
inm  Kriege,  der  dnreh  den  Vertrag  vom  1.  Oktober  1895  beendigt 
wnrde.  In  diesem  Vertrage  erkannte  die  Königin  Ton  Madagaskar  aber- 
mals das  französische  Protektorat  mit  allen  seinen  Folgen  an.  Dem- 
gemäfs  hat  die  franzflslsche  Regierung  Madagaskar  in  allen  seinen  ans- 
würiiguu  lie^iubuugen  zu  vertreten  und  Übernimmt  den  Schutz  der  mada- 
gassischen Unterthanen  und  Interessen  im  Auslande.  Ein  Generalresident 
bei  der  Kttnigin  von  BCadagaskar  wird  mit  den  Beztehongen  zn  den 
Agenten  der  fremden  Micbte  in  der  Erledigung  der  Fragen,  welche  die 
Fremden  in  Madagaskar  angehen,  betraat  Derselbe  hat  aber  anch  die 
innere  Verwaltung  zu  kontrollieren,  und  die  Königin  hat  sich  verpflichtet, 
die  Reformen  zu  vollziehen,  welche  die  franz(5sische  Regierung  für  die 
Anstlbung  ihres  Protektorats,  wie  fllr  d\>^  wirtschattliche  Eiitsviekelnng 
und  den  Furtiichritt  der  Civilisation  für  ijuulich  erachtet.  Ferner  be- 
hielt sieh  die  franzOsisohe  Regiemng  vor,  in  Madagaskar  die  zar  Ans- 
tlbnng  ihres  Protektorats  notwendigen  mtlitirischen  Krüfte  sn  nnter- 

1)  Ranbaiu)  a.  ft.  0.  8. 2S6ff.  LAimwAii  a. ».  O.  8. 957  ff.  —  Bifne  gimlal 
d'MÜDinistnitlon  IX  S.  315 ff.  —  PjItit  a.  a.  0.  a  68ff.  —  0u41IL«  a.  a.  O.  8. 129  ff. 
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halten,  indem  sie  sieb  gleicbzeitig  verpflicbtete,  der  Königin  gej^cn  die 
6e£abreD,  die  sie  hpdrnbeu  oder  die  Rube  ibrer  SUiaten  stören  könnten, 
UoterstützuD^  zu  leilieu.  Die  Gesamtbeit  der  Ausgaben  der  üfTe?itlicbeu 
Verwaltung,  suwie  d'ir  Dieust  der^Staatsscbuld  soll  durch  die  Eiukünfte 
der  Insel  gedeckt  weiden;  die  Regierung  von  Ifadagasknr  Teniolttete 
deshalb  aneh  dnraiif,  ohne  ErnUlcbtigang  der  franzttsisohen  Regiernng 
in  Zukunft  Anleihen  abinscbliefsen.  AoTserdem  wurde  die  Revision  des 
Art.  IV  des  Vertrags  vom  8.  August  1868,  welcher  bereits  den  Franzosen 
das  Kecbt  einpreränmt  hatte,  in  Madagaskar  bewegliches  und  unbeweg- 
liches Eigentum  zu  erwerbeo,  nnd  des  Art  VI  de«  Vertrags  vom  17.  De- 
zember 1885,  durch  welchen  den  Franzosen  verschiedene  Rechte  in 
Madagaskar  eingeräumt  wurden,  zn  dem  Zwecke  vorbehalten,  um  den 
finosOsisehen  Staatsangehörigen  das  Recht  der  Erwerbung  von  Grand- 
eigentnm  aaf  der  Insel  Madagaskar  zu  sichern. 

Endlieh  wurde  bestimmt,  dafs  die  Angehörigen  der  fremden  Staaten, 
deren  Konsulatsgerichte  abgeschafft  werden,  ebenso  wie  die  Fransosen 
den  französischen  Gerichten  unterstellt  werden  Rollen. 

Der  Vertrag  vom  1.  Oktober  1895  hat  also  den  EiuÜufü  Frankreichs 
aut  die  iuuereu  Verhältnisse  von  Madagaskar  wesentlich  vermehrt  and 
▼entirkt  Es  ist  daher  voranssoseben,  dafs  Madagaskar  bald  in  dieselbe 
Abhlbigigkeit  von  Frankreieh  kommen  wird,  wie  Tunis.  Allerdings  ist 
durch  den  Vertrag  vom  1.  Oktober  1895  zunächst  nur  ein  Anfang  ge> 
macht,  und  es  wird  nocb  mancber  Anstrengung  bedürfen,  bis  die  franzö- 
sische Herrscbaft  auf  der  grofsen ,  Frankreich  an  Fläcbenraum  über- 
trefifenden  Insel  fest  bcgrdndet  ist,  zumal  sich  die  Herrsehaft  der  Hovas, 
mit  denen  bisher  die  Franzosen  alleiu  zu  thuu  hatten,  selbst  nur  auf 
einen  Teil  der  Insel  erstreokt. 

3.  Annam,  Eambodsoha,  Tonking.')  Mit  Kambodseba  war 
bereits  am  11.  August  1863  dn  Frotektoratsvertrag  abgeschlossen  worden ; 
ein  neuer  Vertrag  fand  statt  am  17.  Juni  1S84.  In  diesem  Vertrage 
verpflicbtete  sich  König  Norodon,  alle  Reformen  in  Bezug  auf  die  Ver- 
waltung, das  Finanzwesen,  die  Justiz  und  den  Handel  auszufUbren, 
welche  die  französische  Kegieruog  im  Interesse  der  leichteren  Aus- 
Qbnng  ihrer  Autorität  für  notwendig  oder  nfltdieh  erachtet 

Ein  franzUsiaeber  Generalrestdent  in  Phnnm,  Penb,  dem  ▼enobiedaae 
Residentcfi  nnd  Vieerestdenten  beigegeben  sind,  kontrolliert  die  gesamte 
▼Ott  den  kambodscben  Mandarinen  geführte  Verwaltung  jener  Verwaltnngs- 
zweige,  in  Bezug  anf  welcbe  der  Regierung  von  Kambodscha  nocb  eine 
gewisse  Selbständigkeit  gelassen  ist.  Die  Verwaltung  der  direkten  und 
indirekten  Steuern,  der  öffentlichen  Arbeiten  nnd  der  Zölle  nämlich  hat 


1)  Kambaod  a.  a.  ü.  ö.  4iofl.  420,  494 ff.  —  Petit  a.  0.  1.  S.  69ft  — 
QiMkVht  a.  a.  0.  8. 233  IE. 
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die  frauzösibche  Regierung  ganz  an  sieb  gezogen  und  lä&t  sie  durch 
iüru  Beamten  besorgen. 

Die  Kosten  des  Protektorats  nnd  der  gesamten  Tenraltnng  hat  das 
Land  tn  tragen.  Das  Badget  wird  ▼om  OenerslresidenteB  aufgestellt, 
der  dasselbe  dem  ihm  ToigeBetsten  Geaeralgonvemenr  von  Indo  Ohina 
Torsnlegen  bat. 

Die  Reell t.sprecbung  erf'>lp:t  tilr  tVw  Europäer  dorcb  Tribunale  erster 
Instanz  in  Fhuuin-Penb  uud  au  den  Hitzen  der  französischen  Residenten, 
in  zweiter  Instanz  darcb  üuu  Appellbof  iu  Saigon ,  für  die  Eingeborenen 
durch  Friedeubgericbte  in  jedem  Arrondissemeul ,  Residenzgerichte  in 
jeder  Provinz  ond  ein  Obergerioht  in  Phnnm-Penh. 

In  allen  Fällen,  in  denen  kein  Franzose  oder  Enropfter  oder  Anna- 
niite  beteiligt  ist,  urteilen  die  eingeborenen  Oeriohte  im  Namen  des 
Königs  von  Kamliodscha.') 

I  ber  Annan)  war  durch  Vertrag  VDni  15.  Marz  1S74  das  franzö- 
bisciie  Protektorat  bej^rUndet  worden.  Nacbdeui  jedoch  im  Jahre  1882 
zwiäcbeu  Fraukrtiicb  uud  Auuam  wegeu  Touking  Krieg  ausgebrochen 
war,  worden  am  25.  Angnst  1883  ond  6.  Jmii  1884  swei  nene  Vertrlge 
gesehlossen,  dnrcb  welehe  das  fransOsisehe  Protektorat  Aber  Annam  nnd 
Tonking  anerkannt,  den  Franzosen  das  Besetsnngsreoht  in  verschiedenen 
festen  Plätzen  und  die  Zollverwaltung  eingerUumt,  wie  auch  ein  weit- 
gehender Eiutiuis  ant'  die  gesamte  innere  Verwaltang  der  beiden  Länder 
libertrat,'eu  wurde. 

Isacü  utm  Dekret  vom  ^7.  Januar  ISbü  bat  ein  Generalresideut 
die  firaasOsische  Bepnblik  am  Hofe  von  HoS  so  vertreten  nnd  namentlich 
die  änberen  Angelegenheiten  sn  besorgen,  wie  er  aneh  alle  Verordnaagen 
der  Regierung  von  Annani,  welche  von  den  firansttsiscben  Gerichten  an- 
anwenden  sind,  gegenzuzeichnen  bat. 

Durch  Dekret  vom  21.  September  1801  ist  dem  Generalf^ouvernenr 
von  Indo-Cbiua,  dem  Anuani  u:id  Tonking  uotersteilt  äind,  ein  üonseil 
du  protectorat  de  1' Annam  et  du  Tonkin  beigegeben,  der  nach  dem 
Dekrete  vom  21.  Desember  1894  onter  dem  Vorsitze  des  Generalgouver^ 
neors  besteht:  ans  dem  Oberbefehlshaber  der  Trappen  in  Indo«Ghina, 
dem  Oberresidenten  von  Tonking,  bezw.  wenn  es  sich  um  Angelegen- 
heiten von  Auuam  bandelt,  dem  vou  Annam,  dem  Kommandanten  der 
Marine,  den  Chefö  der  verschiedenen  Verwallungszweige,  dem  Direktor 
der  Finanzkontroüe ,  dt  m  Chef  der  Justizverwaltung  und  zwei  Mit- 
gliedern (.Franzosenj,  weiciie  aut»  den  iu  der  Kolonie  wobueudeu  Nota- 
beln  jeweils  auf  ein  Jabr  vom  Geueralgouverueur  ernannt  werden.  Der 
Protc^toratsrat  mufs  mit  seinem  Gntaobten  in  verschiedene  Angelegen- 
heiten gebort  werden,  namentlieh  ttber  das  vom  Generalgonvemenr  fest- 
zttstellende  Lokalbndget,  Aber  die  Anlage,  Erhebnng  nnd  die  Tarife  der 

1|  Psm  a.  a.  0.  IL  8.  3S3ff. 


Digitized  by  Google 


Di»  frtnifldichwi  Soloolen  and  du  Iramöriteb«  Edlovlalnelit  45 


KoDtribntionen  nnd  Taxen  des  Protektoratsbadgete  und  Uber  MaUrQgelii 
des  Fioauzweseos  und  der  allgemeinen  Verwaltung. 

Unter  dem  Vorsitze  des  Oberresidenten  von  Tonking  fungiert  anfser- 
dem  der  Protektoratsrat  als  VerwaltnngsgeriehtBliof  fttr  Tonking  nach 
den  tHr  Cochinchina  geltenden  Vonebriften  anter  Znaiehnng  von  swei 
Jostizbeamten,  welebe  jeweils  vom  GenexalgooTemenr  auf  ein  Jahr  er- 
nannt werden. 

Die  Protektorutsländur  Kambodscha,  Animm  und  Tooking,  stellen  in- 
soferu  den  Uberiran«::  xu  den  eigentlichen  Kolonien  dar,  als  in  denselben 
der  EiuÜufä  der  irauzösiscben  Regierung  auch  auf  die  muereu  Verhält- 
nisse  dieser  LindoTi  namentlieh  in  Tonking,  sieh  sehr  weit  erstreckt 
Sie  bilden  daher  anch  mit  der  Isigentlichen  Kolonie  Ooehinchina  das 
indo- chinesische  Reich  unter  der  Oberleitong  des  Generalgouvemenrs 
von  Indo-China  und  des  ihm  beigegebenen  conseil  sup^rieur  de  l'Indo- 
Chine,  gebildet  aus  den  höchsten  Beamten  von  Cochinchina,  Kambodscha, 
Annam  und  Tonking,  und  sind  als  Bestandteile  von  Indo-China  dem 
Ministerium  der  Kolonien  und  nicht,  wie  Tunis  und  Madagaskar,  dem 
MiniBterinm  des  Auswärtigen  unterstellt 

Die  eigentlichen  Kolonien  sind  der  SonTerlnität  des  fhmsO- 
sischen  Staats,  insbesondere  seiner  Gesetsgebnng,  voll  nnd  gaos  nnter- 
worfen  0»  wie  jeder  andere  Teil  des  französischen  Staatsgebiets,  wenn 
auch  die  französische  Staatsgewalt  sieh  nicht  in  allen  Kolonien  mit 
gleicher  Stärke  peltt-nd  macht.  Diesem  (irundsatz  entsprechend  hieCs 
es  in  der  KonstiluLiou  vom  5.  iVuctidor  an  III  art.  G:  „Les  colouies 
fran^aises  sout  partie  int^graute:!»  de  la  K6publique  et  sont  soumiscs 
la  waHme  loi  eonstitntioane]le^  Diese  praktisch  kanm  dnrchiUhrbare 
Bestimmung  Inderte  jedoch  art  91  der  Konstitntion  Tom  22.  frim.  de 
i'an  VIII  dahin  ab,  dafs  die  VerfassuDg  nnd  V(3rwaltang  der  Kolonien 
durch  Specialgesetze  geregelt  werden  soll.  In  gleichem  Sinne  sprachen 
«ich  die  Verfassnngen  von  1S14  (art.  73)  und  \S'^<\  (art.  64)  aus. 

Die  Konstitution  vom  14.  Januar  1852  übertrug  dem  Senat  das 
Hecht  der  kulouialeu  Gesetzgebung.  Kacb  dem  gegenwärtig  geltenden 
Verlassnngsreebte  der  dritten  französischen  Republik  nnterliegt  es  keinem 
Zweifel»  dafs  die  koloniale  Oesetzgebong  in  den  Wirkungskreis  des  Farla« 
ments  fdllt.  Die  auf  Gmnd  der  in  der  Konstitntion  Tom  14.  Januar  1852 
enthaltenen  Delegation  ergangenen  Senatus-Konsulte  vom  3.  Mai  1854 
und  1.  Juli  1866  sind  jedoch  bis  zur  Gegenwart  in  Kraft  p^ehlieben, 
soweit  sie  nicht  durch  einzelne  spätere  Gesetze  beiieitii;t  worden  sind. 
Da»  SenatuS'Kousult  vom  U.  Mai  18.>4  hat  nuu  alle  Kolonien  in  zwei 
Klassen  eingeteilt,  nämlich  in  solühe,  iu  welchen  gewisse  Angelegen- 
heiten,  wie  namentlich  das  Civil-  nnd  Strairecht,  die  GerichtsTeifsssang 

1)  OBAWff, ». «.  0.f  8.  317  C  ^  DisLfeBi»  a.  a.  0.,  I,  §§  218  ff.  —  Pitvt»  a.  a.  O., 
I»  8.  9Sff. 
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o.  i3.  \v.,  nur  in  der  Form  des  Gesetzes  oder  der  im  Staatsrate  erlassenen 
Vcrordnuug  geregelt  werden  kouucu  und  in  solche,  iu  welchen  für  alle 
Angelegenheiten  einfache  Verordnaogen  des  Steatioberhftnpts  genügen 
(simples  dterets).  Zor  ersten  Klssse  gehöre  die  alten  Kolonien,  Martini- 
que, Qaadeloape  und  Bönnion,  zar  zweiten  Klasse  alle  ttbrigen  K<  Indien. 
Der  rechtlichen  Stellang  der  eigentlichen  Kolonien  znm  Mutterlande  ent- 
spricht en,  (]n?s  im  Jahre  1S70  (dnrch  die  Regierung  der  natioualcu  Ver- 
tei(iif;iiug,  krct  vom  15.  September  1870)  einzelnen  Kolonien  eine 
Vertretung  im  l  arlament  eingeräumt  worden  ist.  Gegenwärtig  «eudeu  auf 
Qmnd  Terschiedener  Getetie  7001 24.  Febriuur  1875,  24.  Deiember  1875, 
8.  April  1871,  28.  Jnli  1681  nnd  9.  Deiember  1884,  Martinique,  Qoade- 
loupe,  R^union  und  Französisch-Indien  je  ein  Mitglied  in  den  Senat, 
Martinique,  Quadelonpe  and  R^union  je  zwei  Abgeordnete,  Französisch- 
Indiet!  Seiie^'al,  Guyana  uud  Gochinohina  je  einen  Abgeordneten  in  die 
Deput  Iv.rU-  nkrirnmer. ') 

Ais  Wahlberechtigte  werden  tbatsäcblich  nicht  blols  die  Franzosen, 
sondern  aneh  die  Eingeborenen  zugelassen,  obwohl  dies  nieht  im  Ein- 
klänge mit  den  einsohUlf^gen  gesetslieh«!  Vorschriften  stobt  and  es 
tlberhaupt  sehr  zweifelhaft  ist,  inwieweit  den  Eingeborenen  der  franzö- 
sischen Kolonien  die  Stellung  und  die  Rechte  der  französiscbea  Staats* 
angebörigen  und  Staatsbflrf^cr  zukommen.-) 

Was  das  au  der  Spitze  der  Kolonialverwaltunt?  stehende  Mini- 
sterium 3)  anlangt,  so  wurden  im  Jahre  1791  die  kolouieu  dem  Mini- 
sterium der  Marine  und  der  Kolonien  unterstellt,  in  welchem  ein  Direktor 
als  Abteilottgerofstand  die  Kolonialsaohen  zu  bearbeiten  hatte.  Diese 
Eiorichtnng  blieb  bU  1881  bestehen,  in  welchem  Jahre  die  Kolonien 
auf  kone  Zeit  dem  Handelsministerium  unterstellt  waren,  am  im 
Jahre  1882  wieder  dem  Marineministeriuiu  unterstellt  zu  werden,  in 
welchem  mit  den  Kolonialangelegenheiten  ein  besonderer  Unterstaats- 
sekretür  betraut  war. 

Im  Jahre  18b9  wurden  die  Kolouieu  wieder  dem  UHodelsuiinisterium 
flbertragen ;  der  speciell  mit  der  Verwaltung  der  Kolonien  betrante  Unter* 
Staatssekretär  erhielt  aber  als  Mitglied  des  Ministerrats  eine  ganz  anab- 
hängige Stellang  mit  der  Befugnis,  in  kolonialen  Angelegenheiten  selb- 
ständig zu  entscheiden.  Infolgedessen  war  der  Handelsminister  nur 
formell  Kolonialminister  und  zwar  nur  insofern,  als  er  für  die  Kolonial- 
Verwaltung  dem  Parlamente  gegenüber  verantwortlich  war  und  ihm  des- 
iiuiu  auch  4ie  Gegenzeichnung  der  auf  die  Kolonialrcrwaltuug  beztig- 
lichen  Dekrete  des  PrSsidenten  der  Repablik  oblag. 

Darob  Oesetz  vom  20.  März  1894  ist  aber  oan  ein  selbständiges 

1)  GiBAULT,  a.  a.  0.,  S.  46«  ff. 

2)  Pbtot,  m.  a.  Ü.,  I,  S.  2.it;  ff. 

3)  PjiTfT,  a.  a.  0.,  I,  S.  2iuff.  —  GisAUbT,  «.  a.  O.,  S.  340 ff.  und  471  ff. 
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KolonialmiDisterium  geschaffen  worden,  das  durch  die  Dekrete  vom 
5.  Mai  und  2S.  Juli  bezw.  17.  Auj^ust  ISO  !  geuaner  orsrnnisiert  worden  ist. 

lodern  hier  von  älteren  Ein  rieh  langen  abgeseiieu  wird,  ist  ferner 
danaf  aafiBwknm  sn  mtohen,  dab  dnroh  d«B  Senattu-KonsoU  Tom 
3.  Mai  1854  ein  beratende!  Komitee  der  Kolonien  gesoliaffSen  wurde, 
welches  ans  Vertretern  einer  jeden  der  drei  alten  Kolonien  und  vier 
für  die  übrigen  Kolooialbesttznngen  Tom  Kaiser  ernannten  Mitgliedern 
bestand.  Die  Aufgabe  des  Komitees  war  durch  ein  Dekret  vom  26.  Juli 
p-enaner  bestimmt,  beschränkte  sich  aber  nur  auf  die  Abgabe  von 
Gutachten,  welche  die  Hegiernng  von  ihm  ausdrücklich  verlangte.  Auch 
nachdem  die  Kolonien  im  Jahre  1S70  eine  Yertretuug  im  Parlamente 
erhalten  hatten,  wurde  ee  tHr  notwendig  gehalten,  ein  derartiges  be* 
ratendes  KoUcetom  der  Centrolverwaltung  beisogeben.  Es  wwde  des- 
halb dureh  Dekret  vom  19.  Oktober  1SS3  ein  Ober  kolonialrat 
fconseil  supörieur  des  colouies)  geschaffen,  der  durch  Dekret  vom 
29.  Mai  1890  bezw.  2.  April  1891  reorganisiert  wurde.  Der  Oberkolouial- 
mt  besteht  unter  dem  Vorsitze  des  Ministers,  bezw.  seines  Stellvertreters, 
auti  bechs  Kategorieu  von  Mitgliederu:  i.  den  äenatoreu  und  Abgeord- 
neten der  Kolonien;  2.  ans  jeweils  fttr  drei  Jahre  gew&hltra  Deleiperten 
der  Kolonien  St.  Pierre  nnd  Hiqaelon,  Guyana,  Kongo,  Diego-Snarei, 
Hayotte,  Nossi-Bä,  Kambodscha,  Tonking,  Neukaledonien  und  Tahiti 
(vgl.  Dekret  vom  13.  Juli  1S94);  3.  ans  17  Mitgliedern,  welche  mit  Rück- 
sicht anf  ihr  Amt  dem  Oberkolonialrat  angehören:  Mitgliedern  des  J^taats- 
rats  und  höheren  Ministerialbeamten ;  4.  Mitp:liedern,  welche  durch  Mini- 
sterialentschlielfiang  mit  Rücksicht  auf  ihre  besoudereu  Keuutuisse  iu 
kolonialen  Dingen  ernannt  werd^;  5.  Abgeodnelen  der  Handelskammem 
von  Paris,  Lyon,  Marseille,  Bordeaux,  Rott«i,  Harre  nnd  Nantes;  6.  den 
Präsidenten  oder  Ddegierten  von  Terschiedenen^  wissenschaftliehen 
nnd  Miasionsgesellschaften. 

Der  Oberkolonialrat,  der  in  vier  Sektionen,  entsprechend  den  vier 
Gruppen,  in  welche  die  verschiedenen  Koluuiea  zerle^'t  sind  (l.  An- 
tillen und  R6union,  St.  Pierre  nnd  Miqueion  und  Guyana;  2.  die  afri- 
kanischen Kolonien  einschlierslich  Obock;  3.  Indo-Chiua;  4.  Französisch- 
indien, Mayotte,  Diego,  Snarez,  Nossi-Bö,  Neukaledonien  nnd  Oeeanien) 
hat  lediglich  Ontachten  abzugeben  über  Gesetsentwilrfe,  Verordnungen 
u.  .s.  w.,  die  ihm  v  .  elegt  werden. 

Aniser  dem  Kobmialrat  sind  dem  Ministerium  noch  verschiedene 
andere  beratende  Kollegien  beii^egeben,  wie  die  Inspection  gön^rale  et 
coniitö  permanent  des  travaux  eolonianx,  der  Couseil  snpßrieur  de  santö 
des  colonies,  die  Commission  pertiiaueute  des  marchäs  coloniaux,  welche 
alle  Ankinfe  der  Ar  die  Terscbiedenen  Zweige  der  KolonialTorwaltung 
notwendigen  Materialien,  Lebensmittel  n.  s.  w.  absusehlielsen  hat,  die 
Commiseion  des  reeettes  coloniale,  welche  die  von  der  soeben  genannten 
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KommiBSion  ang:ekani"ten  Wuaren  und  (  ieg^enstiuidp  abzuDehmen  und  an 
ihren  Bestimmungsort  zu  senden  bat,  und  endlich  die  Commission  de 
Btttreillanoe  des  banqoes  coloniales.')  Dieselbe  hat  die  GescliäftsfUhrang 
der  in  den  Kolonien  bestehenden  Banken  sn  flberwaehen,  welche  ans 
Anlafs  der  Aufhebung  der  Sklaverei  in  den  Kolonien  errichtet  worden, 
um  denselben  billigen  Kredit  zu  schaffen  (Gesetz  von  11.  Juni  1S51), 
da  sie  durch  die  Aufhebung  der  Sklaverei  teilweise  in  sehr  gedrängte 
Lage  geraten  waren. 

III. 

An  der  Spitze  der  Lokalverwaltuug  der  einzelnen  französischen 
Kolonien  bczw.  von  ffiuppon  Ton  Kolonien  stehen  Gouverneure,  von 
denen  der  Generalgonverneur  von  iiulo  China  die  j^roiste  Machtbefugnis 
in  sich  vereinigt.--;  Die  Enieuuuug  und  Eutlaistiuug  der  Gouverneure 
erfolgt  durch  Dekret  des  Pittsidenten  der  Repnblik,  der  in  der  Answahl 
der  wa  ernennenden  Personen  dnrch  keinerlei  Vorschriften  beschrKnkt  ist 

Der  Gouverneur  vertritt  die  Kegierungsgewalt  des  Metterlandes 
in  jeder  Hinsicht  und  bat  daher  auf  allen  Verwaltungsgebieten  weit* 
gehende  Befugnisse.  Alle  Behörden  nnd  Beamten  der  Kolonie  sind 
ihm  untergeordnet,  er  hat  daber  über  Zweifel  bei  Auueudnng  der 
Gesetze  und  bei  Streitigkeiten  zwischen  den  Behörden  verschiedener 
Dienstzweige  zu  entscheiden.  Er  hat  femer  die  oberste  Disciplinar- 
gewalt  Uber  die  Beamten  der  Kolonie  nnd  anf  Gmnd  derselben  das 
Beeht,  diejenigen  Beamten,  deren  Verbleiben  anf  ihrem  Posten  mit 
Rücksicht  auf  ihr  Benehmen  unthnnlich  erscheint,  die  aber  doch  nicht 
vor  Gericht  gestellt  werden  können,  vom  Dienste  zn  suspendieren. 
Stellvertreter  des  Gouverneurs  im  Falle  der  Abwesenheit  oder  Ver- 
hinderung ist  grundsätzlich  der  Direktor  des  Inneren. 

Was  die  Befugnisse  der  Gouverneure  im  eiuzeiueu  anlangt,  so  ist 
Tor  allem  h^oixnhebeo,  da&  dn  in  Frankreieh  promnlgiertes  Gesetz 
in  dea  Kolonien  erst  Verbindlichkeit  erhilt,  wenn  es  vom  Gonvemenr  im 
Jonmal  officiel  der  betreffenden  Kolonie  nochmals  verkündigt  worden  ist. 
Das  Gleiche  gilt  von  den  Verordnungen  des  Präsidenten  der  Republik. 

Aulserdcm  bat  der  Gouverneur  selbst  das  Recht,  im  Rahmen  seiner 
Zuständigkeit  Verordnungen  —  selbst  Strafverordnnn^en  —  zu  erlassen, 
die  jedoch  vom  Minister  wieder  aufgehoben  werden  können. 

1)  Lasessan,  a.  a.  0,,  S.  ittüff.  -  DisL^ufe,  I,  S.  TOT  ff. 

'.')  Zu  orwähncn  ist  schlicfBlich ,  dafs  in  Paris  cino  im  Jabro  ISS.')  errichtete 
Koiohialächulo  (ecolc  colonialc)  besteht,  die  ursprQnglich  nur  den  Zweck  hatte,  jungen 
EingeboreiMD  der  Kolonien  eine  fmDieaische  Erziehung  zu  geben.  Im  Jahre  1SS9 
wurdo  derselben  jedoch  cino  weitere  Abteilart;^  beis<-'gfben,  in  welche  junge  Leute 
eiutrctea  können,  am  durch  Absolviorong  der  Torgescbriebenen  Kttne  bestimmte 
Amrartieliaften  anf  den  Kolonialdlentt  m  enrerben.  T^.  Pbtit  a.  a.  0. 1  S.  192  ff. 

3)  PxnT,  a.  a.  0 , 1,  S.  203  ff.     GnAUM,  a.  a.  O.,  8.  349ff. 
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Die  völkerrechtliche  VertretuDf;  der  Kolonien  wird  natürlich  durch 
die  Regierung  des  Mutterlandes  hetfltijrt,  jedoch  babeu  die  Onnvprnenre 
aller  Kolooten  das  Hecht,  mit  den  Üegierangen  der  benachbarteu  Lander 
lud  Kolonial  In  diiriomstioQheii  Teriiobr  sd  tretODi  und  die  Oonrarnean 
TOD  MartiniqnOi  Qnadelonpe  und  Goyana  kOnnon  mit  aolehen  Regieningen 
auch  AusIiererongBTerbaiidlun2:en  pflegen. 

Der  Gonvernenr  bat  für  die  änfsere,  wie  die  innere  Sicherheit  der 
ihm  anvertrauten  Kf»l(»nip  711  «orgen;  deshalb  ist  ihm  auch  die  bewaffnete 
Macht  in  der  Kolonie  unterstellt,  doch  kann  er  nicht  selbst  —  auch 
wenn  er  Officier  ist  —  die  Truppen  befehligen,  and  der  Truppenbefebls- 
babor  ist  im  Falle  des  Kriegs  oder  des  Anfrnbre  in  milittriwib-teeb- 
niBehen  Fragen  nnabfaängig.  Im  Falle  drobender  Oebbr  für  die  ftnfliere 
oder  innere  Sioberbeit  kann  ttber  die  Kolonie  oder  einen  Teil  derselben 
der  RelajicrungMOBtand  vom  Gouverneur  verhängt  werden,  der  tlber- 
baupt  alle  gesetzlich  ralftasigen  MaCuegeln  der  Sieberbeitspoüzei  an- 
ordnen k?inn. 

Bcboiuiers  hervorzuheben  ist  endlich,  dafs  der  Gouverneur  auch  an 
der  Spitze  der  Justizverwaltung  äteht,  und  dafs  er  infolge  dessen  auch 
die  Aofiiobt  Uber  die  JnetiibehOrdea  nnd  eine  gewisse  Disciplinargewalt 
über  die  Jnstisbeatnten  hat 

Zor  Untersttttzung  sind  dem  Gouverneur  beigegeben  verschiedene 
h()here,  an  der  Spitze  der  einzelnen  Verwaltuugszweige  stehende  Be- 
amte: l.  Ein  Direktor  dt  r  Verwaltunj;  des  Innern,  der  /tif;k'ich  ^or- 
donnateur"  für  die  Ausfj,abeu  der  Civilverwaltung  i<=t;  2.  Ein  Chef 
(procureur  göntiral  oder  procureur)  der  Justizverwaltung;  3.  Ein  Chef 
dn  Service  administratif  ordonnatenr  der  Ansgaben  der  Hilitlr- 
yerwaltnng;  4,  HDbere  Troppen-  besw.  Ibrinebefeblsbaber;  5.  In 
den  Strafkolonien  der  an  der  Spitze  der  administration  pönitentiaire 
stehende  Beamte.  Alle  diese  höheren  Beamten  sind  von  Rechts  wegen 
Mitglieder  des  cnnseil  privö.  Der  conseil  privß  ist  ein  Kollegium, 
welches  nuter  dem  Vorsitze  des  Gouverneurs  aus  den  genannten  höheren 
Beamten  und  Oflicieren  und  zwei  auf  Vorschlag  des  Gouverueurs  und 
des  Kolonialministers  ernannten  Notabein  beetebt  Er  bat  sein  Got- 
aehten  ttber  gewisse  wichtige  Angelegenheiten  absngebeni  ttber  welche 
der  GooTeraenr  entweder  sein  Gotaebten  einholen  mnfs  oder  einbolen 
kann.  Terstärkt  durch  zwei,  jeweils  fttr  ein  Jabr  vom  Gonvernenr  be> 
stimmte  richterliche  Beamte  ist  der  conseil  prirö,  fttr  gewisse  An« 
gelegenheiten  Verwaltungsgericbt  der  Kolonie.*) 

11  Zu  bemerken  ist  üt>ri^;ens,  dafs  die  Yerwaltungsorganisation  nicht  in  allen 
Kolonien  ganz  gleicbmäfnig  ist-,  insbesoodcro  weicht  die  Zahl  und  Stellung  der 
den  Gtnatmaiat  bafgogetieiieii  hSkwon  BMmten,  dann  di«  Znaammcnsetzung  und 

Zust&ndigkoit  dos  conseil  privf  —  der  z.  B.  in  Piego-Snarcz  „cnnseil  adnilnistratif" 
gauuint  irird  —  in  den  jüngeren  und  unentwickelteren  Kolonien  von  denen  der 
4lteKB  Kolonien  ab. 

ViwMiabiMdv.  L  Sluti-  o.  ValknrfitBah.  V.  4 
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Wie  bereits  bemerkt,  hat  die  nnifasseodste  Macbtbefagnis  der 
Generalgoaverneor  vuu  ludo  Cbioa  der  eioe  dem  engliscben  Vicekönig  voo 
Indien  analoge  Stellaog  einnimmt')  Nach  dem  Dekrete  vom  2t.  April 
1891  ist  derselbe  in  Indo-China  der  Vertreter  der  fhmzOeieeheD  Be> 
gterang  in  jeder  Besiehong;  er  allein  hat  das  Bechk  mit  der  Begierong 
za  Terkebren,  und  zwar  bwichtet  er  an  alle  Ministerien  unter  der  Adresse 
des  Kolonialmiuisterinms;  anderseits  verkehrt  er  direkt  mit  den  diplo- 
matischen Agenten  Frankreichs  in  China,  J&pau,  Siam  und  Birma, 
jedoch  darf  er  sich  ohne  Ermächtiguup;  der  Kegieruu^'  in  keine  diplo- 
matische Verhandlung  mit  fremden  Hegieruugeu  eiuluäueu.  £r  bat  femer 
das  Beeht,  simtliehe  Vermltongnweige  von  Ind<hChiaa  ra  orgamsieren 
nnd  die  Znstindigkeit  der  einzelnen  Behörden  an  bestimmen;  ebenso 
ernennt  er  alle  Beamten  von  Indo-China  mit  Anbnabme  des  stellver- 
tretenden Gouverneurs  (Lieutenant- Gouverneur),  der  Kesideuteo  und 
verschiedener  höherer  Beamten,  doch  hat  er  das  Recht,  auch  diese 
Beamten  in  dringenden  FHIlen  vom  Amte  zn  snspendieren.  Unmittelbar 
unterstellt  sind  dem  Generaigouvemeur  der  Lieuteuaut  Gouverneur  von 
Coehinehina,  die  lesldeoti  sopMenn  von  Aanam»  Tonking  und  Kam- 
bodscha,  der  Oberbefehlshaber  der  Trappen,  der  Befehlshaber  der 
Ifarine  nnd  die  Cheft  der  verschiedenen  Verwaltnngszweige.  Der 
Generaigouvemeur  ist  verantwortlich  für  die  äufsere  wie  innere  Sicher- 
heit von  Indo-China  und  kann  daher  Uber  die  daselbst  befindliche  be- 
waffnete Macbt  verlügen ,  doch  kann  er  das  militärische  Kommando 
nicht  selbst  fuhren.    Im  Zusammenhang  mit  seiner  Befugnis,  tlber  die 
bewaffnete  Macht  zu  verfllgen,  bat  er  auch  das  Recht,  die  Mlisen  nnd 
die  Polixeikorps  der  Besidenten  sa  oiganisieren.  Bndlieh  hat  er  das  Bech^ 
die  Budgets  von  Goohinohina  nnd  der  drm  Protektorate  an  entwerfen  nnd 
dasselbe  nach  erfolgter  Prflfiing  durch  die  Regierung  auszuführen. 

Die  dem  Generalü^nnverneur  unterstellten  Oberresidenten  (rösidents 
supirienrg)  stehen  an  der  Spitze  der  französischen  Verwaltung  in  Kam- 
bodscha, Auuauj  und  Touking.  Dieselben  haben  einerseits  die  Stellung 
von  Konsuln,  soweit  es  sich  um  die  1  rauzosen  und  fremden  Asiaten 
handelt,  anderseits  haben  sie  die  Obetanfiiiebt  Uber  die  eingebome  Vei^ 
waltnng.  Untergeben  sind  ihnen  Besidenten  nnd  Viceresidenten,  welche 
in  den  einaeloea  Provlnsen  die  einheimischen  Behörden  überwachen. 

Dem  Generalgouveraenr  ist  ein  conseil  sup6rieur  de  l'Indo  Chine 
heigegeben,  der  sich  nach  dem  Dekrete  vom  2G.  August  l^^'»  unter 
dem  Vorsitze  des  (Teneral«ronvemears  zü.<*amn)ensetEt  aus  dem  Ober- 
befehlsbaber  der  Truppen  in  ludu  CiJiua,  aus»  dem  Kommandanten  der 
Flottendivision  im  ftnJsersten  Osten  nnd  der  inlndo-Cbinastaüonierendeii 
Kriegsschiffe,  ans  dem  steUvertretenden  GouTemenr  yon  Cochinchina, 
den  Oberresidenten  TonTonktng,  Annam  nnd  Kambodscha,  dem  General* 

I)  Pim,  a. «.  0.,  I,  8. 242ft  -  GiBAina,  ».  a.  0.,  8. 3f»8ff. 
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proknrator,  Chef  der  Jüf5tizverwaltanp:  in  Indo-Cbin«  und  dem  Kahinetts- 
chef  des  Genüralgouverneurs  als  Sekretär.  Auiserdem  haben  du  Chefs 
der  YerwaltoDgszweige  von  Annam,  Tonking,  Cochinchina  und  Kam- 
bodfdift  in  allen  ihn  Verwiltniig  betreffendeD  Angelegenheiten  8itt  nnd 
Stimme  im  conMil  snpirienr. 

Der  eonseil  snpörienr  hat  in  allen  in  die  Zast&ndigkeit  des  General* 
gonveinean  fallenden  Angelegenheiten  auf  Verlangen  des  Goaverttenra 
sein  Gntachten  abzageben  nnd  mnfs  vom  Oouvemenr  bei  Aufstellnng 
der  Budget«  von  Annam,  Tonking  nnd  Kambodscha  gehört  werden, 
während  das  Budget  von  Cochinchina,  nachdem  dasselbe  vom  conseil 
eolonial  beschlossen  worden  ist,  vom  Generalgoavemenr  anter  Zaziehong 
des  conaeil  rapdrienr  fei^eatellt  wird. 

In  Coehinehina  besteht  neben  dem  stellfertretenden  OosTemenr 
ein  oonseil  priv6,  dessen  Zn^amuieusetzang  der  in  den  flbrigen  Kolonien 
entspricht.  Endlich  besteht  noch  ein  conseil  de  döfenfse,  der  nnter  dem 
Vorsitze  des  Generalgouverneurs  sich  hauptsächlich  ans  höheren  üfticieren 
za^ammeosetzt  und  die  höchste  Entscheidang  in  Bezag  auf  die  mili- 
tärische Vertüidiguug  vou  ludu  China  bat 

Siebt  man  von  fthnliehen  ftlteren  Einriebtangen  ab,  so  sind  lokale 
VolktTertretangen  in  den  frantUeisehen  Kolonien  snerBt  dureb  das 
Senatns-Konsult  vom  3.  Mai  1854  geschaffen  worden,  welches  in  den 
drei  alten  Kolonien  je  einen  Generalrat  (eonseil  gönöral^  'i  errichtete, 
der  Uber  die  lokalen  Ausir-ibfn)  der  Kolonie  und  die  zur  Be.stroituug 
derselben  erl"ord<  rlicheu  iitieutlichen  Abgaben  (niit  Ansnahine  der  Zölle» 
Stt  beschUeisen  und  aulserdem  sein  Gutachten  lu  uUcu  Augelegenheiteu 
abzugeben  hatte,  die  ihm  ansdrttcklieh  ttberwiesen  waren,  oder  über 
wdehe  der  GonTernenr  sein  Gutachten  verlangte. 

Durch  das  Senatns-Konsalt  vom  4.  Juli  1S66  wurden  sodann  die 
Befugnisse  der  erwähnten  drei  Oeneralräte  erheblich  erweitert,  namentlich 
anf  finanziellem  Gebiete,  nm  den  Kolonien  die  Mttü:;lichkeit  zu  irfwllbren, 
die  Kosten  der  Lokalverwaltnng  aas  eigenen  Mitteln  zu  l»  streiten. 

lu  den  siebziger  und  achtziger  Jahren  sind  Geoeralräie  mit  im 
wesentlichen  gleichen  Befugnissen  in  Guyana,  in  Senegambien,  in 
FranaOsiseh-Indien,  in  St  Pierre  und  Htquelon,  in  Nenhaledonien,  in  den 
Besitsnngen  in  Oceanien,  überhaupt  in  allen  genttgend  entwickelten 
Kolonien  und  iii  Ci  cl  inilüaa,  wo  der  Generalrat  den  Namen  conseil 
eolonial  führt  und  eine  besondere  Organisation  })esitzt,  eingefllhrl  worden. 
Die  Mitglieder  der  Generalräte  werden  auf  Grund  de^  allp^emeinen 
Wahlrechth  auf  je  sechs  Jahre  gewählt,  alle  drei  Jahre  scheidet  die 
üuiiiu  um;  Wiederwahl  it>t  zulässig. 

Die  Qeneralrilte  ▼ersammeln  sich  jibrlieh  einmal  au  einer  einen 
Monat  wfthrenden  Sitsung,  deren  Daner  der  Gonremeur  ▼erlingem 

l)  ^rr,  ft.  a.  0.,  I,  8.  262 C  —  Quault,  «.  a.  0.,  S.  464iL 
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kann,  wie  dcr«ielbe  anch  deo  Generalnt  za  dner  anfserordentUchen 

Sitzung  einziibt  rnfen  befngt  ist. 

Seinen  Präsidenten,  die  Vicepräsidenten  und  die  Sekretäre  wählL 
sich  der  Generalrat  selbst.  Ebenso  wählt  er  eine  KommiMiim  ron 
fünf  MitgUedeni,  welcbe  lieh  in  jedem  Monat  yenammelt  nnd  eine  fort- 
währende  Kontn^e  ftber  die  koloniale  Verwaltnng  an«übt 

Was  die  Zuständigkeit  der  Generalräte  anlangt,  so  habea  sie  das 
Recht,  in  cinzoln'-n  An|:eleg('iibciten  eudp;ültip:  zn  besrhliefsen,  namentlich 
über  die  Erwerbnu^^  und  Verüiirffcmiifj  von  bewef^lichem  uiul  nnbeweg- 
lichem  Eicfentnm  der  Kolonie,  süfera  die  betreffenden  Gegenstände  nicht 
einem  bebtimiuieu  Verwaliuugszweige  zur  Benutzung  tiberwiesen  sind. 
In  einer  Reihe  anderer  Angelegenheiten  können  die  GeneralrSte  nur 
beeehliefiien  vorliehaltlioh  der  Genehmigung  der  Begiermg,  des  Mini« 
sterinma  oder  aneh  des  Gonverneurs.  Zu  diesen  Aagdegenheiten  gdiOren 
die  Aufnahme  von  Anleiben,  das  Einwanderungswe8en,dieArt  und  Weise 
der  Anlage  und  Erhebung  öffentlicher  Abgaben. 

In  einer  dritten  Reihe  von  Angelegenheiten  geben  die  tieueralriite 
ihr  GutacUtuu  ab,  und  zwar  muiä  lu  eiuzelueu  FälleUi  wie  z.  B.  bei  Ver- 
itaiderung  der  Bezirke  der  Arrondissemenis,  der  Kantone  nnd  der 
Gemeinden,  ihr  Gntaehten  «ngeholt  werden,  in  anderen  FWIen  hingt 
es  vom  Ermessen  des  GonTenienrB  ab,  dies  zu  thun.  Weiter  kOnnen 
die  Qeneralräte  Wflnscbe  in  Bezug  auf  die  Angelegenheiten  der  Kolonie 
aoseprechen  und  sich  mit  Beschwerden  ttber  die  Verwaltnng  der  Kolonie 
an  den  Minister  wenden. 

Endlich  stehen  den  Generalraien  weitgehende  Befugnisse  aut  dem 
Gebiete  der  Finanxverwaltuug  zu,  namentlich  besch  Uelsen  sie  tlber  das 
Budget  der  Kolonie,  welches  Tom  GouTeroenr  festgestellt  wird. 

In  Cochinchina  besteht,  wie  sehon  erwShnt,  ein  oonsoil  colonial, 
der  im  wesentlichen  die  gkiclie  Stellung  und  Zuständigkeit  hat,  wie 
die  Generalr'iUe  in  den  übrigen  Kolonien,  der  aber  eine  ganz  eigentüm- 
liche Zusammensetznng  besitzt.  Er  besteht  nämlich  n':s  l(i  Mitgliedern, 
sechs  Franzosen  und  sechs  Asiaten,  die  die  fran/ösi^cht^  .Staats-^nirf hörig- 
keit  besitzen,  dauu  zwei  vou  der  Kegieruug  cruauuteu  Mitgliedern  des  con- 
seil  priTÖ  nnd  swei  von  den  Handelskammern  in  Saigon  gev^lten  Hitp 
gliedem.  Alle  Mitglieder  werden  auf  je  vier  Jahre  bestellt,  alle  iwei  Jahre 
scheidet  die  Hälfte  ans. 

IV. 

Was  die  einzelnen  Verwaltungszweige  anlangt,  so  sind  dieselben 
in  den  Kulouien,  uanjcntlich  in  den  älteren,  nahf  /u  eheuso  entwickelt, 
wie  im  Mutteriaude  »elb^t.  Da  jedoch  ein  nur  eiuigermafsen  erschöpfender 
tXberblick  Uber  das  reich  ausgebildete  Verwaltnngsreeht  der  Kolonien 
hier  unmöglich  gegeben  werden  kann,  so  mag  nur  auf  einige  wiohtige 
Punkte  anfmerksam  gemacht  werden. 
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In  Bezug  auf  Fioanzverwaltung')  der  Kolonien  ist  znnäclist 
hervorzabeben,  dafs  das  Matterland  nicht  hloin  die  Kosten  der  Central- 
Terwaltong  trägt,  sondern,  wie  es  in  den  Senates- Konsalten  Tom  3.  Mai 
1854  nnd  Tom  4.  Juli  1866  heilkt,  ancb  der  B^emn;  nnd  dM  Sebatiea 
der  Kotooien  (de  soayenünetö  et  de  protectiooK  Was  daranter  xn  Ter- 
8teben  iBt»  Ist  sehr  zweifelhaft  nnd  nach  den  einzelnen  Kolonien  ver- 
schieden. Es  handelt  sich  oben  um  ZuBchttsse,  welobe  für  die  Kolonien 
im  Budget  des  Mutterlandes  erscheinen. 

Soweit  die  AnsGrabeu  für  die  koloniale  Verwaltung  nicht  im  franzö- 
sischen Staatsbudget  erscheinen,  sind  sie  ius  Budget  der  Kulouien  aof- 
Bnnehmai,  daa  ftlr  jede  Kolonie  je  fttr  ein  Jahr  wwn  Generalrat  be- 
sebloaaen  und  Tom  GouTemenr  featgestellt  nnd  ezekntorieeb  eikltrt 
wird«  Die  ordentlichen  EMnnabmen  des  Budgets  der  Kolonien  besteben 
aas  den  von  den  Generalr&ten  beschlossenen  öffentlichen  Abgaben,  den 
Erträgnissen  des  Vermögens  der  Kolonien,  den  vom  Mutterlande  be- 
willigten Zuscbttssen  nnd  den  Erträgnissen  der  Zivile  und  des  Soe  Octrois. 
Anlangend  die  einzelneu  Einnahmequellen,  so  wird  die  Erhebung  von 
direkten  Stenern  durch  den  Generalrat,  oder  wenn  die  Kolonie  keinen 
Genenlrat  bat,  dareh  den  Goaveraenr  festgestellt.  In  der  gleichen 
Weise  erfolgt  anoh  die  Beschlnfsbssnng  Uber  die  Art  der  Anlage  and 
die  Regeln  der  Erhebung  der  direkten  Sfciiern. 

Als  direkte  Stenern  kommen  in  den  Kolonieu  vor:  die  Grund-  bezw. 
Huusersteuer,  die  Tersonalsteuer,  gewöhnlich  als  Kopfsteuer,  und  die 
Patent-  bezw.  Gewerbesteuer. 

Als  indirekte  Steuern  werden  erhoben,  abgeheheu  von  den  Zöllen: 
1.  Einregistrierungs-  and  Stempelgebttbren,  %  Sobiffabrtstaxen,  3.  Ge» 
tfinkestenemi  4.  Tabaksstener,  5.  Opinmsteaer,  6.  rerschiedene  Ver* 
braoebsstenern  von  allerlei  Artikeln,  namentlich  Laxnsgegcnständen. 

Dazu  kommen  noch  die  Einnahmen  aus  verschiedenen  Mono- 
|io!t  T),  wie  dem  Post-  und  Telegraphenmonopol,  dem  Salzverkao&- 
üionoptil  u.  der^l. 

Gegenüber  den  Beiträgen,  welche  das  Mutterland  zur  Bestreitung 
der  Kosten  der  Regierung  und  Verwaltung  der  Kolonien  leistet,  bezieht 
die  Staatskasse  aach  Einnahmen  von  einselnen  Kolonien,  namentlich 
bat  Cochinchina  auf  Grand  des  Dekrets  vom  8.  Februar  1880  ein  jKhr^ 
liebes  „Ki  iitin^-ent"  in  die  Staatskasse  zu  zahlen,  das  im  Jahre  1S94 
4  riOOOOO  Franken  betrug.  Ebe^)^«•  haben  verschiedene  Kolonien  Zu- 
schüsse zu  den  im  Bud^^et  des  Mutterlandes  vorgetragenen  Kosten  der 
Civil-  und  Militärverwaltung  der  Kolonien  zu  leisten. 

Im  innigsten  Zusammenhange  mit  der  Fiuaui^verwaituug  und  der 
Fimmspolitik  steht  die  Handelspolitik^)  des  Mutterlands  in  Besag 
1)  OfKADiA,  a.  a.  0.,  S.  417  E  —  Perrr,  I,  S.  483  ff. 
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auf  die  Kolonieo.  In  dieser  Beziehung  ist  daranf  anfraerksam  zn 
machen,  dafs  Frankreich  ebouäo  wie  Eu^laud  vum  17.  Jahrhundert 
bis  znr  zweiten  HUfte  dieBee  JAhrhnnderts  seinen  Kol<mien  gegenüber 
das  System  des  sog.  Paote  eoloniale  verfolgte ,  d.  h.  das  System,  die 
Kolonien  gegen  jeden  Handelsre^ehr  mit  fremden  Staaten  abzaschliefsen, 
damit  der  wirtschaftliche  Nutzen  der  Kolonien  lediglich  dem  Mntter- 
lande  zu  {?ut'  ki  tiünen  konnte.  Dieses  System  beruhte  im  einzelnen 
darauf,  dais  fremden  Waren  in  den  französischen  Kolonien  jeglicher 
Absatz  verwehrt  wnrde,  dals  der  Schiü'äverkehr  zwischen  den  Kolonien 
und  dem  Hotterlande  ansschlieislich  der  fransOsisehen  Handelsflotte  ▼or- 
behalten blieb,  dals  die  Enengnisse  der  Kolonien  aossohUeblieh  im 
Hntterlande  abgesetst  werden  durften,  nnd  däb  diese  Enengnisse  bei 
ihrer  Einfuhr  im  Mntterlande  eine  differensiale  Begünstigung  erfnhrmi. 

Obwohl  dieses  System  auf  die  Daner  nicht  haltbar  war  und 
daher  im  Laufe  der  Zeit  mancherlei  Modifikationen  erfahren  hatte, 
HO  wurde  mit  demselben  gründlich  erst  durch  da.s  Gesetz  vom  3.  Juli 
18G1  gebrochen,  welchem  fUr  die  Autilleu  und  li^uuiou  bestimmte, 
dafs  diese  Kolonien  für  alle  Flaggen  geöffnet  sind  nnd  daselbst  alle 
fremden  Waren  eingeftthrt  werden  dürfen,  deien  Binltthmng  im  Hntter« 
lande  gestattet  ist,  dafs  dieselben  ihre  Waren  ins  Ausland  auf  be- 
liebigen Schiffen  ausfuhren  dürfen,  und  dafs  sie  auch  den  Handelsverkehr 
mit  dem  Muttcrlande  auf  nicht  französischen  Schiffen  betreiben  können. 

Da  diese  Mafsregeln  nicht  den  gewünschten  günstigen  Erfole:  für 
die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  Kolonien  hatten,  so  ging  mau  dazu 
Aber,  den  Kolonien  Martinique,  Rinnion  nnd  Qnadelonpe  dne  weit- 
gebende  Antonomie  anf  dem  Oebiete  der  Zoll-  nnd  Sandelsrerwaltung 
einxnrilnmen,  indem  gleichzeitig  eine  Teilung  der  Kosten  der  kolonialen 
Verwaltung  in  der  Weise  erfolgte,  dafs  blofs  die  Kosten  der  Souveränität 
in  das  Budget  des  Mutterlandes  eingesetzt  wurden,  die  Kosten  der  Lokal- 
verwaltnng  aber  deu  Kolonien  selbst  zur  Last  fielen. 

Art.  2  ded  Senatus-Konsullä  vom  4.  Juli  1S66  bestimmte  endlich: 
„Der  Geueralrat  votiert  den  Tarif  des  See  Oktrois  (octroi  snr  mer), 
weleber  von  Waren  jeder  Herkunft  erhoben  werden  kann,  sowie  den 
Tarif  der  Zölle,  welebe  anf  die  fremden  In  der  Kolonie  eininftthrenden 
Robprodukte  und  Fabrikate  gelegt  werden  können.  Die  vom  Genwal- 
rate votierten  Zolltarife  bedtlrfeu  der  Bestätigung  durch  das  Staatsober- 
haupt nach  Anhörung  des  Staatsrats.**  Durch  die  Bestimmuug  wurde 
also  den  G«neralrüten  das  Recht  eingeräumt,  die  in  die  Kcdonie  ein- 
gehenden —  nicht  frauzüsibcheu  —  Waren  miL  Eiugaugszölleu  zu 
Gunsten  der  Kasse  der  Kolonie  an  belasten  oder  nnter  Umständen  snm 
Nachteile  der  franzOsisoben  Industrie  von  jeder  Bslastnng  frei  sn  lassen. 
Aufserdem  erhielten  die  Geaeralrate  das  Reobt,  zugunsten  derKaSSOn 
der  Gemeinden  die  Waren  jeden  Ursprungs  mit  dem  ootroi  snr  mer 
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zo  belegen,  obue  d&is  ein  derartiger  Besohlais  auch  nur  der  Bestätigung 
einer  vorgefletsten  BehSide  bedinrfke.  Jedoeb  darf  der  betreffende  Terif 
ledigtieh  fiskaliscbe  Zweeke  Terfolgen;  es  loll  dnreh  den  octroi 
rar  mer  den  Gemeinden  der  Kolonien  ein  Ersatz  für  die  den  Gemeinden 
des  Mutterlandes  znstebenden  SimMhmeqaellen  (Zniehlttge  za  den  direk- 
ten Stenern,  Oktroieinnahnicn  n.  s.  w.)  geboten  worden.  Infolgedessen 
mnfs  der  Oktroitarif  alle  Waren  einer  bestimratea  Gattung,  welche  in 
den  betreffenden  Kolonien  konsumiert  werden,  ohne  iiiiükäicht  auf  ihren 
Ursprung,  gleicbmäTsig  treffen,  da  im  entgegengesetzten  Falle,  wenn 
also  s.  B.  von  nieht  französiselien  Waren  oder  von  Waren,  welebe  in 
der  Kolonie  selbst  nieht  eraengt  werden,  Oktroi  nicht  erhoben  würde, 
derselbe  den  Charakter  eines  Sohtttvtolls  annehmen  würde. 

Die  gleiche  Befugnis,  welche  den  Generalräten  der  genannten  drei 
Kolonien  eingeräumt  wunle,  erhielt  im  Jahre  1*?7S  auch  Guyaua.  In 
den  tibrigeu  Kolonien  dagegen  hatten  die  Generalräte  in  Bezug  auf 
beide  Gegenstände  blofs  ein  Gutachtcu  abzugebeu,  und  wenn  in  eiuer 
Kolonie  kein  Genendrat  bestand,  hatte  die  Regierang  TOUig  freie  Hand 
in  Beeng  anf  die  Zoll*  und  Oktroisaehen. 

Gegenwärtig  sind  ftlr  die  Handelsbeziehungen  swisehen  Fraokreioh 
nnd  seinen  Kolonien  die  Bestimmungen  des  Zollgesetzes  vom  11.  Jannar 
1892  mafsgebend,  nach  dessen  §3  die  Zollpflicht  nnd  Zollfreiheit  der 
in  das  Mutterland,  die  Kolonien,  die  französisch en  Besitzungen  nnd 
Protektorate  von  Indo-Chiua  sich  nach  dem  dem  Gesetze  beigefügten 
Generiütarife  bemessen.  Ausgenommen  von  der  Anwendbarkeit  des 
Tarifii  sind  die  Besitzungen  in  Westafrika  (mit  Ansnahme  ron  Gabun), 
Tahiti  nnd  seine  Zngehörnngen,  die  Besitzoogen  in  Indien,  Obock, 
Diego-Suarez,  No9si-B6  und  St.  Maria  von  Madagaskar,  weil  in  diesen 
Gebi'^ten  entweder  internationale  Verträge  die  Anwendung  differentieller 
Tarife  ausschliefsen,  oder  der  Handel  zu  unbedeutend  ist,  oder,  wie  in 
Franxösisch-Indien,  zu  schwer  Zollgrenzen  gezogen  werden  können. 
Befreit  von  allen  Abgaben  sind  jedoch  gewisse  in  Französisch-Indien 
gefertigte  Wollstoffe  (gninöes).  Anfserdem  kOnnen  ZoUbefreinngen  and 
ZoUermilsigangen  anderra  Naturprodukten  und  Fabrikatm  der  ge* 
nannten  Besitzungen  durch  im  Staatsrate  beschlossene  Dekrete  des 
Staatsobcrhanptes  gowülirt  werden.  Eventuell  sind  diese  Gegenstände 
bei  ihrem  Eingänge  in  Frankreich  deu  Miniuialtarifsätzeu  unterworfen. 

Fremde  Waren,  welche  in  die  Kolonien,  die  Besitzungen  und 
Protekturatsläuder  vou  luüo-Cbiua  mit  Ausnahme  der  oben  augetUbrteii 
Besitzungen  fn  Westafrika  n.  s.  w.  eingeführt  werden,  unterliegen  den- 
sdben  Abgaben,  wie  wenn  sie  in  Frankreieh  selbst  eingeführt  würden. 
Jedoch  können  durch  Verordnang,  nach  eingeholtem  Gotaehten  der 
Generalräte  und  Verwaltnngsräte  der  Kolonien,  gewisse  Erzengnisse 
einem  Specialtarif  unterworfen  werden.  Die  Generalräte  und  Verwaltungs- 
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rille  der  Kolonien  können  ferner  mit  Genehmigung  des  Staattoberlianpte» 
auf  Grund  eines  Gutachtens  des  Staatsrate  Ausnahmen  yon  dem  für  da» 

Mutterland  gütigen  Tarife  beschliefscu. 

Die  Erzeugnisse  der  französischen  Kolonien  können  in  jeder  anderen 
Kolonie  zollfrei  eingeführt  werden;  von  den  in  einer  Kolonie  einge- 
führten fremden  Erzeugnissen  dagegen,  wenn  sie  in  eine  andere  Irauzö- 
sische  Kolonie  wieder  ausgeführt  werdeoi  mnfs  die  Differenz  zwischen 
dem  Tarif  der  ersten  and  xwelten  Kolonie  besahlt  werden.  Ebenso 
besahlen  die  fransOsisehen  Waren»  welche  in  einer  Kolonie  eingeführt 
werden,  Zoll  wie  fremde  Waren,  wenn  nicht  in  der  betreffenden  Kolonie 
die  Erzeugnisse  des  Mutterlandes  besonders  beglinsti^rt  sind.  Auf  die 
Übrigen  Protcktorat.släuder,  mit  Ausnahme  von  Indo-China,  bezieht  sich 
das  Gesetz  vom  11.  Januar  1892  nicht,  da  diese  Länder  in  Bezug  auf 
die  Zölle  nicht  der  frauzüsisclieu  Gebetzgebung  unterliegen. 

Was  den  Seeoctroi  anlangt,  so  bat  Art.  6  des  Gesetzes  Tom  1 1  .Januar 
1892  diese  Einriehtnng  nicht  bloüii  aafreeht  erhalten,  sondern  dieselbe 
aneh  auf  alle  Kolonien  ausgedehnt  und  bestimmt,  daJb  die  Art  der  Auf- 
läge,  die  Regeln  der  Erhebung  und  die  Art  der  Verteilung  des  Octroi 
durch  Beschltisse  der  Generalrilte  und  Verwaltungsrätc  fcstc^esetzt  werden, 
die  jedoch  der  Geueliiniiiun^  des  fcitaatsoberliauptes,  nach  eingeholtem 
Gutachten  des  Staatsrats,  unterliegen.  Die  Octruilariie  werden  von  den- 
selben Kollegien  festgesetzt  nad  sind  durch  einfache  Dekrete  des  Staats- 
oberhauptes ztt  best&tigen.  Sie  kennen  auch  dnreh  Besehlufs  des  Gen* 
vemeurs  Torlänfig  Tollziehbar  erklärt  werden.  Die  frtlheren  Befognisse 
der  GeaenlrUte  in  Bezug  auf  den  Seeoctroi  sind  also  dureh  Art.  ß  des 
Gesetzes  vom  11.  Januar  IS92  iusofern  erheblich  g^omiudert  worden,  als 
ihre  dcsfallsif^en  Beschlüsse  nunmehr  der  höheren  BestätigUBj:  bedürfen. 
Im  Übrigen  niud  die  iVUhei  cu,  auf  den  Seeoktroi  bezüglichen  Vorschriften 
aufrecht  erhalten  geblieben. 

Die  milit&rische  Verteidigung*)  der  Kolonien  istdemKolo- 
nialministerinm  Übertragen;  dieser  Grundsats  ist  ausdrücklich  im  Dekret 
vom  3.  Februar  1  &90  ausgesprochen,  welches  insbesondere  bestimmt  hat, 
dafs  der  Generalgouverneur  von  Indo-China  und  die  Gouverneure  der 
übrigen  Provinzen  unter  der  direkten  Autoritiit  des  Kolonialuiinisferinms 
lür  die  AufrLt  literhaltuuf!:  der  Inneren  und  äuiseren  Sicherheit  der  ihnen 
uuterötellteu  Kulouieu  verauLwurtlich  üiud.  Die  eriorderlicheu  Truppen 
werden  dem  Kolonialministoinm  tmls  Tom  Harineminlsterinm,  teils  Tom 
Kriegsministerium  a nr  VerfiDgnng  gestellt  Das  Harineministerinm  stellt 
die  eigentlichen  Kolonialtruppen,  nämlich  die  Marineinfanterie  und 
I^Iarineartillerie,  sowie  die  aus  Eingeborenen  gebildeten  Trnppenkörper. 
Vom  Kriegsministerinm  werden  Abteilungen  der  Fremdenlegion,  Ab- 
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teiloDgeü  des  Geuiekorps,  die  Cadres  der  sudanesischeD  äpabis  und  die 
KolonialgeDdarmene  gestellt. 

Eine  eigentliche  Kolonuüarmee  beeteht  trotx  des  am  30.  JttU  1893 
erlasaeneti  Gesetiee  noch  niebt,  da  dieeei  Gesets  nur  die  Bekrn- 

tieruDg  der  eigeDtlicben  Kolonialtrappen  regelt  und  in  dieser  Beziehung 

bestimmt,  dafs  sich  diese  Truppen  lediglich  durch  freiwillifjen  Eintritt 
zn  erj^änzcn  haben,  entweder  auf  Grund  von  Kapitulatiuuen  auf  mehrere 
Jabre  oder  auf  Grund  vou  Meldungen  von  Wehrpflichtigen  gelegentlich 
der  Ausbebuug. 

Beeonderii  geregelt  ist  die  ErfltUiiiig  der  Wehrpflicht  der  Ange- 
hörigen  der  Kolonien  durch  das  Geseti  Tom  15.  Joli  1889.  Kaeh  dem> 
sellrai  müssen  die  Angehörigen  der  Kolonien  Martinique,  Quadeloupe, 
H^nnion  und  Guyana  die  dreijährige  Dienstpflicht  im  Mutterlande  selbst 
«■rfüllen;  diejenigen,  welche  nach  dem  Gesetze  vom  ir>  Jnli  l^'^O  nur 
ein  Jahr  zu  dienen  haben,  können  dieses  Jahr  bei  den  in  der  Kolonie 
befindlichen  Trappen  dieueu. 

Die  FrsoBOsen  ond  naturalisierten  Fransosen  io  den  tthrigen  Kolo- 
nien dienen  aberhaaiit  nnr  ein  Jahr  bei  den  kolonialen  Trappen,  werden 
hierauf  auf  zwei  Jahre  benrütobt,  dann  treten  sie  zur  Beserve  Uber. 
Befinden  sich  in  der  Kolonie  llherhanpt  keine  Trappen,  so  sind  die 
Wehrpflichtigen  tlberhaiipt  vom  aktiven  Dienste  dispensiert. 

Interessant  ist  die  Einrichtung  der  Re chtspf le^e ')  in  den  fran- 
zösischen Kolouieu,  insofern  sie  zeigt,  dafä  Frankreich  bestrebt  war, 
zwar  ttiüglichst  das  im  Mntterlande  geltende  materielle,  wie  formelle 
Becht  aneh  in  den  Kolonien  zur  Einftbrnag  zu  bringen,  dasselbe  jedoch 
den  besonderen  VerhUtnissen  der  Kolonien  anzupassen  verstand. 

In  Betracht  kommt  zunächst  da^  Senatus-Konsult  vom  'S.  Mai  1S54, 
welches  bestimmte,  dafs  die  Gerichtsverfassung^,  das  Nntarhit,  die  Kof>!it«- 
verhältnisse  der  sog.  ministeriellen  Beamteu  (Gerichtsscbreiber,  Anwälte, 
Gerichtsvoliüieber  u.  s.w.)  und  die  Gerichtskosten  und  Gebühren  für  Mar- 
tinique, Quadeloupe  uud  li^uuiou  durch  im  Staatsrate  erlassene  Dekrete, 
für  die  ttbrigen  Kolonien  dorch  ein&che  Dekrete  geregelt  werden  können. 
Die  Einiiehtnng  der  Jniy  beruht  jedoch  auf  Gesetz,  und  ebenso  hat  ein 
Gesetz  vom  15.  April  1S90  die  Zusammensetzuag  der  AppellhOfo  und 
Tribunale  in  Martiniqne,  Qaadcloupe  und  R6uuton  geregelt.  An  der 
Spitze  der  Kechtspllege  in  den  einzelnen  Kolonien  steht  ein  Beamter 
als  chef  du  sfrviee  juclieiaire.  Betraut  mit  dieser  Funktion  sind  die 
Geoeralprokurutureu,  diu  Frokuratoreu  bei  den  Appellhöfen  oder  Obcr- 
getiebten  (tribnnanx  sapMenrs  oder  conseiis  d'appel)  and  in  den  Kolo- 
nien,  wo,  wie  hi  Kongo,  Diego-Snarez  nnd  Mayotte,  kein  Obergericht 
besteht,  der  Präsident  des  Gerichts  erster  Instanz.  Der  Chef  der  Justiz* 
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Terwaltoag,  der,  wie  schon  erw&bnt,  Mitglied  des  conaeil  pri?d  ist,  bat 
die  Anfeiclit  und  die  Dieeiplin  ttl>er  das  genmto  Jm^penonal  der 

Kolonie,  er  ist  dem  Gonvemenr  untergeben,  bat  jedoch  nur  in  Bezug 

auf  Aogele;z;euheiten ,  welche  die  nllpemeinf'  Verwaltnnc;  der  Kolonie 
betreffen,  von  ihiu  Befeble  zu  erhalten;  im  übri;:en  ist  er  dem  Gouver- 
neur gegeuUber  selbständig  und  bat  iubbetiuudere  allein  Uber  die  Er- 
hebung öffentlicher  Anklagen  zu  bescblieTsen. 

In  den  drei  alten  Kolonien  ist  die  Gerichtsverfassung  im  wesent« 
liehen  die  gldehe  wie  im  Hntterlande,  es  bestehen  Appellhltfe,  Tribunale 
erster  Instanz  und  Friedensgeriehte,  welche  in  St.  Martin,  St.  Barth^lemy 
und  Marie-Galante  eine  erweiterte  Zu8tändi<;kL'it  besitzen,  indem  hiö 
die  Zuständigkeit  der  Tribunale  und  der  Friedensf;ericbte  in  sich  ver- 
einigen. Ebenso  bestehen  in  diesen  drei  Kolonien  .Scliwursreriehte  auf 
Gruud  deti  Gesetzes  vom  27.  Juli  IbbO,  weiche  ebeuso  eiogencbtet  biud, 
wie  im  Mntterlande. 

Was  die  GerichtsTerfassnng  in  den  ttbrigen  Kolonien  anlangt,  so  be- 
rnbt  dieselbe  für  jede  Kolonie  atif  besonderen  Verordnungen  und  ist  daher 
io  den  einzelnen  KolonieD  sehr  verschieden.  Uervorzuheben  ist,  dals  in 
einzelnen  Kolonien,  wie  r.  B.  in  Gnyana,  k^'inc  Appelihfife  bestehen,  son- 
dern Obergerichte,  welebe  in  Kammern  von  drei  (nicht  fünf  Mitgliedern) 
entscheiden,  und  daTs  in  diesen  Kolonien  die  Tribunale  erster  Instanz  nicht 
kollegialiscb,  sondern  Mols  von  einem  Richter  besetit  sind;  daneben  be- 
stehen jedoch  noch  Friedeosgerichte.  Die  Kriminalgerichtsbarkelt  wird 
ausgeübt  durch  Kriminalgerichte,  die  ans  drei  lUohtem  nnd  vier  I^ien  aU 
Beisitiem  gebildet  sind.  Schwurgerichte  bestehen  in  diesen  Kolonien  nicht. 

Hervorzuheben  ist  endlich,  dafs  die  Richter  das  Privilegium  der  ün- 
absetzbarkeit  nicht  haben ;  infolicedcs.sen  kann  das  .Tnstizpersonal  der 
Kolonien  nach  Bedürfnis  beliebig  im  richterlichen,  wie  im  Staatsanwalt* 
schaftlicheu  Dienste  verwendet  werden.  Deshalb  nnterliegen  aooh  die 
Jostisbeamten  der  Kolonien  nicht  wie  die  des  Hatterlandes  der  Disei- 
plinargewalt  d«i  Kassationsholes,  welcher  an  nnd  für  sieh  auch  fttr  die 
Rechtssachen  der  Kolonien  oberster  Gerichtshof  ist,  sondern  als  oberste 
Disciplinarbeh(3rde  fungiert  der  Kolonialmiaister  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Justiziniiiister. 

In  Rechtsachen  der  EiDgel)oreueu  entscheiden  in  einzelnen  Kolo- 
nien entweder  aus  Eingeborenen  zusammengesetzte  Gerichte,  oder  es 
werden  eingeborene  Richter  den  frandtoisehen  Gerichten  beigegeben. 

Was  das  von  den  Gerichten  ansnwendende  materielle  Recht  an- 
langt,  80  sind  die  Gesetzbucher  des  Mutterlandes  (code  civil,  code  de 
commerce,  code  de  proc6dure  civile,  code  pönal  nnd  code  d'instrnctione 
criminelle)  nach  nnd  nach,  wenn  auch  mit  verschiedenen,  durch  die  Ver- 
hältnisse i,'ebutenen  Aban(ieriui<:cn ,  welche  namentlich  in  der  Straf- 
prozelisorduung  ziemlich  erheblich  sind,  eingeführt  worden. 
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Die  französische  Gesetzgebung  ^Wt  in  dm  meisten  Kolonien  wenig- 
flteus  nur  für  die  Franzosen,  die  Abkömmlinge  von  aolcbeu  und  die 
«onstigen  in  den  Kolonien  doh  anfbaltendeo  Enropfter.  In  Benig  uf 
die  Eingeborenen  wnr  snnftehst  in  den  indischen  Besitxnngen  der  in 
der  Verordnung  des  GonTemeors  vom  6.  Januar  IS  19  ansgeBproehene 
Grondsatz  befolgt  worden:  »Les  Indiens  soit  cbrätiens,  soit  maures  et 
gentils  seront  jugds  comme  par  le  passö  snivant  les  lols,  usages  et  cou- 
tumes  de  lenrs  castes".  Trotzdem  erkannte  der  Kassationsbof  an,  dal's 
die  Eingeborenen  als  französische  Untertbanen  duä  Hecht  hätten,  sieb 
freiwillig  der  Herrschaft  der  französischen  Gesetze  zu  unterwerfen. 

Ein  Dekret  yom  24.  April  1880  sehrieb  aber  Tor,  dais  die  Indier 
in  Beang  anf  die  Bearknndnng  des  Perstmenstandes  den  üranaOelschen 
Gesetzen  unterworfen  8cien,  wUhrend  im  übrigen,  was  das  materielle 
Becht  anlangt,  da«  t  ii,!n  iiii'?che  Recht  in  Kraft  blieb.  Unter  welchen 
Voraussetzungen  und  in  weichen  Formen  die  Eingeboren' n  auf  ihr  Recht 
(Statut  personnel)  verzichten  und  unter  die  ausschlielaliclie  HerrRchaft 
der  Iranzösiächeu  Gesetze  treten  küuneu,  hat  äodauu  ein  Dekret  vom 
Sl.  September  1881  bestimmt. 

Im  Jahre  1877  wnrde  in  Indien  der  eode  pönal  eingefllhrt,  ein 
Dekret  vom  19.  September  1877  hat  jedoch  ausdrücklich  die  älteren 
Vorschriften  in  Bezug  auf  die  Kasten  und  religiö.sen  Verbältnisse  der 
Ein|::ebnrenen  aufrecht  erhalten,  insbesondere  auch  die  Strafvorschriften 
in  Bezug  auf  die  Aumafsung  von  Kastenah  zeichen. 

In  Cochinchina  hatte  das  Dekret  vom  .^ü.  Juli  ib04  Uber  die  Organi- 
sation der  Rechtspflege  die  Annuniten  nnd  die  ihnen  gleichgestellten 
Asiaten  dem  annamitiscben  Rechte  nnterstellt  Als  jedoch  durch  Dekret 
▼om  25.  Hai  1S81,  unter  Beseitigung  der  besonderen  Justiz  Uber  die  Einge- 
borenen, Tribunale  errichtet  wurden,  welche  sowohl  tlber  die  Franzosen,  wie 
öber  die  Eingeborenen  zu  entscheiden  hnttf-n,  ergab  .sich  die  Notwendigkeit, 
ein  den  Recbtsgewohnheiten  der  AnnaniUen  thunlichst  angepalätes  bürger- 
liches Gesetzbuch  zu  schaffen,  und  man  arbeitete  zu  diesem  Zwecke  den  code 
civil  um.  Ebenso  wnrde  durch  Dekret  vom  16.  März  1880  ein  Strafgesetz- 
Iwoh  fto  die  Eingeborenen  erlaaeo,  welches  swar  anf  dem  code  ptaal 
beruht,  jedoch  Teitehiedene  Abweichnngen  v<m  fransdsisohen  Strafrechte 
enthttl^  die  durch  die  Rechtsgewohnheiten  der  Annamiten  geboten  waren. 

In  Senegambicn  ist  durch  das  Dekret  vom  2.  März  ISöT,  welches 
in  St.  Louis  ein  mohamedanisches  Gericht  sciiuf,  den  Mahamedauern 
die  Befugnis  beigelegt  worden,  gewisse  Streitigkeiten  nach  den  Vor- 
schriften des  Korans  entscheiden  /.ü  lassen. 

Ebenso  ist  anck  in  Tahiti  die  Gerichtsbarkeit  der  eingeborenen 
Priester»  namentliok  in  Besag  auf  Streitigkeiten  über  Omnd  nnd  Boden, 
aufrecht  erhalten  geblieben,  so  dab  diese  Streitigkeiten  nach  dem  Rechte 
der  Eingeborenen  entschieden  werden. 
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Was  endlich  die  innere  Verwaltung  anlangt,  so  ist  dieselbe 
nameiitlieli  in  den  Uteren  und  entwiekelteTen  Kolonien  fut  ebenso  am- 
gebildet  wie  im  Matterlande  selbst;  sie  nmfalst  aUe  mSgtichen  Zweige: 

UnterrichUwesen,  GesQDdheitspolizci ,  dffnktUcbe  Arbeiten,  kirchliche 
Aiij^ele^tMilieiten,  Pust-  und  Ttih'^'rajihr-nwcscn  n.  s.  w.,  mit  einem  zahl- 
reichen Beamtenpersoual ,  au  dessen  b])itze  der  Direktor  des  luueru 
steht  Zur  Handbabiinf^  der  Polizei  sind  in  den  wichtigereu  Ortschaften 
FoHzeiküiumisiiare  aulget»tellt  und  beätebl  eiuu  Geadarmerie,  die  der 
des  Mutterlandes  nachgebildet  ist. 

Besondere  £inriohtangen  bestehen  in  den  Strafkolonien  Onytna, 
KeakaledonieD,  Obock  und  Gaban  ;  von  denselben  mag  nnr  hervorgehoben 
werden,  dafa  den  Sträflingen  bei  guter  Führung  zonächst  in  widerruf- 
licher Weise  Ländereien  eingeräumt  \v(  rden  kl^nnen,  die  ihnen  nach  ver 
btlfster  Strafe  unter  gewissen  Voraussetzungen  zum  Eif^eutum  verbleil)eu. 

Auch  die  Gemeinde  verhältuiiise  biud  durch  eine  Auzahl  vou 
Dekreten  in  den  Tersdiiedmen  Kolonien  eingebend  nnd  im  Aniohln& 
an  die  Gesetxgebnng  des  Mutterlandes  geregelt  Die  Verwaltung  der 
Gemeinden  führt  ein  Mnnieipalrat  mit  einem  gewählten  Maire  an  der 
Spitse.  Die  Oberanfsicht  über  die  Gemeindeverwaltung  wird  durch  den 
Gouverneur,  in  einzelnen  F&ilen  auch  durch  den  Direktor  des  Innern 
gehandhabt. 

Vergleicht  man  die  rechtliche  Stellung  und  Vertassung  der  franzö- 
sischen Kolonien  mit  der  der  englischen,  so  zeigt  sich  ein  bemerkois^ 
werter  Unterschied  darin,  dais  ein  Teil  der  englischen,  und  iwar 
gerade  die  wichtigsten  nnd  grOÜsten,  wie  Kanada,  die  anstralisehen 
Kolonien,  Kapland  u.  s.w.  eine  ungemein  weitgehende  Autonomie  be> 
sitzen.  Die  cn2;lischen  Kolonien  zeifallen  nämlich  mit  Rücksicht  auf 
ihre  \  ertassun^'  iu  zwei  Gruppen:  1.  Bepräsentativkolonien  mit  respon- 
sible  govemment;  2.  Kronkolonien. 

Die  Repräsentativkolonien  besitzen  eine  selbständige  Regierung  und 
eine  besondere  Volksvertretung,  welche  mit  dem  Kolonialministerinm 
die  Oesetie  für  die  betreffende  Kolonie  bescbliefst,  und  das  Kolonial- 
ministerium  —  darauf  wird  das  Hauptgewicht  gelegt  —  ist  der  Volks- 
vertretung ebenso  politisch  verantwortlich,  wie  das  Ministerium  des 
Mutterlandes  gegenüber  dem  Pariameute.  Infoljredessen  Übt  die  Regierung 
des  Mutterlandes  den  Keprilsentativkolonien  gegenüber  lediijüeh  ein  Kon- 
trollrecht aus,  von  welchem  fast  gar  nicht  Gebrauch  gemacht  wird,  so  dals 
diese  Kolonien  sieh  im  wesentlichen  selbst  regieren  nnd  verwalten.  Dagegen 
werden  die  Krookolouien  von  Gouverneuren  nnd  Verwaltungskollegien 
regiert,  welche  lediglieh  als  Vollzugsorgane  des  Ministeriums  des  Mutter- 
landes erscheinen  und  daher  auch  dessen  Weisungen  zu  befolgen  haben. 

Der  innere  Grund  für  diese  verschiedene  rechtliche  Stellnncr  lie^t 
darin,  dafs  die  Kepräsentativkolouieu  durchweg  in  der  gemäTsigteu  Zone 
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belegene  Ackerbau-  oder  Ausiedelungskolonien  sind,  in  wclclien  die 
weifse  BevölkeruDg  üt)erwiegt,  vväbreud  in  tim  Krookolouieu  die  weifse 
Bevölkerung  dnrchschDittlich  nur  2<y2  Proc.  beträgt,  »o  dafs  die  Far- 
bigen weitaus  die  Hehrsahl  der  GMamtbeTOllLeniDg  bilden. 

Ee  liegt  nnn  in  der  Natnr  der  Sacbe,  dafs  nttr  eolofaett  Kolonien  ein 
erhebUehes  Hab  ?on  Aatonomie  and  Selbständigkeit  eingeräumt  werden 
kann,  in  denen  die  enropäiscbe  nnd  weifse  Bevcilkerung  die  tiberwiegende 
Mehrheit  bildet;  in  K(donien,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  wäre  die  Ein- 
räumung weit,c;eheuder  i)()litischer  Rechte  an  die  eing;eborene  Bevölkerung 
uicbt  blol'i»  böcbät  gefübrlicb,  »onderu  es  ist  auch  gar  utcbt  augängig, 
der  kleinen  Minderheit  der  earopäiscben  Ansiedler  die  nn&nschribiicte 
politisehe  Herrsebaft  zn  tiberlassen,  da  dies  an  bedenklieben  Aas- 
sehreitnngen  fuhren  konnte  und  andererseits  die  weifse n  Ansiedler  in 
solchen  Kolonien  die  weitgehende  Bescbtltzung  und  UnterstUtsnng 
seitens  des  Mutterlandes  /n  entbehren  gar  nicht  in  der  Lage  sind. 

Die  franzijsisehen  Kolouieu  sind  diirchwei;  keine  Ausiedelungs- 
külonieu,  soudcru  i'iautagen-  oder  Handelskulouieu,  lu  denen,  abgesehen 
von  den  Antillen  nnd  BöanioD,  das  farbige  Element  weitans  tLberwiegt. 
Ee  verbot  sich  daher  Ton  selbst,  solchen  Kolonien  efaie  ebenso  anto- 
nome  Stellnng  elnzniHnmeD,  wie  den  englisehen  Repräsentativkolonien. 
Dazu  kommt  noch,  dafs  die  Franzosen  Neigung  zur  Centralisation  haben 
und  daher  eher  darnach  streben,  die  Kolonien  möglichst  dem  Mntter- 
lande  zu  assimilieren  und  sie  zn  tlberseeischen  Departements  zu  machen, 
als  ihnen  eine  weitgebende  AutoQouiie  zu  gewäbreu.  Trotzdem  bat  auch 
Frankreich  seinen  Kolonien  eine  ziemlich  beträchtliche  lokale  Autonomie 
eingerftnmt»  die  in  den  mit  nmfiusenden  BeAignissen  avsgestatteten 
Generalrfttea  anm  Ansdmcke  kommt 

Im  übrigen  kann  nur  hervorgehoben  werden,  dafs  Frankreich  ein 
sehr  entwickeltes,  bis  ins  einzelne  ausgebildetes  Kolonialrecht  besitzt, 
das  in  seineu  Bestandteilen  zeigt,  dafs  man  es  in  Frankreich  verstanden 
hat  und  versteht,  bei  den  für  die  Kolonien  erlassenen  gesetzlichen  Vor- 
schriften und  den  iu  denselben  geecballeueu  Verwaltaugseinrlcbtuugeu 
nicht  nnr  den  eigenartigen  VerhSltniBsen  der  Kolonien  llberhanpt  Rechnung 
an  tragen,  sondern  aoeh  anf  die  Bedürfnisse  der  einseinen  Kolonien  nnd 
anf  den  jeweiligen  Stand  ihrer  Entwickelung  RUeksicht  zn  nebmOB. 

Das  Studium  des  französischen  Koloaialrechts  ist  daher  nicht  blois 
in  vielen  Bczichnngen  sehr  interessant,  sondern  namentlich  auch  für  nns 
Deutsche  sehr  lehrreich.  Wenn  wir  uns  Ijei  der  weiteren  Kntwickelung 
unserer  Kolonien  nach  fremden  Vorbildern  iu  Bezug  auf  ivolouialpolitik 
nnd  Kolonialrecht  nmsehen,  so  werden  wir  oft  genug  Anlab  haben, 
gerade  die  französischen  EinrichtDogen ,  wenn  auch  nicht  immer  nn- 
bedingt  als  Master  in  nehmen,  so  doch  gebohiend  zn  bertteksicbtigen. 


Der  Gesetssentwnif 
betreffend  die  Erriehtimg  Ton  HAndwerkfikammein. 

Von 

Kudalf  Grätzer. 

Die  Anläult!  behuts  fester  Orgaoisation  des  Kleingewerbes  haben 
IQ  Deatschland  eine  lange  abweebslaogsreicbe  Vorgescbicbte,  deren 
eimdne  Phasen  an  di^aer  Stelle  jedoch  mehr  angedeutet,  denn  ana" 
itihrliob  anteiDandergesetst  werden  können  J)  Fafet  man  alles  anaaminea, 
bringt;»  sozusagen»  alle  diese  Bestrebungm  aaf  einen  6eneraln«iner»  so 
lassen  sie  sieh  wobl  am  besten  dabin  priteisieTen»  dafs  hier  versucht 
wird,  den  korporativen  Oei-t  wieder  zu  beseelen,  welcher  einst  in  der 
goldenen  Zeit  die  hn  i:  -eu  durchdrang,  ohne  jedoch  entsprechend  den 
modernen  Produktionsbedingungen  in  der  Lage  zu  sein,  jene  alte  Organi- 
sation zu  rekonstruieren.  Wie  eä  ituuier  schwieriger  ist,  aufzubauen,  denn 
einsnreilsen,  so  hat  daneben  nodi  das  Problem  der  Organisation  von 
Kleingewerbetreibraden  s«ne  bnmanenten  Bedenken  in  der  Gegenwart 
Auf  der  einen  Seite  entsteht  das  schwer  lösbare  verwaltangspolitische 
Problem,  in  welcher  Weise  die  Befugnisse  jener  Interessenvertretung 
passend  altjregrenzt  werden  sollen  p;cgenüber  ihren  Wählern,  gegenüber 
den  bebtrlienden  öffentlich  rechtlichen  und  freien  Korporationen  wie 
gegen  die  i^uukurrierende  Thätigkeit  der  Behörden  und  der  Parlamente. 
Und  noeh  Terwickelter,  kaum  Obersehbar,  ist  die  KontroTOrse»  wdcber 
Art  die  Seheidnng  sein  sollte  in  bestimmte  Berafskategorien.  Die  En^ 
Scheidung  tlber  die  Frage:  was  ist  Handel?  was  Handwerk?  was  Klein*' 
gewerbe?  was  Industrie?  ist  doch  offenbar  die  conditio  sine  qua  non 
jeder  wirklichen  Lösung  des-  Problems.  Und  in  dieser  Hezichung 
tbUrmt  gerade  die  Jetztzeit  iSchwieri^^keiten  inif,  die  auch  nur  an- 
nähernd früher,  bei  uns  wenigstens,  niemals  bestunden.  Wir  berufen 
nns  zum  Belege  dafür  anf  die  vom  Verein  für  Sozialpolitik  veranstat* 
teten  Üntersnebnngen  Uber  die  Lege  des  Handwerks,  welche  diese 
grelle  Versobledenheit  belenehteUf  —  der  Sata  selbst  dttiHe  keines 
Beweises  bedtrfon. 

Diese  vorangeschickten  Benierkuii{;en  erklären  7waii«j:lo8,  ans  wel- 
chen Gründen  das  Problem  noch  immer  der  Lösung  harrt  Allein  eine 

1)  TgL  dttrftber  B.  GbItzcb,  Dl«  Organisation  der  Bernfaintereasen,  Berlin  I59u, 
8.  SS  ff.  —  Tblo  HjkMncB,  Handverker-  oder  Gewerbekanmero?  Jen*  1893,  S.  2S1L 
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solche  mufs  irpfnnflen  werden.  Nicht  aU  ob  wir  der  Aasicbt  wären, 
durch  eine  passende  Organisation  kiinnten  alle  oder  anch  nur  die 
weäeutlicbHten  Beschwerden  der  Handwerker  behoben  werden  —  darauf 
iBt  «m  Sehlmie  dieses  AafiBstue  einzugehen.  lodefii  die  Organisation 
verbürgt  einen  festen  ZnaammensoUals  der  betreifenden  Kreise,  der  fttr 
ihre  speciellen  Zwecke  nach  Tieleu  Ricbtnngen  nutzbar  gemacht  werden 
mnTs.  Weiter  ist  sie  das  einzige  Mittel,  die  praktischen  Erfahrungen 
der  Interessenten  tlberbanpt  erst  kennen  zu  t^^nien  nnd  dadurch  zn 
Gunsten  der  Allgemeinheit  zn  verwerten.  Ks  werden  dnrch  dieses 
Medium,  wie  der  Verfasser  sich  früher  ausgedrückt  hat,  die  latenten 
EriUle  des  Volksgeistes  htA.  Und  an  diese  gilt  es  sieh  ansnlebnen,  es 
wird  der  Boden  ▼orbereitet  fBr  Reformen,  die  wirklieh  den  BedHrfoissen 
entsprechen.  Das  ist  in  knrsen  Zttgen  sogleich  die  sosialpolitisebe  Be- 
dentQttg  dieser  Organisationen.  Wenn  wir  hinzufügen,  dab  solche  an 
eine  immerhin  noch  beträchtliche  traditionelle  Strfimnnfi::  in  klein- 
gewerblichen  Kreise  n  ankämpfen,  die  freilich  oft  ziellos  ist  oder,  was 
noch  schlimmer,  die  Grnndbedingungen  der  moderoeu  Produktion  ver- 
kennt, so  glauben  wir  anch  das  Bedttrfiiis  erwiesen  zu  haben. 

Entsprechend  der  früheren  politiselien  Zerrissenheit  unseres  Vater» 
landen,  gestalten  sich  anch  Anfban  nnd  Schicksale  der  Interessenver* 
Iretnngen  ftlr  das  Kleingewerbe  in  bunter  Mannigfaltigkeit.  Immerhin 
lassen  sich  drei  Gruppen  mit  hinreichender  Dtaitlichkeit  von  einan<lcr 
absondern.  Auf  der  einen  Seite  die  hanseatischen  Gewerhokammern, 
vollständig  getrennt  von  der  Vertretung  des  Handels,  aber  konstruiert 
als  Organiäatiuu  aller  Gewerbetreibeodeo,  ult»o  auch  der  Grofäiuduütri- 
ellen,  mit  weitgehenden  gewerblichen  Kompetenzen,  gewissennaisen  ein 
Teil  des  Selbstregimentes  Überhaupt  Eine  andere  Grappe  ist  im 
wesentlichen  zusammengesetzt  aus  den  deutschen  Mittelstaaten.  Hier 
i^t  mit  einigen  Ausnahmen  (Sachsen-Weimar,  Leipzig,  neuerdings  Baden) 
die  Organisation  an  die  kanfmänniscbe  angegliedert,  worauf  schon  der 
Käme  -Handels-  und  Gewerbekaniniern"  hindeutet.  Diese  bestehen  in 
Sachsen  (mit  obiger  Ausnahme),  Bayern,  Württemberg,  Sacbsen-Meiuiugen. 
Endlich  ist  noch  als  letater  Konstmktiousart  des  hessischen  Landes^ 
gewerberereins  xu  gedenken,  der  eine  gemeinsame  Spitxe  derxahlreichen 
volnntaristischen  Ortsgewerbevereinc  darstellt  und  von  einem  Ansschnfs 
geleitet  wird,  der  sich  ans  den  Delegierten  der  Vereiue  nnd  einigen 
vom  Staate  ernannten  Beamten  zusammensetzt.  Wir  sehen  eine  recht 
buute  Muästerkarte  verschiedenartiger  Systeme,  die  auch  unter  sich  in 
Bezog  auf  Kompetenz,  Wahlordnung,  Eiuteiluog  u.  s.  w.  recht  beträcht- 
liche Differenzen  aafweisen,  die  hier  übergangen  werden  müssen. 

In  dieser  kurzen  Übersicht  fehlt  der  grOfste  deutsche  Partikular- 
staat: Preofsen.  Dieser  hat  —  da  man  die  gewerblichen  Innnngen 
gewils  den  Bestimmungen  der  Beicbsgewerbeordnnng  nicht  als  derartige 
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Institutioueu  aosebeu  dari  —  überhaupt  our  iu  neuerer  Zeit  zwei  Au- 
lllife in  eoldier  BidituDg  za  reneielniai  gehabt  ChftiaktoiistisQh  ist, 
dab  beide  OrganiBatioBeii,  ebne  jemals  formell  aafgehob«!  m  sein, 

biunen  kurzer  Frist  ihre  wenig  bemerkenswerte  Tbätigkeit  einstellten. 
Es  waren  dies  die  « Gewerberäte "  (Vcrorduang  vom  9.  Februar  1849)  und 
die  „Gewerbekammern"  (Erlafs  des  Handelsministers  Fürsten  Bismarck 
vom  24.  Jnli  ISS  i).-)  Ea  kann  hier  nicht  darauf  eingegangen  werden,  aus 
welchen  üriiudeu  diese  Institutionen  so  vollkommen  Schiffbruch  litten. 

Bei  solehem  efaaotischen  Znstande  erkl&rt  es  sieh,  dafs  die  Frage 
der  Oiganisation  des  Handwerke  naobgerade  an  einer  Art  Seeseblange 
geworden  ist,  die  Versammlnngen  von  Interessenten,  namentlich  die 
sogenannten  „Innungs-  nnd  Handwerkertage die  Regierung  wie  die 
Parlamente  in  gleichem  Grade  forr-'osf'trt  be^rbllftigfen.  Insbesondere 
war  es  seine  Verquickung  mit  anderen  züutiJeriscben  Postnlaten,  wie 
Befähigungsnachweis,  obligatorische  luuuug  u.  s.  w. ,  welche  die  mit 
jenen  Gedanken  byrnpathisiereuden  politischen  Parteien,  die  konservative 
nnd  nttiamontane,  an  stets  ementen  Vorstttüten  in  jener  Riebtung  anregten. 

Der  Stand  der  ganten  Aktion  von  Beiebs  w^en  war  nnd  ist  der 
folgende:  der  von  dem  preufsischen  Handelsminister  Freiberm  t.  Beb- 
LEPSCH  am  IS.  August  1893  zur  Regutachtnn?:  an  die  Oberpräsidenten 
vorgelejrte  und  veröffentlichte  Entwurf  betretend  die  Or-^auisation  des 
Handwerks  nnd  Rec:(dnng  des  Lebrlingswesens,  sclieint  innerhalb  der 
Kegieruugskreisü  aut  starken  Widerütand  gestolseu  zu  sein.  Die  Gruud- 
sflge  desselben  sollen  umgearbeitet  werden,  gleiebseitig  ist  dne  Stieh- 
probeneoqoele  nnd  die  Entsendung  von  Delegierten  naeh  Österreieb 
bebnfs  Stadiums  der  dortigen  einseblSgigen  Verbiltnissc  ins  Werk 
gesetzt  worden.  Über  ein  Projekt  zu  urteilen,  dessen  definitive  Gestalt 
man  nicht  kennt,  ist  selbstredend  nicht  ane*anfj;i!];.  Es  sei  nur  konsta- 
tiert, dafs  die  Stimmung;  der  zUnftleriscl;  'i  Kreise  diesem  Entwürfe 
gegenüber  in  eigentümlicher  Weise  umgeschlagen  ist.  Während  man 
anr  Zeit  der  Publikation  dieser  Vorlage  auf  dieser  Seite  solche  in 
starker,  niebt  immer  gerade  «parlamentarisebOT*  Form  bekimpfte,  war 
es  im  Augenblick  gerade  die  Hoffhnng  auf  erneute  Einbringung  dieses 
Entwurfs,  der  die  durch  Herrn  v.  BOrncHEB  angelegten  ^Handwerks- 
kammern scheitern  liel's.  Damit  dies  anch  Hnfserüch  erkennbar  sei, 
hat  die  Kommission,  welcher  der  letzterwähnte  Gesetzentwurf  zur  Vor- 
beratung: überwiesen  war,  den  Beschlufs  gefafst,  ihre  Beratung  bis  zur 
Vorlegung  des  ueueu  auszusetzen. 

Dieser  Entwurf  ^nes  Gesetzes  betreffend  die  Erriebtang  von  Hand- 
werkskammern *)  gelangte  im  Plenum  des  Beiehstags  am  16.  n.  17.  De- 

1)  Vgl.  n&liereB  darttber  GBlTixa,  m.  a.  0-,  S.  nsff.  u.  SSTflT.  ~  Th.  Haupxs, 
a,a.O.,  S.  25  ff.  u.  181  ff. 

2)  Dracksachen  d«8  Rwcbatsgs,  9.  Legidatnrperiode,  IV.  SoMioo,  Nr.  17. 
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lember  1895  mt  Verluuidliag  Ot  ^  ftoCnnt  aehwaek 

beaetetom  Haue  folliog.  Die  Dfokmeion  lieb  keinen  Zweifel  dann, 
dafs  die  Vorlage  so  gut  wie  einstimmig  abgelehnt  werden  wSrde;  in 
flbrigeu  schweifte  sie  weit  ab  auch  Uber  den  Rahmen  der  sogenannten 

„Handwerk erfrage"  und  bot  relativ  wenitr  Anbaltspnnkte,  an  welche 
eiue  objektive  sachliche  Kritik  anzuknUpteD  vermochte.  Es  sei  noch 
angemerkt,  dafs  in  der  Verhandlaug  eine  inzwischen  abgeschlossene  and 
den  Beichstage  vorgelegte  Stichprobenenqaeto  Tom  18.  bis  23.  Jnli  1895 
eine  gewiaee  Bolle  apielte.^  Allein,  m  greifen  Denk  jeder  mit  gewerbe- 
pditieeben  Arbeiten  BeselAftigte  dieser  nalierordratlicb  exakten  Untei^ 
snchnng  wissen  wird  —  nm  so  mehr,  als  gerade  die  Oeweibeslntietik 
vielfach  auch  hei  nns  xnrück^eblifhf'n  ist  —  mnfs  ♦^«j  betont  werden, 
dafs  tnr  Votieruug  Uber  die  Vorlage  dies  reichhaltige  Material  so  gut 
wie  UDuötig  war. 

Als  Zweck  der  vorgeschlageuen  lostitution  werden  io  dem  Entwarf 
<f  1)  folgende  Pnnkte  beieiebnet: 

1.  Bei  der  Organieation  des  Handwerks  mitiawirken,  insbesondere 
iber  die  örtliche  Gliedernng  der  Organisation  sich  gutachtlich  zu  äafsern. 

2.  Die  Staats-  und  Gemeiudebebörden  in  der  Forderuug  des  Haud- 
werks  durch  thatsäebliche  i\titteilungea  und  Erstattung  von  Gutachten 
über  Fragen,  welche  die  Verhältnisse  des  Handwerks  berühren,  zu 
outerstUtzen. 

S.  Jafaxesberiebte  Uber  ihre  Tbi%ktit  nnd  tber  ibte,  die  VerbUt- 
nisse  des  Handwerks  betreffenden  WahmehmniiKen  sn  erstatten. 

4.  Wansehe  und  Atttri^;e,  welche  die  Verkiltnisse  des  Handwerks 

berühren,  cn  beraten  und  den  Behörden  vorzulegen. 

Nach  diesem  Wortlaute  des  Entwurf-^  ^ind  die  Handwerkskammern 
als  transitoriscbe  Mafsregel  fUr  die  proj 'l^^tn  rte  definitive  Organisation 
des  Handwerks  uod  zugleich  als  eiuo  intormierende  Stelle  ftir  die  Be- 
hörden gedacht,  wozu  das  Initiativrecht  ergänzend  tritt. 

Nnn  erheben  steh  gleieh  an  der  Sehwdle  dieser  Vorlage  wichtige 
Bedenken,  welehe  weder  dnreh  die  MotiTiernng  nooh  doreh  Erklärungen 
des  Regiernngsvertreters  irgendwie  beseitigt  worden  sind. 

Zunächst  die  schon  eingangs  dieser  Ausführnngcn  bertihrte  Frage: 
Was  ist  eigentlich  Handwerk  V  Die  Antwort  wird  einlach  umgangen. 
Sie  würde  in  praxi  dem  Uelieben  jeder  Verwaltungsbehörde  auheiiu- 
gestellt.  Es  kann  uioht  ausbleiben,  dafs  hierdurch  die  allergrolbteu 
Versebiedenheiten  gesebaffen  werden,  und  das  mnls,  von  ärgcrlieben 
Streitigkeiten  abgesehen,  snr  Herabsetsnng  der  Aatoritit  der  Kammern 
Albren.  Ja,  wir  vermögen  uns  gar  nieht  TormsteUen,  wie  ohne  Nor^ 

1)  Steoflgraphtoehe  Bcarfelit«,  9.  n.  10.  Ktmng,  8.  ISSff. 

2)  Erbebung  Ober  die  VerhältDisse  im  Handwerk,  verMUtattSt  In  Souilltr  1895, 
bearbeitet  im  Kaiterlichen  Statistisclien  Amt»  Bwrlia  1S9S. 

ViorteljAlimehr.  (.  StaAta-  n.  VoUuwirUcli.  V.  5 
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miernng  objektiTer  UntencheiduDgäiuerkiDale  ixgend  ein  Wablkatister 
der  wablbereehtigten  •Handwerker*  anfgeslellt  werden  kann.  Wie  be- 
kannt, bat  der  BERLBPsche  Entwarf  fttr  die  nicht  unzweifelhaft  hand- 
werklichen Betriebe  die  Grenze  gezogen,  dafs  jeder  Betrieb,  der  durch- 
i<cbnittlich  nicht  mehr  als  20  Arbeiter  beschäftigt,  als  „  Handwerk "  an- 
7.nseben  .«ei.  TJber  die  Berechtigoug  dieser  Grenze  läi^t  sich  streiten; 
aber  ganz  ohne  solche  —  sagen  wir  getrost  „willkürliche"  — 
Sehddnng  isl  einfoeh  nicht  anssnkommen  nnd  am  wenigsten  die  Ab> 
aieht  «eine  Vertretung  des  gesamten  Handwerks  so  sohaffen  (MotiTe 
S.  8)"  zn  verwirklichen.  Aaeb  ist  die  Entsebeidnng  darflber,  wer  »selb- 
stXndig*'  ein  Handwerk  betreibt,  keineswegs  leicht.  Die  r&amliche 
Trennung:  der  Prodnktion  vom  Verkauf  genügt  et»en8owenif?,  einen 
Handwerksineister  zu  einem  s»'Utständigen  zu  machen,  als  etwji  der  üm- 
i»taud,  daiii  er  da«  Kohuiatcrial  i?ell»st  einkauft  oder  imhm  seiner  Haupt- 
beschäftigung für  Fabriken  oder  Kauflcule  Privatkuuden  versorgt  oder 
Reparaturarbeiten  leistet  Diese  gewichtigen  prinzipiellen  Fkagen  dürfen 
nidit  beliebig  nnd  daher  verschiedenartig  beantwortet  werden. 

Würde  die  Vorlage  Gegctz,  .<o  liätte  der  letzterwähnte  Umstand 
eine  weitere,  für  die  Organisation  des  Handwerks  noch  ernstlichere 
Folge.  Denn  nach  §2  „kann"  die  Einführung  der  Handwerkskammern 
iintorbleibcii ,  sobald  durcli  andere  bestehende  Institutionen  (Gewerbe- 
kammeru,  Handels-  und  Gewerbekamm eni)  lür  eine  ausreichende  Ver- 
tretung der  Interessen  dea  Handwerks  geborgt  ist  Wie  die  Dinge 
liegen,  wird  das  .kann"  der  Vorlage  in  einem  «rnnfs"  werden.  Ab- 
gesehen von  der  starken  partiknlaristiiehen  StrOmnng,  die,  nebenbei 
bemerkt,  dies  von  Herrn  BOttiohbb  betonte  einstimmige  Votum  zu 
Onnsten  der  Vorjahre  in  ein  recht  zweifelhaftes  Lieht  rückt,  wird  sieh 
jeder  Einzeistaat  ganz  mit  Kechi  hüten,  transitori.^^ebe  Organisationen 
zu  schaffen,  so  lange  er  nur  irgeudweicbe  ältere  besitzt.  Es  ist  gar  nicht 
abzusehen,  aus  welchem  Grunde  eigentlich  nicht  ein  preufsisches 
Gesetz  anstatt  eines  Beichsgesetaea  vorgeschlagen  wurde.  Da,  wie  oben 
geseigt,  im  wesentlichen  nur  PrenJsen  einer  Organisation  des  Handwerks 
entbehrt,  so  witre  ein  gutes  Gesetz  die  passende  Vorbereitung  für  ein 
Reichsgesetz  gewesen  und  hätte  weit  besser  die  notwendige  Einheitlich- 
keit vorbereitet  als  diese  Vorlage,  welche  gerade  in  Preufsen  selbst  ganz 
verschieden  zasanimengeset^te  Organi.satioueu  .schaffen  mnfs. 

Dem  ursprUuglicbeu  Entwürfe  i&l  (um  Schlustse  deb  §  1)  noch  der 
folgende  liüseiBt  wichtige  Satx  hinzugefügt  worden:  .Die  Handwerks- 
kammern sollen  in  allen  wichtigen,  die  Gesamtinteressen  des  Handwerks 
berührenden  Angelej^'enheiten  gehört  werden."  Damit  ist  endlich  mit 
dem  früher  herrschenden  Prinzip  der  fakultativen  Befragung  der  Kammern 
grebrochen  worden.  Wer  die  Geschichte  der  Intere^senvertrefuiii:'  n  näher 
kennt,  weiüs  zu  ermessen,  wie  schwer  der  Bureaukratie  jene  kouze«8ioa 
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gefallen  sein  mnta.  Vergebens  war  die  einstimmige  AuüBtellang  jenes 
Pottalatea  toq  anen  Beteiligten.  Noch  im  Oktober  1893  auf  dem  II. 
dentschen  Gewerbekammeitage  lehnte  der  Vertreter  des  prenlitischeii 
Handelsministers  dieset  irie  kein  anderes  bereciitigte»  eigeDtlieh  selhet- 

verständlicbe  Verlangen  als  ,zu  weitgehend"  ab  mit  der  charakte* 
ristiscben  Wendung:  /l'liatsächlifli  würden  sich  aüerdinfrs  die  Dinge 
so  gestalten,  aber  diese  Pflicht  gesetzlich  festznlegen,  sei  wohl  nicht 
angängig."')  Weshalb  nun  diesem  an  sich  erfreuliche  Zugeständnis  noch 
Yerklausnliert  werden  mafste,  ist  ans  ganz  anerfindlich.  Über  die  „Wichtig- 
keit* der  Vorlagen  an  die  Handelakammem  entseheidet  demgemlUs  die 
Res^emog,  nad  was  deren  ditpositiTeB  EmeMen  beim  VorhandeDiein 
einer  gewissen  Spannung  zeitigen  kann,  lehrt  der  Umstand,  dafa  TOr 
Abünderung  des  Zolltarifes  im  Jahre  1879  die  nandelskammern  nicht 
befragt  wurden.  Ebenso  wenig  ist  einzusehen,  weshalb  nur  Gegen- 
stände an  die  Kaiumeni  gebracht  werden  müssen,  welche  die  Gesiamt- 
ioteresseu  des  Handwerks  berühren.  Aach  bei  Angelegenheiten,  die 
Bpecielle  Fragen  einzelner  Handwerknweige  oder  -Gmppen  angeben, 
sollte  doch  eine  Befragnng  Torgetohrieben  werden.  INese  Kritik  könnte 
kleinlich  sobeinen,  da  doch  voranasnaetsen  iat»  die  Behörden  mtlbten 
▼on  einer  zn  ihrer  Information  geschaffenen  Organisation  einen  mög- 
lichst weitgehenden  Gebrauch  machen.  In  Wirklichkeit  verhalten  sich 
die  Dinge  leider  anders,  so  dafs  eine  gewisse  Vorsicht  leider  gerecht- 
fertigt ist  im  Interesse  der  Autorität  jener  Korporationen. 

MttBsen  wir  so  Protest  erheben  gegen  eine  zn  weitgehende  Ängst- 
lichkeit der  Bnreankratie  gegenüber  den  Kammern,  so  ist  anderaeita 
aoznerkennen,  dala  der  Entwurf  bemtiht  iat,  die  hOchat  wiehtige,  in  den 
bisherigen  Gesetzen  allzosehr  vernachlänigte  Einfügung  der  nenen  ttr 
stitutioncn  in  den  Hehördenniecliani^mns  wenigstens  einigermnfsen  zn 
ordnen.  Es  wird  nicht  mehr  vorkommen  können,  dai's  man  tlber  ihre 
staatsrechtliche  Stellung,  wie  z.B.  bei  den  preufsischen  Handelskammern, 
im  Zweifel  ist  und  gelehrte  Abhandlungen  lüt  Authelluug  deö  Dunkels 
TerDifentlichen  mnls.*)  Die  §9  13  n.  14  der  Vorlage  Teraneben  die 
keineaw^  leichte  Materie  in  regdn.  Freilich  mnfs  gesagt  werden» 
dafs  die  Befugnis  der  AnfidchtsbehOrde  sehr  weitgehend  ist,  ohne 
dafs  andererseits  Kautelen  gegen  tTbergriffe  dieser  Behörde  durch  unab 
bangige  Gerichtshöfe  getroff*'!)  worden.  Die  zngelai^sene  Beschwerde 
an  die  nächstvorgesetzte  Behörde  ersetzt  selbstredend  diesen  Maugel 

1)  Bericht  aber  die  Verbandlongen  des  11.  dentsebes  GeirarkeltaraiDeitaeee  sa 

Elsenacb  am  12.  bi«  14.  Okt.  l'^^l",  Dresden  Isli:^.  S,  7:,. 

2)  Vgl.  z.  B.  Dr.  F.  Kischbb,  Forst  Üismabck  und  die  Handelskaoimern,  Köln 
1S82  und  Dr.  R.  äTscEXANM,  Die  staatsrcchtllcbo  Stellung  der  Haadelakammer  in 
FkeufHen.  Schbbbb«  Jahrb.  d.  F.,  Bd.  12,  8.  21»ff.  YgL  andi  Gstona,  Dl«  Orgsni- 
utwa  der  BeniAintereMen,  S.  i8ff. 
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nicht  So  darf  sogar  (laut  §  13,  Abs.  6)  die  LandescentralbehOide  die 

Haii  hv  rkskamtner  einfach  anflöseii  and  Kenwablen  anordnen»  ohne 
dafs  dagegen  ein  Remedium  mOgltch  ist  Die  AafsicbtsbehOrde  kann 
die  Befoignog  der  gesetzlichen  nnd  statutarischen  Vorschriften  durch 
Ordnnnesstrafpn  gegen  die  Mitglieder  der  Kammer  erzwingen  (§  13, 
AbuL  2;.  Alle  diese  Bestimmongen  mögen  notwendig  seiu^  t6  fehlt 
jedoeh  das  Gegeagewioht  eiimr  unabhängigen  Befkionsinrtaiis.  Auch 
sie  kOmieii  der  Kammer  Avtorittt  entsiehen. 

Der  (in  §  14)  vorgesehene  Begiernngskommissar  bat  rein  formale 
jBefagniise,  die  an  sich  genügend  präcisi^rt  sind.  Man  wird  sich  jedoch 
vergegenwärtigen  müssen,  wie  die  Dinge  in  praxi  sich  voraussichtlich 
gestalten  werden.  Jede  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür,  dafs  zn 
solchen  Kommis^areu  jUugcrü  Beamte  (Hegierungsassessoren  n.  s.  w.) 
designiert  werden  dttrften.  An  sich  wäre  nan  die  Berflhrang  derselben 
mit  Hlnnem  pmktiseber  Erfahrung  höchst  wertroU  «och  flir  diese 
Beamten,  denen  solche  Kenntnii  groAentetb  mangelt  AUein  diese  Kate- 
gorie von  Beamten  hat  andererseits  nicht  die  notwendige  Antoritilt,  nm 
die  in  der  Kammer  dorch  kontradiktorische  Verhaudlnngen  erworbene 
Überzeugung  auch  im  RegiernngsküUegium  durchzusetzen.  Dies  ist  nun 
freilich  ein  Mauf;el,  den  kein  Gesetz  zu  be^^eitigen  vermag.  Hier  können 
die  Kamuieru  höchstens  siuh  selber  dadurch  helieu,  dafs  sie  t>o  beauhtens- 
Voten  liefern,  so  energisch  sich  an  der  Vorbemtnng  der  Gesetse 
n»!  Vowaltungsmafsnahmen  beteiligen,  dals  die  höheren  Beamten  von 
selbst  an!  die  Beratung  dort  hohen  Wert  legen.  Es  ist  übrigens  nicht 
einzusehen,  weshalb  blofs  der  ständige  Kommissar,  der  lediglich  mit 
der  formalen  Aufsicht  betraut  ist  und  nicht  alle  Vorlagen  beherrschen 
und  verteidigen  kann,  allein  die  Kegieruui;  in  den  Kammern  vertreten 
soll.  Lä  müiste  darin  ein  Wechsel  je  nacii  den  einzelnen  Ressorts  ein- 
treten. Diese  ganze  Stite  des  Problems  zeigt  übrigens  dentliefa  die 
Grenzen  jedes  denkbaren  Orgaiusationsgesetses. 

Der  Schwerpunkt  der  ganzen  Vorlage,  zugleich  aber  nach  unserer 
UberzeugUDg  deren  schlimmster  Fehler,  liegt  in  $  3,  wonach  für  jede 
Handwerkskammer  ein  Statut  erlassen  werden  soll  seitens  der  Landes- 
central bebördt)  und  nach  Anhörung  der  Innungen  wie  sonstigen  Hand- 
werkervereinigungen. Dieses  Statut  kann  auf  gleiche  Weise  geändert 
werden  nnd  enthält  gemäfs  den  Bestimmungen  in  §  1  alle  essentiellen 
Punkte,  welche  ttberhanpt  das  Wesen  der  ganzen  Institution  ansmaohen. 
Schwerlich  hat  man  sieh  genügend  klar  gemacht,  was  damas  resultieren 
muls.  Der  Fehler,  anstatt  der  Einheitlichkeit  eine  noch  buntere  Viel- 
heit von  Organisationen  wie  die  bestehenden  zn  schaffen,  wird  dadurch 
potenziert.  Jede,  aber  auch  jede  anf  Grund  derart!;:rer  Vorschriften  konsti- 
tuierte ^andwerk^>kanlmL•I•  würde  duichans  differeute  Wählerschaft,  Wahl- 
ordnung, litduguicse  und  daher  Bedeutung  besitzen.    Vom  Ziele  einer 
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flbemll  vorbaodeDeD,  nach  eiDigennafsen  gleich iiiär8i|!:en  Orandsätzeo 
aofgebanten  VertrefnTi?  des  Handwerks  wäre  n^an  wonach  weiter  eot- 
fernt,  denn  jemals.  Auch  der  transitoriscbe  Charakter  der  ganzen  Mafs- 
regel  entschuldigt  diesen  sebweren  Mangel  in  keiner  Weise.  Siud  erst 
die  Kamvern  im  Leben  getreten,  eo  ist  ttdaent  fraglich,  ob  lie  oline 
weitem  anderen  Fomntionen  weichen  werden.  Aber  gewilh  ist,  dafii 
dieier  Streit  nm  das  Statnt  eine  alle  Tbatigiceit  lahmende  Qnelle  m»k- 
loser  Verbitterung  bedeuten  dürfte.  Die  Angst  vorder  RegUmentieruig 
hnt  hier  deren  Gef^enteil  ?:»^7eitigt  and  damit  einen  noch  bedenteoderen 
an  gel  als  irgend  ein  norli  m  anansgereiftes  Unifikationsprojekt.  Die 
Motive  berufen  sich  ah  Vorbild  fUr  diese  seltsame  Konstruktion  auf 
die  preußischen  Landwirtschaftskammem. ')  Allein,  gerade  dieses  Vor- 
bild sollte  wnmen.  Über  die  Bewihmng  jenes  Oesetses  IKst  sieb  naeb 
so  Ikoner  Zeit  seiner  Wirksamlwit  einfach  gar  nichts  aussagen.  Aber 
MXbit  wenn  es  sich  bewähren  sollte,  wa^  wir  nns  diircliaus  anzuzweifeln 
gestatten,  wäre  dies  in  keiner  Weii^e  vorbildlich  ttlr  die  historisch  ganz 
anders  gelagerten  VerhUlfTii'.se  im  Handwerk.  Die  Landwirtschaft  be- 
sitzt ein  weit  verzweigt  -  und  gegliederte«  Netz  von  Vereinen,  die 
flbrigens  in  Preuioeu  so  wenig  wie  in  anderen  Staaten,  z.  B.  im  Kiluig- 
reich  Sachsen,  g&nslieh  «Me**  Vereine  sind.  Es  ist  hondert  gegen  tarn 
sa  wetten,  dafo  dnrchg^üigig  die  Leiter  der  bestehenden  landwirtschalt* 
liehen  Vereine  in  die  Laadwirtschaflskaniniem  gewählt  werden.  Es 
will  demgegenüber  recht  wenig  bMSgen,  wenn  Herr  v.  BömcHBR^ 
erklärte,  für  die  Lantlwirt<^rhaftskammem  sei  kein  gesetzlicher  Unterbau 
vorhanden.  Das  ist  nur  tuiniell  richtig,  materiell  liegt  die  Sache  anders. 
Dieser  arge  KouipoüitiuDäfehler  rechtfertigt  allein  »»choii  die  Ablehnung 
der  Vorlage.  Immer  noch  besser  gar  keine  Organisation,  ala  eine  so 
Terschiedenartige,  die  der  Vereinheitlichnng  knnstlieh  ein  nenw  Hemm- 
nis bereitet 

Das  Wablverfabren  zu  den  Handwerkskamni  rn  welches  darch  die 
§^  5 — 11  des  Entwurfs  geregelt  werden  isnll,  weist  als  cliaraktfristiseben 
Zug  eine  unseres  Eraehtens  übertriebene  Ängstlichkeit  auf.  Das  |)assive 
Wahlrecht  ist  geknüpft  au  die  Bedingongen  des  30.  Lebeut»jabreä  und 
des  mindestens  dreijährigen  selbständigen  Handwerksbetriebes,  noch 
dann  im  Kaamerliesirk.  Wir  haben  bei  einer  früheren  Itnrsorischen  Be- 
sprechang  des  Entwarft  bereits  demgegeaOber  betont,  dafs  in  Dentseh- 
laad  ein  Lande^fürst  mit  18  Jahren  seinen  Bernliipflichten  gewachsen 
ist  und  man  im  Lebensalter  von  25  Jahren  Reichstagsabgeordneter 
werden  kann.  Das  l^estrehen,  fHr  die  Designierten  rin  h?>her<'S  f.ohens- 
alter  vorxoscbreiben ,  gebt  durch  unsere  gesamte  neuere  Uesetzgebung 

I)  Motive  S.  7.  Das  Gesot?:  vuni  :^().  Juni        ist  zor  Zdt  noch  nickt  ftbaraU 
durchgetUhrt.       2)  Stenographische  herichte,  S.  lü'i. 
3)  Soziale  Praxis,  5.  Jahrgang.  Kr.  12,  S.  31$. 


70 


Oalnn 


und  hat  iafebesoudere  bei  den  Gewerbegerichteu  uud  Landwirtachafts- 
kammern  gleiche  BestimiuaogeD  gezeitigt.  Ob  dies  allgeiuein  gerecht- 
fertigt ist  oder  nicht,  möge  dahingestellt  bleiben.  Allein  aoTser  Frage 
iteht,  dafs  diese  Vonohrift  die  ohnehin  sehr  geringe  Zahl  von  geeig- 
neten Kadidaten  noeh  weiter  einengt  nnd  eine  starke  Berormundang 
der  Wihler  in  sich  schlierst.  Der  Entwarf  hat  das  selbst  heraasgeniblt; 
denn  er  statuiert  (§  7,  Abs.  2)  eine  Auualnnepflicht  für  die  erstmalige 
Wahl,  welche  nnr  spärliche  Analopcu  iu  der  Ge8etzf,'ebung  hat  Es  ist 
das  ein  Ubies  Propnostikon,  das  der  pinzen  Orp;auisatiüii  «gestellt  wird. 
Wie  vuu  selbst  eiulenchtet,  kauu  das  schwierige  Werk  uur  gelingen, 
aofem  alle  Kiüle  in  seinen  Dienst  gestellt  werden;  —  besagtes  Experi- 
ment deutet  nieht  eben  aaf  Zntranen  in  dieser  Besiehnng. 

Weiter  neht  der  Entwurf  die  Wahl  von  je  zwc;!  Ersatzmännern  für 
jeden  Delegierten  (§  6)  und  eine  lilinQäbrige  Wahlperiode  vor  f§  7). 
Das  System  der  Ersatzmänner  ist  ein  Überlebtes  und  die  doppelte  Wahl 
von  solchen  geradezu  eiue  Abnormität.  Die  Motive  verraten  die  Ängst- 
lichkeit der  Regierung  durch  den  Satz,  dafs  „zu  häufige  Wiederholungen 
von  Wahlen  verhindert  werden  sollen"  (S.  7).  Dieses  System  mnl^  sn 
einer  YerknOcberang  nnd  Stagnation  fahren.  Gerade  bei  dem  sehnellea 
Wechsel  in  der  Lage  einzelner  Handwerksaweige  ist  umgekehrt  ein 
möglichst  hiitfiger  Kontakt  mit  den  W&hlern  geboten,  der  auch  eine 
grörsere  Verantwortlichkeit  der  Kammcrrait^lieder  ihren  Kommittenten 
gegfr.Uher  bewirkt.  Uber  das  Erloschen  des  Mandates  S'  sind  die 
Be^tirnuiungeu  uuzureiehead;  es  fehlen  feste  Handhaben ;  doch  ist  dieser 
Punkt  iiebenüächlicher  Art. 

Dagegen  l&bt  sich  immer  unter  der  Voraussetiung  des  trausitorisehen 
Charakters  die  Befugnis  der  Kammer  (laut  §  9)  rechtfertigen,  wonach 
diese  nach  ihrem  Statut  bis  an  einem  Fünftel  durch  Zuwahl  sachver- 
ständiger Personen  ergäuzeu  und  zu  den  Verhandlungen  andere  Sach- 
verständige mit  beratender  Stimme  hinzaziehen  kann.  Freilich  miifs 
man  sieh  vergeguuwärtigen,  dafs  damit  das  Ungenügende  jener  Organi- 
satiousform  gewissermalsen  ofticiell  auerkauut  wird.  Ob  iu  praxi  jene 
Kooptationsbefognis  nieht  sa  einer  ungebahrlichen  und  unerwünschten 
Verstlrknng  der  sulUligeu  Majorität  der  Kammer  anstatt  an  einer  Er- 
gänzung der  fehlenden  Berufszweige  fahren  wird,  bleibt  za  bedenken. 
Besonders  grofs  ist  diese  Gefahr  in  Anbetracht  der  Bestimmang  des 
§  11,  Abs.  3  der  Vorlage.  Danach  ist  durch  das  Statnt  den  Innungen 
innerhalb  des  Bezirkes  die  Berechtigung  beizulegen,  einen  im  Statut 
näher  zu  bestimmenden  Teil  der  Mitglieder  der  Handwerkskammer  zu 
wählen.  Bei  der  Bestimmang  dieses  Anteils  ist  die  Bedeutung  der 
Innungen  fttr  den  Handwerkskammerbezirk  in  Betracht  su  sieheu.  Die 
gleiche  Befognis  kann  durch  Statnt  auch  anderen  Vereinigungen  von 
Handwerkern  beigelegt  werden. 
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Diese  letztere  ErmäelitigaD^  ist  eiotacb  gegenstandslos .  Deun  die 
Gewerbevereine,  die  uach  ihrer  Stärke  (im  Jahre  1895:  iiiii  Seieine 
mit  53G0U  Mit^liederuj  am  eüesteu  Aut»pruch  auf  jeues  V'^orreeht  er- 
faetMO  könnteo,  mttasen  aiUBeheideiL  Denn  dnreliaas  intreffend  be* 
merken  hierbei  die  Motive  (S.  8),  dab  diesen  Vereinen  in  erhebliehem 
Umfange  auch  Nichthaiulwerker  angehtfren.  Dazu  kommt,  dafs  sie  fast 
ansscbliefslich  in  SUddeutscbland  vertreten  sind,  woselbst  sie  an  Zahl 
die  Innnnf^cn  tlhertreffen ;  auf  jeae  Gebiete  wird  sich  jedoch  die  Beiehs- 
institution  scbwerlieh  erstrecken. 

Bleiben  also  die  Fräcipualvorrechte  der  innangea.  Je  uachdcm 
man  über  ibre  Leiitnngen  nrtetlt,  liOnote  man  darttbor  Ters^iedeo 
denken.  Vielleiebt  kann  der  Verfasser  nach  früheren  Tielfaeben  Publi- 
kationen Uber  diesen  Pnnkt  als  befangen  angesehen  werden»  obwohl  er 
gerade  ein  kräftiger  pulsierendes  Leben  nnd  eine  rege,  namentlich 
sozialpolitische  Tbätigkeit  bei  den  Innnn«::en  vermifst  and  deshalb  ibre 
Leistangen  als  ungenügend  betrachtete.  Der  Standpnnkt  der  Regierung 
jedoch  ist  ein  seltsam  schwankender.  Wie  die  Motive  von  den  Innungen 
als  der  «gesetzlichen  Vertretung  des  organisierten  Handwerks" 
spreehen  kOnnen,  ist  nns  ganz  nnerfindlieh  angesiehti  des  Wortlantes 
derBeiehsgewefbeordnnng.  Analog  mit  unseren  früheren  Bereohnungen  <) 
wird  in  den  Motiven  die  Zahl  der  Innnnngsmitglieder  auf  10  Proz.  der 
deaf.scben  Handwerker  vcransehlaj^t  —  wahrsdieiulieh  zu  hoch  nach 
neueren  Ziffern,  die  freilich  nur  Teilresultato  hetrclTen.''')  Sind  die 
Innunj^en  eine  ötVeutlich  rechtliche  iüaiitutiou,  so  aiuisteu  ihnen  wie  allen 
ähuiicbe,  periodische  Verüdentlicbungea  Uber  alle  VerbäUniöse  vor- 
gesehrielien  werden.  Allein  das  Beichsamt  des  Innern  hat  offenbar 
ganz  und  gar  nicht  im  Sinne,  derartige  Zniammenstellnngen  au  yw- 
anstalten  oder  doch  wenigstens  au  publizieren.  Koch  heute  sind  wir 
für  die  Gesamtziffern  auf  Herrn  Prof.  W.  Stiedas  dankenswerte  Publi- 
kationen^j,  die  sich  auf  den  Stand  von  bezw.  ISUO  beziehen,  an- 
gewiesen. Und  nach  einer  privaten  Auskunft  dieaes  Forschers  ist  es 
leider  aasgeschlossen,  dafs  diese  Statistik  fortgesetzt  wird.  Das  ist  au 
sieh  sehen  ein  sehlimmes  Vorzdch«ft  für  die  Leistungen  der  In- 
nnngen.  Diese  kitanen  hier  nicht  kritisch  untersucht  werden.  Wie 
aber  die  Stimmung  ihnen  gegenüber  noch  vor  ganx  knrxer  Zeit  in 
Begierungskreisen  war,  möge  man  ans  dem  Urteil  des  Vertreten  des 
preufsischen  Ihmdelsministers  anf  dem  11.  Gewcrbekammertaf^e  ersehen. 
Laut  dem  amtlichen  Protokoll^)  sagte  Herr  Qeb.-Kat  Dr.  Si£F£ßT  u.a.; 

1)  Die  Statistik  der  Ittimngen  im  SozlalpoUtieehMk  Centralbktt,  2.  Jabrg.,  Nr.  4. 

'i\  Yg\.  mctnon  Aufsatz:  Zur  Statistik  der  deutsclien  Iqnungoa»  tn  d«r  Bajrr* 
UftudtjjUzeitung,  25.  Jahrg.,  Nr.  37,  aj— 41. 

3)  Artlhel  ,iBiNii»ge&*  im  HandweitnbQch  der  StutewiasenacliaAes,  Bd.  Ul, 
8.  S89ff.      4|  S.  26»  ft. «.  O. 
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nEr  mtlsst'  uijtT  doch  crklärcD,  dafs  die  Erwartungen,  die  man  mit  Recht 
ao  die  Tbütigkeit  der  lonoDgen  iinUpfen  konnte,  von  diesen  ?iel£acb 
Btr  in  gerlugem  Umfaoge  gereebtfeiügt  worden  seion.  Das  treib 
namentlfoh  ta  in  Undliehen  Besirken;  im  Osten  gibe  es  eine 
Anuhl  TOD  Innnngen,  die  Im  wesentlichen  nur  anf  dem  Papier 
ständen.  Es  seien  zwar  die  Handwerker  tbatsächlich  zasamroen- 
{^("scblossen,  aber  nacb  dem  Znsnmmonscblalia  ebenso  teilnahmslos 
wie  früher  geblieben;  von  einem  Durchdringen  der  Notwendigkeit, 
gemeiusaoi  zu  operiren,  sei  kaum  die  Bede.  Von  Zeit  zu  Zeit  werde 
einmal  eine  Innongsfestlichkeit  oder  eine  Prüfung  abgehalten, 
damit  aber  würde  die  H^nng  des  Standes  nieht  erreiebtt*  Diesen  Aas- 
lasBongen  ist  niebts  binsnsnftigen. 

Mag  man  jedoch  Uber  die  Bewährung  der  Innungen,  wie  immer» 
denken,  wpFbnlh  ihm'n  ein  Präcipualvorrccht  bei  den  Hanf!^T('rkp- 
kammern  eingeräumt  werden  solle,  ist  auch  bei  andersartiger  Au- 
schaanng  ungerechtfertigt.  An  sich  ist  es  .>-o  gut  wie  gewil's,  dafis  auch 
in  jenen  Bezirken,  wo  die  Inaungärnitglieder  uur  eiueu  ver&cbwiudeoden 
Bmebteil  der  Elandwerker  ansmacben,  erstere  die  tfebrbeit,  wenn  niebt 
alle  Posten  der  an  Wiblenden  besetzen  werden.  Denn  jede  organisierte 
Minorität  besiegt  spielend  die  xasammenhangslose  grofse  Hasse,  dieskli 
hier  nicht  einaial  kennt  und  gänzlich  ungegliedert  ist  Ist  dem  so, 
dann  scheint  einmal  das  PrHcipnalrecht  ganz  unnötig,  und  es  entsteht 
auf  der  anderen  Seite  die  Gefahr  einer  rein  zünftleriscbeo  Komposition 
der  Kammer.  Ganz  abgesehen  davon,  da/s  solche  Minoritätsvertretung 
an  sieh  nicht  wInsebenswert  ist,  negiert  sie  in  diesem  Falle  geradero 
die  Absiebten  der  Begierong.  Denn  die  Stimmungen  nnd  Forderungen 
in  züniltleriseben  Kreisen  kennt  die  Regierung  ans  oft  wiederholten  Ver- 
handlungen nnd  Bescblflssen  zur  Genüge,  nnd  sollten  neue  Meinnngs- 
üafscrnngen  erwünscht  sein,  ist  es  leicht,  diese  zu  eruieren.  Gerade 
aber  auf  die  Voten  der  ^^icbtinnungsmitglieder  kommt  es  der  Regierung 
an,  wie  auch  Herr  v.  Bötticheb  selbst  ausführte. ')  Diese  Gefahr  wird, 
wie  oben  bereits  uigedeutet,  durch  die  Kooptationsbefugnisse  der 
Kammern  noch  Teistlrkt  Daraus  resultiert  die  Forderung,  dafs  jenes 
Prieipnalreebt  ab  unvereinbar  mit  der  Gereehtigkeit  wie  mit  der  Inten* 
tion  der  Vorlage  fallen  mufs.  Behält  man  es  bei,  so  wird  die  Repar- 
tition  je  nach  Bedeutun<r  der  Innungen  stetige  Quereleu  und  sehr  ver- 
schiedenartige Lösungen  bringen,  die  schliefslich  auf  reine  Willkürakte 
berausiauieu  wie  aualog  bei  der  Verleihang  der  Privilegien  aus  den 
§§  100 e  und  f  der  Kcichbgewerbeoiduuug.  Ein  stetiger  Wechsel  mUl8te 
die  Regel  bilden. 

Knn  begreifen  wir  ans  der  allgemeioen  fuirteipolitiscben  KonstellSf 
tion  des  Entwürfe,  dafs  die  Regierung  den  Innungen  und  ihren  Patronen 

1)  Stenographisobe  Beiklite,  8. 157. 
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im  Parlament  so  weit  entgegenkommen  mttrste,  nm  die  V'orlage  Uber- 
haupt acceptabel  zu  machen,  was  indessen  trotzdem  nicht  gegltlckt  ist. 
Das  Mindeste  aber,  wa«  loi;iscber  Weise  zu  verlangen  ist,  wäre  der 
AasschlnTs  der  WaLl  vuu  hmuDgümitgliederu  in  die  Kammer,  sofern 
ihnen  ein  Präcipnalrecbt  eingeräomt  wird. 

Bei  ErBrtenmg  dieser  Frage  gehen  die  Motiye  knn  anf  den  sonal- 
politiseh  bedentoameten  Ponkt  ein,  d.  i.  die  Vertretung  der  Arbeiter  in 
dra  Handwerfc^ammein.  Do:  BEBLEPsebe  Entwnrf  hatte  diese,  wie 
bekannt,  vorgesehen.  Der  vorlietronde  leugnet  das  Bedürfnis  einer 
ständigen  Vertretung  und  meint:  „Fllr  Kragen,  welche  die  Verhältnisse 
der  Gesellen  oder  der  Lehrlinge  berühren,  läfiit  sich  hierbei  auch  die 
Heranziehung  von  Gesellen  vertieteru  ohne  Schwierigkeit  bewirken." 
Diese  Ansehannog  ist  weder  begründet  noeh  erweistieh.  Denn  weni 
aoeh  dts  Schwergewicht  der  projektierten  Kammeni  auf  die  Beratung 
der  definitiven  Organisation  des  Handwerks  fallen  soll,  sind  daneben 
noch  eine  Reihe  anderer  Aufgaben  vorhanden,  bei  denen  die  Mitwirkung 
der  Gesellen  (eventuell  auch  die  Anhnrunpr  dor  Lehrlinge)  erwünscht, 
ja  geboten  ist,  um  ein  objektives  Urteil  Uber  den  Tbathestaud  2a  er- 
halten. Wie  diese  Mitwirkung  ohne  ständige  Vertretung  der  Gesellen 
sa  erzielen  ist,  bleibt  Geheimnis  des  Verfossers  der  Motive,  und  es  dürfte 
von  keinem  Unl)eljuigenen  solche  Ansieht  geteilt  werden.  Aber  noeh 
mehr!  Die  gelegentliche  Znsiehnng  und  AnhOmng  von  Gesellen 
in  Gegenwart  ihrer  Meister  ohne  bestimmte  Beamtung  derselben  ist 
'^cblimmer  als  gar  keine.  Scbliefslich  nnV'>i  bemerkt  werden,  dafs  doch 
auch  die  projektierte  definitive  Organisation  des  iiaudwerks  der  Mit- 
wirkung von  Gesellen  in  hohem  Grade  bedarf,  die  dabei  sehr  lebhaft 
interessiert  sind.  Wir  sind  nun  nicht  der  Ansicht,  daXs  eine  trausi- 
torische  Mafonahme  diese  schwierige  Materie  bitte  pasiend  ordnen 
können;  aUein  ein  Ansatz  snr  Gesellenvertretang,  der  fortbiidnogsfkhig 
wäre,  mUbte  nnseres  Erachtens  unter  allen  Umständen  vorgesehen  werden. 

Von  geringerer  Wichtigkeit  ist  die  Bestimmung  in  §  10,  wonach 
die  Verwaltung  ehrenamtlich  ist  und  nur  Ersatz  für  bare  Aus- 
lagen gewährt  wird.  Bei  der  im  ganzen  ungünstigen  materiellen  Lage 
der  Handwerker  wird  diese  Vorschriit,  stumai  bei  den  nicht  am  Sitze 
der  Kammer  Wohnhaiken,  eine  weitere  Einengung  der  Kandidaten  zur 
Folge  haben.  Es  bliebe  doch  sn  erwigen,  ob  nicht  mindestens  für  die 
definitive  Organisation  ein  Dispositionsfonds  mit  Tagegeldern  fllr  jene 
Mitglieder  gebildet  werden  kann.  Häufig  könnten  durch  den  vorge- 
schlagenen Zustand  gerade  die  fähigsten  Kandidaten,  an  denen  so  wie 
so  MaiiL'el  sein  dürfte,  ansgescblossen  werden. 

Laut  §  U,  Abs.  1  gtjuügt  für  das  aktive  Waiilrtcht  zur  Kammer 
die  Beichsangehörigkeit,  die  Erreicbnog  des  25.  Lebensjahres  und  der 
selbständige  Betrieb  eines  Handwerks  im  Bezirk  seit  mindestens  einem 
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Jahro.  Hierzu  i^ilt  da«  bereite  oben  Bemerkte,  boiist  sind  jene  Vor- 
ücbrifteu  durcbaui»  augemedseu  und  kootra&tieren  our  selUam  mit  dooea 
Uber  die  Wählbarkeit. 

Eodlicb  ein  knnes  Wort  Uber  Aafbringaog  uod  Repartitioii  der 
Kosten  lUr  die  geplante  Institntion  (S$  15  and  16).  Diese  •oUen  in 
erster  Reibe  von  den  GemeiodeD  des  B^rlu  je  naeb  Verbttttnia  der 
io  ibnen  wohnhaften  Haiiihverker  ^etracren  werden.  Die  Gemeinden 
können  sie  auf  liie  HaiidwerkHbetriebe  umlegen,  die  Landescentral- 
behörde  kann  anordnen ,  dals  auch  weitere  Kommunalverhände  snbsi- 
diariscb  dafUr  eiulreteu.  Eine  irrutiooellere  und  ungerechtere  lie- 
stioimang  kann  gar  nioht  an^edaeht  werden.  Die  Beitragsj^ebt  der 
Gemeinden  sebwebt  einfaeb  in  der  Lnft.  Sie  baben  nicbt  den  geringsten 
Einflnfg  auf  die  Zusammeneet/.nng  der  Kammern,  fllr  ihre  speciellen 
Aufgaben  geniefsen  sie  durch  deren  Tbätigkeit  so  gut  wie  gar  keine 
Forderung.  Die  Umlegung  der  Kosten  würde  grofsc  Schwierii^keitco 
verursachen.  Kennen  die  Interessenten  selbst,  wie  bei  den  Handels- 
kammern, die  Kosten  nicbt  erschwingen,  welcher  Ansicht  auch  wir  uns 
snneigen,  so  biltte  snbsidiariseb  der  Staat  einxntreten,  fttr  dessen  spe- 
cielle  Zweeke  doeb  die  Einriebtnng  gesebaffen  werden  soll.  Wocn 
dieser  Die  Motive  zu  §  1 5  betonui,  da&  sieberltcfa  die  Kosten 

anob  für  gröbere  Bezirke  nicbt  hoch  sein  werden,  Alsdann  wUrde 
mi'i^  re  Fordernn*r  erst  recht  bcgrUndet  sein.  Allein,  wir  bestreiten  diese 
Auualiine  auf  das  entschiedenste.  Lei8tun^^sfahi^e  Or^'anisationen,  gleich- 
giltig  ob  trausitortbcbe  oder  detinitive,  erfordern  zumal  bei  ihrer  Neu- 
einrichtung einen  nicbt  unbeträchtlichen  Kostenaufwand,  den  wir  bei 
mittleren  Handelskammern  auf  dnrebsebnittlieb  20  bis  30000  Hark  pro 
Jahr  veranscblagra  möchten.  NiehtleistnngsilLhige  Kammern  an  schaffen, 
beifst  aber  jeden  Pfennij;,  der  dafür  verwendet  wird,  verschwenden. 

Damit  bescbliefsen  wir  die  kritische  Darstellung  des  Entwurfs.  Die 
Untersuchung  ergiebt  seine  Revision8bedllrfti;:keit,  und  wir  L-l  uibeu 
an  jeder  einzelnen  Stelle  unsere  abweichende  Anschauung  präcisiert  und 
begründet  zu  habeu. 

Zam  AbschlnJs  sei  nun  anf  eine  prinzipielle  Frage  von  änfserster 
Wichtigkeit  der  Blick  gelenkt  Eine  Antorität  anf  dem  Gebiete  der 
Gewerbepolitik,  Herr  Prof.  W.  Stieda- Rostock  bat  soeben')  sein  ge- 
wichtiges Votum  dahin  abgegeben,  dafs  in  den  Kreisen  des  Handwerks 
wie  denen  der  Regierungen  die  Bedeutung  der  Orj^anisation  des  Hand- 
werks als  emes  iiettungsmittels  weit  UberschHtzt  wird.  An  der  Hand 
der  nenen  Untersuchungen  gelaugt  Stieda  zu  der  Anschauung,  dais  die 
Organisation  eine  mehr  interne  Angelegenheit  des  Handwerks  sei,  die 
man  nicbt  ndtig  habe  dnrch  Gesetz  an  fördern.  Dagegen  weist  dieser 

1)  ÄrtllMl  »Hasdirerk"  in  BMudbncb  der  St«at«iris*«iiidiaftan>  1.  Sapplemoit- 
bead,  S.  464  ff.,  vfl.  bes.  S.  472fl: 
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Autor  auf  die  Wicbtid:<'it  t'iues  Mittelpunktes  für  das  jranze  Gewcrho- 
Tvescn  hin,  wie  sie  m  .Stuttgart  (CeotralsteUe  für  Gcwerbej,  Karlsruhe 
(Laadesgewerbehallui  uud  Darmstadt  (Landesgewerbevereiu)  bereits  be- 
stehen. Diese  sollten  darcb  wirtschaftlicben  und  tecbDiscben  Beirat 
die  lokalen  Organisationen  nnterstlitsen.  Qeeehehe  das,  eriolgteo  da- 
neben geeetdiehe  Hafimalimen  sn  Gunsten  des  Handwerks  (s.  B.  Be- 
günstigung bei  Sabmissionen  öffentlicher  Arbeiten  a.  s.  w.) ,  so  würden 
die  KleinEcewerbetreibendeo  ohne  jeden  Zwang  sich  den  bestehenden 
Organisatiuuen  au.scbh'efscn.  Diese  letzterwähnte  Anschaunng  h;iUen 
wir  auf  Grund  der  Erfahrung  für  allzn  optimistisch.  W  i  kr- 
strebende  uud  namentlich  indolente  Elemente,  die  jetzt  die  Mehri^bl 
bilden,  kOnnen  unseres  Enicbtens  nor  dnrcb  eine  tfffentlieb>reehtliebe 
Organisation  eingefügt  werden»  die  ans  den  eingangs  berflbrten  Aign- 
menten  nicht  zu  entbehren  ist. 

Allein,  dadiircli  wird  der  Wert  von  Stiedab  Vorsoblag  in  keiner 
Weise  herabgemindert  uud  ihm  kann  nnsererseiti?  nur  auf  das  wärmste 
beigepflichtet  werden.  Wir  möchteu  ihn  noch  dadurch  erweiteru,  dafs 
wir  eine  allgemeinere  Decentralisatiou  sulcber  Stellen,  die  ihre  Spitze 
in  einem  Handwerksministeriam  finden  mü/ste,  für  empfehlenswert  er- 
aebteiL  Denn  in  greisen  Staaten  nfltien  solche  Gentralponkte  wie  die 
oben  erwSbnten  wenig.  Ebenso  sind  wir  der  Oberzengnog,  dals  noch 
anberordentliek  viel  fltr  das  Handwerk  seitens  des  Staates  geschehen 
kann.  Wir  nennen  darunter  nur  als  Hauptpunkte:  Förderung  des  Fort- 
bildaug.s-  und  Fachscbulunterrichte?^,  der  Lehrwerkstätten  sowie  ander- 
seits Ausbildung  eventuell  Subventionierun:;;  des  Genossenschaftswesens, 
welches  uul  diesem  Gebiete  als  der  Uaupthebel  jedeti  Fortschritten  an- 
nsehen  ist  Und  daneben  so  manches  andere,  was  in  diesem  Bahmm 
nicht  ang^hrt  werd«i  kann. 

Die  Hoffnung  und  Erwartnng  dagegen,  dafis  die  Organisation  an 
sich  ein  Alllieilmittel  gegen  die  Leiden  des  Handwerks  sei,  müssen 
wir  auf  das  entschiedenste  bekämpfen.')  Deren  Uberschätzung  liegt  in 
der  ZeitstrOmung ,  und  erst  die  Erfahrung  wird  sie  auf  das  richtige 
Mais  zurückzuführen  imsiande  sein.  Die  Ürgauisatiou  ist  nur  etwas 
InfserliebeSi  nur  die  Form,  der  erst  die  lebendige  fege  Mitarbeit  aller 
Beteiligten  einen  Libalt  giebt  Nur  unter  dieser  Voraussetsung  wird 
äe  das  Ihrige  leistra,  wird  sie  jene  schlnmme  rüden  Kräfte  erwecken 
und  in  den  Dienst  der  Allgemeinheit  stellen.  Und  dies  wird  in  Wechsel- 
wirknni,'  mit  jenen  nm  so  mehr  zutreffen,  je  durch^'creifter  der  Gesetzes- 
vorscblag  ist,  der  die  Organisation  ins  Lebeu  ruft.  Aus  diesem  Grunde 
ist  äufserste  Vorsicht  geboten  uud  eine  sorgfältige  Kritik  jedes  eiuzeiuen 
Schrittes,  so  auch  des  hier  behaudelten,  dringend  erwünscht  im  Interesse 
des  Znstandekommens  des  schwierigen,  aber  Terheifsungsrollen  Werkes. 

1)  y^.  aaebe  Oipniastiaa  der  fienibinteraMo,  Bliileitiuig. 
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Fleisclipreise  und  Fleiscli verbrauch. 

Von 

J&udolf  Kartiii. 

In  letzter  Zeit  wurde  von  mir  in  venehiedeDen  Zoitscbriften  der 
Nacbweis  ^eflllirt,  dafs  der  Verbrauch  an  xahmera  Fleisch  (Rind-, 
Schweine-,  Kalb-,  Hammel-  oder  Ziegenfleisch  j  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
des  KftnJgreicbs  Sachsens  in  den  60  Jahren  von  1835  bis  1894  all- 
mählich um  mindestens  100  Pro%.  gestiegen  ist.')  Während  der  jähr- 
liebe VerbraDeh  von  dieseo  Anf  FleiBcbsoiteD  soBammeii  nach  der 
silcbtiseben  Seblaebtstenerttatlatik  im  Jabre  1835:  19»6  kg  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  betrug,  mufs  er  für  das  Jahr  1894  auf  etwa  39,6  kg  pro 
Kopf  veranschlagt  werden.  Besonders  konnte  aadi  festgestellt  werden, 
safs  der  Fleischverbrauch  pro  Kopf  der  Rcvfllkernno;  in  den  Industrie- 
dtädteu  Sachsens  sehr  stark,  zum  Teil  mehr  als  loo  Proz.  gestiegen  ist 

Man  könnte  nuo  fragen,  ob  es  denn  wirklich  von  Wert  sei,  zu 
wiflsen,  dab  der  jährltcbe  FleisohTerbraaeh  pro  Kopf  sich  in  den  letzten 
60  Jahren  verdoppelt  habe,  ht  denn  das  körperliche  Wohlbefinden  der 
BevOlkeniDg  aacb  wirklieb  in  demselben  VerbUtnis  gestiegen?  Man 
kann  darauf  hinweisen ,  dafn  die  oberbayrischen  Banern  sehr  gesund 
und  sehr  stark  >^un\  und  doch  nnr  ::anz  niiRnabmsweise  Fleisch  essen, 
für  p:ewr»hnHcli  aber  von  Mehl-  und  Milcbprodakten  leben.  Man  kann 
an  China  und  Indien  eriauem.  In  China  ist  die  Floiscbuahrung  mit 
zuuebmeuder  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  gruiäteuteils  abgeschafft 
worden.  Die  Kalis  leben  in  der  Hanpteaehe  von  Beis  nnd  weisen 
gleichwohl  als  Handarbeiter  eine  sehr  bedentende  Arbeitsleistang  auf. 
Die  Hindus  haben  «nnilchst  gar  kein  Verlangen  nach  einer  Steigerang 
ihrer  Lebenshaltung. 

Bolchen  Zweiflern  an  dem  Werfe  der  Zunahme  des  Fleischver- 
brauches nuils  oiau  entg:es:nen,  ilals  sich  kein  modernes  Kultur-  und 
Industrievtdk  vorfindet,  welches  ohue  Fleischnabrung  oder  auch  nur  bei 
abnehmendem  Fleischverbraoch  auf  seine  kulturelle  Höhe  gelangt  wire. 

1)  Vgl.  Kuiui  F  Martin  „licr  Fleischverbrauch  im  Mittelalter  nnd  in  «it-r 
Gegeuwart",  i'rculbiücbe  JabrbUcher,  Moveaibtir  lyJä,  bowie  .Der  Fld&cbvorlirauch 
im  KOo{gi«icfa  SadMen«,  Zdtecbrilt  de»  KOnigl.  Sftcba.  Statist.  BttrsROS»  41.  ItSag^ 
1895,  Haft  1  imd  2,  aowi«  3  und  4. 
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Eissen  nicht  die  Engländer  und  noch  mehr  die  Amerikaner,  deren  Indu- 
striearbeiter sieh  der  gröfsten  Arbeitsleistung  rilhmen  küDoeo,  bekaonter- 
mlseii  TonngBweiM  viel  Fleisoh?  £s  dürfte  wobl  keiD  Saehkemier 
IwstreiteDy  dafB,  wenn  man  fttr  den  darcbBebnittliehen  FleiichTerbnuieb 
der  Indnstriearbeiter  eine  Reibenfolge  aofstellen  wollte «  man  erst  den 
amerikanischeD ,  dann  den  englischen  and  zu  dritt  erst  den  deutschen 
nennen  dlirfte.  Und  im  Durchschnitt  dürfte  sich  anch  die  Arbeitsleistang 
in  derselben  Weise  abstufen.  Es  erscheint  sehr  wahrschemlich,  dafs 
die  Chinesen,  Japaner  und  Inder  mit  der  Auoabme  unserer  Kultur  auch 
ihren  Fleiacii?erbmoch  in  eteigem  Temcben  werden.  Eine  eolehe 
Steigernog  dSrfie  das  wirtaebaftliehe  Leben  anf  der  gansen  Erde  be- 
eittllttMen.  Denn  woher  sind  die  erforderlidien  Fteitehmengen  ni  be- 
«obaffen? 

Die  Vorzüge  der  Fleischnalirung  dürften  einmal  in  dem  hoben  Nähr- 
wert des  Fleisches,  dann  in  der  leichten  Verdanücbkeit  und  in  der 
Geschmacksanregung  bestehen.    Zu  einem  abschlieiseudeu  Urteil  über 
den  Wert  des  Fleischverbrauches  und  insonderheit  Uber  seinen  Einfluls  auf 
die  Arbeitaleietnng  iet  aUerdini^  die  V^MMWMhaft  noeh  nieht  gekommen. 
Gerade  in  nenerer  Zdt  ist  wieder  mehr  die  Ansehannng  herrorgetretoiy 
dab  der  Wert  des  Fleischverbrauches  Uberschätzt  werde.   Audi  VOIT 
bat  in  seiner  Abhandlung  „Uber  die  Kost  eines  Vegetariers"  gesagt: 
nGern  gebe  ich  jedoch  zn,  dafs  heutzutage  häutig  zn  viel  Fleisch  ver- 
zehrt wird,  mehr  wie  nötig  ist,  und  dafs  auf  dasselbe  infolge  früherer 
Anscuauangen  ein  zu  bober  Wert  gelegt  wird. '  Dr.  Carl  v.  Kechen- 
vam  sehreibt'):  „Gerade  fllr  Massenemäbruug  möchte  ich  jedoeh  da« 
Fleiaeh  am  wenigstmi  missen.  Mafs  man  aneh  naeh  den  j^igmi  Er- 
ftJbnmgeD  aandimett,  dab  die  Eiweiiinnfahr  in  der  Fleisehangabe  von 
gwiBgever  Bedeutung  ist,  so  ist  sa  berücksichtigen,  dafs  das  Fleisch 
nicht  nur  ein  Eiweifsträger,  'joiidern  auch  ein  Fottträger  ist,  besonders 
aber  dais  das  Fleisch  nicht  nur  ein  Nahnni-sniittel,  sondern  anch  ein 
Genulsmittel  ist   Als  Nahrungsmittel  ist  es  wohl  vertretbar,  denn  das 
Fett  kann  anch  so  der  Kost  gegeben  werden,  als  Genulsmittel  aber 
icheint  es  mir  Ittr  Uassenenfthriuig  kaum  oder  nur  schwierig  erseiibar 
an  sein,  denn  gleich  erfolgreieb,  gleich  einfisch  nnd  bequem  ohne  fort> 
daaemde  schwierige  Kontrolle  als  nnr  dnreh  die  Anordnung  einer  be> 
stimmten  Flei^chzugabe  läfst  sich  die  unumgänglich  nötige  Geschmacks* 
anregung  der  Kost  durch  andere  Mittel  sicherlich  nicht  erreichen."  ~ 
Gieichwülil  erklärt  Dr.  v.  KKcrn.NBBRa  2),  dafs  die  Verweudnng  die.s<'s 
60  teuren  I^iaiirangsmittels  im  Uansbalte  einer  B'amiiie  nur  dauu  und 
insoweit  berechtigt  ist,  als  nicht  notwendige  Bedürfoisse  des  Lebens 

1)  Dr.  Cari.  t.  Rbchbnbbbo  .Die  Ernährung  der  Hausweber  in  der  AmtHhaupt- 
flummdnft  Zitten-,  LdpEtg»  18SS,  S.  70. 

S)  Dt.  CäUb  r,  BaOBimBBO,  a.  a.  0.,  S.  78. 
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darunter  leiden.  Sebr  bftofig  sei  der  Fleiacbverbrancb  die  Ursaobe,  daCi 
die  bebsg^liebe  AiiskQmmUehkeit  einer  Familie  gestOrt  wird  ond  swar 
nicht  nnr  bei  dem  Arbeiterstande,  sondern  kanm  minder  bei  dem 

Mittelstände. 

Die  geschichtliche,  Erfahrung  lehrt  meines  Erachtens,  dafs  im  all- 
gemeinen  die  geistigen  Arbeiter  mehr  Bedürfnis  nach  Fleisch  haben  als 
die  Handarbeiter.  Die  Fabrikarbeiter  pflegen  mehr  Fleisch  zu  essen 
als  die  Landarl)eit«r.  Nirgendwo  dürfte  ein  Stand  tüchtiger  Fabrik- 
arbeiter KS  finden  seiui  der  mit  einer  so  fleiacharmen  Kost  Torlieb  nimmt, 
wie  die  Hans«  ond  Handweber  der  sftchaischen  Oberlansitx.  Sollte  nicht 
die  intensive  geistige  Arbeit  der  Gegenwart,  die  Anspannung  der  Nerven, 
wie  sie  der  Fal)rikar!)eit  und  den  meisten  städtischen  Beriifen  eigen  ist, 
den  Bedarl  nach  Fleisch  erhöhen?  Wie  schwanken i!  aucli  noch  das 
Urteil  der  Fachleute  tlber  den  Nährwert  der  animalisclieu  wie  vege- 
tabilischen Nahtungütitolle  ist,  jedeulalU  legt,  wie  Ii.  V'ikcuow  sagt, 
»die  Geschichte  Zengnis  daron  ab,  dafs  die  höchsten  Ltistangen  des 
Ifenschengeschlecbtes  von  solchen  Völkern  ansgegangen  sind,  welche 
von  gemischter  Kost  lebten  und  leben  \ 

Immer  mehr  Leute  wohnen  in  Städten,  immer  mehr  Leute  gehen 
zu  geistiger  Arbeit  und  zur  Arbeit  mit  den  modernen  Arbeitsmitteln 
(Maschinen,  Fabriken)  Uber,  die  Arlxnt  wird  intensiver  selbst  in  der 
Laudwirtiichaft,  die  Nervenanstrenguog  uimiut  relativ  zu,  die  Muskel- 
anstrengung  nimmt  relativ  ab. 

Weil  nnn  erfishrnngsgemlTs  diese  neuen  Verhaltnisse  eine  Steigemng 
des  FleischTerbranches  pro  Kopf  empfehlen,  ond  weil  das  Fleisch  «n 
sehr  beliebtes  Genufsmittel  ist,  so  ist  es  eben  sehr  erfreulich,  konsta> 
tieren  zu  können,  dafs  diese  Steigerung  auch  wirklich  in  so  stark. t 
Weise  eingetreten  ist.  Die  Steigerung  des  Fleischverbrauches  pro  Kopf 
der  sächsischen  Bevölkerung  um  mindestens  iOO  Proz.  in  den  letzten 
t>0  Jahren  ist  der  beste  Beleg  dafUr,  dar»  das  sächsische  Volk  in  dieser 
Zeit  auf  eine  wesentlich  höhere  Knltnrstiife  gestiegen  ist  Die  Arbeit, 
die  Bedttrfiiisse,  das  gesamte  Leben  haben  eine  Umgestaltung  in  der 
Richtung  einer  höhereu  Entwickelung  erfahren. 

Ein  hober  Fleischverbrauch  pro  Kopf  ist  nicht  in  jedem  Z'-itnlter 
ein  Mafsstab  ttlr  die  erreichte  Kiiltnrhöhe.  Im  14.  und  15.  Jah:  liundert 
war  der  rchitive  Fleischverbrauch  durch  längere  Zeitabschnitte,  in 
denen  keine  Uuuger&uütu  auftraten,  ohne  Zweifel  noch  höher  als  in  der 
Gegenwart.  In  der  gegenwärtigen  Phase  der  sosialen,  wirtschaftlichen 
und  technischen  Umgestaltung  hSngt  aber  das  Steigen  des  Flelscbver- 
branehes  pro  Kopf  in  einem  Lande  mit  dem  Fortschreiten  der  Kultur 
snsammen. 

Auch  die  Entwickelnng  der  Fleischpreise  zeigt  einmal ,  dafs  der 
Masse  der  Bevölkerung  heute  ein  gröüserer  Fleisch  verbrauch  zu  einem 
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wichtigen  Bedürfnisse  geworden  ist,  und  dann,  dafa  das  Steiften  des 
Fleischverbrauches  pro  Kopf  eine  Erhöhung  der  Lebenshaltung  der 
«rbeitendoi  Klasse,  eine  Vennehrung  des  materiellen  Wohlbefindens 
bedeutet. 

Die  tecbnisohe  nnd  wirtschaftliche  Revolution  des  19.  Jahrhunderts, 
die  MMehtnen,  Fabritoi  Eisenb&hnen  und  Dampfschiffe  haben  die 
Indnstrieprodukte  zum  mindesten  relativ,  d.  Ii  ini  Verhältnis  zu  den 
Löhnen  und  den  Preisen  der  Nahrungsmittel,  betieutead  verbilligt.  Unter 
den  Nahrungsmitteln  sind  besonders  die  Fleischpreise  von  den  ersten 
Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts  an  bis  in  die  siebziger  Jahre  in 
starkem  Anriehen  b^riffen  gewesen.  In  der  prenfsischen  Monarchie 
haben  sieh  die  Rindileisehpreise  Tom  Dnrcbscbnitt  der  Jahre  1821  bis 
1830  bis  zum  Jahre  1892  um  165  Proz.  (d.  h.  von  46  auf  121  Pfennige 
pro  kg)  gesteigert.  Seit  imgerälir  dem  Jahre  1888  sind  die  Preise  des 
Rind-  und  Scbweinefleisches,  die  seit  dem  Jahre  1873  sogar  gesunken 
waren,  wieder  gestiegen.')  Das  Hammel-  und  Kalbfleisch  bat  in  Sachsen 
beit  Ibbb  in  ziemlich  beträchtlicher  Weise  im  Preise  augezogeu. 

In  der  Stadt  Dresden  Ift&t  sieb  dsa  Steigen  der  Detail-Pleiscbpreise 
nnd  das  trotzdem  erfolgte  Steigen  des  FleiscbTerbraaehes  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  auf  die  vergangenen  60  Jahre  verfolgen.  In  der  Zeitschrift 
des  Kgl.  Sächsisch.  Statistischen  Bureaus  (Jahrgang  1876,  S.  292)  ist 
fflr  die  Zfit  von  bis  ISTf)  eine  knappe  Übersicht  der  Fleiseh])reisc 
gegeben,  die  ich  für  die  Jahre  188.')  und  ISO.')  vervollständige.  Zur 
Erklärung  ist  hinzuzufügen,  dais  die  unten  wiedergegebenen  Preise  bis 
einsehtieftüdi  des  Jahres  1856  auf  den  ofSetellen  Notierungen  berahen, 
die  im  Jahre  1861  mit  Einfllhmng  der  Oewerbefreihelt  ihr  Ende  er- 
reichten. Die  Preise  flir  die  Jahre  1865  and  1875  sind  seinerzeit  von 
dem  Obermeister  der  Dresdener  Fleischerinnnng  dem  Statistischen  Bureau 
mitgeteilt  nnd  aus  den  Büchern  gröfserer  Abnehmer,  i.  I>.  TTotols,  frrofser 
Restanratmuen,  gezogen  nnd  sind  Mittejpreise  für  gute  Ware  und  schöne 
htückt'.  Üje  Preise  dieser  beiden  Jahre  dürften,  da  groise  Abnehmer 
Vorzugspreise  genieüsen,  vielleicht  um  einige  Pfennige  gegenüber  den 
Preisen  der  jüngsten  Jahre  (1885  nnd  1895)  zu  niedrig  angesetxt  sein. 
Die  Preise  Ar  die  jüngsten  Jabre  habe  ieh  anf  Grand  der  Angaben  in 
den  Wochen-  und  Monatsberichten  des  statistischen  Amtes  der  Stadt 
Dresden  Uber  die  Kleinhandelspreise  geschätzt.  Im  Gegensatz  7a  den 
nach  Vi  Fleischgewicht  berechneten  Preisen,  nach  denen  das  lebende 
Vieh  verkaaft  wird,  bezeichne  ich  die  nacbsteheDden  Preise  als  n  Klein- 
handelspreise". 


1)  Vgl.  auch  Dr.  £.  Hibschbxbc,  .Viehhöfe,  Schlachthöfe  unti  ^'reisu-,  iiu  bta- 
dgtlich«n  Jahrbodh  dw  dentschni  Stldte^  1894,  8.  13t. 
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DurebsohnitUiehe  KleinbandeUpreise  pro  Pfnnd  O/i  kg) 

tn  Dresden. 

Eindfleisch*)  8cbwomeflel«c!i  Schöpsenfleisch  Kalbfleisch 


Jahr 

Pfennigs 

Pfennige 

Pfennige 

Pfennige 

1836 

28 

33 

27 

n 

1S4;> 

30 

34 

29 

17 

mb 

37 

52 

38 

22 

im 

42 

55 

40 

2S 

1875 

65 

70 

bb 

50 

18S5 

65 

70 

67 

60 

1895 

65 

73 

72 

75 

Im  Nachfolgenden  gebe  iob  den  Yerbnnch  pro  Kopf  der  Dredener 
CivilbevöIkeruDg  an  Bind-,  Schweine-,  Kalb-  und  ZiegeDfleisch  in  ein- 
zelnen Jahren,  fttr  die  er  nach  Lage  des  Materials  leststebt,  und  setze 
sam  Zwecke  der  Vergleichung:  die  vorstehenden  Schweineflelscbpreise, 
da  das  Schweinefleisch  den  grülsteu  Teil  der  Fleiscbnabrung  ausmacht, 
daneben.  Wir  l^önnen  dabei  getrost  darüber  hiuwegäeheD,  dais  die 
Jahre,  in  denen  der  Fleiscbrerbrauch  and  in  denen  die  Preise  fest- 
gestellt worta,  sieb  nicht  ganz  genau  decken. 

JUiTWT«rbr«tich  pro  Kopf  dar 

Dresdener  CivilbevGlkcrung    ,  SchweinefleiBCll» 


an  Rind-,  bchweine-,  Kalb-,  preis 

Hammel-  ond  SScfenflelach  pro  kg 

Jahr  kg.  Pfennige 

1835  29,5  53 

l$4ü  28,9  34 

1856  50,0  52 

1868  58,4  65 

IbU  69,2  70 

1994  71,0  75 


Wenn  nun  der  Jahresverbraach  pro  Kopf  trotz  dieses  Steigens  der 
Fleisobpreise  angenommeii  bat,  so  ist  darans  ein  Bllcksohlnls  anf  das 
Steigen  des  Arbeitslohnes  (in  cield  wie  in  Saebgtttern)  aagebracbt  Da 

die  Aus[;aben  fttr  Kleidung,  Wäsche,  Hansgeritt,  in  den  jüngsten  Jahren 

auch  f\ir  Brot  and  Mehl  erheblich  niedriger  geworden  sind,  so  wird 
man  trotz  des  Steii;ens  der  Wohnangspreise  nicht  nmhin  können,  zaza- 
geben,  dals  das  materiollo  Wohlbefinden  der  arl)eitenden  Klassen  in 
Sachsen  sich  in  den  letzten  tio  Jahren,  besonders  aber  in  den  letzten 
40  Jahren,  bedeateod  gebessert  hat 

Diese  starke  Steigerang  des  FleischTerbrancbes  in  Dresden  beruht 
nicht  anf  dem  Fremdenyerkebr,  wenngldch  dieser  anf  die  Hohe  des 
Dresdner  Fleischverbraaches  der  letzten  60  Jahre  stets  Einflnüs  gehabt 
hat.  In  Städten  wie  Zwickau,  Frankenberg,  Baotzen,  in  denen  der 
Flei*;chverbranch  ^'eriu^'er  ist,  i.st  die  Stei^ernnj?  seit  dem  Jahre  1S35 
miudestens  die  gleiche.  Vielleicht  hat  in  Dresden  der  Fremdenverkehr 

l)  Die  rrei>ro  für  das  Jahr  l^Sb  und  1895  beziehen  sich  bei  Kindfleisch  nvr 
auf  KochdeiBch  und  umfassen  bei  ivalbüeiscli  nicht  das  ScbnitzeliioisGh. 


Digitized  by  Google 


Fldtehpniae  und  FlebelMWl»«iieli. 


81 


nicht  nur  absolut,  sondern  auch  relativ  d.  h.  im  Verhältnis  zur  Be- 
völkerung zugenommen.  Sicher  aber  ist,  dals  in  Dresden  in  den  letzten 
Jahrzehnten  gerade  die  Fabrikarbeiterbevölkerung  stark  angewachsen  ist. 

Wenn  nun  in  Dresden,  in  den  ttbrigen  Stidten  de8  Landes,  im 
ganzen  Lande  Uberhaopt,  der  FleisehYerbnuieh  pro  Kopf  trotz  de»  mit- 
ziehenden SteigenB  der  Fleiaelipreise  um  mehr  als  tOO  Proa.  gestiegen 
ist,  SU  haben  wir  den  >'riktesten  Beweis,  dafs  das  materielle  Wohl- 
befinden der  arbeitenden  Klassen  (sagen  wir:  der  individaeUe  Sachlohn} 
mindestens  um  lOoProz.  sieh  gehoben  hat. 

Weon  RooBEKTüs  mit  besondo  Lui  Nachdruck  darauf  hinzuweisen 
für  gut  befand,  dais  das  RealeinlLommeu  der  arbeitenden  Klassen,  der 
durchschnittliche  Sachlohn,  in  diesem  Jahrhundert  nicht  gestiegen  sei, 
ao  berief  er  sieh  daranf»  dab  die  Pfimde  Brot,  Fleiseh  n.  8.w.y  die 
tum  Lebensonterhalt  des  Arbeiteis  dienen,  sieh  nioht  vermehrt  bitten.*) 
So  sollte  das  Realeinkommen  eines  englischen  Arbeiters  im  Jahre  1S67 
das  gleiche  sein  wie  im  Jahre  18121  Wir  wissen  hente,  wie  verkehrt 
diese  Ansicht  war. 

Aber  sollte  nicht  das  Steigen  des  Verbrauches  an  Fleisch  pro  Knpf 
um  100  Proz.  in  Sachsen  während  der  letzten  60  Jahre  auch  iti  dvii 
Aogen  der  ibuzialiöten  ein  um  so  beweiskralli^ereü  Zeugui»  iür  dus 
Steigen  des  SaeUobnes  sein,  als  eben  dooh  das  Fleiseh  weniger  ein 
notwendiges  Nahnrngs-  als  ein  angenehmes  Gennlsmittel  ist  nnd  als 
das  Fletsch  sich  yertenerte,  w&bread  Brot  nnd  Indnstrieprodnkte  sieh 
▼erbUligten? 

Für  mich  ist  die  Statistik  des  Fleischverbrauchs  in  Sachsen  ein 
wichtiger  Beweis,  dafs  der  Kern  unserer  Gesellsrhaftsordnung  vor- 
treflnich  ist,  nnd  dals  es  nur  gilt,  dii  (iesclischaftsordaung  aosza- 
gestalten,  um  sie  aere  perennins  zu  machen. 

1)  Vgl.  .Ans  dem  litterarischen  Nachlafs  von  Dr.  Carl  Rodbbbtcs-Jaoissow. 
Hcransg.  von  Adolpu  Wagkrr  und  Th.  Kozak,  III.  Zur  BeleaehtoDg  der  mialen 
Frage,  Teil  II",  b.  87,  Berlin  Ibbb. 


TlMM^iakiMMbr.  r.  SlMti-  n.  VolkawbtMh.  V. 
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sischen  Landeateiien  zu  lürebeu-  und  Sehaliasten. 

Ton 

K.  T,  Bohmeheidt. 

In  den  ehemals  sftcbBischen  Laudesteilen  Prenfsens  beigen  die 
BitlergtttabesUser  zn  den  Kirelien-  nnd  ScbalUBten  oioht 
naoh  deniaelbeii  Haüastabe  bei,  naeb  welebem  die  übrigen  HemTStor 
und  Farocbiaoen  bextDgesogen  werden,  vielmehr  gilt  fllr  sie  ein  beton- 

deres  Gesetz,  die  neaerdings  viel  aogefoebtene  Verordnnog  vom  11.  No- 
vember l^M  fG.  8.  S.  698),  welche  nach  einem  zieralich  komplizierten 
Verteil ini^-si)[;iii  den  Anteil  der  Rittergüter  an  den  Parocbialabj^ben 
festeteilt.  Diese  Qaote  i^t  verhältnismäfsig  geringer,  als  wenn  die  Ritter- 
gntsbesitzer  ebenso  wie  die  übrigen  Mitglieder  des  Kirchen-  und  Schal- 
▼erbandes  entweder  altem  Hodos  enispreebend  nach  Hftnaem  nnd  Morgen 
oder,  dem  moderneren  ond  gereehteren  Mafaetabe  gemAGi,  naeh  der  Q«- 
Mmtenrnme  ihrer  Staatssteaem  za  den  genannten  Lasten  beitrügen.  Be- 
houders  wichtig  ist  jedoch  das  angeführte  Provinzialgesetz  in  den  Fällen, 
in  welchen  das  Kirchenpatronat  an  dem  Besitze  eines  Rittergutes 
haftet.  Hier  bestimmt  es  (§  14),  dafs  wep;en  der  mit  den  Rittergtltem 
verbundenen  Patronate  nicht  noch  andere  als  die  aus  dem  Eigentum 
des  Gates  selbst  erwachsenden  Leistungen  gefordert  werden  können. 
Es  tragen  aleo  in  den  altsSehsiachen  Gebieten  die  an  einem  Btttergnt 
bsngenden  Patronale,  die  aogenannten  Bealpatnmate,  anlaer  der 
parochialen  Grundlaat  nicbt  noch  beaondere  Patronatslasten. 
Die  Beiträge  nach  der  Verordnung  vom  11.  November  1844  stehen  je- 
i]nph  rieht  tinerheblich  hinter  den  Lasten  zurück,  die  das  preuCsische 
I^andreciit  den  Kirchenpatronen  auferlegt.  Letztere  haben  uach  §§  731, 
7  10,  TS'.t  und  790  Tl.  II,  Tit.  XI  nnd  §  37  Tl.  II,  Tit.  XII  A.  L.  R.  fllr 
Bau  und  Unterhaltung  der  geiijtlicheu  Gebäude  bei  Leietungsuuiahigkeit 
der  Kirebenkaaaen  anf  dem  Lande  iwei  Dritteile,  in  den  Slidten  ein 
Drittbil  der  Kosten  sn  deelien. 

Unter  diesen  VerbSltnisaen  ist  die  Verordnung  vom  11.  NoTOmber 
1844  seitens  der  Ckmeinden  vielfaeb  als  eine  nicht  nnr  grandiose,  son- 
dern aneb  nnfrerechte  Revorznprnn?:  der  RittergHter  zu  Unpjnnsten  des 
ganzen  übrigen  Schul-  und  Kirclunverbaudes  erklärt  worden.  Man 
wirft  der  Staatsregie ruug  vor,  dafs  tsie  ein  anscheinend  t;ar  nicht  mehr 
mit. unseren  Zeitverbältnissen  nnd  Anscbauuugeu  harmuniereDdes  Gesetz 
kVnatlieb  aufrecht  erbllt  nnd  damit  Mifsstimmnng  imd  Unfrieden, 
namentlieb  anf  dem  Lande,  zum  Sobaden  der  Sacbe  wachaen  nnd  ge- 
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deiben  läset.  Man  meint,  dafs  duf  Gesetz  uicbts  anderes  sei  als  ein 
▼erspätetes  feudalrecbtlicbes  Gebilde,  das,  nachdem  der  Stamm  selbst 
«bgMtorben,  keinerlei  BziiteinbereclitigaDg  mehr  habe,  und  mau  mutet 
den  Gnttberren  vielfiM^  m,  dem  Gesetzgeber  ▼onuusngeheo,  mit  elneai 
veralteten  RechtanUBtuide  freiwillig  m  breehen  und  nneh  hier  in  die 
Beibe  der  übrigen  Steuerzahler  einzutreten. 

Es  wird  im  luleresse  der  Grundbesitzer  wie  der  Gemeinden  sein, 
über  diesen  Piiukt  allgemeine  Klarheit  zn  verbreiten  und  zuzusehen,  in- 
wieweit etwa  solche  Aogcbauungeu  berechtigt  sind  oder  nicht  Man 
kann  zwar  aus  der  Geschichte  nicht  alles  lernen,  aber  doch  so  manches, 
md  MW  der  geschiohüioben  £ntwickelnng  des  streitigen  Gesetzes  werden 
wir  über  uiiere  Frage  eine  mehr  nie  genttgende  Anfkllrong  erhalten. 

Die  Kirehenpatrone  in  den  Tormala  siehaiaehen  Londeeteilen  nahmen 
uapriinglieb  eine  verfassungsmäfsi^e  Immunität  von  Beitri^sen 
zu  Kirchen-  und  Bchulbauten  ftlr  sich  in  Anspruch.  Es  wurden  «war 
auf  dpti  Sächsipchen  Provinziallandtaf^en  v>m  1829  nnd  1837  Versuche 
gemacht,  einf»  freiwillige  Übernahme  bestimmter  Leistungen 
seitens  der  Patronatt^  berbeizufiibreu,  diese  bcbeiterten  aber  au  dem 
Widerspruche  des  1.  nnd  2,  Standes.  Die  Ansichten  der  Gerichtshöfe 
und  Beehtilehrer  flher  daa  ReohtarerbUtnia  waren  lange  Zeit  aehwan* 
kend.  Inswiacben  war  in  dem  benachbarten  KOnigreieh  Saebaen 
eine  Regelung  der  Verhältnisse  dnroh  das  Gesetz  vom  8.  IfJln  1838 
zu  Stande  gekommen,  das  die  Beitragaqnote  der  Rittergüter  an 
allen  Parocliiallasten,  also  niclit  nnr  zn  den  Baiilastcn,  nach  einer 
bestimmten  Berechnung  festlegte.  Kurz  darauf,  am  31.  Oktober  1812  gab 
das  Obertribunal  Uber  die  rechtliche  Frage  ein  Gutacliteu  dahin  ab, 

1.  duiä  die  Uber  die  Unterhaltung  geit^tiicber  Gebäude  verurdueudeu 
Uteren  knraSohaiachen  Geaetae  in  Anaehnng  dea  BeohtiTerhJUtniaaea 
der  Kirehenpatrone  allerdings  Ar  dnnkel  nnd  aweifelhaft  an  er- 
achten seien, 

2.  dafs  in  den  vormals  sHehsischen  Landesteilen  das  Beitragsver- 

biiltnis  der  Patrone  zu  Kirchen-  und  Scbulbautcn  naeli  den  Grundslitzen 
des  Landrechts  zu  bestimmen  und  dabei  als  nächstes  Entscheidiintrs- 
prinzip  Vertrag,  Judikat  und  Kirchspielobservanz  zu  berück- 
sichtigen sei. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Vorgang  Saehsena  aewie  anf  daa  Gntaebten 
dea  Obertribnnalai  femer  weil  die  Beitrag^flieht  der  nieht  mit  Pa- 
troaatareehten  ▼erbondenen  Bittergttter  gtelehfalls  aehr  awel- 
felhaft  sei,  beantragten  die  zum  siebenten  sächaitehen  Provinzialland- 
tage  rersammelten  Stände  dea  Henogtmna  Saebsen  dnroh  Immadiatein- 
gäbe  vom  25.  April  1843, 

das  Beitragsverhältnis  der  Rittergüter,  gleichviel  t>b  mit 

ihnen  das  Patronatsrecht  verbunden  sei  oder  nicht, 

6« 
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nach  Analogie  dt6  küuigi.  säclit$iiicheu  Gesetzes  vom  b.  März 
1838  m  ordnen. 

Diesem  Aotnge  wurde  stattgegeben,  nnd  so  entstand  die  Verord- 
nnng  Yom  11.  November  1844.  Letstere  brachte  allerdings  beiden 
Parteien,  Gemeinden  ond  Gmndbesitzem,  den  Vorteil,  dass  eine  end> 

lost'  Reihe  von  Prozessen,  deren  Ansgaos;  höchst  zweifelhaft  war,  ver 
mieden  wurde.  Bei  dem  Hinweis  des  Obertnbunals  auf  die  in  erster 
Linie  geltende  Lokai  u  bservanz  und  bei  der  ila;n;iligeD  Rechtü- 
anscbaaong  Uberbaapt  würden  jedoch  wohl  die  Realpatroue  und 
die  Grnndbesitser  die  meiste  Anssicht  gehabt  haben,  diese  Prosesse 
so  gewinnen.  Es  geht  dies  ans  den  mannigftohen  E^tsoheidnngen  her* 
Tor,  die  bald  darnach  Uber  die  Lastenpfliebt  der  nicht  am  Grondbesits 
haftenden,  also  der  sogenannten  Personal patronate,  ergingen.  Jeden- 
falls liegt  aber  die  Sache  so,  dass  die  Rittergutsbesitzer  nnd  Realpatrone 
auf  ihren  e!>]:enen  Antrat;  vom  Jahre  1S44  ab  eine  Verpflichtuuf; 
zu  allen  Kirchen-  nnd  Schullasten  Übernahmen,  während  es,  nament- 
lich mit  Rücksicht  auf  altcb  Ilerkummcu,  weuigbteu»  sehr  zweifel- 
haft war,  ob  ihnen  dazn  überhaupt  eine  Verbindlichkeit  in  irgend 
welchem  Umfan<;e  oblag.  Das  EutgcgenlLommen  der  Rittergatsbesitaer 
war  also  seineneit  in  hohem  Mafse  anerkennenswert,  nnd  was  ein« 
m al  Anerkennnng  verdient  hat,  das  kann  unter  keinen  Umst&nden 
lediglich  durch  den  Verlauf  der  Zeit  zu  einer  Ungerechtigkeit  gestem- 
pelt werden.  Nur  die  Unkenntnis  der  geschichtlichen  Verhältnisse  er- 
klärt und  entschuldigt  eine  solche  AufTassanfr.  Ohne  Zweifel  war  im 
Jahre  1813  das  gröfsere  Enttrej^enkoniineu  auf  Seiten  der  Grnndherren, 
als  tiie  zum  Erlalä  der  V^erorduuug  vom  Ii.  Noveiuber  1S44  die  Ver- 
anlassnng  gaben.  Letitere  wurde  anch  von  den  Parteien  ab  ein  Ver- 
gleiehf  von  der  Staatsregierang  wenigstens  als  eine  gtitliohe 
Einigung  nnter  den  Interessenten  angesehen,  was  demGesetse  seinen 
eigentümlichen  Charakter  aofdrtlckt.  Die  Verhältnisse  der  Personal- 
patronate  blieben  durch  das  Gesets,  wie  besonders  hervorgehoben 
wird,  nn berührt. 

Nun  freilich  könnte  man  eiitL'-pi^ueu;  „AUeü  daa  zugegeben,  so  hat 
sich  doch  die  Eechuauäciiuuaug  über  die  Verpflichtung  der  Patronate 
in  den  altOcbsiscben  Landesteilen  wesentlich  gelndert  Mochte  auch 
frttber  die  Yerjifiichtnng  mit  Blicksicht  aof  die  ans  sSchsischer  Zeit 
ttbornommenen  Gewohnheit  aweifelliaft  sein,  so  ist  sie  es  doch  je  tat 
nicht  mehr,  seitdem  durch  die  konstante  Gerichtspraxis  des  letiten  Jahr* 
zehntes  festgestellt  wurde, 

1.  dais  in  den  altsitchsischen  Landesteilen  nach  ihrer  Vereinigung 
mit  Preuiseu  das  prenlsische  Landrecht  auch  hiui»iuhtiich  der 
Patronatslastenpflicht  Giltigkeit  gewonnen  habe,  und 

2.  dals  sich,  falls  die  Kircheugemeinden  a  u  s  R  e  c  h  t  s  i  r  r  t  u  m ,  d.  h., 
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weil  sie  annabmeD,  es  gälten  hierflber  noch  die  frUberen  sächsiselieii 
Gesetze,  die  Patronn^f^  7ti  ibron  f;;esetzl!cheii  Leistnnpen  nicht  heran- 
zogen, keine  ObserTanz  zu  Gunsten  dieser  Patronate  habe 
bilden  können. 

Durch  diese  vom  Reichsgericht  ausgedruckte  Aut»chauuug  it>t  doch 
die  TOB  1844  sw«ifell»fke  Reebtslage  klargestellt,  mid  damit  eine  hanpl- 
•iehliehe  YeraDlaBsoog  Eor  Emanation  der  Verordnung  Tom  II.  November 
des  genanten  Jahres  binftUig  geworden.  Ohne  die  Qiltigkeit  der  letsteren 

wtlrden  j  etzt  die  Realpatronate,  wie  wir  es  ja  an  den  Persoualpatronaten 
sehen,  durch  gerichtliche  Entscheidung  genötigt  werden,  nach  den  Bestim- 
mungen des  allgemeinen  Landrecbts  zu  den  Parochiallasten  beizntrap:en. 
Bei  dieser  Recbtslaf;e  ist  die  Verordnung  von  1844  und  ihre  Aufrechter- 
haltnng  nicht  mehr  zu  rechtfertigen,  zumal  aus  ihr  t$ich  der  Widerspruch 
ergiebt,  dass  die  in  der  Parochie  nicht  mit  Grundbesitz  ange* 
seasenen  Patrone  erheblieh  mehr  zu  den  kirebliehen  Bauten  beitragen, 
als  ein  Bealpatron,  der  eben  nur  nach  der  Verordnung  von  1844 
steuert.  Letztere  erseheint  daoaeb  ancb  reohtlioh  als  nnbe- 
gründet'' 

Ein  solcher  Einwand  ist  thatsäehlieh  vollkommen  richtig,  aber  trotz- 
dem hat  er  wenig  Bedeutung.  Denn  wenn  im  Jahre  1844  die  Grund- 
herrn und  Patrone  nicht  die  Initiative  zu  einer  Vereinharunf?  ergriffen 
hätten,  wenn  a.Uo  die  mehrgenannte  Verordnung  nicht  zu  stände  ge- 
kommen wäre,  so  wttrden  jedenfalls  die  vorhandenen  Zweifel  Uber  die 
Beitragspflicht  bald  in  Processen  gelQst  worden  sein,  die,  da  die  da^ 
malige  Bechtaanschauung  im  allgemeinen  den  Realpatronen  gtlnstig 
war,  voraussichtlich  zum  Vorteil  derselben  ausgefallen  wären.  Letztere 
würden  daher  jetzt  unanfechtbare  rechtliche  Erkenntnisse  in  HUnden 
haben,  denen  gegenüber  auch  die  entgegengesetzte  Stellang  des  Keichs- 
gerichts  nichts  mehr  nUt/.en  würde. 

Weiterhin  it»t  aber  auch  zu  bedenken,  dais,  wenn  die  Ritterguts- 
besitzer mit  oder  uhia  Patronatsrechte  an!  dttr  einoi  Seite  den  Ver- 
hiltnissen  in  anderen  Landesteilen  gegenüber  im  Vorteile  zn  sein  seheinen, 
sie  anf  der  anderen  Seite  wieder  grOCsere  Lasten  übernommen  haben. 
Das  prenlsische  Landreeht  verpflichtet  die  Patroue  lediglich,  an  Bauten 
und  Reparaturen  der  geistlichen  Gebäude  teilzunehmen, 
während  die  Verordnung  von  1^1)  die  Hcalpatrone  —  die  Personal- 
patrone berührt  sie  nicht  —  und  alle  KiUergutübeHitzer  ohne  Putronats- 
rechte  verpflichtet,  nicht  nur  zu  Baulasten,  sondern  zu  allen  paro- 
ohialeu  Leistungen  ohne  Unterschied  beizusteuern.  So  trügt  z.  B. 
der  Rittergutsbesitzer  naeb  der  Verordnung  von  1844  auch  zum  Bau  und 
zur  Unterhaltung  der  sogenannten  „gemeinen  Sehulen*' bei,  welche 
nicht  als  ursprüngliche  Küstereien  Kirchstii'tungen  sind.  Er  steuert  zur 
Unterhaltung  der  Lehrer,  zur  Heizung  der  Schulen,  Beschaffung  des  In- 
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ventars,  FeucrTcrsicheruug  u.  w.,  wälirüiitl  d:is  preufsische  Laadrecht 
den  (Tut!?berr6cliafteu  auf  dem  Lande  ein  •  iit uders  bevorzugte  Btelltmg 
einräumt.  Aach  dem  Landreuht  tragtiu  uamlieh  die  GuUlierrn  deä  Öchal- 
ortes  nur  die  «nf  dem  Gate,  wo  die  Schale  sich  befindet,  gewonnenen 
oder  gewaehtenen  Materialien  m  Neu-  tmd  Beparatarbanten 
1>ei,  sofern  Bolcbe  hhureiehend  vorhanden  nnd  anm  Bane  notwendig  eind. 
W'm  die  weiteren  Scbalanterbaltungskosten  betrifft,  io  haben  die  Gats- 
berrgcbaßeD  nur  die  Verpflichtang ,  ibre  Untertbanen,  welcbe  zar  Aof- 
bringung  ihres  schaldigen  Beitrages  ^nnz  oder  tum  Teil  auf  eine  Zeit- 
lang unvermögend  sind,  dabei  „nach  Notdurft  zu  unterstützen"  (§§  36 
n.  3:i  Tl.  II  Tit.  XII  A.  L.  R.).  Von  letzterer  Heranziebnng  hat  je- 
doch die  Staatsregierung  seit  1SS6  abgesehen  and  bescblossen,  solche 
AnsfiUle  ans  Staatsfonds  an  deeken. 

Ans  nnserer  Betrachtung  ergiebt  sieh  also  zweierlei.  Einmal  ent- 
behrt die  Verordnung  vom  Ii.  NoTomber  1844  durchaus  der  Tendern, 
die  Bittergutsbesitzer  zu  bevorzugen,  vielmehr  liegt  der  Grund  ftlr  ihre 
mäfsif^ere  Heranziehnn^  zn  den  Parocbiallasten  in  der  freiwilligen  L^ber- 
nahmu  einer  nach  damaliger  Aüscbauunü;  völli;^  zweifelhaften  Verpflich- 
tung. Dann  al)er  erstreckeu  sich  die  durch  bio  auferlegten  Leistungen 
auch  auf  eiueu  gröfbereu  Kreis  der  kirchlicbeu  uud  uaintutlich  der 
Sehnlbedflrfnisse,  als  er  i.  B.  den  Gntshezren  tm  Qeltangsgebiete  des 
allgemeinen  Laadreehts  gesogen  ist 

Von  einer  Ungerechtigkeit  gegenttber  den  Oemeinden,  die  in 
der  TorlAnfigen  Beibehaltung  der  Verordnung  von  1844  liegen  soll,  kann 
daher  keine  Rede  sein.  Eine  Aufhebung  der  Verordnung  würde  fUr 
die  Staatsregierung  und  den  Gesetzgeber  auch  dadurch  erschwert  wer- 
den, dafs  nach  ihrem  Erlafs  noch  viele  b es o ädere  Vcrtriii^e  j)rivat- 
rechtlicher  Natar  Uber  die  Teiluaiimc  an  den  i^aruciiiaiiaäteu  zwi- 
schen Bittergatsbesitseni  nnd  Gemeinden  geschlossen  sind.  Wir  wollen 
sehlieislich  nieht  Tergessen,  hinBozafllgttii,  dab  trots  des  Hangels  einer  jeg' 
liehen  Verpflichtnng,  viele  Bittergatsbesitser  bekannt  sind,  wdehe  frei- 
willig  in  humanster  Weise  oft  weit  Uber  ihre  gesetsliche  Quote  binans* 
gebende  Leistungen  zu  Kirchen-  und  Schulbedürfnissen  übernommen 
haben.  Die  Gemeinden  aber  niöp^cn  soIch''s  Kntgegenkommen  nicht  als 
dieSöhuuu^'  eines  gcseliiehtlieljeu  oder  ge.seUlichea  Unrechts  aufnehmen, 
souderu  dankbar  darin  uiueu  Akt  der  FUrborge  erkeuuou,  die,  früher 
den  Gntsherrscbaften  gegenüber  ihren  Untertbanen  obliegend,  sich  glück- 
lieberweise  ohne  gesettliehen  Zwang  noch  TieUisoh  anf  nnsere  Bitter* 
gatsbesitzer  in  ihrem  Verhältnis  sn  den  Gemeinden  vererbt  hat 


Digitized  by  Google 


Die  politische  Tlultigkeit  und  die  nationalokonomisclieü 
SchnfteoL  des  Grafen  Pietro  Verri. 

OIno  MseelilOTO. 

Pecchio  0  und  später  Ferraba  ^)  schätzten  den  italienischen  Öko- 
nomisten PiEnto  Vbbbi  10  hoob,  das«  sie  Iber  ihn  scbriebon:  „Bitte 
er  ucbt  in  den  engen  OrenseD  des  Henogtnms  Irland ,  sondern  in 
einen]  ^ofsen  Staate  gewirkt,  so  wäre  er  keineswegs  geringer  gewesen 

als  ein  Sullt,  ein  Colbert,  ein  TiiaoT,  ein  Neckcr.  Ein  solches  Lob 
ist  nicht  übertrieben,  wenn  man  einerseits  seine  Gedankentiefe  als 
Schriftsteller  betrachtet,  anderneits  aber  seine  Willenskraft  and  uner- 
müdliche Arbeitsamkeit  als  Verwalter  berücksichtigt. 

Yekri  ist  aai  12.  December  1728  in  Mailand  geboren;  er  stammte 
ans  adeliger  Familie.  Sein  Vater  Gabbiblb  wUnsehte,  dafo  Potbo, 
der  Efstgeborene,  sieb  dem  Stadinm  des  Rechtes  widme*);  er  aber  ifiblte 
sn  diesem  Studium  wenig  Neigung,  sondern  sog  den  Militiirdicnst  vor 
nnd  diente  zwei  Jahre  (1758—60)  aln  Haaptmann  im  Regiment  Olesici. 
Im  Jahre  1760  kam  er  wieder  nach  Mailand  zurück  und  widmete  sich 
ganz  dem  Stndinm  der  politischen  Ökonomie,  welcher  Wissenschaft  er 
sein  ganzes  Leben  hindurch  treu  blieb.  Als  Frucht  dieser  ersten  Stu- 
dien^) erschien  im  Jahre  1762  i\x  Lucca  eine  Schritt:  „Dialügo  suUe 
monete  tra  Fronimo  e  Simplteio",  nnd  in  einer  der  ersten  Nommem  des 
„(kSir*  dn  Artikel  mit  dem  Titel  „Degli  elementi  de!  Commerdo^ 
In  letsteremf  den  Verri  schon  im  Jahre  1760  in  Wien  gesobrieben  hatte« 
fragt  er  sich,  was  eigentlioh  der  Handel  sei,  nnd  nnterscbeidet  einen 
aktiven  und  einen  passiven  •  dann  kommt  er  auf  die  ökonomische  Un- 
abhän{rij;keit  der  Nationen  zu  sprechen,  \ye!che  von  der  gewaltigen 
Gröl'se  oder  aber  von  der  grofsen  Kleinheit  des  Landes  herrührt;  er  er- 
kennt die  Bedeutung  und  die  guten  Wirkungen  eine»  kraftvollen  Ilan- 
dels,  aber  wenn  es  sieb  darum  bandelt,  dem  Gesetzgeber  Batsebl&ge 

1)  btoria  dell'  Economia  PubbUca  in  Italia.   Tonuo,  I6a2. 

2}  Biblioteca  dell*  Kconomiiita.  Prabudooe  del  tcrzo  volume  della  prima  serie. 

3)  Deila  letteratnra  itallana  nella  seconda  netA  del  seeelo  XTIU.  Oporsi 
pertama  di  Camillo  Ugoni 

4J  Ober  die  litterariachen  Schriften  vou  Ys&m  iat  bior  nicht  dot  Ort  su 
sprechen.  Andb  werden  vir  uns  aieU  länger  mit  der  Biographie  niueras  Aatwe 
aafhalten,  Aber  die  lemono  Biunmt  ▼o»  Bau,  CoaToon,  Ctmoäjm  u.  a.  genau 
berichten. 
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zu  (reben,  daun  zeigt  es  sich,  dafs  er  voq  m  manchen  Vorurteilen  des 
Merkauülismns  nicht  ganz  frei  iet denn  er  begünstigt  den  Ansfabrzoll 
lllr  einlieimiaebe  Waareo  und  den  Einfuhrzoll  fltr  ausländische  MaDufaktor- 
waareo.  Aneb  in  seioen  spUerea  Schriften  konnte  dch  Vebbi  ron  dieeem 
Intam  nicht  freimachen,  ein  Vorwarf,  den  ihm  aach  Ferbaka  macht» 
obwohl  er  ihm  „eine  entschiedene  ^)  Überlegenheit  tiber  die  italienischen 
Ökonomisten  seiner  Zeit"  zuerkennt.  In  seinem  „Dialogo"  beabsichtigt 
der  Antor,  jene  Prinzipien  populär  7.u  machen,  welche  von  seinem  Freunde 
Cesauk  Bkccaria  in  seinem  Werke:  „Uber  die  Cuurdonng-  der  Münze" 
verfochten  wurden  (das  Wcrkcben  war  gerade  in  jenem  Jahr  erschienen); 
er  bekämpft  energisch  die  Tendenz  seines  Landes  und  seiner  Regie- 
rang, immer  wieder  neu  tn  mlinten.  ond  glaubt  allen  dorch  dieUnord' 
nnng  der  Ulinxe  hervorisenifenen  übelsQUiden  dnrch  eine  Beform  des 
Tarifes  vorbeugen  m  können;  mit  wenigen  Worten  berührt  er  einige 
Prinzipien,  die  er  später  besser  erörtert  hat  in  den  „Meditazioni  suir 
Economia  Politiea"  und  in  den  „Consnlta";  dann  bekundet  er  seine  Ver- 
trautheit mit  den  hauptsächlichsten  Werken  und  wicliti^'steu  Theorien 
Uber  diesen  Ge^'ent^tand  und  fuhrt  Mf-lon,  Hüme,  Lücke,  Dowanzati, 
MoKTANAKi,  Caiu.1,  MoNT£äi^uiKu ,  Gi:iNüV£äi  U.A.  alti  Autoritäteu  an. 
Vebsz  TerQ fPentlichte  im  „Caffö"  einen  aweiten  Ztitnngsartikel  ftber  öko- 
nomische Folgen:  „Gonsiderasioni  snl  Insso*'.  Der  Lnxna,  schreibt  er, 
ist  ein  moraliaebes  Laster,  aber  jedes  moralische  Laster  ist  nicht  not- 
wendigerweise auch  ein  politisches  (ein  etwas  gefährliches  Prinzip  0» 
wenn  der  Luxus  sich  auf  nationale  ITandarbeit  beschränkt,  dann  wird  seine 
Einschränkung  keine  andere  Wirkung  haben,  als  den  Arbeitern,  welche 
sich  mit  der  Manufactur  besehäfligen,  das  Brot  zn  entziehen;  erstreckt 
sich  der  Luxus  aber  auf  ausländ iüc he,  ao  wird  dio  is'atiou  mit  weniger 
Begierde  das  überflüssige  Geld  verdienen,  da  ihr  das  Geld  nicht  mehr 
Lnxns  rerschaffen  kann;  ttbrigens  ist  der  Lnxns,  welcher  der  nngleicben 
Verieilnng  der  Gtlter  entspringt,  gewissermaüsen  ein  Remediom  gegen 
den  Ühelstand,  welcher  ihn  hervorgerufen  hat,  da  die  angehänften  Beich' 
tUmer  den  armen,  aber  arbeitsamen  Btirgern  wieder  zufallen ;  wenn  auch 
der  Luxus  Ursache  des  Verfalles  der  römischen  Kepublik  gewesen  ist, 
so  ist  das  ein  Beweis  seiner  Unvereinbarkeit  mit  einer  republikauiücben, 
nicht  aber  mit  einer  mouarcLiscbeu  Verfassung.  Und  hier  behauptete  er, 
indem  er  die  Theorie  von  Montesquieu,  der  geschrieben  hatte  „Dans 
le  gonvemement  d'nn  senl  le  commerce  est  fond^  sor  le  luxe,  dans  le 
gonvemement  de  plnsienrs  snr  l'economie'S  annimmt  ond  übertreibt, 
dass  der  Grundsatz  der  monarchischen  Staaten  die  Ungleichheit  sei; 
dass  also  die  Monarchie  den  Lnxns  erfordere.  Jedenfalls  kann  man  in 

1)  CoMA,  Introdiudoiie  nello  itiidio  noll*  «conouMi  politiea.  Müsno  1S92. 

■}}  Febbabs,  a.  a.  0. 

3j  MoM:ab<i(;i£i;,  Esprit  de  loU.  Libro  XX,  Cap.  4. 
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diesem  Werkcfaen  wohl  die  Güte  der  Argumei^  bewundern,  Dicht  aber 

ihre  Originalität,  welcbe  auf  einem  Felde,  wo  80  viele  schon  froomtet 
hatten,  wohl  «nhwer  zu  erzielen  war.  Auch  Vekri  erinnert  an  die  Namen 
«o  mancher  Auton  n,  die  denselben  Gegenstand  in  denselhen  Sinne  be- 
iiaiideit  hatteu,  uud  ciUurt  Mi:.LON,  HuME,  FoRBONNius  und  MlKABEAu. 
Aber  noeh  vor  dieiein  ZeUangaartikel  hatte  Vsua  adae  grofse  Arbeits- 
kraft bethltigt,  nnd  iwar  mit  eiaer  sehr  bedentenden  Arbeit;  nConsi- 
deraiiool  snl  comiDereto  dello  State  di  Milano'*;  dieselbe  blieb  ange- 
druckt, bis  CusTODi  sie  TerOiTeotlichte.')  Diese  Schrift  wurde  im  Jahre 
ITfili  dem  Fürsten  Kaunttt;  tlbergeben  ünd  ITGS  von  Verri  erweitert, 
der  ihr  jetzt  den  Titel  gab:  „SIemorie  storiehe  sulT  Econoniia  Pub- 
blica  dello  Stato  di  Milane".  In  der  Vorrede  prophezeit  und  wUnscht 
der  Verfasser  „das  Auftreten  eines  Genies,  welches  die  wahrcü,  grofsen 
Orandsfttee  za  jener  Einfachheit  znrttekftlhre,  welche  die  gebildeten 
Menschen  Wahrheit  nennen^,  nnd  er  glaubt,  dals  ,»aaf  diese  Weise  der 
Weg,  welcher  sa  der  Wissenschaft  führt,  verkitnt  wird",  eine  seltsame, 
aber  nicht  alleinstehende  Ftrophezeinng  des  Werkes,  welches  Adam  Shitu, 
der  damals  Moralphilosophie  an  der  UniversitUt  zu  Glasgow  lehrte,  seit 
vielen  Jahren  vorbereitete.  Die  ,,Mpmorie  storiche"  bestanden  aus  drei 
Teilen.  Im  ersten  war  die  Rede  von  der  Blüte  und  dem  V'erfali  des 
Handels  der  Stadt  Mailand  iu  der  Periode  t  lOO — ITöOj  im  zweiten  von 
seinem  gegenwärtigen  Stande  und  im  dritten  von  dem  Mittel,  den  Handel 
wieder  snr  Blüte  m  bringen.  Kor  der  erste  Teil  wnrde  erweitert  nnd 
veröffentlicht^  Dieser  erste  Teil,  welchen  Carcamo  „das  wertroUste 
Werk  nn-rres  Philosophen")  nennt,  besteht  aus  acht  Kapiteln,  welche 
von  der  Natnr  und  dem  Gedeihen  des  Mailänder  Handels  vor  dem 
16.  Jahrhundert  handeln,  die  Ursachen  der  Blüte  desselben  im  10.  bis 
zur  Hälfte  des  IT.  Jahrhunderts,  Uber  die  Mittel,  die  Spanien  zur  Mil- 
derung der  Nutölande  der  Stadt  Mailand  vorschlug,  Uber  das  Ver- 
hältnis des  Herzogtums  Mailand  am  Ende  des  17.  Jahrbunderts,  Uber 
die  Begiemng  der  Osterreichischen  Dynastie  bis  sar  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts, femer  Uber  einige  Vorurteile,  die  die  guten  Wirkungen  der 
souTcriinai  Mafsnahmen  auch  vor  der  Mitte  dieses  Jahrhunderts  ver- 
minderten. Den  Schlufs  des  Werkes  bildet  ein  kurzes  Kapitel,  in  dem 
ans  den  mit.^'eteilten  Thatsachen  folgende  Schlüsse  gezo^ren  werden:  Das 
Herzogtum  Mailand  war  einst  eine  iudustrie-  und  goldreiche  l^rovinz, 

1)  Allertliogs  nur  dm  entent  hMoriBcben  T«U,  der  von  Vxiuu  im  Jabre  1108 
umgearbeitet  wurde. 

2)  Hier  ni  bamerkt,  dab  wir  die  Werlte  des  Aaten  aicbt  nacb  dem  Jabre 

des  Erscheinens,  sondern  in  der  Keihenfolge,  in  dt-r  Yrr.ui  sie  d  schrieben  hat.  hc- 
sprecben;  cim  richtic^rrn  Metbode,  am  den  EntwickeluugsgaDg  im  Denkea  eines 
Schriftstellerti  darzulegen. 

S)  Storla  di  Mürao  di  Ftanfo  Tum,  precedata  da  on  diicono  loUa  vlta  e 
solle  opere  per  Qiouo  Caacaiio.  Flwoae  t$5l. 
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kam  alter  uuter  Spauiens  Herrschaft  sebr  herunter;  unter  der  Regierung 
des  Kaiserlichen  Hauses  von  Osterreich  besserten  bich  die  Verhältnisse 
wieder,  oder,  wie  Vkiüu  sagt,  „in  der  allerletzten  Zeit  wurde  eine  Reihe 
verattufligerMaDsregeltt  dnrohgeÄlbrt,  am  die  Industrie  wieder  za  beleben". 
„In  der  O^nwart^*,  und  damit  acbliefst  das  Bncb,  »^bmaehtet  die  lo- 
dtutie  TOD  neuem,  und  die  BeTÖlkemng  des  Henogtams  ist  in  Ab- 
nabme  begriffen'*.  Vom  historischen  Staud[)unkte  —  nnd  dieeee  Werk 
interessiert  fast  mehr  den  Historiker  als  den  Nationalökonomen  —  sind 
die  „Memoric"  auf  Grnnd  prnten  Materials  sehr  fleir-i-j-  getscbrieljcn,  ob- 
gleich hier  und  da  einige  Bemerkungen  Ubertrieben  cri>cheiuen  mUgeu, 
vom  ükouumischen  Standpunkte  ist  die  Bedeutung  des  Werkes  grofs, 
nicht  sowohl  wegen  seines  Wertes,  als  Tielmehr  wegen  der  Folgen,  die 
es  flir  seinen  Aator  hatte:  Ans  der  Hasse  <)kottomtseher  Thatsaehen  er- 
hob sieh  derselbe  inr  Betrachtoog  der  sostaleD  PhSnomene»  ging  dann 
snrBestimmüogder  ull;;emeinea Theorien  Uber,  die  eigentlich  die  Wissen- 
sehaft ansmacben  und  bereitete  sich  somit  zur  Abfassung  seiner  hervor- 
ragendsten Arbeit  vor,  zu  den  ,,Meditazioni  snlla  Economia  Poli- 
tica".  Uber  diese  werden  wir  später  aublübrlicb  sprechen.  Aach  in 
dieser  kleinen  Arbeit  (iu  der  „Memurie")  tindet  mau  biur  und  da  einige 
wertvolle  Grundsätze  entwickelt,  so  z.  B.  dort,  wo  der  Autor  sich  des 
näheren  ftbor  die  Ursachen  der  Obelstäude,  welche  sein  Land  bedrucken, 
anssprieht,  und  wo  er  sie  in  den  Genossenschaften,  in  dem  vorherrschenden 
Verpfusch ungssystem,  dann  aber  in  den  einschränkenden  nnd  ver- 
bietenden Gesetzen  gefunden  zu  haben  glaubt:  Prinzipien,  zu  denen 
sich  auch  seiner  Zeit  viele  Theoretiker  bekannten,  die  aber  in  der  Praxis 
zu  weni«:^  ^eUbt  waren,  als  dass  es  sich  verlohnt,  sie  zu  wiederholen. 

Zu  dieser  Zeit  erst  fängt  für  V^uia  eine  Periode  an,  in  der  er 
einen  selt«ameii  Arbeitsfleiis  als  emsiger  BUrger  und  Ökonomist  ent- 
wickelte; damals  begann  seine  Öffentliche  Laufbahn,  nnd  er  sehrieb 
Terschiedene  (nnd  wirklich  seine  besten)  Werke.  Im  Jahre  1750  hatten 
dnige  Männer  Bergamos  die  Zolle  in  Pacht  genommen  and  sogen  so* 
zusagen  die  Mailänder  nnd  Mantuaner  ans.  Sie  /aliltcn  der  Kammer  0 
fünf  Millionen  Lire  jährlich  und  v.oi^cn  aus  den  Zöllen  sechsundeinhalb 
Milliciuen;  .so  hatten  sie  hnnderttausend  Zechinen  jährlichen  Verdienst. 
Überdies  hatten  sie  so  viele  uu^^erechte  Steuern  ant  den  6eideuhaudel 
gelegt,  dais  ein  groiser  Teil  der  Cucons,  der  l^uppeu  der  Seidenraupen, 
in  ihre  Hände  fiel,  a.  s.  w.  Diesen  geldgierigen  Vampyren  erklärte 
unser  Ökonomist  den  Krieg.  Ohne  sich  im  geringsten  nm  den  Hafs  sn 
kttmmem,  den  ihm  ein  solcher  Kampf  voransnchtlich  erzengen  mabte, 
erhob  er  seine  Stimme,  damit  Mailand  vom  Joch  der  Pächter  befreit 
Würde;  und  er  fand  dieses  Mal  bei  der  Begiernng  ungewöhnliches  £nt- 

I)  Vk&bi,  in  ^«r  ttOgedrucktcB  Baecolta  duts.  »Hemorta*,  waleb«  von 

Conx>i>i  citiert  ist 
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gegenkommen,  denn  diese  wollte  deu  Erzherzog  Fkrdinand  von  Oester- 
reich nach  Mailand  schickeE  und  gedachte  die  reichen  Einkünfte  der 
Pächter  ftr  den  Unterhalt  des  neuen  Hofes  zu  verwenden.  Man  be- 
scblofg,  da«  Triozip  einer  „Feriua  mista"  (eines  gemiscbteo  Pachtkuu- 
tarnktes)  einsnilthreii,  woduroh  du  Aemr  ein  Drittel  der  Einktlnfke  er^ 
haHen  sollte,  and  es  wurde  eine  Kommission  vom  Hinister  ernannt,  die 
die  Kapitel  des  Paehtkoatraktes  und  die  Zolltarife  tosammenstellen  sollte. 
Am  24.  Jaanar  1 764  wurde  Verri  vm  stimmfftbigen  Mitglied  der  Kom- 
mission ernannt.  In  dieser  Zeit  war  es  ihm  gelungen,  eine  „Bilanz  des 
Hand»']s  der  Lombardei"  zusamtuenznstellen,  die  ein  grofses  Deficit  ergab. 
Er  Ii  eis  eine  geringe  Anzahl  Exemplare  drucken  and  schickte  einige  davon 
nach  Wien.  Die  Autwort  liefs  nicht  anf  sich  warten;  es  wurde  in  Mai- 
land eine  „Lettera  critica"  Teröfifentlicbt,  die  beweisen  sollte,  da£s  der 
HaiUbder  Handel  aktir  war,  nicht  passiv.  Ferner  aber  kam  ans  Wien 
ein  Brief  des  Grafen  BLaukhz  an  den  Grafen  FnuAN,  worin  der  Hi- 
nister festanstellen  ftniderte,  wie  sieb  das  jährliche  Deficit  von  9  Mil- 
lionen nach  der  Bilanz  Vekris  zn  den  1 1  Millionen  jährlichen  Einkom- 
mens nach  der  Lettere  critica  verhalte.  Die  Kommission  beauftragte 
V£KKi  mit  der  Zusammenstellnng  der  Bilanz,  nnd  dieser  stellte  mit  Hilfe 
des  kaiserlichen  Rates  Maähaviolia  die  grolsartige  Arbeit  in  weniger 
als  17  Monaten  fertig  und  übergab  sie  am  30.  Oktober  1765  dem  be- 
'  volInAehtigten  Hinister.  Diese  Bilans  ergab,  dafs  sieh  die  Fassivitilt 
des  Hailinder  Bandes  aof  1593453  Frs.  bezifferte.  Sehr  bemerkens- 
wert und  ansnerkennen  ist  der  der  Bilanz  voraasgeschickte  Borieht;  er 
entbilt  eine  vorzügliche  Anleitung  tiber  die  bei  derartigen  Schriften  an- 
«nwendende  Methode.  ')  Durch  kaiserlichen  Befehl  wurde  Vekri  im 
Jahre  1765  zum  Mitgliede  des  hohen  Rates  illr  Ökonomie  ernannt,  und 
als  solches  bewies  er  wiederum  seinen  Eifer,  sowohl  damals,  als  der 
Rat  fUr  Ökonomie  den  Auftrag  zur  Ablösung  der  üoheitj»rechte  erhielt, 
wie  im  Jahre  1769,  als  er  insammen  mit  db  Homtani  mit  der  Uqni» 
dation  der  aliznUtoenden  Hobeitsreehte  betraut  wurde.  Diese  mühsame 
Arbeit  vollendete  er  im  Jabre  1770.  In  demselben  Jabre  wnrde  der 
gemischte  Pachtkontrakt  dnreb  ein  Dekret  aafgehoben.  Die  hohen  An- 
sprüche der  Pächter,  die  sieben  Millionen  als  Erstattung  des  Profites 
für  die  fünf  Jahre  bekamen,  welche  noch  bis  zur  Verfallzeit  des  Pacht- 
koutraktes  fehlten,  bewiesen  wieder  einmal,  von  welchem  Feinde  das 
Land  befreit  war;  und  mit  Keeht  konnte  Pjletbo  Veeki  mit  Bezug  aul 
sieh  selbst  schreiben:  „loh  neune  einen  WohltfaSter  des  Landes  den 
Mann,  der  dnroh  Beispiele  nnd  andere  Hittel  seine  Vaterstadt  vom  Joeb 


I)  FssK&BA  mehit,  nicht  ohne  etwas  su  ttbeitrmben,  dafls  die  Prinzipien  dieses 
Wtfiktti  dargelegt  sind  „mit  einem  Scharfsinn  und  einer  Geoaaigkeit,  welche  aelbet 
der  Frftcision  der  medemea  Statistiker  übetlegeii  ist*. 
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der  Pächter  befreite".')  Aber  die  rastlose  Tbätigkeit  Vereis  be^rnüp-fe 
sich  uiclit  mit  diesen  Erfolgen,  sondern  gerade  in  dieser  Periode  ent- 
wickelte er  eine  bewundernngswürdige  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der 
öffentlichen  Verwaltung,  so  dafs  Custodi  ihm  folgendes  Zeugnis  giebt: 
„Fast  die  ganze  Regnliernng  der  FinansTerwaltimg  wurde  ihm  alleia 
anvertraut".  Im  Jahre  1771  entwarf  er  den  „Plan  fttr  die  Verwaltung 
der  königl.  Finanzen",  1 772  „Vorschläße  für  die  Reform  der  Valuta",  1773 
die  „Allgemeine  Rekapitulation  der  Ein-  und  Ausfuhr  im  Jahre  1769". 
1774  schrieb  er  den  „Entwurf  des  nencn  Tarifs".  Diese  seine  letzte 
Arbeit  ist  thatsüchlich  die  bedeutendste  nnr!  nützlichste  von  allen  ge- 
wesen, denn  im  neuen  Entwürfe  war  keine  Spur  mehr  von  der  ein- 
geriääeueu  Verwirruug  lu  aer  ü.iuuabme,  sowie  von  dem  absonderlichen 
Branebe,  dafo  die  Ware  eben  so  viele  Zolle  sablea  nrante»  wie  es  Fro- 
vinzen  im  Hersogtom  Hailand  gab.')  Ans  diesem  Gmnde  verdiente 
Vebbi  das  Lob»  dafis  sein  nener  Tarif  die  Epoehe  der  Anferstebnng  der 
Industrie  und  des  Handels  veranlafste,  gerade  so,  wie  das  Werk  Verris: 
„Grundzinse  der  Erde"  die  Entwickelnng  des  Ackerbaues  zur  Folge 
hatte.')  Alle  diese  Arbeiten,  welche  ftir  einen  anderen  eine  Uberbör- 
dung  gewesen  wären,  hielten  unseren  Autor  nicht  von  wisseuschaft- 
licben  Uuterüuuhungeu  auf  ükouoiiiiscbem  Gebiete  ab.  Im  Jahre  1768 
arbeitete  er  die  „Memorie  suU'  Ecouomia  Pnbblioa  dello  State 
di  Hilano"  g^slieb  nm,  1769  scbrieb  er  die  ,,RifIessioni  snlle 
leggi  vtncolanti"  and  1771  endlich  veröffentlichte  er  sein  Hanpt- 
werlc,  die  „Meditazioni".  Die ,|Rifles8ioni  snlle  leggi  vinco- 
lanti,  principalmente  uel  commercio  dei  grani"  (Betrach- 
tungen über  die  hemmenden  Gesetze,  besonders  im  Getreidehandel) 
wurde  ITViii  veröfTeutlicht.  Das  Wrrk  besteht  aus  zwei  Teilen  und 
einer  kurzen  Vorrede.  In  dieser  giebt  er  den  Zweck  des  Werkes  an 
und  hebt  hervor,  dals  er  viele  der  öflfentlichen  Sache  schädliche  Vor- 
urteile beseitigt  habe,  so  a.  B.  die  Gesetze,  die  den  Getreidehandel  hemm- 
t«i,  welohe  fielen,  als  in  den  Segiemngskreisen  das  Licht  der  Ver- 
nunft Zutritt  find,  die  alten  Ansichten  als  Irrtümer  erkannt  und  freiere 
Gesetze  gegeben  worden.  Dieses  Werli,  dessen  Wert  heute  allgemein 

1)  Dialogo  fra  Simplicio  c  Fronimo  äuU'  &boUziooe  del  bulUno.  ScritU  inediti 
d«l  coDte  PSBVBO  Tbbbi.  Sondra  tS2&. 

2)  Cl'STOdi,  Scrittori  classici  itaüani.  V(  1,  XV.  KIi:  iiiul  diescMie  Ware  wnrde 
zuwdileo  nicbt  weniger  als  4u  Mal  verzollt.  Ja,  die  Sacho  war  so  arg,  dafti  selbst 
die  Pächter  in  einigen  Fftllen  auf  den  Tsfif  veraichteten  und  sich  mit  einem  ge> 
rl&gttrcQ  Tribut  begnüston .  .um  den  Bandd  mit  gllwiasen  Waren  nicht  vollständig 
zu  verniclitrir  Man  stelle  sich  mm  TOr,  wie  unter  solchen  Terbtltniasen  der 
Handel  gedeihen  konnte! 

3>  Wir  wollen  ddb  nicht  pit  den  anderen  Änderungen  aufbaUeo,  weleha  aar 
Z«t  des  Vbbbi  in  derYwwaltung  eingeführt  Warden;  wir  werden  dieselben  aa  dncr 
aad«ren  Stelle  dieser  Arbeit  auseinanderaetssen. 
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anerkannt  ist,  wollen  wir  etwas  ausführlicher  besprechen.  ,,Je  auf- 
geklärter die  Mensehen  sind,  desto  einlacher  und  i^erader  ist  der  Weg, 
auf  dem  sie  ihrem  Zielte  zasirebeu."  Aber  gerade  da»  Gegenteil  ist 
der  Fall  mit  den  Gsellen,  die  das  Ziel  anf  iodirektem  imd  Miliiefem 
Wege  zu  eneiehen  soclieD;  es  nrafs  also  eine  bestHndige  Biclitseluinr 
des  Gesetigeben  sein,  nicht  in  zwingen  und  Toiznscbreiben,  sondern 
xa  leitok  Um  ein  Beispiel  aDzuftthren,  wttrde  ein  Gesetzgeber,  der  die 
Vermehrunjr  der  Bevölkerans:  beabsichtigte  und  dieses  Ziel  durch  Zwanj; 
erreichen  wollte,  gcwifs  niebts  erreichen.  Dagegen  würde  sein  Ziel 
schon  erreicht  sein,  weau  er  Ausläuder  einlüde,  sich  in  seinem  Lande 
medcrzula&seu,  wenn  er  den  Verheirateten  Vorrechte  bei  der  Besetzung 
von  Beamtmfteltot  nnd  (öffentliche  Ämt«m,  Z<rfllireihett  o.  s.  w.  ge- 
währte, „denn  die  Knnst,  gate  Gesetze  zn  geben,  besteht  eben  in  der 
Knnst,  die  Interessen  der  Einseinen  mit  dem  QffentUehen  Interesse  tu 
vereinigen."  Zu  diesen  direkten  Gesetzen  gehören  eben  solche  Gesetze, 
die  den  Handel  hemmen,  mit  denen  der  Autor  sich  beschäftigt  £r 
\>-ill  zuerst  Uber  die  Natur  der  Gesetze  sprechen,  die  den  Handel  hem- 
men, dann  Uber  ihren  Ursprung  und  über  die  Mailänder  Verhältnisse 
von  diesem  btandpunkte  aus.  Um  eiu  klares  Bild  zu  liefern,  ist  es 
vorerst  erforderlich,  einige  allgemeine  Grundsätze  festzustellen.  Was 
ist  Geld?  Geld  ist  niebt  Habstab  des  Wertes,  ist  nicht  Püsnd»  ist  nicht 
Stellvertretong  des  Wertes  der  Dinge.  Geld  ist  Universalwarel  Und 
der  Preis?  Preis  ist  die  Menge  einer  Ware^  welche  einer  hergiebt,  um 
eine  andere  Ware  zn  haben;  aber  unter  den  Nationen,  welche  Uni- 
versalware besitzen,  ist  der  Preis  die  Menge  der  Universal  wäre,  welche 
man  für  eine  Ware  hergiebt.  Der  Preis  hängt  besonders  von  dem  schein- 
baren Uberflufs  der  Ware  ab;  denn  mit  der  Znuahme  des  Angebotes  nimmt 
der  Preis  ab.    Aber  die  Gröfse  des  Aogebotts  hängt  von  der  Zahl  der 

Verkftnfer  ab.  GiUie  es  aar  einen  einzigen  VerkSnftr  und  bitte  dieser 
eine  grobe  Menge  Ware,  so  wttrde  er  nnr  so  viel  Ware  anf  den  Markt 
bringen,  wie  fttr  den  tXglicben  Gebianeh  ausreicht,  die  Grilfse  des  An- 
gebotes würde  abnehmen,  der  scheinbare  Vorrat  wihrde  gering  sein. 

Dasselbe  wird  der  Fall  sein  mit  dem  Käufer  in  Bezug  auf  die  Universal- 
ware, das  Geld.  Um  einen  wirklichen  Überschufs  zu  erzielen,  muls 
mau  also  trachten,  die  verkäufliche  Ware  in  möglichst  viele  Hände  zu 
verteilen,  uud  daiUr  sorgen,  dafs  so  wenig  als  möglich  Käufer  vorhan- 
den sind.  Ans  dem  ersten  Prinzipe  kann  man  die  Verurteilung  der 
Genossenschaften,  ans  dem  zweiten  die  AnsschlieJsung  der  aosttndisehen 
Kftnfer  ableiten,  wenn  das  Gesetz,  durch  das  die  Zahl  der  K&nfer  ver- 
mindert wird,  auch  nicht  die  Verkäufer  bertthrt  In  der  That  sind  bei 
einem  solchen  Gesetze  zwei  Fälle  denkbar:  entweder  wird  das  Privat- 
interesse tiE\8  Gesetz  hintergehen,  grofse  Mengen  Ware  werden  in  die 
Bände  eines  ausländischen  Monopolisten  fallen,  und  die  Ware  wird  das 


Digitized  by  Google 


94 


MiooaroBO 


Land  verlassen,  ohne  die  Preise  anf  die  Höbe  gebracht  zu  haben,  die 
sie  enreicbt  bfttten,  wenn  die  Ware  im  Laode  frei  verkanft  worden 
wSre.  Die  Übertretoag  dee  GeaelMs  i8t  wirklich  nomOgliob,  nnd  dann 
werden  die  Besitzer  dieser  ohne  Käufer  gebliebenen  Ware  andern  Nntaen 

ans  der  Ware  za  ziehen  suchen.  Dies«:'lben  Verwirrungen  würden  ent- 
stehen, wollte  man  die  Behörden  beauftragen,  das  Überfltlssige ,  nicht 
aber  dns  UTienfbcbrliche  durchfieh^n  zu  lassen.  Gewährt  man  vollstän- 
dige Freiheit,  eine  notwenige  \Vaie  anszuführeu ,  tritt  dann  vielleicht 
Gefahr  ein,  d&k  diese  Wurc  daü  Laud  verläfstV  Gewifs  nicht!  Die^e 
Ware  wird  sozusagen  stufenweise  das  I^nd  verlassen,  und  gerade  so» 
wie  die  Ntebfiage  nnebmen  würde,  wird  eneh  der  Preis  in  die  Hobe 
gehen;  es  kommt  ein  T^,  wo  der  Känfer  im  Auslände  (der  noch  dasn 
Transport  und  Zoll  bezahlen  mufs)  es  nicht  mehr  vorteilhaft  findet,  jene 
Ware  zu  einem  so  hohen  Preise  zu  kaufen.  „Die  Katar  der  Sache  hat 
die  Ausfuhr  der  Ware  verhiudert  beim  ersten  Nahen  der  Gefahr,  dafs 
das  Unentbehrliche  das  Laud  verlasse."  Warum,  fragt  Vkkui  ferner, 
legt  man  keinen  Zoll  auf  das  Getreide,  welches  als  .Samen  verwendet 
wird?  Und  warum  hat  ei>,  da  doch  solche  hemmeudeu  Gesetze  nicht 
existieren»  nie  an  Korn  zur  Anssaat  gemangelt?  Wdl  der  beste  Sebnts 
der  5ffentliehen  Sieberheit  Privatinteresse  ist,  wenn  es  mit  dem 
öffentlichen  Interesse  sniammenfilllt". 

Die  Schutzzöllner  antworten,  dafs  eine  Nation,  welche  eine  über- 
flüssige Ware  besitzt,  mehr  durcli  die  Sehutzzölie,  als  durch  die  Frei- 
heit verdienen  wird,  denn  durch  die  Schutzzölle  wird  mehr  Getreide 
und  zu  höheren  Preisen  exportiert.  Nim,  das  ist  aber  nicht  richtig, 
erstens,  „weil  diese  gröfsere  iünluhr  von  Geld  mit  der  Gefahr  verbun- 
den ist,  dals  ein  Teil  der  notwendii^ten  Nahrangsmittel  ausgeführt 
würde;  sweitens  aber,  wefl  ein  ganzer  Handelsartikel  in  die  Binde 
weniger  Monopolisten  iUlt,  was  schidlieh  und  gefihrUeh  ist".  Hit 
Blloksicht  auf  die  Ökonomie  kann  man  die  Menschen  einteilen  in  Pro> 
dur.enfeu,  Vermittler  and  in  Konsumenten.  Mit  den  Schutzzöllen  sucht© 
man  die  ersten  zu  begtlnstii^en,  und  als  Wirkung  ging  der  Preis  im  in- 
laudc  in  die  H5he.  Diesem  Übelstande  suchte  man  durch  neue  Schutz- 
zölle vorzubeugen,  uud  mau  setzte  den  Preis,  den  die  Ware  haben 
sollte,  durch  Dekret  fest  Ein  solches  Dekret  thnt  einerseits  dem 
KKnfer  Abbrnob,  wenn  ein  höherer  Preis,  als  der  normale,  luiderseits 
dem  Verkinfer,  wenn  ein  geringerer  Preis  festgesetzt  wird.  Femer  ist 
es  unnütz,  wenn  ein  nommlttf  Preis  festgesetzt  wird.  Der  Verkäufer, 
der  durch  ein  solches  Oesetz  l)eeiDträchtigt  ist,  wird  entweder  den  Han- 
del aufgeben ,  oder  im  geheimen  Ware  in  das  Ausland  senden  ,  oder 
sie  verfälschen,  oder  in  Bezug  auf  Mafs  und  Gewicht  betrUgeu  u.  dergl. 
Auch  darf  man  die  ÜDiversahvare  niciit  binden,  so  dafs  sie  frei  aus 
dem  Laude  tret^u  kauu.    „iJie  Wull  schreitet  von  selbst  fort*'. 
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Man  soll  der  Konkurrenz  freies  Spiel  gewähren,  man  soll  alle  hem- 
menden Gesetze  aufbeben,  statt  sie  zu  vervielfältigen;  der  Gesetzgeber 
loll  8ich  begütigen,  „UinderniBse  zu  beseitigen,  die  bürgerliche  Freiheit 
n  ▼ermehren,  der  lodiutrie  ein  weites  Feld  m  laaaen,  die  Khwe  der 
Prodraeoten  durch  gnte  Qeietse  in  begUnstigen,  die  Elntretbniig  der 
Tribute  einziuehrtiikeii  q.  a.  w.**  Natar  wird  du  ttbrige 

thim  und  wird  es  gut  thnn. 

Im  zweiten  Teile  nntersucht  der  Autor  den  historischen  Ursprung: 
der  hemmenden  Gesetze,  ihre  Kntwickeiuug  und  die  Reaivtion,  welche 
gep;eü  sie  in  den  letzten  Jahren  in  der  ilffentlichen  Meinung  erfolgte, 
SU  in  England,  in  Frankreich,  in  Spanien,  im  Erzherzogtum  Toskana. 
Im  dritten  Teile  endlich  stellt  er  sich  die  Aufgabe,  die  gefandeneo 
Orondsitze  Mf  das  Henogtnm  Mailand  antawenden»  da  doeh  „aneh 
diesem  Lande  keine  andere  Gesetsgebnng  passen  kann,  als  die,  welche 
man  als  die  allerbeste  erkannt  hat".  Dieser  Teil  des  Werkes  tiber- 
trägt die  bereits  angeführten  Theorien  auf  ein  engeres  Gebiet.  Reson- 
dere Umstände  Ton  f^eringem  Interesse  sind  so  genau  beschrieben,  dafs 
die  Lektüre  diese«  Teiles  nicht  zu  den  angenehmsten  j^ehört.  Die  Prin- 
zipien sind,  wie  immer,  gut  und  praktisch,  auch  zeigt  sich  Veriü  mit 
den  ökonomischen  Gesetzen  und  Verhältnissen  anderer  Länder  genügend 
▼ertrant;  niehtsdestoweniger  ist  die  Bedeutung  dieses  Teiles  Tom  theo> 
retisehen  Staadpnnkte  ans  nicht  grob.  Er  beginnt  mit  einer  Anfiiblong 
der  Gesetze,  in  denen  die  alljährliche  VerOffentlichmig  der  Emtemengen 
vorgeschrieben  und  Strafe  angedroht  wurde,  wenn  jemand  ohne  Patent 
Korn  angesammelt  hatte.  Auch  auf  andere  Wricf^  bcmmten  sie  die 
Freiheit  des  Getreidehandels.  Dennoch  gab  es  Leute,  die  versicherten, 
dafs  unsere  Gesetze  die  Getreideausfuhr  nicht  verhinderten!  Konnte 
man  von  Freiheit  sprechen,  wenn  es  einer  besonderen  Erlaubnis  be- 
durfte, um  Getreide  anamfllhrett  und  in  Umlauf  bringen  va  können? 

Andere  wieder  machten  folgende  Einweodnngen:  die  Freiheit  des 
Handels  ist  ja  sehr  schön,  aber  nicht  ifir  einen  kleinen  Staat,  der  ^on 
Nachbarn  umgeben  ist,  die  kein  Getreide  besitzen.  Man  k?)unte  hierauf 
antworten:  erstens,  dafs  7.wei  Drittel  der  Nachbarn  Mailänder  Getreide 
nicht  nötig  hätten,  zweitens  aber  —  aui:euonin)en  der  Einwand  wäre 
richtig  —  dafs  die  Henimunfjeii  keine  andere  Wirkung  haben  könnten, 
als  die  Aafkäufer  und  Monpolisten  herbeizuziehen. 

Die  Freiheit  des  Handels,  sagen  einige,  ist  eine  recht  ▼emflnftige 
Sache,  aber  man  mnfs  die  Notificuioni  (Knndgebnngen)  einhalten,  durch 
die  jeder  Gmndbesitier  gehalten  war,  genau  aber  die  geemtete  Getreide- 
menge an  berichten.  Allein  nicht  einmal  diesen  Vorschlag  kann  man 
annehmen,  weil  eine  Kundgebung  ftlr  den  Besitzer  seiner  Natur  nach 

!)  SinJ  dies  Worte  einos  Merkantilisten?  Geht  daraus  nicht  hervor,  dafs  unter 
Ybxbx  tiefe  Blicke  in  die  Frinzipien  einer  freieren  Ökonomie  geworfen  hatte? 


Digitized  by  Google 


Maccuioko 


eine  recht  gehässige  Saehe  ist  Die  FreÜielt  des  Handels,  sagen  andere 
endlieh,  |»alst  fttr  die  Staaten,  die  wenig  Aekerban  besitten,  nieht  aber 
lllr  das  Herzogtom  Mailand,  dessen  Reich  tarn  derAckerbaa  ist;  darauf 
antwortet  Vebri:  „Nachdem  wir  bewiesen  habtti,  dafs  ea  unrichtig  ist, 

dafs  die  Freiheit  die  Preise  verteaere,  rrniss  es  bewiesen  erscheinen, 
dafs  die  Freiheit  die  Vonnünderin  des  öffentiicben  Überflusses  ist."  — 
Noch  eine  Einwendung:  Alle  Menschen  brauchen  Brot.  Wenn  wir  die 
Freiheit  gewähren,  werden  wir  die  Interessen  der  Grundbesitzer  beglin- 
stigen,  aber  den  Iroeten  Teil  d«r  BevOlkerang  preisgeben,  and  dieser 
wird  geswnngoi  sein,  das  Brot  an  einem  viel  an  hoben  Preise  an  kanfen. 
Vbbbi  antworte  wie  gew&hnlieh:  Die  Fraheit  verteaert  die  Preise 
nieht,  noch  macht  sie  dieselben  billiger;  wenn  sie  aber  die  Preise  ver- 
tcnern  wlirde,  so  würden  die  Bauern  davon  Nutzen  ziehen,  welche  Brot- 
verk'dnfer  und  nicht  Brotkilufer  sind.  Somit  wür<le  eine  Preis- 
steigerung kemeswc{;s  schädlieii  sein;  sie  würde  vielmehr  dem  zahl- 
reichsten, ärmsten  and  des  schntzbedUrftigsten  Teile  der  BeTÖlkerong 
nützlich  sein. 

Darauf  folgt  die  Bescbreibnng  des  Bauern,  welche  den  Ugoni  so 
sebr  gerttbrt  bat  Es  ist  also  klar,  dass  eine  ttbermiUaige  Verteidigong 

nnseren  Verri  zn  einem  wunderlichen  Widerspruche  g^hrt  hat,  denn 
jedermann  kann  ihm  erwidern,  da  die  Freiheit  die  Preise  sinken  läfst 
und  es  sich  darum  handelt,  die  Bauern,  die  Brodverkänfer  zu  schützen, 
80  behalten  wir  doch  die  hemmenden  Gesetze,  welche  —  wie  sie  sagen  — 
die  Preise  steigern  und  demgemäfs  „diesen  nützlichsten,  zahlreichsten 
und  ärmsten  Teil  der  Bevölkerung  begünstigen."  Übrigens  ist  die  Be- 
merkung nicht  ganz  richtig,  da  aar  Zeit  des  Vbbbi  die  Grondbetitier 
und  die  kleinen  Plcbter  gewifs  in  der  Minderheit  waren  gegenüber  den 
besoldeten  Banera.')  Im  zweiten  Teile  des  Werkes  finden  wir  wenig 
Bemerkenswertes:  Neue  Betrachtungen  über  die  Unntttzlichkeit  der  hem- 
menden Gesetze,  Betraehtuiif^en  Uber  den  Wein-,  Ol-  und  Butterhandel, 
Gedanken  Uber  den  Handel  anderer  Nationen,  natürlich  nur  solcher,  die 
seine  These  bestätiijeu.  Die  all»:etiieineu  Theorien,  die  aus  dem  j:anzen 
Buche  hervorgehen,  tiiud  die  gleichen,  die  wir  bibher  auseinandergesetzt 
haben.  Das  ist  ancb  Tiel  an  nmfangreiob  im  VerbUtais  an  dem  be- 
bandelten Gegenstande.  Der  Antor  gleicht  einem  Fnfiiglnger,  der  gegen 
seinen  Willen  immer  wieder  auf  den  Punkt  aurQckkehrt,  Ton  dem  er 
ausging;  man  entschuldigt  aber  den  Verfasser,  wenn  man  begreift,  daCs 
er  es  thut,  um  seine  Lieblingsthese  populär  zu  machen. 

Nim  kommen  wir  endlich  zu  dem  besten  und  bedeutendsten  Werke 
von  PiETuo  Vkrri  ,  worllber  wir  ausführlicher  sprechen  werden,  denn 
iiiui  verdankt  Vüitiu  zaiu  grö&ten  Teil  seinen  Ruf  als  Ökonomist. 


1)  Cahu  beredbaet  in  sebien  »Meditulonl"  disaw  YerbUtnis  auf  15  Fm. 
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Die  „Meditazioni  sali'  Econooiia  Politioft"  eräcbieaeil  im 
Jahre  1771  nnd  worden  mit  grofsem  Beifall  aafgenotumen;  Verri  er- 
lebte die  Frendp,  in  zwei  Jahren  nicht  weniger  als  sieben  Auflagen  ge- 
druckt zu  geben;  die  Meditazioni  wurden  ins  Deutsche,  Französische  and 
Holländische  Ubersetzt;  das  Buch  fand  viele  und  begeisterte  Bewunderer, 
nnd  nicht  wenige  Verläumder:  somit  fehlt  diesem  Werke  keius  der 
Symptome,  welche  werfcroUe  Arbeiten  stt  begileiteD  pflegen.  Hente  aber, 
nachdem  einige  SchrilMeller  sieh  eingehend  mit  diecem  Gegenstand  be* 
schäftigten,  wird  es  nicht  schwer  sein,  den  Platz  zu  bestimmen,  dtt  den 
„Meditaxioni"  in  der  Geaehichte  der  Ökonomie  gebührt 

BcTor  wir  ein  zusammenfassondes  Urteil  geben,  in  dem  wir  uns 
von  allen  Übertreibungen  frriizulia!:*  u  versnoben  werden,  wird  es  gut 
sein,  den  Leser  über  das  selbst  /.u  uut» nicbten.   Der  Autor  wollte 

uicbt  eiu  vollstäuuigeü  Handbuch  öciirciben,  sondern  ein  Kompendium, 
in  dem  er  die  wlaaemdiafitUchen  Prinsiinen  aueinandeiaetste,  «i  denen 
ihn  seine  langjährige  Erfohrang  geführt  hatte.  Nachdem  er  die  Me- 
thode deijenigen,  die  ipekolatiTe  Betrachtungen  Uber  Handel,  Indastrie 
nnd  Finanzen  treiben,  kritisiert  hat,  fügt  er  hinsn:  „Ich  habe  viele  Jahre 
TCrwendet,  um  die  Thatsacben  kennen  zn  lernen". 

Fast  alle  seine  Ideen  waren  ursprunglich  ganz  einfach  nnd  originell. 
„Erst  mit  der  Zeit",  so  bemerkt  er,  „nachdem  icb  Uber  jede  einzelne  nach- 
gedacht, gegrübelt  and  ?iel  disputiert  hatte,  und  mir  von  so  mancher 
Seite  widersprochen  wurde,  haben  sich  meine  Ideen  gebildet."  Die  all- 
gemeinen Ideen  sind  aus  der  Kombination  bekannter  Elemente  hervor- 
gegangen.  Der  Gedankenproiels  entwickelte  sich  also  dnreh  die  tSgUche 
Beobachtung  Yon  Thatsacben  und  zwar  von  Tbat^achen,  welche  für  Vbbbi, 
Mitglied  der  Kommission  für  Ökonomie,  keine  Geheimnisse  bleiben 
konnten.  Nicht  nur  vereinzelte  ökonomische  Theorien,  sondern  ein 
vollständiges  System  bildete  sich  heraus,  welches  von  dem  Autor  in 
den  Meditazioni  niedergelegt  wiude.  Nun  aber,  wieviel  Wahres  ist 
in  diesem  System  enthalten V  Und,  unter  den  annehmbaren  Theorien, 
wie  viele  sind  Original,  wie  viele  waren,  auch  am  Zeit  des  Vebbi,  all- 
gemein bekannt? 

Wir  werden  versuchen,  diese  Fragen  in  dem  nächsten  Hefte  dieser 
Zeitschrift  zu  beantworten,  indem  wir  dabei  die  wichtigsten  Gedanken, 
die  in  den  „Meditazioni"  auseinmdergesetzt  werden,  vorher  kurt  wieder* 
geben. 


mwtilfchnMlir.  f.  Staait.  v.  VolkswütNh.  V. 


IL  Kritakca  uud  üeierate. 


Dentsche  Litteratnr. 
(Dentschluid.   Oeatexreioli-Uiigani.  Solnreis.) 

Schanz,  Q.,  Zur  Frage  der  Arbeitslosenversicherung.  Untersuchungen, 
gr.  80  XI,  384  8.   Bamberg,  C.  G.  Baefaaer,  1895.   Pr.  M.  6,50. 

Zu  denjenigen  Cbelständcn,  unter  denen  die  Arbeiter  am  tut-isten  zu 
leiden  haben,  zählt  tlio  tfils  zeitwcili^'o,  teils  pfriodiscli  wiederkehrende  Arbeits- 
losigkeit Ihre  Folgen  sind  8o  schwere,  dais  neuerdings  der  Huf  nach  einer 
ArbeitsloaeBveraielieniDg  Immer  Unter  geworden  ist  Aneh  im  Dentscben 
Reiche  sind  die  gesetzgebenden  Körperschaften  bereits  in  Erörterini  gen  ein- 
getreten, oV)  die  sozirilpoütisehr  fJesetzgebung  die  Versieh erunpf  geo-en  Arbeits- 
losigkeit iu  ilirt;u  Kreib  zu  ziehen  habe.  Dieser  Thatüuchu  gegentlber  ist 
es  frendig  ku  begrtlfsen,  daCi  G.  Schakz  in  seinem  eingangs  citierten  Bncbe 
eine  gTfirHlliehc  und  eingehende  Usterraefaung  Ober  die  Fnge  der  Arbeiti- 
ioseoversicheraog  geliefert  hat. 

Er  giebt  in  der  Einleitung  eine  Kennieiobnung  des  Übels  der  Arbeits- 
losigkeit und  der  daraus  entstehenden  Folgen  und  bietet  sodann  in  dem  ersten 
Abschnitte  eine  Übersicht  flher  das,  w.ts  i  if  dem  Gebiete  der  Versichernng 
gegen  Arbeitslosigkeit  in  England,  Deutschland,  Oesterreich,  Frsnlcreich  und 
in  der  Sehweis  meist  dnreh  Vereine  nnd  in  nenerer  Zeit  dnreh  Gemeindea 
geschehen  ist. 

Der  zweite  Abschniff  enihält  eine  kritische  Darstellung  des  statistiBoben 
Materials,  das  bisher  als  Grundlage  der  Arbeitslosenversicherung  diente. 
Schahs  teilt  die  Versnehe,  Uber  die  Arbeitslosigkeit  KInrbeit  sn  gewinnen, 
in  solche  ein,  die  nur  eine  allgemeine  symptomatische  IJedeutung  haben,  und 
solche,  f1te  wirklieh  einen  Aufschluss  ZU  geben  vermöger.  Zn  jenen  rechnet 
er  die  Statistik  der  Arbcitsnachwciscbureaus,  die  Statistik  der  Bestrafungen 
der  Bettler  nnd  Lsndstreieber,  die  Ststistik  der  Arbeiterkolonien  nnd  die  der 
Kr;inkeiik:is)^en.  Fflr  wiehtirrcr  nls  die  symptornntischen  Erseheinnn;::pformen 
der  Arbeitslosigkeit  hält  er  die  Zählungen,  die  die  Arbeitslosigkeit  zu  einem 
bestimmten  Zeitpunkte  erfassen  wollen.  In  Dentschland  ist  der  erste  Ver- 
such in  dieser  Ricbtnng  die  Erhebung  der  sozialdemokratischen  Gewerk- 
schaften im  Winter  H1»2'<>3.  die  als  Resultat  dir  ArbeltsloslL^keit  von  un- 
gefähr 7  Proz.  der  Arbeiter  mit  einer  durchschnittlich  1 0  wöchentlichen  Arbeits- 
losigkeit fttr  jeden  Arbeitslosen  ergab.  Diese  Erhebung  wsr  indessen  nngenan 
nnd  unzuverlässig,  da  aueh  Kranke,  Vagabunden,  Louis  u.  dj;!.  eingerechnet 
wurden;  ihr  Zweck  war,  die  Zahl  der  Arbeitslosen  möglichst  gror«  ersrheinen 
zu  lassen.  Im  Jahre  1S05  hat  dann  das  Reich  zwei  Zählungen  vornehmen 
lassen,  die  eine  bei  Gelegenheit  der  Berufs-  nnd  Gewerbexihlnng  vom  t4.  Jvni, 
die  andere  bei  der  Volkszählung  am  2.  Dezember.   Die  Ergebnisse  dieser 
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Zählungen  lifpen  noch  nicht  vor.  Am  branchbarsten  scheinen  zur  Zeit  noch 
die  Erhebungen  der  «leutächen  Gewerkvereine,  die  sich  auf  die  Jahre  1877 
bis  1879  erstreckten  und  die  Zftbl  der  Arbeiter,  der  danintor  befindlidieii 
Ar>tr!'-lr?,  n  unil  der  auf  Sie  falloiidpn  arbrit-U  s^n  Tajre  pro  Jahr  feststelUei». 
¥au  umlaääcuderes  Material  als  die  deutacheu  Erhebungen  bietet  die  Statistik 
der  englischen  Gewerkvereine,  die  vor  allem  die  monatlichen  Prozentzahleu 
der  Arbeitslosen  wiedergiebt  und  so  ein  Bild  des  Gesehifligaiigefl  nnd  der  . 
Lage  des  Arbeitsmnrktes  bietet. 

Im  dritten  Abschnitte  zeigt  uns  Schanz,  dals  kaum  ein  Versicheraogs* 
zwe^  Btebr  dem  lUfiibmebe  msfesetet  sei,  als  die  Vertieberang  gegen  Arbelts- 
totigkeit.  Er  erörtert  bierant',  wie  rnmi  sich  hiegegen  schützen  könne  nnd 
bisher  zn  schützen  versuch!  habe.  Sowohl  die  deutschen  als  die  englischen 
Gewerk vereine ,  die  ArbeitslosenuntersttUzung  gewähren,  haben  eine  Reihe 
▼on  Bedingungen  fttr  die  Leistung  der  UnterstOtsnng  anfgestellL  So  erbnlten 
hänfig  Personen,  die  die  Arbeitslosigkeit  selbst  verschuldet  haben,  keine  Unter- 
stützung, weiterhin  wird  eine  solche  in  den  meisten  Yrrhänden  erst  nach  Ab- 
lauf einer  gewissen  Inst  seit  Eintritt  der  Arbeitslosigkeit  wie  nach  längerer 
Ifitgliedscbnft  oder  Bätragsneit  gewibrt,  nnd  xwsr  in  einer  Hdbe,  die  in  der 
Regel  weit  unter  der  T.ohnhöhe  liegt.  \^:>^^  die  Unterstützungen  nur  briM-  p 
das  ExiHt(>n7Jiiinimnm  erreichen,  bezeichnet  8chanz  als  das  wirksamste  Prü- 
ventivuiittel  gegen  Mifsbrauch.  Als  weitere  Mittel  zur  Verhütung  von  Mifs- 
brlnoben  finden  sieb  fast  tiberall  die  zeitliche  Begrenzung  der  Unterstützung 
lind  die  Bedingung,  dafs  der  Arbeif.slose  eine  ihm  angebotene  Arbeitsstelle 
annehmen  mufs.  Ebenso  pliegt  für  eine  geeignete  Kontrolle  der  Unterstützten 
meist  gesorgt  sa  werden.  Wo  es  sieh  um  kommunale  Yersieberangskörper 
bändelt,  sucht  man  flberdies  das  Zuströmen  fremder  Elemente  in  die  Versiebe» 
rung  KU  verhindern. 

Im  vierten  Abschnitte  entwirft  äcuAxz  einen  Plan,  wio  man  sich  die  etwaige 
Ausgestaltung  der  ArbeitslosenversiobeTung  in  Dentsebland  an  denken  babe* 
Er  erörtert  zunächst  die  Fragen,  wer  die  Glieder  der  Versicherung  sein  können 
und  sollen,  ob  die  Versicherung  nur  fakultativ  oder  obligatoriscli  einzuführen 
sei,  wer  dem  Versicherungszwang  zu  unterstellen  sei,  wie  die  Abgrenzung 
der  Tersiebemsgarerbinde  stattfinden  solle,  nnd  ob  bei  dem  Ktsiko  der  Ver> 
Sicherung  der  Beruf  bertlHcsirhtijrt  zn  werden  verdiene,  oder  ob  es  alljremoin 
zu  tragen  sei.  Schliefslich  wird  besprochen,  wie  die  Kosten  der  Versicherung 
aufzubringen  seien,  üiebei  weist  Schanz  darauf  hin,  dafs  die  Durchführung 
der  Arbeitslosenversicherung  das  Staatsbudg«  t  entlaste,  da  sich  die  Gefängnis- 
kosten t'ür  Bettler,  Vn^:al)Unden  und  Ljxndstreieher,  die  Kosten  für  >^i<dierheits- 
Organe  u.  s.  w.  vermindern  würden.  Da  auch  die  Gemeinschaft  ein  lebhaftes 
Interesse  daran  babe,  daA  Niemand  in  das  Elend  gestorsen  ond  gewaltsam 
deklassiert  werde,  so  erfüllt  sie  eine  humane  Pflicht,  wenn  sie  auch  ihren  Obolus 
beisteuere.  Als  ein  riohti;re3  Vcrhältuis  bezeichnet  es  der  Verf.,  wenn  der 
Zoschulis  des  Staates  nahezu  die  Verwaltungskosten  decke  und  der  Beitrag 
der  Gemeinden  etwa  ein  Viertel  der  Summe  ausmaebe,  iSie  Arbeiter  und 
Arbeitgeber  aufzubringen  hätten. 

Nnohdem  J'citaxz  erörtert  Imt,  in  welcher  Wei^e  cinp  Arbeitsl'><?envpr- 
sicberung  durchgeführt  werden  konnte,  geht  er  dazu  über,  die  Schwierigkeiiea 
klar  «1  legen,  die  aieb  bei  einer  obUgatoriseben  Veiiiobernng  ergeben  würden. 
Die  Bedenken,  die  nnfcrezShlt  werden,  sind  durchaus  beachtenftwort,  f^b'j-leich 
sie  in  der  Praxis  vielleicht  weniger  hervortrete^n  dürften,  als  der  Verf.  an- 
nimmt ScuAKz  hält  jedoch  die  mit  der  Arbeitslosenversicherung  verknüpften 
Mingel,  bnondeia  in  Deutaebland  Ar  so  sebwerwiegend,  dafs  er  sieb  die 
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Frage  vorlegt,  ob  man  bei  ans  nicht  in  anderer  Weise  düiiselbeo  Zweck  er- 
reiehen  könne.  Er  bejalit  ffiew  Tngt  und  lehllgt  nnn  vor,  einen  eigenaxtig 

organisierten  Sparzwang  geadlliisk  in  dekretieren  nnd  dadurch  den  Arbeiter 

mehr  oder  minder  zur  Vorsorfre  fttr  den  Fall  der  Arbeitslosigkeit  zu  veran- 
lassen.   Seine  Vorschläge  fafst  er  in  folgendem  Gesetzentwurf  zuMunmen. 

§  1 .  Fttr  alle  Personen,  welche  nach  Mafsgabo  des  §  1  des  Reichsvaietm  vom 
15.  Joni  1883  aad  tO.  Apdl  1893  der  Kraakeitv«nklienuigipflicbt  uotenleiMi,  wM 
belmfi  ünterlialta  io  FaOe  der  Afbaütslosfi^eR  der  Spanwaag  oingeflibrt. 

Wird  darcb  statutari^cbe  Bestimmung  (§  J  des  erwälintcn  Gesetzes)  oder  durch 
VerfOgung  des  Reirhnkanzlorä  bez.  der  (^ntralbebördo  2a»  oder  dnrcb  Landes- 
gesetz (§  133  des  Kcichsgesotzes  vom  r>.  Mai  lsS6  betr.  die  Unfall-  und  Krankon- 
Tersichamng  der  in  land-  und  fontwirischaftlichen  fietriebon  bMcbAfUgteu  Forsonenj 
die  Tenlctierungspfiiebt  anagedehnt,  so  kann  auf  demselben  Weg  für  die  beillgUehen 
Personen  der  Sparzwang  pingcfnbrt  werden.  Ebenso  können  die  in  ;5  des  Krankon- 
versicheruD^gesetzcs  zulässigen  Hefroiungcu  hinsichtlich  des  Sparzwangs  gewühlt 
Herden. 

§  2.  Für  jede  versicheruagspäichtige  Person  sind  durch  die  Ärbeit^obor  mit 
den  Knnkcnkassenbei tragen  die  im  l'olt;enden  §  3  bezeichneten  Einlagen  an  die  Krankon- 
leimen  »bsuUefern.  Im  Fall  der  Dnterlaasong  hAftet  der  Arbeitgeber  for  den  nicht 
entrichteten  Betrag. 

$  3.  Die  Höhe  der  Einlagen  beträgt  : 

a)  Für  jede  Person  nicht  unter  3»  Pfg.  pro  Woche: 

b)  liei  Bau  band  werkern  und  jenen  Arbeiterkategorien,  fttr  welche  es  besonders 
durch  bnndearltUcbe  Verordnung  auMtprochen  wird,  sind  itt  Pros,  de»  effektiien 
(bednnpnenl  Lohnes  an  entriehtoo.  Die  Betrtge  werden  so  an^anittdet,  dafii  ete 

durch  10  teilbar  sind. 

§  4.  l)er  Arbeitgeber  trägt  von  den  wöcbeuUichea  Üciträgea  bei  der  Abteilung  a 
10  pfg  ,  bei  der  AbteUnng  b  IO  Fh».  Den  Beat  kann  er  den  Arbeitern  bei  der 
Lohn?:  ah  lang  abziehon. 

§  5.  FQr  jede  Krankenkasse  wird  durch  landesherrliche  Verordnong  eine  öffent- 
liche, d.  b.  unter  Garantie  eines  Staates  oder  SelbstrerwaltungskOrpen  stehende 
Sparkasse  bezeichnet,  an  welche  die  wöchentlichen  Beiträge  abzuliefern  sind.  Die 
ADlioferuiig  (geschieht  in  der  Weise,  dafs  die  Krank-Mikas.se  für  ji'deii  Yersicb'Ti.ii-s 
pfiichtigea  eiuö  bparkarto  mit  dem  entsprechenden  Betrag  voa  .Marken  der  äparka-sne 
beklebt.   Die  Sparmarken  sind  zu  entwerten. 

%  6.  Zu  einer  Venlnsung  der  wöchentlichen  Beiträge  ist  die  Sparkasse  nicht 
terpAichtet,  datregeit      die  Sparicaase  Karten  und  SparbOcher  umsonst  tu  liefern. 

§  7.  Am  Ktirl  -  flp-  Picchnungsjabres,  wülrhcs  mit  dem  t.  April  beginnt,  bat  jeder 
Arbeiter  seine  hparkarte  au  die  Sparkasse  zu  tietem.  Der  dermalige  Stand  seines 
GiithabeiiH  wird  in  seinem  Sparkassenbuch  Torgetngen,  welches  er  nneh  fttr  frat« 
willige  hinzahlungen  benutzen  kann. 

§  8.  Die  durch  die  Zwangs belträge  entstandenen  Einlagen  werden  vom  Schlufs 
des  Geschäftsjahres  an  mit  3  Proz.  verzinst.  Das  jeweils  vorhandene  Guthaben 
bleibt  bis  zum  Betrag  von  lou  Mk.  gespart;  Ober  dasselbe  kann  nur  im  Fall  der 
Arbint.slosi!j;k<'it  verfügt  werden  Iii.  l'er  über  Im»  Mk.  sich  hinaus  ansauiraelnde 
Teil  des  Guthabens  steht  zur  freien  Verfuguitg  des  Arlu-iti  rs  uud  wird  seinem  frei* 
«ÜUg  gebildeten  Guthaben  zugeschlagen.  Verzinsung  und  Kündigung  des  letzteren 
bemessen  sieh  nach  dem  svischen  Arbeiter  uud  Sparkasse  abgeschlossenen  Vertrag. 

§  9.  Remunerationen  und  Gratifikationen  der  Arbdtgeber,  Geldgeschenke t>rt(ter, 
Zuwendungen  der  Gemeinden  können  auf  Antrag  der  Geber  der  gesperrten  Einlage 
sugescbriebeu  worUou.  i'.^bc!it»u  kaun  der  Arbeiter  durch  besondere  F.inlagen  sein 
gesperrtes  Guthaben  mehren. 

i  lU.  Ist  der  Arbeiter  arbeitslos  und  will  ton  seinem  gesperrten  Guthaben  Ge- 
brauch machen,  so  hat  er  vea  der  Krankenkasse  «eine  Sparkarte,  die  mit  dem  Daton 
der  Auslieferung  versehen  wird,  zu  verhn^en  nmi  dem  Sparkassenamt  vorzulegen. 
Das  Sparkassenamt  atelit  im  Sparkassenbuch  den  Betrag  des  vertugbarca  Guthabens 
fest,  das  während  der  Iiian.^iiriichnalime  aalM-r  Ver/iiisuiig  tritt. 

6  11.  Aus  dem  gesperrten  Guthaben  crluilt  d^  r  Arbeiter,  sofern  derselbe  nicht 
anf  Grnnd  der  Reicbsgosctze  Krankenunterstütz  ur>L'.  Uniall-,  Alters-  oder  Invaliden- 
rente  bezieht,  nach  Erfüllung  der  Vorschrift  des  vorijijen  $  im  Falle  der  wwiesenea 
Arlndtsloslgkcit,  jedoch  nicht  vor  dem  fonften  Tag  vom  Datum  der  Sparkarte  an  gerechnet 
und  für  die  Uauer  diT  Arlicitslosigkeit  bis  zur  Erschöpfung  seines  Zwangsguthabeuä 

5  Mk.  wöchentlich,  wenn  bei  Beginn  des  Anspruchs  das  gesperrte  Guthaben 
weniger  ab  70  Mk., 
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T  Uk.  wöchentlich,  weon  «s  70—100  Mk., 

9  Mk.  wOebentlich,  wenn  ee  100  Mk.  oder  mebr  betr&gt. 

Die  wöcbeütlirl  I  n  AM  <  bungen  »orden  im  Sparkassonljuch  ersichtlich  gemacht 
und  der  Rest  des  Guthabens  immer  wieder  von  neuem  fc&tee&tellt.  Beicht  für  die 
letzte  Woche  das  vorhandene  Guthaben  nicht  &m,  nm  diwe  MiMgtt  Sa  TenbrrfcheD, 

(0  erhält  der  Arbeiter  den  noch  Ycrfi\f?baren  Ko'^t 

§  12.  Ausnahiusweise  kann,  'Acan  in  i*  oljjo  von  akuten  Krisen  die  Lühac  at-hr 
gedrtickt  sind,  auch  den  in  Arbeit  Stehenden  ein  wöchentlicher  Zuschufs  aus  dem 
gesperrten  Guthaben  gew&hrt  werden.  Über  die  sn  beracksichtigeoden  Kategorien 
und  die  Höhe  des  Zascbasses  «ntseheldeii  «tf  AntriK  d«r  BeCeOlgtoD  dl«  Anfuclita^ 
bahörden  der  Krankenlcasscn. 

§  13.  Die  Arbbitgeber  bähen  jede  von  ihnen  beschäftigte  versicherungspflichtige 
Person  bei  der  ihnen  bezeichneten  Sparkasse  spätestens  am  dritten  Tage  nach  Be- 

S'nn  der  Besch&ftigoog  «utninelden  und  »pAtMtena  am  dritten  Tage  nach  Beeodigaiu; 
ur  Beidiftftigung  wieder  abtnndden.  Auf  eine  solche  Mddang  kann  Torafehtw 

werden,  wenn  sie  auf  Orund  des  Krankcnkassengesetzes  (§  49)  bei  der  Gf-mf^inde- 
krankenversichernnf?  oder  einer  Ortskrankcnkasse  erfolgt.  In  diesem  Falle  hal)en 
letztere  der  tSparkas.se  .sofort  Mitteilung  zu  machen.  I)io  Sparkasse  darf,  abirosehen 
Tou  <s  12,  nur  auszahlen,  wenn  eine  Ahmeklang  des  bisherigen  Arbeitsverhältnisses 
vorliegt,  was  durch  Vorlage  der  Spar  karte  erwieeen  trird,  und  mufs  die  weitere 
Zahlung  sittiereoy  aobdd  die  AmnelduDg  eines  neuen  ArbeltsrerhAltnisaes  einge- 
gangen ist. 

^  14  Wenn  der  .Arbeiter  Arbeit  in  eincni  ;:irl  i  nimmt,  der  einer  anderen 
Sparkasse  zugeteilt  ist,  so  ist  seine  bisherige  Sparkasse  berechtigt,  ihm  auf  sein  Ver- 
langen sein  Guthaben  auszuhändigen;  andernfalls  hat  er  bei  der  neuen  Sparituae 
tdn  Sparkasrenbucb  einzureichen,  worauf  diese  die  Überweisung  veraniafst. 

§  15.  Wenn  eine  dem  Sparzwan^e  unterliegende  Person  die  Lohnstellung 
dauernd  anfgiebt,  oder  infolge  des  §  2b  und  ;i  de»  Krankenvers  i  1' ninpfireBetzee 
anthört,  versicherungspflichtig  zu  sein,  so  kann  sie  verlangen,  dafa  ihre  gesperrte 
Sfatlsge  zu  einer  freien  werde. 

$  IG.  Die  mit  dem  Sparzwang  verbundenen  Koaten  werden  von  Staat  and 
Gemeinde  getragen.  Die  nähere  Regelung  bleibt  den  Einzelataaten  Aberlaaaen.  Die 
Sparkassen  genieften  fOr  Scndnngen*  die  ailt  dem  Spatsvange  svaaunenhiagen, 
Portofreiheit. 

ScHAK/.  glaubt,  dafs  bei  dem  von  ihm  vorgeschlagenen  Sparzwange  die 
meisten  Mifshelligkeilcn,  die  mit  der  abUgatorisohen  Arbeitslosenversicherung 
Tcrkiitlpft  ?ir  l,  wt  Lfill' n  würden,  so  vor  nllcm  die  f?chwierig'e  und  peinliclie 
ÜDterscheiduug  veröchaldeter  and  unverBchnldeter  Arbeitslosigkeit.  Aach 
bei  Streiks  sei  kein  Orond  vorbanden,  dem  Arbeiter  die  ibm  gebürenden 
Gelder  vorzaenthalten.  Weiterliin  br&nebe  man  den  Arbeiter  in  aeinw 
Willensfreiheit  bezüglich  der  Annahme  neuer  Stellen  nicht  za  beschranken 
und  könne  die  zam  Teil  unerfrealichen  Kontrolleu,  wie  sie  bei  der  Arbeits- 
loeenv^ebening  anftreten,  auf  ein  geringes  Haft  sarllokfllhreD.  Scblielli- 

lich  belaste  man  nicht  diejenigcu ,  die  selten  arbeitslos  würden  oder  spilter 
panz  aus  der  Arbeits«tellun;r  ausöcliieden.  Der  vorgeHolilagene  Modus ,  ho 
bemerkt  der  Verfasser,  sei  leicht  durchführbar  |  eine  Uugeuauigkeit  der  hta- 
tistasehen  Unterlagen  sebaffe  keine  Verlegenheit,  und  die  sehwierig««!  Ab- 
•tuftingra  nach  dem  Risiko  seien  unnötig. 

DaA  sieh  gegen  den  ganzen  Plan,  den  er  aafgestellt  hat,  eine  Reihe 
Ton  nicht  unberechtigten  Einwendangen  geltend  machen  IUfst,  gesteht  Schanz 
leibst  sn.  So  ist  ihm  namentiieh  aneh  dss  Bedenk<  n  .  lafs  ein  Erspartes 
nicht  das  bieten  und  zu  ersetzen  vermag,  wns  ehre  Versicherung  bietet,  von 
▼emherein  gekommen,  und  er  erkennt  an,  dals  eine  Versicherung,  die  aus 
den  Einsahlungen  Vieler  das  Bedllrfiiis  der  jeweils  kleinen  Zahl  Bedürftiger 
befriedigt,  ohne  Frage  Vorztige  vor  dem  Sparsysteroe  habe.  Er  bem^t 
am  Schlüsse  seines  Baches  jedoch,  dafs  der  individuelle  Sparzwang  ganz 
ebenso  wie  die  Arbeitslosenversicherung  nur  einzelne  Glieder  in  einem 
Systeme  von  Mafaregeln  seien,  die  das  Problem  der  ArbeUsloelgkeik  betrifen. 
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Es  will  ilim  scheinen,  als  ob  man,  ohne  gcwifssc  vorbencpndf»  und  repressive 
Mafsregcln  gleichzeitig  zu  ergreifen,  in  dieser  Frage  gar  nicht  vorgehen 
solle.   Aiieh  bXlt  er  die  Beeorgnie  fttr  begrflndet,  dalli,  je  besser  fBr  den 

Fall  der  Arbeitalosigkeit  presorpt  sei,  je  besser  der  Arbcifgnachwcis  funktio- 
mcTf  nnd  beliebige  Heranziehung  von  Arbeitern  leicht  möglich  mache,  um 
so  häutiger  schon  bei  mäfsig  schlechten  Eonjnnkturcn  die  Arbeiter  entlassen 
werden  wurden. 

Die  Bedenken,  die  Schanz  frcfrcn  die  Arbeitr^lnsenversiehernnpr  vorbringt, 
scheinen  uns  —  und  seinem  eigenen  Eingeständnisse  nach  wohl  ihm  selbst  — 
zu  pesdnistladi  geseliildert,  £e  Vorteile,  die  er  Tom  Spanwange  erwartet, 
d  i^'e<iren  in  eSa  zu  gfliutiges  Licht  gestellt  zu  sein.  Das  hält  uns  aber 
keineswegs  ab,  das  einfrsn;^  citiL-rti-  Werk  als  einen  (refTIichen,  grandlichen 
und  in  hohem  MaTse  beachtenswerten  Beitrag  zur  Klärung  der  Frage  der 
ArbeMoflenvetiieherung  za  beuiefanen. 

Berlin*  K.  FRAnKHHarnm» 

Hindi,  IL,  IHe  EiUmickdmg  dtr  Arh^erberuftocrdne  Grofs- 
brUannien  und  Deutschland.  IV  nod  76  8.  Berlin,  Hermann  Babn  Bneb* 

handtung  (K.  Iloffmann),  1S96. 

Diese  interessante,  reichhaltige  AbhandUing  ging  aus  einem  Vortrage 
hervor,  der  1895  in  erweiterter  Form  im  ^.Jahrbuch  der  internationalen  Ver- 
einigung fnr  vergleichende  Rechtswissenschaft  und  Volkswirtschaftslehre" 
deutsch,  in  der  Zeitschrift  „l>a  Rlfiirnui  Sociale*^  italieniseli  ersehien.  Die 
in  Rede  stehende  BroschtUe  ist  ein  äunderabdruck  aus  dem  „Jahrbuch". 

HntscHR  Schrift  behandelt  viele  wirtschaftsgeschicbtUehe  nnd  sozial- 
politisclie  Rtri'itfragen ,  die  in  einem  kurzen  Ref-  r.ir  nicht  erörtert,  kaum 
aufgezählt  werden  können.  Von  Kinzelheiten  sei  fol<r<'ndes  erwähnt.  Das 
fi.  3  gebrauchte  russische  Wort  ist  besser  moshik  zu  schreiben.  Die  Buch- 
staben sb  entsprechen  dem  Lante  j  im  fraaiiiiiseben  Worte  jardin.  Ein 
Bauer  heifst  im  Kussischen  übrigens  krestjäntn.  Hushik  ist  ein  Scheltwori. 
Es  bedeutet  tölpelhafter  nnner.  lüack  legs  wird  S.  U  mit  Streikbrecher 
flberselzt.  Ein  black  leg  ist  indes  ein  Nichtgewerkvereinlcr,  so  zu  sagen 
ein  Wilder,  auch  gans  abgesehen  von  Streiks.  S.  22  ist  von  einer  Ober* 
rumpelung  des  1S94er  Kongresses  der  englischen  Gewerkvereine  die  Rede. 
Der  Ausdruck  Überrumpelung  pafst  aber  nicht  recht.  Nach  englischen  und 
deutschen  Quellen  waren  die  meisten  Anwesenden  uud  Abstimmenden  gar 
keine  Vertreter  ordnnngsmftfslg  konstitnierter  Gcwerkverelne,  znm  Teil  aneh 
gar  keine  Hnndarbi  ifrr,  sondern  soziallstipche  Schriftsteller  u.  derirl.  f.  4  t, 
50,  52. ist  von  der  staatlichen  Sanktion  und  Ronzession  deutscher  Gewerk- 
▼ereine  die  Rede.  In  saohlieher  Beziehung  wird  wohl  jeder  Unbefangene 
den  mafsvollen  Ausfiilirungen  Hirscbs  zostimroen,  in  formeller  H(?ziehnng 
mufs  man  indf-s  <  ini,L'r  VoHu  halte  machen.  Auch  so  liberale,  .irbeiterfreund- 
Uohe  Staatsrcchtslehrer  wie  Bluktscui«!,  R.  v.  Muui.  u.  a.  betonen  mit  Reeht, 
dafii  ein  gewisses  Oberaofsichtireeht  des  Staates  Uber  die  Vereine  sn  den 
unveräufserltchen  lloheits-,  8onverioe:.its  chten  und  -Pflichten  des  Sttt^ 
gehört.  Dhb  Ix  zieht  sich  nntltrüeh  uif  wirtschaftliche,  politische  u.  8.  w. 
Vereine  jeder  Art,  auch  solche,  (iie  von  Arbeitgebern  gebildet  werden.  Ein 
etwaiger  Hißbraocb  des  Oberanftiehtsrechts  kann  in  einem  freien  Staate, 
von  einem  energischen  Volke,  vermittelst  des  Parlaments  nnd  der  PreSM  er- 
folgreich bekiimpft  werden. 

Es  bedarf  kaum  einer  Erwühnung,  dafa  die  anregende  Denkschrift  des 
eminent  saehknndigen  Verfassers  den  Uinnern  der  Wissensehaft,  den  Staats* 
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nännern,  überhaupt  allen  Gebildeten,  zu  empfehlen  ist  Besonders  beachtens- 
«ert  sind  k.  B.  die  AnsAUmmgen  S.  43  ff.  Aber  „Die  ATbeiterberoftverelBe 
ah  Arbeitervertretiinp  and  ihre  gesetzliche  Anerkennung".  S.  5G  wird  die 
unbestrittene  Thatsache  konstatiert,  „rlafs  die  spätere  Reichs-Arbeitcr- 
versichemng  aas  den  Einrichtungen  und  Leistungen  der  Kranken-  und  lu- 
▼alidenkasBeii  dar  DeotBehen  OewerkvereiDe  ^elfaoh  gelenit  Iwt'. 

Leipsig.  K.  WmiOxmu 

Mayr,  O.,  StaÜsHk  und  Getellsehaftaekre,  I.  Bnid:  Tlieoretiiehe 

Statistik  (aus  „Handbuch  des  öffentlichen  Rechts*,  Eialettniigsbud)«  202  8> 

Freibnrg  i.  B.  und  Leipzig,  J.  C.  B  Mohr.  1895. 

Wie  der  Titel  aagiebti  behandelt  der  Verfasser  zunächst  nur  die  theo- 
retiMbeo  GeMete ,  «elehe  «einer  AnMhatnnif  neeb  die  Ststlslik  al^prensen, 
während  dem  pniktisehen  Teil  die  materiellen  Errun^rengchaften  mnf  dem 
Oebiett!  der  Ptstistik  vorbehalten  btciben  sollon.  Es  wrd  abzuwarten  sein, 
ob  eine  strenge  Trennung  dieser  Abschnitte  durobftthrbar,  oder  ob  es  not- 
wendig sein  wird,  nncli  in  der  praktiseiien  Stettstlk  viele  Fhtgen  der  Teelinik 
mit  zu  erörtern.  Häufig  sind  gerade  in  diesem  Zweige  der  Wissenschaft  die 
Z.il!l<'>>*>ra:ebni3S(>  nur  durch  ein  Eingeben  auf  ihre  tecbnisohe  Gewinnung 
tlberiiuupL  zu  erklären. 

Für  den  ▼erliegenden  Bend  kommen  diese  Erwigugen  aUerdingt  niebt 
in  Ik'traclit.  Es  '^^  v'elmcbr  in  boberri  Mnfse  interessant,  zu  verfolgen,  wie 
ein  auch  in  der  Traxifi  der  amtlichen  Statistik  so  viel  erfahrener  und  be- 
währter Autor  diese  seine  Erfahrungen  in  ein  philosophisches  System  bringt, 
ohne  nötig  zu  haben,  auf  das  Zahlenmaterial  einzu^'^olien.  Mayr  geht  dabei 
in  d'  r  '/Tglit'di  rnTipr  Sfincr  Aiif.r:il  "  sriir  woit.  Er  behandelt  nicht  nur  den 
Menschen  als  Masseuerscheiuuug  (Menschenmassen),  sondern  auch  die  Massen- 
hnndlnngen  deitelben  und  die  Ma«seneffelrte  dieser  Handlungen  nnd  maobt 
des  Begriff  der  „Maswe-  zu  einem  dem  Begriff  der  Statistik  inhärenten.  Es 
drängt  sich  hierbei  der  Einwand  auf,  dafs  es  keineswegs  feststeht,  was  eine 
K Masse"  ist,  und  die  Frage,  welcher  Mafsstab  hier  angelegt  werden  soll, 
beiw.  ob  ein  solcher  theoretisch  Oberhaupt  geftmden  werden  kann.  Ent- 
scheidend fär  die  Bezeichnung  als  Statistik  s<  i  ferner  auch  erat  das  Merk- 
mal einer  ..erschöpfenden"  Beobachtung  —  n  1  T^y^r  d  u  h  wolil  im  exten- 
siven wie  intensiven  Sinne  erschöpfend  — ,  und  äu  kommt  Mavk  dazu,  z.  B. 
die  Wavenpreisstatistik  sowie  die  nur  auf  Stiebproben  bembenden  Unter- 
suehungen  der  Kommission  für  Arbeiterstafi^tik  als  „notizenartige  Zahlen- 
orientierung^  zu  bezeichnen.  Da  niuls  uiau  doch  fürchten,  dafs  der  Begriff 
der  Statistik,  so  hoch  geschraubt,  nur  eine  theoretische  Forderung  bleibt, 
abhängig  von  dem  Ermessen  des  strengen  Kritikers,  welcher  fiber  die  Frage, 

f^inc  erschöpfende  Behandlung,  ob  nur  Xotizrn  oder  Massen  vor- 
liegen, subjektiv  entscheidet.  Sicherlich  kann  es  einer  Wissenschailt  nur 
ffienfieh  sein,  wenn  nwn  an  ihre  Leistungen  einen  strengen  MaCntab  legt, 
aber  wir  glauben,  daGl  diese  H0hen  der  Statistik,  welche  Mayr  in  Anspruch 
nimmt,  heute  nnr  ansnnhmsweise  erreicht  werden,  während  es  doch  darauf 
ankommt,  einen  Begriff  zu  tinden,  welcher  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Wissenschaft  entspriehi 

Weiter  grenzt  der  Verfasser  die  Begriffe  der  Enquete  und  typiscli-  n 
Einzelbcobachtnng  von  der  Statistik  nh  nnd  maeVit  mit  vollem  Recht  darauf 
aufmerksam,  dafs  bei  der  erstereu  nur  .lusgewalilte  Exemplare  zur  Unter- 
sneboi^  knnmen.  Man  gebt  hierbei*  auf  eine  Sammlung  peisOnlicher  Urteile 
sois.  IQ  der  Regel  bandelt  es  sich  hier  wobl  weniger  um  Thatsachenerhebung 
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und  Zählung,  als  am  Gntacbten  Uber  Thatsachen.  Was  die  „Typen"  betrifil, 
so  Terdient  die  MAvnsche  Ansicht,  dafs  die  Wahl  des  Typas  bereits  deduk- 
tiver Natur  ist,  besondere  Beachtung.  Statistisch  stände  fest,  dafs  tihrr 
normale  Gestaltung  einer  sozialen  Erscheinung  nur  a  posteriori  geurteiit 
▼evdcn  kSime!  bi  der  Tliil  irlid  Ider  leider  insofeni  rerkehrt  rtsUhnn^ 
sls  mn  die  EinzelbeobsehtllligCD,  welche  man  an  Stelle  von  Massenbeobaeli- 
tTin*ren  anstellt,  anpeblieh  a«f  typische  FSlle  crötr»'fk( .  während  man  erst 
anf  Grund  eigentlicher  statistischer  Erhebungen  wissen  kann,  was  typisch  ist. 

Den  Begriir  der  Stottstik  nnterseheidet  Hats  naeb  d«>  materiellen  naä 
nach  der  formellen  Seite  hin.  In  ersterer  Hinsicht  handelt  es  sich  um  die 
Wissenschaft,  in  letzterer  um  die  Methode.  IMc  TiTethode  wird  gekennzeichnet 
durch  die  erschöpfende  Massenbeobachtuug  üi  Zahl  und  Mafs,  die  Wissen- 
sebaft  dnreb  die  so  gegründete  Klarlegnng  der  Zuitfnde,  sowdt  solehe  in 
dra  sozialen  Massen  zum  Aufdruck  kiinien. 

Als  Abarten  werden  u.  a.  unterschieden  niathematisclie  Statistik,  wobei 
sehr  mit  Kecbt  darauf  aufmerksam  gemaclit  wird,  dals  Statistik  schuD  dea- 
w^en  nicht  mit  Matbematik  identisch  sei,  weil  der  Statistiker  an  den  ab- 
strakten üntersuchuTigen  der  Gröfsenverhältnisse  gar  kein  Intercssp  habe, 
dafii  aber  «suweilen  der  mathematische  Sport  das  Interesse  an  gemeiuver- 
stindlieber  Darlegung  flberwiegc*.  Diese  vollkommen  ratreffende  Beobadi- 
tnng  Mayks  ist  heute  doppelt  angebracht,  wo  nicht  selten  verhftltnismlTsig  ein- 
faebe  Dinpe  durch  untreniefsbaren  Formelkram  komy)liziert  werden. 

Nachdem  das  Buch  ausfulirlich  die  Ausbeutung  des  erhobenen  Material» 
(Pbm,  UrtabeHen,  Striebelang,  ZiblblUtehen,  elektrische  Avssiblnuf^),  die  Art 
der  Darstellung  (die  VerbSltnisbcrechnnngen,  Graphik)  u.  s.  f.  behandelt  hat, 
gelangt  noch  die  statistische  Verwaltung  zur  Darstellung.  Es  wird  dabei 
eine  primäre  (Zählungen,  Markt-,  Preis-Statistik  u.  s.  w.j  und  eine  sekundäre 
Venraltongsatatistik  vnteraehieden ,  dieser  Unterschied  analBbrlieh  eHMert^ 
und  die  Einrichtung  der  statistisclien  Amter  niilier  beschrieben.  Wenn  fulAXK 
für  ihre  Leiter  in  Anspruch  nimmt,  dafs  sie  „eine  Kombination  von  Ver- 
waltuugsbeamter  und  Muuu  der  Wiggenschafl"  sein  sollen,  äo  halten  wir 
diese  Pordervncr  flir  aelir  berechtigt  Allerdings  scheint  uns  eine  Konse- 
qnerz derselben  m  sein,  dafs  man  mfijrUchst  alle  wichtigeren  Zweige  der 
Statistik  in  die  Uand  eines  Fachmannes  legen  muis.  Hierzu  dflrite  auch 
vor  allem  die  Arbeiterversichemngsstatistik  zu  rechnen  sein,  welche  Hatb 
merkwürdigerweise  in  die  Hand  des  Reicbsversicheruugsamts  statt  des  stai> 
tistisebcn  Reichsamts  pcU'irt  zu  sehen  wünscht,  obwohl  es  doch  nur  ein  Zu- 
fall ist,  wenn  —  wie  es  gegenwärtig  der  Fall  —  der  Leiter  des  Ver- 
flicbernngsamts  nicht  nnr  ein  tttebliger  Beamter,  sondern  ancb  Statistiker  ist. 
Hinfig  genug  besitzen  Beamte  kein  wirkliches  statistisches  Verständnis,  und 
es  wird  bei  Besetzung  der  Leitimp  des  Reichsversicherungsamtes  wohl  stets 
in  erster  Linie  auf  Verwaltungscigenschaften,  in  letzter  erst  auf  statistische 
BeÜbigmig  Bflcksicbt  genommen  werden. 

In  einem  letzten  Abschnitte  seines  vortrefllichen  Werkes  triebt  Mavk 
alsdann  einen  Abrifs  der  Oeschiehte  der  Statistik,  wobei  die  Statistik  als 
Kunst  vüu  der  engeren  Statistik,  der  „  wissenschaftlichen  Forscherarbeit''  ge- 
trennt wird.  Aneh  bler  aeigt  sich  bei  umfassender  Beherracbung  des  Stoffes 
die  MAYBsche  Eigenart,  welebe  selbst  sprödes  Material  interessant  sn  ge* 
stalten  weifs. 

Berlin.  E.  HamoHamo.' 
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Hoetler,  Max,  tJher  dm  Arbeiterkrieff*  51  S.  BerUn.   Carl  Hey- 

zuaoaci  Verlag.  1S95. 

Dieses  prächtige  Büchlein  ist  von  einem  warmherzigen  Unternehmer  der 
fnnkeramischeD  Industrie  verfaiist.  Es  enthält  soviel  des  Originellen,  an 
fdoer  and  wluurfe»  Beobachtung,  dafs  seine  Lektttre  nicht  dringend  genug 
empfohlen  •werden  kann.  w;r  möchten  so^ar  so  ketzerisch  sein  und  be- 
haupten,  dieser  Reichtum  entspringe  der  Thatsache,  dafs  sein  Autor  nichts 
von  der  totdalpoUtisehen  litteratur  —  A.  HsiroBiia  treffllohe  Schrilt  „Dn 
liecht  auf  den  Arbeitsvertrag'*  ausgenommen  —  gelesen  hat.  Wir  kSnoen 
bei  dieser  Gelegenheit  dns  IVdauern  nicht  nnterdrflcken,  dafa  nnsere  T.itt«^- 
rator,  die  sonst  an  Überfülle  krankt,  so  bettelarm  ist  an  derartigen  Bekennt- 
niaien  Ten  Untemehmem.  In  anderen  Ländern  tet  dem  nicht  so,  —  snm 
Vorteil  der  sozialen  Erkenntnis. 

Die  Schrift  gliedert  sich  zwanglos  in  drei  Abschnitte.  Im  ersten  wird 
die  Art  der  verschiedenen  Arbeitergruppen,  welche  in  der  Feinkeramik  be- 
sekiftigt  sind,  mit  narkanteu  Striehen  ebarakterlaiert  Dieser  TeQ  ist  eine 
Arb^t  fflr  sich,  deren  Ausfnhruuf;  im  höchsten  Trid-  v.f! nachenswert  wäre 
und  hoffentlich  nicht  lange  warten  läl'st.  Sie  steht  nur  iiu  losen  Zusammen- 
bang  mit  dem  Thema,  so  wertvoll  sie  an  sich  ist.  Ihr  kann  nur  die  be- 
kannte, aber  den  sozialdemokratiflehen  Lehren  gegentlbor  nicht  gcharf  genug  an 
betonende  Thatsache  entnfimmcn  "werden,  dafs  in  jeder  Kateporie  von  Arbeitern 
die  „soziale  Frage"  ein  anderes  Gesicht  hat,  somit  das  Gleichartige,  Unter- 
sehiedsloBe  Im  jkri>dtarkrieg  eine  swar  wirkmigsvolte,  aber  inhaltlose  Phrase 
bedeutet. 

Weit  tiefer  drinj^t  der  zweite  Abschnitt  in  den  Stoff  ein.  In  der  Form 
einer  Ansprache  seitens  eines  älteren,  nicht  sozialdemokratischen  Arbeiters 
werden  dte  Besehwerdra  nnd  ReformTorsehlige  in  dieser  Blehtnng  Tor- 
f:ebr.acht.  Als  Kernpunkt  der  letzteren  ist  wohl  „die  konstitutionell  regierte 
Fabrik"  nach  eineni  tr<'ffenden  Ausdrucke  F.  A.  Lakoes  in  seiner  „Arbeiter- 
frage" zu  bezeichucu.  Ein  Arbeiterausschufs,  obigatoriäch  und  mit  weit- 
gdienden  Funktionen  in  Besag  anf  Anstellvnfrt  Kündigung,  Bntlassnag,  femer 
auf  die  Entlohnnn^r,  ist  als  dns  Ideal  d-^  Verfassers  zu  bezeichnen.  Dem 
Ausschuis  Süll  Einsichtnahme  in  die  BUcher  gestattet  werden  und  sich  daran 
eine  Gewinnbeteiligung  der  Arbeiter  schlielsen,  deren  Grundsätze  angedeutet 
werden:  Daraus  reanltieren  sowohl  Sicherheit  gegen  Lohndruck  und  Ent- 
lassung^ im  vorgerflcktcn  Alter,  ivfc  für  eine  ^jereclitere  \  erteIlunor  des  Er- 
trages. Im  höchsten  Grade  beachtenswert  sind  auch  die  Betrachtungen  tlber 
die  Behandinng  der  Arbeiter,  wie  denn  llberhanpt  die  Stirke  der  Sehrift 
vorwiegend  auf  den  mehr  beiläufigen  Apercus  beruht.  Denn  aafscr  einem 
in  den  Details  nicht  genügend  aufirehellten  Vorsehlafr  des  N  erfatiser.s,  den 
arbeitslosen  Erwerb  durch  Erbschaftssteuern  entweder  zu  beschränken  oder 
aaüraheben  —  ganx  Idar  ist  das  Projekt  nfeht  — ,  wflßiten  wir  kaum  einen 
einzigen  Rcformvorschlag  zu  nennen.  So  betrachtet  ersclu  Int  d«  r  Inhalt  der 
Broschllre  ein  wenip  magrer.  Allein  ihre  HauptstÄrke  lifprt  eben  auf  jranz 
anderem  Gebiete,  in  den  mehr  beiläuügcn  Bemerkungen,  die  uinn  eben  nur 
lesen,  nicht  reprodnrieren  kann.  So,  um  nnr  beliebiges  herauszugreifen, 
wenn  Verfasser  die  Sozialdemokratie  als  eine  trflbe  und  wilde,  vielfach  aus- 
schreitende Übergangsform  zur  Sozialreform  charakterisiert  (S.  2S).  So  in 
der  Beurteilung  des  Zusammenhaltens  der  Unternehmer,  das  er  auf  Omnd 
seiner  Erfahrung  Air  viel  weniger  dauerhaft  nnd  durchgreifender  erklärt,  als 
die  Vereinigangen  der  Arbeiter  (8.  47).   Oder  endlich  in  dem  Kuf  nach 
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einer  Arbcitsfriodenvereinigung  zwiscbeu  Unternehmern  and  Ar- 
beitern.   Nein,  das  Bach  mafa  man  lesen! 

Berlin.  Rodou*  Grähbe. 


Französisclif^  F.itteratur. 

Cbailley-Bert,  L  et  A.  Fontaine,  Um  sociales.  Recueil  des  textes 
de  tu  Ugislation  sociale  de  la  France.  S<*.  408  p.  Paris,  L.  Chailut. 
1895.    9  fr. 

Das  vorIi*'f,'cntle  Werk  enthält  eine  Sammlung  sämtlicher  sozialpolitischer 
Gesetze  Frankreichs.  Es  zerfällt  in  vier  Hanptabschnitte :  Trav.iil,  Pr«'- 
voyance,  Propri^tfS,  Protection  et  AHisistance.  In  einem  Anhange  „Etüde  des 
eondltions  do  travan*  sind  die  flieh  auf  die  Enriebtang  und  Org-anisation 
des  Gonseil  .^npi'rimr  dn  trnvail  nnd  de»  OCSee  da  travail  beidehenden  Ge- 
eetee  und  Dekrete  wiedergegeben. 

Der  erste  Hauptabschnitt  (Travail)  ist  in  drei  Kapitel :  l'Individu,  TAflSO- 
eatfon  und  Hygiene  et  Stearit^  eingeteilt.  Hiervon  cutliiUt  das  erste  das 
ganze  GesetzgelHin^rs-  nnd  X'prnrdDangSTnntfrinl ,  das  sich  auf  den  Arbeits- 
vertrag (eselavage,  iibcrt<^  du  travail,  lonage  d'oavrage,  marchandage) ,  den 
Arbeitsnaehweis  (apprentisagc ,  ÜTreits  d^oiiTriers,  bnreaax  de  plaeement, 
bonraes  du  travail,  ateliers  nationaux,  omigration  etc.),  die  jroj^cfzliclie  Be- 
schriinktuig  der  Arbeitszeit  (jours  f('ri*'s ,  dnrt^p  df>  la  journ<Se  de  travail), 
Arbeitslöhne,  Kredit  und  Arbeitsstreitigkeiten  (prudhommes,  concilation  et 
arbitrage)  bestebt  Das  sweite  Kapitel  bescbftfHgt  sieh  mit  deu  Penonen- 
und  Kapital-Associationen  (syndicats  professioneis,  corperations,  coalitions  — 
8oci(^t/  par  actione),  das  dritte  mit  dem  Bctricbsschntze  der  Arbeiter  (hygiene 
et  securiti^  des  travaillenrs ,  nccidcnts,  Etablissements  dangcreux,  insalubres 
on  incemmodee),  der  Offentlieben  Gesandheitspfl^  nnd  der  Wobnnngs- 
fllnorge. 

Der  zweite  Hauptabschnitt  gicbt  das  GeseUgebungs-  und  Verordnangs- 
materiat  ttber  die  Spar-,  Hilfs-,  Kranken-  und  Invalidenkassen  n*  8.  w.  wieder, 
der  dritte  u.  a.  das  Gesetzgebungsmaterial  Uber  das  Bergwerkselgentnm,  Aber 
das  Expropriationsrrclit,  Miijnmtc  nnd  Stiftungen. 

Der  vierte  Hauptabschnitt  befalat  sich  in  einem  ersten  Kapitel  mit  dem 
Sebutse  der  Kindheit  (enfants  dn  premier  ftge,  enfants  aasistte, '  enfants 
moralcmcut  abandonn^es)  und  der  Frauen-  und  Kinderarbeit  (professious 
ambulantes;  manufactures,  nsines,  ateliers),  in  pinem  zweiten  mit  der  öffent- 
lichen Fürsorge  für  Erwachsene  (Assistance  publique:  bareanx  de  bienfai- 
ianee,  hApitanx  et  bospicee,  assistanoe  m^dieale  gratnite,  mendieit^  ete.; 
Honts- dt -Pit't"^;  Alcoolisme). 

In  sämtlichen  Abschnitten  berücksichtiET«'"  die  Herausgeber  nicht  nur 
das  gelteade  Recht,  sondern  sie  verweisen  auch  auf  die  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, die  anfser  Kraft  getreten  sind.  Eine  Table  chronologique  bietet 
zum  Schlüsse  rin  anschanliebes  Bild  von  dem  Werden  der  franzöiiseben 
Sozialgeset^cbnng. 

Der  Sammlnng  ist  grofso  Übersichtlichkeit  nnd  Vollständigkeit  naehin- 
rOhmen.  Zu  wUnscIien  wäre,  dafs  auch  die  dentsohe  Litterator  ein  ihnfiehea 
Werk  über  die  deutsebe  Gesetxgebnng  aufwiese. 

Berlin«  K.  Fra^ikenstewi. 
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Polnische  Littei'atar. 

JHe  poMtehe  staatsmiaeiuehaftHche  liUeratur  der  letzten  tmei  Jahre. 

In  der  Regel  bin  ich  kein  grofscr  Freuiul  neuer  Lehrbücher,  ich  glanbey 
dafg  mit  monojrrnphischen  Arbeiten  dem  Fortschritte  der  Wissenachaft  besser 
gedient  sei;  in  unseren  Verhältnissen  aber  ist  das  Erscheinen  eines  neuen 
Lelirbiiehes  der  FinanwiBaeiisehaft  ein  erfrenllehes  Ereignb.  Die  ilteren 
polüisehen  Lelirbilrlier  sind  lieiit*'  p::iii7.1ic1i  (ulcr  teilweise  veraltet.  Niclit 
nur  diejenigen  von  StoTwiKSKi  mnl  Skakhek,  welche  aus  der  ersten  Hiilfte 
des  19.  Jahrhunderts  stammen,  äonderu  auch  da«  seiner  Zeit  ausgezeicbuete, 
TOD  dem  jetiigen  Qstetreiebiscben  Flnamminister  und  geweaenen  L«mberger 
Universitätsprofessor,  Leon  Bilin.ski  in  der  Mitte  der  iii^ij-er  Jnlir-  -ir- 
sehrtebene  Handbuch  entspricht  nicht  mehr  allen  Anforderungen  der  heutigen 
Witaensefaaft.  Ea  Uit  daher  ein  Verdienst  0-iiABi?j8iu8,  des  Schülers  and  Nacb> 
folgers  BiLiNSKis  auf  dem  Lemberger  Lehrstuhle,  du  oben  erwlihnte  Werk 
veröffentlicht  zu  haben ,  ''in  ^'erd!eT^st  besonders  vom  pSdnjo'riselien  Stand- 
punkte aus,  und  mit  BerUckt^ichtignng  dieses  Standpunktes  des  Verfassers  ist 
«■  aneb  tn  benrteileD. 

Ein  Lehrbuch  ist  für  den  Mann  def  Wissensehaft  nur  dann  interessant, 
wenn  es  von  einem  einheitlichen  konsequent  durchgeführten  Gesielitspunkte 
aas  das  Ganze  beurteilt  und  beherrscht.  Wagner  mifst  den  Wert  jeder 
BümelfhalBMbe  an  seinem  Bostalpolittechen  HaTsatabe,  Vockb  berQeksiebtigt 
immer  in  erster  Reihe  das  ethische  Moment.  Eine  derartige  frrandlose,  wi  nn 
anch  einseitige  Auffassunp  ist  in  dem  Ruche  G*abinskis  nicht  zu  linden. 
(hiAbinhki  schrieb  hauptiiäcblich  für  iseinc  Schüler,  darum  huldigt  er  dem 
Bfcklektisimiiia,  er  wXhIt  fast  immer  den  goldeDen  Mittelweg  und  raeht  die 
Gegensätze  abzuschwächen .  die  Widersprfichr  zu  verschleiern.  Darans  ist 
SU  erklären  ein  gewisser  Mangel  an  Individualität,  eine  gewisse  Blässe  der 
Ansichten,  welche  seinem  Werke  anhaftet.  Das  unleugbare  Verdienst 
^eser  Methode  ist,  daib  der  Schüler  mit  den  verschiedenartigsten  iriasen- 
schaftlielit-n  Anschauungen  vertrnnt  wird,  anderseits  mangelt  es  ihm  maiich- 
mal  an  einem  geeigneten  Mafsstabe,  um  diese  verschiedeneu  Ansichten  be- 
nteilen  zu  kSnnen. 

Im  grofsen  Ganzen  steht  der  Verfasser  auf  dem  Boden  der  deutschen 
ethisch-historischen  Schule.  Es  ist  bemerkenswert,  dals  fast  alle  polnischen 
Gelehrten  dieser  Richtung  huldigen,  was  wohl  einerseits  durch  den  Mangel 
an  einer  grofsen  Fabriktedostrie,  welcher  die  Ansbildnog  weder  soziaUstlscher, 
den  vermeiiitlidien  Interessen  der  Arbeiter,  noch  liberaler,  den  Interessen 
der  Besitzer  entsprechenden,  Tendenzen  begflnsfirren  konnte,  anderseits  aber 
dadurch,  dals  die  polnischen  Gelehrten  ihre  Ausbildung  oder  weuigsitiUä  den 
letrten  enteeheidenden  Schliff  in  der  Reg^  an  den  deatsehen  Hoohsdittlen 

ethalteii  haben,  zu  erklären  ist. 

Seine  sozialpolitischen  Ansichten  sind  gemälsigt,  was  zur  Folge  hat,  dafs 
er  den  radikalen  Standpunkt  At>olph  Wagxkks,  wonach  die  Steuerpolitik 
zur  gerechteren  Verteilung  der  Gflter  beitragen  soll,  bekämpft.  Fr  betont 
ziemlich  stark  die  Unabhänc-iprkeit  der  Finanzwissenschaft  von  der  National- 
ökonomie und  von  der  Verwaltungslehre.  Der  agrarische  Staudpunkt,  die 
Bekämpfung  des  mobilen  Kapitals  ist  bei  ihm,  trotzdem  er  in  einem  Uber» 
wiegend  Landwirtschaft  betreibenden  Lande  wirkt,  nicht  sn  bemerken.  Aach 
dort  nicht,  wo  dies  vielleicht  .-inpezfiti^t  wäre. 

Das  gröfste  Verdienst  seiner  Einleitung  ist  eine  genaue  Litieraturgescliichte, 
wobei  der  Torfaiaer  nntnrgemiOi  in  erster  Reibe  die  polnische  Litteratur  be* 
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rücksichtigt,  was  aoch  für  weitere  Kreise  von  Interesse  ist.  Es  ist  bemerkens- 
wert, dafs  die  filtere  polnische  Litteratnr  der  Finanzwissenschaft  ihrer  Zeit 
votftiift^eilt  ist,  leider  fanden  die  schönen  fortschrittlichen  Theorien  keine 
Anwcndunfr  in  fifr  Praxin,  im  (ifp-r  nteil,  die  Erci^rnisse  schlagen  ganz  andere, 
«utgegeugesetztv  Wege  ein.  Diet>e  frflhseitige  Blüte  ist  dadaroh  su  erkläreo, 
d«A  sich  in  Polen  infolge  der  weitgehenden  Sdiwiehnng  der  Kfinigsgewalt 
schon  im  16.  Jahrhundert  eine  Trennung  des  Offeatliehen  Schatses  von  dem 
königlichen  vollzogen  hat.  Rclton  im  Jahre  1510  machte  Johann  Laski, 
der  Erzbiscbof  von  Posen,  dem  König  Sigismund  Vorschläge,  die  zur  Reform 
der  Finamen  des  Beiehee  fahren  sollten;  er  beabsichtigte  Äe  Einkflnfte  de» 
Staates  zu  stärken  durch  die  Einfnhrung  einer  Allgemeinen  Einkommensteuer, 
von  welcher  jcfloch  die  Raticrn  hefreit  sein  sollten.  Diese  Mafsregel  be- 
gründete Laski  mit  der  Armut  der  Landbevölkerung.  Die  Idee  des  Existenz- 
minlmnms  ist  hier  schon  im  Keime  vorhanden.  Eine  gerne  Reihe  hervor- 
rapeiider  polnischer  Schrirtsteller  des  Ifi.  Jalirlitindert.s  hat  diesen  Ocdaiiken 
in  ihren  Werken  aufgenoninie»  und  weitergebildet.  Auch  die  Idee  einer 
Kepartitiunssteuer  taucht  auf.  ötcin  schreibt  die  Vaterschaft  dieses  Gedankens 
dem  polnischen  Eronprätentenden ,  Stanislaus  Leszczynski  zu.  O^abinski 
weist  nach,  dafs  Leszczynski  diesen  Gedanken  aus  den  in  dor  ^^rsfen  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  niedergeschriebenen  Werken  seines  Landsmannes,  Szyhon 
Staso-wolski  geschöpft  hat 

Das  eigentliche  Material  bringt  G-faABiNSKi  in  vier  Teilen  zur  Darstellung. 
Iti  diMu  ersten  behandelt  er  die  Bedflrfuisse  de«  Staates,  weiter  seine  Ein- 
kUiitte,  im  folgenden  beschäftigt  sich  G^nuisKi  hauptsächlich  mit  dem  Staats- 
voranachlage ,  im  leisten  endlich  mit  der  Theorie'  des  SlTetttUehen  Kredits. 
Es  scheint  bis  jetzt  noch  kein  Recensent  dagewesen  zu  sein,  welcher  mit 
der  von  dem  Verfasser  gewählten  Einteilung  dies  Stoffes  einverstanden  wäre. 
Ich  will  keine  Ausnahme  bilden  und  wage  daher  zu  bemerken,  dafs  die  Er- 
weltening  des  dritten  Teiles,  welcher  für  den  BtaatsvoransehlaglieBtimmtlst, 
zu  einer  Bearheitunf;  des  pnnzen  Finanzreclits  und  der  Finanzverwalttinp 
nach  dem  Beispiele  Scn.üii.Es  mir  liesser  {::elallcn  würde.  Ich  vermisse 
weiter,  um  nur  die  Hauptpunkte  zu  erwähnen,  eine  selbständige  Darstellung 
der  Finansen  der  Selbstverwaltungskftrper,  welche  tun  so  mehr  geboten  wire, 
da  die  „im  österreichischen  Reichsrate  vertretenen  Lander"  einer  ziemlich 
bedeateuden  Autonomie  sich  erfreuen;  ein  derartiges  Kapitel  würde  daher 
den  lokalen  BedHrfhissen  Becknung  tragen. 

Was  den  Hauptteil  anbelangt,  in  welchem  von  den  Einnahmen  det 
Staates  die  Rede  ist,  so  wäre  zunächst  zu  bemerken,  dafs  das  Prinzip,  wo- 
nach die  Einkünfte  des  Staates  hauptsächlich  auf  den  Steuern  beruhen  Süllen^ 
dagegen  die  Domlnen  nnd  andere  prlvatwirisebaftliehe  Einnahmen  nur  die 
Bedeutung  einer  Nebenquelle  hätten,  in  dieser  allgemeinen  Fassung  sich 
kaum  theoretisch  rechtfertigen  läfst.  Es  ht  walir,  dafs  heute  pröfgtenteils, 
wenn  auch  nicht  überall,  das  Verhältnis  in  der  Praxis  so  aussiebt,  es  ist 
aber  sn  berdcksichtigen,  dafe  eberaala  ein  anderes  System  herrschte,  nnd  daft 
die  nächste  Zukunft  unsicher  ist;  weiter  ist  nicht  zu  vergessen,  dafs  jede  von 
den  heutigen  Steuern  dort,  wo  sie  eine  gewisse  Höhe  erreicht,  viel  l'nlieil 
und  Ungerechtigkeiten  stiftet;  ihre  Ersetzung  durch  privatwirtschaftliche 
Erwerbsquellen  ist  daher  im  Falle,  wenn  es  die  lokalen  Verhiltnisse  ertonbeiiy 

immer  wflnscheiiswert. 

Beim  Durchblättern  der  von  G4>Anmsiu  der  Bteuerlebre  gewidmeten 
Sdten  fallen  nhlreiehe  Widerspruche  iwischeu  den  leitenden  Prinzipien, 
besonders  den  ethischen  und  dem  spedellen  Teile  aof.  Dieser  Widerepmcb^ 
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weicher  (aat  in  allen  Lehrbflchern  mit  mehr  oder  weniger  Geschick  verkappt 
■vfinHiiidM  Ist,  lATst  sich  In  letzter  Reihe  darauf  zurückfahren,  dafs  die 
jelligea  Stensnysteme  Frflclite  einer  Inn^iu  historischen  Entwicklung  und 
Anpassung  an  die  gegebenen  VcrhäUniBne  sind,  wobei  die  Logik  nicht  immer 
das  entscheidende  Moment  war,  wogegen  die  Steuerprinzipien  gewöhnlich 
logiadien  und  dednkttven  Erwägungen  entspringen.  Bei  OfcABiwna  tritt 
dieser  Widerspruch  scharf  hervor,  weil  er  im  Einklänge  mit  der  neueren 
StrfimtiTig:  in  der  Finanzpolitik  den  Nachdruck  auf  die  indirekten  Steuern 
(Verbraachsaoflagen)  legt,  welche  bekanntlich  leichter  aas  dem  Satze:  „mun» 
dtts  TBlt  decipl,  ergo  deeipi«tar*,  als  ans  iif eadweleben  efhiaelaen  Priu i|^en 
beraaa  sn  erUireii  sind. 

Da  schon  von  Lehrbüchern  die  Rede  ist,  so  «ei  hiv.r  erwähnt,  dais  un- 
lingst  auch  das  erste  Heft  eines  Systems  der  Nationalökonomie  erselüenen 
ist;  der  Verfasser,  T.  Rozmar'I'no^vtcz,  ein  Beamter  der  Krnkaner  Vor8loherunf,'s- 
gesellschaft,  huldigt  der  mathematischen  Methode,  was  wohl  mit  seinem  Beruf 
nuammenhingt;  ieh  mnfs  offen  gestehen,  dafs  ich  mich  auf  dem  mathe- 
mitisohem  Terrain,  auf  welchem  es  von  Differentialrechnungen  wimmelt,  uieht 
ganz  siclier  fiililf',  ich  liabe  aber  den  Eindruck  gewonnen,  dals  die  von  dem 
Verfasser  vcrfochtenen  l^riuzipien  durch  iiur  mathematisohes  Beiwerk  an  innerer 
WahrsebeinUelikeit  nicht  gewinnen.  Es  sind  dies  ailgemdne  Sitte,  mebr 
soziologischen,  wie  nationalökonomischen  Inhaltes,  denen  I^o/marynowios 
die  Sicherheit  und  Starrheit  nUatörlinher  Reebte*'  zunuit^t,  ^v\^  durch  ihre 
mathematische  AhstanunuDg  zu  erklären  ist,  und  deren  öozial])olaiDcber  Seite 
eine  aosgesprocbene  libenle  Firbnng  —  die  „natflriiehen  Beefaie'  scheinen 
immer  liberal  sn  sein  —  anhaftet. 


Mehr  Berillirungspnnkte  mit  den  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Fragen 
des  praktiseben  Lebens  bat  die  BresehOre  »Hilfe  fflr  die  Laadwhrtsehaft  in 

Österreich",  deren  Verfasser,  Dr.  C\n<>,  walirsclielnür!!  ilcn  deutschen  T-e'^ern 
nicht  unbekannt  ist ;  er  bat  unlängst  in  deutscher  Sprache  ein  Werk  Ober 
den  Wucher  herausgegeben,  eine  Frucht  zahlreicher  polnischer  Monographien, 
in  welchen  die  galizischen  Kreditverhältnisse  untersucht  worden  sind. 

In  die.ser  Brosclillre  Iiat  Dr.  C\ro  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  die  ho- 
luuinten  agrarischen  Vorlagen  des  gewesenen  Österreichischen  Ministers  fttr 
Landwirtschaft,  OrafSen  FATiKimRATK ,  die  Beraftoifranisation  der  Landwirte 
und  die  Bildung  der  Rentengüfer  betreffend,  zu  verteidigen.  JDieee  beiden 
Vorlagen  sind  zwnr  von  der  jetzi^'en  listcrreiehisehen  Regiernnjr,  wahrschein- 
lieh  infolge  der  scharfen  Kritik,  welcher  denselben  von  allen  Seiten  zu  teil 
wurde,  rarflckgezogen  worden  mit  dem  Vorbehalte  jedoch,  daA  sie  In  Ter* 
besserter  Form  ihre  Anferstehnng  feiern  werden,  der  O^enstand  ist  also 
noch  immer  aktuell. 

lu  der  deutschen  Litteratur  begegnet  man  oft  der  Anhiebt,  daia  in  Oster- 
rdeh  eine  rasche  Dttrehflibmng  iiigendweleher  sozialpolitischer  Hafsregeln 
Snfserst  Kcfnv'rrig:.  "»fters  snp-nr  gescheitert  ist  an  d t  r'rfikularisüius  der 
einzelnen  Kronläuder,  deren  Vertreter  im  Reichsratr  eifrig  darUber  wachen, 
dafs  die  selbstlndige  Stellung  derselben  möglichst  geschont  sei.  Oewöhnlich 
fnhrt  dieser  Streit  entgegengesetzter  Interessen  dazu,  dafs  der  Reicbsrat  dn 
Gesetz  erläfst,  dessen  Inkrafttreten  alier  von  d«*in  Erlasse  ert^änzender  T-nndes- 
gesetse  abhängt,  welche  natflriich  nicht  zu  stände  kommeu  (vgl.  die  Reform 
des  Briweehtes). .  Es  beiiht  also  ftrs  Aasland,  Oitetfeieh  habe  änen  weitoen 
Sehzitt  auf  der  Bahn  der  socialen  Beformen  gethan,  Im  Grande  aber  ist  alles 
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beim  Alten  geblieben.  Die  Vorlagen  des  Grafen  Fauuskhavm  eignen  sich 
Toxxttglieh  nun  Beweis  daÜBr,  ättü  diese  Yorwftrfe  nur  bis  sn  eiaem  gewisseo 

Grade  begrllndet  sind.  Ibr  Einbringen  bat  natürlich  in  Galizien  zu  lebhaften 
Discussionen  Anlnfs  gegeben,  deren  Grundton  die  Klage  war,  die  Vorlnf^en 
seien  unannehmbar,  weil  fOr  die  Autonomie  des  Landes  geiabrlicii.  lu  den 
Reden  der  Fachleute)  besonde»  stark  bei  Prof.  Pil4t,  msehte  nun  dagegen 
in  erster  Linie  geltend ,  dals  die  Vorlapen  ausschliefslich  den  Vnrhältniasen 
der  Alpenländer  angepafst  sind,  dafs  dort  allerdings  das  agrarische  Problem 
eine  Frage  der  Schuldentlastung  ist,  welche  durchzuführen  das  Ziel  des 
Grafen  Falkbmhayn  war,  dafs  aber  in  Gaüzieti  da«  agrarische  Problem  io 
d<'r  R(  liaffiiii;^  eines  bis  jetzt  noch  fehlenden  Mittelstandes  beruhe.  Diese 
Ausführungen,  denen  in  der  deatscheu  Litteratur  Walt£e  Schiff  (Tübinger 
Zettsebrill)  Ansdraek  gegeben  bat,  treffen  eidsebiedai  das  Rielitige.  Kicht 
nur  der  ParttknU'irisnms  der  einzelnen  Länder»  sondern  auch  ihre  aus  der  ver- 
schiedenen geschichtlichen  Entwiokelnii»'  m  erklÄrende  und  besonders  anf 
dem  landwirtschaftlichen  Gebiete  stark  hervortretende  Verschiedenheit  er- 
sehwert  die  Dorehftüimag  einheitlieher  agrartseher  Reformen.  Dies  ist  der 
Hrund,  weshalb  die  erwähnten  Vorlagen  in  Galizien  nicht  viel  Freunde  ge- 
funden haben.  Dr.  Caro  bildet  eine  Ausnahme.  Auch  er  ist  natürlich  nicht 
ihr  blinder  Anhänger,  er  will  sie  im  deceutralistisclien  6inne  verbessern, 
aber  im  grofsen  Gaoaen  ist  er  mit  ihrem  Qnudgedaaken  einverstanden.  Die 
in  ihnen  in  Fülle  vorhandenen  Zwangsvorschriften  .schrecken  ihn  nicht  ab, 
er  wendet  sich  scharf  gegen  die  Gegner  jener  Zwangsbestimmungen,  welche 
mehr  liberal  als  er  gesinnt,  dieselben  von  diesem  Standpunkte  aus  verurteilt 
haben.  Bs  ist  dies  bei  Dr.  CAno,  einem  feurigen  und  llbenengten  Anhinger 
des  KathedcrsozialismnH  pan^  nalürlicli. 

Der  Verfasser  hat,  um  seiner  Beweisführung  mehr  Gewicht  zu  verleihen, 
Im  ersten  Katritel  die  statistischen  Angaben  Aber  die  BodeuTersehnldung  in 
Galizien  zusammengestellt  und  eine  vullständigc  Qbeiaicbt  über  die  aus- 
ländische diesbef.dfrliehe  Gesetzgebung  geliefert.  Ob  es  ihm  aher  ^relungen 
ist,  die  aus  der  hichtanpassung  der  Gesetsent^^Urfe  au  die  specielleu  galizi- 
sehen  Verhftltnisse  gegen  dieselben  erhobenen  und  obmM»wÜinten  Bedenken 
SU  en&rlfidgen,  ist  mir  zweifelbafL 

Die  Antwort  auf  die  Frage,  ob  irgeudwelclie  sozialpolitische  Maiäregel 
mit  Erfolg  angewendet  werden  kann,  ist  fttr  Galizien  nicht  nnr  in  diesem 

Falle,  pondern  atidi  lifl  anderen  Gelegenlieiten  sehr  schwer  7a\  beantworten, 
weil  mit  allgemeinen  Kegein  nichts  anzufangen  int,  und  weil  es  an  national- 
ökonomischem  Material,  an  der  Kenntnis  der  wirtschaftlichen  Lebensbedingnngea 
der  jEtrofsen  Masse  des  Volkes  mangelt.  Wir  vi  rt'iiu'cn  eben  nicht  Uber  einen 
„ViTi'iii  filr  Sozialpolitik".  Es  siml  ;iber  dnch  .•iiich  auf  diesem  Gebiete 
einige  lehrreiche  Uuterauchuugcu  aus  den  letzten  zwei  Jahren  zu  verzoichnen. 
Der  Krakauer  ünivmitätsprofessc»  Gtbd&«ki  bat  es  unternommen,  etwas 
Näheres  über  die  Bnrilhrangsweise  unserer  Bauern  in  Erfahrnng  zu  bringen. 

Er  hat  '  inen  irrofsen  Fragebogen  ausgearbeitet  (31)  Frairen)  und  die 
galizischcu  Voiksschullehrer,  auch  einige  gebildete  Bauern,  um  dessen  Be- 
antwortung gebeten.  Aus  den  570  emgelanfenen  Antworten,  deren  Wert 
natürlich  nicht  gleichraäfsig  war,  ist  es  schwer  gewesen,  ein  auf  grolse  Voll- 
8f;lndii:keit  und  Genauigkeit  Anspruch  machendes  Bild  zusammensustellen, 
itumerliin  aber  ist  dabei  viel  lutereüsantes  herausgekommeu. 

Die  VerhlltniBse  sind  selbstverständlich  nicht  «berall  dieselben,  ffie  Unter- 
schiede hängen  hauptsächlich  von  kUmatlscben  und  kulturellen  RinflflMen  ab, 


Digitized  by  G( 


PolaiidM  Littmtnr. 


III 


es  ist  dies  einerseits  der  Gegensatz  zwischen  den  arme»  Gebirgsgegenden 
vad  den  Kiedernngen,  andetwite  der  Oegeiuati  swiiehea  Ost*  nod  Weit- 

galizien.  Die  grölsere  N&he  des  Westens  bringt  es  mit  sich,  dafs  nicht  nur 
die  Zuhert-itiinf'  der  Speisen  bcd<»nt«»nd  In  ss^-r  wird,  sondern  aach  dafs  ihre 
Quantität  etwa^  zunimmt.  Das  tritt  su  ticti;irf  hervor,  dais  in  Westgalizieu, 
die  an  dem  linken  Ufer  des  Dimajee,  alio  Diher  dem  Westen  gelegeseii 
Bezirke  den  anderen  vdraii  sind.  AUerdinps  arbeitet  der  polniselie  west- 
galizische  Bauer  mehr  als  sein  ruthenischer  Nachbar,  dessen  zahlreiche  Fest- 
tage die  Arbeit  nicht  fördern.  Daneben  fastet  der  Rathene  streng,  was 
mit  einem  gröfseren  Branntweini^eniuse  verbunden  ist  and  der  Regel  entspriobt: 
je  gröl'sere  Armot.  desto  grölserpr  Alkoholverbrauch. 

Der  allgemeine  Eindruck  der  Arbeit  ist  traarig,  um  so  trauriger,  da 
gegen  die  Aiudelilen  des  Kxaksner  Getehrten  auf  Onrad  anderer  Torhendenen 
Quellen  nicbt  viel  sn  »rwideni  wäre.  Der  gftüsische  Bau<  r  ilst  zu  viel  Kar- 
toffeln und  7n  wenig  Fleisch.  Ich  glaube  zwar  nicht,  dals  ein  bedeutender 
Fleiscbgenals  eine  onvermeidlicbe  Bedingung  einer  guten  £m&brung  sei, 
enteelieidend  aber  ist,  dafii  weder  die  Qoaiititit,  noeli  die  sehr  piinitiTe  Zop 
bereiteng  der  Speisen  den  phyBiologisehen  BedHrfniueB  des  galisieeben 
Banets  so  entepreeben  scbeiat.   

Die  -wn  Prof.  CrMTLsn  gewonnra»  Reenltate  finden  eine  glluende 

BestJitipnn^  in  der  Arbeit  R.  Peltvns.  Die  Methode,  welcher  sieh  Pst/mr 
bedient,  hat  mit  der  von  Prof.  Cybui^ki  angewendeten  nichts  zu  schaffen; 
er  verfährt  auf  eine  mehr  intensive,  mehr  ins  Detail  eindringende  Weise, 
welebe,  wenn  auch  riiumlich  lu^rentle,  dagegen  aber  ir.uiz  sichere  Brgell^ 
niftse  liefert.  i  vn  hat  ilie  Ernährung  von  2  1  Biuiernfamilien  wochenlang:  per- 
sönlich nntersucht  und  die  Personen  gewogen.  Seine  Untersuchungen  erstreckten 
sieh  anf  drd  in  Tersehiedenen  Teilen  des  KOnigreiehs  Polen  gelegene  Dörfer. 
Sie  sind  mit  denen  des  Prof.  Cybuuki  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Ter- 
gleichbar,  da  die  Lehensbedinfrnn^pn  der  bäuerliclien  llevr.lkf*nin<r  im 
Königreich  Polen  und  in  GaUzien  noch  immer  sehr  viel  gemeinsames  auf- 
weisen.  Aueh  Pelttm  gelangt  m  dem  Seblnaee,  dafs  der  Eiweifegehalt  der 
Speisen  sehr  gering  ist.  Hit  der  abnehmenden  Wohlhabenheit  des  Bauern 
sinkt  nicht  sowohl  die  Quantität,  dagefjf^n  nber  die  Qnalitfit  der  Speisen. 
Aulläerordeutlich  wichtig  und  bezeichnend  ist  die  Feststellung  der  Thatäauhe, 
dato  der  besitslMe  Landarbeiter  sieh  besser  nilirt,  als  der  nngeftlir  anf  drei 
Joeii  virtsehaftende  Hlusler. 


Da  wir  nan  bei  den  Leistungen  der  Ärzte  angelangt  sind,  so  sei  es 
mir  erlaubt,  einen  in  einer  Warschauer  hygienischen  Zeitschrift  erschienenen 
Aufsafz  des  Dr.  S.  Stebuno  zu  erwHhnen,  dessen  Verfasser  den  Leser  in  eine 
der  zahhreichen  Tuchfabriken  des  Königreichs  Polen  führt.  Über  diese  Ver- 
hlltnisae  w^sen  wir  yielleieht  noch  weniger,  als  Uber  die  Lage  der  in  der 
Landwirtschaft  beschäftigten  Bevölkernngsteile.  F.a  ist  zwar  ein  in  russischer 
Sprache  freschriebenes  Werk:  „Der  Fabrikarbeiter  im  Könirrreieh  Polen" 
vorhanden,  dessen  Verfasser  wollte  aber  einer  richtigen  Bemerkung  Dr.  Stkb- 
LoiOB  sttfolge  anf  einigen  Seiten  tiele  nnd  wiebtige  Probleme  lösen,  obne 
ober  das  nötifre  Material  und  die  noch  nicbf  vorhandenen  Vorarheiteu  zu 
verftlgen.  Dr.  SiEiti-iNw  hat  ch  sieh  (!nhf  r  zur  Aufgabe  gemacht,  durch  eine 
detaillierte  Monographie  eine  sulche  Vorarbeit  zu  Liefern. 

Dr.  STEnLiMO  war  drei  Jalire  lang  Fabrikarst  in  Tomonszdw  rawsk!,  einem 
dnreb  seine  vielen  groAen  mid  kleinen  Tachfabriken  bertthmten  SUUltchen, 
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in  dem  im  Jahre  1893:  2564  Menscheo  gearbeitet  biben,  wobei  nicht  zu 
Ter^emen  ist,  dafs  hierin  die  600—800  in  Jenen  Werlnttttten  BeielilfBgten, 

in  welchen  dif  Oes-imtzahl  äer  Arbeiter  16  nicht  Überschreitet,  nicht  mit- 
{rercchiu't  sind;  cä  ist  (lies  dtirch  die  Vorschriften  des  Gesetzes  zu  erklüren, 
kraft  deren  derartige  Werkatatteu  nicht  zu  den  Fabrikbetriebeu  gerechnet 
worden  und  daher  anch  rm  der  Indiehen  Fabrikinspektion  befreit  sind. 
Dr.  Sterling  hatte  daher  in  'finrn  Untersuchungen  mit  den  besser  .^itTiierten 
Arbeiterkreisen  za  than,  da  nach  unseren  anderweitigen  Erfahrungen  die  in 
d0n  Kleinbetrieben  Beschäftigten  schlechter  gestellt  sind  als  ihre  Kollegen 
In  der  Grolsindnitrie. 

Dr.  Steri.ixg  beginnt  mit  einer  penanen  Übersicht  über  die  technische 
Seite  der  Produktion,  wobei  die  Statistik  der  in  jedem  Fabrilutionazweige 
besebiftigten  Mftnner,  Weiber  vnd  Kinder  besondeis  wertvoll  tat,  er  beeiirieht 
weiter  die  «irürse,  die  Ventilation,  die  Belcuchtanf  und  Heizung  der  Fabrik- 
gcbiiude.  Die  Ventilation  befriedigt  ihn  nicht,  tut  Beleuchtung  bemerkt  er. 
dala  dieselbe  nur  in  diesen  Käumen  als  gut  zu  betrachten  ist,  wo  dies  das 
unmittelbare  Intereeie  der  Frodoktion  erheiseht,  wogegen  die  anderen  Slnme, 
S*  B.  die  zum  Trocknen  bestimmten,  entschieden  zu  wenig  Fenster  haben. 

585  Arbeiter  und  224  Arbeiterinnen  hat  Dr.  Sri^HMNci  einer  apeeiellen 
Untersuchung  unterworfen,  wobei  er  selbst  seinen  Fragebugeu  ausgefüllt  hat. 
Ane  den  Antworten  irt  nn  eneben,  dafs  nngeiUr  die  Hälfte  der  Befragt«« 
aus  dem  Slädteli  m  Tomonszöw,  die  andere  aus  den  umliegenden  Dorfern 
stammt.  Die  Anzahl  der  Kinder  ist  nicht  grofs,  im  Durchschnitt  entfallen 
nnf  eine  Familie  swei  bis  sechs  Kind^.  Das  Messen  des  Brustumfanges  und 
der  Körperhohe  bewies,  dafs  die  TomonssiSwer  Arbeiter  ii:;  r  if  i n  *  anzen 
schlecht  entwickelt  sind;  bemerkenswert  ist,  dafs  die  in  den  Dörfern  Ge- 
borenen viel  besser  entwickelt  sind  als  die  Städter,  dasselbe  gilt  vou  den 
söhnen  der  Handwerker,  Hlnaler  n.  s.  w.  im  Tergl«ich  mit  der  Nachkommen- 
schaft der  Fabrikarbeiter.  Die  Arbeitadaner  beträgt  13  Stunden,  die 
Pansen  abgerechnet,  die  Zalil  der  Feiertage  aber  allerdings  21  ohne  die 
Sonntage.  In  gewissen  Fabrikatiousaweigeu,  besonders  in  der  Appretur, 
steigt  die  Arbeitsdaner  bei  groreen'Bestellongen  bis  in  17  Stunden.  Der 
Arbeitslohn  ist  natürlich  höher  in  jenen  Fabrikationszweigen,  welche  eine 
gröfsere  neschicklichkeit  erfordern.  Die  in  denselben  Th&tigen  werden  im 
Akkord  bezahlt,  während  die  übrigen  Zeitlohn  erhMlteii. 

Ein  speoiellea  Kapitel  hat  Dr.  Sterling  dem  Leben  des  Fabrikarbeiten 
aufserhall)  der  Fabrik  i^rwldmet.  Er  Iiat  festgestellf.  dnfs  5S2  von  den  S0^> 
Untersuchten  in  Zimmern  wohnen,  die  auch  als  Küche  dienen  und  nur 
eüi  Fenster  besitsen.  Ein  nftberes  Eindringen  in  das  Leben  des  Arbeiters 
ermöglichen  fünf  Familienbudgets,  die  der  Verfasser  snaammengestellt  hat 
Bei  der  Rnltrik  Milcli ,  Zm  ker  und  Ttiee  bemerkt  er,  dafs  diese  Nahrnngs- 
mittel  nur  für  die  Kinder  bestimmt  sind.  Er  bestreitet  die  Verglcichbarkeit 
seiner  Zahlen  mit  den  bisher  Torhandenen,  aber  er  glaubt  feststellen  an 
können,  dafs  der  Eiweifsgehalt  der  Speisen  verhältnismäfsig  gering  ist. 

Dr.  Rtkri.ino  behandelt  in  den  folgenden  Abschnitten  die  Berufskrank- 
heiteu  und  die  unglücklichen  Zufalle,  wobei  es  sich  heranastollt,  dafs  die- 
selben  nachmittags  öfters  vorkommen,  was  der  Verfasser  nut  der  naehmittags 
eintretenden  Ermüdung  in  kausalen  Zusammenhang  bringt.  Anf  Grund  seiner 
Erfahrungen  macht  T>r.  Steulino  eine  Reihe  vnn  Vorsehlägen,  welche  in 
erster  Reihe  von  hygienischen  Rücksichten  beeinliuliit  sind. 

Dr.  SranLiMo  hat  sieh  ein  weiteres  Verdienst  um  denselben  G^^enstaud 
erworbmi,  indem  er  in  einem  kunen  spedelien  Anfsatse  das  tob  Ihm  b« 
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seineu  Untersuchuogeu  befolgte  System  bebaadelt  bat,  das  als  methodologiscber 
Wegweiser  toh  grofser  Bedeahmg  ist,  und  dessen  allgemeine  Annahme,  ob- 
wohl wahrscheinlich  der  NatioulSkooom  eine  grörsere  BerOcksichtigang 
feiner  Gesichtspunkte  ftir  ^tinschcnswert  halten  kdante,  im  Interesse  der 
Ver^leiobbarkeit  der  Zahlen  zu  erstreben  ist. 


Viel  Licht  auf  die  Kreditvorhaltnisse  in  Litthauen  wirft  der  J.  W.  ge- 
seiehnete  und  in  der  Warschauer  ZeitschrUt  «AteDeam''  (September  1S95) 
pnbUsiette  An&ste  Uber  den  Wneher  im  Oonvemement  Kowno. 

Diese  kleine,  kaum  1 2  Seiten  umfassende  Arbeit  gehört  —  vom  Stand- 
punkte der  rage  des  faits  —  zu  dem  Besten,  was  in  polnischer  Sprache  auf 
dem  Gebiete  des  Wuchers  veröffentlicht  wurde.  Der  Verfasser  hat  aus 
dem  Notizbaohe  eines  nnlingst  Terstorbenen  nnd  in  der  dortigen  Gegend 
seit  Jaliren  thätigen  Wucherers  mit  vollen  Handeu  geschöpft.  Es  is'  ^v;^k- 
lich  schwer,  eine  der  Wahrheit  nähere  Quelle  zu  finden.  Von  der  Auf- 
riebtigkeit  des  Wucherers  zeugt  der  Umstand,  dafs  er  öfters  Operatioueu 
beschreibt,  die  ihn  im  Falle  der  FiOtdeckung  geradwegs  ins  Zuchthaus  ge- 
bracht haben  würden.  —  Dt  r  Wuehor  tritt  dort  stärker  auf,  wo  die  Boden- 
serspUtterang  weitere  Fortschritte  gemacht  hat;  die  Bedingoogeo  werden 
desto  schwerer,  je  kleiner  der  dargeliehene  Betrag  ist,  es  IKIrt  sieh  aber 
^eht  verkennen,  dafs  der  Proientsatz  in  d«'r  Ri^rel  beim  Steigen  der  Garan- 
tien des  EiutrcihpMs  der  f^chnld  sinkt.  Die  lli'ho  d<^x  Prozentsatzes  ist  oft 
wirklich  erschreukeud.  Ed  giebt  Gemeinden,  wo  24  bis  36  Proz.  als  nicht 
besondere  sehwere  Bedingungen  gelten. 

Die  Ausbeutung  erreicht  einen  hohen  Grad  bei  einer  Abart  des  Wuchers, 
welche  darauf  heroht,  dafs  dt  r  Gläubiger  sich  die  Abzahlung  der  Sehnld  in 
Arbeit  aasbedingt  Der  Vertju^er  behauptet,  dais  diese  Sitte  hier  zu  den 
Ausnahmen  gehOrt  und  Sfters  von  reieheren  Banem,  als  von  Oro(bgmnd> 
besitzern  ausgeübt  wird,  eine  Sitte,  weicht-  in  allen  jenen  Ländern  O.Hteuropas, 
wo  die  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  frühzeitig  erfolgte  und  daher  nicht 
sowohl  der  Ausdruck  der  unmittelbaren  Verhältnisse,  als  vielmehr  der  Wider- 
sehein  der  in  den  herrsehenden  Klassen  unter  westeuropäischem  Binflusse 
gereiften  liberalen  AnHcIiannngen  wnr,  als  eine  Form  der  Bllokkehr  na  der 
Frohnarbeit  su  bemerken'  ist, 

ESoen  frappanten  Beweis  für  die  tmnrige  Lage  der  im  Gouvernement 
Kowno  ansässigen  Baoem  findet  d«r  Verfasser  dsffin,  dafs  auch  ans  den 
Bauemkreist  n  Wucherer  emporwachsen.  Noch  vor  wenigen  Jahren  waren 
die  Worte:  „Wucherer  und  Jude''  synonym.  Heute  hat  sich  das  geändert. 
Der  Bauer  sieht  sieh  infolge  einerseits  der  dnrch  den  sehnellw  Bevölkerungs- 
Zuwachs  hervorgemfenen  Zersplitterung  des  Grund  und  Bodens,  anderseits 
infolg'C  des  t^hcrganfjes  von  der  Natnral-  zur  Geldwirtschaft  zu  allen  mög- 
lichen, einst  ihm  gänzlich  fremden  Erwerbszweigen  gedrängt.  Er  ist  zum 
Sehwiner  geworden,  ja  er  paehtet  sogar  Sehenken.  Das  Orflnden  der 
ßcnrLTZK-DKi.iT/.stH!?chen  Kreditgenossenschaften  nnd  der  Sparkansen  hat  — 
der  Ansicht  des  Verfassers  zufolge  —  don  Hanp:  zum  Wucher  bei  den  Bauern 
merkwürdiger  Weise  gesteigert,  es  hat  iu  ibueu  den  Sparsinn  geweckt  und 
hat  sie  dazu  gefflhrt,  dessen  Befriedigung  auch  auf  diesem  Wege  zu  suchen. 

Psychologisch  interessant  ist  es,  dafs  die  dortigen  Volksgerichtc,  wclehe 
bekannUicb  das  Gewohnheitsrecht  anwenden,  den  Wacher  nicht  als  Ver- 
brechen hetnehten,  obwohl  das  Gesetz  denselben  nnlingst  fllr  itrafwflrdig 
erkUrt  hat. 

VUMjßkattkr,  t,  Staat»,  a.  VotknrirtMh.  V.  9 
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Der  Yerfaaser  holR  eben  FortMlixitI  dvreh  benete  KreditorganiMlkni 
sa  erreichen. 


Die  ruäsische  Regierung  bat  einen  Schritt  in  dieser  Richtung  gethan 
diirrh  die  Gründung  einer  „Banembank^,  der  die  Aufgabe  zw^n-fMcn  ist, 
dcu  armereu  KleiogrundbesiUsem  oder  den  besitzlosen  landwirtschaitüchen 
Aibetteni  Vonehiue  n  gewihren,  mn  densdbeii  die  YergrSAenuig  Ovet 
Anweaent-  rrpp,  die  Schaffung  neuer  bäuerlicher  Stellen  zu  erleichtrrn.  Im 
Jahre  ISUü  hat  diese  1883  begrOndete  Bank  ihre  Thfttigkeit  auch  auf  das 
Königreich  Polen  ausgedehnt 

Jak  Bloch,  einer  der  ersten  uler  den  Bdrsenkönigen  Waiflehaniy  bat 
das  'wißsenscbRftliche  Publikum  nn  crofse,  prachtvoll  ausgestattete,  dicke 
Bftnde  in  Folio  gewöhnt,  weiche  mit  der  Hilfe  eines  statistischen  Frivat- 
bareans  in  polnitelier  und  nu^seber  Spraehe  geschrieben  inndoi,  Uber  den 
Einfinls  des  Eisenbahnnetzes  anf  die  Volkswirtschaft  Rufslands,  über  seine 
Finanzen  hindelten,  und  denen  nur  eine  Kleinigkeit,  eine  echte  wissen «^f^hnft- 
liehe  Methode,  eine  vollständige  Beherrschung  des  rebellisehen  Stoffes  fehlte. 
Hit  desto  gröberer  Freude  tot  es  so  Toidebiien,  da(b  Bloch  in  einem  aller- 
dings kleinen  Anftalae  —  ein  Abdruck  aus  der  Warsdianer  landwirtsohifU 
liehen  Zeitunc  —  es  verstanden  hat,  d?is  in  den  Berichten  der  russischen 
„bftuerlicbcD  liauk'^  euthaltene  statistische  Material  glttcklich  su  verwerten. 

Die  Batternbeak  bet  wihread  ihrer  Tierjährigen  Thitigkeit  im  KOoIg^ 
ri  irh  Polen  —  nur  diese  zieht  Bloch  in  Betracht  --  7013  Personen  die 
Erwerbung  von  63  000  Joch  ermüglicht.  Die  Darlehen  wurden  nur  aus- 
nahmsweise (im  ganzen  13  Fälle)  einzelnen  Bauern  urteilt,  iu  der  liegel  lieh 
die  Bank  Geld  Gesellschaften,  deren  Mitglieder  Ihr  gegentlber  eine  soll- 
darische  Haftung  flbt  rrn  hmen  mafsten.  Es  scheint  dies  ein  Versuch  zu  sein, 
die  russischen  Gemeinschaften  auf  den  Boden  des  Königreichs  Polen  zu  ver- 
pflanzen, den  Bloch  in  snbetraoht  der  dem  Könlgreieh  Polen  eigentümlichen 
y«riiältnisse  mit  Beebt  vemri'  i  . 

Bemerkenswert  sind  die  Ziffern,  ^.vlche  Bloch  tlber  die  Grölsc  (irr  neu 
entstandenen  bäuerlichen  Anwesen  anfahrt.  Dieselbe  wechselt  natürlich  mit 
der  HSbe  det  Omnd>  md  Bodenpreisee  und  ist  bedeutend  kleiner,  als  in 
den  anderen  Teilen  des  russischen  Reiches.  Der  Durchschnitt  nlmlieb,  der 
für  das  ganze  Reich  17,5  Joch  beträgt,  stellt  sich  für  das  Königreich  Polen 
kaum  auf  9  Joch;  dieser  Thatsache  entsprechen  die  im  eigentlichen  Ruls- 
land  viel  niedrigeren  Bodenpreise.  Dan  Geseti  bestimmt  ein  Minimnm  von 
fi  Joch  für  die  neu  zu  gründenden  Ansiedlungen ;  es  ist  die«  entschieden  ein 
Vorzug  diT  russischen  Gesetzgebung  den  preulriiöcheu  Keutengiltern  gegen- 
über um  80  mehr,  da  e&  in  iiultilaud  verboteu  ist,  im  Wege  der  Erbteilangcn 
Stfloke  von  weniger  wie  6  Joch  aus  dem  Erbgute  auszuscheiden. 

Mit  Nachdruok  hebt  der  Verfasser  hervor,  dafs  in  der  Gesamtzahl  der- 
jenigen, welche  die  Hilfe  der  Bank  in  Anspruch  nehmen,  der  Anteil  der 
Beritalosen  im  Vergleich  mit  dem  eigentlichen  Rnfsland  sehr  grob  ist,  nnd 
schlieCst  daraus  auf  eine  grölsere  Bedenzersplitterung  im  Königreich  Polen« 

Die  Abhandlung  achliefst  mit  einem  Aj)pell  an  die  mächtige  Warschauer 
Landschaft,  das  von  der  rustikalen  Bank  begonnene  Werk  weiterzuitUirea 
nnd  mtergisoh  an  fttrdem,  da  nach  der  Ansiebt  des  Terfaisers,  welebe  er 
in  einem  vor  mehreren  Jahren  erschienenen  Werke  Aber  die  Grund-  und 
Bodenbelastnng  im  Königreich  Polen  des  näheren  ausgeführt  und  begrflndet 
hat,  ein  Teil  des  Grolsgrundhesitzes  nur  durch  die  Parzellierung  von  den 
anf  ibm  Isstenden  Sebalden  befreit  werden  kann. 


Digitized  by  Google 


Polniiolitt  litftmliii 


115 


Anderer  Ansicht  ist  BuDNiCA-DANis^^wäia.  Ei  will  die  dem  GroJägrund* 
besitze  drohende  Erisis  dareh  die  Grfindnng  einer  neuen  Kreditanstalt  be- 
seitigen und  verwirft  alle  andren  Marsregeln  ab  nnislos ;  sein  grorses,  zwei- 
bändiges Werk,  in  welchem  er  seine  Ideen  flaratfüt.  und  welches  nattlrlich 
eines  langen  Titels  nicht  entbehrt,  hat  leider  keiueu  wissenschaftUcbea  Wertj 
ee  igt  aber  payehologtaeli  Interessaiit,  in  bemerken ,  dafe  die  Axgarkzisii, 
welche  schon  manches  seltsame  Projekt  in  Westeoropa  zn  Tage  gefördert 
hat,  auch  im  Kfiuigreich  Polen  den  Orofsgrondbesitzem,  in  diesem  Falle 
aber  einem  Unberufenen,  die  Feder,  das  Schwert  der  Neuzeit,  in  die  Hand 
f^edrflelit  hat   


Eine  desto  erudterc  Beachtung  verdient  in  (Ifn  KreiHou  derer,  dir  die 
üogeiiauutcu  ^kleinen  Mittel''  in  dem  Kämpfe  mit  der  Agrarkrisiii  uiclit  ver- 
schmihen,  das  äufserst  klar  gesehriebene  Werk  Adolf  Sulioowskis  Aber 
„Die  landwirtschaftliche  Produktion  und  das  Tnrif'A  r'sen'".  Der  Verfasser 
sucht  zu  beweisen,  dafa  das  System  der  Uiftereatialtarife  den  der  west- 
eniopiisehen  Grenze  näher  gelegenen  Provinzen  des  Reiches  grolsen  Sebaden 
bringt)  ohne  den  privilegierten  Teilen  Kuislands  viel  zu  nfltzen. 

Er  erinnert  zunächst  daran,  dafs  die  von  der  russiächen  Regierung') 
festgestellten  Tarifsätze  eine  starke  Begflnstigoog  des  Fernverkehrs  enthalten, 
vnä  beweilt,  daJk  dieselben  in  dieser  ffiebtong  viel  weiter  gehen,  als  alle 
anderen  IhnUchen,  anderswo  in  Anwendung  gebracbten  Kaforegeln.  Er 
hebt  hervor,  dafs  die  in  erster  Linie  von  dieser  einseitigen  Tarifpolitik  be- 
troffenen Länder,  nämlich  das  Königreich  Polen  and  die  baltischen  Provinzen, 
der  Statistik  der  Ernteergebnisse  infolge  im  Vergleiehe  mit  den  Gonveme- 
ments  Mittel-  und  Sudrufslands  einen  viel  intensiveren  Bodenbau  aufweisen. 
Dieser  Thatsache  entspricht  die  unverhältnismälsig  Htfirkere  Bodenbelastung 
Jener  Länder  vermittelst  staatlicher  und  kuuimuualer  Grundsteuern.  Man  kann 
seiner  Anffassnng  nnr  snsiwtimmen,  wenn  er  glaubt,  dafs  eine  derartige  Tarif» 
Politik  weder  den  technischen  Fortschritt  der  Landwirtscliaft,  noch  die  Steuer- 
Icraft  der  Bevölkerung  fördern  kann.  Er  weist  auf  das  Beispiel  Deutsch- 
lands lün,  wo  bekanntlich  die  zu  Gunsten  der  östlichen  Provinzen  erlassenen 
Staffeltarife  nnr  von  kurzer  Dauer  gewesen  ist. 

SüLiGowsKi  besitzt  aber  die  eeltene  Habe,  Im  Eifer  der  Polemik  nicht 
in  das  andere  Extrem  zu  verfallen,  ein  Vorzug  in  den  Augen  der  Männer 
der  Wissenschaft,  ein  Kaehteil  Ar  den,  der  anf  den  groben  Hänfen  wbrken 
will.  SuuoowsKi  ist  rieh  der  ThatMCdte  bewufst,  dafs  der  russische  Getreide- 
eiport  jetzt  eben  einer  üntersttltzung;  von  selten  der  Rpf!:leriiive'  durch  Tarif- 
erieichternngen  bedarf,  und  er  will  dies  Ziel  durch  die  Einfahruug  eines  spe« 
eiellen  Tarif  ee  Ar  die  rar  Ansftahr  bestimmte  Ware  erreiehen,  welebe  seinem 
Vorschlage  gemäfs  einen  stark  differentiellen  Charakter  tra^'en  sidl.  Der 
Verfasser  vfr^^ilst  nicht,  Garantien  zn  fordern  dnHir,  daf»  da«  (ietreide  wirk- 
lich zur  Auätuiir  gelange  und  unter  dem  Scliui/.*-  der  Zollfreiheit  nicht  tlber 
die  Greme  rarflekkebre. 

Auch  die  von  i^mi  für  den  inneren  Verkehr  vorpeschlafrcnen  Tarife 
begünstigen  den  Feruvcrkchr,  wenn  aaeh  im  Verhältnis  mit  dem  jetzt 
geltenden  in  bescheidenem  Mafsstabe. 

Vor  einigen  Monaten  ist  in  einer  Warsehaner  etbnograpbisehen  Tteii- 

1)  Seit  dem  Jahre  1887  wnxde  den  Privatbabnen  die  TerfUgung  abw  die  HShe 
Ihrer  eigenen  TailfiUse  entzogen. 


Digitized  by  Google 


116 


Krttlksn  und  Referats. 


Schrift*)  ein  Aufsatz  aus  der  Feder  Jan  Witortb  erscliieDeD,  dessen  Gegeu- 
Kt&nd  die  rechtliche  und  wirtschaftliche  Organisation  der  grofsen  unter  einem 
Daehe  lohenden  Baaemfamilien  in  Litthauen  ist.  In  der  reichen  Litterator 
Aber  das  UrtMf:^onlum  und  seine  Formen  wird  dq^  rn^aisrhc  Gemeinrleei!r'"Ti- 
tum,  der  sog.  Mir,  die  slldsUvische  zadruga,  ais  die  slavischen  Kepräsen- 
Unten  des  üreigentams  Often  genanot,  wogegen  aber  Ihnliche  Foimeii  dw 
Zusammenlebeos,  welehe  in  I^tthanen  Toriianden  sind,  wenig  Beachtiing 
gefunileii  haben. 

Das  unbewegliche  Vermögen  dieser  Gemeinschaften  ist  anveränfserlich 
nnd  nnverpfllndbar,  das  bewegliehe  dagegen  kann  Terkanft  werden  naeb 
Gntdflnken  des  „gospodoris",  dea  ftlteeten  Agnaten,  welcher  an  der  Spitze 
dieser  Körperschaften  steht.  Seine  Macht  ist  unbeschränkt,  die  ToüjähnVen, 
m&nnlichen  Mitglieder  der  öippe  werden  zwar  bei  wichtigen  Anlässen  nm 
ihre  AniUehten  befragt,  aber  ihre  BeaehltMe  werden  nnr  ila  gnter  Bat  anf- 

gefafst.  Der  üiiireliorsam  gcpen  den  „ijospodons "  wird  Ann  den  bäuerlichen 
Gerichtshöfen,  welche,  wie  schon  erwilhiit  wurde,  das  Gewohnheitsrecht  an- 
wenden, streng  geahndet.  Allerdings  kann  das  Familienhaupt  im  Falle 
eehwerer  Vergehen  gegen  das  Wohl  der  Familie  von  der  QemeindeTeraamm> 
Inng  abgesetzt  werden. 

Die  Rolle  der  Frauen  ist  untergeordnet,  sie  treten  an  die  öpitze  der 
Körperschaft  nnr  in  dem  Falle,  wenn  es  an  Tollj  ihrigen  ttlttttUchen  Agnaten 
mangelt  Wahlen  sind  unbekannt.  Wäsche  und  Kleider  werden  im  Hanse 
verfertigt,  aberhanpt  ist  Eigenproduktion  die  Regel  (die  BOCHnasche  Hans- 
wirtschaft). 

Diese  besonders  an  der  Grenze  Knrlandens,  in  den  Besirken  Ssawel 

nnd  Poniewiez  noch  zahlreich  vorhandenen  Gemeinschaften  sind  im  Ver- 
schwinden hepriffen.  Der  immer  stflrk«  re  Tauschverkehr  einerseits  nnd  der 
wachsende  Individualismus  der  jüngeren  i<  amilienmitglieder  anderseits  drängen 
an  ihrer  Vemlehtnng.  IHe  YermSgenttdluig  aber,  tn  dem  DaiehfOhning 
Finstlnimiprkeil  nutig  istj  ftlnt  an  efaier  Versdileehtemng  der  irirtschafttlefaea 
Lage  des  Einzelnen. 

Aus  der  hier  wiedergegebenen  Darstellung  des  Verfassers  ist  besonders 
hervorzuheben,  dab  auch  in  diesen  auf  sozialistiaeher  Grundlage  aufgebauten 
Gemeinschaften,  wie  in  allen  anderen  ähnlichen  zur  Stunde  bekannten  eine 
unbeschränkte,  mit  dem  wachsenden  Individualismus  unverträgliche  Gewalt 
der  Oberleitung  nötig  ist  —  ein  bezeiebnender  Wink  filr  die  Zukunft  — 
nnd  dafs  ihr  Verfall  nicht  nur  auf  rein  wirtschaftliche  ür^.is  !sea  zurückzu- 
fahren  ist,  was  ich  für  jt  ne  materinltatisehen  Gesehiehtsschreiber ,  welche 
alles  geschichtlich  Geschehene  auf  wirtschaftliche  Ursachen  zurUckftlhren 
wollen,  hier  niedenehreibe. 


Die  Tjitteratnrgeschichte  unserer  Nationalökonomie  i^*  stark  v  rmfli- 
lässigt.  Trotzdem  das  „goldene  Zeitalter'',  das  16.  Jaiirliuudert,  eine  ütaU- 
lidie  Reihe  aneh  anf  diesem  Gebiete  l>edealender  Schriftsteller  herrorgebraeht 
hat.  Stntt  auf  diesem  unbebauten  Felde  leicht  tn  hebenden  Schätzen  nach; 
zugraben,  beschäftigt  sich  Prof.  Okouski  mit  dem  Studium  englischer  Sozial- 
politikcr,  worüber  es  nicht  mehr  so  leicht,  ist  etwas  Neues  zu  sagen.  Be- 
sonders mächtig  scheinen  ihn  die  Altmisten  ansosiehen.  Der  Sindie  Uber 
RUSKIN  ist  eine  Arbeit  über  Caulvle  gefolgt. 

Das  Milien,  in  welchem  rAK?-vi.K  jrewirkt  hat,  der  freschichtliche  und 

I)  Die  ziemlich  reichlich  vorbaodenc  ethnographiscbe  Litteratnr  eath4U  viel 
nationidökonomischeä  Material,  das  jedoch  bis  jetzt  leider  nicht  ausgenutzt  worden  iit. 
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sosiale  Hintergrund,  ans  welchem  seine  Werke  zu  erklären  sind,  ist,  wenn 
aaeh  nicht  originell,  so  doch  glflcklieh  gezeichnet.  Man  kann  dasselbe  nicht 
belwnplen  von  der  Darstellung  seiner  Lehren  und  Qodaiikeii,  denen  g^;en- 
flber  Okoliex  aioh  m  wenig  kiitiBdi  TerhUt. 


iu  der  Reihe  der  ätattstlschen  Arbeiten  gebührt  eine  Ehrenetelle  den 
Werken,  welebe  in  den  von  Prof.  Pilat»  dem  Difektor  des  gdisiselien  eto- 
tiltiiehen  Landeabureane ,  herausgegebenen  und  lehr  eorgflUtif  geleiteten 
^Stfttietiachen  Mitteilungen''  erscheinen. 

Ana  den  neueren  Publikationen  w&re  eine  Studie  des  Dr.  Lopuszanski 
Aber  die  galisiBeken  Sparkassen  an  enrihscn.  Der  leider  unlfingf^t  ver- 
storbene Verfasser  schildert  nirlit  zwm  frateii  Mal  die  galizisebeii  Kredit- 
verhältnisee.  In  dem  „Ekonomista  Poiski'*  hat  er  seinerzeit  eine  vortreff- 
liehe  atntialiiehe  Ifonographle  Uber  die  gali^ehen  Erwerbe-  nnd  Wirtaekafto- 
genosaenachaften  Teröffentlicht.  Das  Material  zu  seiner  leWen  Arbeit  kaben 
ikm  die  Berichte  der  gaiizischen  Sparkassen  geliefert. 

Der  Verfasser  bespricht  des  ^Näheren  die  Höhe  der  Einlagen  in  den 
27  Sparkaawn,  der  Froaente,  daa  Sebwanken  denelbettf  die  Aniiäl  der  Ein- 
lagebflcher,  die  Rtlckzahlungen  u.  s.  w.  Mit  grofser  Genauigkeit  hat  Lopu- 
KZANSKi  die  verschiedeiieti  Arten  der  Anlagen  des  gesammelten  Kapitals, 
dessen  Gesamtbetrag  sich  auf  120  Millionen  Kronen  beläuft,  besprochen. 
Unaere  Sparkaaaen  baben  ebie  entiebiedene  Vorliebe  flllr  daa  B<deihen  Ton 
Immobilien,  was  in  erster  Reihe  den  stadtischen  Realitäten,  in  weit  geringerem 
Mafae  dem  Grofsgrundbcsitze  und  in  verschwindend  kleiner  Proportion  den 
so  sebr  kreditbedflrftigen  Bauern  zu  gute  kommt.  Die  Höhe  der  bei  diesen 
Geschäften  erzielten  Prozente  bezeichnet  der  VerCuaer  mit  Reekt  ala  n 
grofs,  besonders  in  den  Alteren  Perioden  (7  bis  8,  avsnahmaweise  sogar 
9  Proz.). 

Der  Weekseteseomple  bedtet  nur  in  Lemberg  gröbere  Bedeatnng.  Die 

weiteren  Abschnitte  entbalten  viel  Bemerkenswertes  Aber  die  Lebeosversorguug 
der  in  den  Sparkassen  angestellten  Beamten,  welche  leider  nicht  die  Kegel 
bildet,  und  tlber  die  Verteilung  des  Gewinnes.  Sehr  belehrend  sind  die 
Bemerkungen  ttber  die  Beatenemng  der  Sparkaaaen.  Klebt  nnr,  dafa  die 
Höhe  derselben  äufserst  drtlckend  ist,  was,  wie  I.opuszanski  aberzengend 
nachwiM«t,  auf  falscher  Interpretierung  der  Steuergesetze  beruht,  aber  was 
Tielleicht  uoch  schliiumer  iüt,  die  Besteutruug  lAt  auiuerordeutiich  uugleich- 
vlTsig.  Es  bat  den  Anaekein,  ab  ob  fBr  jede  Sparkaaae  ein  anderes  Steuer- 
gesets  Anwendung  fände. 

Auf  Grund  der  gesammelten  Zahlen  äufsert  der  Verfasser  einige  be- 
sebeidene  Beform wUnaehe;  es  ist  nur  tu  wflnscheu,  dafs  dieselben  möglichst 
sdnell  Terwirkliekt  wurden. 


In  dem  folgenden  Bande  der  ^Sfatistisehen  Mittheilungen"  (Band  XV)  sind 
noch  zwei  kleinere  Abhandlungeu  zu  ttnden,  von  denen  die  erste  eine  Sta- 
tistik der  bis  jetst  in  Galiaien  durebgefllkrten  Meliorationsarbeiten,  die  aweite 
einige  Angaben  über  die  Beamten  der  Bezirksanssehtlsso  liefert. 

In  Galizien  wurden  die  landwirtschaftlichen  Meliorationen  fast  nur  auf 
Grofsgrundbcsitzungen  mit  Hilfe  des  beim  Landcsausschussc  thätigen  teok- 
nischen  Melidrationabureaus  diirchg'  lührt.  Auf  Grund  dieser  nnd  .inderer 
Quellen  —  Prof.  Pii.lat  hat  schon  im  .I.tlire  1880  dassell  »-  Thema  bear- 
beitet —  lieb  sich  ein  fast  voUaändigcs  Verzeichnis  jener  Gtiter,  auf  deneiT 
UdiorsitttMttarbeiten  atattgeftuden  kaben,  anbtellen.  Es  wurde  also  aa  die 
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entsprechenden  Gntevprwnltungen  ein  erschöpfender  Fraprebogeii  vertdlt, 
welcher  fast  ohne  Ausnahme  gewisscnhatt  beantwortet  wurde. 

Der  YerfMMr)  Dr.  KoMomnnci,  nntmeheidet  Dnün«f  e-,  ButwlMerangi- 

und  BewässeniD^sarbeiten ,  er  unteraiieht  weiter,  welcher  Anteil  an  diesen 
Arbeiten  den  verschiedenen  Landesteilen  zaiäiit,  wobei  herausgekommen  ist, 
dafs  auch  in  dieser  Hinsicht  Westgalizien  der  östlichen  Hülfte  den  Rang 
■bgclanfen  hat. 

Es  ist  zu  hoffen,  dafs  die  Meliomtionflarbeiten  in  nrich^^ter  Zukunft  in 
einem  rascheren  Tempo  fortschreiten  werden  dank  dem  neuen,  von  den 
galWsehen  Ibfeordnetea  angeregten  mid  tdMafltt  lebhaft  beranrortet» 
Gesetze,  kraft  deswE  dm  la  Meliorationsaweeken  verwendeten  Ka})it8l  die 
hyp<>thekarlHche  Priofittft  m  den  Foidemiigeii  der  mderen  QUUibiger  ge- 
sichert wird. 

Die  swdl»  Arfadt  beruht  auf  einem  tn  die  BeslricMuaaehlMe  verteDten 

Fragebogen,  dessen  Zweck  es  war,  hauptsächlich  die  Qnalißkationen  der  bei 
den  Resirksausschtlssen  angestellten  Beamten  zn  erforschen.  Der  Landes- 
auüsciiufs  will  n&mlich  die  bisher  ungenflgende  Qualifikation  derselben 
im  Oeseteesvege  heboi  «nd  hat  daher  aeln  atettatlBohea  Bueftu  mit  den 
Torarbelten  bennftntfL 


In  dem  Beaten  nnd  Lelirreiehaten  waa  in  den  MStaüatiaehen  MUtellnngen" 

ersohienen  ist,  sind  die  Arbeiten  Prof.  Pillats  Uber  die  kleinstädtischen  und 
bäuerlichen  Licitationcn  zu  rechnen.  Nach  den  l)estehen(lcn  Prozefsgesetzen 
mnfs  jedes  gerichtliche  LicitaÜonsedikt  in  der  amtlichen  ;,Lemberger  Zeitung" 
verOffenllleht  werden.  Prof.  Pillat  bat  —  naeh  dem  Anaaehetdeii  der 
gröfseren  StJldte  —  seinen  Arbeiten  die  Anzahl  der  angeordneten,  aber  nicht 
wirklich  durchgeführten  Zwangsverkäufe  zu  Grande  gelej^t.  Der  daraus 
entstandene  Fehler  ist  nicht  bedeutend,  etwas  mehr,  aber  auch  nicht  viel, 
Ikllt  der  Umstand  in  die  Wagaohale,  daft  auf  diese  Weise  auoh  einige 
ittdtiache  Realitäten  mitg:ercchnct  wurden,  im  grofsen  Ganzen  kann  man 
aber  sagen,  dals  es  sich  fast  ausschliefslicb  um  Zwangsverkäufe  der  land- 
wirtschaftliehen Beaitsnngen  handelt  Prof.  Pillat  hat  daa  Katerial  sneees» 
tive  für  je  fBnf  Jahre  seit  dem  Jahre  1873  zur  Veröffentlichung^  gehracht. 

Die  ZifTern  fllr  die  letzte  Periode,  nnmlich  für  die  Jahre  1875—1889, 
hat  Dr.  Stefczi-k  im  „Ekonomista  Polski "  zusammengestellt.  Er  bat  den 
Stoff  auf  dieaelbe  Weiae  wie  Prof,  Piu.4t  aufgearbeitet,  er  hat  aber  aeine 
Untersuchungen  durch  Ausnutzung  dniger  von  Prof.  PuiiAT  nnb^ohaidi'' 
tigter  Nebenumstitnde  erweitert. 

Wenn  Dr.  St£fczvk  die  Anzahl  der  in  dieser  Periode  angeordneten 
geilehtliehen  Yerkinfe  (13270)  beaprieht  und  featatellt^  dalb  diese  ^ffer  alle 
vorherIc-pTi  tlbertriflft  (die  Ziffer  ftlr  den  Zeitraum  vor:  iSSO— 1SS4  lat 
übrigens  nur  um  63  geringer),  so  ist  dem  gegenüber  zu  bemerken,  dafs  er 
die  gerade  in  dieser  Periode  sehr  stark  anftretetende  Parzellierungstendenz 
nnd  daher  auch  die  inmner  wechaelnde  Anzahl  der  bänerliehen  Wirtschaften 
nicht  -n  Betracht  gezogen  hat,  was  immerhin  das  üngttnsttge  dieaes  Ver- 
gleiches, wenn  nicht  verwischt,  so  doch  mildert. 

Dr.  flfi'aiiuai*.  bereehnet,  daft  ehi  Zwangsverkaaf  »nt  116  Onrnd- 
steuerbogen  entfällt;  es  wäre  bewer,  wenn  er  die  Anzahl  der  Grund- 
Steuerträger  zn  seinen  Berechnungen  heranpezogen  hätte.  Dieselbe,  obwohl 
kleiner  als  die  Anzahl  der  Grundsteuerbogen,  flbertriflt  immerhin  die  Zahl 
der  wirklieh  vorhandenen  blawliehflii  Grandberitier,  um  welehe  es  aloh  eben 
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handnit;  die  Ssteneichiftche  Agrantatiatik  giebt  aber  keine  genaaeren  An- 
haltspunkte. 

Bei  Beipreehnnf  des  Sdiltsangapreiaea  der  yerkanlleB  ImmobUlen  er- 
fahren wir,  drif-  Gesamtwert  derselben  nn;Ti  fthr  Iß  MIllioDen  Calden 
betrag.  Der  Scbätzungspreis  der  Hälfte  der  zum  Kaufe  ausgebotenen  Güter 
betrag  nicht  einmal  500  Gulden ,  ^/i  derselben  erreichten  nicht  den  Preis 
von  1000  Gulden.  Der  Anteil  jener  Fälle  wo  die  Belastung  tOO  Ooldm 
oder  weni°:er  betrugt,  ist  im  Stei-ren  beprriffen.  Es  iBt  tratirip-,  '^il'^  in  nt^-tn 
Fällen  ein  bäaerliches  Anwesen  um  einen  einen  Ualden  nicht  übersteigenden 
Stthttldbetrag  unter  den  Haminer  gebracht  werden  konnte.  Die  Verhitfi^e 
venehlianiem  lieh  in  der  Richtnng  nach  Osten  und  in  den  Gebirgsgegendeti, 
was  den  schon  erwähnten  l^Iimatischen  und  knltarellen  Vcoacbiedenheiten  der 
einzelnen  Teile  Oaliziens  entspricht 

Beacbtnng  verdient  das,  waa  8rfEtm.ua  Ober  die  PenOnllehk^n  der 
Glaubit;or  und  Schuldner  berichtet.  Stefcztk  bat  auf  Grund  der  in  den 
Licitationsedikten  vorhandenen  Namen  der  Schuldner  die  Jaden  den  Christen 
gegenübergestellt.  Dieses  Verfahren  ist  nicht  ganz  vorwurfsfrei  und  das  Er- 
gebnis nicht  sehr  verwertbar,  da  nna  der  Anteil  der  Juden  an  der  Gesamt^ 
zahl  der  Gmndbesitzer  Gnlizienf?  unbekannt  is!  Wiehtiger  ist  die  Fest- 
stellnng  der  Thatsache,  dafs  in  der  GesamtzAhl  der  Gläubiger  der  Anteil 
der  Kreditanstalten  in  stetem  Wachstum  begriffen  ist,  was  immerhin  eine 
gewisse  Garantie  gegen  den  Wncber  bietet,  obwolil  allerdings  die  jüdischen 
nacL  dem  Scin"LTZK-DELiT7,Sf  iT«rhem  Muster  einfrericlitr'rn  Vi!r''c}iTir>'vereine| 
wie  dies  Lopuszakski  überzeugend  nachgewiesen  hat,  Wucher  treiben. 

IVoti  maneher  LUeken  »  wir  Termisien  z.  B.  die  ans  den  LisitatloM- 
edikten  nicht  zu  ersehende  Grdfse  der  verkauften  Omndltlleke  —  wirft  dieee 
Arbeit  viel  Ideht  auf  die  galiiiacben  Verhiltnlase. 

Daa  NtmUehe  gilt  von  dem  von  Prof.  LuBoiueKi  vor  anderthalb  Jaliren 

in  Lemberg  bei  Gelegenheit  der  Zusaiomenkunft  polnischer  Nationalökonomen 
gehaltenen  nnd  später  in  verprrilfserteni  rmfanpe  pnbllzierten  Vortrage  Ober 
den  „landwirtschaftlichen  Fortschritt  in  dem  Decennium  1884 — 1893". 

Daft  wilirend  dieser  Periode  nniweifelbaft  efai  Foriaeliritt  stattgefonden 
hat,  darin  ist  dem  Krakauer  Gelehrten  beizustimmen .  rntseheidend  aber  ist 
die  Frage,  ob  dieser  Fortschritt  mit  dem  schnellen  Wacbätum  der  Bevölkerung 
Sehritt  gehalten  hat,  eine  Frage,  auf  die  wir  in  der  obengenannten  Schrift 
keine  klare  Antwort  finden,  was  der  Beschaffenheit  der  statistliehen  Zahlen, 
welche  keine  genügend  sichere  Anhaltspunkte  zu  i1irf>r  I^onnt'vortnng  bieten« 
aazoschreiben  ist.  Wahrscheinlicher  aber  ist  den  eigenen  Worten  Prof. 
Lonoiosn  infolge  das  Gegenteil:  „Die  Bevölkerung  verbraneht  jetit dueh- 
sdmitilioh  mehr  KartoffelQ  und  weniger  Getreide,  denn  daa  Waekatom  der 
Produktion  des  Getreides  entspricht  nicht,  unspren  Berechnungen  gemäfs, 
der  Vermehrung  der  ackerbautreibenden  Bevölkerung  und  es  ist  sehr  zu 
besweifebl,  ob  die  gesteigerte  Aekeibavprodvktion  im  stände  ist,  die  Qnaliat 
der  Nahrung  auf  dem  früheren  Niveau  zu  erhalten. 

WestgaÜKipn  hat  besonders  grofsp  FortÄchritte  in  der  Produktion  des 
eisbaren  Getreides,  Ostgalizien  in  der  Produktion  der  Futterpllauzeu  guuiauiit, 
trotadem  nihit  Weitgalisien  noeh  immer  s^en  Tiebbestand  besser.  Die  mit 
den  Volkszählunfren  verbundenen  ViehzählunpcTi  weisen  auf  einen  starken 
Zuwachs  des  Viehbestandes  hin,  auch  dessen  jetzt  noch  minderwertige  Quali- 
tift  zeugt  von  einer  Wendung  zum  Besseren.  Lubombski  hebt  hervor,  dafs 
die  Aniabl  der  Pferd^  boMmders  in  Ostgaiisieni  in  keinem  VerhiUnisse  sa 
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den  BedttrfDissen  ttebt,  was  nur  darch  die  irratioaeUe  Wirtschaft  und  die 
Vorlieb«  iiiiieret  Banem  flJr  Pferde  m  erklÄren  ist. 

Wohl  begrtlndet  sind  mich  die  kritischen  R<nnerkungen,  welehe  LmCMBBII 
Ml  die  DanteUuog  der  Erhebnngsweiaen  der  £nitettetiatik  knUpft. 

Dafs  die  wirteebaftliolie  Entwiokehnig  mit  der  poUtiaebeii  niebt  Immer 
Haad  in  Hand  geht  trotz  Greef  und  Loria,  ist  ans  der  Arbwt  Ijbos 
IwANiCKi«  über  dm  B«djrf»t  dos  Köni^piclis  Pol^n  %n  ersehen.  Das 
Königreich  Polen  gehdrt  zu  den  aktiven  Provinzen  des  weiten  rassiBchen 
Reiebee,  die  Venraltimg  daselbst  nimmt  mehr  ein,  als  de  ansgiebt,  mid 
trotzdem  ist  die  politiache  Stellung  des  Landes  höchst  ungünstig,  während 
das  benachbarte  Galizien,  trotzdem  es  nocb  vor  wenigen  Jahren  passiv  ge- 
wesen ist,  eine  pulitiäcL  vfrhültnismärsig  nicht  unvorteilhafte  Stellung  iu 
Österreich  einnimmt. 

Seit  dem  .Tnhro  1  sGO  exif?f5ert  das  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  selbständige 
Budget  des  Königreichs  Polen  nicht  mehr,  es  ist  daher  ein  um  so  gröfseres 
Verdienst  des  Verfassers,  ein  solches  fllr  das  Jahr  1892  aufgestellt  und  mit 
den  Ergebnissen  des  Jahres  1S66  verglieben  sn  beben.  Seine  Ziffern  haben 
nfttflrllch  ke^no  TTnanfechtbarkeit  zu  beanspruchen.  Das  Ausscheid  n  r!er 
▼on  den  Einwohnern  des  Königreichs  bezahlten  Steuern  aus  den  Einkünften 
des  ganien  Beiebes  wnr  idemUeh  leiebi  Anders  ^eridUt  es  sldi  mit  den 
Ansgaben,  bei  denen  der  Verfasser  öfters  anf  seine  mgenmi,  nnr  «nnibemd 
riehtigen  Berechnungen  angewiesen  war. 

Am  meisten  auffallend,  wie  anderwärts,  so  auch  hier,  ist  das  rapide 
Ansebwdlen  der  Ausgaben  des  Staates.  Im  Jahre  1866  sablte  jeder  Bin« 
wohner  4  Rubel  12  Kopeken  für  den  Staatssäckel,  im  Jahre  1892:  S  Rubel 
(in'/2  Kopeken:  dieselben  Ziffern  für  die  Ausgaben  bclanfen  sich  auf  3,96 
und  7,57  Kübel.  Es  ist  bemerkenswert,  dafs  die  direkten  Steuern  um 
277  Pros,  gewnobsen  sind;  trotedem  sind  die  Bflekstinde  weit  geringer  als 
in  üea  anderen  Teilen  Rnlklands. 

Auf  dem  Gebiete  der  Wirtschaftsgeschichte  i&t  vor  allem  der  fttnfte  Band 
des  niebt  nnr  dem  ümfange  nacb  groA  angelegten  Werkes  des  Warsebaner 

Gelehrten  Adolph  Pawinskis  „Die  geographisch-statistischen  Verhältnisse 
Polens  im  IH.  Jabrhnndert "  zn  verzeichnen.  Dieses  Werk,  dessen  erste 
Bände  schon  vor  einigen  Jahren  erschienen  sind,  ist  noch  nicht  beendet. 
Das  Bespreeben  des  Gaosen  bebalte  ioh  mir  vor  und  b^inllge  midi  einst- 
weilen ,  ptnige  wertvolle  Quellensammlungen  nnr  Oeseliiebte  des  polnischen 
Handels  und  Gewerbes  zu  erwähnen. 

Es  ist  ein  locus  communis  bei  den  polnischen  und  auswärtigen  Geschichta» 
sebreibern,  welobe  den  Ursaeben  des  Verfalles  des  polnischen  Reiebes  naeb- 
spüren,  denselben,  wenn  nicht  ganz,  so  doch  teilweise,  dem  am  Auggange 
des  Mittelalters  durch  die  herrschenden  Stände  herbeigeführten  Verfall  der 
Städte  anznsohreiben.  Bis  jetzt  begnügte  man  sieb  mit  der  allgemeinen 
Fassung  dieser  Ansieht,  ohne  sie  in  den  Details  niher  auszuarbeiten  und 
zu  begründen,  was  erst  dann  möglich  sein  wird,  wenn  wir  eine  gute  Wirt- 
schaftsgeschichte besitzen  werden,  denn  gerade  auf  diesem  Gebiete  wurde 
der  Kampf  der  beiden  Stibide  in  erster  Reibe  ansgefoehten.  Die  Hanpt- 
waffen,  denen  sich  die  Ackerbau  treibenden  Edellente  im  Kampfe  mit  den 
Sitzen  deg  fleworViPs,  drn  Städten,  bedienten,  waren  einerseits  die  Zollpolitik, 
anderseits  die  Heetimraung  der  Warenpreise  durch  Beamte,  welche  das  Inter- 
esse der  lindliehen  Omndbesiteer  fast  ansseblieM«^  im  Ange  batten.  ^Mgp 
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der  von  diesen  Beamtcu  erlassenen  Preistarife  haben  Prof.  B.  UA^'0WSKI  und 
An.  Cbkiel  im  Auftrage  der  Krakaaer  Akademie  der  Wissenechaften  heraus- 
gegeben. 

Prof.  rANO'v'SKT  hat  seine  Arbrit  mit  einer  wertvollen  Einleitung:  ver- 
eeheOi  iji  welcher  er  die  polnische  Gesetzgebung,  insofern  dieselbe  sich 
mit  der  Frage  beacliäftigt,  wem  das  Recht,  Preistax«t  su  erlassen,  znstehe, 
vom  Ende  des  1 4.  (die  ersten  bekannten  Tarife  stammen  aus  dem  Jalire  1396) 
bis  znra  IS.  Jahrhundert  7i!BnmmeTif2:estellt  hat 

Dieses  Recht  scheint  aufangs  ein  Attribut  der  königlichen  Gewalt  ge- 
wesen in  sein;  schon  im  15.  Jahrhundert  hat  es  die  sslaehta  Terstanden, 
die  Befufmiß,  Preistaxen  zu  erlassen,  auf  die  Woiwoden  zu  übertragen.  Da 
dieselben  „die  Ilauptvertreter  der  lokalen  Interessen  der  ländliehen  Be- 
vülkeruug  sind".  Das  16.  Jahrhundert  ist  der  Höhepunkt  des  Einflusses 
der  Woiwodm  in  dieser  Biehtnng.  Die  Klagen  jedoeh,  dafs  die  Preise  su 
hoch  seien  und  die  Taxen  in  der  Praxis  nicht  befolfjt  \verden ,  hören 
nicht  auf.  Im  17.  Jahrhundert  wählt  das  Parlament  Kommissionen,  als  deren 
ständiger  Vorsitzender  später  der  Schatzkanzler  funj,'iert,  deren  Aufgabe  es 
ist,  die  Preise,  besonders  für  die  importierten  Waren,  zu  bestimmen.  Das 
Ende  des  17.  und  dn^  IS.  Jahrhundert  beseiohnen  den  Verfall  und  die  Er« 
lahmuDg  der  gesetzgeberischen  Thätigkeit. 

Die  von  Prof.  üakowski  herausgegebenen  Dokumente  enthalte»  dne 
Reihe  von  Prdstaxen  hauptsächlich  aus  dem  1 6.  Jahrhundert  und  sind  fiBr 
die  Krakanff  Woiwndsehaft  hestimmt.  Chmif.l  hat  die  für  Warschan  von  den 
dortigen  Woiwoden,  teilweise  auch  von  kömglicben  Uofbeamten  in  den 
Jahren  1606—1627  erlassenen  BeBtimmungen  veröffentUoht 

Das  Verhalten  der  Städte  gegenüber  diesen  Übergriffen  eines  anderen 
Standes  in  ihren  Interessenkreis  ist  bisher  nicht  jjentl^end  klargestellt  worden. 
Bekanntlich  gehörte  die  Bestimmung  der  Warenpreise  in  den  deutscheu 
Stidten  su  den  Beflignissen  der  Gilden  und  des  Stadtrates.  Im  Laufe  des 
lü.  und  des  IC.  Jahrhunderts  hat  auch  die  Krakauer  Stadtverwaltung  Preis- 
taxen erlassen  welehe  öfters  nicht  mit  den  von  den  Woiwoden  fest- 
gesetzten übereinstimiueu.  Das  Verhältnis  dieser  zwei  Vorschriften  zu  cr- 
kliren  hat  Prof.  Uanowski,  trotzdem  er  ffieselben  erwihnt,  verslnmt. 

Um  dir  ncdf-a'i  i lu-  dieser  Taxen  zn  ermessen,  mOfste  man  an's  rflrm 
noch  prüfen,  inwiefern  die  erwähnten  Tarifsätze  auch  wirklich  Anwendung 
fanden.  In  dem  städtischen  Archiv  zu  Krakau  findet  man  Spuren,  welche 
geeignet  sind,  auf  diese  Frage  Licht  zu  werfen.  Es  ist  undenkbar,  dafa 
die  f^fädte  sieh  ohne  Opposition  in  ihr  Sehicksal  tTpehen  hätten.  Erst  wenn 
das  Material  zur  Beantwortung  dieser  zwei  Fragen  vorhanden  sein  wird, 
wird  die  ErfttUung  des  von  Prof.  üahowbki  ausgedrflckten  Wunsches,  einer 
unserer  Nationalökonomen  mSge  dss  von  ihm  heranq^egebene  Material  be- 
arbeiten,  mflgUeh  sein.  

Der  groften  Bedeutung,  welche  eine  mSgUehst  genaue  Kenntnis  der 

Revölkerung-szIfTer  für  die  Bonrteilnn{;  der  fregrbcnen  Oeschiehtsperiode  hat, 
tragen  Rechnung  die  Arbeiten  des  Im  kannten  Krakauer  Statistikers,  Prof. 
Klecztkski.  Er  hat  vor  einigen  Jahren  zwei  Abhandlungen  über  die  den 
Votkssihlungen  der  Neuzeit  ähnlichen  Versnehe  der  polnischen  Regierung, 
welche  mit  der  Krhehnng-  der  Kopfsteuer  enp:  verbunden  waren,  veröffent- 
licht.  Unlängst  hat  Prof.  Kleczyms&i  die  vom  Erzbischof  PoMiATowsja  im 


1)  Das  pohilsdke  StldUncht  Ist  auf  dentalen  ürtpruuf  sarackinftthrsn. 
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Jalire  1787  augeorduete  uud  vou  deu  i'iarr&mteni  durcligeftUirte  Volks- 
ilbliiDg  der  Knünner  Ditaeiet  die  Bevdlkeniaf  ntek  Beli|{ioiD  und 

GMoUeelit  nntencheidet,  ans  dem  Mannskript  lieniisgefebeii. 

Die  tiefgreifende  Venehiedenheit  der  in  Österreich  uebeueinander  woh* 
Beuden  Stämme  und  Völker  bat  auf  dem  Gebiete  der  Venreltung  maueh 
sonderbare  Erscheinung  berbeigcfflhrt.  Um  sich  peirtMi  den  zu  weit  gehenden 
EinfloTs  der  Centraigewalt  su  sichern,  haben  es  die  füderalistiBchen  Partden 
▼erstanden,  den  eiuelnen  Lind^  ein  gewinee  Hefe  von  Autonomie  m 
erkämpfen.  Daraus  ist  ein  merkwürdiger  Dualismus  der  Verwaltungsbehörden 
entstanden;  in  jedem  Lande  steht  neben  dem  Statthalter,  dem  Repräsentanten 
dür  Centrairegierung,  der  von  dem  Lfuidtage  gewählte  LandesausschuüB, 
welehem  jedoeh  Jede  Exeketive  fehlt  Dieee  beiden  Bebörden  ^d  inner- 
halb ihres  Wirkungskreises  unabhängig  von  einander,  dasselbe  Verhältnit 
herrscht  zwischen  den  Bezirkshanptmannschaiten  und  den  Bezirksausschtlssen. 

Ed  versteht  sich  von  selbst,  daTs  auf  diese  Weise  die  Kegieruug  des 
Beirates  der  Vertreter  der  Bevölkerung,  denen  tndmeits  die  MMwirkusg 
(1er  Regieruiifr  iiiaiifrelt,  entbehrt.  Von  den  weiteren  dadurch  hervorgerufenen 
Mifsständen  wären  besonders  der  komplizierte  Instanzenweg  und  die  ewigen 
Eompetenzstreitigkeiten  zwischen  den  Regiernngsorganen  und  den  autonomen 
Behörden  zu  erwähnen. 

Eb  ist  nun  das  Ziel  jeder  echten  Selbstverwaltung,  <lnp  Zusammenwirken 
des  bureaokratischen  and  des  bttrgerlicheu  Elements  in  dem  grölistmöglichsten 
AunufM  kerbeisofübren.  Biesee  2M  bat  (Ue  Metreiehäthe  sogenannte 
Selbstverwaltung  verfehlt,  was  ihr  Dr.  GiJnan  in  aeinem  Werke  Aber  die 
kommunale  Selbstverwaltunpr  zum  Vorwurfe  macht. 

Den  zweiten  schwachen  Punkt  des  Verwaltungssystems  in  Galixien  bildet 
die  Gemefaideverfassnng,  auf  weleker  in  letater  Keihe  die  DarobfBhntng  der 
Auftrige  der  Bezirkshauptmannschaften  und  der  Bezirksausschflsse  resp.  der 
beiderseitigen  Oberbehördeu  beruht.  Aufser  diesem  „übertragenen  Wirkungs- 
kreise^ soll  die  Gemeinde  noch  für  ihre  eigenen  Angelegenheiten  sorgen. 
Die  galldaebe  Gemdnde,  getroant  von  dem  Gntskörper,  Att  eine  sdlMUbB- 
dige  Verwaltungseinheit  bildet,  ist  zu  klein  und  zilhlt  zu  wenig  Intelligenz 
in  ihren  Mitgliederreihen,  um  diesen  zahllosen  Aufgaben,  welche  ihr  die 
Gesetzgebung  verschwenderisch  aufbürdet,  zu  genügen. 

Dafs  eine  Reform  nötig  ist,  um  die  Autonomie,  welebe  in  immer 
rascherem  Tempo  bureaukratische  Allüren  sieh  aneignet,  za  einer  echten 
lokalen  Selbstverwaltung  umzubilden,  und  um  die  Gemeinde  zu  stärken,  ist 
nnbestritten,  es  handelt  sieb  nur  darum,  wie  diese  Reform  dnrebaufnbren  ist 
Die  Antwort  auf  diese  Frage  soll  der  zweite,  bis  jetzt  noch  nicht  erschienene 
Rand  des  oben  erwähnten  Werkes  bringen.  In  dem  ersten  hat  der  Ver- 
fasser die  wissenschaftlichen  Grundlagen  zur  Lösung  seiner  Aufgabe  vor- 
bereitet Dr.  G4$n8xx  ^ebt  uns  dne  vielleiobt  etwas  an  flilebtige  Skisse  der 
Geroeindeverfassung  im  ehemaligen  polnischen  Reiche  und  bespricht  weiter 
die  französische,  englische,  preursische  und  Osterreicbisohe  Gemeindegesets- 
gebung  in  dem  angedeuteten  Sinne. 

Gdsaxi  Ist  es  gelungen,  das  reiebe  Wissen  des  Theoretikers  mit  der 
Erfahrung  des  Beamten  gltlcklich  zu  vereinigen.  Sein  Werk  ist  klar  und 
frisch  geschrieben ,  darum  ist  es  auch  geeignet,  aufserhalb  des  Kreises  der 
Fachleute  Leser  zu  linden,  leider  ist  es  stilistisch  nicht  vorwurfsfrei. 

Krakau.  A.  KBaytANOwan. 
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HERAUSGEGEBEN 

von 

KUNO  FRANKBNSTBIN. 


Dem  OfKumlinnrlrii  liegt  ein  gemeiusamer  Plan  zu  Grunde,  der  vom 
Herausgeber  ausgearbeitet  wonlcr!  i-^t.  Daiiiacli  zerfällt  da.-^  Hand-  und 
Lehrbuch  rein  äusserlicli  in  v  ier  Hauptab i  1  un  gen.    D'avnn  behandelt 

die  erste  die  „Volkswirtschaftslehre",  darin  die  Grundlagen  der  Volks- 
wirtschaft, die  sogenannte  tliwin-ti-^chc  und  pmlcti^-lip  Vnlkswiittächafts- 
lehre  und  die  GeächichUi  der  poliüächen  Ökonomie  ^einschliesslich  des 
Sozialismus  und  Kommunismus); 

die  zweite  Hauptabteilung  ist  dar  „FilianzwiSMIMGhafI'*  gewidmet; 

die  dritte  dem  „Staate^  ind  Venwütimgtraellto"  unter  Besdninlraiig  anf 
die  allgaraebe  Steate-  und  Veriraltungalelire  und  diejen^en  Ifoterimi 
des  Verwaltungsrechts,  die  die  BeditBOidnuiig  des  wirtacluifllielMn  und 
sozialen  Lebeng  enthalten; 

b  der  vlertea  Hauptabtülung  endlich  wird  die  „Statistill"  bebandelt 
werden. 

Vorgesehen  ^ind  für  die  erste  Abtt  ilnnj^  17—18  Bünde,  für  die  zweite  6, 
die  dritte  G,  jeder  im  Umfange  von  durchschnittlich  20  Bogsa  gr.  8^ 
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Trotz  des  gerorinnmen  Planes,  der  dem  Oeumtwerke  m  Gnmde  liegt, 
ist  doch  die  wiaeenecliaftliche  flclbstand^lMit  der  Bearbator  der  wmolmm  Bande 
in  vollem  Maasse  gewahrt  worden.  Die  einzelnen  Bände,  von  denen  ein  jecter 
einleitend  auf  sich  selbst  ftindiert,  bilden  je  wieder  für  sich  ein  Ganzes 
und  sind  auch  jeder  für  sich  im  Buchhandel  Icäuflich.  Ein  Er-dieinen  der- 
selben nach  ihrer  Koihenfolge  konnte  nicht  in  Aussicht  genommen  werden, 
doch  glauben  wir  be^^tiuimt  in  Aussicht  stellen  zu  können,  dass  das  Gresamt- 
werk  etwa  in  G  Jahren  völlig  abgeschlossen  vorliegen  wiiU. 


Bisher  sind  erschieiRn: 

L  Abteiluntr:  Volkswlrtschaflslehre. 

1.  Band:  Grundbegriffe  und  Grundlagen  der  Volkswirtschaft.  Zur  Ein- 
führung in  das  Studium  der  Stuatäwiäseuscharteu  von  Dr.  Julius  Lehr, 
FlrofeMor  an  der  üniverritit  Hllnehaii.  9  IL 

4.  Band:  Produktion  und  Konsumtion  in  der  Volkswirtschaft.  Aus  dem 

NaeUaase  von  Prof.  Dr.  Julius  Lehr  in  Ißlndieii  beraiugegebeii  und 

vollendet  von  Dr.  Kuno  Frankenstein,  Doienten  ao  der  Humboldt- 
Akademie  in  Berlin.  7  M. 

5.  Band :  Das  Einkommen  und  seine  Verteilung  von  Dr.  Friedrich  K 1  o  i  n- 

w ächter,   k.  k.  liegierungärnt   und  Professur  an  der  Universität 

OsemoidtK.    10  M. 

7.  Band:  Bas  Verkehrswesen  von  Dr.  R.  van  derBorght,  Professor  der 
Nationalökonomie  an  der  kgl.  tedmischen  Hooliachale  zu  Aachen. 

12  M.  50  Pf. 

1 0.  Band :  Forstpolitik,  Jagd-  und  Fischereipolitik  von  Dr.  AdamSchwap- 

pack,  kgl.  preosa.  Fontmeister,  Professor  ao  der  kgL  Foittakadeniie 
Eberswalde  und  Abteilungadir^nfc  bei  der  preuss*  Haiqitotation  des 
forstlichen  Versnobswesens.    10  M. 

11.  Band:  Bei^bau  und  Bergbaupolitik  von  Dr.  Adolf  Arndt,  k?l.  prenss. 

Ober-Bergrat,  Justitiar  beim  Oberbergamt  und  Professor  an  der  Uni- 
▼ersittt  Halle.    6  M.  80  Pf. 

14.  Band:  Der  Arbeitemdiuta,  seine  Tlieofie  und  Politik  von  Dr.  Kuno 
Frankenstein,  Doienten  an  der  Humboldt-Akademie  in  Berlin.  11  IL 

17.  Band:  Das  Versickarangawesen  vuu  Hermann  Brämer,  Sekretär  des 
Verbandes   deutsober  OfTentUeher  Fenermridiemngs- Anstalten  in 

Mflnster  und  Karl  ßrämer,  Geh.  Regiermig8rat|  Hitglied  des  kgl. 
preuss.  Statistischen  Bureaus  in  Berlin.  1 1  IL  50  Pf. 


n.  Abteüiuig:  Fimuiiwineiieeiiaift. 

1.  Band:  Die  Qrundiflge  der  Fimtnzwissensoliaft.  Zur  Einfflhrung  in  das 
Studium  der  Finauzwissenschaft  von  Dr.  Wilhelm  VoekOi  kaiserl. 
Geh.  Oberrechnungsrat  a.  D.,  Ansbach.  1 1  HL 

2*  Band :  Die  Steuern.  Allgemeiner  Teil.  Von  Dr.  Albert  Sebiffle, 
k.  k.  Minister  a.  D.,  Stuttgart.  18  H. 
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Entstehen  nud  Werden  der  phygiokratläclien  Theorie.') 

Von 

August  Onoken. 
I. 

Qaesnay  als  Orofsgrundbetitser. 

Durch  seine  im  Olitober  1752  erfolgte  Erhebung  in  den  Adelgund 
hfttte  Qdmat  für  sich  und  seine  ehelichen  Nachkommen  das  Eeoht 
ingetailt  erhalten,  n^Ofseren  Ornndbesits  ta  erwerben;  nnd  swtr  wie 
es  im  Adelediplom  beUat:  nqn'ito  pniiaeiit  acqnArir,  tenir  et  poertder 
tent  fieft^  torres  et  Beignenriei  nobles,  de  quelqae  titre  qn'elles  soient'% 
QuESNAT  machte  von  dieser  Befugnis  nicht  lange  nachher  Oebraach. 
Es  ist  anffallend ,  dafs  sämtliche  „Eloges"  über  diesen  fllr  den  Stifter 
eines  aul  den  Ackerban  bej^ründeten  sozialen  Systemes  gewifs  nicht 
bedeutungslosen  Umstand  so  luicht  tiinweggleiten.  Während  sie  nicht 
mttde  werden,  Quesnays  besondere  Kenntnis  der  landwirtschaftlichen 
BetriebtrerhUtnisse  anf  die  ländlichen  Besehftftigungen  seiner  Kindheit 
nrOelnnfthren,  schwelgen  sie  merliwardlgerweise  gerade  ttber  diejenige 
Eigenschaft,  die  ihn  während  seiner  Okonomistiscben  Lebensperiode  mit 
den  Interessen  der  LniKlwirtscbaft  unmittelbar  verband.  Kur  ganz  bei- 
läufig wird  erwäliut,  Qüesnat  habe  seinen  Sohn,  der  sich  anfangs  auf 
die  Stelle  eines  Steuerpäctjters  Hoffnung  gemacht,  statt  dessen  an  die 
Spitze  eines  grolsen  Domänenkomplexea  gestellt,  um  das  Interesse  der 
Familie  uiuüt  in  Gegensatz  zu  deuijeuigeu  der  gesamten  Nation  zu  bringen. 
DaCs  der  Vater  diesen  Besita  anf  seinen  eigenen  Namen  erworben  hatte^ 
nnd  dab  der  Sobn  infolgedessen  sn  ihm  im  VerbUtnis  eines  Admini- 
strators,  oder  wohl  besser  eines  Pttohters  (fermier)  stand,  darflber  meldet 
keine  der  älteren  Quellen  etwas. 

Die  erste  gedruckte  Notiz  hierüber  stammt  aus  allerneiiester  Zeit, 
in  dem  Aafisatse  Stephan  Baubbs  „Zur  Entstehung  der  Physiokratie"  ^) 

1)  Als  weitoro  Folijo  di  r  biographischen  Skiz/i  u  über  Qt  khs  vt. 

2)  CoK&ADS  Jahrbücher  lür  ^Nationalökonomie  und  Statistik,  Jahrg.  XXI,  August- 
haft  1890,  S.  140,  Anm. 

VtanallalutNlif.  t.  Stautt-  a.  Volkvwirlaah.  V.  9 
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beil«t  es:  „Qusbhay  hatte  im  I^iveraaiB  (heute  Departement  de  la 
Niövre)  einen  grofiBen  BeaitZy  das  Beaaroir,  erworben,  das  dieSeignenries 
▼Ott  Beaavoir,  Saint-Germain,  Beanrepaire,  8aint-Loap  nnd  GlooTOt  am- 

ffirste  (laut  Notariatsakte  vom  24.  Jannar  1757)  uud  deren  Seigneor, 
gemaffi  dem  ihm  im  Jahre  17'>"2  vorliolienen  Adelsbrief  er  war.  Wir 
verdanken  diese  Angaben  der  l'reuudlichkeit  des  Herrn  Qi;ii.sNAY  de 
BEALKErAiKü".  lüemach  würde  also  der  Ankauf  des  Territoriuin»!;  iu 
deu  Beginn  des  Jahres  1707  lallen,  d.  b.  iu  einen  Zeitpunkt,  wo  die 
erste  (ftonomisehe  Abbandtong  Quesmats,  welche  zugleich  diejenige  ist, 
in  der  seine  speciell  landwirtsehaftlieben  Ansehauungen  am  umfang* 
reichsten  xnm  Ausdruck  gelangen,  der  Artikel  FBBmBBfl,  bereits  in  der 
grofseu  Encyklopädie  (I7r)6)  veröffentlicht  war. 

Damit  stimmt  nicht  Ubereiu  eine  andere  Notiz,  welche  ich  einem 
in  der  Familie  aufbewahrten  Manuskript  ,,I)ocnments  historiqucs  sur  le 
docteur  F.  Quesuay,  Qnesnay  de  Beauvoir,  Qaesnay  de  Saint-Germain 
et  Queäuay  de  Bcuurepaire''  entnehme.  In  demselben  findet  sieb 
folgende  chronologische  Angabe: 

„L'an  1755,  le  4  janvier,  acquisition  par  le  dootear  Qnesnay, 
^yer,  de  la  terre  et  seignenrie  de  Beauvoir,  des  seignenries  et  fiefe 
de  Saint-Lonpi  de  Saint-Germain,  de  Beaurepaire,  etc.,  ete**' 

Hiemach  wtirde  der  Ankauf  schon  zwei  Jahre  früher  stattgefunden 
haben,  also  über  ein  Jahr  vor  dem  Erscht  int  n  des  Artikels  t^EiiMiEits. 
Der  Kanfkontrakt  selbst  seheint  in  der  Familie,  welcher  der  Laudbesitit 
in  den  Wirren  der  l'ranziisisehen  lievohition  wieder  aus  den  Händen 
glitt,  nicht  mehr  vorhanden  i&u  sein.  ludettbeu  läit>t  bieb  auf  indirektem 
Wege  unschwer  «rwdsen,  dais  die  letztere  Notis,  wenigstens  was  die 
Besttiergreifnng  anlangt,  die  richtige  ist.  Auf  einer  neben  den  vorhin 
genannten  „Documenta  historiques"  etc.  in  der  Familie  befindlichen 
genealogischen  Tafel,  welche  in  meinen  Hibidett  ist»  findet  sich  in  Be- 
treff deg  dritten  Sohnes  von  Blaize  Gi  illattme  fnlj;ende  Aufzeichnung: 

„Alexandre  Marie  Quesnay  de  Beaarepaire,  n^  an  oh4- 
teau  de  Beauvoir  W  S  aofit  1755," 

£s  bandelt  bich  ha-r  um  den  btannuvater  der  heute  noch  blUbeudeu 
Linie.  Da  derselbe  biemacb  bereits  an  Mitte  des  Jabres  1755  aifdem 
fraglichen  Territorium  geboren  wurde,  so  ist  jedenfalls  so  YitÜ  sieber, 
dafs  die  Besitxergreifnng  damals  schon  stattgeftinden  haben  muüste. 

Letzterem  wird  indirekt  auch  noch  aus  einer  anderen  Quelle  be- 
stätigt In  der  nocli  ansfllhrüch  zu  besprechenden  Schrift  von  PatüLLO 
„Essai  snr  l'amtMioration  des  terre.si",  erschienen  im  Jahre  1757,  wie- 
wohl gemiilH  >Mn»'r  im  Schlufsavtrlitiisement  angefügten  Jkmerkung  schon 
in  der  ersten  iialtte  des  Jahres  1757  im  Manuskript  vollendet,  wird 
Uber  einen  Anbanversnch  von  Klee  im  Nivernais  berichtet,  mit  den 
Worten: 
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„M.  Qnesnay  lo  tiU  a  recueilli  en  Nivertiais  uiille  hoüen  de 
dix  livrtjs,  jiar  arpeut,  de  toin  de  treflc;  et  toute-tors  les  terres  passent 
poar  maigres,  eomme  duB  la  plüpart  des  ProviDces  iDtörieures,  parce 
qne  ies  FermierB  ne  mettent  pas  assez  d'engrais  et  caltirent  mal  avee 
dea  boeofi.^' 

Wenn  zu  Mitte  des  Jahres  1757  schon  tiber  einen  gelungenen 
Klceanbanvcrsnch  Bericht  erstattet  werden  konnte,  so  kann  das  Gut 
nicht  erst  zu  Anfong;  des  pleicben  Jahres  in  Betrieb  gf  nnnmien  worden 
sein;  ptlegt  doch  der  Klee,  zumal  auf  magerem  Boden,  nicht  vor 
dem  zweiten  Jahre  cincu  vollen  Schnitt  zu  geben.  Die  Besitz- 
ergreifung rnnfa  hiernach  also  schon  im  Jahre  1755  erfolgt  sein.  Die 
Versehiedenheit  der  Terminangaben  dürfte  entweder  daranf  sorttekan« 
führen  «ein,  dalis  sieh  Qubsmat  ein  sweijährigeB  BttektrittBreobt  vor- 
bebalten  hatte,  oder  dafs  das  Eigentansrecht  erst  nach  einer  gewissen 
Ratenzahlung  toU  aaf  ihn  Uberging,  was  sich  dann  in  dem  swei  Jahre 
BJläter  voll7.op:pnen  Nntariatsakte  manifestierte. 

Uber  den  Verkäufer  ist  nichts  bekannt.  Vielleicht  war  es  der 
Herzog  von  Niveknais,  der,  nach  seiner  iin  Jahre  vom  Gesandt- 

schaftsposten  in  Rom  erfolgten  Abberuiuug,  viel  bei  Uofe  und  zuuial 
in  der  Umgebung  der  Pompadour  verkehrte  und  daher  aneh  mit  deren 
Arat  gut  bekannt  war.')  Der  DomSnenkomplex  Boheint  ziemlich  um* 
fangreicb  gewesen  zu  sein,  waB  daraas  geaehlosBen  werdai  mag,  dafo 
derselbe  noch  bei  Lebzeiten  Blaize-Guilläumes  unter  dessen  drei 
Sohne  verteilt  wurde,  welcLe  je  ihr  Adelsjjrildikat  von  dem  ihnen  zu- 
gefallenen Teile  annahmen,  nämlich,  gemäls  der  genealogischen  Tafel: 

1)  Jean-Marie  Quesnay  de  Beanvoir,  mort  sans  enfants  de 
Frau^^oise  iaulcoauier. 

2)  Robert'Fran^ois  Quesnay  de  Saint-Germain,  nö  le 
23  jaovier  175t  k  ValeneienneB,  mort  aaoB  enüuita  de  Marie  de 
Faaleonnier. 

8)  Alexandre-Marie  Quesnay  de  Beaarepairc,  nö  an  ohi* 
tean  de  Benuvoir  le  S  aoüt  1755,  äpotue  en  1796  (Thermidor 

an  IV)  Catherine  de  Cadier  de  Veauoe. 
Dazu  noch  eine  Tochter: 
A)  Aimee- Jeanne- Virginie  Quesuay  de  Beauvoir,  epouse 
Pierre-Gabriel  Vian  de  Beaudreuille. 

Von  den  drei  Söhnen  tritt  nachher  nur  der  mittlere  Kobbbt  Fäah- 
QOIB  QüESNAT  DB  Saimt  Qbbmain  bIs  OkonomistiBeher  Jünger  des  BroS^ 
?aterB  hervor.  Nach  dem  Vornamen  Fbanc^ois  und  dem  boBonderen  Inter- 
esse zu  schliefsen,  das  der  letztere  stets  diesem  Enkel  zng:ewendet  hat, 
dQrile  es  sich  dabei  um  eine  Patenschaft  gehandelt  haben.  Fort- 

I)  Siehe  Ober  <l<n  Ux^tzo»  yoti  Ntvfenais  NabereB  In:  Louis  DBLoHiRti,  „La 
comt<»iie  de  Rochefort  et  scs  arniä".   Poris  1^79. 
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gepflanxt  wurde  der  Stamm,  wie  scboo  bemt^rkt,  durch  dco  dritten 
Sobu,  QuBSNAT  !>■  BBAUBEPiun.  IMo  Ehm  der  beiden  iltesten 
Brttder,  die,  wie  es  eebeint,  mit  svei  Sohweetern  geeehleesen  waren, 
blieben  kinderlot. 

Eine  Fnge,  die  nicht  umgangeD  werden  kann,  ist  die,  wobw  nnbm 
QuESNAT  die  Mittel  zu  dem  Landkaufe? 

Dafs  er  keine  fjrofsen  Schatze  aus  Paris  mit  herflhcrf^ebracbt  haben 
kann,  ergab  sich  &m  früheren  UotersuchuDgeu-  Von  eiuem  regelmälsigen 
Gehalt,  den  er  seit  März  1749  als  Arzt  der  Pomp aüoük  uud  seit  1751 
als  „mödecin  Consultant  du  roi"  bezog,  konnte  er  aber  k^e  grofipen 
Kapitalien  ertpart  baben.  Erbielt  er  doeh  seine  hOebete  Stelle,  das 
Amt  dea  „premier  mMeein  ordinure'*,  wofttr  er  zwar  seit  1753  die 
snrTivance  besafs,  docb  erst  beim  Tode  des  bisherigen  Inhabers  Margot, 
im  Laufe  des  gleichen  Jahres  1755,  zu  dessen  Beginne  der  Domänen 
ankauf  erfolgte.  Bis  dahin  künnen  seine  regelmäl'sigen  Gehaltsbezüge 
schon  aus  dem  Grunde  nicht  sehr  hoch  gewesen  sein,  weil  sie  sieh 
nach  den  ortinungsmafsip'en  Bezügen  der  übrigen  „mödecins  Consultants" 
richteten.  Eb  mUsi>uu  also  aulserordeutliche  Einkünfte  gewesen  sein, 
die  ihm  den  Ankauf  ermOgUobten.  Angesichts  seines  engen  VerhUI- 
nisses  snr  Pohpaooub  kUnn^  diese  nnn  anch  nicht  ans  einer  etwaigen 
Privatpraxis  bei  Hofe  geflossen  sein.  Eine  derartige  Thätigkeit  würde 
die  königliche  Maitresse,  die  er  nach  eigenem  Berichte  „ni  jour  ni  noit" 
verl?is8en  durfte,  gewifs  nicht  geduldet  haben.  Auch  woir*  die  Kammer- 
frau MadaniH  pt  Hausset  davon  nichts.  Von  einer  Erbschaft,  die 
übrigen«  bU>it,  aus  dem  Verwandtenkreise  seiner  seit  zwei  Jahrzehnten 
verstorbenen  Gattin  üatte  kommen  können,  ist  auch  uirgeods  die  liede. 
Dieselbe  wäre  ohnedies  nieht  ihm,  sondern  seinen  KinderA  sn  Gate  ge- 
kommen. Der  Landkanf  wurde  aber  anf  des  Vaters  Namen  abgsseblossen, 
nickt  auf  den  der  Kinder  oder  des  Sohnes  allein.  Sonach  besteht  die 
Frage  fort:  woher  nahm  Quesnay  die  Mittel  zu  dem  Landkaufe? 

Sehon  am  he'/.öirlichen  Orte  vrurde  bemerkt,  der  König  werde  den 
edelmütigen  Verzicht  seines  Arztes  auf  das  Honorar  für  di.'  am  Kranken- 
bette defä  Dauphin  ( 1752)  ^'clri steten  Dienste  nicht  augenouimen  Ijaben. 
Dais  dieber  Betrag  nicht  geringfügig  war,  ergiebt  sich  aut»  dem  darüber 
erhalten«!  Beriehte,  wo  ansdrttekiicb  gesagt  wird,  dafs  es  sieh  nm  „eine 
bedentende  Summe  Geldes,  welche  dm  StaatBsebate  schwer  belastet 
hfttte*',  gehandelt  habe.  Wir  wissen  femer,  dab  der  KOnig  die  ihm 
persönlich  geleisteten  ärztlichen  Ditnste  mit  nicht  spHrlichen  Bztra- 
vergötungen  zu  belohnen  pflegte.  Ans  Anlafs  z.  B.  seines  Ohnmaehts- 
ant'alles  im  Schlafzimmer  der  Pompadoui;  erhielt  der  ihm  zu  Hülfe 
eilende  Quesway,  nach  dem  Bericht  der  Kammerfrau  Madame  DU  Hausset, 
„tausend  Thaler  Feubioa  für  seine  Sur^iali  uud  Verschwiegenheit  und 
aufeerdem  das  Versprechen  einer  Stelle  für  seinen  Sohn".   Au  der^ 


bigiiized  by  Google 


Eatotohen  und  Werden  der  pbydokntieeben  Theorie. 


127 


artigen  Gelegenheiten  hat  ee  ohne  Zweifel  auch  in  der  Folge  nicht 

gefehlt. 

Am  nieisteü  dürfte  dem  Arale  aber  von  seiner  üunnerin,  der  Mar- 
quise,  ^ugeüossen  sein.  Öie  wnfste,  welchen  Schatz  sie  an  ihm  hei^ais; 
und  an  der  freigebigen  Art,  mit  der  sie  ihre  anderweitigen  Freande  und 
Bandetgenoneni  wenn  tvntr  anf  Kosten  des  Staates,  so  belohnen  pflegte, 
darf  geseblosaen  werdmii  dals  sie  anch  an  ihrem  trenesten  Diener,  der 
mit  nattbertreffUcber  Sorgfalt  über  ihrem  Leben  nnd  ihrer  Sicherheit 
wachte,  nicht  gekarp;t  haben  werde.  Man  kennt  dessen  Haltung  ge- 
Icpentlich  des  DAMiENaschen  Attentats  (1757).  Ohne  die  Beriihignngen, 
welche  ihr  Quesnay  Uber  das  Befinden  des  Königs  nnd  die.seiu  selbst 
darüber  einznflöfsen  wufste,  würde  sie  damals  schwerlich  ihre  Stellung 
behauptet  haben.')  Wenn  dieser  Vorfall  sich  auch  erst  zwei  Jahre 
naeh  der  Erwerlrang  des  Landbesitses  ereignete,  so  dürfte  es  doeh  aneb 
sobon  vorher  Gelegenheit  genng  gegeben  haben,  sieh  der  besonderen 
Dankbarkeit  der  PohpadoüE  in  versichern.  Anf  Bolehe  Umstände  be- 
zieht sieb  n.  a.  eine  leider  nur  andeutungswem  gehaltene  Stelle  bei 
6.  Schelle  in  seinem  Werke  ,  !)n  Pout  de  Nemonrg  et  l'deolo  pbysio- 
cratique"^),  wo  es  heilst:  „Mudame  de  Pompadouii  avait  une  cünfiance 
illimitöe  dans  sou  iu6decin  qui,  denx  tbis,  Ini  avait  sanvö  !a  vie'".  Um 
wao  es  bicb  bei  dieüeu  Lübensrettuugeu  im  bt^soudereu  gehandelt  habe, 
wird  niebt  beigefügt.  Von  scbweren  Erkrankongen  der  Maitresse,  anf 
welebe  man  etwa  schlielsen  könnte,  ist  bis  zn  ihrer  leisten  Krankheit 
von  der  sie  ihr  Arst  nicht  sn  heilen  vermochte,  nichts  bekannt  Da- 
gegen dftrfle  es  sich  um  Vorfälle  wie  der  folgende  gebandelt  haben, 
der  <iich  unmittelbar  nach  dem  Eintritte  Quisnats  in  den  Dienst  der 
POMl'ADOTTi;  ahspielte. 

wai  ]iu  April  des  Jahres  1719.  QuESNAY  war  »eit  dem  1.  März 
im  Amte,  uuu  /.wei  Wochen  darauf  war  der  Minister  MAUiua'A.s  von 

1)  In  einer  im  Jahre  ISOl  von  der  dänigclion  -Nationalökonomisk  Tid-krift" 
gebrachten  intcrcbsanten  Abhandlung  über  Qussxay  von  Bibobk  IIanrted  wird  die 
hier  In  Erwftgiing  gezogene  Frage  ebenfalk  erOrtert  Unter  Zugrundelegung  der 
Notiz  S.  Badbjis,  wonach  der  Kaufkontrakt  vom  24.  Januar  Vtil  datiert  ist,  bringt 
Hakbtkd  den  Landkauf  in  unmittflban  Hcz-ehnnf,»  zn  dem  am  5.  Januar  175"  statt- 
gefundenen  Attentate  Da^ux^s  auf  deu  Konig.  .^ian  müsse  diese  Erwerbung  ala  eiue 
Fndit  der  ErkenntUefakelt  der  Powasoob  fttr  die  Treue  ibrea  Amtes  anffauen. 
Wie  oben  liai  ^^cthan  wurde,  befand  bicb  jedoch  Qdksnay  damals  schon  seit  Hnj,'efähr 
xwci  Jahren  im  liesitze  der  Domäne.  Im  übrigen  mul»  bemerkt  werden,  dafs  zwischen 
4en  Datum  des  Attentats  uud  demjeuigeu  des  Kaufkoutr&kts  blofs  zwei  und  eiue 
halbe  Woehe  U^en,  was,  sumal  weaa  man  die  begleitendon  ünut&nde  tu  Betraclit 
zieht,  viel  zn  kurz  ist,  um  bridr  Thatsiachcn  als  direkte  T'r^.ich«"  \ir.i\  F  .1::"  auf- 
£a8«en  2U  können.  —  An  der  gleicheu  ätello  (p.  öüa)  wird  der  juhriiche  dehalt 
QvnniAys  htA  der  PowAOOim  auf  nur  3000  Lines  angeeclilegen.  Eine  Qucllenaui;;abe 
tam,  Solltesdiee  tkkäg  aein  V 

2)  Pari»,  OmuAnMur,  17n,  p.  22. 
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der  PoMPADOun  durch  Ausnutzung  des  Verdacbus,  derselbe  habe  ihre 
Vorgängerin,  die  Herzogin  von  Chateauroi  x  ,  duicb  Gift  ans  dem 
Wege  geschafft  und  stelle  ihr  in  gleicher  Weise  uacb,  gestürzt  worden. 
Offen  äuliserte  sie  ihre  Angst  vor  einem  derartigen  Schicksale.  „A  table, 
eile  ne  maogoatt  neu  la  preai6re;  et  d«n8  sa  löge,  k  lacomödie,  eile 
n'acceptait  de  limonade.qiie  eelle  prtförte  par  aon  ehirorgieD.**  0  Ja» 
letzterer,  nKmlich  Quesnay,  soll  „tonjours  un  contrepoison  dans  sa 
portöe"  gebäht  hal)en.  Diese  aller  Welt  bekannte  Befarcbtiuig  der 
königlichen  Maitresse  i;laiibte  ein  jnn;::er  Feldsebeer  fchirurgieu-gar^on) 
Namens  Danry,  der  iiii"olj;e  des  ein  Jahr  VDrber  abgeschlossenen  Aachener 
Friedeujs  bich  stelliuiu'slos  in  Paris  iieruiiitrieb ,  dnrcb  einen  kühn  unt* 
worfenen  Plan  zu  beiuem  >iuizeu  ausbeuten  zu  tjoUeu.  Er  verbcbaffte 
sieb  eioige  ungefUhrUcbe  Bxploaionsgegeoetftiide  und  braebte  sie  in  der 
Weiae  io  eioer  Scbaehtel  an,  dafs  sie  beim  Öffnea  ivaa  Springen  ge- 
bnwbt  würden.  Dieses  Paeket  gab  er,  mit  der  Adresse  der  Pompadoob 
Tersehen,  am  28.  April  1749  in  Paris  xnr  Post.  Der  Senden^  znvor- 
kommend,  eilte  er  ntra  nach  Ver.saillcs,  nm  persönlich  die  Empfilnf^erin 
vor  einem  anf  sie  beabsichtigten  Attentate,  wovnu  er  durch  Zufall  Kennt- 
nijj  »'rlialteu,  zu  warnen.  Dasselbe  sei  im  W  ege  einer  Postsendung  ge- 
plant, Uber  deren  Inhalt  er  Näheres  nicht  anzugeben  vermüge.  In  der 
That  kam  die  Sendung  unmittelbar  darauf  an.  Sie  war  mit  der  yer- 
däebtigen  Bemerkaog  Terseben:  „Je  vous  prie,  MadamOi^  d'ooTrir  le 
paqaet  en  particolier**.  Qubbnat  wurde  beauftragt,  die  Öffnung  Tor- 
annebmen.  Hit  grtt&ter  Vorsicht  machte  er  sich  ans  Werk,  and  es  ge- 
lang ihm,  den  ganzen  Inhalt  ohne  Zwischenfall  auseiuanderzalegcn  und 
nnsehildlich  zn  machen.  Seinem  Urteile  nach  handelte  es  sich  dabei 
zwar  nicht  cigeiitliL-h  um  einen  gefährlichen  Anschlag,  immerhin  aber 
um  eiiiü  6ache,  die  mau  nicht  leicht  nehmen  dlirt'e.  Die  Pariser  Polizei 
wurde  sofort  verständigt.  Ihre  Nachforschungen  fuhrteu  zu  dem  uner- 
warteten Resultat,  dafs  Dankt  selber  der  Urbeber  sei;  und  atatt  die 
erwartete  klingende  Belobnnng  za  erkalten,  mafste  er  in  die  BastUle 
wandern.  Man  nabm  an,  er  sei  von  bochgestellten  Personen  —  immer 
wnrde  an  Maukepab  gedacht  —  aagmtiftet  worden,  und  es  habe  ibn 
unmittelbar  bei  der  AiisführuDg  Rene  ergriffen.  Ungeachtet  langjähriger 
Festhaltung  gelaug  es  jedoch  niclit,  das  gewünschte  Geständnis  aus  ihm 
beraiiszupressen,  das  man  natürlich  zu  einem  Hanptschlage  ausgenutzt 
haben  wüide.  Das  war  zu  Auiaug  des  Eintritts  (^uiüsNavs  in  Versailles. 
Wie  viele  fthnllehe  Vorkommnisse,  von  denen  wir  keine  Knude  baben, 
mOgen  wäbrend  des  fttnfkebn  Jabre  dauernden  Znsammeulelieiis  mit  der 
kttniglicben  Maitresse  stattgefanden  baben  I  Dab  der  Arzt  jeweilen  nicbt 


l)  Vgl.  hlrruli!  r  und  Übor  das  folgende:  Frantü  Fohck-Bbimtamo,  ,L«tade*,  in 
der  «Revae  des  Doux  Moodea",  Oktoburbeft, 
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ebne  aDgemessene  Belohnong  ausging,  darf  mit  Sicherheit  yoraoagesetst 

werden. 

Im  Ubrigeo  wird  mau  veruiuteu  dürfen,  dai's  bei  dem  Landkaufe  nicht 
gleich  das  Ganze  der  Kaufsumme  ausgezahlt  warde.  Für  die  späteren 
Sateosahlnngen  lioaiite  er  auf  seine  Bernfteiakttnfte  sich  Beebnung  machen. 
Und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sog  er  auch  die  erhöhten  Ertrilgoisse 
des  Gutes  selbst  m  Betracht»  Denn  das  lag  für  ihn  auf  der  Hand,  dafs  das 
Territorinm  TermSge  der  „grandc  cultnre'',  wolclie  er  durch  seinen  Sohn 
zur  AnwenduDf^  711  hrinp;en  gedachte,  TtiMulosteiis  auf  die  doppelte  Er- 
tragshühe  i^esteigert  werden  würde.  Enüllt  hat  sich  diese  Erwartuuj^ 
allerdings  nicht.  Auders  wUrde  die  Bonu'rkun:;  des  Graten  d'Albün  in 
seinem  ,,Eluge  historiquo  de  Quesnai"  uuvertjtäudlich  sein,  wenn  da 
hei  Gelegenheit  d^  Todes  Quesnays  gesagt  wird:  „il  n'a  laissi  h  ses 
deseendants  d'aatre  höritage  qne  ses  vertos**^);  was  freilich  aaoh  nicht 
ganz  wörtlich  genommen  werden  darf,  da  derselbe  Autor  nnweit  davon 
immerbin  Ton  einer  „mödiocritö  de  sa  fortane'*  spricht 


II. 

Ökonomisti e h u  Anfänge. 

Es  ist  von  hohem  litterarhistorischen  Interesse,  festznstellen,  wann 
im  besonderen  das  Denkeu  QuESNAiä  die  entscheiduude  Wuuduug  zu 
den  Okouomiscben  Materien  genommen  bat.  Dafs  die  allerersten  An- 
fibige  bereits  in  seine  Pariser  Zeit  fallen,  crgtebt  sich,  wie  man  weiTs, 
daran«,  dafs  in  der  xweiten  Ausgabe  der  „Bconomie  animale"  von  1747 
schon  die  allgemeiuen  Grandlagen  seiner  spHtcren  Sozialtheorie  zu  finden 
sind.  In  dem  Kapitel  Uber  die  Freiheit  wird  der  „Ordre  natarel"  und 
dessen  Verhältnis  zu  den  „Lois  positives?"  erörtert  im  gleichen  Sinne, 
wie  das  später  in  Quesnays  Abhandluugeu  ,,Le  droit  naturel"  (ITti')) 
und  „Despotisme  de  la  Chine"  (l7G7j  geschieht.  Vielleicht  hatte  die 
Berufung  nach  Versailles  im  Jahre  1740  den  beabsichtigten  Ausbau 
dieser  Ideen  yorlftnfig  venOgert  Sicher  ist,  dab  Queshay  in  der  neuen 
Stollnng  zunichst  wieder  f^ni  zu  seinen  chirurgischen  und  medicinisehen 
Stnditti  zurückkehrte.  Nicht  weniger  als  vier  Druckschrilten  aus  diesem 
Materienkreise  sind  in  der  Periode  von  1710—1753  von  ihm  in  die 
Welt  gesandt  worden,  nlitnlich  die  Werke:  ,,Trait6  de  la  suppnration" 
(1749);  „Ttaitö  de  la  gaugröne"  (1719);  Trait6  des  effets  et  de  Tusage 
de  la  saif^n^e  (175(l)  und  sodann  «eine  medicinisehe  Hauptschrift  ,,Trait6 
des  tievres  coutinues"  (17511).  Von  da  au  tritt  eine  schriltsiellerische 
Pause  Ton  nicht  weniger  als  drei  Jahren  ein,  und  das  Erste  was  darauf 
ans  Licht  kommt,  sind  zwei  Artikel  in  der  grofsen  von  Didbrot  und 

1)  Oeuf.  de  ^obwat  6d.  Qnouir  p.  7t. 
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d'Alembekt  berausgegebentii  Encyklopädie  Uber  Materien ,  die 
von  einander  ebenso  weit  abzuliegen  scheinen,  wie  sie  gemein- 
sam abseits  vou  der  Mediciu  lie^eu,  uuiulicb  die  Artikel:  „^n- 
denee**  und  „FermierB".  loh  sage  „tob  eiiuuider  absnliegen 
scheinen*',  denn  in  Wahrheit  handelt  m  sieb  dabei  doch  nur  am 
die  iwei  äufsersten  Ausl&afer  eines  geseUMhaftlicbeo  Systemes,  das 
Ton  der  Heilknost  berkommeDd,  einesteils  an  den  Sternen  d.  b.  bei 
den  höchsten  Gesichtspunkten  der  Metaphysik  .anknüpft  und  ander- 
«^eit«  den  uationuleu  Grund  und  Hoden  ziiin  Fur.sj)Uiikte  niiuuit.  Alle? 
Wiui  bjiäter  nachgefolgt  ist,  kauu  als  iuuerer  Ausbau  der  beiden  p(»la- 
riscbea  Gesicbtspuukie,  des  metapbysiscben  einerseits  aod  des  agro- 
Bomisehen  andeneite  beieichnet  werden.  Nicht  nmsonet  wnrden  die 
Anhlnger  Qubbnats  wegen  ihrer  metaphysischen  ßetraehtungsweise 
später  von  den  Gegnern  verspottet.  Gemlb  dieser  chronologischen  Über- 
sicht kann  man  somit  die  Zeit  von  1753  bis  l75n  alg  diejenige  Periode 
bezeicbnen,  in  welcher  der  Versailler  Arzt  sein  Denken  ganz  in  den 
Dienst  der  ökonumigcb-pbilosopbischen  Probleme  stellte,  die  seinem 
Geiste  übrigens  schon  Hingst  vorgeschwebt  hatten. 

Mit  dieser  Feststellang  stimmt  allerdings  ein  Beriebt  nicht  überein, 
der  von  dem  späteren Sekretir  oder  wieLuiauKT  ihn  spöttisch  nannte,  dem 
„concierge"  der  »konomistiichett  Schale,  Du  Pont,  herrUhrt  Der  Bericht 
ist  enthalten  in  der  berühmt  gewordenen  „Notice  anr  les  öcoaomistes" 
wdche  Du  Pont  in  seiner  von  I7US — 1711  erschienenen  Ansgabe  der 
„Oeuvres  de  Turgot"  dem  darin  enthaltenen  „Eloge  de  Goomay"  voran- 
stellt.  Da  wird  err/ahlt: 

„Ums  Jahr  ITäu  beschältigteu  sich  zwei  Männer  von  schöpfe- 
rischem Geiste  und  tiefem  Urteile,  beide  ausgestattet  mit  lebhafter 
Beobacbtungskraft  und  scharfer  Logik,  und  geleitet  von  einer  edeiu  Liebe 
snm  Valerlande  und  zur  Menschheit,  Qubsnay  und  Gouxhat,  mit 
dem  Problem,  ob  die  Natur  der  Dinge  anf  eine  Wissenschaft  der 
politischen  Ökonomie  hinweise,  nnd  welches  in  diesem  Falle  deren 
Frincipien  wären.  Sie  begannen  ihren  Weg  an  verschiedenen  Ausgangs* 
punkten  nnd  gelangten  zu  den  gleiehen  Resultaten.  Als  sie  bei  ihrem 
Zusammen (ri:fl>n  wahrnahmen,  mit  welcher  Genauigkeit  ihre  verschie- 
denen, wicwülil  gleich  wahren  Priucipieu  sie  zu  einer  absolut  gleichen 
Theorie  geführt  hatten,  beglückwünschten  sie  sich  und  riefen  sich 
wechselseitig  Bei&U  zn.  Eine  solche  Übereinstimmung  zeigt  sich  Überall 
da,  wo  man  sieh  nicht  im  Irrtum  befindet;  denn  es  giebt  nur  Eine  Natur, 
die  Alles  nmfaist,  und  keine  Wahrheit  kann  der  anderen  wider- 
sprechen". 

Knch  diesem  Berichte  wäre  das  System  eigentlich  das  Werk  zweier 
Männer,  nämlich  Quesnats  und  Gottrnays,  und  die  beiderseitige  Forschung 
hätte  schon  im  Jahre  1750,  also  kurz  nach  der  Übersiedlang  des  ersteren 
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nach  Versailles  berroaneii.  Diese  Nfttiz  ist  jedoch  nachweislich  falsch 
und  stimmt,  was  den  Zeitpuuki  anbelangt,  nicht  einmal  mit  einer 
anderen  Angabe  desselben  Autors  Ubereiu,  welche  aus  einer  Epoche 
stunmt,  wo  deiselbe  den  Vorgängen,  die  er  ttbrigeos  nor  von  HSren* 
ngen  kannte,  weit  nftber  stand.  In  seiner  im  Jabre  176S,  also  niebt 
weniger  als  vienig  Jabre  früher,  ersebienenen  Schrift  „De  Tori^iue  et 
des  progrös  d'une  ecieiice  nourelle'*  worden  die  Umstünde  bei  der  fint- 
stebuDg  der  Lehre  in  folgender  Weise  geschildert'): 

„Ef  sind  ungefäiir  dreizehn  Jabre  her,  daf«  ein  Mann  von  hervor- 
ragendem (Jeiste,  F.  QuKSXAY  .  .  .  eine  gaux  neue  Lehre  hüdete  .  .  .  Der 
Augenblick  war  nicht  gerade  uugUnstig  für  die  Veröd'eutliüüung  der 
neaen  Doctrin.  Der  berfibmte  db  Goubnat,  Intendant  des  Handels» 
ebenso  wie  Quesvat  allein  dnrcb  die  KorrelLtbeit  seines  Geistes  an- 
getrieben, war  aof  einem  anderen  Wq|;e  an  grSfstenteils  ttberein* 
stimmenden  praktiscben  Ergebnissen  gelangt  Er  begann,  die  letzteren 
seinen  administrativen  Vorgesetzten  zu  unterbreiten  und  durch  seine 
Gespräche  und  Ratschlilgc  eine  Reihe  iuni^er  und  niedri^jer  l?eaniten 
heranzubilden,  welche  heute  die  Ehre  nnd  lIolTnung  di  r  Nation  sind; 
unterdessen  veröffentlichte  der  Doktor  Qukönav  iu  der  Eocyklopädie 
die  Artikel  Fekmiebs  und  Graimö,  welche  die  ersten  Werke  sind,  in 
weiehen  die  betreffende  Wissenscbafk  vor  die  Öffentlicbkeit  trat.  Bald 
danach  er&nd  der  letxtere  das  Tablean  6conomique*'  n.  s.  w. 

Die  „ungefUbr  dreizehn  Jahre"  am  An£snge  des  Berichtes  weisen 
auf  das  Jahr  1755  surttctc,  was  dem  von  ons  gewonnenen  Ergebnisse  nicht 
widerppncht, 

Die  Fortsetzung  der  Er/,ählnnfx  hrinpt  dann  noch  Mitteilungen  Uljer 
die  bepleitendeu  Umstände,  welche  die  Kritik  wieder  lebhaft  heraus- 
fordern.   Es  hQ\ki  da  uäuilich: 

„Drei  lÜUmer,  gleich  wtlrdig,  die  Freunde  des  Begründers  der 
Wissenschaft  und  des  Tablean  öconomiqne  an  sein,  db  Goübnat,  der 
Marquis  von  Hibabbau  nnd  Hbbcisr  de  la  RiviisBB  verbanden  sieb 
damals  (also  1755)  enge  mit  ihm.  Es  stand  zu  hoffen,  dafs  aus  dem 
Z^6ammcn'^^'irken  dieser  drei  geistvollen  Mensehen  ein  mUehtii^er  Fort- 
schritt für  die  neue  Wissensehaft  entstellen  werde.  Allein,  ein  zu 
früher  Tod  eutriis  Gouhnav  dvn  Wlinselien  und  deui  Glüeke  .seines 
Landes.  De  la  Riviehe  wurde  zum  liiteudauteu  vuu  Marliuique  er- 
nannt . . .,  und  der  tngendreiehe  AmiderHommes  blieb  allein  nirttek, 
nm  bei  der  8eh(}pfang  der  fttr  die  Menschen  nUtalicbsten  Lehre  Bei- 
stand an  leisten.  Er  begann  diese  nene  Lanfbabn  darcb  den  üffentUchen 
Widerruf  der  Irrtttmer,  welche  ihm  in  seinem  „Traitö  de  ia  Popnla- 
tion'*  begegnet  waren." 


1)  rii^uocrates  pax  E.  Daikb,  iS4l>,  I.  p.  33b. 
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Nach  (üfspm  Berichte  wären  es  also  nicht  bloH?  zwei,  .^undeiü  so- 
gar vier  Personen  gewesen,  welche  bei  der  Geburt  des  .Systeniet>  Heb- 
ammendienste  geleistet  hätten.  Mau  glaubt  die  Freunde  iürinlich  vor 
Aagen  m  habeo,  wie  8lc  gemeiDaam  antor  dem  Vorsitse  Qubsnats  Aber 
dem  Systeme  brUten  and  sich  ibre  Ergebnisae  weehBelseitig  freudig  mit- 
telen* Schade  nur,  daia  dieses  schöne  Bild  einer  Prflfnng  nicht  Stand  UUt. 

WaB  zunächst  den  an  der  Spitze  genannten  Gouunat  anlangt»  oder 
wie  sein  voller  Name  lau!(.f:  Jaqi^es  Claude  Marie  Vincent,  seiqneitr 
DE  G.MJRNAY,  wobt'i  ViNCENT  der  Stammname,  Gouiinay  das  Adelsprädi- 
kat  if-t'  ,  war  (K  rselbe  allerdiu^'s,  nachdem  er  durch  lauge  Jahre  in 
Cadix  lila  Grolbkuufmauu  gelebt  halte,  gt-gen  das  Jahr  1741),  also  am 
jene  Zeit,  wo  QuBSKAY  nach  YersailteB  Übersiedelte,  nach  Paris  ge- 
kommen.  Hier  hatte  er  im  Jahre  1751  das  Amt  eines  der  vier  Handels- 
intendanten  gekauft,  in  welcher  Stellung  er  bemüht  war,  in  die  Ver> 
waltung  des  Bändels  einen  etwas  freieren  Geist  hineinzubringen ,  als 
die  bisherige  prohibitivistische  Strömung  es  hatte  zulassen  wollen. 
GouENAY  sah  ein,  dals  es  vornehmlich  darauf  ankomme,  der  jüngeren 
Beamtenschaft  freiere  Ideen  einzuüiUst  ii  uud  so  samiuelte  er  nacii  dem 
Muster  der  von  meinem  Vorgesetzten  uud  Freunde  Tkuüaine  (175(JJ  ge- 
stifteten „Kcole  des  l'onte  et  Gbaassöes*'  eine  Gemeinde  von  jüngeren 
Verwaltungsbeamten  um  sich,  welche  auf  dem  Gebiete  der  answUrtigeo 
Handelspolitik  parallele  Ziele  verfolgen  sollte,  wie  sie  TBin>AutB  mit 
seiner  Strci'" -  ii  und  Brllckeubau-.4kademie  fUr  den  inneren  Verkehr 
bezweckte.  Weit  entfernt  jedoch,  dal's  dieser  Geist  ein  pbysiokratischer 
im  späteren  Wortsione  pewfsfni  wUrr,  handelte  es  sich  (lal)ei  nnr  nm 
eine  liberalere  Kichtun^-  inni'rliaib  dos  Merkantilsystemes  nach  dem 
VorbibU-  der  Engländci  uud  Holländer.  Abgesehen  von  anderen  Um- 
stkuden,  ergiebt  sich  das  z.  B.  daraus,  dafs  Gourxay  auf  den  seitens 
Tbud AINES  an  ihn  gerichteten  Wunsch,  eine  Darstellang  seiner  Ideen 
zu  geben,  dazu  das  Werk  des  englischen  HerkantiHsten  JostAB  Child, 
„A  new  Discourse  of  Trade"  erwählte,  das  zu  diesem  Zwecke  von  ihm 
gemeinsam  mit  seinem  Jünger  Butel  Dumont  1754  in  die  franzUsisebe 
Sprache  Ubersetzt  wurde.  Von  den  Mitgliedern  seiner  Schule,  die  sich 
teils  durch  IJbersetznnsj:  ausländischer  ökonomischen  Werke,  teils  durch 
selbständige  Abhandlungen,  einen  Kamen  f^t-iuacht  haben,  mögen  ge- 
nannt sein:  Plumaiü  i>i:  Dangeuil,  Uekuekt,  Clicquot  de  Blekvacue, 
Abbillb,  Tubgot,  Mouellet,  Moktaudouin,  FoEBomiAis.  Von  diesen 
traten  sfAter  Tubqot  nod  Abeille  ganz  zu  Quesnat  Uber,  Mobbixbt 
Tcrblieb  in  einer  Mittetstellnng,  Montaudouin  und  Fobbonnais  nebst 
anderen  traten  in  feindlichen  Gegensatz  zur  physiokratisehen  Schule. 

Goubnays  Gruppe  bltthte  bereits,  als  Quesnat  in  Versailles  erst 

1)  Y;^l.  A.  o.NCKKN.  ..Die  Hftzim«  Iftiases  fiüre  et  lab«es  pMwr,  ihr  Urvpmiiig, 

ibr  Werd«n''.   Bern  lt>äü. 
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den  Schwcrpiiukt  seines  Di  okeus  auf  die  ökonomischen  Materien  ver- 
lebte, und  es  waren  nieli»  die  schwächsten  Anregangen,  welche  letzterer 
auä  den  von  deräühuledeüUaudeltsiuleudauteuausgcheiidcu^cbriltwerkeu 
sog.  Es  wurde  alao  Goobnat  und  iiieiit  Qdbsmat  die  Prioritilt  fUr  das  neue 
System  sngestandeD  werden  mflsseDi  wenn  es  wahr  wäre,  was  Du  Pomt  id 
der  „Notice  sar  les  Eeonomistes'*  bebatipteti  es  habe  sich  bei  den  Denk- 
weisen  beider  Männer  gehandelt  nm  „ezactement  la  m6me  thöorie"  und 
nm  „des  cons^qaences  absolument  semblables'*.  Diese  Aiinahine  wird 
allerdiiit;^  durch  das  von  Du  I'om  im  Nachlasse  TüRGOTS  aufgefundene 
„Elo^'e  de  Gouruay"  f;estUul,  wo  dem  Pariser  Handelsintendanten  Ideen 
untergelegt  werden,  welche  in  VVaurüeit,  Ideeu  QüKäNAVä  beziehungs- 
weise TuRGOTs  selbst  waren.  Ich  habe  an  anderer  Stelle  ■)  diesen  Pnnkt 
beleaebtet  nnd  nachsnweisen  gesneht,  daÜB  sieh  beide  Männer  persönlich 
wie  saehlieh  keineswegs  so  nahe  gestanden  haben,  wie  die  dnreh  Du 
PoKT  beeinfln&te  TVadition  annimmt.  Jedenfalls  ist  von  einem  Zu- 
gammenwirken, wie  08  der  obige  Bericht  ausmalt,  keine  Rede.  Sagt  doch 
der  Marquis  von  MiUAiiCAU  «xelcpcntlich -)  mit  Heznf;  auf  Goitrxat: 
-  „ I c  h  h  a  h  e  d  i  c  Ii  u  u  r  e  i  n  e  i  n  ü  i  g  e  «j  M  a  1  ^'  e  s  e  Ii  e  u.  Üu  eiltest  herbei 
auf  meinen  brüderlichen  Hui  ;  du  verziebeüt  die  üuvollkommenheit  meiner 
Anschauungen  in  Anbetracht  der  Aufrichtigkeit  meiner  Überzeugungen. 
Ennfldet  von  der  nnfraebtbaren  Bolle,  die  Stimme  in  der  Wttste  an 
seio,  zogst  dn  dieb  ans  dem  Sanktnarinm  dieses  mit  Krttpfen  behafteten 
Volkes  anrttck,  welches  dich  entstellt  fand,  weil  du  selbst  keinen 
hattest."  u.  s.  w.  Die  Scblafsstelle  bezieht  sich  auf  den  bald  nach- 
her erfolgten  Tod  Gournays  am  27.  Juni  11  n9.  Am  diesen  Sätzen 
geht  hervor,  dafs  wenigstens  während  der  Zeit,  innerhalb  deren  MiUA- 
BKAU  mit  QuESNAY  in  jener  Anfanirsperiode  verbunden  war,  ein 
solcher  Verkehr,  wie  ihn  Du  Tont  oben  schildert,  nicht  stattgefunden 
haben  kann.  Bafo  dies  aneh  vorher  nicht  der  Fall  war,  crgiebt  sieh 
abgesehen  ron  anderen  Umständen  ans  einer  Stelle  im  „Eloge  histori- 
<|Qe  snr  Qnesnay*'  des  Grafen  d'ALBON,  wo  gesprochen  wird  Ton: 
„ees  denx  grands  hommes  qui  n'avaient  commenc6  k  se  connattre 
que  peu  avaut  la  mort  de  Tun  des  deux";  und  daliei  wird  ganz  anders 
wie  hei  Dr  Pont,  der  von  ,,deux  öcoles,  tVatenielies  nianmoins, 
qui  n'oiit  eu  l'une  ponr  Fautr»'  aucun  sentiuient  de  Jalousie"  >  be- 
richtet, vielmehr  klagend  aussgerulen:  „Iis  ue  j)i6voyaieut  pas  qu'on 
chercherait  un  jour  ä  les  opposer  Tan  ä  raatre;  lear  coenr  fratemel 
^en  serait  indiqnö."  *)  Dies  war  angesichts  des  feindlichen  G^nsatses, 

f)  In  der  Schrift:  .Dfe  Mwdme  lalatez  faire  et  laistes  paner,  ihr  ürsprung, 
Ihr  "Werden  -.    F-ern  JSS6. 

2)  In  .La  D^ravation  de  l'ordre  1^1",  Februnrbelt  1768  der  •Ephöm^ridet 
da  Citojen". 

3)  In  den  »Notices  snr  lei  EconomiBtes*. 

4)  Own.  de  Qobshat  p.  58. 
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in  welcbüD  Forbonnais,  MoNTArnnniK  u.  A.  sa  QufläNAY  und  seiner 
Lehre  {jetreteu  waren,  pesehricljey  worden. 

Wenn  somit  Guuu^iAi  aus  der  bcliüpluugsgesebichte  des  pbysio- 
kratiteben  Systeme»  bemmllUlt,  so  trifft  Ar  die  älteste  Periode  dis 
gleiche  aocb  fttr  Hibabbaii  sq,  der  erst  io  einer  denliwardigeii  Unter* 
redntig,  die  in  den  Juli  1757  ftUt,  von  Qubshat  gevoDBen  wnrde,  imd 
dies  in  einem  2«eitpankte,  wo  der  Artikel  Fermiehs  bereits  seit  einem 
Jabre  veröfTeDtlicht  war,  und  wo  der  die  Flauptideen  di\s  Systeme  bereits 
in  sich  gcbliefsende  Artikel  Gkains,  weun  vielleicht  noch  nicht  er- 
schienen war,  so  doch  jedenfail-^  sieh  unter  der  Presse  befand. 

Es  bleibt  ako  nur  noch  Mküciku  de  la  Kiviit^KE  ttbrig,  auf  den  die 
Erzfthlaog  Du  Ponts  Anwendung  finden  könnte.  Aber  aocb  diese  An- 
nahme,verfliegt,  wenn  nun  erwägt,  dafs  Hbbcibb  aneh  ron  DuPomr 
niemals  in  der  Aneieonetät  Mirabbau  ▼orangestellt  worden  ist,  nnd  dals 
letzterer  sich  unwidersprochen  stets  al««  den  ,,fiis  aind  de  la  doctrine***) 
bezeichnet  hat,  was  doch  nicht  hütte  gcsehdicn  können,  wenn  einandorer 
noch  Lebender  mehr  Anrecht  auf  diesen  Titel  gehabt  hätte. 

Sonach  fällt  ein  Glied  nach  dem  anderen  von  der  Darstellung  Du 
Ponts  ab.  Quesnay  verbleibt  alieiu  der  Kubu),  die  neue  Theorie  ge- 
schaffen zu  haben.  Zu  der  Zeit,  als  er  seine  ökonomischen  Hauptbegrifife 
ansbildete,  war  er  mit  keiner  der  Personen,  welehe  Dü  Pokt  nnter  den 
Mitschttpfem  des  Systemes  anffttbrt,  persttniich  liekannt. 

Damit  soll  nan  freilich  nicht  gesagt  sein,  als  habe  Qubsrat  rein 
aus  sich  selbst  heraus  geschöpft  und  der  äufseren  Anreguug  entbehrt 
"Wenn  es  aooh  eine  Liebiinirsbehanptnnp  seiner  spllteren  Schule  ist,  die 
neue  Theorie  sei  plötzlieh  vollendet  in  der  Welt  erschienen  2),  so 
kouule  feie  sich  in  Wnlnheit  ebenso  weni^^  wie  andere  irdischen  Er- 
scheinungen den  uaiüriiL-hen  Gesetzen  des  Keimeus  und  Wachsens  ent- 
xieben. 

Welcher  Art  waren  nnn  aber  die  Anregungen,  welche  Quesnat  in 
jener  Periode  von  1753  bis  1756  auf  ökonomischem  Oebiete  ans  seiner 
Umgebung  schOpfto?   

III. 

A  n  1  .s  r  r  v  A  iir  e  ^  u  u  g  u  ii. 
Der  Frieden  vuu  Aachen  hatte  im  Jahre  1747  den  österreichischen 
Erbfolgekrieg  in  für  Frankreich  wenig  rühmlicher  Weise  abgeschlossen. 

1)  üo  z.  15.  in  dorn  .Elojic  funebrc  de  ^"Iu^^OIs  Qcksnay*  vom  'iu.  liecember 
1174.  OeuT.  d«  Q.,  p.  4  f. 

•J)  »Diese  Wissenschaft  i-t  clcich  von  ihn  ni  Ur^pnitii:  an  ijarz  und  voi!^tän(!ig 
zum  Yor8cb«in  gekommen;  »u  wie  bie  ihr  Urheber  crluiidca  und  vorgetragen  hat, 
wird  »le  ewig  Ueiben-'  La  Tboikb  am  Schlnsse  seiner  Schrift  .De  rintMtsodal', 
welche  ab  Fortsetzung  seines  bekannten  Werkes  «De  TOrdre  social"  im  Jahrs  ITTi 
erschien. 
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Damit  war  die  Bahn  frei  geworden  für  die  Beiiaudlung  innerer  Frag;en. 
Oer  noch  im  gleichen  Jahre  veröffentlichte  „Esprit  des  Loix"  Mos- 
TnQmm  wirkte  in  dieser  Hinsieht  wie  eine  Offenbamng.  So  vor^ 
siehtii^  seine  Ansdraeksweise  aach  war,  der  Inhalt  bildete  eine  yer- 
niehtende  Kritik  der  damaligen  absolntistiselieD  VerfassuDg  nnd  ße- 
giemngsweise  Frankreichs.  Demgegenüber  wnrde  die  Konstitation 
desjenigen  Landes  als  nachzueiferndes  Vurbtld  gepriesen,  das  soeben 
noch  Beispiele  einer  merkwürdigen  politischen  und  ökonomischen 
Kraft  fre^'eben  hatte,  Englands.  Schon  früher  hatte  Voltaire  auf  ästhe- 
tiisch  philobophibchem  Boden  in  der  gleichen  Richtung  gewirkt.  Jet^t 
tmt  ein  allgemeiner  Entbusiasmiis  fttr  die  Znsttnde  des  Kaehbarlandes  ein. 
Alles,  was  ans  England  kam,  war  ga^  alles  FraasOsisehe  war  sehleeht. 

Und  noch  ein  andwes  Land  fing  damals  an,  in  matsgebender  Weise 
aof  die  Geistesbewegnng  Frankreiohs  einzuwirken,  es  war  die  republi* 
kanisebe  Schweiz.  Die  sogenannte  „Demokratie  in  der  Monarchie", 
welche  der  Marquis  d'Akoekson  in  seinen  ailerdinp,^  zunächst  nur  band- 
schriitlieh  Terbreiteten  Schriften  vertrat,  war  nichts  anderes  als  die  Über- 
tragung des  Fnu^ips  der  schweizerischen  Gemeinderepublikeu  auf  das 
fraaBOsische  Gemeinwesen.  Und  als  vom  Jahre  1750  an  die  soiialen 
Biandsehriften  des  Genfers  J.  J.  BoüSSsau  in  das  Pablikam  drangen, 
da  bemiehtigte  sich  des  ganzen  Volkes  eine  mlchtige  Gfthmng.  Einen 
Sammelpunkt  fanden  die  neuen  Bestrebungen  in  der  nach  englisobem 
Vorbilde  begrtlndeten  grofsen  Encyklopädie  von  d'Alembert  nnd 
Diderot,  deren  erster  von  17  Bänden  im  -Tjthrf  1751  lierauskam.  Ihr 
stellte  sich  zur  specielleu  Erörterung  ökonomis.rber  Fr:i<;en  das  von  dem 
Ärzte  Camus  redigierte  „Journal  Oeconomique"  xur  beite. 

Die  französische  Kegterung  hatte  dieser  Bewegung  gegenüber  einen 
sehweren  Staad.  Darch  den  abgelanfenen  Krieg  mit  Sehnlden  schwer 
beiattet,  nnd  T5llig  machtlos,  dem  Terschwenderisehen  Hofttaat  in  Ver- 
sailles Einhalt  sn  thnn,  sollte  sie  /i];2^1eich  die  Mittel  zur  Verfttgtmg 
stellen,  die  Wunden,  welche  der  Krieg  dem  Volkswohlstande  geschlagen, 
wieder  zu  heilen.  Mau  mufs  zngehen,  dafs  sie  sich  redliche  Mühe  gab, 
dieser  Aufgabe  gerecht  zu  werden.  Schon  während  der  Hungersnöte 
von  1747  und  1750  hatte  der  Geueralkontrolleur  der  Finanzen,  Machault, 
grofse  Getreideeinkäufe  in  Holland,  England  und  Lothringen  auf  Kosten 
des  Staatsschatzes  gemacht  nnd  diese  Vorrftte  zn  herabgesetsten  Preise 
an  die  bedrängten  Provinxen  abgelassen.  Allein,  die  Regiernng  mochte 
tbon  nnd  lassen  was  sie  wollte,  alles  wurde  ihr  zum  Schlechten 
ausgelegt.  Statt  Dank  sn  ernten,  wurde  der  Vorwurf  laut,  der  König 
nehme  die  Not  bei  seinem  Kornhande!  hlnfs  zum  Vorwande,  nm  einen 
wucherischen  Gewinn  zu  erzielen,  den  er  dann  in  skamialüser  Weise 
in  Versailles  verprasseJ)   Von  der  Riitik  des  Getreidehaudelg  der  Re- 

l)  Vgl.  Läon  iiioLLAY,  Lu  pacte  de  fniiiiiic.  Pari»  1^^5'>,  Kap.  Ifl. 
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gieruug  iut  beüuudereü  wurde  niao  nalurgerauis  aul  das  Problem  der 
basten  Begnlierung  des  Getreidebandols  Oberhaupt  gefttbrt  Und  aber- 
mals war  es  das  englische  Hnster,  das  man  sieh  cum  Vorbilde  erwKhIte. 
Dort  war  noch  in  wmiig  veränderter  Form  das  bertthmte  KorngesetK 

Williams  III.  von  1689  in  Gcltmig.  Danach  war  der  Handel  mit 
Bodenprodakten  im  Innern  des  Landes  gänzlich  sich  seihst  überlassen 
Gcp:crtlbcr  dem  Aüälande  fand  jedoch  eine  Preisre^Milierinif;  in  der 
WV'ise  statt,  dafs  atif  das  Niveau  eines  Normalpreises  hinf^cwirkt  wurde, 
der  hoch  genug  sei,  eiuerseitti  dem  Produzenten  sein  Auskommen  ao- 
wie  dem  Grundbesitzer  eine  angemessene  Rente  an  garantieren^  andere 
seits  den  Konsumenten  Tor  Ansbeatung  an  scblltien.  Um  dies  m  be- 
wirken, war  die  Getreideeinfnhr  anf  so  lange  verboten,  ab  der  Preis 
unter  der  Kormalbbhe  stand  (anfangs  bei  Weizen  48  sb.  pro  Quarter, 
bei  Roggen  33  sh.  u.  s.  w).  Zugleich  wurden  staatliche  Exportprämien 
gegeben,  um  dadurch  den  Preis  7,u  heben.  Sticp  letzterer  jedoch  Uber 
die  Normalh?ihe,  so  iielou  die  Prämien  weg,  und  die  Einfuhr  von  Ge- 
treide wurde  auf  so  lan<;e  freigegeben,  als  diese  Uberschreiluug  andauerte. 

Schon  in  dem  Artikel  „Agriculture''  der  Eucyklopädie  hatte  der 
mit  GouRNAT  befireondete  Fobbonnais,  von  dem  aaoh  die  meisten 
übrigen  volkswirtsehafUiehen  Artikel  aas  der  Sltesten  Periode  der  Bnoy- 
klopädie  herrtthren^),  anf  das  englische  Gesetz  als  Vorbild  hingewiesen. 
Namentlich  waren  es  aber  zwei  Bttcher,  welche  sich  im  besonderen  zu 
Verfechtern  desselben  in  Frankreich  aufwarfen.  T)!\<  eine  führte  den 
Titel  ,,Hemar(|ues  sur  les»  avnTit:i<;es  et  Ic;*  d6savautages  de  la  France 
et  de  ia  Grande-Bretaf'ne;  irailin  tiou  de  TAnglais  dn  cbcvallier  John 
NiCOLLä",  llb'o.  Das  andere  mit  der  Aufschrift:  „Essay  sur  Ia  police 
gtedrale  des  grains,  sar  lenrs  prix  et  sur  les  effets  de  ragrienltare"  folgte 
anonym  ein  Jahr  später,  I754,nacb.  BetdeWerke  entstammten  dem  Sehfller- 
kreise  Goübnats,  der  mit  MACBAtTLT  persönlich  befreundet  war,  wes* 
halb  man  bei  der  Agitation  mit  der  allergrOftten  Vorsicht  verfuhr.  Die 
anp:ebliche  Übersetzung  des  ersteren  Buches  aus  dem  Englischen  war  in 
Wahrheit  ein  selbständiges  Werk,  das  nnr  einii^e  Einleitnnirskapitel  und 
den  Ithnlich  klini^enden  Titel  von  einem  kurz,  vorher  erdclueneueu  Buche 
des  Lngiuüders  Tlckek  herllbernahm.  Hinter  dem  Pseudonym  John 
NioOLLS  verbarg  sieh  ein  junger  firanzttsiseher  Edelmann  Namens 
Plumabt  de  Dasobuil.  Das  «weite  Baeh  hatte  den  nachmaligen  Unter- 
nehmer der  Posten  von  Paris  nach  Bordeaux,  Ca.  J.  Hebbbbt,  vm  Ver- 
Issser,  der  sieb  anf  dem  Titel  nicht  genannt  hatte.*) 

1}  Dieselben  erschienen  im  Jahre  iiäi  gesammelt  unter  dem  Titel;  •Klemens  du 
Commeroe*. 

2)  Du  Po.NT  führt  in  seiner  .Notice  abregeo"  u.  s.  w.  (p.  143  der  ,Oouv.  de  Q.') 
untfr  den  Aiitorcn,  welche  als  Vorläufer  Qcesnats  zu  gelten  hatten,  auch  Vv  Pin, 
den  Veriasbc-r  eineA  .Memoire  sur  lü  commerce  des  blds"  auf.  Es  \vird  wohl 
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Mit  einem  Schlage  interessierte  sieb  iu  ir  ruukreicu  aiicii  iur  den 
Kornhandel.  Qubsmay,  der  Tom  Stadlam  BolsgniUebate  herkam^  las  beide 
Bttoher  mit  Eifer.  Id  seinem  späteren  Xrtlkel  ,,6rain8*'  hat  er  sie 
wiederholt  nnd  sustimmwid  oitiert.  Ans  der  Art  and  Weise  wie  dies  ge- 
sehiehtf  ergiebt  sieb  nebenbeii  dafs  er  im  Zeitpunkt  der  Abfn  ^-mi^  dieser 
Abhandlnn^  (dieselbe  erschien  gegen  Mitte  des  Jahres  IT.")?)  noch  in 
keiner  näheren  Beziehung  zu  Goürnay  und  seiuer  Schule  gestanden 
haben  kann.  Er  spricht  nämlich  von  Jüun  Nicolls  als  von  einem 
„aateur  anglaia";  die  wahre  Autorschaft  Plumarts  de  Danoeuil  war 
ihm  also  zu  jener  Zeit  noch  nicht  bekannt.  Dagegen  nennt  er  als  Aator 
der  sweiten  Sehrift  riebtig  Hbbbbbt.^) 

Der  Wirknng  dieser  beiden  Bttcber  nnd  zweifellos  aach  dem  per^ 
sOnliehen  Einflüsse  Gournays  auf  Machault  war  es  wohl  zuzuschreiben, 
daf«?  am  17.  September  1752  ein  „Arret  du  Couseil  d'Etat  du  Roi" 
er^^in^,  wodurch  der  Getreidehandel  nach  englischem  Vorhilde  zunächst 
im  Innern  Frankreichs  frei  gegeben  wurde.  Nicht  mehr  äolle  es  hin- 
fort der  „permissions  g^nörales  et  particuli^res^'  hiefOr  bedürfen.  Fttr 
eisen  Teil  der  Ernte  wurde  auch  die  Aasfahr  gestattet,  allerdings  unter 
Vorbehalt  Ton  „quelques  pr^cantions,  qai  sans  trop  gener  eette  partie 
de  Gommeree  pr^vinasent  nöaamoins  ies  abns  qni  poorraient  naltre 
d'nne  libertö  trop  indöfinie."  Diese  Vorsicbtsmararegeln  bestanden  darin, 
dass  die  Ausfuhr  unter  Aufsicht  gestellt  und  auf  die  Provinz  Langaedoe 
sowie  die  Generalitäten  Auch  und  Pau  beschränkt  wurde. 

Das  Arrgt  wurde  nun  allerdin;?g  nicht  gehandbabt,  so  dafs  die 
Frage  der  Freiheit  des  Getreidehandels  im  Innern  wie  nach  Anfsen  auch 
feroerbiu  nicht  von  der  Tagesurduuug  verschwand.  Immerhin  bedeutete 
der  Erlals  an  sich  einen  Erfolg,  welchen  die  Offentliebe  Heinnng  Uber 

dessen  im  Jahre  1747  in  Karlsruhe  gedrucktes  Buch  ..  Ec  ononiiqucs  *  f^einoint 
sein,  TOQ  dem  nur  12  Abzüge  genommen  wurden,  die  im  iioiukantenkreise  des  Ver- 
fassers cirkulierteo.  £s  war  mir  Gelegeubett  geboten,  Einsicht  in  dieses  sebr 
•diene,  «emlieb  amiluigrfliclw  Werk  sn  nehmen.  De«  täxlkt  sehr  herromg;eiide 
Inhalt  bewegt  sich  im  gleichen  GcilriTikengange  wJr-  die  Srhrtftfn  von  Danoruil  und 
HxBBEax,  Tor  denen  es  also  die  Priorität  voraus  bat.  Dom  englischen  KonigeseU 
«Iri  aachgertlmit:  „U  y  a  52  ans  quc  muycnnant  ctü  AabOnemeDt  rAiqEMerre  n*a 
conno  nl  Im  tenreni»  de  la  st^rilit^,  ni  Ics  inconTdoienti  de  la  enperllatt^'  u.  e.w. 
Du  Pik  war  fermier  g^neral  ninl  starb  iTt  '». 

I)  Siebe  A.  Okcebn,  Oeuvres  de  <^cbsnay,  S.  206,  230,  In  der  „Notice  abr^goe 
des  flüreots  tolts  .nodemcs  qai  ont  concoiini  en  Franee  k  foriner  U  edenee  de 
l'öconomie  politique*,  1769,  TOD  Ou  PoKT,  Oeuv.  de  Q.  8.  I4S,  wird  im  besonderen 
von  der  Schrift  rTERBESTS  gesagt:  ^Mais  parmi  les  livres  publi^s  dans  ces  premiers 
temps  oü  ies  bommti»  supericurs  atiendaicnt  et  prdvoyaieut  la  lumiero  ä  peu  pr&s 
ceume  l«e  Onibre»  attendent,  les  yeox  toarn^B  vers  Porieiit,  le  moment  da  lever 
du  .solcil.  Ic  i>lu.s  rcmarquablo  Pt  cclui  qui  moutro  lo  plus  de  connaissOKi  i- tl  --  .i\;in- 
tages  de  la  liberte  est  1' Essai  sur  la  policc  giinerale  Ae»  grains,  par 
U.  HnBsaT,  dont  U  >'  a  deux  dditious,  Tunc  de  lT5i  et  l'autro  de  175»." 
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die  Kegieruog  (lavoDgotragca  hatte,  was  tleu  Mut  m  weiterem  Vor- 
drilDgeB  anreiira  Dofite. 

Noch  ein  anderM  Buch,  dM  freilich  sehon  eiDige  Jahnehnte  Mher- 
Terfiüet  wur,  aber  ent  im  Jahre  175&  im  Druck  encbicD  and  daa  auf 
QuBSNAT  micbtig  eingewirkt  bat,  mofa  hier  genannt  werden.  Es  ist 
der:  „Essai  sur  Iii  nature  dn  commerce  en  gön^ral,  (radiiit  de  rauglais»". 
Das  Bach  war  von  dem  zur  Zeit  Laws  in  Paris  nicdergelasseneu  ir- 
ländischen iiamjuier  Cantillon  geschrieben  worden  und  cirkulierte  lange 
handschriftlich  in  bchriftstellerkreisen,  bis  es  lange  nach  dem  Tode 
des  Verfassers,  mau  wei£s  nicht  recht  auf  wessen  Veraolassong,  plötz- 
lich 1755  dem  Drack  ttbergeben  wurde.  Da  noch  epilter  darauf  die 
Rede  kommen  wird,  so  habe  ee  hier  mit  der  einfacbea  ErwftbnnDg  sein 
Bewendeo. 

Ganz  besondere  Aufmerksamkeit  muss  Queskay  zu  jener  Zeit 
(1753— 175R)  auch  auf  das  Stadium  der  technischen  Seite  des  Land- 
baues verwendet  hal)en.  Wenigstens  ist  dies  aus  den  beiden  äUesten 
ökonomischen  Arbeiten,  die  wir  von  ihm  besetzen,  den  Artikeln  „Fer- 
MiEßs"  und  „GnAiNä",  zumal  aus  dem  ersteren,  der  im  Jahre  1756  er- 
Bcbienen  isti  ersicbtlioh. 


IV. 

Die  Artikel  „Fermiers"  und  „Grains"  in  der  Encyklopädie. 

Wie  es  kam,  dals  Qüernay  von  d'ALEMHEitT  und  DiniiUuT  »tatt 
der  ehirurgii»chtiu  oder  mediciuibchen  Materien,  vielmehr  die  öko- 
nomischen Artikel  abertngen  wurden,  welche  bis  dabin  einettdU 
von  FoBBONHAis,  andemteüs  von  J.  J.  Roüsseau  bearbeitet  worden 
waren,  ist  nnanfgeklärt  Er  selbst  mnls  Bedenken  getragen  haben,  mit 
seinem  eigenen  Namen  her?onntreten,  da  er  dieselben  unter  dem  Kamen 
seines  Sohnes  (Qi  esnay  i.e  fit.s)  veröffentlichte.  Vielleicht  hatte  er 
nrsprflnjlich  nneli  wirklich  an  »-ine  HeU'iii*:un^  "eine«  Snhaes  bei  der 
Ausurbeituut:  ^^eilaclit  und,  unter  Vorbehalt  der  Stdiluisredaktion  durch 
ihn  selbst,  den  Auttrag  ttir  denselben  bei  den  Herausgebern  erwirkt. 
Sicher  ist,  dab  der  Sohn  nicht  mit  einer  einzigen  Zeile  daran  beteiligt  ist 
Dagegen  wird  einer  anderen  Persönlichkeit  Erwähnung  gethan,  der  ein 
gewisser  Anteil  an  der  Abfassang,  anmal  des  Artikels  Fnuums  an- 
fallen soll,  es  ist  der  „lieutenant  des  chasses  dn  pare  de  Versailles, 
M.  B.  Koy".  üergelbo  war  eine  mit  der  Feder  geübte  Persönlichkeit, 
welche  sich  «chon  anf  Tprsehiedenen  Oebietcn  betUtigt  hatte;  so  soll 
z.  B.  die  kli  iiie  phantasievolie  tidirili  ,,Le  [ihihisophe  de  Nuremberg" 
von  ihm  herrühren.  Für  die  Eucyclupadie  hatte  er  eine  Reihe  land- 
nnd  forstwirtschaftlicher  Artikel  Übernommen,  als  z.  B.  „Enqrais,  Feiuie, 
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Fkrmiers  f^con.  riist.i  Forest,  Fumier,  Fuoment,  Gibier  n.  s.  w.  Du 
Pont  ')  spricht  von  Le  Roys  „liaisons  intimes  avec  M.  Qüesnay"  nnd 
setzt  hinza,  ersterer  sei  mit  letzterem  Uber  wichtige  Pankte  gewesen  „poar 
sinsi  dire  en  commnnitö  de  doctrine",  so  namentlich  Uber  „la  nöcessitä 
des  V7m6§  et  des  riebet  aTanew  ponr  fiüre  prospörer  l'agricaltiire*^ 
d«  h.  in  dem  Vonng,  den  die  sogenannte  ,,grande  ealtnre",  welefae  allein 
einen  „prodnit  net"  ergebe,  vor  der  Kanbban  treibenden  „petite  enlture'* 
verdiene ;  eine  Unterscheidung,  welche  den  Angelpunkt  der  ganzen  land> 
wirtschaftlich-technischen  Ansöhauungsweise  Qi  esn'ays  bildet.  Letzterer 
beruft  sich  auch  tbatsächlich  in  seinem  Artikel  Fkkmieus  (ticon.  polit.) 
beztiglich  dieses  Punktes  auf  den  unmittelbar  voransteh  enden  Artikel 
Fermiers  (öcon.  rust.)  '),  der  Le  Roy  zum  Verfasser  hat.  Dafä  der 
Ant  Ton  dem  offenbar  dem  praktischen  Aekerban  näherstehenden  Obet' 
jigermelster  viele  Anregungen  erhalten  habe,  kann  nieht  besweifelt 
werden.  Indessen  darf  man  diesen  Einflnfs  auch  nicht  ttbersoh&tzen. 
Stehen  doch  die  Artikel  Lb  Roys  an  Geist  und  Gebalt,  wenn  aueh 
nicht  an  praktischer  Anschauung,  bedeutend  hinter  denjenigen  Quesnays 
zurück,  so  dafs  die  Behau})tun<r  von  G.  SciicLLt:  '),  beide  Männer  hätten 
ihre  Artikel  gemeinsam  ausgearbeitet,  keinenfalU  zutrilVt;  doch  ist  es 
denkbar,  dafä  beide  Männer  sieb  dabin  einigten,  den  Artikel  Fermieks 
uiter  sieh  sn  teilen,  so  dais  der  eine  die  landwirtsehaftlich-teohnisch«, 
der  andere  die  Okonomisch-politisehe  Seite  des  Gegenstandes  behandelte, 
Dabei  mnlsten  sie  sieh  natttrlich  aber  eine  gemeinsame  ideelle  Omnd- 
lage  verständigen. 

GeniUfs  der  tonanf:;ebenden  Strömuug  der  damaligen  Zeit  folgt 
QuEsNAY  in  dem  im  G.  IJande  der  Encyklopädie  (1756)  zugleich  mit  dem 
scfion  früher  besprochenen  Artikel  Ev  id  ence  enthaltenen  Artikel  Fer- 
miers (econ.  polit.)  ganz  dem  Vorbilde  der  Agrarzustände  Englands. 

An  Stelle  der  in  Frankreich  fast  anssohliefslteh  herrsohenden  Kletn* 
paeht  (mitayage)  mit  den  Gewöbnongen  der  Kataralherrschaft,  welche 
den  Bauer  so  ewiger  Armnt  verdamme,  gelte  es,  die  in  England  Ub- 
liche  Grofspacbt  (fermage)  einzuführen,  wo  der  Landbau  ein  freies 
Handelsgewerbe  ist,  das  auf  Gewinn  abzielt,  uud  wodurch  allein 
bewirkt  werden  könne,  dafs  dem  OrnndeigentUmer  eine  anjremessene 
Reute  zu  teil  wird.  Mit  dieser  doppelten  Verfassung  des  Landbaues 
ist  auch  eine  doppelte  Kulturbetbätigung  verkuUpft,  nämlich  die  soge- 
nannte „grande  culture"  einerseits,  welche  mit  Pferden  wirtschaftet,  und 
die  „petite  enltnre*'  anders^ts,  welche  sieh  der  Ochsen  als  Arbeitstiere 
bedient  Qubsnat  stellt  weitl&ofige  Berechnungen  an,  wobei  er  sieh 
auf  die  statistischen  Daten  von  DupbA  de  Saimt-Maub  stfltzt,  nm  die 

1)  Notic«  abr^e  etc.  Oenv.  de  Q.,  p.  tib. 

2)  üt'UV.  do  Q.,  p.  170. 

3)  .Du  Pont  de  Nemours  et  lYcole  phTBiocratique",  p.  IV,  Paris  1S7S. 

Viorloljahrsächr.  (.  StaaU-  u.  Vol  kswUtsch.  V.  10 
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betsüuderen  Vorteile  der  grofsen  Koltar  vor  der  kleinen  nachzuweisen. 
Hit  vier  Pferclen  kOsDe  man  bo  viel  Arbeit  tbnii,  wie  mit  zwOlf  Ochsen. 
Allerdings  bedürfe  es  zur  groben  Kaltnr  bedentend  mehr  Kapital  als 

zur  kleinen ,  weshalb  seitens  des  Staates  auf  die  Venuehmog  der  Be- 
triebskapitalien (ricbesses  d'ezploitation)  das  vornehmste  Augenmerk 
gerichtet  werden  mUsso.  Frankreich  sei  im  stnnrlc,  fäcinen  gegenwärtigen 
Konsum  von  36  Milliouen  äcptiers  Getreide  aut  jährlich  42  Millioaeo 
7A\  steifjern  lind  noch  anl'jserdem  2f>  Millionen  für  die  Ausfuhr  tibrig  zu 
behalleu.  Dazu  komme  der  Gewiuu  aut>  der  Viehzucht,  der  z.  B. 
in  England  den  Gewinn  am  Getreide  noeh  übertreffe.  Allerdinga  sei 
der  Ackerbauer  in  England  nicht  durch  drückende  Abgaben  belastet»  der- 
selbe erfrene  sich  dort  im  Gegenteil  der  besonderen  Pflege  seitens  der  Be- 
gierong;  dabei  sei  er  hoch  angesehen»  so  dals  sich  die  wohlhabende 
BeviilkerunfT  demselben  mit  Vorliebe  zuwende,  nicbt  sieh  davon  zurtlck- 
ziebe  wie  in  Frankreich,  wo  iil)erhaiipt  alles  sich  entgegengesetzt  ver- 
halte. In  Ftttrland  allein  bestehe  auch  die  allein  richtige  Getreide- 
handelspuliuk,  durch  welche  den  ausscb weilenden  Preisschwankungen 
vorgebeugt  und  der  Preis  auf  einer  angemessenen  H8he  gehalten  werde» 
hinreichend»  nm  dem  Pächter  seine  Auslagen  mit  angemessenem  Profit 
wieder  einzubringen.  Umgekehrt  sei  man  in  Frankreich  seit  Uber  hundert 
Jahren  durch  Ausfuhrverbote  der  Ackerbauprodukte  darauf  ausgegangen, 
den  Getreidepreis  künstlieh  zu  erniedrigen.  Und  doch  falle  das  Interesse 
der  Gesamtheit  mit  dem  Interesse  der  Landbevölkerung  zusammen,  was 
man  in  Frankreich,  wo  die  Städte  mit  ihren  sterilen  Luxusmannfaktureu 
den  Ton  angäben,  ganz  tibersehe.  Sonach  bedUrfe  es^  um  Frankreich 
auf  die  ihm  von  der  Vorsehung  bestimmte  Höhe  des  Wohlstandes  em> 
poTzubringen,  einer  staatlichen  „protection  döoidte  4  se  livrer  ä  l'agri' 
cultnre".  Der  Artikel  endigt  mit  einem  Reformvorschlage  der  land- 
wirtschaftlichen Bestcuemng»  welcher  Äluiliehkcit  hat  mit  der  „taille 
tarifige"  des  Abbö  8t.  Pierre.  Die  nachmaligen  Stichworte  des  pbysio- 
kratisehen  Systeme»  ,.produit  nt  t"  und  ,,imp6t  uniqne"  kommen  in 
diesem  Artikel  noch  nielit  vor.  Diu  llaupttendcnz  desselben  zielt  dahin,  die 
Notweudigkeit  eines  reichen  FaehterKiaudeb  für  das  Gedeiueu  der  Nation 
nachzuweisen.  Die  speciellen  Betriebsmomente  werden  uns  an  anderer 
Stelle  im  Zusammenhange  mit  nachträglichen  bezüglichen  Verlaut- 
barangen  Qübbitats  noch  beschüftigen.  Die  Ausführnngen  des  Artikels 
Feumiebs  bilden  die  Grnndlage  für  diejenigen  des  Artikels  Grains,  der 
ein  Jahr  später  (1757)  im  siebeuten  Band  der  Eucyklopädie  vor  die 
Öffentlichkeit  trat.  Das  wechselseitige  Verhältnis  beider  Abhandlungen 
charakteri.siert  Du  Pont ')  mit  den  Worten:  „Le  njot  Ffhmikrs  presen- 
tait  quelques  veritäs  ni6res  d'une  gründe  science;  daus  le  mot  GuAlNö 
ou  voit  cette  science  ferm6e  et  presquu  compl6te". 
1)  Notiea  ibr^  et«.  0.  do  Q.,  p.  m. 
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Der  Artikel  Grains  begiunt  mit  einer  scharfen  Kritik  der  bisherigea 
frtnzösisoben  Wirtscbaftepolitik,  welche  sich  fälschlicher  Weise  vorge> 
tt«okt  habe,  fremde  Rohstoffe  Terarbeitende  Lnxatmaonfaktoren  sv  be- 
,  grlnden,  w«s  den  Absati  der  eiobelmisohen  Urproduktion  gesebidigt 
und  das  flaehe  Land  entyOlkerl  habe.  Dann  folgt  eine  Rekapitulation 
der  im  Artikel  Fekmiers  entwickelten  Ideen,  nnter  Hervorhebung  des 
Punktos,  (lafs  es  der  niedric-f^  Gftreldepreis  sei,  der  den  Landmann 
ruiüit're.  In  den  nun  toigendcu  BerechDungen  tritt  zum  erstemnal  der 
Ausdruck  „produit  net"  auf.  Während  Fraukreicb  unter  Sulli^  die 
rkbtige  Politik  verfolgt  habe,  &ei  durch  Colbcut  eine  beklagenswerte 
Wendung  eingetreten.  In  Wahrheit  kOnne  die  Indnetrie  bloili  soweit 
fttr  gemind  erachtet  werden,  als  sie  einheimiscbe  Robstoffe  ▼erarbeite 
and  somit  gleichsam  als  Zweig  des  Ackerbaues  gelte:  „Le  commerce 
ainsi  qne  la  main-d'oeuvre  n'est  qn'une  brauche  de  Tagricnlture".  In- 
dessen müsse  beim  Ackerbau  der  Grofsbetrieh  gepflegt  werden,  was 
die  Zusammenlegung  der  kleinen  Landgüter  zu  grolseu  Pachtungen 
fgrosses  fermes)  mit  sich  führe.  Nun  kommen  wieder  die  Steuerver- 
hältüi^e  an  die  Reihe,  und  es  wird  mit  Beziehung  auf  den  Artikel 
Fkbmisss  eine  „impoaition  proportionnelle  anx  loyers  des  terres**  vor^ 
geseblagen:  „11  faat  toiyonrs  qne  t'imposition  porte  snr  le  fonds  et 
jamais  snr  la  cnltnre".  Dals  diese  Abgabe  eine  einsige  im  Staate  sein 
solle,  wird  iudessen  auch  hier  nudi  nicht  gefordert,  yielmehr  spricht 
QuEsxAY  nebenher  auch  von  der  Besteuerung,  „des  autres  habitants 
de  la  campagne"  und  meint,  dieselbe  solle  fallen  ,,snr  des  protits,  sur 
des  gains  eunnus"  der  Handwerker.  Da  diese  Ii  t/tere  Kategorie  jedoch 
viel  weniger  wichtig  sei  als  die  erstere,  so  genüge  es  „d'y  apporter 
plns  de  möoagement  que  d'exaetitade ;  car  l'erreur  serait  de  peu  de 
eons^qnence  ponr  les  revoios  dn  roi*^>) 

Wenn  daher  Du  Port  im  Anscblnfs  an  die  oben  mitgeteilte  Stalle 
sagt,  man  vermOge  im  Artikel  Obains  zu  erkennen  „touto  la  thSorie 
de  l'impöt",  so  ist  das  zu  weit  gegangen.  Da  wiederholte  Beziehungen 
auf  den  ebenfalls  fHr  die  Encyklopädie  bestimmten,  nachher  aber  zurück- 
gezogenen und  verloren  gegangenen  Artikel  ,,Impüt"  stattfinden,  so 
ist  auzuueumeu,  dai's  auch  in  letzterer  Abhandlung,  deren  Abfassung 
dsaach  vor  diejenige  des  Artikels  Gbains  zu  setzen  ist,  die  deflnitive 
Steoerlebre  noch  nicht  znm  Tölligen  Dnrchbmch  gekommen  war. 

Von  besonderer  Wiebtigkeit  sind  Quesmats  Ansichten  Uber  die 
Politik  des  Getreidehandels.  Der  Freihandel  erscheint  ihm  ausschliefslich 
im  Sinne  der  „libert^  d'exporter".  Wenn  rmi  der  freien  Einftahr  die  Rede 
ist,  so  bezieht  sich  die.selbe  regelmäf>ig  nur  auf  den  Import  von  >fanu- 
faktnrwareu.  Der  Staatsmanu  mllsse  den  aktiven  Handel  in  eiuhoimi)»ohen 

1)  0.  de  Q ,  p.  2-29. 
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BodenerzeugoisseD  befördern  darch  den  passiven  Uaudel  in  ludustrie- 
waren.  Unter  Wiedergabe  einer  ftusfttbrlieben  Stelle  aas  dem  Buche 
▼oo  Plümabt  ob  Datosdil  glaubt  er  die  Befttrohtung  uiner  dnrcb  Aiup 
fiibr  Ton  Brotitoffen  bervorgenifeneii  TeaernngBnot  all  angegrilndet  Ter» 
werfen  zu  sollen.  Der  dnrcb  die  Anifiibrfreiheit  eraeogte  bobe  Lebens* 
mittelpreis  komme  indirekt  wieder  den  anderen  Volkemassen  zn  gnte.  Im 
tibrifren,  meint  er,  könne  man  ja  incli  onL'ü^^e'icni  R»:M*spie!e  bei  ganz  Ober- 
trieben hohen  Preisen  auch  die  Eiutubr  Ireiguben,  nämlich  „en  permet- 
tant  Texportation,  permettre  ausRi  TiniportatioD  des  bl^s  ätrangers  saus 
exiger  dtis  droits."  Da  die  freie  Einfuhr  des  Getreides  hier  blofs  für 
deo  Fall  der  auteordentlichen  Prelssteigeraog  in  Annicht  genommen  wlidi 
80  darf  man  annehmen,  QüBaNAT  habe  wenigsten«  damals,  fthnlich  wie 
vor  ihm  schon  BoiBQUiLLBBBRT,  keineswegs  die  absolnte  Einfnbrfreiheil 
für  Getreide  vorschlagen  wollen.  Dies  wUrde  ja  dem  Princip  des  mög' 
liehst  Ik^m^d  Getreidepreises  und  anfserdem  dem  praktischen  Vorbilde 
Englands  widersprochen  haben.  Im  gleichen  Sinne  verhält  sich  Ques- 
NAY  aur  Aasfnhr  ?eniäfs  den  Worten:  „l'expnrtatioo  ne  doit  pas  cepen- 
dant  ^tre  illimit^e,  il  taut  qa'elie  soit,  comme  en  Angleterre,  iuterdite 
lorsque  le  blö  passe  na  prix  marqnö  par  la  loi**.  Also  anch  hier  Be> 
Btrietion  naeh  englisehem  Hnster,  wenn  die  Umstinde  es  gebieten.  Man 
kann  daraus  abnehmen,  in  welchem  Sinne  QuiSMAT  seine  „proteotioD 
deeidöe"  des  Landbanes  aufgeführt  wi><sen  wollte,  wovon  noch  spftter. 

Der  Reat  des  Artikels  wird  gebildet  durch  eine  Sammlang  von 
im  ganzen  vierzehn  ,,Maxirne8  de  gonvernenient  6conomique",  denen 
einige  „Observations"  augehüugt  sind.  Dicäe  Abteilung  ist  aas  dem 
Grande  von  besonderem  Interesse,  weil  sie  den  frühesten  Anlauf  2u 
den  nadhher  anf  24  and  sdilielUieh  aaf  30  rermehrten  „llaximes  g6nö- 
rales  dn  gonremement  6conomiqne  d'no  royanme  agrioole*'  bilden,  die 
nnter  dem  Titel  „Bxtrait  des  öconomies  royales  de  M.  db  Süu.t"  dem 
Tableau  6cononiique  beigegeben  wurden.  Hier  erscheinen  sie 
noch  in  ziemlich  unentwickelter  F(»rm.  Da  ihrer  noch  später  gedacht 
werden  wird,  so  sei  ihre  Hesprechung  an  dieser  Stelle  ttbergangen. 
Am  Schlüsse  wird  in  einer  „Observation  siir  !e  prix  des  grains"  wieder 
auf  die  giolseu  Vorteile  des  „bon  prix  ordinaire  du  ble"  üurück- 
gekommen. 

Wenn  der  Pächter  gedeihe,  so  kOnne  er  auch  dnroh  seine  Ans* 
gaben  die  ttbrigen  Prodaktionssweige  besser  in  Nahnmg  setxen. 

Der  Arbeiter  im  besonderen  vermOge  seine  vergrVlserten  Unterhalts- 

knsten  auf  den  Lohn  zu  schlagen,  da  dieser  immer  parallel  znm  Qe- 

treidepreis  steige  nnd  falle.  Er  vorlier-'  also  dnroh  die  PreissteigerUDg 
nichts.  Im  Cegenteil  gewinnue  er  indirekt  dadurch,  weil  ihm  der  höhere 
Produktenpreis  mehr  Arbeitsgelegenheit  verschaiTe. 
U  0.  de  (j.,  p.  :23l,  Note. 
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In  deu  beiden  Artikeln  erscheint  tlberbanpt  die  Herstellang  des 
dauernd  hohen  Getreidepreises  als  AnpelpuDkt  aller  AosfÜhruDgen.  Die 
Freiheit  ist  nicht  sowohl  ein  Priucip  als  vielmehr  ein  Mittel,  diesen 
hoben  Preis  hervorzubringen.  Wo  durch  dieselbe  das  Gegenteil  bewirkt 
wird,  mab  sie  weichen.  Bei  der  Schale,  wie  sie  von  Mibabeau  ao- 
gefllbrt  waide,  tritt  allerdings  eine  weMniliehe  Venehiebung  dletee 
Standponktee  ein.  Die  Freiheit  wird  hier  als  aluolnt  ▼erbindliches 
Peatolit  an  die  erste  Stelle  gertickt,  der  hohe  Getreidepreis  igt  die 
selbstverständlich  sich  ergebende  Folge  davon,  und  wo  dies  nicht  su- 
trifft,  da  erscheint  die  Preishöhe  als  nnnatttriich.  Da«  ist,  wie  man 
üieht,  ein  wesentlicher  Unterschied  in  den  beiderseitigen  Anscbauungs- 
weisen,  der  schon  hier  an  der  Wnrzel  des  Systeuies  markiert  sein  mö^e. 

Aofifallend  ist,  dafs  sich  Queömay  bei  seinen  zi£ferumäisigeu  Be- 
reehniingen  liier,  wie  anch  spSter  beim  Tahlwn  öoonomiqae,  ver- 
lebiedener  Becfaenfeliler  schnldig  maeht,  SehnitBer,  die  jedoch  den 
Sinn  sieht  beeintrlcfatigeD.  Aach  liei  der  Wiedergabe  dec  Bttobertitel 
der  von  ihm  angezogenen  Autoren  verfährt  er  keineswegs  exakt 
Citiert  werden  unter  anderen  Autoren:  Vauban,  Cantillon,  ferner  der 
Vertasser  des  anonymen  Wpvkes:  „Le  Finaneier  citnyen"  (Naveai'I  n.  A. 

Der  Artikel  Grat\.s  iü  Verbindan^  mit  seiaeui  Vorläufer  Fekmieics 
machten  iiu  Pubiiiium  erhebliches  Aufsehen.  War  die  Materie  doch 
vordem  nicht  mit  dem  gleichen  firsste  and  Ton  so  hohem  Standpunkte 
aas  behandelt  worden.  Man  kann  den  mllcbtigen  Eindruck»  d^  sie 
hervorbraebten,  in  Terschiedenen  zeitgenössischen  Schriften  wahrnehmen, 
üm  80  mehr  ist  zu  bedauern,  dafs  eine  Fortsetzung  der  Artikel,  welche 
■«ich  gewifs  auf  die  sämtlichen  Materien  der  jiolitiscben  Ökonomie  er- 
^tn-fkt  habf'n  würden,  unterblieben  ist.  GlUcklicberweise  batsich  wenigstens 
ein  einziger  der  für  die  Encykb)])ädie  bestimnifHn,  dann  aber  zurück- 
gezogenen and  verloren  gegangenen  Aufsätze  in  unseren  Tagen  wieder- 
gefonden. 


V. 

Der  wieder  gefuudcue  Artikel  „Hümmes". 

Die  ira  Jahre  1752  verfügte  Beschlagnahme  der  beiden  ersten 
Bände  der  EncyklopSdie  hatte  d»'ren  Herausgeber  vorsichtig  gemacht. 
Nur  verhältnismäfsig  wenige  Kekiamationen  riefen  die  vier  folgenden 
Jahresbände  im  Publikum  hervor.  Diese  weise  Zurückhaltung  wurde 
beim  siebenten  Bande,  der  in  der  zweiten  Hftlfte  des  Jahres  1757  er* 
schien  und  die  Artikelfolge  bis  zom  Bncbstaben  G  ftlbrte,  wieder  fallen 
gelassen.  Knrz  vor  der  Heransgabe  hatte  Diderot  trinmphierend  an 
Voltaire  geschrieben,  der  neue  Band  werde  alle  früheren  an  Schärfe 
übertreffen f  nnd  dies  war  richtig;  wie  eine  Bombe  scblog  er  in  das 
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Publikam  ein.  Und  iiiclit  mehr  waren  es  l'lnTs  die  Jesuiten  and  Kleri- 
kalen, welche  Lürm  schlugen,  sondern  aucli  aius  dem  Lager Uetiijansenistisch 
gesinnten  P&riauitutt>  und  der  liberal,  wiewohl  nicht  radikal  denkendeo 
Bevölkerung  wurde  Sturm  gelaufen.  Immerhin  wäre  es  wohl  schwer- 
lieh  Ml  einem  erneuten  Verbote  gekommen,  wenn  nicht  ein  iaberes 
Zusammentreffen  die  gegneriBcbe  Strttmnsg  znr  heftigen  Stnrmflat  hitte 
anschwellen  lassen.  Karse  Zeit  darauf,  nämlich  im  folgenden  Jahre  1758| 
trat  das  Werk  von  Helvbtius,  „De  rEsprit'\  vor  das  Publikum. 
Es  predigte  den  lautersten  Materialismus  und  wurde  sofort  als  der 
reinste  Ausdruck  des  in  der  Encyklopädie  zutage  getretenen  Geistes 
hingestellt.  Alle  Welt  ersclnak  über  diesen  extremen  Ausläufer  einer 
Geistesbewegung,  iu  der  mau  geneigt  gewesen  war,  ein  gute«  Stück 
Idealismus  xa  erblicken,  und  an  der  man  sich  ans  diesem  Grande  ge- 
glaubt  hatte»  mit  Wärme  beteiligen  so  dürfen.  Man  moAle  die  Frage 
an  sich  stellen ,  ob  hier  nicht  ein  Abweg  vorliege,  der  ein  weiteres 
Zusammengehen  verbiete.  Das  Schicksal  des  HELVETiusschen  Buches 
ist  bekannt,  es  wurde  vom  Henker  öffentlich  auf  dem  Scheiterbanfen 
verbrannt.  Aber  auch  die  Encyklopädie  sollte  die  schwere  liand  der 
strafenden  Obrie:kelt  tühleu.  Am  8.  März  1759  erginjr,  nachdem  schon 
vorher  Beschlag  aui  den  ueueu  l>aiui  gelegt  und  das  Erscheinen  des 
achten  Bandes  siatiert  worden  war,  ein  „Arr6k  da  Gonseil  d'£taf wo- 
durch  dem  Unternehmen  das  im  Jahie  1746  erteilte  PriTileginm  ent* 
zogen  and  damit  das  weitere  B^heiaen  unmöglich  gesMcht  wurde. 
Die  Motivierung  lautete  dahin,  dafs  der  Nutzen,  welcher  etwa  ftlr  Kunst 
und  Wissenschaft  au>  dem  Unternelimcn  erwachse,  in  keinem  Verhält- 
nisse zu  dem  Schaden  stehe,  welchen  Eeligiou  und  Sitte  davon  zu  er* 
leiden  bätteu. 

Mau  wcils,  dals  äich  Didebot  dessenungeachtet  nicht  entmutigen 
liefs.  Heimlich  arbeitete  er  mit  einem  reducierten  Grundstock  von 
Mitarbeitern  weiter  und  warf  sechs  Jahre  sp&ter  (1765),  als  die  Stimmung 
wieder  günstiger  geworden  war,  alte  zw6lf  folgenden  Bttnde  auf  ein* 

mal  auf  den  Büchermarkt.  Auch  Qubsnay  hatte  sicli  unter  den  Abge- 
sprungenen befnudeOjUnd  die  bereitt«  ans^earbeiteten  Artikel  „Hommes", 
,,I  inpöt"  und  ,,Int(^r^t  de  l'argent*'  waren  von  ihm  zurückgezogen 
worden.  Wir  besitzen  darüber  eine  Notiz  von  Dv  r<  »NT  '),  welche  be- 
sagt: „Er  (QuESiNAY)  hatte  iür  die  Eueyklopädie  auch  die  Wörter:  „In- 
tÄrßt  de  l'argent",  „Impöt"  und  „üommes"  verfafst  Allein,  da  dieses 
Wörterbuch  aufhttrte,  unter  der  Protelttion  der  Regierung  ra  enebeinen, 
so* glaubte  er  nicht  mehr  dabei  mitwirken  zu  dttrfen."  Über  den  Ver- 
bleib dieser  Artikel  heifst  es  dann :  „il  a  gardö  ses  manuscrits,  qui  sont 
pröseutement  entrc  nos  mains"  u.  ^.  w.  Dieselben  haben  also  im  Jahre 
1767  noch  existiert,  und  man  sieht  aus  den  weiteren- Worten  Du  Pokts, 
U  iiotice  abrägöe  etc.  Oeax.  de  Q.,  p.  152. 
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dafs  er  die  Absicht  hatte,  sie  in  dem  damals  von  ihm  rediperten  Par- 
teiorgan „Epliemerides  du  Citoyeu"  za  veröffentlichen,  Dafu  Du  Pont 
hier  oicbts  FaUciies  behauptet  bat,  geht  auä  dem  Umstände  her- 
vor, dafs  das  Manuskript  des  Artikels  Hommes  io  unseren  Tagen 
wieder  anfgefaDden  wofden  ist  Ans  seiner  Lektüre  kann  man  den 
ganzen  Verlost  ermessen,  den  die  Wissenschaft  dnreh  das  Verschwinden 
der  beiden  anderen  Artikel  erlitten  hat.  Befinden  sich  in  demselben 
doch  einige  wichtige  Ergänzungen  der  physiokratischen  Theorie,  und  ^ 
Gleiches  darf  auch  wohl  von  den  anderen  vorausgesetzt  werden. 

Im  Jahre  1890  bemerkte  Stephan  Bauer  aus  Wien  im  Manu- 
skriptt^'nkataloj;  der  Bibliothfeqne  Nntionale  zu  Paris  unter  Nr.  IflOO 
den  Titel  verzeichnet  „Oecouomie  politique  par  QuesNAy  '.  Eine  PrU- 
fong  der  sanber  in  Dnodez  gebandenen,  203  Seiten  nmfiusenden  Hand» 
Schrift  ergab,  dab  es  sich  dabei  um  den  verlorenen  Artikel  Hommes 
bandelte.  Anf  dem  Titelblatto  stand  die  Anmerkung:  „Ge  le  mannscrit 
est  tir^  de  la  bibliothöque  de  Theophil  Handar*'.  Wie  der  re?ola- 
tionäre  Publizist  zn  diesem  Besitz  ;,'t  koramen,  vermochte  Bater  nicht 
festzustellen.  Vielleicht  ist  die  Veruintnng  «gestattet,  Du  I^ünt  habe  die- 
selben später,  etwa  bei  der  Unterdrückung;  der  „Eph6m6ridcs",  im  Jahre 
1772,  wieder  an  Qubsnay  zurückgestellt,  und  dieselben  seien  dann 
bei  der  Plünderung  des  Schlosses  BeanToir  während  der  Revolntions- 
seit  den  Stürmenden  in  die  Hllnde  gefiatlen  nnd  dann  weiter  gegeben 
worden.  In  dem  in  Amerika  befindlichen  litterarischen  Nachlasse 
Du  PoNTS  hat  man  die  beiden  anderen  Artikel  Quesnats  yergeblioh 
gesucht. 

Uber  den  Inhalt  seines  Fundes  hat  S.  Bauer  im  Anirastboft  ISOO 
der  vou  J.  Conrad  herausgegebenen  „Jahrbücher  für  Nationalökoiioniie 
und  Statistik"  unter  dem  Titel  „Zur  Entstehung  der  Physiokratiej  aul 
Grund  nngedruckter  Schriften  Franqois  Quesnats"  Bericht  erstattet. 
Meiner  nachfolgenden  Inhaltsskizze  liegt  eine  wortgetrene  Kopie  in 
Gmnde,  welche  rom  Pariser  Original  aogefertigt  warde. 

Der  Artikel  beginnt  mit  dem  auch  in  der  merkantilistischeu  [jehre 
anerkannten  Satze:  „Ce  sont  les  hommes  qui  constituent  la  puissance 
des  Etats";  allein,  es  wird  ira  folgenden  anseinandert^esetzt:  ,,raccroisse- 
meiit  de  la  popiilation  (lept-nd  entierenient  ile  laccroisseraent  des»  riches- 
ses",  nn(i  dies  ist  rein  }>hysiokrafisch.  „II  faut  donc  des  ricbesses 
d'avance  pour  se  procurer  sueceabiveuieut  d'autres  ricbesses  pour  sub- 
sister,  et  parvenir  h  vivre  dans  nne  aisanoe  qni  fii7orise  la  propagation". 
Dieser  Gedanke  sieht  als  Leitmotiv  dnroh  die  ganze  umfangreiche  Ab« 
handlong. 

Ihrem  sachlichen  Autbaue  nach  zerfällt  sie  in  zwei  Hauptteile, 
einen  kleinen,  der  bevölkerungsstati  stisch  e  r  Natur  nnd  mit  „Etat 
de  la  popalatioo"  tlberscbriebeu  ist,  und  einen  viel  umfangreicheren 
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hcv?11kpnin»rspoli  t  i  s c  Ii  e n  mit  dem  Sondertitel:  ,,Cnuses  de  decroisse- 
ment  et  d'accroissement  de  la  populalion".  Eioe  kurze  Vorerörterung 
leitet  den  gaozeu  Artikel  ein. 

DI«  ttatiBliachen  Analllbrongen  >ncbeD  auf  Grand  der  Angaben  von 
Dmntä  OB  St.  HauBi  Bukpohi  Doibbt  n.  a.  nacbuweiswi»  daÜB  die 
BevOlkornDg  FraDkreiebs,  einesteilg  durch  die  unaufbOrlioben  Kriege, 
anderenteils  durch  eine  verkehrte  Wirtschaftspolitik,  seit  einem  Jahr- 
hundert von  20  Millionen  auf  16  Millionen  Einwohner  zusammenfre- 
scbraolzen  sei.  Dieses  Erj^ebnis  bildet  nun  den  Ausgangspunkt  fUr  die 
zweite  Abteilnng,  wo  die  GrundzUge  einer  den  Wohlstand  und  damit 
die  Bevölkerung  verniebrenden  Regierungspolitik  gezeichnet  werden, 
denn  niefat  die  einuinen  Individnen,  sondern  die  Regierung  trage  die 
Verantwortang  für  die  allgemeine  Notlage. 

QuiSNAT  ist  nicbt  der  Meinung,  dafs  die  Kriege  absolut  vermieden 
werden  könnten,  allein  durch  eine  aufgeklärte  Politik  seien  sie  wenigstens 
auf  ein  Minimum  zu  beschränken.  Als  ein  die  Population  förderndes 
Mittel  erscheint  ihm  zunächst  die  religitise  Toleranz.  „La  libertc^  de 
la  reli^ion  attire  les  hommes  et  ies  ricbesses".  Der  Schwerpunkt  müsse 
immerhin  in  eine  gesunde  Wirtschaftspolitik  gelegt  werden.  Die  Macht  des 
Staates  waebse  mit  der  Vermehrung  der  Reventlen  aus  dem  Grund  und 
Boden.  Daraus  und  nicbt  ans  dem  Zinsertrage  der  Geldfonds  sobtfpfe 
der  Staat  seine  Kraft  „G'est  en  effet  dans  les  revenos  et  non  dans  la 
niasse  pöcnniaire  qne  r^side  la  paissance  des  Etats."  Man  dtlrfe  nicbt 
das  Einkommen  aus  den  Häusern  und  den  Kapitalien  mit  dem  Ein« 
kommen  aus  Grundbesitz  auf  die  -gleiche  il:injr^tur(j  strllcn,  ,,car  les 
maisons  et  l'argent  sont  des  hieiis  steriles,  il  faul  que  d'antre  biens 
produiseut  les  revenus  avec  lesquels  on  paye  les  loyers  et  les  rentes". 
Aus  den  Reinerträgen  des  Bodens  würden  die  AbgaUeu  zum  Unterhalt 
der  stehenden  Heere  bezahlt,  also  bttnge  von  ihnen  die  Sieherbeit  and 
Macht  des  Staates  wesentlich  ab.  Eine  Armee  freilich,  welche  mehr 
verzehre,  als  die  Revenuen  des  Bodens  sn  tragen  vermochten,  sei  ebenso 
schlimm,  wie  die  Invasion  eines  feindlichen  Heeres. 

Im  Interesse  des  <!;nten  Preises  der  Landbauprodukte,  ohne  welchen 
es  atich  keinen  Bodenreiuertrag  j;elje,  dtlrfe  der  Export  ins  Ausland 
nicht  behindert  wi'rden.  In  letzterer  Iliusiehl  ;sei  es  sogar  zu  verwerten, 
wenn  der  Transport  aiU  die  einheimischen  Schiffe  beschränkt  werde, 
wie  die  englische  Navigationsakte  es  tbne.  Nnr  das  private  Interesse 
einiger  wenigen  Grofskannente  werde  dadnrcb  gefördert,  anf  Kosten  des 
allgemeinen  Interesses  des  Landes.  Denn  während  dieses  mit  hohen 
Produktenpreisen  parallel  läuft,  bedingt  es  das  Sonderinteresse  der 
ZwischenbUndler,  den  Preis  der  Inlandsware  zu  erniedrigen  und  so  anf 
KmtoTi  der  Landwirtschaft  und  damit  der  Gesamtheit  einen  illegitimen 
Gewinn  zu  macheu. 
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Der  HaDdelsverkcbr  als  solcher  sei  immerhin  notwendig;,  denn  nnr 
die  in  den  tauschwirtscbaftlichcn  Verkehr  eintreteuden  Waren,  dio 
f^icbesses  renales  ou  coumierceables"  zttgen  die  Bevölkernnp  an.  Dies« 
Waren  allein  rabricierten  auch  unter  den  Begriff  des  Reichtums  im 
eigentUoben  Sinne.  Was  keinen  Verkebnpreis  hat,  mag  ein  Qnt  aein, 
com  Bdebtnm  gebOrt  es  nicht  „Ainei  tons  les  biens  ne  acut  pas  dea 
richesses  TÖnales:  Tair  qae  nons  respirone,  Tean  qae  nons  pniBons  k  la 
rivi^re,  et  tont  les  aofarm  biena  on  rioheises  snrabondantes  et  communea 
;\  tons  les  hommes  ne  aont  pas  commerceables ,  ce  sont  des  biens 
et  non  de«  rieh  esse«!?."  Im  Anschlufs  bierao  giebt  uuu  Qlesnay 
die  Grund/  i-t  in  einer  Wortlehre,  welche  dadnrch  litterarhistorisch 
wichtig  ist,  dal's  sie  schon  ¥or  A.  Smith  and  weit  auälührliciicr,  als  es 
bei  diesem  gesebiebt,  die  UnteneheidoDg  von  Oebianehswert  und  Tansch- 
wert,  derMi  erste  Spuren  l>ekanntlich  bei  J.  Law  sich  ▼erfinden,  snm 
Fundament  nimmt 

Die  „richesses  usuelles"  oder  „biens"  mlissen  von  den  „ricbesses 
v^nalcs",  welche  den  el^cntlicben  Reicbtnm  bilden,  unterschieden  werden. 
Der  Preis  ist  der  Tauschwert  (valeur  v(^nale)  der  in  den  Handelsver- 
kehr eintretenden  Waren.  Er  wechselt  beständig,  denn  er  h\kngt  von 
einer  Menge  äufserer  Ursachen  ab,  welche  vou  dem  Willen  der  Men- 
schen unabhängig  sind.  Anders  der  Gebrauchswert  (valeur  usuelle),  der 
immer  derselbe  ist,  denn  er  steht  zu  den  mensehlichen  BedUrTniasen, 
welche  mehr  oder  weniger  dieselben  bleiben,  in  direkter  Beaiehnug. 

Thnsehwert  und  Gebrauchswert  bewegen  sich  ilirem  u;ewri!inIiohen 
Gange  nach  ganz  unabhängig  von  einander.  Der  Diamant,  obgleich  er 
nur  sehr  wenig  Gebrauchswert  besitzt ,  überragt  doch  an  Tauschwert 
weitaus  die  notwendij^en  Nahrungsmittel.  ,,Iu  aul'scrordeutiicheu  Zeiten 
allerdings,  t.  B.  bei  Milsernte  und  Hnng:er8not,  da  erhöht  sich  der  Preis 
der  Nahrungsmittel  ins  grenzenlose,  und  nun  triumphiert  durch  Zufall 
(par  accident)  der  Gebrauchswert  Uber  den  Tatischwert  Ich  sage  durch 
'  ZttfoH,  dorn  Sdtenheit,  welche  den  Preis  erhöht,  gebt  aus  Ursachen 
hervor,  welche  zum  Gebrauchswert  der  Gegenstände  in  keiner  direkten 
Beziehung  stehen".  Da  nun  die  Vermögenüqualität  der  Dinge  im  Preise 
besteht,  so  bat  man  nach  Mafsgabe  der  dauernden  PrcishJIho  fehertö 
constante)  der  handelbaren  Lebensmittel  einer  Nation  auf  deren  Wohl- 
stand zu  schliefsen. 

Wenn  sonach  die  Produkte  nur  so  weit,  als  sie  iu  Geld  umsetzbar 
sind,  um  Reicbtnm  slhleui  so  wäre  es  doch  ein  vollkommener  Fehl* 
schluls,  das  Geld  selbst  als  den  Inbegriff  des  Reichtums  anzusehen.  Das 
Geld  ist  nur  ein  Werkseug  des  Handels  (ustensille  du  conmerce),  welches 
unverderblich  ist  und  zu  nichts  im  besonderen  gebraucht  werden  kann, 
(„qui  est  incorruptible,  qui  n'use  poiut").  Ohne  den  Handelsverkehr  ist 
das  Geld  „mie  richesse  sterile".  Und  jedwede  Anhäufung,  die  es  seiner 
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eigeulliclieu  Aufgabe  als  Verkehrewerkzeug  entzieht,  geschieht  zum  Scha- 
den der  Vermehrung  der  wahren  Reichtümer,  welche  letzcreu  in  den 
verkchrsmiLTsigCQ  nnd  oonsumierbaren  Waren  bestehen.  Hieran  schliefet 
lieh  nun  eine  anaftthrliche  Preis  leb  re. 

Dreierlei  Preise  hat  man  xu  unterscheiden,  1)  den  „prix  fonda* 
mental",  2)  den  „prix  de  l'achetenr"  nnd  3)  den  „prix  du  Tendenr*', 

Der  Fundamcntalpreis  ist  gegeben  durch  die  Ausgaben,  die  man 
machen  ninfste,  um  die  Waren  herzn^tpllfn ;  es  ist  der  Kostenpreis. 
Wenn  man  die  Produkte  um  wenif^er  abgiebt,  als  sie  einem  gekostet 
haben,  so  lübrt  der  Preis  zum  Verlust.  Ist  der  Preis  aber  hoch  genug, 
um  einen  Gewinn  zu  veranlassen,  der  hinreichend  ist,  am  die  Produktion 
forfatasetzen  nnd  die  Prodaktion  zn  vergrOlsem,  so  ist  das  ein  gnter 
Preis.  Steigen  die  Preise  ans  Anlass  einer  Htlsernte  anf  eine  HOlie, 
welche  das  Volk  bedrückt,  so  ist  das  Teuerung.  Überschreitet  dagegen 
der  Verkaufspreis  des  Getreides  bedeutend  den  Fnndamentalpreis,  ohne  das 
Volk  zu  bedrücken,  fso  ist  dies  dor  an7.ii>trobendc  Znstand,  ein  ,,hant  prix 
fort  avantageux,  tel  st-rait  jjar  exemplo  nn  haut  prix  rontinnel  du  hlti". 

Der  Fnndameutalprt'is  ist  der  niedilL'slo  (iauerud  mögliche;  auf  ihn 
begeh rauKL  kann  eine  höhere  Kultur  nicht  bestehen.  Es  ist  der  Preis,  der  im 
allgemeinen  in  den  franBOslseben  Pro?insen  für  dte  Landl»aaprodnkte 
Geltung  bat  Derselbe  ist  „ögalement  pröjadieiable  anx  revenos  dn 
Roy,  et  des  propri^taires  des  bienfonds»  anx  gains  des  antres  habitants, 
anx  progr^s  de  la  popuIation  et  A  la  mnUiplioation  dn^  productions 
du  pays."  Nur  durch  die  GewUbiaug  der  tieien  Ausfuhr  kann  dies 
gebessert  werden.  Denn  dadurch  ninunf  Frankreich  an  dem  lioheü 
Welthaudelspreise  teil;  7,Lii;leicü  werden  die  Prii-^f  stt-litrcr,  da  der 
internationale  Handel  durch  die  Abgabe  des  Überschusses  aut  der  einen 
Seite  zur  Deckung  des  Maugols  auf  der  andern  einen  selbst  regulierenden 
Gbarakter  bat  Auf  solcbe  Weise  wird  sowohl  den  anssehweifend  bohen 
Preisen  als  den  „non-valenrs"  der  Produkte,  welche  beide  dem  Volkswohl- 
stand gleich  nachteilig  sind,  vorgebeugt,  „et  le  prix  du  vendeur  approche 
alors  beaucoup  de  celui  de  racheteur."  Um  dies  nachzuweisen,  stellt 
QuESNAY  eine  statistische  Vergleichung  der  Prei'^e  des  Getreides  in 
England,  wo  «^r  frei,  und  in  Frankreich,  wo  er  g^ebundcn  ist,  au.  Das 
Ergebnis  ist,  daU  Frankreich  durch  seine  falsche  Handelspolitik  anf 
nicht  weniger  als  Dreiviertel  seiner  RcincrtrUge  Verzicht  leistet. 

Die  Bevölkerung  steht  nun  aber  in  unmittelbarer  Besiebung  sum 
Reinertrsge,  weniger  —  dies  ist  der  Sinn  —  sum  Rohertrage.  W&re  das 
letztere  der  Fall,  so  wttrde  die  „petite  cultnre",  welche  relati?  mehr 
Menschen  beschäftigt  als  die  mit  Pferden  ond  Maschinen  arbeitende 
„grande  cultnre",  ab*r  keinen  Reini  i frnjr  erpicht,  der  letzteren  vorzn- 
ziehen  sein.  Allein  hier  hat  der  (Irundsalz  /n  cclten,  je  mehr  bei  der  Pro- 
duktion an  den  teuren  Meuscüeukräfteu  gespart  wird,  desto  besser  für  die 
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Nation  im  ganzen,  weil  deren  Nahrnngsmittelvorrat  durch  die  hflhere Kultur 
vermehrt  wird,  was  dann  wieder  die  ExistenzmOglicbkeit  der  Bevölkerung 
vergröfsert.  „La  petite  culture  qni  se  fait  avec  des  boeufs,  par  delaut  de 
richesses  occnpe  beaucoup  pluü  d'hommest  et  profite  beauconp  moiosquela 
graude  cuUure,  qni  s'exerce  avec  des  chevaux  . .  .  cepcndaut  celle  qui 
occnpe  moiDB  d'hommeg  prooore  nne  plus  grandc  popolation,  parce  qn'elle 
prodoit  des  reTenns  et  la  snbsistaiice  poar  ane  plnB  grande  qnantitf 
d'bommes". 

Weiterhin  tritt  Quesnay  in  die  ScbicbtungsverbältDisse  der  Be- 
völkerung ein.  Auffalknd  ist  dabei,  dafs  dies  hier,  wo  der  Ort  dafür 
gewesen  wäre,  nicht  mit  dem  Nachdruck  und  der  Klarlieit  i^eschieht, 
wie  er  sie  in  der  Materie  später  au  den  Tag  gelegt  hat.  Nur  uuklar  treten 
die  „clasäe  det>  proprietaires",  die  „classe  productive"  und  die  „classe 
$MAW,  welelie  den  Gerflatban  des  spiteien  Tableaa  öconomique 
bildeOy  herror.  Anfserhalb  dieser  naoh  Besttsesarlen  vorgenommenen 
Gliederttng  steht  der  „bas  penple",  d.  i.  diejenige  „partie  de  la  popu* 
lation  qni  est  ioeomparablement  plns  nombreiwe  que  celle  des  riehes". 
Gelegentlich  wird  vom  bas  penple  fio*i^ar  <^e«ajrt:  ,,c'ef,t-;i  dire  presque 
tons  les  hommes".  Auf  ihn  habe  sich  daher  die  Ftlegethätigkeit  der  Ke- 
giernii<i  im  besonderen  zu  erstrecken. 

Eine  wenig  sympathische  Behandlung  ertaiiren  die  Grofskaufleate 
oderZwt8€benbindler(traficants).  Deras  Abseben  sei  darauf  gerichtet»  am 
Prdse  xn  gewinnen.  Sie  liefsen  dabei  gewöhnlich  das  Öffentliche  Interesse 
anber  Angen.  Während  sie  gcmirs  diesem  letsteren  die  Aofgabe  hätten, 
der  eiubeimischen  Prodoktion  den  höheren  Preis  des  Auslandes  zu  ver- 
mitteln, suchten  sie  umgekehrt  aus  Ei^renintcresse  die  Einkaufspreise 
im  Inlande  herabzudrOcken,  um  aus  der  DiÜVrenz  einen  t^n  tncinschüd- 
licben  Gewinn  zu  ziehen;  dabei  muchteu  sie  sich  zu  VrrlVchteru  einer 
ganz  falschen  Handelstheorie.  „Selon  eux  c'est  le  bas  prix  qui 
favorise  le  commerce:  Ic  commerce,  disent-ils,  augmeute  le  d4bit, 
le  döbit  procnre  l'abondanoe  et  Tabondance  fait  baisser  le  prix."  Ans 
dieser  Babnlisterei  liOnne  man  ersehen,  dafs  sie  ihren  Vorteil  im  TOUigen 
Gegensätze  zum  allgemeinen  Interesse  suchten.  Denn  wenn  einmal  der 
Marktpreis  der  Produkte  unter  den  prix  foudamental,  in  welchen  auch 
die  Auslagen  für  Pachten  und  Steuern  einbezogen  werden  mOfsteu,  ge- 
fallen sei ,  so  schwände  auch  das  Einkommen  der  Grundbesitzer,  damit 
das  der  Könige  und  endlich  das  der  grofseo  Masse  der  Bevölkerung; 
also  sei  klar:  „que  le  syst6me  des  commerceants  n'a  pas  pour  objet 
le  bien  pnblic/*  Der  echte  Typus  eines  VollLea  von  Wiederverkaufs- 
hindlem  seien  die  Bollftnder,  dann  dieHambnrger  und  Genuesen,  wogegen 
England  schon  mehr  das  Bild  eines  regclmäfsigeu  AlMatzhandels  aufweise* 

Namentlich  gegen  den  Handel  in  Geldsorten  und  Wertpapieren 
sieht  QüESNAT  zu  Felde.   „L'argent  n'engendre  pas  Targcnt,  ainsi  un 
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commerce  facticc  oü  l'argent  lui  rnrnn^  la  njarcbaadise  et  la  monnaie, 
ne  peat  enriebir  Tescomptear  qu  au  prcjudice  de  celai  qai  saporte 
l'escompte.  Das  Geschäft  der  Agiotears  sei  daher  „uoe  profession  di- 
Foraote*'.  Der  einiige  Handel,  welcher  günstig  für  den  Kiafer  und 
Verklofer  ist,  und  der  aaeb  der  gaoseo  NatiOD  Vorteil  bringt  „est 
Pöebange  des  marchandises  aveo  de  l'argent."  Die  Staatopapiere  oad 
sonstigen  bandelbaren  Wertobligationen  dürfen  in  einem  Staate  nnr  aO' 
gesehen  werden  ,,commo  nn  vöritablt'  supplönient  de  richesses." 

Scblieialich  kommt  (}\'v<sa\'  wieder  auf  den  Ausgani^spunkt  zurück, 
wonach  ,,les  hommeä  soiii  \>iüs  profitables  ä  l'Etat  par  leurs  richesses  que 
par  icur  nombre."  Denu  wo  uinu  Überrullc  uii  Menschen  (sutabondance 
d'hommes>  beetebt,.  da  ist  der  allgemeine  Rttckgang  von  Staat  nnd  Nation 
die  onaoableibliehe  Folge.  Eine  gesonde  BerOlkemngspoHtik  hat  also 
mit  der  Vermebmng  des  Beiebtams  tn  beginneni  „car  Tabondanee  des 
riche^ses  contribne  plns  qne  l'abondanee  des  hommes  k  raccroissemeol 
des  richesses,  mais  d'an  aafre  c6t^  raeerois<<emeDt  des  richesses  aag- 
mente  le  nombre  des  honinieg  dons  tontea  les  professions  lucratives". 

Im  Vorsteheutlen  habe  ich  versncht,  den  wesentlichen  Inhalt  dm 
Artikels  Hümmes,  welcher  an  Umfang  duujeuigeu  des  Artikels  Gkains 
wohl  am  die  Hälfte  Übersteigt,  wiederzugeben,  wobei  das  Verwandte 
rasammeogezogen  wurde.  In  redaittioneller  Himiebt  steht  der  Artiliel 
mit  den  früheren  nicht  aof  gleicher  Hdhe.  Der  Anfbaa  ist  ?reoiger  dnreb* 
siobtig,  nnd  es  kommen  Tiele  Wiederholungen  vor.  Vom  Standpnnkte 
der  naehberigen  Entwickeluug  der  Theorie  betrachtet,  ist  die  Ansdraeks- 
weise  auch  nicht  aherall  exakt.  Man  sieht,  dafs  der  Aotor  noch  mit 
dem  Stotfe  und  dessen  Fonnulicrnn:,'  rang. 

Was  den  Zeitpunkt  der  Abla>^uu^'  anlangt,  .so  scheint  es  sich  hier 
um  den  von  allen  für  die  Eucyklupädie  bcätiuiiuteu  Artikeln  zuletzt  aus- 
gearbeiteten Aufsatz  SU  handeho.  Abgesehen  von  Tersebiedenen  fie* 
rnfnngen  anf  die  Artikel  Fbsuibbs  und  Gbains  kommen  solche  nach  aof 
die  Tersebwundenen  Artikel  Impöt  und  Int^rSt  de  l'argent  vor. 
Speciell  dem  Artikel  Imp5t  wird  eine  ansnihrlichere  Bemerkung  tlber 
die  Verliiiltiiissc  des  Weinbaues  entnommen.  Uber  den  Moment  der  Ab- 
fassung kann  mar.  ans  einem  anderen  Citat  einen  Sclilufs  ziehen.  Es 
wird  uämlicii  aiit  den  Inhalt  des  Juni- Jnlilieltes  des  „Journal  Oecono- 
mique",  Julirg.  1707,  hingewiesen.  In  diesen  Monaten  dürfte  die  Ab- 
handlnng  vollendet  worden  sein.  Wenigstens  bildeten  die  darin  zom 
Aosdrack  gebracbten  Ideen  den  Angclpankt  des  wissensehaltlicben 
Streites,  welchen  der  Harqnis  von  Mibabbau  bei  seinem  damaligen 
ersten  persönlichen  Zosammentreffen  nut  Qi.esnat  ausfocbt;  einee 
Streites,  der  mit  der  gänzlichen  Niederlage  Mikabeau-s  endigte,  und 
durch  welchen  Qi'ksnay  sich  den  er>tcn  nnd  fenriü"?ten ,  leider  aber 
auch  den  einseitigsten  und  fanatischsten  seiner  Jünger  eroberte. 
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EineBespreehiuig  desZanberglanbens  nntor  den  KambodjflseD  aobliebt 

Lecx,bbo  mit  den  Worten:  „Wie  hieraus  ersicbtlicb,  hat  unser  Europa 
nichts  Ursprflogliobe«  erfunden,  und  alle  Arten  von  Aberglauben,  «Ii«' 
darin  so  viele  Jahrhunderte  lang  geherrscht  haben,  finden  sich  heut- 
zutage in  Asien  wieder,  wie  die  Sa?en  von  Hexen  und  Hexenmeistern, 
von  Gespenstern,  Kobolden,  Werw*»li'en ,  Zaubeilräuken,  Amuletten, 
Sympathiemitteln,  LiebessprUchcii,  Zaubersprüchen,  Oeisterbannem  anoh 
ttt  Kombodacba  Terbreitet  sind. ')  Lbclsbc  nimmt  also  das  wieder  auf, 
waa  schon  sahlreiohe  Ethoographen  glSnzend  bewiesen  haben,  dala  die 
Beseelung,  d.  h.  die  Personifizierang  nnd  Vergötternng  aller  Naturobjekte 
für  alle  Naturvölker  der  Ursprung,  der  erste  Schritt  snr  Religionsbüdung 
ist.-)  Uurähig,  den  einbeitlichen,  ersten  Ursprung  dieser  Objekte  sich 
zu  erklären,  denken  sie  sich  solche  siiintlicli  helpht  und  schreiben  ihnen 
ttbernatürlicbe  Kräfte  und  Eigeuseliiitteu  zu,  teilweise  allerdings  auch 
uur  das  begrenzte  menschliche  Vermögen,  etwas  dem  Individuum  selbst 
aiebt  Zugehöriges  zu  begreifen. 

llaneher  glanbt,  es  mflliBten  aneh  alle  anderen  Naturprodukte  ein 
innerliches  Vermögen,  eine  Seele  besitzen,  deren  VorhaodenMin  er  zn 
erklären  sucht;  anderseits  verdanken  die  übematQrlich  wirkenden  Kräfte 
nnd  die  metaphysischen  Wesen  zum  grofsen  Teil  ihr  Vorhandensein, 
ihre  Wirkunrr,  ihre  Herrschaft  Uber  den  Gedanken  wie  Uber  private 
oder  Üfleutlicho  Aufttihrnn^  der  im  innigen  Zusammenhang  mit  der 
primitiven  Sprachbildung  stehenden  Krait  der  Phantasie.^)  Es  ist  ja 
l»ekannt,  dafs  die  ersten  Sprachbilduugen  in  der  Schallbildung,  in  der 
Kachahmung  von  Natnrlanten  wurzeln.  Aber  für  diejenigen  Lebewesen 
and  Dinge,  die  einen  Ton  nicht  bilden  kennen,  lieb  die  direkte 
Nachbildung  im  Stich,  nnd  man  mufste  sich  demzufolge  mit  der 
indirekten  Nachbildnng  za  bebelfen  soeben.    Babcal  db  la 

1)  Vgl.  Max  Lkclkbc:   .La  aorcellerio  cbez  loa  Cambodges'  in  der  .Kovue 
•d«fttifiqii«'S  189S. 

•2)  Vgl.  LBTnunyBAC:  .L'EvoIatton  ruli^icuso ".  Paris  1991, 
3)  Vgl.  Am>b&  Lxf^vas:  «Reh'gtoa-,  i>.  XIX,  Paris  ii»92. 
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Grasseiuk  bat  hierftlr  eine  glänzende  BeweitfUhraog  geliefert^)  Die 
indirekte  Nachbildung  wurde  erhalten  durch  die  inneren  Gefilhie 
der  Hensehen,  durch  die  Erklärung  der  Ursachen  der  einzelnen  Dinge 

und  die  innere  natürliche  Beschaffenheit  dieser  Dinge  selbst,  die  ebenso 
vielen  Übernatürlichen  Wesen  zugeschrieben  werden.  Um  mit  der  ganz 
unvollkomnii'n«'!)  Sprechweise  des  Naturvolkes  diesen  Bejrriff  der  Seele 
der  einzelnen  Utijekte  ausziulrlickeu ,  werden  unbestiumite  Wortbilder 
gebraucht,  die  Verwechseluugeu  hervorrufen  können,  und  schlielsUch 
▼erwandelt  sich  die  Zuschreibung  einer  Seele,  der  „Animismns"  sribst 
in  eine  GOtterbildnng  am  den  berrorragenden  Sachen  der  Natur  allein. 
Die  Tersebiedenen  Seelen  der  eioKelnen  Oegenstl&nde  gehen  ineinander 
tlber,  und  so  bilden  sich  gewissermafsen  „grofse"  Seelen.  80  wieder- 
holen z.  B.  die  antiken  Veda-Hjninen  fUr  die  Seelen  der  Verstorbenen 
so  häufig  den  Refrain:  ,,WUlirend  deine  Seele  von  hinnen  fj^ezogen  .  .  . 
nach  den  vier  Enden  des  Horizonts,  in  den  wasserreichen  ÜcLim,  in 
die  Hinitticlsblitze,  in  die  (lewilsser,  in  die  Pflanzen,  in  die  Souue,  in 
die  Morgenröte,  in  die  gigautischeu  ßerge,  iu  das  Weltall  .  .  .,  bleiben 
wir  hier  wohnen  nnd  leben."  Daraus  entspringt  die  Anbetung  der 
Sonne,  des  Feuers,  der  Vögel  u.  s.  w.  Diese  Kulten  strahlen  die  Lebens- 
fähigkeit  aut  alles  sonstige  Vorhandene  ans.  Diese  Fetisebanbetnng 
aller  Gmndkörper  der  Natur  kann  direkt  als  eine  Phase  angesehen 
werden,  die  die  Reliponsentwickelung  aller  Naturvölker  dnrchniachf. 

Wenn  man  von  diesem  Gesichtspunkte  ans  die  ganze  iievolutions- 
entwickeliing  betrachtet,  so  ist  anderseits  die  dem  Forscher  am  meisten 
iu  die  Augen  springende  Tbatsache -)  die  immer  mehr  zunehmende 
Besehrttnkung  der  Wesen,  denen  göttliche  Eigenschaften  nnd  Seelen* 
tbStigkeit  sngeschrieben  werden:  man  gelangt  Ton  der  Vergitterung 
*  aller  Gegenst&nde  snm  Polytheismus,  um  endlich  beim  Monotheismus 
stehen  zu  bleiben. 

Nun  liat  aber  infolge  einer  Eigentümlichkeit,  die  ich  noch  nicht 
filr  erklärt  halte,  die  Menschenseele  ein  wahres  Bedürfnis,  von  allem, 
was  sie  nnifi^iebt,  sich  Kt  ehensehaft  zu  ^^»'heii.  He'  den  Tieren  dagegen 
ist  das  nicht  der  t'ail,  und  d'dü  halte  icii  tiir  dcu  wirklichen  Grund  der 
Tbatsache,  dafs  die  intellektuelle  Entwickelung  der  Menschheit  stets 
sngenommen,  wogegen  die  der  Tierwelt  vollstlUidig,  oder  doch  nahetn 
▼ollstilndig,  station&r  geblieben  zu  sein  scheint. 

Das  reine  im  Urzustand  gebliebene  Naturvolk  hat  eine  vollkommene 
Erklärung  für  die  Naturwelt,  die  es  umgiebt.  Alle  Gegenstände  haben 
in  sich  selbst  den  Qrnad  des  Daseins.  Sie  haben  eine  Seele,  die  sie 

1)  „lieber  dm  Urspnwg  und  die  en(«n  Entvlckelungastadi«»  dw  Spracfacn- 

wurzeln",  S.  10- So,  Paris  l^"'. 

2>  Vgl.  Lktocuibjius  obtij  genanntes  Werk  sowie  0.  DB  Qkavs  „rEvolutioo 
dM  croyMcw  et  des  doctrioes  politiqnu»-,  p.  i'j,  Park  lStt5. 
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existieren  lälst,  geradeso  wie  sie  dem  llenachen  das  Leben  erioOglieht; 
ihnen  bieten  die  wooderbaraten  Nntarerseheinangen  kein  Rätsel:  nllee 
ist  mit  einer  Seele  begabt 

Als  aber  dieser  Animismas  den  Boden  unler  sich  zu  verlieren  nnd 
die  Religionssysteme  die  Zahl  dtr  Seelen  zu  beschränken  beginnen,  da 
taacbt  plötzlich  das  Problem  auf  von  der  T.<"b('ijsthätig:keit  bei  über- 
natUrlicheD  Wesen,  den  Gottheiten,  die  sie  ailen  anderen  Dingen  eia- 
baachen.  Nachdem  so  der  Animismas  und  nach  ihm  der  Fetiscbdienst 
geschwunden,  fällt  die  Annahme  einer  Exisleu^arsache  der  Naturobjekte 
in  sieh  selbst  nnd  znr  Erklttmng  ihres  Daseins  hinweg. 

Sowohl  die  Religion  wie  die  Metaphysik  geben  von  einem  Uber- 
natürlichen  Wesen  aas;  die  Religion  jedoch  erl&ntert  die  übersinnliche 
Welt  durch  andere  Mysterien,  andere  ttbernatUrliche  Dinge,  während 
die  Metaphysik  sich  der  Lo^ik,  der  vernnnftgemäfsen  Folgernn;:,  daza 
bedient.  Daher  hat  auch  trotz  des  aulserbalb  der  sinnlieheu  Wahr- 
nehmbarkeit liegenden  Ursprungs,  von  dem  die  Metaphysik  ausgeht, 
Walker  Smitu  Kecht,  wenn  ur  behauptet,  der  inspirierende  Gedanke 
jeder,  anch  der  primttiTSten  Metaphysik,  sei  stets  eine  Frohe  anf  die 
Wissensehaft.  0  Wenn  wir  nns  Ton  allen  vorhandenen  Dingen  eine 
Tollkommene,  abseblieÜBende  Idee  machen  ktonten  beim  einfachen  An- 
sehen derselben,  wenn  all  und  jedes  Individium,  ohne  physiologische 
Vorkenntnisse,  sondern  bei  einfachem  Auschen  des  Wassers,  darin  die 
beiden  Bestandteile,  WasserstotV  nnd  SauerstotT  entdecken  könnte,  dann 
brauchte  es  keine  Wissenschaft  zu  ircben.  Die  Wissenschaft  giebt  uns 
in  synthetischer  Form  die  Kenntnis  vom  inneren  Wesen  der  siunlieh 
wahrnehmbaren  Welt  und  stärkt  somit  die  Fassongskrafl  des  mensch- 
lichen Ctoistes.  Einen  identischen  Zweck  hat  ^e  Metaphysik.  Diese 
will  aber  dasjenige  erklären  nnd  erkennen  lehren,  was  der  Menseben- 
geist  nicht  ohne  weiteres  zu  fassen,  za  begreifen  vermag;  sie  dient  also 
dem  Verstände.  Sie  geht  von  einem  aulserhalh  der  sinnlich  wahrnehm- 
baren Welt  betindlif  !n'n  Urstotie  aus  und  bestrebt  gich,  durch  eine  philo- 
sophische, synthetihi  ;if  und  ableitende  Schlufsfolgerung  dag  ganze 
natürliche  Weltall  zu  erklären.  Es  ist  das  aber  eine  unrichtige  ächluls- 
folgemngi  die  den  Zusammenhang  der  oatUrlicbcu  Thatsaeben  nicht 
getren  wiedergiebt  Man  gelangt  damit  nnr  zu  der  folsehen  Ein- 
bildnng,  dals  man  erkenne,  was  in  Wirklichkeit  an  erkennen  nnmOg- 
lich  gewesen. 

Eine  kleine  Pflanzenfaser,  eine  lebende  Zelle  offenbart  dem  Kun- 
digen eine  ganz  erhebliche  Menge  von  Fragen,  nnd  doch  wird  es  ihm 
unmöglich,  für  viele  derselben  eine  Losung  zu  geben.  Dat;e;.;c!i  hat 
für  die  Metaphysik  die  positive  Beobachtung  solcher  Körper  entweder 


1)  Vgl.  WAuant  8««:  .Kncvlcdgc,  London  1^9, 
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eine  tbatsäcbliche  Wichtigkeit,  oder  sie  bat  eine  solche  IHr  sie  nicht 
Für  den  Metaphysiker  wird  d«r  Gelehrte,  der  sich  mit  diesen  winzigen 
Dingen  beiafst  und  aicb  doch  nachher  gestehen  mtifi^  dalh  er  sur  LOsong 

der  verwickeisten  Fragen  unfähig  sei,  immer  ein  Karzsichtiger  oder 
vielmehr  ein  Unfähiger  sein.  Und  ein  grofser  Teil  der  Reaktion,  die 
heutzutage  mancher  pe«?en  den  Positivismns  frt?richtet  glanbt,  ist  gerade 
seiner  Unfähigkeit  zurLösnngder  verwickeltsten  Probleme  zuzuschreiben. 'J 
So  geht  auch  de  Broohi  ge^jeu  den  PüsitivismuB  vor,  weil  dieser  dem 
Menschen  die  Erkenntnis  des  Unsichtbaren  vorenthalten  wissen  wilL*) 
Wie  aber  die  Wiflsenschalt  in  das  Unerforsehliehe  nicht  eindringen  kann, 
so  kann  sie  aneh  nicht  verhindern,  dafs  dieses  Oebiet  Ton  der  Uete* 
physik  eingenommen  wird.  Die  Metaphysik  bat  es  aber  erobert  ond 
wird  es  anob  besetzt  ballen,  selbst  wenn  sie  es  der  Religion  str^tig 
machen  rnnfs. 

Öciiüu  TiL  11.  Martin,  Kiiur  La.-<snitz  und  T.  Picauet  haben 
darauf  hinf^ewiesen ,  was  für  ein  {^raudioaes  Gebilude  der  Metaphysik 
der  Poäitiviät  Galilki  den  iSlachkuiumeD  auä^ubaueu  iiiutcrlaääeu  hatte* 
Das  ist  begreiflieb.  0ie  Wissenschaft  schreitet  anr  stufenweise  anf- 
wSrts  nnd  kann  nicht  von  hente  bis  morgen  die  Tcrwickelsten  Probleme 
losen,  üm  diese  der  Wisseusehaft  anerkennbare  Lücke  aassafttllen, 
tritt  die  Metaphysik  ein.  Nun  wird  freilich  offenherzig  behauptet,  dals 
die  Religion  oder  die  Metaphysik  das  erkennen  lasse,  xn  dessen  Kund- 
machung die  Wissenschaft  aufser  stände  sei.  Damit  giebt  sie  sich  nng 
nur  al8  die  Illusion  des  Erkenneus  uud  Seheu«  von  dem,  was  in  Wirk- 
lichkeit uiciit  lü  erkennen  und  zum  grolsen  Teil  nicht  zu  sehen  int. 
So  dienen  sar  Ergänzung  der  DABwrasehen  nnd  der  SpBRCSBschen  fint- 
wickelnngstheorien,  die  an  sich  doch  schon  so  ktthn  erscheinen,  nnd 
deren  vollständiger  Nachweis  nnmOglieh  in  denThatsaehen  zn  &iden')  ist, 
die  noch  viel  kühneren  Ansichten  Haeckels,  der  die  „Geschichte  der 
Schöpfung"  geschrieben.  Aber  damit  noch  nicht  genug;  noch  weiter 
gebt  das  ganze  Gebiet  des  Agnostizismns,  des  Unerkennbaren  von 
H.  Srt:N(  I  ii,  die  „Idee"  von  Heoel,  der  „Willi"  von  ScdoPENhauer, 
die  „Uueiidlichkeit"  der  ersten  griechischen  Pbilüsopben  der  iüuiüchen 
Schale.  Alle  diese  Anschauungen  knUpfen  sich  an  ein  Gebiet,  in 
wefebes  einzudringen  der  Wissenschaft  nnmOglicfa  wird.  Es  handelt 
sieb  da  um  rein  metaphysische  Anschanongen  nnd  infolge  dessen  um 

1)  Vgl.  Tobbbobossa:  «Beaktion  gegen  den  PoBitivisnua'  in  der  .Revue  der 

aozlftlcn  und  Ihrer  I!ifswiss('ri-;(ii!ift''n".  I'>nr>. 

'2)  FQr  dirjenigen,  weiche,  der  ma!;ereu  Erfolge  den  Poutivismus  Überdrüssig, 
die  Backkehr  zur  Metaphysik  vOniichcn. 

3)  Vgl.  K.  Uabthamhb  ,Le  Danrinisme",  p.  6,  Paris  t689.  £.  Sfshvbr  &  Harri- 

«ON':  ,0n  Atjnostivijsm-.  London  \^'rl,  und  E.  de  K<jbkrty?  .  l'Aainostivisme  l'im- 
coiiiiaibable  sa  metapbjsique  et  sa  psychologie',  Paris  lSl)2,Wuj:.LUiJAltBä:  .Poderiper 
of  Psycbologi«)^,  London  1689. 
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yerscbiedenartige,  je  nach  den  verschiedeneu  Autoren,  die  solche  hegen. 
^  lo  der  Metaphysik  wechseln  die  aligemeiuen  Grundsätze  und  daä  gan^ü 
^  wimeosehafUiehe  System  mit  jedem  einsebien  Antor,  gleiehviel,  mag 
er  tum  WobFV  oder  Kaht  heiliBeii.  Jede  metaphysiache  Doktrin  bant 
lieh  soaiuagen  vom  Fnodameot  ana  nea  auf,  und  jedes  System  hat  nur 
insoweit  Geltang,  als  es  die  Auätrengang  eines  arsprünglichen  Geistes 
ist,  dem  es  gelingt,  alles,  was  in  der  wiritlichen  Welt  is  t ,  zu  erklären. 
Desbnlb  bemerkte  Levi  Beühl ')  sehr  richtig:  „Trotzdem,  dafs  die 
Methode  o>  r  Metaphysik  sich  der  mathematischen  sehr  nähert,  haben 
doch  diese  beiden  Wissenschaften  eine  sehr  verschiedene  Fassung." 

Die  metaphysischen  Systeme  ktHmen  mehr  oder  weniger  genial 
sein,  nnd  davon  ist  in  erster  Linie  ihre  Lebensdaner  abhängig.  Ent> 
steht  ein  nenea  System  und  findet  dieses  Annahme,  so  bleibt  niehti  von 
dem  alten  flbrig.  Ein  metaphysisehes  System  ist  mithin  genau  so 
viel  wert  wie  ein  anderes.  Es  kann  in  der  Metaphysik  keinen  Fort- 
schritt geben. 

Anders  verhält  es  sieb  mit  der  AVisseaschaft,  in  der  die  i-  ürtsciirittti 
zwar  langsam,  stufenweise  abgemessen,  aber  sicher  sind.  Die  Uber 
einen  Gegenstand  ausgesprochene  Idee  bildet  nur  dann  eine  Wissen- 
tehaft, wenn  sie  unter  gleichen  Verhältnissen  bestftndig  in  der  Seele 
der  anderen  Individuen  aofianoht  Die  Wissenschaft  als  ein  Komplex 
TOn  bestimmten  Verhältnissen  kann  nur  die  Thatsachen,  die  Prinzipien 
ond  die  Folgen  in  sich  begreifen,  welche  sich  auf  die  natürlichen  Er- 
scheinungen beziehen.  Wissenschaft  ist  als  eine  positive  Wissenschaft 
aufzufassen. 

Ich  frage,  was  bat  in  den  zweitausend  Jahren  ihrer  Herrschaft  die 
Metaphysik  kuudgethau,  was  hat  sie  entdeckt? 

Die  Wissenschaft  hat  also  von  der  Metaphysik  nichts  an  fttrohten, 
Ton  der  sie  dnrehans  verschieden  ist  Die  grOfste  Geffthrdung  fllr  bdde 
liegt  aber  in  der  metaphysischen  Abstraktion  nnd  in  der  metaphysischen 
Observation.*)  ^  


I. 

Die  metaphysische  Abstraktion. 

Unsere  Sinne^  Gesieht,  Gehör,  Gerncfa,  Geschmack  n.  s.  w.  berahea 
auf  ein  und  demselben  physischen  Gesetz:  sie  sind  nftmlich  das  Ergeb- 
nis einer  Schwingung;  so  mnfs  das  Licht,  nachdem  es  mehr  oder  weniger 
dorch  seine  durcli  die  Luft  sich  fortpflanzenden  Schwingungen  im 
jUaume  zerstreut  worden,  auf  die  uns  umgebenden  Gegenstände  und 

1)  Vgl.  Livx  Bbdhl:  ..La  crise  do  la  mt^aplijtiqae  Ott  Alleouign«''  in  der  «Berae 

des  deax  moiKh-K-.  voiu  15.  Mai  p.  3^)4. 

2)  Vgl.  ii..  bcaiKUAMN:  „MyätizLämuä  iu  dür  Wissuaeicbaft Rom  lä9&. 
^wtaUalifMkr.  1.  SlMta-     Volkswitta^  V.  11 
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Körper  fallen.  Dann  gelaiifrcn  diese  von  den  betreffenden  Körpern 
zarUckgewurfenen  Vibratiunen  dazu>  die  Netzhaut  unseres  Anges  zjl 
treffen,  die  durch  den  Sebuerv  mit  detu  Gehirn  in  Verbinduug  steht. 
Danelbe  C^eietz  gilt  fltr  den  Sefasli:  swei  KOrper,  die  sich  einander 
berühren,  ttberliageD  die  Sehallwellini  dnreb  den  Lnftranm.  Dieee  ge« 
langen  dann  zom  Trommelfell,  nnd  ueh  davon  kommt  die  Süinea- 
empfindmig  snm  Gehirn.  Auf  diese  Weise  erlangen  wir  die  Eenntnii 
▼OD  einem  vcrnrsachten  Geränscb. 

Aber  für  unsere  sinuliciien  Wahriii  hmun^^en  ist  ancb  der  ganz  ent- 
gegengesetzte Prozefs  niüglich.  Eine  Vorstellung  kann  sich  im  Gehirn 
bilden  als  Resultat  uu^erer  verschiedenen  Wahruehmuugea.  Sie  ist 
dann  flHr  diejenige  Person,  die  sie  sich  bildet,  gleichsam  ein  gleich- 
wertiger Gegenstand,  der  thatsftdilich  existiert  Dieser  psychologische 
Vorgang  kommt  uns  inm  Bewnfstsein ,  wenn  sich  saweilen  ein  auf- 
fallender Kontrast  zeigt  zwischen  der  von  nn^i  gedachten  Art  nnd  der^ 
Jenigen,  in  der  sich  die  Tbatsachen  vollziehen.  Fast  immer  sehen  wir 
unsere  Voraussetzung  so  an  infolge  des  soeben  erwähnten  psycho- 
logischen Vorganges,  als  eine  jjersonifizierte  Wirklichkeit.  Thatsächlich 
halten  wir  ungereu  Geschniuek  fUr  den  richtigen,  sonst  wUrdeu  wir  einen 
anderen  haben.  Nun  erklären  wir  aber  ein  Ding,  eine  Erscheinung  für 
richtig,  wenn  sie  sich  so  zeigt,  wie  wir  es  hegen.  Also  zwisehen  der 
Idee,  wie  wir  sie  nns  sehen  gebildet  haben,  nnd  der  Art  nnd  Weise, 
wie  die  betreffenden  Thatsachen  in  die  Erscheinung  treten,  besteht  ein 
Gegensatz  oder  ein  Unterschied,  ond  danach  kann  kein  Zweifel  darüber 
obwalten,  dafs  unsere  Vorstellung  die  Thatsachen  nicht  wiedergieht, 
dafs  sie  vielmehr  einzig  und  allein  eine  Schöpfung  unseres  Inneren  ist. 

Die  psychologischen  Erscheinungen,  deren  wir  uns  in  unserem 
Inneren  bewulst  werden,  können  mithin  aus  zwei  verschiedeueu  Pro 
zessen  hmorgegangen  sein.  Im  ersteren  Falle  kommt  die  Anregung 
▼Ott  anfsen  her,  vm  sehlierslieh  das  innere  Organ,  das  Gehirn,  za  treffen, 
im  zweiten  Falle  geht  sie  vom  Gehirn  ans  nnd  folgt  der  Neryenleitnng. 
Diese  beiden  psychologischen  Prozesse  nun,  durch  die  sich  in  uns  die 
Erkenntnis  der  Dinge  bildet,  sind  die  Basis  der  zuleitenden  und  bezw 
der  ableitenden  Methode.  „ZuliMteude"  i  Induktiv-)  Methode  nennen  wii 
den  wissenschaftlichen  Prozess ,  tliircb  den  wir  uns  der  vorhandenen 
Dinge  aui  die  eiuiaehere  psychologische  Weise  bewulBt  werden,  da& 
heifst,  nns  wird  die  Erkenntnis  der  Dinge  vennittelst  des  ein&chen 
Faktnms,  daü»  sie  nnsere  Sinne  getroffen  haben  nnd  diese  Sinnes» 
empfilngnis  dem  Gehirn  flbermittelt  wird.  Dahingegen  wird  bei  der 
fortleitendeu  ^^fethode  der  Ausgangspunkt  des  psyehologischen  Prozesses 
durch  die  Gedanken,  durch  die  Abstraktionen  gegeben,  die  jene  ersten 
Sinuesempfindungen  in  unserem  Gehirn  entwickelt  haben.  So  entsteht 
in  unserem  Gehirn  ein  Etwas,  von  dem  es  von  aul'sen  her  gar  keine 
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oder  doch  nur  uuvollkonimene  und  zu  komplizierte  Kunde  bekommt. 
Nach  den  innereu  psycholof^ischen  Prozessen  in  unserem  Gehirn  rangieren 
wir  die  aui'gen  liegenden  Dinge,  teilen  sie  in  Gruppen  oder  verviel- 
fUtigen  sie,  d.  h»  wir  bilden  eine  Menge  7on  Dingen,  die  nnCMr- 
bftlb  dieaee  unteres  Oehims  anbnfllhren  eine  absolnte  DnmSglielikeit 
sein  würde.  Diese  Abitraktionsftbigkeit  ist  nnn  aber  voa  gmndlegen- 
der  Bedentang. 

Mit  Recht  konnte  Novicow  vermerken,  dafs  man  dank  der  dem 
Men8cheng;eist  innewohnenden  Fähigkeit,  von  den  Ersch'M'nnnGren  einen 
•einheitlichen  Ühei blick  zu  gewinnen,  von  den  generellen  ideeii  Kate- 
gorieen  aufstellen,  Klassifikationen  vornehmen,  kurz,  die  gesamte  Wissen- 
schall bat  anfbauen  können. ')  In  der  Tbat  kann  unsere  Seele  die  einzel- 
nen Beobachtungen,  die  sie  hat  machen  können,  so  anfSuaen,  als  wenn  sie 
Ton  einander  gans  nnabfaitngig  wlren,  und  anderseits  Ton  ein  nnd  dem- 
selben Gegenstand,  in  seiner  Gesamtheit  betrachtet,  nnr  eine  Seite  sich 
merken.  Vielleicht  wird  sie  auch  dazu  durch  ihre  eigene  Unfähigkeit 
^phracht.  Das  Speeialisicren,  das  Erwäjren  der  Fragen  von  einem  ein- 
seitigen Gesichtspnnktc  aus  ist  eine  der  meusehlicheu  Seele  durch  die 
eigene  Schwäche  auierlegte  Notwendigkeit.  So  z.  B.  nennt  ein  uq- 
koltivierter,  wilder  Volksstamm  das  civilisierte  Individuum  den  „weiTsen 
Vann*'.  Diese  Volksstämme  beseiebnen  den  t^weifsen  Mann"  nach 
seiner  Hantlarbe,  w&hrend  er  sieb  doch  Ton  den  Angehörigen  jenes 
yolksstamraes  anch  noch  durch  sein  Haar,  seine  Kleidung,  seine  Sprache 
and  sehr  viele  sonstige  Anfserlichkeiten  seiner  Persünlichkeit  unter- 
scheidet. Das,  was  darin  die  Naturvölker  nnbewufst  thun,  geschieht 
Seiten  der  Civilisierten  oft  mit  Bewufstsefn:  .siü  abstrahieren,  lassen  alles 
das  unberücksichtigt,  was  eine  Erscheinung  in  seiner  Gesamtheit  als 
solche  ausmacht,  um  nur  eine  einzige  äufserliche  Eigenschaft  oder  ein 
einiiges  der  es  bildenden  Elemente  sich  sn  merken.  Ebenso  eraählen 
uns  die  Ökonomen  von  Bobimbon  GBuflO&  als  Ton  emem  „homo  oeco' 
nomicns",  obwohl  er  in  Wirklichkeit  vielleicht  niemals  existiert  hat, 
oder  wenn  er  llberhatipt  existiert  hat,  jedenfalls  doch  nicht  dem  Bilde 
entsprach,  das  man  von  ihm  der  Kürze  weg;en  heute  entwirft.  Warum 
stellen  sich  die  Ukononien  eben  diesen  Kobinöon  CRUsof:  als  einen 
„homo  oeconomicns"  vor  und  nehmen  nicht  einen  solchen  zum  Vorbild, 
wie  er  in  der  heutigen  Geseilschai't  wirklich  existiert V  Die  Antwort 
darauf  ist  leicht  zu  geben:  weil  der  letstere  an  rielseitig  wire,  nnd  es 
dem  Ökonomen  nicht  möglich  wird,  allen  sonstigen  Nebeneigensohaften 
und  Nebentbitigkeiten  jenes  Individonrns  Rechnong  zu  tragen;  der 
Landwirt  ist  nicht  imstande,  sie  geistig  zu  erfassen  und  sie  sich  zn  ver- 
gegenwärtigen in  der  geistigen  JRekonstraktion,  die  er  sich  ron  dem 


I)  Vgl.  J.  Novicow:  ,Le3  Juttes  entre  soci^tös  humaines",  l*aris  1S'J4,  p.  135- 
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Einzelheiten  macht,  welche  das  Wesen  der  Ökonomie  darstellen.  Noch 
viel  weniger  würde  es  ihm  möglich  werden,  wenn  er  seiaen  ökuoomi- 
sehen  Malratab  anlegen  wollte,  statt  an  eine  eimelne  PenoD|  gleich  tn 
alle  LidiTldneD  sosammeDgeiMMninen,  die  ^e  CtoaellaeiiaflbiUaiMe  bilden: 
er  abstrahiert  eben  Tcn  allen  diesen  bidiyidaen  und  stellt  sie  sich  in 
einem  einzigen  personifiziert  vor.  Aber  aaob  dieses, eine  Indii^idnnm, 
das  er  in  Betracht  zieht,  ist  noch  sehr  verschieden  von  einem  Durch- 
schnitts-Repräsentanten  der  heutif^en  Gesellschaft.  Es  ist  noch  zu  kom- 
pliziert, zu  vielseitig,  und  der  Ökonom  läfst  auch  viele  charakteristische 
Merkmale  desselben  unberücksichtigt ;  er  vervollständigt  es  in  seiner 
Vorstellnng  ganz  nach  eigenem  Belieben,  nnd  awar  vermöge  der  Ab- 
straktionsGlhig^elt«  die  dem  meoseblichen  Geiste  innewohnt  Dieses  so 
sehKtibare,  so  nnermelsliche  Vorzüge  bietende  AbstraktionsTennOgen 
wird  aber  von  einer  -  I  i  grofsen  Gefahr  beeinträchtiget,  nämlich  der, 
dafs  die  Abstraktion  die  Wesenheit  schafft  Wir  haben  bereits  ^'^'«agt, 
dafs  der  Ökonom  sich  in  seiner  Einbildung  einen  „Immf)  oecouomiciis" 
schafft.  Wenn  er  vergifst,  dafs  dieser  „honio  oeconomicus"  nur  in 
seiner  Einbildung,  nicht  aber  in  der  Aufseuvvelt  wirklich  vorhanden  ist, 
dauu  befindet  er  sich  mit  einem  Mal  in  einer  Scheinwelt  (Hallacinatioa), 
dann  ist  er  ans  dem  positiveo  Gebiet  gesohieden,  ist  er  in  das  meta> 
physische  ttbergetreten.  Tbatsiehlioh  ist  aneh  die  klassische  Sohole 
in  der  Nationalökonomie  von  dieser  Grundlehre  ausgegangen,  dafs  der 
Mensch  in  allen  Angelegenheiten  das  Maximum  der  möglichen  Be- 
friedigung mit  dem  möglichst  geringen  Aufwand  von  Mühen  zu  er- 
reichen sucht  nies  ist  das  hädonistische  Prinzip,  ein  auf  der  Psy- 
chologie berulitmler  (irundsatz,  also  nicht  ein  Prinaip  „a  priori".  Aber 
aui  wie  viel  Iliuderuibbe  btüigt  nicht  seine  vollständige  Auslegung  im 
sosialen  Leben?  Diese  Hindemisse  nnd  natttrliehen  Besehrttnkangen 
berlleksichtigen  die  klassischen  Volkswirtsehaftslehrer  nicht  im  ge- 
ringsten. Das  spricht  einer  ihrer  bedeutendsten  Vertreter,  J.  B.  SaT, 
ans,  wenn  er  schreibt,  „äM£B  fUr  die  klassischen  Nationalökonomen  die 
Volkswirtschaftslehre  aus  einer  kleinen  Anzahl  von  Grundlehren  be- 
steht, deren  Fundament  eine  ganze  Zahl  von  Folgesätzen  oder  Ab- 
leitungen aus  diesem  Grundlehren  bilden."')  Mit  Recht  schreibt  daher 
GmE:  „Die  unrichtige  Auilasäung  der  klassischen  ^Schule  besteht  al^o 
nicht  daxin,  dafs  sie  gerade  sn  Tiel  Mibbraaeh.  mit  Abstraktionen  ge- 
trieben, sondern  darin,  dafs  sie  an  oft  Abstraktionen  für  WirkliehkelteD 
genommen  nnd  Dogmen  daraas  abgeleitet  hat,  anstatt  nie  für  einfädle 
proTisorische  Hypothesen  anzusehen,  welche  noch  erst  zu  bestätigen 
oder  ...  zu  entkräften  sind."  -)  Wenn  das  nun  auch  in  der  Mathematik 
möglich,  sn  ist  es  doch  in  der  Sozial  Wissenschaft  nicht  darcbzafUbren. 

1)  Vgl.  J.  15.  Sav.  ..Traili-  creconouiic  palifiqiii'- ,  Kiiileitnnj. 

2>  Vgl  Gdjb:  „Principe3  d'^conomie  politiquo",  Faris  1894,  p.  21. 
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Auf  EucLiDES  Postnlat  fulsend  sind  während  dieses  Jaiii  liniiderts  f^auz 
hervorragende  Werkp  erschienen,  wie  die  von  Lohatschewsky,  Bolvai, 
KiKMA^iS,  die  die  i:  uudameutalgruudüuUe  dieses  Teiles  der  ^leute  mit 
dem  N«ai«ii  „Nioht-EnoUDeiiebe  Oeometrie**  bcieiebBeteii  Wineoaiskall 
anftteUen.  Die  Matbenfttiker  haben  in  ihrer  Ahatiaktioiisfllhigkeit  so- 
gar fast  sXmmtlicb  eine  neae  WiBsensohaft  konatmiert,  welche  von  der 
„TierdimeDsionalen"  oder  yielmehr  der  x-dimeDsionalen  Mathematik 
handelt.')  Sie  wissen  aber  sehr  wohl,  dafs  die  Körper  in  der  Natnr, 
welche  uns  bekannt  sind,  nur  drei  DiiTicnHionpu  haben,  und  abätrahieren 
daher  vuliölHudig  vou  der  Natur;  das  vermiigeii  sie,  wenn  sie  die  Thätig- 
keit  ihres  Gedankeus  unter  dem  Beginne  einer  aulserordentlich  potenten 
Aefattamkeit  an  halten  wiflsen.')  Wenn  man  dagegen  bei  dieier  Ab- 
strakticfflsfthlgkeit  ans  TOisehlSgt,  noch  nieht  wahrnehmbare  Besiebnngen 
iwisehen  den  Erseheinongen  der  Natnr  an  suchen,  nnd  mit  Leichtigkeit 
in  diesen  einen  Endzweck  in  speeieller  Beziehung  lum  eigenen  Sein 
anznnebmen,  so  haben  wir  es  weniger  mit  hervorragenden  Geistes- 
kräften als  mit  Mystikern  za  thun.  )  So  schaff<'n  die  Abstraktionen 
neue  Vorstellungen.  Wenn  wir  durch  eine  besondere  Veranlagung 
unseres  Geistes  dazu  gebracht  werden,  diese  Vorstellangeu  anzusehen, 
als  ob  sie  vorhandene  Wirklichkeit  wären,  d^nn  haben  wir  die  Meta- 
physik geschaffen.  Also  der  grofse  Untersdiied  swischen  der  Mathe- 
matik nnd  der  Metaphysik  besteht  darin:  Wlthrend  die  Mathematik  sich 
ihr  Objekt  giebt  und  dasselbe  stets  zu  beherrschen  vermag,  geht  die 
Metaphysik  ihrerseits  von  einem  ihr  gegebenen  Grundprinzip,  von  einer 
Annahme  ans,  aber  auf  dem  Wege  verschiedener  Abstraktionen  sieht 
sie  sieb  bald  vor  das  Mysteriöse,  das  TrUperische,  sehr  häufig  das  Un- 
begreillichc  gesteilt,  welches  sie  für  wirklich  vorhanden  ansiebt. 

Die  Mathematik  geht  Schritt  für  Schritt  weiter,  und  wenige  gene- 
relle Prinzipien,  die  ▼on  all  nnd  jedem  als  geltend  zugelassen  nnd  an- 
eikannt  werden,  sind  ansreiohend,  um  ihr  gansM  wissenschaftlichM 
Gebäude  aufzurichten.  Ist  aber  einmal  die  Geltung  dieser  altgemeinen 
Grundregeln  anerkannt,  so  bleibt  kein  Zweifel  oder  kann  vielmehr 
keiTK'  Mcinun«»;9verKchiedenhfit  walten  Uber  eine  mathematische  Beweis- 
führung. Die  mathematischen  Lehrsätze  des  Pythaqükas  werden  der 
modernen  Mathematik  stets  zur  Grundlage  dienen.  Nach  Anerkennung 
jeuer  allgemeiueu  Grundregeln  ist  das  ganze  mathematische  Lehrgebäude 
dnreh  einen  Tollkommeoen  logischen  Konnex  yerbnnden.  Dadurch  wird 
es  möglich,  dafs  zwei  wissenschaftliche  Forscher  an  einer  gans  gleichen 
neuen  Entdeckung  kommen  kttnnen,  anch  ohne  dals  der  Eine  von  den 

1)  Vgl.  Q.  Ysbokbsb:  .Grundzüge  der  (iuonictxie  von  mehreren  DimeDsioDen", 
Lolpng  18S&. 

2)  Siehe  M  Nordac:  .Degenoraziono",  Band  I,  S.  115,  Mailand 

i)  Vgl.  E.  äcBuiuiiM:  ,Üer  Myttinuaas  in  dw  WisnenkcbAft*,  Kom  ISäö. 
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Vorarbeiten  des  Audern  irgend  welche  Ahnuug  hatte.  So  wurde  z.  B. 
auch  die  Integral-  und  Differentialrechnung  zu  ein  nnd  deuisclben  Zeit- 
punkte yon  Desga&xes  und  von  Newton  erdacht,  ohne  dal'ä  einer  von 
beiden  toü  der  Erfinditng  des  Andeni  etwas  ei&hren  hatte,  und  tob 
pAflCAL  wird  eraftfalt,  er  habe  eehon  als  gans  jonger  Maim  nnd  noch 
in  den  Elementarstudien  des  Elementarunterrichts  begriffen,  aos  sich 
heraus  das  erdacht  und  gefunden ,  was  die  Wissensohaft  sehen  Terher 
als  Faktum  ermittelt  hatte. 

Bei  der  uatUrlicben  Beschaffenheit  der  Matbematikwissensehaft 
bietet  diese  Auekdote  nichts  so  besonders  Erstaunliches.  In  der  Soziai- 
wissenschaft  sind  wir  dagegen  noch  weit  dahinter  zunickgebiiebeu. 

Die  sozialen  Ereignisse  sind  dib  komplisiertesten,  die  in  der  Natur 
▼oritommen;  daher  kommt  es  leiefat  vor,  dab  man  ohne  BertleluEchtIgnng 
einiger  Faktoren  von  bestimmten  Ursachen  abstrahiert,  infolgedessen 
einigen  anderen  zuviel  Gewicht  beigelegt  und  somit  notgedrungen  rar 
Formulierung  metaphysischer,  nicht  wirklicher  Gesetze  kommt. 

In  Deutschland  giebt  die  Agrarfrage  zu  einer  Meuf^e  von  For- 
fcdi  11  ni,a'u  Veranlassung.  Dadurch  hat  sich  ergeben,  dafs  namentlich  in 
den  östlich  der  Elbe  gelegenen  Provinzen  die  Agrarirage  durch  ethno- 
graphische VerhUHnisse  infolge  der  Bangiernog  der  Bassen  sehr  schwer 
ist  In  diesen  ostelbischen  Landesteilen  ist  der  Grofiigrandbesits  Tor> 
herrschend^  n&mlieh  die  Besitzer  Ton  mehr  als  100  Hektar  Bodenfliche. 
Es  giebt  dort  wirkliche  Latifundien;  in  den  sieben  OstUchen  FM- 
vinzen  Prenfsens  zahlt  man  wenigstens  150  Grundherren,  von  denen 
jeder  mehr  nl-^  5000  Hektar  Land  besitzt.  -Es  hat  sich  nun  historisch 
nachweisen  la.^sen ,  dafs  diese  {^rofsen  Besitzungen  durch  Usurpationen 
und  gewaltsame  Enteignungen  iui  Kriege  entstanden  sind;  diese  vor- 
mals slawischen  Landstriche  wurden  erobert  und  etwas  plötzlich  germani- 
siert Wfthrend  dessen  wurden  die  sla?ischen  Besitser  snm  grolsen  Teil 
ihres  Eigentums  beranbt  nnd  dieses  dentschen  OfScieren  ttberantwortet, 
Leuten,  die  ebensowenig  Lust  zum  Landleben  wie  Kenntnisse  toob 
Laudhaii  hatten.  Hierdurch  werden  ans  die  Vernachlässigung  des 
Grund  und  Bodens  von  selten  seiner  neuen  Besitzer  und  die  äufserst 
irerin^xu  Fortschritte  erklärlich,  die  die  dortige  Ackerbewirtschatltang 
aulzuweisen  hat 

Wenn  der  Volkswirt  beim  Studieren  der  Agrarfrage  diesen  demo 
graphischen  Einflnfs  nicht  Bechnnng  trägt,  wenn  er  alle  Einwirkungen 
nnberaeksiehtigt  Iftfitt,  die  eine  gnte  oder  eine  schlechte  AgrargesetS' 
gebnng  ausüben  kann,  sowie  tausend  andere  Umstände  von  verschie- 
dener Wichtigkeit,  nur  sich  lediglich  an  tJkonomische  Faktoren  bftlt 
oder  an  das  Sinken  der  Cerealienpreise  allein,  so  wird  er  der  Agrar- 
frage eine  wesentlich  metaphysische  Lösung  gebeu,  aber  keine  richtige, 
die  die  Wirklichkeit  der  beobachteten  Thatsachen  nicht  wiederspiegelt 
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In  der  That  geschieht  es  fast  immer  auf  solche  Weise.  Mau  kommt 
daher  tn  folgender  charakteristischen  Erscheinung:  die  Ökonomen  be- 
zeieliueu  als  hervorrageudätes  Faktum,  als  natUrlicbe  Basis  der  Gesell- 
schaft,  die  LandwirtBohsft;  die  Jaritten  behaopten,  dab  ohne  die  Reohta- 
grondlage  die  GesellBehaft  nicht  bestebeii  kaon,  wogegen  die  MoraliBten 
unehmen^  dafs  die  ganze  soziale  Organisation  ihre  Unterlage  (»rab- 
stntum")  in  der  Ethik  ßnde.  Die  Anhänger  eines  jeden  dieser  spe- 
ciellen  Zweifle  der  Sozinhvissenschaft  abstrahieren  und  lassen  unberück- 
sichtigt alle  Einwirkungcü,  welche  die  Übrigen  Faktoren  auf  die  ökono- 
mischen, die  ethischen,  resp.  die  juridischen  oder  die  ästhetischen 
Verhältnisse  a^sUben.  So  ergiebt  sich  die  Folgerung,  dafs  die  Vorstellung, 
die  lieb  der  Ökonom  Ton  der  Landwirtaohaft  mnoht,  nicht  der  Wirklioh- 
keit  entsprieht,  ebenso  wie  die  Moral  metaphysiscb  ist,  die  man  sozusagen 
poiitiT  auf  die  Thatsacben  gegründet  bat»  nnd  die  Reehtspreehnng  be- 
ruht auf  Prineipien ,  die  in  diametralem  Gegeniats  xa  dem  als  regel- 
recht erklärten  Landleben  stehen. 

Wenn  in  der  Wissenschaft  der  Biologie  das  Gleiche  der  Fall  wäre, 
so  würde  Her  operierende  Chirurg  nicht  unterlassen  können,  den  Puls 
zu  füuieu,  um  sich  zu  vergewissem,  ob  der  Puls  seines  i'atieuteu  weiter 
■chllgt  oder  nicht,  nnd  würde  vom  Blntunlanf  odor  von  Anftnehvog 
des  Henene  abetrahieren  kOnnea.  Ebenso  machen  es  die  Ökonomisten» 
die  Moimlistent  die  Jnristen  mid  im  allgemeinen  alle  GelehrtCDi  die  die 
sozialen  Verhältnisse  nnr  Tom  einseitigen  Standponkt  ans  betrachten 
und  fortdauernd  von  allen  anderen  abstrahieren,  mit  der  sozialen  Meta- 
physik. Für  die  Praxis  im  Sozialismus  sollte  man  indessen  nach  einer 
Verallgemeinerung  der  i^ositiven  Thatsach^u  streben,  für  die  Theorie 
aber  fassen  gegenwärug  die  Skeptiker  etwas  auf,  was  mit  deu  That- 
sacben in  Widersprach  stehe,  was  unrichtig  sei. 

Noch  scbliomier  ist  es  natürlich,  wenn  man  die  Thatsaohen  gans 
beiseite  lifiat,  Ton  denselben  vSlIig  abstrahiert  Wood  sowohl  wie 
CSlabk')  erstrecken  auch  anf  die  Arbeit  denselben  Grundsatz  des 
„schliefslichen  Nutzens",  wie  er  von  Jevons  nur  auf  das  Kapital  an- 
ppwendet  worden  war,  z.  B.  wird  nach  Wood  der  Gesamtwert  der 
Arbeit  bestimmt  durch  ihren  „schliefslichen  Nutzen,  d.  h.  dem  Nutzuiigs- 
wert  für  denjenigen  Teil  derselben,  welcher  endgiltig  zur  Verwendung 
kommt".  Clark  giebt  derselben  Ansicht  Aasdruck  dardi  die  Wmrte: 
„Der  Wert  der  Arbeit  bestimmt  sich  nach  dem  durch  die  scbliefsliche 
Verrollstüadignng  derselben  wklich  geschaffenen  Arbeit,  welche  snr 
Anstrengung  der  sozialen  Arbeit  hinsngekommen  ist".  Also  auch  für 
die  Arbeit  giebt  es  eine  „NütsUchkeitsgrense".  Thatsachlich  existiert 

1)  Vg].  St.  Wood:  .The  Theory  of  nafM"»  Phila  idiihia  1SS9  und  J.  tt  Clabk: 
.  The  pocsibility  of  a  scientific  law  uf  waye»"  in  den  «VeröfientUdiungen  der  amwi- 
kaniitcbeo  ökonomischen  GeteUschaftcn"  vom  Mär2  lbS9. 
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eine  solche  nnr  in  Woods  und  in  Clarks  Seele;  in  Wirklichkeit  wird 
unmöglicii,  uiciit  nur  solche  geuau  abzugrenzen,  sondern  sie  Uber* 
lunpt  sa  entdecken. 

Wood  and  Glabk  kommen  dsKO,  eine  gans  neue  Lohntheorie  m 
bilden,  ohne  rieh  im  geringsten  nm  die  wirkliehen  VerhUtnisse  im 
Indastrieleben  zn  ktlmmem.  Wie  kann  man  danach  behaupten  woUlHOi 
ihre  Theorie  sei  richti^^?  Noch  ahsnrdcr  sind  ihre  Selilafsfolgerungen. 
Man  erkennt  sie  als  solche,  wenn  man  diese  ,,i«olicreutle  Mothode"  — 
wie  die  Dputnchen  sie  bt  ücnoen  —  aul  die  j;esamte  Nationalökonomie 
Anwendung  üuduu  lassen  will.')  Da  nun  die  Ökonomisten  uichtfi  den 
Thnliaeben  e&t8|>ieekeiidee  darin  finden  kOnoen,  lo  lefllsieraii  «ie  die- 
selben oder  Innen  sie  vielmebr  nnberflckBicbtigt.  So  soll  nach  Wauub 
die  reine  Volkswirtschaft  die  Theorie  von  der  Bestimmnog  der  Werte 
nnter  einem  bypothetiscben  Be^Muue  >)  absolut  freier  Konkarrenz"  sein, 
und  Pantalfon'i  behauptet,  daf-  ,,die  bädoni^^ti-rbf  nnd  psychologische 
Hypothese  (diejenige  vom  Maximum  der  Befriediguiiir  c^genUber  einem 
Mininann  von  Arbeit)  diejenige  ist,  auf5  welcher  alle  Jilöjuomischen  Wahr- 
heiten abzuleiten  sind;  ob  solche  mit  den  Motiven  zusammenfallen,  welche 
thatsieblicb  die  Handlungen  der  Henscben  bestimmen,  oder  nicht,  ist  eine 
Frage,  welche  das  Zutreffende  der  so  abgeleiteten  Wahrheit  nicht  be- 
rührt." In  diesem  Falle  sind  die  Theorien  nicht  a»f  den  Thatsachen 
gegründet,  nicht  die  Verallgemeineriingen  dieser  Thatsachen,  sie  be- 
mhen  vielmehr  auf  den  metaphysischen  Ideen,  d.  h.  auf  8olf^!ipn  Ideen, 
welche  die  Thatsachen  nicht  reflektieren.^)  Aber  nicht  nur  dieses, 
sondern  auch  jene  vermeintlichen  ökonomischen  Wahrheiten  sind  allen 
Verwirrungen  der  mathematischen  Bereclinuug  uutcricgeu.  „Ich  nehme 
den  Sats  so  anf,  wie  er  mir  gegeben  ist",  schreibt  Wbewell  [  „er  ent- 
spricht ansgeseichnet  meiner  Absieht,  die  nicht  darin  besteht,  die  ob- 
jektiTe  Wirklichkeit  einer  Erscheinnng  darsnthnn,  sondern  einsig  nnd 
allein  darin,  anf  die  einfachste  und  klarste  Lesart  die  Ökonomischen 
Theoreme  znrllckznflJliren. ")  WnEWELL  will  also  in  einfacher  und  deut- 
licher Weise  auf  das  kommen,  was  weirei)  seiner  eigenen  Beschaffen- 
heit sich  dazu  nicht  bietet.  Die  ökonomische  Frage  ist  an  sieb  schon, 
auch  abgesondert  von  allen  sonstigen  äufseren  Kundgebungen  der  so- 
zialen Frage,  ungemein  yerwickelt,  und  sie  auf  die  einfacbsteo 
mathematischen  Regebi  sn  redaderen  ist  nicht  angängig,  ohne  einige 
ihrer  charakteristischen  Eigenarten  beiseite  sn  lassen.  So  setzen  nach 


1)  y^].  den  Artikel  von  IkiEiiu-BAWBRs  In  den  «JAfafbOcfaem  fOr  National* 
Ökonomie  und  btatistik-,  Jona  Ib^i»,  6.  <i79. 

2)  Tgl.  LSoK  Wauub:  •Prladpes  d*<eoiioiiiie  poHtiqae  pnre*,  Laauan«  1889. 

3)  Vgl.  M.  Pantalkoni:  ^Principii  d'cconomia  jaira' ,  Florenz  1»99. 

4)  Vgl.  Whbweu.:  ^Expoiixione  matematica  di  alcuoe  dottrine  di  economia 
poUÜca,  Torino  IS'S. 
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die  mathematiscben  ÖkoDomisten  der  Einfachheit  zn  Liebe  die  Vorliebe 
fUr  dag  Wirkliche  an  die  zweite  Stelle.  Bei  der  mathematifieben  Methode 
zar  Ökonomischen  Analyse  ist  es  nnmüglich,  den  ökonomischen  That- 
aaeboi  Reehnnng  zn  tragen,  die  tich  in  der  WirkUehkelt  vollziehen, 
und  deshalb  rednzieren  sie  diese  «nf  dem  Wege  der  Abstraitttonen  in 
einfiuhe  and  damit  in  metaphysisohe  Vorstellnngea.  Jbyons,  der  in 
seiner  „Theorie  der  politischen  Ökonomie"  einen  so  ausgedehnten  Ge- 
brauch von  der  matlicmatischen  Methode  gemacht,  orklürte  in  einem 
seiner  Bpäterrii  Werke,  dal's,  wenn  man  die  Fraj^e  von  einem  abstrakten 
Gesichtspunkte  aus  betrachte,  die  Nationalökonomie,  welche  es  vor- 
wiegend mit  Quantitäten  zu  thnn  habe,  eine  mathematische  Methode 
anwenden  mtlsae  kOmien»  doeb  fügt  er  gleieh  hinzn»  daÜB  nna,  sobald 
wir  nnr  daranf  stoben,  die  Ansgleiehongen  absoletten,  die  die  Gesetce 
Uber  die  Veränderungen  von  Angebot  and  Nachfrage  ausdrtlcken,  klar 
wird,  dafs  diese  eine  Kompliziertheit  in  sich  bergen,  die  sich  mit 
unseren  Mitteln  mathematischer  Forschung;  absolut  nicht  lösen  lafst,  und 
so  mufste  er  schlierslich  den  Zweifel  daran  bekennen,  dafs  die  wissen- 
schaftliche Methode  in  diesem  Leben  jemals  wirkliche  Fortschritte  wird 
machen  könneu.  )  Sonach  steht  die  Thatsache  fest,  dais  die  Mathe- 
natik-Ökononislen  lüemals  imstande  gewesen  sind,  eine  Okonomisehe 
Wahrheit  sn  bewdsen,  die  nicht  schon  vorher  doreh  die  ein£scb  be- 
sehreibende Heibode  bekannt  geworden. 

Fttr  die  mathematischen  Ökonomien  könnte  man  wieder  anfuhren, 
was  seiner  Zeit  Aristoteles  bezUslich  der  Pytha^oräer  jjesa^t  hat:  „Sie 
suchen  in  den  dachen  eine  Abnlicbkeil  mit  den  Zahlen  und  den  Zablen- 
verhältnigsen,  dann  identitizieren  sie  die  Sache  mit  diesen  Zahlen  und 
diesen  Verhältnissen." 

So  flihren  also  der  Übertriebene  Specialismus  da,  wo  das  soziale 
Phlnomen  eine  Tollstlndige  Gleiehmftbigkeit  zeigt,  nnd  das  Verlangen 
nach  einer  streng  mathematischen  Präcision,  während  es  nicht  einmal 
gelingt,  die  enorme  Kompliziertheit  dieses  sozialen  Phänomens  zu  ent* 
lififern,  beide  zum  Triumph  der  sozialen  Metaphysik  des  ,,a  priori". 

Ich  stelle  nicht  das  in  Abrede,  was  Claude  Bkknaud  gesagt  hat, 
der  behauptet,  dafs  die  Mensehenseele  stets  eine  Wahrheit  voraus  ver- 
mutet hat,  noch  ehe  sie  konstatiert  wird.^)  Wie  ungemeiu  grols  ist  aber 
nicht  die  Anzahl  der  sonstigen  Dinge,  welehe  die  Seele  der  Meosdien 
Toigeahnt  bat,  noch  ehe  sie  deren  Vorhandensein  sinnlich  wahrnehmen 
konnte?  Einen  Unterschied  zwischen  richtigen  und  unrichtigen  Vor- 
ahnnngen  machen,  beifst  aber  einen  Unterschied  zwischen  Dingen  machen, 

1)  J.  Jrnnmz  »The  PrineipleB  of  Sciences*,  Band  II,  Buch  VI,  Kap.  XXI, 
8.  457,  London  1874. 

2)  Vgl.  Culud*  Buuubds  •latrodoction  k  i'4tade  de  la  mMicine  exp&imeo- 
tale",  Paris. 
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die  zu  uuterscbeideu  nicht  möglich,  uud  zvvibclieu  solclien,  die  vou 
völlig  identischer  natürlicher  Beschaffenheit  sind.  Wenn  man  ea  richtig 
erraten  habe,  galt  das  gans  ebenso  fttr  das  FalaebFatra.  Wer  sollte 
darüber  entscheiden?  Wenn  der  Beurteiler  üb^  deren  Vorhandeoidn 
▼on  vornherein  ein  Yonirtcil  bat,  wie  es  Mill  ')  vorschlägt,  dann  wird 
es  vollkommen  Überflüssig,  sich  die  Milbe  einer  metaphysischen  De- 
duktion zn  machen,  lu  der  Tbat,  wenn  es  unbedingt  notwendig  ist, 
vor  der  wissenschaftlichen  Klassifizierung  einer  Entdeckung  sie  auch 
tiberzeugend  darzuthnn,  oder,  wie  Keines  sagt,  es  die  BeobachtuDgen 
sind,  welche  die  Grenzen  bestimmen,  innerhalb  deren  die  auf  dedak- 
tivem  Wege  gewonnenen  Gesetse  ihre  Geltung  bebalteui  warum  soll 
man  sieb  dann  erst  noch  vorher  die  Mttbe  einer  deduktiven  Nacb- 
forschnng  geben?  Die  theoretische  Richtigkeit  darf  nur  auf  eine  breite 
Kenntnis  von  den  Thatsachen  aufgebaut  sein,  ist  infolgedessen  die  de- 
duktive Motbode  nicht  «ranz  überflüssige?  Diese  kann  eben^^o  wobl  eine 
Wahrheit  wie  einen  Irrtum  herausbringen.  VV'enn  sie  mitbin  in  vielen 
Fallen  auch  recht  gut  die  induktiven  Forschungen  leiten  kann,  so  wird 
sie  solche  auch  in  ebenso  vielen  Fällen  aui  gauz  iaische  Wege  fuhren. 
Wenn  dagegen  eine  kleine  Anzahl  von  Thatsaehen  beksnnt  ist,  so  wird 
es  immer  möglich,  auf  induktivem  Wege  eine  Ursache  dalttr  ausfindig 
ztt  machen.  Das  wird  eine  bjpothetischeUrsaobe  sein.  Sie  dient 
indessen  als  Fahrerin  beim  Studium  der  Übrigen  wahrnehmbaren  That- 
sachen. In  dem  ersten  Quartal  des  vorigen  Jahres  bat  sich  der  Tonnen- 
gehalt der  französischen  Schiffsfrachten  nm  fini  (>()<»  Tons,  d.  h.  um 
12  Proz.  verringert  Darnach  ;;laubtc  die  „lieforme  ^conomique"  den 
Grund  zu  dieser  Tbatsache  in  dem  schlechten  Wetter  suchen  zu  mUssen, 
das  der  Schiffahrt  hinderlich  war.  Das  würde  ein  hypothetischer  Grnnd 
sein.  Batasd  und  Habbxott  haben  uns  knndgethan,  dafo  der  Winter  in 
England  im  Vergleieh  mit  dem  in  Frankretoh  herrschenden  viel  strenger 
gewesen  ist.  In  der  Zeit  vom  8.— 13,  Januar  sind  in  bestimmten  Gegen- 
den Englands  und  Schottlands  Temperaturen  von  Uber  12,  in  einigen 
Fällen  gar  von  über  17"  Külte  konstatiert  worden,  eine  Temperatur 
von  — 1*2"  ist  darnach  aber  in  den  Zeitrjiumen  vom  2G.—ai.  Januar 
und  vom  ."i. — 20. Februar  7,umTnf,''esdnrcbschnitt  pewordeu. v.  FiiiLii'i'O- 
Ticii  gebraucht  datUr  die  Uuteiächeiduug  zwit>cheu  „genauen  und 
empirischen  ökonomiseben  Gesetsen.^)  Es  darf  nun  die  theoretische 


1)  Logic,  Buch  VI,  Kap.  IX.  Abschn  I. 

2)  In  seiiicm  .Scope  and  Mcthod  of  iiolitical  economy".  p,  217 

3)  Tgl.  \S.  Ca&lulb:  »Realitjr  and  Cau&ation-  im  ^Mlnd"  vom  April 

s.  m. 

■\)  Vgl.  h.  V.  PniLippovicH :  ,,Qrundrif8  der  politiscben  Ökonomie',  vol.  I,  »0* 
wie  auch  C.  Mevbr  .  „rntorsiuhtingen  Ober  die  Methode  dor  SozUlwiNenschaftMi 
uud  der  politischen  Ukonomie  insbesondere*',  Leipzig  lb&3. 
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Ursache  nicht  mit  der  H  e  e  1  verwechselt  werdtiQ. ')  IndesseD 
bat  der  englische  Handelsverkehr  uicht  abgenommen.  Wenn  somit 
aach  die  Strenge  der  Winterkälte  auf  den  Schiffsverkehr  in  den  Nord- 
distrikteii  von  Fhmkreieh  «inen  £infliifB  annnllbea  vemoebte,  ao  mflüste 
dieser  naeliteilige  Einfliifa  fttr  Sttdfrankreieh  sieb  anf  ein  Minimom  oder 
anf  Noll  rednueren.  Der  Hafen  von  Marseille  sah  seine  Frequenz  am 
11  Proz.  nnd  der  von  Nizza  die  seinige  am  23  Proz.  geschmälert;  es 
wird  also  jener  hypothetische  Grund  dnrch  die  Thatsachen  widerlegt 
und  hinfällig.  Dagegen  sehen  wir,  dafs  der  Handel  wie  auch  die  In- 
dustrie Frankreichs  nach  der  Zollreform  von  18(i0  einen  erheblichen  Aaf- 
schwong  genommen  hat;  derselbe  hatte  im  Jahre  1560 :  3006  Millionen  Frs. 
betragen  nnd  stieg  im  Jahre  1868  anf  8501  Millionen  Fra.  Wenn  also 
an  der  angedeateten  YerriogernDg  des  fraasOsisoben  Seebandelsverkebfs 
niebt  die  Strenge  des  Winterfrostes,  sondern  die  Schutzzolltarife  Sobnld 
gewesen  sind,  so  werden  wir  doch  eine  Anzahl  anderer  Thatsachen  aus- 
findig machen  können,  die  sie  bestätigen  und  nachweisen.  Die  Probe 
aufs  Exempel,  welche  Regel  in  neuen  Thatsachen,  d.  h.  ihatsächlichen 
Vorkommnissen,  sich  findet,  besteht  darin,  dalh  sie  deren  Richtigkeit 
erweist.^)  Darnach  kann  es  wirklich  zum  iiauge  eines  positiven  Natur- 
gesetzes erhoben  werden.  Die  Wissensebilt  darf  nnr  anf  Thatsaoheii 
basieren. 

Die  Mathematik  entfaltet  ihre  Wirksamkeit  auf  einem  anssobliefo- 
lieh  logischen  Gebiete,  in  Vorstellungen,  die  man  als  absoiate  GrOlsen 

ansieht;  die  Sozialwissenschaft  hat  es  dagegen  mit  thatsächlich  vor- 
handenen, Objektiren  Quantitäten  zu  thun,  deren  Kenntnis  noch 
.Hehr  relativ  und  unvollkommen  ist.  Von  diesen  sozialen  Verhält- 
uiiisen  nur  eine  einzige  Seite  in  Betracht  zieheu,  um  bie  i>o  zu  verein- 
fiuhen,  und  an  Stelle  der  Wiedergabe  ihrer  Wirkliehkeit  eine 
mehr  oder  weniger  streng  logisebe  Folgenmg  an  setzen,  beiist:  eine 
sog.  positive  M^apbysik  aufstellen.  Daraas  ist  die  grofse  Anzahl  ron 
„Schulen",  von  „Richtungen",  von  „Auffassungen**  abzuleiten,  die  den 
Hauptbestandteil  der  Sozialwisscnschafteu  bilden,  und  diese  Metaphysik 
ist  es,  die  (Ici  starken  Skepticisnius  erklären,  den  die  Personen  mit 
Recht  gegenüber  den  Theorien  der  Sozialwi^tseuschaft  zu  zeigen  pflegen. 


II. 

Die  metaphjsisehe  Untersnehang. 
Die  physische  Erscheinung  des  Lichts  wnrde  nrsprttnglicb  einer 
wellenförmigen  Fortpflansong  zngesehrieben;  im  17.  Jahrhundert  kam 

1)  Vgl.  E.  HczLKT:  Introductors  primer,  p.  73. 

2)  Vgl.  S.  Mac  Lka.s  H.mujy:  ..Quantity  of  Mooey  ud  Pricaft",  im  pJounai 
of  FoUtical  £conom7,  Chicago,  Marz  WJ'o,  p.  153. 
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die  EmanatioDStheorie  dafür  auf,  bis  nach  Fresnei-  in  der  Gegenwart 
die  Undalatioiutbeone  wieder  allgemeiu  dafUr  angeoommeu  wurde. 
Fflr .  jemaad,  der  im  17.  Jahrhundert  lebte,  galt  aleo  die  Theorie 
einer  wellenfUrmigen  Lichtfortpflansnng  flir  falsch,  metaphysiBch,  der 
Wirklichkeit  nicht  entsprechend,  filr  ihn  enohien  die  Emanationa- 
theorie  als  die  einzig  wahre.  Heatzntage  aber  erkläre  ich  wiedernm, 
nnfl  mit  mir  jeder  gebildete  Zeitgenosse  diese  Emanationstheorie  ftlr 
ujjiichtig.  Gleich  wie  nnsere  jetzigen  Zeitpenn^ser!  haben  also  auch 
unsere  Vorfahren  im  17.  Jahrhundert  einfach  vom  jeweiligen  Standpnnkt 
der  Wisgeascbaft  aus  geurteilt.  Die  Vertreter  der  beideu  Zeitabßchnitte 
erlangen  ihre  Kemitnit  von  den  Vorgängen  im  Weltall  auf  Ghnnd  der 
▼ersebledeaen  menschlichen  Sinneaempfindnngen  nnd  Oigane,  durch  die 
Organisation  der  Oewebe  nnd  durch  die  physiko'chemiachen  Rück- 
wirkungen, welche  sich  darin  offenbaren. i) 

Wie  die  Zeitgenossen  des  17.,  ebenso  bauen  die  gegenwärtigen  ihr 
Wi.ssenschaftsgeliilude  auf  diesem  Foudaiiieut  ihrer  verschiedenen  Vor- 
kenntnisse auf.  Obgleich  also  för  die  Individuen  der  verschiedenen 
Epochen  die  eigene  Beobachtung  die  Basis  zu  den  Folgerungen  bietet, 
mttssen  wir  doch  die  einen  aU  Metaphysiker,  die  anderen  als  Posittvisten 
Massifisieren.  Aber  ein  blofses  Betrachten  der  Natarerscheinnngen  mit 
grOfaerer  Aufmerksamkeit  nnd  Geaanigkeit»  wie  es  seitens  des  Heta- 
physikers  geschieht,  schlicfat  noch  nicht  ans,  dafs  auch  auf  diese  Weise 
ebenso  gnt  wie  in  der  anderen  Manier  Irrtümer  unterlaufen,  dafs  man 
etwas  als  in  Wirklichkeit  vorhanden  ansehen  kann,  was  es  in  der  Thal 
nicht  ist.  Es  ist  bekannt,  dafs  zwei  gleichzeitig  laut  werdende  Töne 
ebenso  wie  zwei  gleichzeitig  sichtbare  Strahlen  sich  gegenseitig  auf- 
hebend, Tollstäudige  Stille  oder  Dunkelheit  erzeugen  können,  and  zwar 
findet  dies  statt«  wenn  iwei  Sehall-  oder  Lichtwellen  so  aufeinander 
stofsen,  dafs  der  Kamm  der  einen  mit  dw  Aushöhlung  der  anderen  zn- 
sammenfUIt.  Anderseits  haben  wir  aber  auch  die  physikalische  Er- 
scheinung, dafs  die  Atome  bestimmter  Körper  in  solcher  Weise  in  der 
Luft  vibrieren,  dafs  auf  unserer  Netzhaut  die  Empfindung  produziert 
wird,  die  wir  ,,gelb"  nennen.  In  Wahrheit  exi.stiert  aber  keine  ur- 
sprünglich reiu  gelbe  Farbe,  sondern  eine  solche  ist  ein  Compositum 
von  verschiedenen  anderen  Farben.  Weuu  wir  uns  nun  an  den  letzten 
Angenschein  dieser  Pblnomene  halten,  also  von  deren  Bildungselementen 
absehen,  so  werden  wir  schlieHslich  auch  daran  glauben,  da&  awei 
gleichseitige  TOne  eine  absolute  Stille  ergeben,  sowie  bei  Strablen- 

i)  Vgl  R.  PiCiK'x:  , Essai  d'uae  luetbodc  generale  de  syntfacso  chimique'  in 
den  „ArchiTes  des  sciencefi  physiqaea  et  natttrellei*,  vol.  XXTII,  p.  394, 

fiovio  seine  AbhandluDg  „La  vic  et  los  bassei  temp^rature»'  in  der  .Revae 

«fiontifi  nie",   liihri:   I-H.  j>   ■•'>T,  femor  (r.  Fako:  ..T.a  Physiologie  dana  «es 

rapporta  avcc  ia  Lbimio"  in  der  „Kcvue  scientitique-,  berie  4,  A.  2,  1M>4,  S.  ill. 
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brecbung;  verschiedener  Lichttiuelk'ii  diese  eher  für  {jelb  Lalteu,  als  dafs 
wir  die  versefncdonen  diese  zusiii))mensetzen(leü  auderen  Farbeotoue  zu 
erkennen  vermögeu,  uod  so  zei^t  sich  uus  auch  alles,  was  nun  umhiebt, 
in  einem  anderen  als  dem  wahren,  thatHäcblichen  Lichte.  Wenn  wir 
AQf  diese  Thatsaohe  gestBtit  nun  weitere  Folgerungen  ziehen»  Abstrak* 
tiooen  dämm  herleilen,  so  werden  wir  meinen,  nns  an  die  Wirklieb- 
keit  der  Tliatsacben  sn  ballen,  eine  positiTe  Methode  tn  befolgen, 
wShrend  wit-  damit  doeb  nnr  in  einer  weaentliob  metapbyBiicben,  nn- 
riehtigen  Sehlursfolgerung  gelangen. 

Prof.  Nie.  FuEiLSON  teilt  uns  auf  Grund  einiger  Experimente  recht 
erhebliche  Ergebuib^e  iu  Bezug  auf  den  Oernebsinn  mit.  Bekannt 
ist  es,  in  wie  erheblichem  Mafse  sich  der  Geriichäiun  bei  den  in  Apo- 
theken beschäftigten  Personen  entwickelt.  Von  solchen  Personen  wor 
den  für  das  Eiperiment  60,  und  zwar  40  weibliche  nnd  20  niMnnliebe 
anagesttcbt.  Einige  der  letzteren  Termochtf»  noch  den  Gernch  einer 
in  2ü  Millionen  Teilen  Wasser  aufgelösten  Sänre  wahrzunehmen.  Be- 
züglich des  Geschmacks  ist  der  Sinn  bei  dem  männlichen  Geschlecht 
stärker  ausgeprägt,  ebenso  wie  ihr  Oeruchsinn  den  des  weiblichen 
Geschlechts  Ubertrifft.  Noch  charakteristischere  Erfjebnisse  hatten  Prof 
Galtons  Experimente  bezüglich  des  Gehörsiuuij.  Er  bediente  sieb  da- 
zu einer  Glasröhre  mit  sehr  enger  Höhlung,  die  in  gewissen  Eotferuuugeu 
mit  iBngliehen  LSebem  dnrebbohrt  wnrde,  so  dab  sie  gewissermafsen 
eine  kleine  FlOte  od«r  Pfeife  darstellt.  Durch  Hineinblasen  erzengte 
er  nun  einen  für  ein  normales  Gehör  vernehmbaren  Ton.  ,  Beim  Anf* 
steigen  dieser  Skala  werden  die  Töne  aber  immer  schwächer  nnd 
ßchliefslich  gar  nicht  mehr  hnrbar.  Wird  dieses  Instrument  aber  einem 
üuude  genähert,  so  hat  dieser  uoi-b  eine  Emptiudung  von  dem  Blasen; 
bei  noch  weiterem  Änfsteigen  der  Skala  bort  es  indes  auch  für  das 
Gehör  des  Uuudes  auf  vernehmbar  zu  sein.  Doch  auch  iu  diesem,  fUr 
den  Henaeben  wie  fUr  den  Hund  nicht  mehr  remehmlicben  Stadium 
wird  es  der  Katze  Temebmlich;  anch  Air  diese  hOrt  indes  die  Wahr« 
nehmbarkeit  aof  bei  noch  weiterem  Hinaufgehen  der  Skala.  Hiermit 
scblosMn  die  Versuche  ab;  jedoch  ist  damit  durohaOB  noch  nicht  aus- 
geschlossen, dafs  irjrend  welche  anderen  Tiergattungen  auch  für  die 
höheren  Töne  noch  eine  Empfindung  haben  könnten,  wo  Mensch,  Hund 
oder  Katze  eine  solche  nicht  mehr  haben.  So  empfangen  die  ver- 
schiedenen Tierarten  von  dem,  was  sie  umgiebt,  verschiedenartige  Eiu- 
drlcke  je  nach  der  versehieden  gearteten  Ausbildung  ihrer  Sinueswerk- 
leoge,  nnd  was  hiernach  fttr  die  Tiere  gilt,  Jft&t  sieb  nach  ftir  ?on 
einander  Terachiedene  Menschen  annehmen:  Wer  knnsiehtig  ist,  kann 
manches  nicht  erkennen,  was  ganz  nahe  liegt,  und  woran  sich  andere 
mit  normalem  Sehvermögen  ergötzen;  dem  Gehöjleidenden  entgeht 
vieles,  was  der  mit  normalem  Gehör  Begabte  veroimmtl 
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Jedt  ti  lodividuum  beurteilt  das,  was  es  um  [riebt,  je  nach  der  Voll- 
kommenbeit  seiner  eigenen  Sinnesorgane  oder  der  zu  ihrer  Untersttltznng 
gebrauchten  Rüftmittel  ▼enchieden.  Vor  Neivtoh  Tennoehte  niemand 
einen  Quadratmeter  vom  Himmel  mit  einer  llliUion  Stemohen  an  ent» 
decken,  und  ebensowenig  fafttte  sie  Newton  selbst  obne  sein  Femrobr 
bemerken  ktlnuen. 

Als  fni  Jalirc  lülO  das  Inquisitionser^virlit  entschied,  die  Ansicht 
von  der  Hewe^nin^rslosif^kfit  der  Sonne  und  der  BewL'fruni;  der  Erde 
sei  faluch,  weil  dem  Wortlaut  der  lieili^^en  Schrift  durchaus  wider- 
sprechend, da  hielten  sich  die  Herren,  die  das  ioquisitionsgericht 
Uldeteup  sicfaerlieb  fttr  positiver  wie  Oalilei,  den  sie  snm  Tode  ver- 
arteilten.  Die  Heilige  Schrift  sanktionierte  den  Zostand  der  optischen 
Erscbeinnng,  wie  sie  sieh  ans  ohne  Instrnment  nnd  Beweismittel  dar- 
bietet, und  obne  solche  würde  Galileis  Positivismus  es  vielleicht  auch 
bis  beute  nicht  weiter  gebracht  haben  wie  derjeniii;e  der  Inquisition. 

Die  AnMtomip  ist  seit  inidt^nkUehen  Zeiten  kultiviert  worden,  aber 
die  Arbeiten  eines  Herofilu.s,  eines  Potilus,  eines  Heuasistbatus  sind 
thatsächlich  von  positiven  Tendenzen  inspiriert  worden. 

Die  soologische  Klasseneinteilung  erfolgt  nicht  nar  nach  ihren 
ftafserlich  wahrnehmbaren  Unterschieden ;  sie  basiert  vielmehr  anf  der 
Betrachtung  der  Hnskeln,  der  Knochen»  der  inneren  Bauart,  ja  auch 
der  Hauptorgano  der  Sinne.  Diese  Forschungen  hatten  einen  wesentlich 
praktischen  Zweck,  nämlich  den  änfserlich  verborgenen  Sitz  von  Krank- 
heiten zu  ermitteln,  nm  danach  geein:nete  Heilnnf^smethoden  anzuwenden, 
nnd  die  betretTenden  Anatomen  studierten  ledi^^licli  den  Korperbau  der 
Tiere,  den  sie  als  unbedingt  identiscli  mit  dem  der  Menschen  ansahen, 
namentlich  den  von  Hunden  und  AÜeu.  Dieber  Ansicht  war  gewils  der 
grorse  Qalbm  nnd  nach  diesem  auch  seine  Anhänger  bis  lum  16.  Jahr- 
hundert. Erst  dem  jetsigen  Jahrhundert  war  es  vorbehalten,  dafs  in 
Italien  namentlich  Mondius,  Jaoob  BsRENaAB  und  demnächst  Andbbab 
Vbselius,  der  Begründer  der  vergleichenden  Anatomie,  durch  Sektionen 
menschlicher  Kadaver  den  Nachweis  fiiliren  konnten,  wie  vielfach  sich 
die  Körpertcib'  der  Menschen  von  denen  der  Tiort^  unterscheiden,  und 
dais  niitliin  bis  dahin  die  wahre  anatomische  Keunims  den  Ärzten  noch 
abgin-.  Auch  Galknl.s  und  seine  Anhänger  hatten  stets  fUr  Positivisten 
gegolten,  nnd  sie  waren  auch  ihrerseits,  soweit  es  sich  auf  den  da> 
maligen  Stand  der  Tierkunde  bezieht,  Positivisten.  0 

Auch  heutigen  Tages  ist  eine  von  einem  Astronomen  flttchtig  nnd 
ohne  viele  Vorsichtsmafsregeln  gemachte  Beobachtung  oft  von  einige 
wenigen  irrtümlichen  Nebenumständen  begleitet;  diese  wenigen  Neben- 
umstände  üben  aber  meist  einen  grofsen  Einflufs  aus.    Anders  verhält 

1)  Vgl  R.  CAvmBHi:  »Stori»  del  metodo  »perimentale  in  ItalU",  Rona  1893, 

III.  fiAUd. 


Digitized  by  Google 


Die  mM»  Metaphyaik. 


169 


es  sich  aber  mit  den  ^am  präcis  aasgeflihrten  Benbachtun£,'eii.  Dnnn 
sacht  der  Astronom  sort^fSltif? ,  welche  irrtUnilicbcn  Voraussetzungen 
seioe  Beobachtang  haben  beeinflassen  können,  und  er  tiudet  von  diesen 
SU  Irrtümern  führenden  Nebenumständen  eine  ganze  Menge.')  Im 
entoren  Falle  sind  sie  nicht  dnreh  jene  groben  Irrtttmer  TerBohleiert. 
Dagegen  sind  diese  kleinen  Irrtümer  Gradmitionefebler,  und  die  anderen 
verdanken  ihren  Ursprung  kleinen  Mängeln  der  Instrumente;  dann  giebt 
es  noch  Irrungen,  welche  mit  dem  terminus  technicus  „Observations- 
fehler"  bezeichnet  werden,  die  Irrtlimer,  die  mit  dem  Temperatur- 
wecbsel  in  Zusammenhang  stehen,  und,  kurz  ^esag^t,  die  hundert  son- 
stigen kleinen  Beeinflussungen,  welche  die  Zuverlässigkeit  der  Beobach- 
tang stören,  die  der  moderneu  Astronomie  aber  völlig  bekannt  sind. 
Tiele  denelben  blieben  den  Astronomen  anob  dann  noch  teilweise  un- 
bekannt, als  die  Gestimkande  sieb  bereits  erheblich  entwickelt  hatte. 
Wer  vermöchte  indes  an  sagen,  ob  nicht  auch  die  faentigen  astrono- 
mischen Beobachtungen,  so  sorgfältig  sie  auch  vorgenommen  werden 
mn^en,  mrht  noch  kleine  Irrtttmer  bergen,  deren  Vorhandensein  nie*  . 
mand  ahntv 

Neuerdin^'d  sind  die  Gelehrten  von  einer  Entdeckuni;  sehr  ein- 
geuommeu.  Ich  will  hier  die  Entdeckung  eines  andereu  StoÜ'es  er- 
wfthnen,  der  einen  Bestandteil  der  Lnft  bildet.  Dieser  KOrper  wird 
„Argon"  benannt  Und  doch  sind  es  schon  300  Jahre,  dafs  man  die 
Loft  mit  wirklich  streng  wissenschaftlieben  Methoden  and  anter  An- 
wendung allerbester  Instrumente  erforscht!  2) 

Was  will  mm  aber  der  j^c^cn  die  So/.iolo-ic  erhobene  Einwand 
besagen,  wenn  behauptet  wird,  dafs  die  positiven  Erhebungen  Wester- 
UAKCHä  (Iber  die  Entwickehing  der  menschlichen  Ehezustände  mit  den 
ebenso  positiven  Erhebungen  öpencei«  in  Widerspruch  stehen V  'j  Nie- 
mand kann  behanpten,  za  welchem  Zeitpunkte  der  Mensefa  snerst  nach- 
andenken  begonnen  ttber  den  Oang  des  sosialen  Lebens;  die  ersten 
Pharaonen  nnd  die  frühesten  Magier  kQnnen  bereits  einen  ebenso  posi- 
tiven Entwurf  dazu  gehabt  haben  wie  Kaiser  Wilhelm  II.  oder  die 
Missionsgesellschaft.  Die  Systeme  der  Sozialwissenscbaft  sind ,  man 
ma»  sie  betrachten  nntcr  welchem  Gesicbtspankte  man  will,  keineswegs 
erst  Ertinduageu  des  lu.  Jahrhunderts. 

Moses  wie  Plaxo,  Justinian  so  gut  wie  Moiiamed  oder  Calvin, 
alle  haben  nach  ihrer  Art  Religion  getrieben.*)  Empirisch  stützen  sie 
steh  auf  ihre  eigenen  Beobachtungen  nnd  bilden  in  ihrem  Innern  mehr 

1)  Vgl.  M.  Croptos:  ,Philosopljkal  Transaction",  Lomloil  ISTO,  p.  177. 

2)  Vgl.  J.  N.  RöM&sicn:  ^La  preparation  et  les  propriöt^s  do  l'Argon". 

3)  Vgl.  R.  Bios:  .Parlaneiitariniio  ltaii«no%  Fimm  1895. 

4)  Vgl.  Vixvam  ^  Small:  »An  latrodnctimk  to  tb«  stndy  of  sodet7%  Chi> 
cago  1894,  p.  23, 
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oder  weniger  renUlgemeinerte  Gedanken  ond  Entwürfe  am  znr  Organi» 
siernng  der  Getelltchaft.  W«n  sie  bei  ihren  Beobaehtangen  Fehl* 
edblttsse  ueben,  wenn  sie  als  die  Ursache  eines  sosialen  Znstandes  an- 
nehmen ,  was  in  Wirklichkeit  deren  Folge  ist,  sich  in  der  Tragweite 

einer  sozialeu  Bewegung  oder  in  irgend  einer  anderen  Art  täuschen, 
aus  dem  sozialeu  Leben  «  inen  Eindruck  entnehmen,  der  nicht  der  Wirk- 
lichkeit entspricht,  so  wili  (ins  wenig  besagen!  Die  Naturerscheinungen 
sind  stets  mit  viel  wissenschaftlicherem  Vorgehen  erforscht  worden,  als 
die  sozialen.  Noeb  DiacABm  sab  jeden  H eebaniHDos  des  Lebens  als 
dttikbar  einfachsten  an  nnd  yersnohte  die  Lösung  von  Freblemen,  deren 
▼oUstllndige  LOsang  auch  nnsere  jetsigen  Physiologen  noch  nicht  als 
gelungen  hinstellen  kOnnen.  Bevor  es  gelang,  die  richtige  Bewegung 
des  Sonnensystems  zu  erkennen,  sind  zweitausend  Jahre  verflossen. 

In  diesem  Falle  handelt  es  sich  aber  doch  nur  um  alltü^'lich  wieder- 
kehreudü  Erscheinungen,  wof^ef^en  die  L'nterscheidunf;  der  sozialen, 
schon  soweit  sie  einander  äiiulieh  sind,  schwierig  wird,  und  noch  viel 
schwieriger  die  Beobachtnng  solcher,  die  den  Augen  des  Beobachters 
als  ▼Ollig  gleichmäfsig  erscheinen.  £rwlgt  man  also  die  Kaiserste 
Komplisiertheit  der  sozialen  Ersobeianngen,  so  wird  es  leicht  begreif- 
lich, dafs  man  dabei  in  den  Irrtum  verfallen  kann,  ein  kompliziertes, 
auf  verschiedenen  Ursachen  beruhendes  Faktnm  für  ein  einheitliches 
fSWsehlich  anznoehmcn  oder  umgekehrt. 

Damit  hätteu  wir  die  metap  b  y  s Ii? c  Ii  e  Anschauung;  diese  ist 
jedoch  keineswegs  eine  Specialität  der  Soziologie;  noch  keine  Wissen- 
schaft ist  ohne  Umschweife  direkt  zur  iürkennung  des  Wahren  ge- 
kommen, keine  WissenscbafI  kann  danemd  gegen  Irrtttmer  gefeit 
bleiben,  welche  ans  der  Beschränktheit  nnd  Unznllogliehkeit  der 
menschlichen  Organe  entspringen.  Die  Wisse nt^chaft  wird  vom  mensch- 
lichen Verstände  konstruiert  Der  menschliche  Verstand  aber  nimmt  alle 
Eindrucke  ans  der  ihn  umgebenden  Welt  vermittels  der  Sinneswerk- 
zeuge  auf,  die  auf  einen  gewissen  Grad  von  Vollkommenheit  beschränkt 
sind:  das  Gehör  der  Kat/,e  ist  sensibler  wie  das  des  Menschen;  um 
aber  eine  Tonskala  zu  kouslruiereu,  steht  dem  Meuscheu  doch  nur  seine 
eig^e  HOrfkhigkeit  zu  Gebote. 

Sobald  aber  eine  neue  Wahrheit  entdeckt  ist,  dann  sind  anf  einmal 
nnsere  Organe  befähigt,  sie  zn  erkennen  oder  zu  begrttnden.  Danach 
könnte  man  beinahe  behaupten,  dafs  in  jeder  geschichtlichen  Epoche 
die  Meu.sehheit  in  ihrer  Gesamtheit  einen  bestimmten  Grad  von  Er- 
kenniiiij^staliigkeit  für  die  Aufsenwelt  in  sich  trajre,  der  uns  ^^estattet, 
VortriinL'e  uns  zu  erklären,  die  zu  anderen  Zeiten  oder  unter  anderen 
Verhältnissen  uns  nicht  klar  geworden  wären. 

Das  MUstranen  gegen  die  menschliche  Erkenntnis  ist  aber  schon 
etwas  sehr  Altes  nnd  lälst  sich  noch  heutzutage  dabin  ausdrücken: 


Digitized  by  Google 


Die  wwial0  HeUpkTaUt. 


171 


Nicht  in  sich  selber,  sondern  in  derjenigen  Art  ihrer  Erscheinnn«^  in 
der  uulberen  Welt,  wie  wir  sie  in  unserem  Innern  erfassen,  orscheinen 
uns  die  Dioge."  —  Wer  »agt  uns  aber,  dafs  dieser  Eiodrack  auf  aas 
ihrer  Wirklichkeit  eDtfipricbt?  ^) 

AU  die  Natorforscher  anter  iiiiser«k  Vor&hren  saerst  da«  Hikro- 
»kop  in  Anwendung  braehten,  da  waren  sie  nicht  wenig  erstannt  bei 
der  Entdeckung,  dalti  sich  allenthalben  Bewegung  und  Leben  offenbarte. 
In  einem  Tropfen  Wasser  sahen  sie  zahlreiche  Lebewesen  sich  mit 
neaen  und  eigentümlichen  Formen  hin-  und  herbewegen  und  daneben 
auch  seibat  sonst  leblose  Körper  Leben  gewinnen  und  sich  rühren. 
Nach  dem  Jahre  1824,  d.  h.  nach  Erfindung  des  achromausclien  Mikro- 
skops, liefs  sich  diese  Beobachtung  noch  viel  deutlicher  und  syste- 
matischer machen.  Dem  Botaniker  Bbown  ist  es  la  verdanken,  wenn 
wir  heatsatage  mit  Leichtigkeit  die  Beweglichkeit  der  Lebewesen  in 
den  „BROWNscben  Bewegungen'*  wahrnehmen  können.  So  nuausgebildet 
die  Organisation  dieser  Bewegnngen  anch  ist,  stets  weisen  sie  eine  be* 
stimmte  Richtnn»^  nach  einem  gewissen  Punkte  hin  auf,  was  ihnen  einen 
besonderen  Charakter  beilegt,  dagegen  seheiut  die  „BkowNsche  Be- 
wegung" lediglich  vom  Zufall  abhängig,  es  ist  eine  Reihe  von  Impulsen, 
die  ohne  L'uleischied  nach  verächiedeuen  liichtangeu  hin  treten.  Doch 
shud  diese  Bewegungen  yersehiedeD  je  nach  der  geringeren  oder  gröiseren  ' 
Stärke  dieser  KOrpwohen;  bei  3  oder  4  mm  Dnrohmesser  werden  diese 
OscittatioDen  selten  nnd  schwach,  bei  denen  von  10  bis  20  fach  kleineren 
Dimensionen,  wo  sie  eben  nar  noch  tlberhaupt  durch  das  Mikroskop 
wahrgenommen  werden  können,  sind  dagegen  die  Bewegungen  anfser- 
ordentlich  rege  und  so  rasch,  dal's  man  ihnen  kaum  noch  mit  dem 
Auge  XU  folgen  vermag.  Diese  im  Verhältniss  zur  IJmtangsverriugerung 
der  Partikeln  üich  bteigerude  Buweglichkeii  zauii  la  den  Uauptt»ach- 
lichstra  Eigeutttmlicbkeiten  der  „BnowKsdimi  Bewegung".  Danach 
schreibt  Qont:  „Diese  Stetgemng  der  „BnowNsohen  Beweglichkeit"  im 
Verfattltnis  snr  Dimensionsabnahme  der  sich  bewegenden  KOrperehen 
legt  ODS  den  Gedanken  nahe,  dafs  die  Beweglichkeit  uns  noch  weit  inter' 
essantere  Aufschlüsse  geben  würde,  wenn  es  noch  möglich  wäre,  sie  noch 
weiter,  bis  in  die  allerkleinsten  Dimensionen  hinein,  zuverfolgen. 

Leider  können  aber  die  Mikroskope  unserer  Zeit  die  gegebene 
Grenze  der  Vergrölüerungsfähigkeit  nicht  Uberschreiten;  einer  weiteren 
VerroUkommnnng  bietet  die  physikalische  Besohaffenheit  des  Lichts  ein 
unbesiegbares  Hindernis,  nnd  deshalb  mtlssen  wir  anf  die  Hoffnung  Tcr- 
aichten,  jemals  die  Erscheinungen  nnd  Wesen  dentUpher  kennen  xn 
lernen,  deren  Winsigkeit  uns  bis  heute  ihr  Erkennen  verwehrt Also, 

1)  Vgl.  C.  Somio:  ,11  metodo  Indttttivo  ia  «eonomi*  potitiea-,  Torino  i^uä. 

2)  Vgl.  0.  Goar:  »Le  mouTenent  Browiii«n  «t  lei  mottvements  molicnUirw* 
Paris  mi. 

Vl«rt0U«bnacl>r.  t.  Staat»-  n.  Tolknriitaeh.  T.  12 
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anch  wenu  die  Instrumente  zur  Naturforscliung  noch  voUkommenL'r  her- 
g&ätellt  wcrdeu  köoueu,  aU  sie  es  beute  8mU,  no  wird  doch  boi  der 
UnTolIkommenheit  der  meoBehlichen  SumeBorgaDo  die  genaae  Beobeeh- 
tuDg  gewisser  ErscbeinnDgen  dem  Uaisehen  stets  eine  UomOglichkeit 
bleiben;  die  Naturforschung  wird  ewig  ihre  BegrrasoDg  fiDden  in  der 
Befichränktheit  der  meoschlicheD  Sinne,  and  niemaU  wird  die  Möglich- 
keit gef::eben  sein,  eine  Beobacbtuu^  als  der  absoluten  Wirklichkeit 
enth})recheiid  hin/.ustellen,  die  über  die  dem  nienschiichcu  Kiiiptiudung«- 
veruiögüu  gesteckte  Grenze  hioausgeht.  Wenn  aber  auch  unsere  Organe 
eine  hinlänglich  deutliche  Erkennung  natürlicher  Vorgäuge  nicht  er* 
möglichen,  so  mttssen  sie  doeh  snr  Erkemiung  sozialer  Vorgänge  aus- 
reiehen.  Schon  Dbscabtbb  hatte  die  Beschrinkang  der  menachlicken 
Wissensehaft  nnddesErkennnngsTermVgensnaehgewiMen.  Aneh  Bmahubl 
K&iraiB  „Kritik  der  reinen  Yeninnft"  hat  nur  diesen  Nachweis  zum  Zweck, 
and  gerade  die  Unterscheidung  des  Erkennbaren  von  dem  Nichterkenn- 
baren bildet  den  wesentlichen  Inhalt  von  Kants  Werk,  welches  seine 
Kritik  mit  der  Folgerung  schlief.st:  ,,Der  lubegri H  unseres  Wissens  und 
somit  des  (ür  uns  erkennbaren  Weltalls  richici  sieh  nach  unseren 
SiuuetiwabrueLiiiungen  und  int  von  der  Struktur  unserer  Siuue  abhängig^'. 
Es  ist  indessen  kein  ein&ohes  Produkt,  sondern  hat  seine  Grundlage 
*  in  einer  absoluten  Wirkliohkeit»  in  dem  y^Wesen  an  sich*'.  Unser  Ver- 
stand macht  von  den  onsere  Sinne  treffenden  Dingen  nnr  eine  „SchStanng". 
In  demselben  VerhUtnIs  aber,  wie  diese  Vermutung  dem  „Wesen  an 
sich"  nahe  kommt  ~  das  will  sagen:  insoweit  diese  unsere  Vcrrnnttinj; 
uns  das  absolute  Erkennen  ermöglicht  —  nähern  wir  uns  fknn  wuliren 
Positivismus.')  Nur  ans  dem  vo^  uns  in  einer  nahezu  absoluten  Weise 
erkannten  „Wesen  in  sich"  wird  es  möglich,  zu  „Vermutuugeu"  zu  ge- 
langen, die  nicht  abweichend  sind.  Das  destillierte  Wasser  besteht  aas 
zwei  Teilen  Wasserstoff  und  eineoi  Teile  Saueistoff  i,ßtO",  wie  die 
ehemische  Formel  dafttr  lautet).  Kann  wohl  irgend  ein  Chemiker 
kommen  und  diese  Erfahrung  bestreiten?  Aber  ins  Trinkwasser  dringen 
neben  Sauerstoff  und  Wasserstoff  noch  viele  sonstige  Elemente  ein. 
Diese  lassen  sich  nimmer  analysieren  und  nach  ihrem  qualitativen  und 
quantitativen  Gebalt  erkennen.  Eiui^^e  dieser  Elemente  werden  dem 
menschliehen  Oro:ani8mus  schädlich,  sodafs,  wenn  die  Zusammensetzung 
tioleher  mehr  als  eine  bestimmte  Menge  enthält,  dieses  Wasser  nicht 
mehr  als  Trinkwasser  gelten  kann.  Lilst  sieb  wohl  Aber  diese  auf  Er- 
fahrung beruhende  „Sehätxung*'  des  Wassers  noch  streiten?  Das  ist 

I)  Ufkanntlicli  ■j^h'hi  Kant  (ine  MögUchkeit  zum  Erkennen  des  ..Wesens  an 
sich"  uicfat  zu  in.  ol>eii  citiurtfä  Wt-rk;.  Diese  Theorie  Kamts  faud  jeducb  eine  sehr 
erfolgreiche  Kritik  durch  Comtb,  und  w  «ehr  auch  KAinr»  .Einflab  auf  Srnon 
sich  son>t  Ijciaerlilwr  maeht,  lo  kommt  doch  dieser  hierin  Comtis  Andcht  bei 

weitem  näher. 
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nicht  aDgänp'^r,  aber  gesetzt  den  Fall,  es  läge  darfther  eine  Streitfrage 
vor,  d.  h.  eine  von  zwei  Schätzungen  „stelle  nicht  die  Sache  an  sich" 
dar,  80  verfalleu  doch  beide  Prliier  in  Irrtum. 

Das  beste  Mittel,  zur  „Erkennang  der  Dinge  an  sich"  zu  gelangen, 
bietet  sieb  in  der  Er&braiiK.  Nnn  bewies  aber  sebon  Jobakhbb  Hebschel 
in  Bebr  dentlieber  Wewe,  daüi  der  Übergang  von  der  £r&faniDg  tat 
„Beobachtang"  nicht  >o  grols  ist,  wie  man  anzunebiiieD  geneigt  sein 
k^Imite.  Es  ist  nicht  immer  so  leicht,  die  Grenze  zn  bezeichnen,  wo 
die  einfache  Beohachtnng  aufhört  nnd  die  Erfatirnng:  anfangt.  Herschel 
bezeichnete  daher  die  eine  als  ,, aktive"  und  die  andere  als  „passive" 
Beobachtnnp.  Im  übrigen  meint  auch  er  nicht,  dafs  das  wirkliche  Ex- 
periiueut,  die  aktive  lieobacbtung,  ein  Mittel  sei,  dessen  Anwendung 
dem  Forgeber  in  sostalen  Fragen  nnmOglieh  werde.*)  In  England  wnrde 
lange  darttber  ditkntiert,  welebe  Wirkung  der  acbtetfindige  Maximal- 
arbeitstag  anettben  wUrde.  Um  diei«B  Diiknsiionen  knrz  nnd  bdndig 
ein  Ende  zn  machen,  entschlossen  sieb  die  Besitser  einer  mechanischen 
Werkst'atte  in  .^alford,  Mathe.s  &  Platt  zu  einem  wirklichen  und  eigen- 
tümlichen Experiment,  und  zwar  bandelt  es  sich  dabei  um  eine  sehr 
ernst  zu  nehmende  Frohe,  weil  die  genannte  Werkstätte  1200  Arbeiter 
beschäftigt.  Die  wöchentlichen  Arbeitsstunden  betrugen  dort  1S93  und 
in  den  Vorjahren  53;  sie  wurden  im  Jahre  1894  auf  4S  herabgesetzt 
Das  Ergebnis  war,  dab  steh  sowohl  die  Arbeitsmenge  wie  die  Lohne 
der  Arbeiter  erbtthten,  nnd  swar  die  letzteren  um  darebsebnittlieh  Vto. 
Somit  wurde  die  Einsebrinknng  der  Arbeitsstunden  ftlr  ntitzlich  be- 
fanden and  beibehalten.  Inzwischen  haben  anderweitige  ähnliche  Ver- 
5?üchc  einen  gl^if^li  günstigen  Erfolg  aufgewiesen,  und  die  Zahl  der 
Industrielleu,  welche  eine  solche  Vcrkllr/.ung  der  Arheitsstunden  vor- 
genommen, hat  seitdem  fortwährend  zugenommen.-)  Zu  einer  gleichen 
Entschliefsuog  gelangten  dann  auch  die  Admiralität  und  das  Kriegs- 
ministerinm  von  England  beztiglich  ihrer  sSmtliehen  Betriebswerk- 
•tltten.*)  Glinxender  als  dnreh  diese  Versnebe  bfttte  die  geniale  An- 
regnng  Ton  Smitd  oder  Hbssahcb  niebt  bestätigt  werden  kOnnen,  die 
dann  von  den  Volkswirtsebafislebrem  Mac  Culloch  and  SehOr  anf- 


1)  Vgl.  Hebscbbl:  .PreliiaiBary  discourso  ot  ttao  study  oi  natural  phllosophf, 
p.  TT,  London. 

2)  Vgl.  W.  Matukb:  .The  Forty  eight  Hours  Week.  A  Jears  <  xperlmt  iit  and 
it»  reaults  at  the  Salford  Ivcm  'Works' ,  Manchester  IS'.M.  Auf  Grund  dieses  Vor- 
saches  werden  alüo  die  llluüiuiit'ii  binttillig.  welche  behaupten,  die  Frage  der  Arbdts- 
lotigkcit  doTch  dne  V«rkannog  der  tlgliehen  ArbdtMtiind«n  lOsen  zu  können;  viel' 
mehr  orhCht  sieb  durch  eine  Vcrringerunp  des  Arb(  itatages  flin  ProduktivitÄt  der 
beschäftigten  Arbeiter  und  vermehrt  infolgedcasea  die  Zahl  der  Arbeitsloten.  Vgl. 
J.  Rab:  „Eight,  Houra  for  Work".  London  IS»4. 

3)  Vgl.  X.  Jabrofebericht  des  BurMuiB  fOr  Arbeitentatiitik  in  Stute  Connecticat. 
Uerlden,  1894. 
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genoDimen,  von  Bhassfy  auf  Grund  seiner  langen  aad  eiogeheodeD 
Beobacbtuugcu  so  kruUig  uuterstlitzt  worden  war,  wonach  „die  Prodak- 
tiTität  der  ArbeitMUBfDbnuig  in  ionigstem  Zoiammenbang  steht  mit  den 
LebeosbedUrfiiiMen,  mit  dem  Okonomiseheii  Wohlttande  des  Arbeiten".  0 
Nebmra  wir  einmal  an,  wir  konnten  znr  Erfbnohnng  der  Wirknngeo 
der  Freizügigkeit  zweier  Länder  betrachten,  von  denen  das  eine  das 
Regime  des  absoluten  Freihandels,  das  andere  ein  Schutzzollsystem  an- 
genommen,  so  werden  wir  nach  Ablauf  von  zehn  Jahren  das  erstere 
nni  vieles  reicher  prewnrden,  das  andere  dagegen  verarmt  tiuden.  Dann 
aber  würden  alle  Kontroversen  in  der  verschiedenen  „WUrdigang"  des 
Freihandels  und  des  Schutzzolls  ein  Endo  finden. 

Auf  mialem  Gebiete  ist  Indessen  das  Experiment  nur  in  besebrinktem 
Ifafse  anwendbar;  swei  im  flbrigen  ganz  gleiehgestellte  Staaten  sind 
fllr  die  Ausführung  obiger  Hypothese  nicht  sa  finden.  Wohl  aber  kann 
man  mit  Beziehung  hierauf  ftir  ein  und  dasselbe  Land  eine  bestimmte 
Freihandels-  nnd  eine  Schntzoll-Periodc  der  Retrachtun«?  unterziehen 
Allerdings  stölst  uiau  auch  liierhei  auf  Sehwieri^rkciten ;  wie  könnte 
man  behaupten,  dafs  in  den  beiden  zu  vergleichenden  Zeitabschnitten 
dieselben  meteorologischen  Verhültoisse  obgewaltet  haben,  wie  liefseo 
sieh  die  ▼ersebiedenen  Beeinflussungen  von  den  Okonomisehen  Verhilt- 
nissen  der  übrigen  Weltteile  in  Abrede  stellen?  Die  PrBfliDg  wflrde 
ebenso  Ar  die  Soziologie  wie  fllr  die  fiikenntnis  des  Socialismos  von 
Nntsen  sein;  da  es  sich  aber  nur  um  ein  Experiment  handelt,  so  wBre 
ancb  nicht  erforilerlich ,  alle  Vi'rhlUtni.sso  prenau  durchzusieben,  unter 
denen  es  sieh  entwickelt,  und  sich  der  Illnsion  s^^iner  unbedingten  An- 
wendbarkeit hinzugeben.  Eine  wahrhaft  verderbliche  Illusion  wflrde  e« 
sein,  ein  ökonomisches  iraktum  nur  um  deswillen  als  ein  uuiehibar 
überall  anwendbares  Exempel  anzaseben,  weil  es  in  mathematischen 
Ziffern,  in  statistischen  Daten  sieh  ausdrucken  lllst  Wird  nnn  aber 
auch  das  loeinandei^ifen  der  sozialen  Fakta  gegeben,  so  besteht 
immer  noch  eine  enorme  Schwleriirkeit  in  der  genaaen  Berttcksiobtigong 
aller  Nebenströmungen ,  welche  das  mit  einem  sozialen  Vorkommnis 
Torzunehmende  Experiment  stören  können. 

Zugeji^ehen  auch  die  Möglichkeit  eines  solchen  Experiments  für  die 
Sozialwibiseutchaft ,  wie  ich  es  tliue,  »o  wird  mau  solches  doch  nicht 
mit  der  peinlichen  Genauigkeit  voruehuieu  können,  wie  sie  seitens  der 
Nalnrwissensehaft  ausgeführt  werden,  nnd  dadnreh  hilfst  es  an  seinem 
Werte,  an  seiner  Allgemeingiltigkeit  ein.  Deshalb  hat  aaeh  Mill  die 

1)  Vgl.  A.  8M1TH:  .The  Wcftit«  of  Nations",  vol.  I,  p.  S(»,  London  i^^T  Femfr 
llUo  CoLLocn:  .Principloa  of  Political  Economy",  p.  D5,  London         hmu  Sbniob 
«PoUtical  Economy,  p.       London  lMi3;  Bkamst:  .Work  and  Wagn%  London 
1872;  L   Bebntano:  .Über  (\ti^  Vnrh:\lfnis  vnn  AtlM'if >loliii  nnd  Arbeital^atoag'r 
2.  Aufl.,  Leiptig.  Kim  ^L'£conoDiia  degU  alti  salari%  Torioo 
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Möglictkt  it  i^olchen  Expenmentierens  för  diV*  Soziologie  t^o  lebhaft  be- 
stritten; er  hat  es  uiemalg  augewendet,  soodern  hielt  sich  au  Thatsachen. 

Eine  Form  von  Experiment  giebt  es  aber  fUr  die  Sozialwisseu- 
scbaft,  die  ich  ak  dm  „innere  Experiment"  bezeichnen  möchte,  und  die 
der  NatnrwiMenaebaft  völlig  abgebt  Für  die  Smialwisseuschaft  im  all- 
gemeinen ist  dae  Experiment  anwendbar ,  welches  Bbbmhbdi  anch  für 
die  geschiohtlieben  Thatsachen  anwendbar  erklUrt'}  Das  siehere  Vor- 
handensein BOiialer  Ereignisse  kann  nämlich  mit  grOfserer  Leichtigkeit 
nachgewiesen  werden,  weil  es  eich  dabei  nm  menschliche  Handluogen 
handelt,  die  aus  deiu  u-.euschliclien  Fühlen,  Denken  und  Wollen  sich 
herleiten  und  ganz  ebenso  geartet  sind,  wie  die,  die  wir  jeden  Tag 
in  unserem  eigenen  Seelenleben  erfahren.  Diese  unsere  innere  Erfahrung 
TOD  anserem  Ftthlen,  Denken  and  Wollen  und  von  den  daraus  sich  er- 
gebenden Handlnngen  flbersengt  vm  von  deren  Wirklichkeit;  daher 
müssen  wir  anch  die  Qewibheit  erlangen,  dafs  aneh  die  analogen  Kand» 
gebangen  bei  unseren  &hnltchen  inneren  Trieben  gleichfalls  wirklieh 
vorhanden  sind.'^) 

Dieses  „interne  Experiment"  bernht  auf  dem  individuellen  Deter-  * 
minismus.  Wenn  die  IndiTiduen  volle  Freiheit  hätten,  gauz  nach  ihrem 
eigenen  besten  Ermessen  zn  baudelu,  würde  das  nnmttglich  sein.  So 
aber  übertragen  wir  dieses  innerliche  Experiment  uu  willkürlich  auf  die 
identischen  YerhUtnisse  der  Anbenwelti  anter  denen  das  soaiale  Vor- 
kommnis sieb  ereignet  hat,  nnd  wir  finden,  dals  die  Indtvidnen  ganx 
mit  B^ht  sich  dasn  veranlafst  sahen,  so  und  so  so  handeln.  Wenn 
aber  zwischen  den  Torliegeoden  VerbältDisseu  und  den  eiozelnen  Indi- 
viduen keine  UrsächliclikeitsbeziehuDgen  bestanden  hätten,  vrenn  wir 
uns  nicht  im  Geiste  den  Individuen  erknehjrestellt  hlltten,  die  wir  zu 
persouiüziereu  ütrebcii,  so  würde  es  zu  unst  rera  „innerlichen  Experi- 
ment" an  jeglicher  Grundlage  fehlen.  Nun  gleichen  aber  die  iudivi- 
daen  anr  dann  einander,  wenn  sie  von  vornherein  in  gleichen  Verhält- 
nissen mit  ihrer  Umgebung  stehen  and  andanemd  in  derselben  Gesell- 
schaft leben.  Wenn  ein  Italiener  nach  Frankreich  kommt,  so  wird  er 
'  plOlslich  neue  Empfindungen,  neue  Bedürfnisse  verspüren,  und  nach 
einem  gewissen  Zeitraum  wird  er  in  einen  ganz  Anderen  umgewandelt 

t)  8.  Bbbhhum  :  «Lehrbuch  der  historlicheii  Methode*,  8. 123,  Lelpsig  1894. 

2)  Vgl.  SupiNo:  .11  metüdo  imluttiro  in  Eeoooniia  politica",  Torino  1S94.  - 
Vo!i  «Tbel'iiclicr  'WichtiL.'kcit  ist  auch  Bbstlets  Betrachtuni;.  Er  schreibt:  „l^m 
das,  waa  tbatsachiich  ist,  von  dernjonigon  zu  uaterscbeiücn,  was  nur  oinc  V  or&tcliuiig 
dee  eigenen  Gebims  bildet,  mob  des  indivldaeUe  Subjekt  dem  eooMnans  der  Mit- 
meristbcn  anf^Lpafst  werden.  Wenn  man  das  als  thatsächlich  sorLandrn  anniniint, 
was  Ton  allen  als  objektiv  darcostellt  wird,  so  mn\  die  Hallucination  aus^gcrottot 
und  das  Individuiuu  crlaugt  uiuu  zuverlaöäig»  i»ataiü  zum  iiandeln.'*  Vgl.  A.  F.  Bssx* 
kr:  „Inveeti^ou  in  tbe  eodal  echenw*  In  den  «Annale  of  the  American  Acadeoiy 
of  Politicel  and  Soeial  «ciencee«,  p.  105,  2Kai  1895. 


Digitized  by  Google 


176 


FuMnoo 


«ein,  als  der  er  in  Italien  war,  ohne  daft  man  ihn  deshalb  noch  al? 
einen  riclitigeii  P'ran/.useu  mit  den  Ei;t;eutUüiliehkeiten  eines  solchen 
bezeichnen  küunte.  Um  daher  ein  iuuerlicheä  Experiment  mit  den 
eoBialen  Kandgebungen  einer  gewisseii  GeselUebafisklaBse  Toruebmen 
VBL  kOnaeiii  miiliB  man  ein  Glied  dieser  selben  Gesellschaft  sein«  Bei 
den  KalTern  benaoht  der  scniale  Brancii,  die  Greise,  die  ein  bostinitates 
Alter  erreicht  haben,  zn  t5dten.  Diese  Greise  sind  alsdann  untaaglidt 
zu  irgend  welcher  nutzbringenden  Thätigkeit,  es  sind  soziale  Passiva, 
die  die  Kaffcrn  m  l)esciti;^en  fUr  j^ut  befinden.  Nehnien  wir  an,  dafs 
diese  Gepflogenheit  nicht  von  allen  Keisenden,  die  jene  Volkerschalteu 
auii^ebucht  haben,  bestätigt  wäre,  und  nehmen  wir  an,  ein  einzelner, 
weuü  auch  als  durchaus  wahrheitsliebend  bekannter  Reiseuder,  gäbe 
uns  davon  snm  ersten  Uate  Kunde,  wie  iLönnten  wir  alsdann  mit  dem 
„innerliehen  Experiment**  die  Richtigkeit  dieser  Hitteilnng  benrteilen? 
Mit  unserem  GefQhl  steht  eine  solche  Handlung  gegen  unsere  Greise 
in  vollstem  Widerstreit,  und  bis  uns  die  Thatsache  von  verschiedenen 
anderen  Seiten  noch  bestätigt  wird,  halten  wir  es  fttr  nnf::laublich,  dafs 
noch  Volksstämme  mit  so  inhumanen  Auschauun "  n  existieren.  Der 
„innerlichen  PrUfnoi;**  sind  also  in  ihrer  Anwendf  uriieit  Grenzen  ge- 
zogen, sie  läl'st  sich  nur  für  die  sozialen  Verhäituisse  derjenigen  Ge- 
sellschaftsklassen anwenden,  denen  das  prüfende  Indiridnnm  selbst  an- 
gehört, oder  höchstens  noch  fttr  die  Vorkommnisse  bei  GesellschaftB- 
klassen,  die  diesen  in  ihren  Gebränchen  nnd  Ansehannngen  sehr  nahe 
stehen. 

Wenn  für  die  Soziologie  die  Erfahrung  in  den  beobachteten  Vor- 
komumissen  den  Beweis  liefert,  so  kann  man  diesen  Beweis  auch  er- 
langen durch  vielfach»'  Wiederholung  einer  und  derselben  Beobachtung. 
Noch  bis  vor  kurzem  war  es  eine  allgemein  verbreitete  Meinung,  dafs 
Eben  zwischen  Blatsverwandten  von  nachteiligen  Folgen  wären.  That- 
sachlich  war  beobachtet  worden,  daTs  solchen  in  grofser  Ansahl  Nerven« 
leidende,  Taubstumme  nnd  Degenerationen  im  allgemeinen  entstammen. 
In  Wirklichkeit  hat  dagegen  durch  wiederholte  langjährige  Beobach- 
tungen konstatiert  werden  können,  dails  solche  £hen  einfach  die  Erblich» 
keit  der  aup^eborenea  Ei<;enschaften  summicroti ,  ^deicbviel,  ob  solche 
von  guter  oder  von  schlechter  Beschaffenheit  sind.  Bei  physisch  ge- 
sunden Familien  eut.sti'ln'ii  dalior  ^ut  wirkende  Verbindungen  derselben, 
und  eheliche  Verbiuüuu^uu  muü  mituiu  nur  zwischen  weichselweise 
kranken  Individuen  ta  ▼^meiden.*) 

Letouskisau  sehreibt:  „Die  Statistik  ist  noch  lange  nicht  so  weit 
TOfgescbritteo,  nm  eine  genaue  oder  auch  nur  ann&hemde  Schfttsang 

1)  Vgl.  Ca.  FiitS:  ^WMtMM  morbide*  in  d«r  «Revue  des  deoiE  nondes" 
ToiQ  i:(  November  1S94,  S.  4$7,  sovlo  A.  Sahsov:  .L*hirMiti  nommle  et  patbelogi<- 
quo",  Faris 
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voD  (1er  HevölkurnnL'szUTer  des  Erdballes  zu  geben.  Nur  eine  gciinjre 
Zahl  civiliöierter  Vrlkfi  homUht  sich,  sich  von  dem  eigenen  Bestände, 
an  Menscheumatcriai  aui  uuiu  luuicudeu  zu  erhalten,  suvvie  vom  Soll 
and  Haben  ao  VentorbeoeD,  an  Geborten  tmd  Ebesobliefsangen. — 
Diese  Behanptnng  ist  keineswep  Übertrieben.  Noeb  offenkondiger  giebt 
Lbtabsbcb  dem  gleieben  Gedsnken  Ausdruck»  wenn  er  sagt:  „Kein  Stnat 
kann  mit  voller  Sicherbeit  die  Zahl  seiner  AngebOrigen  angeben ,  nnd 
das  Publikam  hat  keinen  Grund,  sich  darüber  za  wundern,  wenn  ein 
Volkswirtschaftslehrer  Bedenken  trügt,  gL-miu  die  Ansdehnung  eines 
Gebietes  anzugeben,  fUr  da.-;  sogar  ein  Kataster  nebst  einer  topogra- 
phijäcbeii  Karte  vorliegt"  Der  Sachkenner  weifs  nur  zu  gut,  dafs  die 
von  verschiedenen  Autoren  angegebenen  Ziffern  betreffs  der  Flächen- 
ansdebnnng  eines  nnd  desselben  Landes,  welches  einen  Kataster  oder 
eine  topograpbisebe  Karte  niebt  besitst,  betiHebtlteh  von  einander  ab- 
weichen können.  So  findet  sieb  z.  B.  für  die  deutschen  Kolonien  an 
der  ostafrikanischen  Küste  zwischen  den  offieiellen  Veröffentlichungen 
nnd  den  von  der  Firma  JrsTUS  Pertues  herans«!;egebenen  Landkarten, 
welche  in  Europa  mafsG-ebfud  sind,  eine  Ditrercnz  von  350 (uid  qkm, 
nnd  für  die  Bevülkeruui;"'z:ihl  l)cl:iiift  sich  der  Unterschied  auf  löUU  000.3) 
Wir  dlirten  aber  nicht  uuiäer  acht  lassen,  dals  schon  unter  Louis  XV. 
Regierung  die  GrandflSche  Frankreiehe  nnr  bis  anf  eine  20  bis  25  Pros, 
flbersteigende  Wahrscheinliohkeitsdtfferens  uaebgewiesen  werden  konnte» 
nnd  gegen  Ende  der  Regiernng  von  Lotjia  XVL  die  BevOlkernng  mit 
einem  Pias  oder  Minus  von  etwa  einer  Million  sich  bestimmen  liefs. 
Aber  die  ersten  Schätzungen  der  BevOlkemngsdichtigkeit,  welche  einiger- 
mafsen  glanhwHrrlip:,  sind  erst  von  Vauban  anfj;estellt  worden  nnd  be- 
ruhen auf  den  Berichten  der  Inti miauten  (im  Jahr  ITOu),  und  ferner 
gegen  Ende  des  is.  Jahrhnnd*'its  von  Neckk«,  der  sich  aueh  seiner- 
seits auf  einen  indirekten  Berichtsapparat  stützte.  Frankreich  erfreut 
sieh  regelmäisiger  öjähriger  Volkszählongen  eist  seit  1831^.)  Wenn 
wir  nnn  die  wissenschaftliehen  Theorien  betrachten,  welche  aof  jene 
Bekundungen  anfgebant  sind,  so  müssen  wir  fragen:  was  für  ein  enormer 
Fortschritt  ist  nicht  schon  dadurch  erzielt  worden,  wenn  man  die 
ForschuDjien  eines  Gu  ssr,  eines  Pktti',  eines  Halley,  eines  Kaksetion, 
eines  Depekcieux,  eines  WAWiKiSTiN  und  denigegenllher  die  amtlichen 
von  SüssMiLcH  ver>:leicht.    Aber  auch  er  ist  Metaphysiker,  wenn  er 

1)  Vgl.  Letoibneac:  .La  tjocjoiogic,  p.  5,  Paris,  Ausg.  IS'.O. 

2)  Vgl.  E.Laiubsbdb:  .ätatiütique  de  la  superücic  et  de  lapopulaüon  (iu  coutrcCä 
de  1«  tem*  bt  dem  .Bollttlii  de  l*Iiittitat  Intenisttonftl  de  statittiqiie",  p.  7—12, 
Bom  mi. 

3)  Vgl.  M.  DüBOis:  nSist^mes  colouiaux  et  peaples  coloniaateurea',  p.  22&, 
Mm  1695. 

4)  Vgl.  .Office  du  travail  —  Statlntiquc  gen^ie  de  la  Fnoce.  Bteilteta  sta- 
tifti^ae«  da  d^nonbrement  de  |S9I,  p.  31,  Pari»  1894. 
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„iD  den  Verauderuugen  der  Menscbenrajjse,  wie  sie  durch  Geburten, 
durch  TodesflUle  nid  BeprodnktioDen  herbeigeführt  werden,  die  gött- 
liche EinriehtDDg  erkeontJ)  Das  oben  angeführte,  zum  ersten  Mal  im 
Jahre  1747  TerDffentiiehte  Werk  ist  in  slark  vermehrter  nnd  ▼erbesaerter 
Anfinge  in  awei  Banden  im  Jahre  17G1  wieder  erschienen.  Schnitzler, 
AcHENWALL  u.  a.  haben  an  der  Förderung  der  darstellenden  Statistik 
hervnrrnL'ciuU'ii  Aüfpil.  Schnitzler  nannte  iu  völliger  über»  iostimninng 
noit  AcuENWALL  die  Statistik  die  „wie^iuschaltliclie  Dark'giiDj;  iler 
verschiedenen  Interessen  von  der  zu  einer  politischen  Gemeiusehalt 
organisierten  Völkerschaft".  Eine  »solche  Auffabsuug  von  der  Statistik 
Terwarf  Block,  da  su  ihrer  Anfstellong  ganz  verschiedenartige  Stadien 
erforderlich  seien,  die  mit  dem  Stndinm  der  Statistik  gar  niobts  so  than 
hätten,  nnd  da  man  dnrch  die  Statistik  nicht  sn  einer  so  grttndlichea 
Kenntnis  von  den  Staatengebilden  gelangen  könnte,  um  in  Wissenschaft- 
lieber  Forni  ihre  Interessen  darzulegen.  Diese  Deönition  pafst  in  Wirk- 
lichkeit auf  alle  luöf^'lichpn  sozialen  Wissenschaften.  Heute  könnte  sie 
flir  eine  schlechte  Delinitiöu  der  Soziologie  gelten. 

Auch  die  Volkswirtschaftslehrer  des  vorigen  JaLrbuDderts,  wie 
QUEBMAT  (1690—1774),  TimaoT  (1727—1781)  und  Smith  (1723— 1790) 
gelangten  anf  Gmnd  positiver  Beobachtungen  snr  Verallgemeineraag 
gewisser  sozialer  Erscheiniingen,  snr  Formierung  von  Sosialgesetsen» 
die  durch  nachfolgende  Beobachtun^'en  immer  wieder  ihre  Bestätigung 
fanden.  Viellricht  ist  aber  die  Beobachtungsmethode  dieser  Volkswirt- 
pchafter  eine  so  empinVche,  wie  die  der  Statistiker  von  der  Acuenwall- 
Kchen  Schnle;  sie  ollVn hären  Sozialgesetze  als  wahre  mit  der  gleichen 
Wahr^cheinlichkcit,  niit  der  sie  auch  falsch  sein  können.  Wenn  Smiths 
Theorie  von  der  Arbeitsteilung  mehrfach  als  richtig  befunden  worden 
ist,  so  wurde  dagegen  die  von  der  Gleftlhlssympathie  Ton  der  Kritik  mit 
grofser  Leichtigkeit  widerlegt  und  infolgedessen  fallen  gelassen.  Mit 
anderen  Worten :  Die  positive  Methode,  welche  jene  gebrauehen,  ist  im 
wesentlichen  empirisch  und  giebt  den  damit  erzielten  Besultaten  keine 
Sicherheit;  man  kommt  dazu,  ein  richtiges  Phänomen  zu  enthüllen,  wie 
man  tu  einer  falschen  Auffassung  dazu  gelangen  kann,  diesen  Irrtum 
zu  l;ericbtigen. 

Bevor  man  behaupten  kauu,  dafs  eine  preuaiu*  Beubachtuug  der 
sozialen  Vtrhältuiboe  augebahüt  werde,  mufs  mau  vou  Quetelets  Werk 
Einsicht  nehmen,  das  im  Jahre  1835  erschienen  ist.  Wir  wenden  anf 
Staats-  und  Moralkunde  die  anf  Beobaohtnug  nnd  Berechnung  f^Üsende 
Methode  an,  eine  Methode,  die  für  die  Sozialwissenschaft  so  gute  Dienste 
geleistet  bat,  nnd,  als  ob  sie  nicht  genügte,  als  |,SoBial*Pb7sik**  be- 

1>  In  Betreff  aller  dieaer  Verbftltaiaae  r^.  mm»»  Abltaadluf :  .Die  £be> 

biblic^ungen,  Gel>r  i  '  -  nnd  TodcefUle  in  Italien  Im  Jahre  1892%  in  der  .mfoma 
fiuciale"  vom  h>.  Februar  Ib^i. 
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zeichnet  wnrde.  Diese  ])eideD  Fakta  geben  die  gesamte  neae  Richtung 
und  den  Inhalt  von  Qüetklkts  Ruch  wieder.  Welche  gnten  Erfolgte  aber 
auch  der  Positivismas  bieten  mag,  immerbin  wird  auch  die  Beobacbtang 
der  sozialen  Faktoren  empirisch  erfolgen.  Das  sagt  uns  die  „Politik" 
TOD  Aristoteles.  Beror  er  dieses  Werk  zu  schreiben  begann,  hat 
Aristoteles  mehr  als  150  VerfaBBitiigea  belleoischer  und  nicht-belle- 
niseber  Staaten  xnsammengettellt,  dnrebforscht  nod  erl&ntert  Nan  ent* 
hält  aber  diese  „Politik'*  von  Akistotbleb  einige  Seiten  Text,  die  den 
Anschein  erwecken  könnteo»  als  ob  sie  erst  gestern  geschrieben  worden 
wären ,  nnd  Spencer  hat  vor  seiner  Ausarbeitung  der  „Prinzipien  der 
Soziologie"  ein  reichhaltiges  Material  gesarnraelt  und  frrsiehtet,  welches 
er  in  systematischer  Reihenfolge  in  8  Foliol):inden  sciucr  „Beschreibung 
der  Soziologie"  verütieutlichte.')  AKisiOTELEa  behauptete,  die  Sklaverei 
sei  etwas  gans  NatargemlUjes.  Weshalb  hat  er  diese  Behauptung  ge- 
than?  Die  Antwort  daranf  ist  leieht  so  geben.  Allerorten,  wo  er  seine 
Beohaebtangen  machen  konnte,  war  eben  die  SklaTerei  eingelUbrtf  nnd 
deshalb  nannte  er  diese  Thatsacbe  eine  nattirlicbe.  Ob  er  aber  wohl 
anch  dieselbe  Behauptung  geäufsert  haben  würde,  wenn  seine  Beobach- 
tungen sich  auf  »'in  noch  weiteres  Gebiet  erstreckt  hätten,  als  es  that- 
säcblich  der  iall  gewesen,  wenn  er  sieh  in  Staaten  umg;e8ehen  hätte, 
in  deacD  da»  Institut  der  Sklavenhaltung  unbekannt  warV  Das  ist 
nicht  wohl  anzunehmen. 

Irrtitmeri  welche  bei  einer  einseitigen  oder  bei  einer  beschränkten 
Zahl  Ton  Beobachtnngen  nnterlaofen,  schwinden  allmftblich  in  dem  Ver* 
hKltnis,  in  welchem  die  Anzahl  der  eiozelneo  Beobachtungen  zanimmt 
Boger  Cotes  hatte  schon  auf  die  sog.  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  hingewiesen.  Dieselbe  wurde  jedoch  erst  von  Gauss  nnd 
noch  mehr  von  Legkndiu;  vervollkommnet.  Diese  Mrihoile  herulit  auf 
dem  Priuzip  des  grölfieren  Wahracheiulichkeitsitbultats  einer  Keihe  von 
Beobachtungen  and  ergiebt  die  geringstmögliche  Summe  der  Quadrate 
der  Irrtttmer.  Bezeichnen  wir  mit  a,  //,  c  n.  s.  w.  die  ans  den  Beobach» 
tungen  gewonnenen  Resultate  nnd  mit  at  den  als  höchste  Wahrschein- 
lichkeit angenommenen  Betrag,  d.  b.  den  Ton  nnbekaanten  Fehlem  meist 
freien,  so  werden  wir  also  auch  den  Wert  von  •/  finden  durch  die 
Formel  («  —  j*)^  4-  ('^  —  ^)'-  +  (c  —  o^} '  +  •  •  •  als  die  möglichst  ge- 
ringe Quantität.  Dieses  ist  die  „Regel  des  F'-'  !crs",  sonst  auch  wohl 
s^enaunt  die  „Hegel  der  Diveri^enz,".'^)  In  der  ötatiitik  findet  diese  „Diver- 
genz-Hegel'* mittelbare  Anwendung,  bei  den  Übrigen  Sozialvvissenschafteu 

1)  Vgl.  S.  Coo>-ETTi  diHaxtdiu:  «Der  wiiMDiekslUlehe  Oaibalt  in  denSostal' 
•tudicn-*,  S.  16,  Turin  1891. 

2)  V^.  0.  BoccA&i>o:  „Cbor  Anwendung  der  i^uantitativmethodon  auf  die  sta- 
tlrtbehea,  aoslalen  und  Staatsvlssenaehaften",  Toxin  1678,  und  Jobn  Tbkx:  „Logic 
of  ChaogB,  Lcados  1870. 
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aber  wird  sie  rliircb  die  Beobachtung:  von  8o/.ialeu  Faktis  oder  Erschei- 
uuugea  klar.  Mit  der  nach  iiiul  nach  zuuelimenden  Anzahl  von  Be- 
obaclitUDgeu  eiuer  gf^cbiMK-n  ^o/ialeu  Erscbeinnui;  wird  nun  eine  au 
Geuuuigkeit  ständig  ;iuueLiueudc  r^ikcuuiuis  dür^elbeu  gewuoucu,  und 
immermebr  werdea  sieh  die  Irrtümer  verringero,  welclie  den  ersten 
BeobBohtnngen  gleicher  Art  noch  anhafteten.  Die  Portugiesen  trogen 
eine  bewundernawerte  Sicherheit  snr  Sehaa,  als  sie  das  Mozambiqne^ 
Gebiet  20  bevölkern  suchten.  AU  ihnen  dieses  Vorhaben  aber  mifslaiig, 
WüUtc  man  zahlreiche  Gründe  für  diesen  schlechten  Ausgang  finden. 
Ebenso  wurde  auch  für  das  Mifslinj^en  der  französiscfieu  Expedition  nach 
Küurou  dur  uiaugelüatteu  Ürganibatioii  die  ÖchuUl  zu^^escbrieben.')  Die 
Kolonisten,  die  in  Kourou  am  Leben  geblieben  waren,  gaben  es  preis, 
um  sich  in  Siunamary,  in  Oyapoh  und  Approuaque  auzusiedelu,  wo 
anch  sie  untergingen,  ohne  eine  Spar  zn  hinterlassen.  Wenn  man  in- 
dessen  gleichxeitig  alle  xnr  Besiedelnng  der  tropisoben  Zonen  anter« 
uommenen  Versaohe  und  die  lauge  Qeaebiehte  ihres  Mifserfolges  einer 
Untersuchung  unteniebt,  so  wird  man  auch  schliel'slich  die  wahre  Ur* 
Sache  der  letzteren  entdecken  und  zur  Erklärung  der  Thatsache  ge- 
langen, d.  h.  zu  ihren  L'rsächHchkeitsboziehunp;en.  Alsdann  wird  die 
Gewifäheit  von  der  Uiimögliehkeit  dt  r  Akkiimalisierung  von  luiropäern 
im  grofsen  in  der  Tropenzooe  ein  durch  die  Wissenschaft  erbrachtes 
Faktum 'j,  mit  anderen  Worten  ausgedrückt,  dann  haben  wir  das  ab- 
solate  Erkennen  der  Erscheinung  „au  sieh"  erreicht  Oer  soziale  Posi- 
tivismos  sielt  gerade  anf  das  nahesa  absolute  Erkennen  der  sozialen 
Verh&ltniBse  „au  sich*'  hin;  erst  dann  kVonen  jene  abweichenden  Mei* 
nuugen  zum  Schweigen  gebracht  werden,  die  heute  noch  über  den 
Begriff,  über  die  Auffassunjr  der  sozialen  Erseheiutinj^en  nnd  Thatsacben 
obwalten;  denn  diese  stehen  doch  im  Zusammenhang  mit  einer  unvoU- 
kommenen,  einseitigen  und  geradezu  metapbyaiscbeu  Beobachtung  der 
Erscbeiuuugen  selbst. 

1)  MoR£Aü  Ds  JoNNis  kaiD  der  Walirheit  etwas  näbor,  wenn  er  das  gdbc 
Fieber  als  Ursache  davon  bezeichnete,  vgl.  Mohbau  db  JonnSs:  „Monographie  bistori* 
que  et  medicale  do  la  tiüvre  panne  des  Autillcü",  p.  76,  Taris  IS'iu. 

2)  V|^.  Avovra  Bjuttoa;  „Hradbach  der  lilstorlseli-geograpfaleeheii  Pathologie^'t 
2,  Aufl.,  Stuttgart  issi  und  J.  Okgeas  :  „La  pattiologle  dM  racea  humilnetf  et  le  pro* 
liliime  de  U  colonisatioo,  Faris 
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Die  ArbeiterberufsvereiTit'  in  Deutsclüand  und  ihre 

geßetzliciiö  Regelung. 

K.  FraDkensteln. 

So  nmfiunend  der  itiatliebe  Arbeiteriehnts  atteh  sein  mag,  so  wird 
er  doeh  einen  Selbatiehats  der  Arbeiter  voraoBaetsen  rnttssen;  er  wird 
diesen  nnr  xn  stärken  nnd  za  erg&nieD  haben,  sofern  ein  BedllrAiia 
bierza  vorliegt  Wirksam  freilich  vermag  solcher  Selbstschutz  nur  dann 
m  sein,  wenn  er  nicht  individuellei"  Art  i.st,  uiclit  in  der  individuellen 
Abwehr  der  Getahrduugeu  uns  dem  Arbeitsvertra^^c  besteht,  sondern 
wenn  er  dnrch  den  Zusammeuscbluis  der  Arl)eiter  in  Burnfsvereine  zu 
erzielen  gesucht  wird.  Sollen  die  Bernfsorgauisutioueu  aber  ihre  mannig- 
faehen  Aufgaben  erfOllen,  so  ist  es  nötig,  dals  die  Gesetzgebung  die- 
jenigen Formen  lehafil,  innerhalb  deren  sie  sieh  anszugestalten  nnd 
friedlieh  zn  entwiekeln  Termdgen. 

Innerhalb  des  deatscben  Reichstags  sind  wiederholt  Versuche  ge- 
macht worden,  ein  Gesetz  zu  schafun,  das  die  Rechtsverhältnisse  der 
ArbeiterbernfsvereiuL'  ordnen  sollte.  Die  Anträge,  die  mehrfach  von  den 
Ab;;eordneten  Dr.  Max  Hiiiscii,  Schnkiljhii,  Hitze  nnd  LiF.iniu  ein- 
gebracht wurden,  bcbeiterten  indessen  noch  \m  vor  kurzem  an  dem 
Widerälaude  der  Ueicbärcgierung,  die  den  Staudpunkt  vertrat,  dafs  das 
gewQnaehte  Geaeti  lediglich  der  Sozialdemokratie  zu  gute  kommen 
werde.  Nenerdingz  aebeint  in  diesen  Anschannngen  jedoeh  ein  Wandel 
ehigetreten  zn  sein.  Nach  Erklttrnngen,  die  an  maHsgebenden  Stellen 
abgegeben  worden  sind,  dürfte  die  Keichsregierung  ihren  lan^lihrigen 
Widerstand  wohl  aufgeben  und  einem  die  Arbeiterberufsvereine  mit 
Korporationsrechten  ausstattenden  Gesetze  nicht  IHnger  im  Wege  stehen. 
Angesichts  dieser  Thatsaehe  ist  es  wohl  von  Interesse,  einerseits  der 
Entwickelung  und  der  Leistungen  der  deutschen  Arbeiterberuisvereine 
zu  gedenken,  anderseits  die  Vorschläge  kurz  zu  erürtern,  die  behufä 
gesetslieher  Regelung  des  Bernfsyereinswesens  gemacht  worden  sind.') 

1)  Vgl.  hierzu:  M.  üiksch,  Diu  Arbeitcrfrago  uud  dio  dcutäcbeu  Gowerkvoreiue. 
Leipzig,  C.  L.  Uirschfcld,  1805.  —  Dcrs.,  I>io  Entwickelung  der  Arbeiterbemfi- 
Tflreine  in  Grofsbritaiuiieti  und  Deutschland.  Berlin» H.  Bahr,  tS96.  —  Drucksachen 
des  Reichstags,  9.  LegialaL-Feriode^  4.  Seeiion,  1895—96.  Nr.  27  a.  30. 
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Als  die  Trade  Unions  schon  Jahrzehnte  hindurch  in  Endand  eine 
ref;e  Thätigkeit  eutfaltet  hatteo,  erkannte  man  erst  die  Bedeutung  einer 
derartigen  Arbeiterorganisation  in  Deutschland.  Ende  der  sechziger  Jahre 
bildeten  sich  hier  zwei  Arten  von  Arbeiterberafsvereiuen,  —  die  politisch 
parteilosen  Qewerkyereine,  von  denen  die  ersten  im  Jahre  1868  von 
Dr.  Hax  HiBSCH  und  Framz  Dunckbb  ins  Leben  gerufen  worden,  nnd  die 
sozialdemokratischen  Gewerkschaften,  deren  GrUndang  Lassalleaner 
und  Marxianer  seit  dem  Jahre  1S6S/69  eifrig  betrieben.  Die  deutsche 
Sozialdemokratie  ht  an  sieb  frcilicli  niemals  eine  Freundin  der  Oewerk- 
vereinc  als  uirtschaftlieher  Berafisorganisationen  gewesen.  Wenn  ihre 
Fuhrer  trotzdem  die  nrltndunf;en  derartif^er  Vereine  bcfilrderten,  so  ge- 
schah es  teiU  deshalb,  weil  man  die  natürliche  Neigung  der  Arbeiter 
zum  Zasammeosohlosse  in  Bemfrvereinen  doch  nicht  Terlengnen  konnte, 
teib  weil  man  bei  eigener  UnthStigkeit  eine  StUrknng  der  antisocia* 
listischen,  insbesondere  der  liberalen  Richtung  befttrebtetOi  die  fltr  die 
FOrderuDg  antisozialistischcr  Gewerkvereine  auf  das  lebhafteste  eintrat 
So  suchte  sich  die  Sozialdemokratie  mit  der  nnvermeidlichen  Organi- 
sation der  Berufsvereine  abzufinden,  indem  sie  sich  dieser  bediente,  nra 
den  Klassenkampf  7.n  scbllren.  Dieser  Einfluls  der  Sozialdemokratie 
i8t  aueli  auf  die  F.ntwickeluni?  der  Iliuscn-DuNCKKUsehen  Gewerkvereine 
trotz  deren  gegeubützlieheiu  Charakter  uieht  ohne  EinHufs  geblieben. 

Als  man  in  Deutschland  die  Orttndung  von  GewerkTereinen  begann» 
machte  man  sich  gleich  die  Erfahrangen  tn  Nutze,  die  vordem  in  Eng- 
land gesammelt  worden  waren.  Man  vermied  die  schwächende  nnd 
kostspielige  Teilung  in  kleine  isolierte  Lokalvereine  sowie  in  VereinCi 
die  sich  auf  Angehörii,'e  ein» -s  einzelnen  Berufs/.weiges  oder  gar  einer 
einzelnen  Teill)eseliUfti,i;uni;  erstreckten,  und  rief  ^röfsteuteils  Gewerk- 
vereiue  l'ilr  ganze  Beruf's,:;rii]ii)en  (»der  Imlustrieu  ins  Leben.  Daneben 
that  mau  noch  eiuen  weiteren  selbständigen  Schritt.  Man  durchbrucü 
die  Schranke  der  skilled  laboar,  die  in  England  noch  vor  wenigen 
Jahren  die  grofse  Masse  der  Arbeiter  von  den  Gewerkvereinen  ans» 
schiofs,  nnd  liefe  als  Mitglieder  alle  Arbeiter  in,  gleichviel,  ob  sie  eine 
Lehrzeit  durchgemacht  hatten  oder  eine  Befähigung  nachweisen  konnten. 
So  kam  es,  dafs  die  Hmsrn  Di  NCKEuschen  Gewerkvcreine  am  Anfange 
des  Jahres  l'^7*'  bereits  r;on(hi  Mitglieder  zUhlh  n  Diese  Zahl  schrumpfte 
indessen  durch  den  Krie^^  n.it  Frankreich  Lude  IbTU  auf  6000  zu- 
sammen. Nach  dem  Friedenssehhisse  trat  wieder  ein  Wachstum  ein. 
Eis  waren  vorhanden  im  Sommer  1671;  tOOOO  Mitglieder,  Ende  lbl2: 
279  Ortsvereine  mit  19000  Mitgliedern,  Ende  1873:  357  Ortsvereine  mit 
22  000  Mitgliedern.  Dals  die  Vermehrung  nicht  stärker  war,  erklirt 
M.  BiBscH  (Arbeiterfrage,  8. 57)  damit,  daHs  „auf  den  milliardengedtingten 
Hoden  der  Gründerzeit  Aktiengesellschaften  und  Streikvereine  weit  besser 
als  Genossenschaften  nnd  Oewerkvereine  gediehen,  zumal  noch  Jahre 
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laog  das  immer  wieder  heraafbeschworene  Gespenst  des  Waldenburger 
Streiks  bei  Arbeitgebern  nnd  Arbeitern  in  den  We^'  trat."  Mit  der 
farclitbareii,  auf  den  groläen  Krach  folgeudeu  Gesell äftgstockuog  sank 
der  BettftDd  Ende  1874  wieder  aof  346  Ortsrereine  mit  19900  Mitglie* 
dem,  und  Ende  1878  balten  sich  die  OrtSTcreiiie  xwar  aof  365  ▼ermehrt, 
die  Ifitgliedenafal  war  aber  anf  16500  herabgegangeo.  Die  Utsaehe 
davon  lag  teils  in  dem  Ahfalle  einer  Anzahl  ron  OrtsvereineD  aus  per* 
sönlicbc'U  luteregsen,  teils  in  dem  Verhalten  der  Sozialdemokraten  zn 
den  Gewerkvereinen.  Seit  1S72  war  eine  Anzahl  von  Sozialdemokraten 
den  Gewerkvereiueu  beigetrüteu  und  hatte  gesucht,  unter  deren  wirk- 
lichen Mitgliedern  zu  wühlen,  um  so  die  Vereine  samt  ihren  Kassen 
nach  nnd  nach  für  die  Sozialdemokratie  zu  gewinnen.  Dnrcb  die  Spal- 
tongen,  die  hierdureh  bewirkt  wurden,  war  oatargemftls  aneh  der  Hit- 
gliederstasd  Termindert  worden.  Um  dem  fttr  die  ZnlMinft  Torenbengen, 
nahm  der  Yerbandstag  der  Gewerkvereine  zu  Breslau  im  Herbst  1876 
einen  Antrag  an,  wonach  jeder  zu  einem  Gewerkvereine  beitretende 
künftighin  einen  Revers  unterschreiben  sollte,  dafs  er  weder  Mitglied 
noch  Anbänger  der  Sozialdemokratie  sei."  Durch  diesen  Beschlufs 
wurde  eine  reinliche  Scheidung  vorgenommen.  Der  sieb  an  den  Erlafs 
des  üilfskassengesetzes  vom  7.  April  1870  kuüpteude  Ausbau  des  Unter- 
sttttsnngsweeens  der  Oewerkvereine  and  deren  rastlose  Agitation  fUr 
ihre  Gewerkvereinskassen  naeh  Vorlegung  des  Erankenversichemngs- 
gesetztes  hatte  eine  starke  Ansbreitnng  der  Gewerkvereine  zur  Folge. 
Ende  1880  zählte  der  Verband  der  deutscheu  Gewerkvereine  530  Orts- 
vereine  mit  21000  Mitgliedern,  Ende  1882:  61 1  Ortsvereine  mit  24  500  Mit- 
gliedern, Ende  18S5:  053  Ortsvereiue  mit  51000  Mitgliedern  nnd  Anfang 
1891:  l."{50  Ortsvereine  mit  63500  Mitgliedern.  Dann  verursachte  der 
Austritt  des  Gewerkvereins  der  Porzellanarbeiter  mit  40oo  Mitgliedern 
Ende  1891  eine  Verminderung  auf  1315  Ortsvereiue  mit  58UÜ0  Mit- 
gliedern ,  bis  zam  Frttbjahr  1893  war  indessen  wieder  eine  Erhtfhtmg 
anf  1341  Ortovereine  mit  61 034  Mitgliedern,  Ende  1894  eine  solche  anf 
1436  Ortsvereine  mit  67  000  Mitgliedern  nnd  Ende  1695  aof  1468  Orts- 
vereine  mit  GQooo  Mitgliedern  eingetreten.  Mit  dieser  Vermehrung  der 
Zahl  und  der  Mitglieder  der  Ortsvereine  war  auch  eine  Entfaltung  ihrer 
Einrichtungen  und  Leistungen  Hand  iu  Hand  ge^^angen. 

Die  Verteilung  der  Vereine  und  Miti^lioder  auf  die  einzelnen  Teile 
des  Reichs  ist  heute  noch  sehr  ungleich.  Kach  Mitteilung  von  Dr.  Max 
HiBSCH  (Arbeit^rage,  8.  11)  bestanden  in 
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Wie  diese  Zusammenstellung  ergiebt,  war  das  Wachstum  in  den 
industriellen  Gebieten  Rheinland- Westfalen  nnd  Königreich  Sachsen  wie 
auch  in  den  stlddeutschen  Staaten  am  stärksten.  Übrigens  scheint  sich 
neuerdings  auch  mehr  nnd  mehr  eine  geographische  Ausgleichung  voll- 
ziehen zu  wollen. 

Die  Zahl  der  Städte  und  Orte,  in  denen  Ortsvereine  bestanden 
betrug  1SS(I:  242^  1S\r.:  <;oS,  1893:  709. 

Das  Wachstum  der  einzelnen  Berufsvereine,  aus  denen  die  Gesamt- 
organisation, der  Verband  der  deutschen  Gewerkvereine,  besteht,  ergiebt 
sich  aus  folgender  Tabelle. 

Es  gehörten  an  dem  Gewerkvereine  der 

Anfang  1S79  Mitte 
Ortsvcrcine  Mitglieder  Ortsvereino  Mitglieder 

Maschinenbauer-  und  Metallarbeiter  .  ('»V>  .374t)         1Ü3  23129 

Fabrik-  nnd  Handarbeiter   .    .    .    .  6S  2423         222  10100 

Tischler  u.  verwandter  Berufs^enossen  All  2S79         L13  45"J3 

SchuhoiachL-r  n.  Lcdcr.nrbeiter.     .    .  2il  «ißO         lüS  3S23 

Stuhl-  (Textil-)  Arbeiter  u.  8.  w.  .    .  2il  1129           fil  3*528 

Sclincider  u.  verw,  Berufs^enossen    .  Ii  4.') 7           72  25S5 

Maurer  u.  Steinhauerl  seit  ISiiO  Bau-  44  1210 

Zimmerer               J  haudwerker  L5  432 
Graphische  Berufe,  Maler  u.  verwandte 

Berufäjrenosscn  


17  72 


Cigarrcn-  u.  Tabakarbeiter .  .  . 
Töpfer  und  andere  Arbeiter  .  . 
Ber{?-  nnd  Grubenarbeiter  .  .  . 
Schiffszimmerer  n.  verw.  Berufsgen. 
Klempner  u.  Metallarbeiter  .  . 
Bildhauer  u.  verw.  Bcrnfsgenossen 

Kaufleute  

Konditoren  u.  verw.  Bernfsgenossen 
Reepschlilg^er;  Ver^older     .    .  . 


2i  1058  45  1546 

S  L2i  30  117f) 

4  Iii  2S  S43 

4  2M  fli  60S 

8  21«}  ü  114 

2  ISO  M  2360 

2  2S  8  2M 

1  15  33  4322 
—  —  11  112 

2  11  2  ^ 


141M2         1341  61034 
Es  ergiebt  sich  auch  aus  diesen  Ziflfern,  wie  gleichmäfsig  die  Ent- 
wickeluDg  der  einzelnen  Berufsvereine  erfolgt  ist. 
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Gcbeu  wir  nuu  dazn  Uber,  die  EDtwickeluDg  der  sozialdemokra- 
tischen Gewerkschaften  zu  betrachten! 

Im  Jahre  1868,  zu  der  gleichen  Zeit,  als  Dr.  Max  Emsen  und 
F.  DüVGKBB  fttr  die  Grttndnng  von  GewerkTerainen  eintraten,  riefen 
y.  Schweitzer  ond  Fritsghb  sar  Bildong  von  Gewerfaiehaften  anf. 
Die  GrUnderjahre  I871'^1874  mit  taugenden  von  Streiks  begünstig- 
ten das  Emporkommen  dieser  Gewerkschaften  aufserordentlich.  Dann 
ändert*'  sirii  die  Saclilaj^e,  die  Arbeitslosij^keit  nnd  die  Lohnherabsetzun- 
peii,  die  auf  den  f^rolsen  Krach  folgten,  fibten  einen  schweren  Druck 
aus,  und  schliefslich  fBbrte  das  Sozialistengesetz  (IbTS)  eine  völlige 
Vernichtung  der  Gewerkschaften  herbei.  Bei  ihrer  Auflösung  zahlten 
dieee  29  Verbinde  mit  1300  Zweigvereinen  nnd  58  (H)0  Mitgliedern.  Naeh- 
dem  jedoch  der  erste  Bebreeken  des  Sosialistengesetses  Torttber  war, 
bildeten  sieh  seit  1880  sablreicbe  nene  Faehvereine  sosialistischer  Ten- 
d«n,  XQoftofast  gröfstenteils  nur  in  lokaler  Ausdebnung  und  sich  nach 
aufsen  als  unpolitisch  geberdend.  „Sie  mufsten  naturgemäfs/'  so  be- 
merkt Hirsch  (Arbeiterberufsvereine,  S.  26),  „die  Kinderkrankheiten  des 
btreikfiebers  von  neuem  durchmachen.  Erstaunlich  lür  den  Beobachter, 
der  die  frühere  Ausstandsperiode  erlebt  hatte,  aber  erklärlich  durch 
die  durchbrochene  Tradition,  war  dui  uaive  Leichtsinn,  mit  welchem 
bei  leeren  Kassen  nnd  nnter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  in  Nord 
nnd  Sud,  in  Fabrik«  nnd  Handwerksbetrieben  die  Streiks  „insceniert" 
wnrden.  GewUs  waren  dieselben  oft  genug  dnrob  nnznreiebende  Lohne, 
nbennftTsige  Arbeitszeit  und  Mifsbräuche  aller  Art  sachlich  gerecht- 
fertigt und  ihr  überwiegend  häufiges  Mifslinpjcn  deshalb  aufricbticr 
zu  beklagen.  Aber  dieser  Mifserfolg  war  eben  die  notwendii^e 
Folge  davon,  dafs  die  Arbeiter  ohne  Schulnnsj  nnd  Fonds,  wie  sie 
nur  längere  verständige  Organisation  zu  schallou  vermag,  uuter  dem 
Eindruck  ihrer  kümmerlichen  Lage,  aber  zugleich  der  Lehre  von 
der  Terwerflieben  Aosbentung  der  Arbeit  dnreh  das  Kapital  nnd 
Untemebmertnm,  ans  Leidenschaft,  nicht  ans  Überlegung  den  Kriegs- 
llfiul  beschritten." 

Allmählieh  brach  aber  auch  bei  den  sozialistisch  beeinflnfsten  Ge- 
werkschaften zum  Teil  eine  bessere  Erkenutuis  durch.  Nachdem  sie 
lange  Z«^it  zu  Gunsten  politischer  A<;itation  die  praktische  Rpformiu'beit 
verDn<  l!l:i--itrf  nnd  als  wichti;:steu  Zweck  die  Erziehuu-;  <ier  Mitglieder 
m  üuzialüemukraten  wie  die  Schürung  der  Klasseugegeusätze  betrachtet 
hatten,  diüngte  die  ganze  innere  nnd  Infsere  Entwiekelnng  snr  Ver- 
folgung praktiseher  Bemlsinteressen.  Dadurch  wnrde  auch  die  Frage 
der  Organisation  wieder  angerollt  nnd  siemlich  allgemein  sn  Gunsten 
der  Centralisation  entschieden.  Auf  dem  Kongresse  der  Gewerkschaften, 
der  im  März  1S92  zu  Halberstadt  stattfand,  erklärte  sieb  die  überwie- 
gende Majoriült  für  die  Annäherung  der  Centralisationen  verwandter 
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Bernfe  durch  KarltlU Erträge  unü  Ubeiiiciö  die  l  iage  der  späteren  Ver- 
eiuigUDg  der  Organisationen  zu  Industrieverbänden  der  ktlnftigen  Eut- 
wickeluDg.  Die  KartellYertrttge  wollte  man  dahin  abgeschlossen  winen, 
dafa  sich  die  verwandten  Bernfe  1.  bei  Streiks  nod  Anssperrnngen  gegen- 
seitig nnterstutzen,  2.  ihre  anf  der  Reise  befindlichen  Mitglieder  gegen- 
seitig gleicbmäfsig  nntersttttien ,  3.  Herbergen  und  Arbeitsnachweise 
centralisieren ,  4.  ein  gemeinsames  Organ  schaffen,  5.  die  Agilaiion 
möglichst  glüicbmälsig  und  anf  p:onieingcbafl!iche  Kosten  betreiben, 
6.  statiRtlRche  Erhebungen  gcmeiu»aiu  veraubtalteu,  T.  den  Übertritt  von 
einer  Organisation  in  die  andere  bei  Ortswechsel  ohne  Beitritt^wecbsel  und 
weitere  FormalititeB  herlieiftthren  sollten.  Wie  sich  ans  diesen  PnnklMi 
ergiebt,  die  ab  Grondlage  der  Kartellvertrage  dienen  sollten,  volliQg 
sieh  eine  wesenüicbe  Wandlnng  des  Gewerlcsehaftswesens.  Bereits  vor» 
dem  —  im  November  iS'jf)  —  war  diese  Wandlung  angebahnt  worden, 
indem  die  Gewerkschaften  in  der  „Generalkomniission"  zu  Hambarg 
eine  gemeinsame  Stelle  für  Statistik,  Agitation  und  Strei kregel ung  er- 
richtet hatten.  Auch  später  wurde  die  Notwendigkeit  praktischer  Re- 
formen vou  iliueu  dadurch  anerkannt,  dala  sieh  eine  Reihe  von  Ge- 
werkschaftsführern im  Oktober  1803  za  Frankfurt  a.  M.  öffentlich  an 
einer  von  Vertretern  aller  bflrgerlichen  Parteien  besnebten  Konfereox 
Uber  Arbeitslosigkeit  nnd  Arbeitsvermittelnng  beteiligten. 

Der  sozialdemokratischen  Parteileitung,  die  die  Gewerkschaften 
wohl  als  Mittel  zur  Erreichung  ihrer  Ziele  betrachtete,  aber  nicht  als 
eine  unabbäugige  und  organisierte  Macht  gelten  lassen  wollte,  war  die 
reformatorische  Thäligkeit  der  Gewerkschaiieu  und  ihre  damit  ver- 
bundene Mftfsigkeit  zuwider.  Ihre  extremen  Föhrer  haben  es  daher  iu 
den  letzten  Jahren  als  eine  Hauptaufgabe  betrachtet,  der  Eutwickelong 
der  Gewerkschaften  hindernd  in  den  Weg  zn  treten,  8o  forderten  sie 
erst  vor  wenigen  Tagen  anf  dem  Berliner  Gewerkschaltskongresse  eine 
Anf  bebnog  der  Hambarger  Generalkommission.  Zwar  sind  sie  mit  ihrer 
For  lerung  nicht  durchgedrungen,  allein  der  Omck  der  Parteistimm  ung, 
der  seit  einigen  Jahren  besonders  stark  ist,  hat  doch  hingereicht,  den 
Aufschwung  der  Gewerkschaften  zu  hemmen. 

Im  Jahre  ISOl  gab  es  nach  der  Statistik  der  Generalkommission  der 
Gewerkschaften  til  Ceutralorg;anisationen ;  .'>5  (ia\()n  xiihlteii  ITtlGG-i  Mit- 
glieder. Im  Jahre  1S92  zählte  mau  57  Ceutialorgauibatioaeu  und  244934 
Mitglieder,  im  Jahre  1893 :  51  Centlaiorganisationen,  von  denen  50:  221 530 
Mitglieder  hatten.  1894  soll  sich  die  Hitgliederaahl  nach  einer  Stetbtik 
der  Generalkommiasion  swar  wieder  auf  250000  gehoboi  haben,  doch 
beroht  die  Statistik,  wie  die  Kommission  selbst  zugesteht,  zum  Teil 
auf  reinen  Schätzungen  und  ist  für  ein/.i  Ine  Berufe  wesentlich  zu  hoch 
angegeben.  Zieht  man  dieser  Entw!(  kelung  der  Gewerkschafteu  gegen- 
über in  Betracht,  weichen  Äutscbwung  die  sozialdemokratische  Partei 
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in  den  letzten  Jahren  genommen  hat'),  60  wird  man  mit  M.  Ui&sch  zu- 
geben mttMen,  dm  „bei  der  mehr  oder  weniger  ilaiken  Verquieknng 
der  bemfliehen  mit  den  politisehen  Bestrebnngen  die  erateren  entaehie- 
den  den  Kürzeren  zogen/'  Man  wird  aber,  wenn  man  die  Geschichte 
der  Gewerkschaften  verfolgt,  anch  zageben  mOflaen,  dass  jede  innere 
Konsolidienmjr  und  StUrkünf^  der  Arbeiterbernfavereine  geeignet  ist,  sie 

den  sozialdemokratischen  Farteidogmen  zu  entfremden. 

*  * 

* 

Die  Aufgaben  der  Arbeiterberufsvereine  sind  im  wesentlichen  dop- 
pelter Art.  Eiuefiieits  erstrecken  sie  sich  auf  die  Fürsorge  für  das 
materielle  nnd  das  intellektnelle  Wohl  der  Arbeiter,  anderseits  anf  Ab- 
wehr einer  Verschlechterung  nnd  Kampf  fUr  eine  Verbesserang  der 
Arbeitsverhättnisse  ihrer  Hitglieder. 

Anf  die  Funktionen  fttrsorglicher  Natnr  sei  hier  zunächst  ein- 
gegangen. 

Unter  ihnen  nimmt  bei  den  Gewerkvereinen  wie  bei  den  Gow^rk- 
scbaiten  einerseits  das  von  diesen  Organisatiunen  durcbgeftlbrtu  Kranken- 
nnd  HiUfkassenwesen;  anderseits  die  Fürsorge  gegen  Arbeitslosigkeit 
eine  bemerkenswerte  Stelle  eio.  Das  Kranken-  uud  liiltäkaääeiiweäeu, 
das  teilweise  nur  in  loserer  Verbindung  mit  den  Arbeiterbernfsrereinen 
steht  nnd  anch  kein  notwendiges  Attribut  derselben  bildet,  will  ich  an 
dieser  Stelle  nicht  zum  Gegenstande  einer  Besprechung  machen.  Da- 
gegen sei  das  erörtert,  was  in  der  Fürsorge  gegen  Arbeitslosig« 
keit  von  den  Arbeiterverbänden  gesebelien  ist. 

Wie  M.  Hirsch  (Arheiterbcrnfsvcrcinc ,  S.  00)  zutreffend  Uiifsert, 
mui's  eine  Bcrufsvereinignng,  deren  Zweck  <lie  Kegeluii^;  und  uiüglichste 
Verbesserung  des  Arbeitsverhältnisses  bildet,  notwendig  bei  jedem  Schritte 
auf  die  Arbeitslosigkeit  stofsen,  als  eines  der  stiirksten  direkten  und 
indirekten  Hindernisse  gttnstiger  Regelung.  Die  grolse  Bedeutung  der 
Fürsorge  gegen  Arbeitslosigkeit  wurde  daher  von  den  ältesten  Arbelter- 
bernfsvereinen,  den  englischen  TradeUnionSjSchon  bald  erkannt.  Was  diese 
anf  dem  in  Rede  stehenden  Gebiete  geleistet  haben,  bedarf  als  allge- 
mein bekannt  keiner  besonderen  ErwUbnnng.  Den  Leistungen  der  eng- 
lischen Verbände  entsprechen  die  der  deuts^clien  nun  7:war  bei  weitem 
nicht,  doch  dart  nicht  anfser  Acht  gelassen  werden,  daii>  die  deutschen 
Arbeiterbernfsvereine  viel  jünger  als  die  englischen  sind,  und  daCs  die 
Arbeitslosenflirsorge  bei  ihnen  erst  seit  kurzem  —  bei  den  Gewerkschaften 
unter  lebhaftem  Widerspruche  —  eiogeftlhrt  worden  ist. 

Die  (HnscB'DuNGKBBschen)  6e  werk  vereine,  die  auf  die  mannig« 
fachen  Anregungen  ihres  Verbandsanwaltes  zuerst  eine  Wanderunter- 
sttttzung  schufen  nnd  dann  in  den  büer  Jahren  allmählich  zur  EinfUh- 


1)  Von  1427  0UU  stimmen  im  Jobro  1S90  auf  ITSTüuu  Stiiumüii  itu  Jabre  1S93. 
V»«rMifthnnbiift  f.  Staate  v.  Volkswtttwh.  7.  13 
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ruDg  einer  Übeniedelangs-,  Arbeitslosen-  und  Notstaodsonterstlltsong 
und  SQ  einer  BeitmgSTersicbernog  (Ibergegangeo  sind,  veransgabten 
in  Mark  für 


1892 

\m 

1604 

Reise  einschl.  Wanderantenttttsimg.    *  . 

10177 

9970 

10477 

7223 

SIS7 

7674 

31093 

38353 

44539 

Beitragsdeekang  für  arbettsloBe  Ifitglieder 

3146 

3889 

3251 

7r,R0 

6707 

7139 

Zusammen 

59308 

66606  "~ 

730Ö0 

Mitgliederzahl  57797 

61153 

67058 

Bei  den  meisten  Gewerkvereioen  ist  die  ArbeitslosenunterstUtzaag 
sehr  be^cbrilnkt  und  für  den  Fall  der  Sni«onarhpitslosi^rkeit  in  der  Regel 
ausgebe  blossen.  Sie  ist  aucb  insofern  heschränkl ,  als  sich  hänfio:  die 
Vereine  eine  Entscheidang  darüber,  ob  die  Arbeitslosigkeit  berechtigt 
sei  oder  nicht,  vorbehalten  und  so  z.  B.  bei  unberechtigten  AnaatftndeD 
eine  Untersttttsang  niebt  gewähren.  Weiterhin  ist  —  aoeb  bei  den  Ge- 
werkschaften —  die  Gew&brong  der  Ärbeitslesenanterstatanng  noch  von 
einer  Reibe  Ton  Bedingungen  abhängig  gemaebt  So  erhalten  Personen, 
die  die  Arbeitslosigkeit  selbst  verschuldet  haben,  keine  UoterstOtzung, 
weiterbin  wird  eine  solche  in  den  meisten  Verbünden  erst  nnch  Ablanf 
einer  bestimmten  Frist  seit  Eintritt  der  Arbeitslosigkeit  wie  nach  länge- 
rer Mitirliedscbaft  odt  r  Beitragszeit  gewährt.  Auch  eine  zeitliche  Be- 
greü/.uLig  der  UuterbtUti^uug  und  die  Bedingung,  dals  dav  Arbeitslose  eine 
ihm  angebotene  Arbeitsstelle  annehmen  mnls,  findet  sich  Überall.  Ebenso 
pflegt  fttr  eine  Kontrolle  der  Untersttttsung  meist  Sorge  getragen  tn 
werden. 

Gröfisere  Summen  wie  die  (Hirsch- DuNCOBsehen)  Gewerk vereine 

haben  die  Gewerkschaften  zum  Zwceke  der  Fürsorge  gegen  Arbeits- 
losigkeit ansgegeben.  Im  Jahre  1892  verausgabten  33  Gewerkschaften 


Gewerbe 

ReiwjiinteetQttung 

ArbaUiloieimteittitti 

tsgs 

1S93 

1892 

Ubcr- 
bftupt 

Mk. 

Auf 
jedes 
MitgUod 
Mk. 

Ubcr- 
baupt 

Mk. 

•Vuf 

jede» 
•Mitglitd 

Mk. 

über- 
haupt 

Mk. 

.\ur 

jede« 
MitgUed 

Mk. 

über- 
haupt 

Mk. 

Auf 
jede^ 

Uiliihuucr  .... 

154:9 

- 

ö,oy 

274 

0,10 

12144 

4.« 

Buchdrucker  .  .  . 

121 1Ö4 

7,&T 

lUti711 

a,l(> 

23ä52t> 

14,72 

d290fi 

5,62 

i 

GkoAaadMlrah- 

J,SO 

3iil>4 

1,50 

217.^1 

9,S1 

30 183 

12,95 

Jlutmacbcr.  .  .  . 

10,2(t 

21S53 

S,2T 

25O0Ü 

9,75 

21977 

8,33 

KupfeMcbiiiic  ii  . 

2.">it:> 

".i.'M 

12:5f.9 

4,H2 

8752 

3^ 

7907 

2,9« 

Metallarbeiter  .  . 

4:«  17 

.  4 7042 

l,f.S 

I'orzellanarbeiter. 

777!i 

1,52 

51866 

1044 

Tabakarbc-icer  .  . 

36Utl> 

2n48S 

I  *y.\ 

Zimmerer  .... 

8450 

1,ÜU 

4Ulti 

U.52 
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382607  Mk.,  im  Jahre  1893  32874(>  Mk.  an  Reiseuntr  ^tutznug.  An 
ArbeitsloeenuDterstütznn^  geben  im  Jahre  1892:  11  Gewerk^chafteu 
357  üb7  Mk.y  1893:  11  Oewerkscbaften  304648  Mk.  am.  Uterzu  kom- 
men noch  die  AmgAben  Ittr  Gemabregelten-UoterattttEaiig,  die  in  den 
meisten  Orgnniwtionea  an  die  dareii  Mabregeliing  der  Unteniebmer 
arbeitelos  gewordenen  Mitglieder  getablt  wird  ond  twar  1 892 : 236904 Mk., 
1893 :  28  321  M.  Die  Leistaogen  der  einseinen  Gewerkschaften  sind  sehr 
Terscbieden  (siebe  Tabelle  S.  188). 

Hervorgehoben  täi  werden  verdient  noch,  dafs  die  GevrerkschafYen 
den  Ausschlurs  der  l  nterüttttzoDg  fUr  den  Fall  der  Saisonarbeitslosigkeit 
in  der  Regel  nicht  kennen. 

Die  EiiitUhruQg  der  ArbeitsloseuunterstUtzuDg  erfolgte  bei  den  Ge- 
werksobaiften  weniger  nm  ihres  Selbstsweckes  willen,  sondern  als  Mittel, 
das  dazu  dienen  sollte,  die  indiflTerenten  Bernfsgenossen  in  den  Bem&- 
yerbinden  fttr  die  Sosialdemokiatie  an  gewinnen  nnd  an  sie  ta  fesseln. 
Da  aber  das  „KassengepSck'*  —  wie  das  UnterstUtznngswesen  mebr> 
fach  bezeichnet  wurde  —  von  vielen  Arbeitern  als  Selbstzweck  be- 
trachtet wird,  hei  höheren  Kas8cnbcträi;cn  aber  eine  Unitormuog  der 
Mitglieder  der  Gewerkscballeu,  eine  Veriuiuderunt:  der  Mittel  für  agita- 
torische Zwecke  nnd  eine  Vcrsamptung  des  Kias^eukamptes  zn  befürchten 
steht,  sind  die  Entschiedenen  nnter  den  Sosialdemokraten  seit  Jahren 
heftig  gegen  die  Gewerksobaftskassen  eingetreten.  Der  Gewerkschafts^ 
koDgrefs,  der  tot  wenigen  Tagen  in  Berlin  abgehalten  wurde,  hat  naeh 
dieser  Richtung  bin  bemerkenswerte  Anslassnngen  gezeitigt. 

Hand  in  Hand  mit  der  Arbeitslosennntersttitznng  geht  der  Arbeits- 
nachweis. Während  dieser  bei  den  Gewerkvereinen  trotz  der  nnaos- 
freselztcn  RemOhungen  des  V'erltandsanwaltes  noeh  sohwach  organisiert 
ist,  haben  sich  die  Gewerkschaften  in  dem  Beijtrebcu,  das  Arbeitsangebot 
lü  beherrschen,  aafserordentlich  nm  die  Organisation  des  Arbettänacb- 
weises  bemttht.  „Der  Arbeitsnachweis",  so  bemerkt  Schasz  (Arbeits- 
losenTersiehnng,  S.  37),  „ist  fttr  die  Sotialisten  eines  der  krllftigsten 
Mittel  snr  Anwerbung  von  Parteigenossen  geworden.  Jeder  Arbeiter 
weifs,  nur  der  Sozialist  findet  leicht  und  schnell  Arbeit.  In  jeder  Fabrik 
siod  Sozialisten,  diese  melden  ihrer  Gewerkschaft  sofort  jede  Kllndigunp 
eines  Arbeiters  oder  die  bevorstehende  Mehreinstellnnfj  neuer  Arbeiter, 
uud  beim  Arbeitfceber  melden  sich  infolgedessen,  noch  ehe  andere  Ar- 
heitälüäc  davon  eine  Ahnung  haben,  die  von  den  Gewerkschaften  ab- 
gesandten Sozialisten.  Die  Sozialisten  erreichen  dadurch,  dalk  sie  1.  ihre 
Anbänger  zahlangsfähig  erhalten;  2.  Nichtanbilager  veranlassen,  sich 
der  Partei  ansnschlielsen ;  3.  an  Agitationsswecken  geeignete  Personen 
in  bestimmte  Fabriken  bringen,  wo  sie  Anhänger  zu  gewinnen  hoffni; 
4.  bei  Arbeitseinstellungen  den  Zuzug  von  Arbeitern  abhalten  oder  er* 
schweren  nnd  milsliebige  Arbeitgeber  sch&digeu." 

13* 
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Iiu  Jahre  189;J  uulerbielten  die  Gewerkschaften  etwa  Uöui)  Arbeits- 
uachweisestellen  bei  3959  Zweigvereinen,  von  denen  ein  Teil  allerdings 
noeh  keine  darcbgreifende  Organisalioo  gehabt  haben  dürfte.  Die  Ge- 
werkvereine dagegen  wiesen  1894  nur  215  ArbeitsnaehweiseeteUen  bei 

1468  Orte^eieluen  auf.  Am  ener^^nscbsten  hafte  der  Gi  werkTerein  der 
Kanfleute  dir^  Organisation  des  Arbeitsnachweises  in  die  Hand  genommen. 
Mit  dem  Fortselin'iton  der  EinrichfiiDf,'  der  Ort.«iint(3rstUtznnf^  dürfte  sich 
der  Arbpitsnaeliweis  auch  hei  den  Gewerkvereiiieii  noch  mehr  einbürgern. 

Nebel]  der  Arbi  itsldsentllrso^e  erstreckt  sieh  die  Sorse  fUr  das 
materielle  Wohl  ihrer  Mitglieder  bei  den  Arbeiterberutt^vereiuen  uoch 
anf  eine  Reibe  anderer  Fülle,  se  an!  die  Gewährong  tod  Entsehft- 
digaugen  bei  Brand,  von  UnteratOtzongen  in *beionderen  Notlagen, 


Zahl 

d.  Mit- 

1 

Oewsrkrerein 

glieder 

KaroDZ 

Kndc 

zeit 

|V',i4 

Wochei 

M<»ohtu«ab)iuer . 

( 

t 

Fkbrik-  Q.  Hand- 

:irl  citi  r  .... 

11331) 

13 

TihCh'.iT  

Avn 

13 

JScil  iiliittiieiier  und 

i.cderurbeiter  . 

21) 

Stulil-  (Textil) 

Arbeiter.  .  .  . 

27SS 

104 

Sohnri^pr  .... 

30ü() 

2G 

Klcmpii  r  11  Me- 

Ullarbetter  .  . 

2472 

13 

Gniphiiafa«  fie- 

1655 

13 

Brabandirarker  . 

i22fi 

13 

Cigurrtn-  u.  T:i- 

bukarbcittr  ,  . 

1  145 

13 

KautloLite  .... 

38211 

s 

liüdbAa«r  .... 

221 

26 

Töpfur  

916 

13 

Bijr^arbeitor .  .  . 

455 

2ti 

SohiiGMunmarer . 

163 

62 

XimditoreB  .  .  . 

263 

26 

BetpäctilUgir 

(Orterarbknd) . 

48 

Ri'chUfchuU 


Reisc,;t;Id  pru  Jabr 


Ml  tQ  Mk. 
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50 
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1 
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km 

'  Jrihrc 

1  Mk. 

1 
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2,5 

3 

i  10  50 

1 

2 

1 

(•  25 

1 
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3 

,  10-50 

1 

750 

■} 

2 

!  10-25 

750 

2 

I 

;     4  40 

} 
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2 

5 

5  40 

1 

1 

750 

2 

5-40 

l 

750 

2 

4 

5  30 

2 

750 

2V» 

6  25 

750 

10  25 

1  beiw.3 

501 -löo 

2 

3 

10-25 

1 

750 

2 

3 

5-30 

1 

750 

2 

Vt 

bis  lur 

3 

3-S4 

Oreacc 

-  1 

I  f.  Kinder 

'  pro  ka 


1 

1—2 


1 

0.5 


Wie  sich  ans  dieser  Ta])eUe  crgiebt,  ist  die  HOhe  der  Unterstütz» 
nngen  meist  mäfsig;  doch  bttogt  das  damit  zusammen,  dafs  aoeh  die 

Bcitrhg'c  sehr  niedrij^'  bemessen  sind  und  eine  Erhilhuug  derselben  nicht 
ohne  Gefahr  einer  Schwächung  der  Vereine  durch  Austritt  von  Mit- 
.  glieder  durchzutubreu  sein  dürfte. 
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nnvfrpifherton  Krankheits-  und  Sterbefällen  der  Mitglieder  u.  dergl.  Die 
üütt  rstiiiiUDgen,  die  in  diesen  Fällen  gewährt  werden,  geschehen  in  der 
Regel  nur  einmalig  und  beschränkten  sich  auf  mäfsi^e  Betrage.  Sie 
wollen  verhüten,  daTs  Mitglieder  der  Vereine  der  ötTentliciiou  Armen- 
pflege tnheim&lleD.  Welebe  Summen  die  Oe  werk  vereine  fttr  »olebe 
Zweeke  in  den  loteten  Jahren  aaigegeben  haben,  wnrde  bereite  an 
anderer  Stelle  mitgeteilt  Hier  sei  nnr  sar  Kennzeichnnng  der  H5be 
der  UntmretttteDDgen  im  Einzelfalle  die  nachfolgende  Tabelle  der  Unter- 
sttttznnpren  mitgeteilt,  die  eine  Reihe  von  Gewerkvertirit'ii  hei  einem 
wöchentlichen  Hpitrn.ri"  vtn  in  Pfg.  (bei  den  Fabrik-  uud  llaudarbeitern 
8  Pf».,  bei  den  Biidhaueru  und  Konditoren  15  Pfg.,  bei  den  Kaufleuten 
20  Pfg.)  ihren  Mitgliedern  gewährt. 
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2 
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6 
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3,50 
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Was  die  Leistaegen  der  Gewerkschaften  fttr  Zweeke  der  Fflr* 
sorge  fttr  das  materielle  Wohl  ihrer  Mitglieder  anbelangt,  so  sind  neben 
den  bereite  mitgeteilten  Ziffern  der  Aosgaben  fttr  Reise-  ond  Arbeits- 

losennnterstütinng  wie  für  Unterstützung  Gemafsregelter  für  1893  noch 
sn  Teneiehnen:  12542  Mk.  in  33  Gewerkschaften  fttr  ftechtsschate  nnd 
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Mk.  iu  27  Gewcrkscbafteii  fUr  8trt'ikuuterstHtznti£r.  Wie  es  am 
die  UuterstUtzuDgseinrichtangen  uud  die  BeiüagäzabluDgen  in  den  Ge- 
werkscbai'tsorgaDisatioDen  Uberhaupt  steht,  darüber  giebt  die  Überäicbt 
auf  S.  193  eio  Bild. 

Neben  der  fUraorgliohen  ThKttgkeit,  wie  sie  bisher  geBobildeit  wurde, 
baben  sich  onter  den  Arbeiterberafsvereinen  namentUeh  die  Hibsch- 
DuNCKEBscben  Gewerkvereine  auch  angelegen  seia  lassen,  auf  die  Be< 
teilignnp;  ihrer  Mit^^lioder  an  Versich erunjrs-  niul  SjiRn'inrichtun^en  hin- 
zuwirken. Ebenso  haben  sie  eine  Verliesserun<;  der  Erwerb«?-  nnd  Kon- 
öum Verhältnisse  der  Arbeiter  dadurch  zu  erzielt-n  versnobt,  dale  sie  die 
ErricbtUDg  vuu  Koosuui vereinen,  Bau-  und  Pruduktivgeuo^genBcbaften  be* 
gQnstigten  und  anregten.  Naeb  den  Enttttnscbungen,  die  die  meisten  Grün- 
dungen von  ProduktiTgenossenaehaften  mit  sieb  braohten,  haben  sieh 
jedoeh  ^ie  Gewerkvereine  der  Erriebtnng  derartiger  Genossensehaflen 
gegenüber  nenerdings  eine  gröfsere  Reserve  auferlegt  Das  Gleiche  gilt 

AnmericuiiKen  tu  nebeoBteliender  Tabelt«. 

tt  JSacb  Scbätzung  rcap.  frUbereu  Angaben.  1)  In  Terscliitdeutii)  Mitglied- 
BcbAftcn  mek  effBimn  E^nflann.     2>  In  j«der  Zahtatelle  drei  Taget     S)  Beitng 

zur  Bfcrdigungs-rntorstütztini^^skasso.  -l)  Iiis  Mk.  25  jäbrlicb.  5)  Pro  Meile 
15  H.,  pro  Tag  nicht  über  10  .Meilen.  6)  Vtert«U&hrUcb  (0  Pf.  7)  Weibliche 
Mitglieder  20  Pf.  8)  Wdblicbe  Mitglieder  1&  Pf.  U)  Teilweiae  fOr  lokale  Zmeke. 
10)  Bczw.  2  Pf.  1 1)  Bis  zu  1000  km.  12)  Retp.  Mk.  I.  13)  Resp.  Mk.t.  14)  Wdb- 
liclie  Mit;,'Iie(Ier  Pf.  15)  Iiis  zum  Betrage  von  M.  2f>.  ir.i  Zur  rntr-rstOtzung  der 
ÄrbdtBloaen  worden  3  Wochen  lang  4  Proz.  dea  ArbeitaTqfdjeusteä  eiboban.  17>  Und 
Mk.  1.  18)  WeibHehe  Hitglieder  30  Pf.,  Beitrag  fOr  veibUcbe  Mitglieder  i  Pf. 
19)  Bis  zum  Betrage  von  Mk.  2ti.  20)  i'ür  wejMicli<'  Mitglieder  25  Pf.  21)  Bis 
l'jOf)  km.      22)  In  jeder  Zahlstelle  von  30  l'J".  bis  Mk.  J  f)  Von  So  Pf,  bis 

Mk.  1,50.  24)  FOr  weibliche  Personen  2ü  Pf.,  Beitrag  iUr  weibliche  Mitglieder 
5  Pf.  25)  Bis  ttm  Betrage  ron  Uk.  20.  26)  Davon  Hk.  3  fOr  Erankeoanter' 
sttitzuDg.  27)  Für  Krankheit.  28)  Für  weibliche  Personen  30  Pf.,  Beitrag  für 
weibliche  MitgliLilcr  Jo  Pf  2'.»)  Wiiidcrcintrotende  Mk.  «>.  :\0)  In  den  Filialen 
von  20  Pf.  pro  Monat  bis  Iii  Pt.  pro  Woche.  M)  bis  45üo  km.  32)  In  be- 
sonderen Psllen  nach  Beitimmong  des  Vontandei.  3S)  In  jeder  Zablitello  alle 
3  Monati!  Uiial.  Nur  an  gemafbroL;eIti'  vcrlieiratete  Mit^'Heder.      35)  Wieder- 

eintretende 20  Wochen.  3(;)  Bestimmt  der  Verbandsvorstand.  37)  Wiedcrein- 
b'etendc  Mk.  1.  3b)  In  eiczclucu  Städten  für  Arbeitslosenanterstützung.  3d)  Im 
Winter  10  Pf.  40)  Einmal  &0  Pf .  ia  jeder  Filiale.  41)  Von  15.  November  bis 
15.  M&rz.  421  !0  18  Pf.  pro  Wocho  vorn  Mai  hU  Okto!)f<r.  43)  Nur  im  Winter 
in  jeder  Zalüatelle  einmal.  41)  Bis  zum  Betrage  von  Mk.  2u.  45)  Je  nach  der 
Beitragaleistang.  46)  FOr  weibliche  Personen  IS  Pf.,  Beitrag  für  velMielie  Hit' 
gUeder  5  Pf.  47)  Nor  in  6  Monaten.  4S)  Bis  sum  Betrage  von  Mk.  2S.  4'm  lUs 
fiiift  krn  .soi  Nur  Ti  Wochen,  April  bis  Oktober.  51)  Für  raJlnnlicho  und  weib- 
Uche  Mitglieder  verschieden,  lü.  15  und  20  Pf.  &2)  Pro  Jahr  10  Pf.  53)  Je 
nacb  ArbeitSTerdienst  15,  25  und  30  Pf.  54  In  den  SommenrnnMiten  naeb  L^btt> 
klaRscn,  im  Winterbaltgebr  nur  10  Pf.  55}  Vom  Desember  M«  IncL  Hin  In  jeder 
ZablsteUe  50  Pf. 
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von  den  Gewerkschaften,  die  vorüherf^ehend  die  B^rliaduDg  voa  Fro- 
daktivgeuosseuscbafteu  energisch  unterstutzteo. 

*      •  * 

Anfter  der  FOnorge  fttr  das  materielle  Wohl  reebnen  die  Arbeiter- 
beniftyereine  aacb  die  Fttraorge  fttr  intellektnelle  und  tttt- 
liehe  Hebnng  der  Arbeiter  zu  ihren  Aufgaben.  So  schreiben  die 
Ctc  werk  vereine  als  hauptsächlichste  Veranstaltungen  statutarisch  vor: 
Verbesserung  des  Lebrling^wesens,  Fach-  nnd  Fortbildinci^nnterricht, 
popnlärwissensclial'tliche  Vorträj^'c  und  Diskussinuea  in  den  Ortsvereins- 
und  Ürtsverijauds-Versammlungeu,  Einrichtung  von  Diskutierklubs,  He- 
schaflfung  von  allgemein  bildenden  nnd  Fachzeitschriften,  Begrtindang 
Ton  Bibliotheken,  wie  Heran«gabe  (und  meist  unentgeltliche  Znatdlang) 
von  Flngbliltteni,  BrosehUreii  nnd  eigenen  Prefsorganen.')  Für  dieie 
Bildnngsfttrdernng  gteben  den  Ortavereinen  dnrobschnittlich  5  Proz.  der 
Beitrüge  selbständig  aar  Verfügung;  die  Kosten  der  eigenen  Organe, 
Flugblätter  u,  s.  w,  werden  ans  den  Generalrafsikassen  gedeckt.  Neben 
der  bildenden  Thätigkeit  sorgen  die  Gewerkvereiue  auch  für  gesellige 
Veredel iinfj;;  ihr  dienen  die  Stiftungsfeste,  Fauiilienauspraclicn,  Vereins- 
auteÜUge  und  uameutiich  die  Veranstaltungen  für  Volksuuterbulluug. 

Auch  in  den  Gewerkaebaften  feblt  die  Ffirsorge  fttr  Hebung 
der  Arbeiterbildnng  nicht,  obscbon  aie  hier  aiemlicb  einseitig  ausgeübt 
wird.  Sie  erstreckt  sieb  teils  anf  die  Anfklärnng  der  Mit^ieder  dorch 
Vorträge,  teils  auf  die  Belehrung  durch  die  Presse.  Für  Zwecke  der 
Presse  pflegten  die  Gewerkschaften  besonders  viel  auszugeben;  der 
BetrniJ:  für  uneutgeltliehc  Liefernng  des  Verbandsorgans  an  die  Mit- 
glieder erreichte  im  Jahre  ISltii  in  39  Gewerkschaften  die  Sinume  von 
292  157  Mk.  Neben  denGtivverkscbaftsblättürn,  dt  reu  ujcbr  als  50  mit  einer 
Auflage  von  etwa  230000  bestehen,  wird  auch  die  politische  Parteipresse 
von  den  Gewerksohaftlern  gelesen.  Ebenso  beteiligen  sie  sich  an  den 
soaialdemokratisehen  Bildnngsanstalten»  Gesang«,  Tnrn«  und  anderen 
Vereinen  und  legen  nicht  minder  Wert  aof  Festlichkeiten  und  graellige 
Znsammenklinfle  mit  Festreden,  Gesangs-,  Deklamations-  und  tlieoro- 
tischen  Vortrilpren.  Dai-^  alle  diese  V eranstaltnnp:en  heute  noch  dnrcb 
die  Parteitendenx  beherrscht  werden,  ist  nicht  iii  leugnen;  es  steht  je- 
doch vAi  boÜ'üu,  dal^  auch  hier  die  reformatorische  Kichtting  mit  der 
Zeit  zum  Siege  kommen  wird. 

Zwei  Wege  führen  zur  Regelung  des  Arbeitsvertrages,  der  des 
Kampfes  mit  Arbeitseinstellungen  und  Aussperrungen  nnd  der  der  firied- 

Heben  Verstllndi(nin<^.  Der  Kampf  pflegt,  wie  er  auch  enden  mag, 
schwere  Verluste  auf  beiden  Seiten,  und  am  fühlbarsten  meist  bei  den 

1>  QcgeDwSrtlg  erscheinen  einscU.  des  Yerbaadaoigaaea  d«nB  sieben  in  ehiet 
Auflage  m  Aber  60000  Ezemplaren. 
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Arb^-it^^rn,  hervorzurttien.  Dieser  Krfalinuij^satz  ist  von  den  deutschen 
Ge \v  e  r  k  ve  1  e  i neo,  oacbdtjm  auch  sie  das  zweiecboeidif^e  Schwert 
des  Ötreiksä  kennen  gelernt  hatten,  erfreulicherweise  frühzeitig  beher- 
sigt  worden.  Eis  ist  ihr  uobestreitbam  Verdienst,  die  Erricbtnng  von 
EiDigQDgBKmtern  in  Dentseliland  soent  empfohleii  nnd  dnrcbgeeetot 
ta  haben.  Kaehdem  ihr  erster  ordentHeher  Verbandstag  auf  ein  Referat 
det  Verbaodsanwaltes  bereits  im  .Soinmer  1871  eine  Besolntion  fUr  Ein- 
fübrung  von  bcbiedsgerichten  nnd  Eiuigangsämtern  angenommen,  im 
Oktober  des  gleichen  Jahres  ein  Anfrnf  des  Centralrats,  der  Ceneral- 
räte  und  Ort-vereinsausschUsse  an  die  Arheiti^ebei  und  Arbeiter  Berlins 
zur  (Irliudung  von  Einigungsänitern  anf^^efdrdert  liatte  nnd  diesem  An- 
rufe „iSormalstatuttu   gefolgt  waren,  kamen  iu  den  Jabreu  1872 — 1875 

im  Anseblnls  an  die  Kormalstatsten  Einigungsftmter  bei  den  Banband« 
werken,  den  Sehneidern  nnd  den  Vei^oldern  zu  Berlin,  den  Banbandwer- 
kern  an  BielviGh,  den  Malern  snCbarlottenbnrg  nnd  den  Schiffscimmereni 

zu  Ho.'^tock  za  stände.  Unter  dem  Drneke  der  Kraebzoit  aber  und  bei 
dem  Emporkommen  des  extremen  Sozialismns,  der  in  dem  Sumpfe  des 
Grtlndertums  wobl  j^dieb,  sich  die  Scbtlrnn«::  des  Klassenkampfes  zur 
vornehmsten  Aufgabe  machte  und  zahlreiche  Kämpfe  anfachte,  ver- 
hallte —  zamal  bei  der  Teilnahnilosigkeit  der  Presse  —  der  Huf  der 
Gewerkyereine  nach  Einigungsämtern.  Erst  neuerdiugs  scheinen  diese 
Institute  aneh  in  Deotschland  ta  Ehren  kommen  cn  sollen. 

Wenn  es  den  Gewerkvereinen  aueb  nicht  gelungen  ist,  stSndige 
EisigungsSmter  in  nennenswerter  Zahl  ins  Leben  zu  rufen,  nnd  wenn 
sie  selbst  auch  den  Streik  als  scharfe  Wafle  nicht  Terschmäbt  haben, 
80  ii>t  doch  nicht  zu  len^nen,  dafs  ihre  Bemtlhnngen  auf  eine  VerstUn- 
diping  in  manchen  Gewerben  und  Gegenden  friedliehe  Verhältnisse 
^'f'schafTeu  und  das  Entstehen  von  Konflikten  zwischen  L'nternebmern 
und  Arbeitern  verhindert  iiaben.  Nicht  zum  wenigsten  hat  dazu  die 
feste  Organisation  beigetragen,  die  alle  Mitglieder  verpflichtet,  bei  Strei* 
tigkeiten  unliebst  alle  friedlichen  Mittel  anftnbieten  nnd  jederzeit  die 
danemde  Verstftndignng  zwischen  Arbeitgebern  nnd  Arbeitern  zn  erstreben. 

Im  Gegensatz  zu  den  Gewerkvereinen  betrachteten  die  sozialdemo- 
kratischen Gewerkschaften  lange  Zeit  hindurch  die  Schtirung  des 
Klassenkampfes  als  Hauptaufirahe.  Den  Mifserfolg  aber,  den  die  bis 
Mitte  der  SOer  Jahre  nur  lokal  organisierten  Vereine  erlitten,  als  sie  aus 
Hafs  gegen  Kapital  und  Uuturuehmertuui  uhuc  jede  Ueberlegung  eine 
grofse  Keihe  von  Streiks  inscenierten ,  führte  schliefslich  auch  bei  den 
von  der  Sozialdemokratie  beeinflnfkten  Arbeitern  eine  bessere  Erkenntnis 
berbei:  Die  Ortsvereine  schlössen  sich  zn  Central  vereinen  gleicher  Be> 
rnfe  nnd  Bernfsgroppen  zusammen.  Diese  centralisierten  Gewerkschaften 
sollten  die  nntiberlegten  und  nnberechtigten  Streiks  vcrhttten,  die  be- 
rechtigten nnd  anssicbtsvotlen  nntersttttsen.  in  der  Praxis  gestalteten 
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Bich  die  Verhältnisse  bäufi»:  aber  doch  anders,  da  das  „ Klasse ubewafst- 
sein"  oft  die  Tbeorie  Uber  den  Haufen  warf  und  überdies  die  sozial- 
demokratiacbe  Parteileitung  ihre  Hand  bei  manchen  Streiks  im  Spiele 
hatte.  Immerhin  aeheint  hente  die  rahige  Überlegung  Aber  Parteidogmen 
nnd  Leidenschaften  anch  in  den  Gewerksohaflten  die  Oberhand  fn  ge- 
winnen. Die  Hamburger  Generalkommission,  die  die  Streikregelnng  WH 
ihren  Hauptaufgaben  zählt,  hält  mit  Unterstützungen  zurück,  sofern  sie 
nicht  xnn  der  Wirksamkeit  eines  Streiks  überzeugt  ist,  und  sie  wendet 
siel)  '''»^  Ausstände  nicht  organisierter  Arbeiter.    Das  mag  ihr 

wohl  aucii  den  Hals  der  Parteipäpste  zugezogen  haben. 

♦ 

Wenn  die  Arbeiterberafsrereine  lom  Teil  ancb  den  Charakter  von 
Kampfvereinen  tragen,  so  ist  doch  nicht  so  iengnen,'dais  sie,  samal 
wenn  sie  in  rubigai  Zeiten  gebildet  sind^  sick  einer  geregelten  Verwal- 
tung erfreuen  und  die  tüchtigsten,  besonnensten  Arbeiter  an  ihrer  Spitze 

bahfn,  jf'di'nfiitls  den  nnorgranisierten  Massen  vorzuziehen  sind,  die  .wohl 
den  Knc^^  proiilamieieu,  aber  nicht  Fricdr-n  schliefsen  wollen." 

Die  Vorteile  der  Or«rani8afi(m  siud  uianiii;;faclier  Art.  Dadurch, 
dais  die  Arbeiter  als  eine  Maciil  geschlossen  uud  organisiert  in  Ver- 
binden anftrelen  nnd  gemeinsam  die  Bedingungen  verabreden,  unter 
denen  sie  ihre  Arbeit  anbieten  wollen,  und  dadurch,  dala  dmjenigen, 
die  nnter  diesen  Bedingungen  keine  Arbeit  erhalten,  eyentneU  durch 
eine  Unterstützung  des  Vereins  ein  Rückenhalt  gewährt  wird,  fällt  zu- 
.  nächst  das  malslose  Unterbieten  der  Arbeit  Suchenden  fort.  Der  Arbeit- 
geber aber,  der  sich  einem  ebenbürtifren  Kontrahenten  j::ef^eiHiber  siebt^ 
wird  eher  zu  einer  ßeratuoic  uod  Verständigung  bereit  seiu ,  er  wird 
leichter  Zugeständnisse  machen.  Verwirt't  er  die  von  den  Vereiueu  fest- 
gesetzteu  Uediuguugeu,  dauu  veruK^geu  die  orgauisierteu  Arbeiter,  wenig- 
stens in  Zeiten  wirtsehaftlichen  Anftchwunges,  durch  ArbeitseinsleUnngen 
einen  starken  Druck  auf  ihn  ausxnttben.  Ein  Gewinn  des  Streiks  wie- 
demm  ist  es,  dals  Arbeitgeber  und  Arbeiter  den  Frieden  schfttun  Ionen 
und  mit  Verständnis  und  Mäfsigung  anf  dessen  Erhaltung  hinarbeiten 
werden,  ein  Gewinn  freilich,  aus  dem  nur  dann  Nutzen  kommen  kanu, 
wenn  die  Streikenden  (»rf^anisiert  sind  nnd  eine  Macht  darstellen. 

Die  weitere  Wirksamkeit  der  Arbeiterberulsvereiue,  die  auf  den 
Gebieten  der  Organisation  des  Arbeiuuachweises,  der  Arbeitsloseuunter- 
stützuDg,  des  Versieb  er  ungs-  uud  Uilfskassenweseos,  der  Förderung  des 
materiellen  nnd  intellektuellen  Wohls  der  Arbeiter  n.  s.  w«  so  Tage  tritt, 
ist  ebenfalls  so  ausgedehnt,  dafs  sie  nnr  dann  sweckmäfsig  erfolgen 
kann,  wenn  sich  grofse  Organe  innerhalb  bestimmter  Formen  ausgestal- 
ten uud  friedlich  entwickeln  können.  Aufgabe  der  Gesetzgebung  ist  es, 
diese  Formen  zn  schaffen,  und  das  um  so  mehr,  als  staatlich  begünstij;te 
Arbeiterverhäüde  ihr  Augenmerk  in  erster  Linie  auf  wirtschaftlich-soziale 
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Fragen  lenken,  sich  hierdurch  den  politiscben  »Mitfiemden  und  not- 
wendigerweise dahin  kommen  werden,  anstatt  des  Kampfes  den  Frieden 
zu  predigen. 

Während  England  und  Frankreich  den  Arbeilerheruisvereineu  be- 
reits eine  geflotsltehe  Anerkennnog  haben  zu  teil  werden  laueii,  ist  man 
im  Dentwlien  Reiche  bierza  noch  nicht  gekommen.  An  Versncbra  bat 

es  freilich  nicht  gefehlt.  Bereits  in  den  Jahren  1869  ond  1871  bean- 
tragte der  Abgeordnete  Schalze^Delitssch  den  Erlafs  eines  dem  Genossen- 
schnftsfiresetze  analogen  Reichsvereinsgreset/es,  das  auch  den  Gcwerk- 
vcrcineu  jresetzliche  Anerkeunung  bringiu  sollte.  Der  Antrag  stieis 
aber  bei  der  Majorität  dej;;  Krichstages  wie  bei  der  Staatsregieriuig  auf 
Widerstand  und  endete  iu  den  Koujaiiggionen.  Erät  im  Jabre  iSSl 
machte  d«r  Abgeordnete  Dr.  M.  Bin«»  ein^  weiteren  Veraooh,  wonach 
Geselleninnungen  als  selbctiUidige  Organisationen  gewerblicher  Arbeiter 
staatliche  Anerkennung  erlangen  sollten.  Aach  dieser  Versnch  schei- 
terte. Wiedernm  reiging  ein  Jahrzehnt  Da  eröffneten  die  kaiserlichen 
Erlasse  vom  Februar  1890  bessere  Aussichten.  Die  deutschfreisinnige 
Partei  brachte  einen  von  dem  Abgeordneten  Dr.  M.  II iksch  ausgearbei- 
teten Gesetzentwurf,  betreflend  d'n:  t  ingctragcnen  Heriifsvereine,  ein. 
Dieser  Entwurf  wurde,  nachdem  er  bebuts  Aupa&süng  au  dm  System 
des  Entwurfs  eiues  bürgerlichen  Gesetzbuchs  einige  Änderungen  er- 
fahren hatte»  im  Frühjahr  1892  mit  grofser  Majoritttt  in  der  Kommission 
angttiommen,  er  kam  indessen  wegen  der  AnfiOsung  des  Reichstags  im 
Mai  1893  Dicht  mehr  im  Plenum  znr  Verhandlung.  Im  neuen  Reichs- 
tage wurde  der  Kommissionsentwnrf  mehrfach  sowohl  von  Mitgliedern 
des  Centrums,  als  auch  von  denen  der  deutscb-freisinnigen  Partei  ein- 
gebracht, zuletzt  am  \.  Dezember  1^95.  Eine  Kommi^sionäberatung  hat 
darüber  nicht  stattgefunden;  dagegiii  ejgah  eine  Interpellation  der  Ab- 
geordneten Dr.  üifZE  uud  Dr.  Lieuku,  die  iu  den  Tagen  vom  6.  bis 
8.  Febraar  1895  zur  Debatte  stand,  wenig  Neigung  der  Beichsregiemng 
fiir  das  gewünschte  Gesetz »  das  „wesentlich  der  Sozialdemokratie  zn 
statten'*  kommen  würde.  Neuerdings  seheint  eine  Sinnertnderung,  wenig- 
stens im  prenTsischen  Handelsministerium,  eingetreten  zu  sein.  Nach  Er- 
klärungen, die  der  preufeische  Handelsminister  einer  Deputation  des 
Verbandes  der  Deutschen  Oc  werk  vereine  abgegeben  hat,  dürften  die 
Aussichten  für  das  Zustandekommen  eiues  Berufttvereinsgedetzes  nicht  un- 
günstig sein. 

*  • 

Die  dem  1892  er  Kommissionsentwarfe  entsprechenden  Gesetzent- 
würfe,  die  der  Abgeordnete  Dr.  Sghnbidsb  einerseits,  die  Abgeordneten 
LusBBB,  Dr.  ErwB,  NECKBBiiANir,  Spahh  und  Dr.  SchIolbr  anderseits 
im  Dezember  1895  Im  Reichstage  eingebracht  haben,  sind  gleichlautend, 
ihr  Inhalt  ist  Im  wesentlichen  folgender. 
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Nach  §  1  sollen  Vereine,  die  die  Förderuog  dir  Berufsinteresseo 
and  die  UnteretUUuDf;  ihrer  Mitglieder  bezwecken,  diircb  Eintragung  in 
das  Vereinsregister  RechtsfUhigkeit  erlangen.  Die  Verfassung  eines 
recbtsräbigen  Bernfsvereins  wird  dnreta  das  Vereimitatat  bestimmt 
(1 2).  Dieae«  rnnft  ttber  den  Zweck,  Namen  und  Site  des  Vereini  Aof^ 
sehlni«  geben  nnd  soll  Bestimmnngen  enthalten: 

1.  über  den  Eintritt  und  Austritt  der  Mit-lieder, 

2.  darüber,  ob  nid  welche  Beiträge  die  Mitglieder  ra  leisten  rad 
welche  Unterstt!t7nnf?en  sio  zn  beziehen  haben, 

3.  über  die  Bildung  des  Vorf;t:inH»'s, 

4.  Uber  die  Vornnssetzungen ,  iinn^r  welchen  eine  Berufung  der 
Mitgliedervertjauimiuui;  zu  erfolgen  hat,  über  die  Form  für  die  Berufung 
sowie  Iber  die  Benrknndnng  der  in  der  Versammlung  gefafsten  Bescblttsse, 

5.  ttber  die  etwaigen  sonstigen  Verainsorgane  und  deren  Befugnisse, 

6.  Uber  die  etwaige  Bildung  Ton  Zweigvereioen.  (§  3). 

Der  Vorstand,  der  durch  Bcschlufs  der  Mitgliederversammlaog 
widerrnflich  bestellt  wird,  vertritt  den  Verein  pcriehtlich  nnd  nnlscr- 
gerichtlich ;  doch  knnn  der  Umfnn?  sptner  Vertretnnf^sbefiiirnis  durch 
das  Statut  mit  Wirkuu^'  'j^vzen  dritte  beschrliukt  werden.    f§  4). 

Alä  Lüterätlitzungen  und  Einrichtungen,  durch  die  der  Zweck  der 
Berufsrereine  insbesondere  erstrebt  werden  kann,  beseiohnet  $  9: 

1.  nnentgeltltche  Recbtsberatnng  nnd  Rechtsschnts, 

2.  Arbeitsnachweisnng  und  Untersttttsnng  bei  Reisen,  bei  Arbeito' 
losigkeit,  Arbeit saii:^ständen  nnd  Arbeitsaasscblfissen  sowie  in  atifiser' 
ordentlichen  Notfällen, 

3.  bcnil  liehe  Bildung  durch  Vortrsicre,  Disknssionen  und  Bcscblnfs- 
fassungen  über  alle  das  Interesse  der  Mitglieder  berührende  Frageu, 
Unterriclitsknrfjp,  Bibliothek  and  Zeitschriften,  insbesondere  Förderung 
der  kürperlicheu,  technischen,  geistigen  und  sittlichen  Ausbildung  der 
Lehrlinge  nnd  jugendliehen  Arbeiter; 

4.  VertretnDg  der  Rechte  nnd  Interessen  der  Mitglie4er,  insbesoo- 
dere  dnzoh  Brricbtang  von  Sehieds-  nnd  Einignngsämtern. 

Die  §§  10—16  handeln  von  den  Rechten  und  Pflichten  der  Mit- 
glieder. Es  werden  hier  Bestininonncren  getroffen  tiber  den  Austritt  nnd 
den  Aiisschliifs  von  Mitjrlieob  rn,  über  die  Miterlicdervi  rsrmmilunfr,  deren 
Einljerufuui;  und  Meschlui'öt'khigkeit,  nnd  Uber  die  liecbnungslepnn^. 
Kach  §  10  sind  die  Ansprüche  aus  der  Mitgliedächatt  nicht  Ubertragbar, 
können  nicht  gepfändet  und  nnr  anf  geschuldete  Beiträge  aufgerechnet 
werden. 

In  den  §§  17—26  wird  die  Anfldsnng  der  eingetragenen  Berufs- 
▼ereine  geregelt.  Als  Gründe  der  Aaflttsnng  fttbrt  der  Gesetzentwurf 
an:  Beschlufs  der  Mitgliederversammlung,  Sinken  der  Zahl  der  Vereins- 
mitglieder nnter  drei,  Eröffnung  des  Konkurses  nnd  gerichtliches  £r- 
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tceoDtots  auf  Betreiben  der  höheren  Verwaltuuf^sbehönle,  wenn  »kr  Ver- 
ein durch  gesetzwidrige  Beschlüsse  der  MitgliederverMimuilinif;  oder 
durch  gesetzwidriges  Verhalten  des  Vorstandes  das  Geuieiuwülil  ge- 
fährdet und  der  Auila^e  der  ÄnbicbUbehttrde,  solche  Beschlflsee  aof- 
sttbeben  oder  den  Vorstand  abzasetseD,  innerhalb  der  gesetzten  Frist 
nicht  nachkommt  Nach  Auflösung  der  Vereins  hat  die  Liquidation  * 
des  Vereinsvermögens  stattsttfinden.  Über  deren  Formalitäten  treffen 
dw  §§  2*2— 26  Bestimmung. 

Dit'  27  und  2S  handeln  Ton  den  BerufsvereiDsverbaudeu.  Nach 
^  27  kann  eine  Vcrciuiguuj;  nielir«'ier  Beriifsvereine  zu  einem  Verbände 
betiuis  gemeinsamer  Verfolgung  ibror  Zwecke  sowie  Erricbtung  eines 
Kartellvertrags  anter  Zastimmang  der  HttgUederrersammlnngen  der 
einzelnen  Vereine  nnd  anf  Grand  eines  schriftliehes  Statnts  erfolgen. 
Der  Verband»  dessen  Pflichten  ttnd  Befugnisse  das  Statut  bestimmt,  ist 
durch  einen  aas  der  Wahl  der  Vorstände  oder  MitgUederversammlangen 
der  betheiligten  Vereine  hervorgegangenen  Vorstand  zn  verwalten.  Sein 
Sitz  darf  nnr  an  einem  Orte  sein,  wo  einer  der  beteiligten  Vereine 
seinen  Sitz  bat. 

So  weit  die  Bestimmungen  des  GesetüeuLWurfs.  Sie  sind  zweifellos 
geeignet,  den  Berufsvereinen  jene  Stellung  zu  verleihen,  die  sie  zur 
Erflllinttg  ihrer  mannig&ehen  nnd  wichtigen  Aufgaben  bedürfen.  Ohne 
Frage  sind  Vereinigungen,  die  dem  Bedttrfoisse  bestimmter  Berufe 
ihre  Entstehnng  Terdanlcen  nnd  fttr  die  Interessen  der  Bernftange- 
hörigen  mit  eigenen  Mitteln  thätig  sind,  die  besten  Vertretungen  ihrer 
Berufe  nach  iuueu  und  aufsen.  Auch  für  die  deutscheu  Arbeiterbernfs- 
V,  rpine  gilt  das.  Heute  ist  deren  ThUtigkeit  aüerdin^'s  noch  durch  das 
ji<  Ueijde  Kecbt  eingeengt,  doch  läfst  sich  a)iiiehnien,  dafs  die  Wand- 
lung in  den  Ansichten  über  die  Bedeutung  und  die  Auigabcu  der 
Arbeiterbernfoyereine  in  nicht  zn  ferner  Zeit  zn  einer  Änderung  des 
heutigen  Beehfasustandes  ftthren  wird.  Das  BlirgerUehe  Gesetzbuch 
bietet  die  beste  Megenhelt  diese  anzubahnen. 
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Die  vvicbtigsteu  Theorien,  die  in  VhKici.-i  „Meditazioui  soU'  Eco- 
nomia  poKtica"  niedergelegt  Biini,  ^^iod  folgende: 

I.  Ökonomische  Theorien. 

A.  Allgemeiner  Teil. 
Zwei  (Icpienstäude  mofs  man  besonders  boobachtcn :  (ii»'  jährliche 
Produklioii  und  die  jührliche  Konsumtion.  Wrun  der  Wert  der  Kon- 
sumtion dem  Werte  der  Prodaktiou  gleichkommt,  dann  beharrt  die 
Nation  in  dem  Znstende,  In  welchem  sie  eich  'befindet  Die  Verhält- 
nisse Tereehleelitern  sieb,  wenn  die  Konsumtion  die  Prodnlstion  über- 
trifft; sie  bessern  sieb,  wenn  das  Umgekehrte  der  Fall  ist.  (§  3).  Wel- 
ches siiul  nnn  die  Produktionsarten?  >)  Der  Ackerbau  und  die  Industrie. 
In  der  That  —  die  physiokratische  Schule  war  einst  entgegengesetzter 
Meinnn^  —  ift  es  eine  Wertprodnktion,  sowohl  „wenn  Erde,  Luft, 
Wasser  sich  in  Getreide  umwandein,  als  auch  wenn  durob  die  Hand 
des  Menschen  das  Sekret  eines  Insektes  sich  in  Samoit  umwandelt. 
Denn  alle  Weltphänomene  geben  uns  den  Gedanken  der  Umwaudlnng 
des  Stoffes.'*  Die  Pbysiokraten  sind  also  in  einem  Irrtum  begriffen, 
wem  sie  die  handarbeitende  Klasse  nnfruehtbar  nennen,  weil  —  wie 
sie  sagen  —  der  Wert  des  Fabrikates  gleich  ist  dem  Werte  des  Roh- 
stoffes, plus  dem  Werte  der  Nahrungsmittel,  welche  die  Arbeiter  wäh- 
rend der  Arbeit  vensehrten.  Der  Irrtum  aber  besteht  in  der  Meinung, 
daTs  df'r  Hnndarbeiter  seine  Arbeit  zu  einem  Preise  verkaufe,  welcher 
ilim  nur  seim-  Ausl;i;^'eii  an  Kosten  und  Nahrnnfr  /.nrHckgieht.  ,,Im 
Ackerbau  subtrahiert  mau  den  Samen  uud  den  Verbrauch  des  Baueru, 
in  der  Handarbeit  ebenfalls  Rohstoff  nnd  die  Unterlttltungsmittel  des 
Arbeiters,  nnd  der  jährliche  Produktionswert  ist  eben  das,  was  ttbrig 
bleibt"   Dieses  ist  aber  auch  keine  vollständige  Kritik,  denn  man 

Ii  Vmuu  acbreibt  gewöbnliob  Kiproduzione  statt  Produziune. 
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kttnnte  zufügen,  dafs  in  den  Produktionskosten  niclit  Lolui,  Interessen 
und  ProOt  iobegritfen  sind,  welche  im  Gegenteil  einen  Teil  der  Ein- 
kttnlte  ausmachen. 

Was  geschieht  mit  einer  Nation,  in  welcher  die  jährliche  Konsum* 
tion  die  Prodaktion  Übertrifft?  Entweder  wird  eine  gewisse  Znhl  der 
Venebrer  gezwungen  seioi  dATomogeheoi  oder  die  Nation  wird  pro- 
doktiT  werden  nnd  die  Bilanz  anigleiehen«  In  einer  Nation  aber,  in 
welcher  so  die  Produktion  gegen  die  Konsumtion  Uberwiegti  vermehrt 
sich  die  Ijniversalware;  die  Preise  der  Produktion  wUrden  verteuert, 
so  dafs  die  Waren  nicht  mehr  Absatz  im  Auslände  finden  wUrden; 
aber  da  jetzt  viele  im  Besitze  einer  firöfseren  Men^e  Geld  bich  betioden, 
als  irüher,  so  wird  auch  der  Küujjuoi  glücklicherweise  viel  bedeutender. 
So  weifs  die  Natur  ganz  allein  Ubelstände  aufzuheben  oder  wenigätens 
die  ttblen  Folgen  sn  mildem;  doeh  der  Kenscb  will  dnreb  einen  Be> 
febl  oder  ein  Verbot  da«  natirüebe  Faktnm  ersetsen,  er  will  der  sehleeh* 
ten  Frttohte,  die  ein  solches  System  za  bringen  pflegt,  nicht  gewahr 
werden.  In  jeder  Nation  kann  man  sagen,  sind  die  Gesetzgeber  „von 
der  Idee  der  Ordnung  nnd  der  S\ mnietrie"  verfuhrt  worden  und  haben 
versucht,  die  spontane  Bewegung  der  Gesellschaft  zu  leiten.  Die  Ge- 
setze der  Bewegung  kann  man  wohl  erkennen  und  lernen,  aber  nieht  im 
voraas  vorschreiben.  Wollte  man  z.  H.  alle  Kautleute  in  eine  Geuusseu- 
sebilt  Terdnigen  nnd  der  Genouengehaft  Statuten  geben ,  indem  man 
die  Lehnett  nnd  die  fttr  die  Annahme  erforderlichen  Eigenaehaften  vor- 
tcbriebe,  so  wäre  das  System,  welches  oberflächlich  betrachtet,  viel* 
leicht  klng  nnd  vorsichtig  erscheinen  möchte,  in  Wirklichkeit  aber  scbftd- 
Heb  nnd  verwerflich  wäre;  denn  Handwerk  und  Handel  konzentrieren 
sich  in  den  Händen  einiger  weniger:  Industrielle  und  Kaufieute  werden 
verschiedenen  Taxen  unterworfen.  Uneinijrkeit,  unnützer  Aulwand  (§  7), 
Zeitverlust,  Eifersucht,  Hafs,  sind  die  iiebultale  des  Systems  der  Ge- 
nossenschaften. Anderseits  genügt  das  Urteil  des  Kilufers,  das  fast 
immer  „leidenschaftslos  nnd  gerecht  ist",  am  den  Preis  einer  Ware  anf 
der  richtigen  Höhe  an  halten,  wenn  jedermann  verkanfen  darf,  was  er 
will.  Wenn  man  einem  Handarbeiter  ein  ansscblicfseudes  Recht  gieht, 
dann  ist  die  Nacheifernng  aufgehoben;  es  wird  ihm  der  Trieb  fehlen, 
den  er  früher  hatte;  er  wird  sich  nicht  mehr  heraiihen,  seine  Erzeug- 
nisse zu  vervollkommnen.  Im  Ge<rentei!,  versucht  es  einmal,  der  Kon- 
kurrenz freies  Spiel  zu  gewähreu,  und  ihr  werdet  sehen,  wie  unter  den 
\  crkäuicra  ein  Wetteifer  anhebt,  der  dem  Käufer  nur  nützen  kauu! 

Welches  sind  also  die  Angelpunkte*  anf  denen  die  gesamte  poli* 
tische  Ökonomiie  dich  dreht?  Soviel  als  möglich  die  Zahl  der  Verkäufer 
einer  jeden  Ware  Termehren  and  die  Zahl  der  Käufer  vermindern  (§  5). 
Aber  setzt  nicht  jeder  Verkauf  einen  Kauf  voran-^  ?  0  wifs!  Nicht  aber 
setzt  jeder  Verkäufer  eines  Landes  einen  Käafer  desselben  Landes  vor* 
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au8;  denn  im  Ge^eulcil  würde  „ein  llaiidt  Uzweig,  in  welchem  die  Ver- 
käufer ausscblieftilicli  Inländer  und  die  Käufer  Anslilnder  wären,  in 
Stapeoder  Weise  rar  jihrlichen  Prodnktion  der  Nation  beitragmi."  Da* 
mit  sieh  nun  dieser  Fall  verwirkliehe,  ist  es  notwendig,  dab  der  innere 
Preis  niedrii2;er  als  der  äafsere,  die  Zahl  der  Verkäufer  im  Verhältnis 
■/.ü  der  der  Käufer  recht  grofs  sei*'*  Wir  sehen  hier  wieder  einmal, 
dafs  Vkrei  aich  nicht  jj:aiiz  von  den  Vornrteilen  der  Merkantilistcn  frei- 
machen konnte;  er  schätzte  —  aul  (iicsi;  jeiu'  Eii,'entümlichkeit  macht 
auch  Makeöcotti  seine  HJJrer  iiufiiierkMini  —  mir  dvn  Hände!  mit  dem 
Auslände.  Au  einer  auderuu  Ötelle  i&t  Viüiiii  iiuch  deutlicher  j  er  tichreibi 
geraden:  „Wenn  ein  Kontrakt  xwisdien  etaem  lalinder  und  einen 
AnslSader  besteht,  dann  ist  dies  Handel  mit  dem  Aashinde;  wenn  der 
Inländer  Verklnfer  ist,  so  ist  das  ein  ntttalieher,  wenn  er  Käufer  ist, 
ein  schädlicher  Handel."  So  schwer  war  es  in  damaliger  Zeit,  sieh 
von  den  Vorurteilen  der  Merkantilisten  frei  zu  machen! 

Wie  wird  man  erreiehen  können,  dafs  die  Zahl  der  Verkäufer  im 
Verbältui»  zu  der  Zahl  der  Käufer  j^rofs  ist?  Eutweder  wird  man  die 
Zahl  der  Käufer  durch  hemmende  Dekrete  (con  leggi  suntuaiie),  be- 
schränken, oder  die  Zahl  der  Käufer  vermehren  (§  II).  Der  erste  Weg 
—  der  scbleohtere,  weil  freibeitswidrige,  und  weil  bei  der  Vermindemng 
der  Känfer  aneh  die  Zahl  der  Verkänfer  sehneil  sinken  wird  —  ist 
eben  der  Weg,  den  man  am  meisten  einschlägt  Der  aweite,  „der 
bessere  und  sicherere"  ist  vernachlässigt  worden;  und  zwar  weil  „die 
verbietenden  ('Cset/.e  —  als  Akt  der  Autorität  —  besser  der  Eigenliebe 
der  Befehleuden  lichmeichela.'* 

B.  äpecioller  Teil,    l^ruduktiou  uud  Oirkuiatiou  der 

Reiehtttmer. 

1.  Handel.  Ilat  Verri  begriffen,  dal»  der  Handel  nicht  nur  ein  Mittel 
fUr  den  Kreislauf  der  Reichtümer,  sondern  auch  eins  der  ersten  der  Pro- 
dnktion ist?  Sebeinbar  hat  er  es  nicht  begriffen ;  sonst  würde  man  sich  jene 
oben  erwähnten  Worte  nicht  erklären  kQnnen:  „Die  Prodnktion  eines 

jeden  Landes  geschiclit  durch  die  Pflanzen  und  durch  die  Handarbeit." 
Doch  seheint  er  auch  bemerkt  zu  haben,  dafs  der  Handel  den  Sachen 
einen  vollen  Wert  *:iel)t  und  den  Menschen  einen  wirklichen  Nutzen 
bringt.  Fiudeu  wir  doch  in  seinen  Werken  ir:;eiiii\v(»  folgende  Stelle: 
„Ein  Transport  der  Waren  findet  nnr  dann  ,>tatt,  wenn  ein  Not7>en  er- 
wartet wird.  Dieser  Nutzen  rührt  von  dem  verschiedenen  Preise  her, 
den  eine  nnd  dieselbe  Ware  an  zwei  rersehiedenen  Orten  hat;  wenn 
in  einem  benachbarten  Lande  eine  Ware  denselben  Preis  hat  wie  bei 
uns,  80  werden  wir  nie  exportieren;  denn  die  Kosten  nnd  die  Milbe 

1)  SuU«  Ecoaomia  Sociale.   Discom  di  Angelo  Marcacotti   Fireoze  1»5G. 
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dt.'S  i  ransportes,  die  VerzJ^geruDg  in  der  Bezahlung,  ja  selbst  die  Gefahr 
eines  Ausfalles  siud  Diuge,  die  eine  PrHniie  verlangen."  Einen  weiteren 
Schritt,  der  ihm  doch  uichl  schwer  werdeu  kouute ,  hat  er  zu  thuu 
verkamt:  den  Handel  alt  eine  Art  der  Prodaktion,  die  Kaaflente  als 
Predosenten  und  nieht  als  Zwiiehenhftndler  xwiaehen  Prodozenten  und 
KoDsamenten  zu  betraeliten.   In  $  4  der  Meditazioni  beschäftigt  sich 
Veuri  damit,  den  Preis  zu  analysieren,  and  diniert  ihn  folgendennaTsen ; 
„Preis  ist  die  Menge  einer  Hache,  welche  mao  hergiebt,  nni  eine  zweite 
zn  haben";  er  t'ü^rt  jedoch  hinzu:  ,,Bei  uns,  die  wir  eine  Univer^nhvnre, 
nätnlicb  das  Geld  hesitzeu,  ist  der  Preis  die  Menge  der  üuiverisalware, 
welche  mau  hergiebt,  um  eine  Ware  zu  bekouinien."    „Auf  den  Preis 
eioer  Ware",  sofareibt  er,  „bat  ihre  Menge  grorsen  Eindols,  und  unter  Menge 
yentebe  ieb  die  mefar  oder  minder  grofse  Zahl  der  Verkaafaangebote 
derselben.  Weder  die  Nfltaliohkeit,  noeh  die  Seltenheit  einer  Ware 
geoUgen,  um  ihren  Preis  zu  bestimmen.   Die  Menge,  welche  viel  dazu 
beiträgt«  den  Preis  einer  Ware  zu  bestimmen,  wächst  in  direktem  Ver- 
hälfni*sf»  mit  der  Orilfse  des  Angebotes;  die  GrOf'^e  des  Angebotes  ist 
dii  Zaiil  der  Verkäufer.   Zwei  (^rniidsätze  ergeben  sich  hieraus:  Erstens, 
dais  nur  die  Menge  der  KtMchtllnier,  die  sich  auf  dem  Markte  befinden, 
Einflnfs  habe  —  Uber  diesen  i'uukt,  bemerkt  AuQUSTO  Graziani  in  seiner 
Storia  critiea  del  valore,  Itfat  sieh  streiten sweitens,  dafsdie 
GrSfse  des  Angebotes  in  direktem  Verblllnis  sn  der  Zahl  der  Verkftafer 
steht,  was  —  wie  jedermann  sieht  —  nnricfatig  ist,  denn  die  Zahl  der 
Räufer  kann  zu-  und  abnehmen ,  nicht  aber  die  Menge  der  verlangten 
Ware,  sodafs  das  Angebot  unverändert  bleibt.')   Der  Irrtnm  Verris  ist 
ein  zweifacher.    i^Irstens  nahm  er  an,  dals  die  Gröfse  des  Anirebotes 
fast  aussehliefslich  von  der  Zahl  der  Verkäufer  abhänge  (was  nicht 
richtig  iüt),  und  anf  diesem  Vorurteil  beharrte  er  so  lange,  dass  er 
immer  schrieb  „Zahl  der  Verkäufer"  statt  „Gröfse  des  An- 
gebotes", „Zahl  der  KAnf er"  statt  „Or»fse  der  Naehfrage"; 
sweiteos  nahm  er  an,  dafs  die  Zahl  der  Kftttfer  oder  die  Zahl  der  Ver^ 
kSafer  aiteh  unabhängig  von  der  Gröfse  der  Nachfrage  oder  des  An- 
gebotes einen  Einflufs  auf  den  Preis  haben  könne  —  so  dafs  eine  Ware, 
die  auf  dem  Marktorte  in  einer  Menge  von  ".nit  ]z<r  von  10  Verkäufern 
angeboten  wird,  nnd  nach  der  ebenfalls  in  einer  Mriige  von  500  kg  von 
5  KäutVrn  Nachfrage  ist,  wohlfeiler  sei,  als  dieselbe  Ware,  die  anf 
dem  Markte  ß  nur  in  einer  Menge  von  500  kg  von  10  Verkäufern  an- 
geboten wird,  .und  nach  der  ebenfdls  in  der  Menge  ron  500  kg  von 
10  Kinfern  nachgefragt  wttrde.  Er  hat  also  nach  zwei  Riehtnngen  die 
Bedeutung  der  Zahl  der  Käufer  and  der  Verkäufer  übertrieben.  Erstens, 
indem  er  annahm,  dafs  diese  Zahl  fast  immer  Einflofs  anf  die  Grttfse 


1)  AcGi  sTO  Q[t\zi(«Ki,  Storia  critiea  della  teoria  del  valore  in.  Italia.  Milano  18S9. 
Viortoliahnechr.  f.  SUsU-  a.  VoikswirUcb.  V.  14 
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der  Nauhlrage  und  des  Angebotes  hat,  und  zweitens,  indem  er 
ann&hm,  dafii  diese  Zahl  (angenommea  die  Nachfrage  und  das  An- 
gebot seien  onbeweglieh)  doeh  auf  den  Wert  Einflats  habe.  Um  den 
Einflnla  der  Zahl  der  VerkAofer  anf  die  Menge  des  Angebotes  noch  sa 
beweisen,  nahm  er  das  Monopol  als  Beispiel:  „Nehmen  wir  an,  eine 
Ware  sei  monopolisiert,  so  wird  der  Monopolist  nnr  soviel  davon  anf- 
brinpon,  dem  Verkaufe  des  Taj^es  entspricht;  daher  wird  die  Grttfse 
des  Augebüteü  sehr  gering  und  der  scheinbare  Überfliifs  der  denkbar 
kleinste  sein;  der  Preis  aber  wird  möglichst  Imch  sein,  denn  er  wird 
ganz  vom  Monopolisten  abhängen."  Hiergegen  ist  la  beiuerkeu, 
dafs  nieht  die  geringe  Zahl  der  Verkanfer,  sondern  das  Monopol  sehnld 
ist  an  dieser  Vermindernng  des  Angebotes  nnd  der  nachfolgenden  Er- 
höhung der  Preise.  In  der  That,  nehmen  wir  einen  Augenblick  an, 
es  gebe  zwei  Märkte;  in  der  ersten  ist  der  Handel  einer  bestimmten 
Ware  frei  nnd  wird  von  drei  Kanflcuten  betri^'ben;  in  der  zweiten  ist 
dieser  Handel  in  den  Händen  von  fünt"  Privilegierten,  von  fünf  Mono- 
polisten. Wahrscheinlich  wird  der  Preis  jener  Ware  in  der  ersten  Stadt 
geringer  als  in  der  zweiten  sein,  wenn  auch  die  Zahl  der  Verkäuter 
kleiner  ist  Warum?  Weil  die  Monopolisten  sieh  bald  dahin  einigen 
werden,  die  Preise  hoch  xn  halten;  während  bei  Ökonomischer  Freiheit 
eine  derartige  Abmachung  durch  die  freie  Konkurrenz  sehr  bald  un- 
schädlich gemacht  werden  wird.  Also  anf  die  GrOfse  des  Angebotes 
und  auf  den  Preis  übt  nicht  so  sehr  die  ge«ren  wärt  ige  Zahl  der 
Verkäufer,  als  die  Mö<:lic]ikeit  die  vorhandt  n  sein  kann  oder  nicht 
— ,  dafs  andere  Verkäuter  diMselhfu  Wart-  hinzutreten,  einen  grofsen 
Einflnfs.  Das  kuuutt;  alter  VKiua  uicljt  gut  begreilen;  er  schrieb:  „Eine 
Quantität  Ware,  die  verheimlicht  wird,  hat  keinen  Einflufs  auf  den 
Preis ;  es  ist,  als  ob  sie  nicht  existiere/*  Dieses  Prinzip  aber,  bemerkt 
GrazukIi  steht  in  offenbarem  Widerspruche  mit  einem  anderen  desselben 
Vbshi,  welcher  folgende  Definition  des  Wertes  gab:  „Wert  deutet  die 
Schätzung,  die  die  Menschen  von  einer  Sache  haben."  —  Dies  die 
Analyse  des  Wertes  von  Verri.  Der  Preis  nnifs  sich  auf  ^anz  spon- 
tane und  natürliche  Weise  dm  eh  einen  freien  Handel  herausbilden.  Im 
Gei^enteil  hat  man  zu  jeder  Zeit  den  Preis  fixieren  wollen,  zu  dem  man 
Waren  verkauicu  solllu,  und  man  hat  schlecht  daran  gethau.  Denn 
das  den  Preis  b^timmende  Dekret  war  nngereeht  fttr  den  Kiufer  (§  12), 
wenn  ein  Preis,  der  hoher  ist,  als  der  normale,  fixiert  wird;  ungerecht 
für  den  Verkäufer  bei  einem  Preis,  der  niedriger  ist,  als  der  nor- 
male, und  unniltz  bei  einem  normalen  Preise  — ,  ein  Aphorismus,  den 
wir  in  den  Biflessioni  sulle  leggi  rincolanti  gefunden  zu  haben 
uns  erinnern.  Was  ist  denn  die  Ursache  dieser  unnützen  oder  uupe- 
rechten  Gesetze,  die  dueli  ans  der  Knijiündung  einer  tiefen  Mensciiiieh' 
keit  diktiert  wurden  V    JS'ach  Vekki  muis  mau  die  Ursache  solcher  Ge- 
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eetse  in  den  GeseUen  eochen,  welehe  den  Aastritt  der  Ware  ans  dem 
Lande  hemmen  nnd  die  Iniftnder  von  der  Gefahr  belreien  sollen,  dafd 
mit  dem  Handel  anch  ein  Teil  der  fttr  den  Konsum  notwendigen  Waren 
aoB  dem  Lande  gehe  — ;  alle  diese  Gesetze  können  aber  keinen  anderen 
Zweck  erreichen,  als  die  jiilirliciie  Prodnktlon  des  Ackerbaues  einzu- 
schränken (wenn  solche  Gesetze  alliremeiu  beobachtet  werden)  oder 
die  gesamten  Waren  in  wenigen  Händen  zu  sammeln,  welche  es  für 
got  finden  werden,  sie  in  grofsen  Mengen  zu  verkaufen  (wenn  solche 
Gesetze  bintergangeu  werden  kOnnen)  (§  8).  Das  gilt  für  alle  Waren, 
besonders  aber  fttr  das  Getreide  (§  9),  dessen  Handel  g^nzlieh  frei  sein 
muJs.  Und  hier  wechseln  alle  Priniipieni  die  wir  in  der  Annona  ver^ 
ständlich  erOrtert  haben,  und  die  wir  nieiit  /ii  wiederholen  brauchen. 
Ja,  dieser  §  9  ist  nichts  anderes,  als  eine  Rekapitulation  des  ersten  Teils 
der  Annona,  in  dem  uns  alle  nrlimlo  aiisfilhrltrh  auseinander  gesetzt 
werden,  warum  der  Autor  die  Freibeit  des  Handels  vorzieht  — ,  Grund- 
sätze, die  nicht  neu  wann,  wie  wir  gesagt  hüben,  aber  die  mit  einer 
80  tiefen  Überzeugung  erklärt  werden,  dafs  wir  ihrcui  Auior  die  Irrtümer, 
in  die  er  darch  Schuld  des  Herkantilismns  verfallen  ist|  yeneihen.  Wenn 
wir  aneh  nicht  der  Meinung  sind,  die  auch  von  Fbbkaba  bekämpft 
wurde,  dais  Vbbbi  ein  absoluter  Freihändler  gewesen  sei,  so  sind  wir 
andererseits  weit  entfernt,  ihn  —  wie  Fbbbar^  —  an  den  Colbertisten 
zu  zählen.  Uns  scheint  es,  wie  wir  in  einem  zusammenfassenden  Ur- 
teile über  nnseren  Atitor  besser  zn  7.ei^cn  Oelepenlieit  haben  werden, 
dar<  PiETKO  VEüFii  ein  Bahnbrecher  gewesen  ist,  der  die  besten  i)hygio- 
kratischen  Prinzipien  hegte,  sich  aber  von  den  meisten  Irrtümern  dieses 
Systems  freigemacht  hat  Doch  von  einigen  Irrtflmern  der  Merkan- 
tilislen,  die  in  der  Theorie  nnd  der  Praxis  seiner  Zeit  tiefer  Wurzel 
geschlagen  haben,  konnte  er  sich  nicht  frei  machen,  sodafs  wir  aneh  in 
seinem  letzten  Werke  einige  Vorurteile  finden,  so  z.  H.  das  ^^)rurteil 
von  der  Bedeutung  des  Zolles  auf  den  einheimischen  Rohstoff  oder  auf 
das  ausländische  Fabrikat  — ,  die  einen  Schatten  auf  den  ttbriji^en  Teil 
des  Werkes  werfen.  Wie  dem  aber  auch  sei,  es  muls  erwähnt  werden, 
dafs  Verri  mit  der  Zeit  immer  liberaler  wurde,  sodafs  zwifichen  den 
Prinzipien,  die  in  den  E lerne nti  diCommercio  und  den  Prinzipien, 
die  in  den  Annona  nnd  den  Heditaaioni  gelehrt  werden,  von 
diesem  Standpunkte  ans  ein  grofser  Unterschied  besteht 

In  der  Schrift,  die  der  Autor  schon  im  reifen  Alter  geschrieben 
hat,  und  die  wir  jetzt  betrachten  wollen,  ist  die  Tendena  im  Sinne  der 
Freiheit  sehr  deutlich ;  auch  physiokratisclie  Prinzipien  werden  ver- 
fochten, doch  hie  ntid  da  macht  sich  ein  nuTkantili-tisciier  Ortindsatz 
bemerkbar,  so  besoudera  im  19.  Kapitel,  weh  lies  ganz  die  Haudt  Is- 
bilauz  behandelt.  „Unter  BilauÄ**,  schreibt  er,  „verstehen  wir  den 
Vergleich  zwischen  zwei  Mengen,  nämlich  zwischen  dem  gesamteu 
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Wert  der  Einfuhr  und  Wert  der  Ausfuhr";  und  weiter  outen:  „Aus  der 
Vergleichuog  der  Anefohr  mit  der  Einfibr  kann  ein  Staat  eraeheD,  ob 
der  Wert  der  im  Analaode  verkanften  Waren  grorter,  kleiner  oder 
gleich  dem  Werte  der  gekauften  gewesen  ist."  Diese  Notiz  giebt  kiind, 
ob  der  Staat  sich  dem  Gedeihen  und  der  Blüte  oder  dem  Verfalle 
nähere.  Von  diesom  Standpunkte  aus  spricht  er  tlhcr  die  Bedeutung, 
welche  die  Register  der  Zollämter  haben,  dann  über  die  Art  und  Weise, 
wie  (\\r<i'  K^dster  aufgestellt  werden  mtissen,  über  die  Sehwioiifzkeitfti, 
die  uiuu  haben  werde,  „wollte  Uiuu  etwa  aus  deu  Kegisteru  ertahreü, 
nieht  nnr  die  Menge  der  ans-  nnd  eingeführten  Waren,  sondern  aneh 
die  Lünder,  ans  welehen  die  Waren  kommen  and  in  welehe  sie  geben." 
In  diesem  Kapitel  aeigt  Verri,  dafs  er  mit  den  MerkantilisteD  das 
Vertrauen  in  die  Bilancia  del  Gommercio  (die  Handelsbilanz)  ge- 
mein hat,  Uber  deren  Wichtigkeit  er  ganz  ernst  vieles  erzählt;  wieder 
ein  Bcwci?,  dafs  er  sich  —  gerade  so,  wi»  die  Merkantilisten  —  des 
Unterschiedes  zwischen  Produktion  und  Auslubr,  /wischen  Konsum  und 
Einfuhr  nicht  bewulst  war,  und  dafs  or  die  Funktion  des  Geldes  nicht 
kannte.  Auch  wollte  9t  sieh  dessen  nicht  bewnfst  werd^ ,  dals  ein 
tibertriebenes  Naiionalitfttsprinxip,  immer  im  Kampfe  mit  anderen  Na- 
tionen an  sein,  ein  Okonomiseher  Irrtum  ist,  trotadem  dals  er  in  den 
§§  1  nnd  2  ^'ute  and  klare  Ideen  Uber  dieses  Argument  niedergelegt 
hatte.  Dort  hatte  er  zuerst  einen  Wink  Uber  die  Entstehung  des  Han- 
dels gegeben  und  die  Schwierip:keiten  hervorfjelioben,  welche  sich  ein- 
stellen, wenn  zwei  verschiedene  Gesellscliatteu  eiue  Ausgleich iing"  zwi- 
schen Waren,  die  sie  bckuuimcu  und  die  siu  im  Tausche  geben,  machen 
wollen.  Dort  hatte  er  ganz  richtig  bemerkt,  dafs  mit  dem  Zuuehmeu 
des  Geldes  der  Handel  wSchst,  nnd  dafs  die  Idee  des  Wertes  gleich^ 
förmiger  wird,  nachdem  das  Geld  in  eine  Nation  eingeführt  ist.  Uad 
über  den  Wert  des  Geldes  (§  13)  hatte  er  geschrieben:  „Der  Preis  der 
Uni  Versal  wäre  ^^ird  im  umgekehrten  Verhältnis  an  dem  Käufer  sein 

und  im  geraden  Verhältnis  zu  dem  Verkäufer  ,  denn 

die  Verkäuter  verbaKen  sie!)  ziini  <  udde,  wie  die  Käufer  zu  den  Waren"; 
und  hier  sehen  wir  ncteli  einmal,  daio  Viiuiii  iintner  von  Kiinfer  nnd 
Verkäufer  spricht  (das  heilst  von  der  Zahl  der  Käufer  und  der 
der  Verkftnfer),  anstatt  von  der  Nachfrage  nnd  dem  Angebot.') 
In  diesem  Kapitel  zeigt  sich,  dafs  Vbbbi  mit  genügender  Sehirfe 
den  Schaden  erkannt  hat,  der  durch  eine  geringe  Menge  Geld  ver- 
ursacht wird;  er  vergilst  aber  nicht  —  im  Unterschiede  zu  den  Mer- 
kantilisten — ,  dafs  ein  Überdnfs  an  Geld  auch  schaden  kaoo,  indem 

i)  Wegen  dieser  Üngenanigkeit  tadelte  ihn  der  Mathematiker  FBSBom,  der  In 

einer  Schrift,  welche  in  der  „bociotd  doi  Georjsofill  di  Firenze"  gelesen  wurde, 
folgendes  Bagt:  „Man  schliclat  aus  der  Monge  der  antjehotoucn  Waren,  ob  der  Markt 
reichlich  oder  dürftig  verscheu  ist;  die  Zahl  der  Vcrkautor  hat  gar  nichts  zu  bagen.** 
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die  Preise  ia  die  Höbe  getrieben  und  die  Aasfahr  erschwert  wird. 
Doch,  fllgt  er  noch  hinxn,  wenn  —  was  sehr  selten  ist  ein  fJber- 
flufs  an  Gehl  vorhauden  ist,  dann  pflegt  schon  früher,  zu  gleicher  Zeit 
mit  der  wjichseudcn  Men«?«»  des  Geldes,  auch  der  Konsum  der  Nation 
zu  wachsen,  lufulgedeöijeu  nahm  auch  die  Produktion  der  l'rivatwaren 
%n  — ,  lodab  die  Znnaliine  der  Prodnktioo  der  Privatwaren  aneh  die 
Zunahme  der  Geldmenge  balanciert  Die  Prinzipien,  welohe  in  den 
Untersaehnngen  Aber  den  Preis  der  Waren  oder  des  Geldes  verwendet 
wurden,  kommen  anch  in  den  Untersncbnngen  Uber  den  Zins  (§  14) 
zur  Anwendung,  der  immer  im  geraden  Verhältnis  zu  der  Nachfrage, 
und  im  umgekehrten  zn  dem  Angebote  «t-hen  mufs,  das  heirst,  dio 
Menge  der  üniversalware  hat  eine  Abualiuie  des  Zinses  zur  Folge. 
Das  ist  ein  Vorteil  tUr  den  Staat,  vveii  1)  viele  Kapitalisten,  da  sie 
jetzt  kein  zafriedeDSteliendes  Interesse  am  einfachen  Darlehen  finden, 
ihr  Kapital  dem  Ackerbaa  oder  der  Industrie  zuwenden  werden; 
2)  durch  die  niederen  Zinsen  alle  groJsen  Unternehmungen  erleichtert 
werden;  dann  wird  der  Unternehmer  mit  geringen  Opfern  ein  Kapital 
zu  seiner  Verfüf^nnir  haben  können. 

S<'i  es  also,  daCs  der  Kapitalist  fsicli  fügt  oder  nicht,  einon  niederen 
Zins  zu  bekommen,  der  Staat  wird  immer  nur  sciueu  Vorteil  davon 
haben.  Es  wird  daher  nlltzlieli  sein,  ihm  die  Mittel  zur  Erzielung  der 
Zinsabnabme  anzurateu  iö  u.  lüt.  Zwei  Mittul  giebt  es:  den  Ziuhiuis 
der  öffentlichen  Bankanstalten  za  erniedrigen,  so  daüs  die  Zinsen  in 
der  gesamten  Nation  abnehmen  werden,  oder  so  weit  als  mtfglicb  durch 
Einsetzung  nicht  känflicber  Hagistratspersoaen  und '  eines  gut  organi* 
eierten  Polizeidienstes  die  Gefahr,  die  das  geliehene  Kapital  läuft,  zu 
beschränken. 

„Welches  wird  die  Wirknn;::  di'^  ersttrenannten  Mittels  sein"?  Nach- 
dem die  ütVeutiicheu  Banken  den  Ziusfuls  reduziert  haben,  werden 
einige  nach  der  Universsalware  fragen;  diejenigen,  die  nicht  mehr  die 
Zinsen  von  Ii  über  oüeiiereu,  und  diejenigen,  welche  die  Universal- 
ware Terleiben  wollen,  werden  sieb  jetzt,  mögen  sie  wollen  oder  nicht, 
mit  einem  geringerem  Zinsfafse  begnügen.*'  Und  Yerbi  setzt  noch 
hinzu:  „Wenn  aber  die  Glftubiger  der  Sffentlicben  Bankanstalten  sich 
der  Verkürzung  der  Zinsen  nicht  unterwerfen  wollen,  sondern  ibr  Kapital 
zurückfordern,  dann  wird  die  Zahl  der  Angebote  znnehmen,  und  die 
Folge  wird  wieder  sein,  dais  die  Zinsen  geringer  werden."  üier 

1)  Vbrri,  der  doch  gcticbrieben  hatte:  „Die  Zinsen  itu  geraden  Verhältnis  za 
der  Nachfrage,  im  umgekehrten  su  dem  Angebote",  hat  aber  eins  nicht  bemerkt:  Kiii 
niederer  Zins  kinn  anrh  hm  Mangel  ar  Kapttah'fn  vorhanden  sein  .  zu  einer  Zeit, 
wo  ein  grorscr  Mangel  an  iNacbtru^'o  herrsche,  z.  B.  bei  einer  Krätarrong  in  der 
Induitiie.  Danun  ist  m  nicht  richtig,  was  er  weiter  anten  »cbreibt:  „Am  den 
nehr  oder  weniger  hohen  Zinion  kann  man  den  Wohlstand  der  Staaton  berechnen.*' 
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aber  zoipt  Veuiu,  dufs  es  ihm  nicht  klar  ist,  dafs  das  Anirebot  der 
Kapitalien  eu^  mit  allen  Ursachen,  die  den  Kredit  heeinÜQSsen,  ver- 
buodeu  ist,  und  dals  eine  auf  diese  Weise  erhielte  V'crminderong  der 
Zinsen  nichta  andoreü  ibt,  als  die  Aufhebung  der  Wirkung,  indem  man 
die  Unaehe  onbertthrt  l&fst.  DenD,  da  der  Ziosfafs  jetzt  niedriger  ge- 
worden ist,  anderieits  die  Gefahr  des  Kapitalisten,  die  Zinsen  teilweise 
oder  ganx  xa  verlieren,  immer  dieselbe  bleibt  (die  Gefahr  kann  s.  B. 
dnrch  die  8chlecbten  i^konomiseben,  politischen  oder  juristischen  Ver> 
hUltnisse  eines  Landes  hervorgerufen  sein),  so  würde  das  Kapital  das 
Land  verlassen  uud  im  AH!<lande  mit  geringerer  flefahr,  aber  mit  höheren 
Zinsen  verwendet  werden.  Das  wahre  Mittel  aber,  um  den  Zinsfnfs 
zn  erniedrigen,  ist  vielmehr  das,  alle  Ursachen,  welche  Einflnfs  auf 
deu  Kredit  üben,  zu  verbessern;  dann  erst  kann  mau  die  Zinseu  der 
Offenüldien  Bankanstalten  TerkUrzen, 

Im  Kapitel  Uber  die  Zirkulation  des  Handels  (ft  17)  finden  wir 
wieder  einen  Grundsatz,  den  wir  schon  als  falsoh  erw&hnt  haben.  Vekbi 
gehreibt,  daÜB  der  Handel  mit  dem  Auslande  nor  dann  „nützlicher  Han- 
del" sei,  wenn  der  Inländer  Verkilufer  ist;  wenn  er  aber  Käufer  ist, 
dann  ist  es  .,schHdliebpr  Handel.'*  Weiter  unten  spricht  er  Uber  den 
Eiutiuis  der  Seiinelligkeil  des  Geidumlauleii,  uud  hier  trifft  er  da»  rich- 
tige ziemlich  gut,  aber  er  erklärt  die  «Sache  nicht  genügend  mit  passen- 
den Worten.  Er  wollte  nftmlieh  sagen,  dafis  der  laufende  Wert  des 
Geldes  von  Nachfrage  ond  Angebot  abhängt;  dafo  man  unter  Angebot 
des  Geldes  die  Menge  desselben,  multipliziert  mit  der  Basehbeit  dor 
Zirkulation  versteht,  und  dafs  die  Zaoahme  im  Angebot  derllflnse  eine 
Abnahme  in  ihrem  Werte,  also  eine  Zunahme  im  Werte  der  anderen 
Reiehtiinu  r  Ix'dcutet ;  ferner  aber,  dafs  mit  dt- r  waclisenden  Verbreitung 
des  Geldes  :iach  die  Bedürfnisse  zunehmen,  und  infolgedessen  auch  der 
Konsum  imd  die  Zahl  der  Verkäufer.  Wenn  also  auch  das  Geldangebot 
zuuimmt,  äo  künuen  doch  die  anderen  l'reise  abuchmeu.  Der  Grund- 
satz ist  also  folgender:  das  grttlsere  Geldangebot  erhöht  in  der  Bogel 
die  Preise;  wenn  aber  mit  dem  grofsen  Geldangebote  ein  grOfteres 
Warenangebot  gleichen  Schritt  hält  (eine  Erscheinung,  die  gewöhnlich 
der  ersteren  folgt),  dann  entspinnt  sich  ein  Kampf  zwischen  beiden 
Anp:eboten,  ans  welchem  h(5here,  niedri^'ere  (uler  unveränderte  Preise 
hervor  icehen.  Dieses  Prinzip  ist  von  nnsercm  Autor  in  einer  Weise 
au.»eiuaudericeset/,t,  die  viel  an  Klarh»  ii  zu  wtlnschen  übrig  lÄfst.  Im 
§  18  Uber  die  Metalle  lobt  er  sehr  die  Goldmünzen  im  Verhältnis  zu 
den  Silbermttnzen  wegen  ihres  gröfseren  Wertes  nud  geringeren  Vo* 
Inmens;  er  wiederholt,  dafs  der  Gesetzgeber  sieh  damit  begnttgen  mnls, 
den  Wert  der  Metalle  zn  erklären,  nicht  aber  ihn  regulieren  zn  wolloi; 
er  will  seine  Leser  überzeugen,  dafs  in  einem  kleinen  Staate  in  Betreff 
der  Münze  keine  andere  Operation  an  entnehmen  ist,  „als  eine  exakte 
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Berechnutit;  Hes  Tariles,  im  vertragsmäräigeu  Wertverhältnisse  jede 
Müuze  aDnehmeod  und  sie  wie  jedes  andere  Metall  wördigeod.**  — 
Tbeorieii,  welche  wir  schon  bei  Besprecbang  des  Dialogs  suUe  monete ') 
geprüft  babeo.  Im  §  20  endlich  iet  die  Bede  tod  dem  Wechsel»  dessen 
Mecbanismns  eiogebend  aDtersncbt  wird. 

2.  ludastrie.  In  §*2fi  1  narkt  Verri  sehr  richtig»  welchen  Vorteil 
es  der  Industrie  bringe,  die  M t  uschen  einander  zu  nähern,  und  giebt  aus 
diesem  Anlasse  dem  Gesetzgeljfr  veitichiedene  Katschlä2:o:  die  vollkom- 
mene Sicherheit  der  Stralsen,  dii'  l)eqiu'nie  Verteiluu^  der  Herbergen  und 
der  Bau  von  Kanälen  nut/.en  seiir,  um  die  Hewohner  weit  von  einander 
eutfernter  Landcbleile  eiiiauder  naher  bringen  und  die  Zirkulation 
der  Waren,  die  Industrie  nnd  die  Produktion  zn  beleben. 

3.  A  e k  e  r b an.  Jede  Art  Ackerbau  ist  fllr  den  Staat  von  Vorteil,  denn 
er  steigert  die  jährliche  Produktion  (§27);  aber  diejenige  Art  wird  vorzn« 
ziehen  sein,  die  die  höchste  Steigerung  der  Produktion  zur  Folge  hat.  Wenn 
die  Interessen  der  Giundbesitzer  immer  mit  denen  des  Staates  überein- 
stiraniteo,  dann  kfirnite  dtT  Gesetzgeber  sieb  nicht  einmischen  und  kOnnte 
auf  die  Waeb.sanjkeit  der  erstereu  vertrauen,  aber  die  Interessen  fallen 
nicut  immer  zusammen ;  der  Grundbeiiitzer  wünscht  die  jährliche  Tro- 
daktion  nicht  su  Termebren,  sondern  seinen  Anteil  am  Ertrage,  und  dies 
kann  er  auch  „mit  der  Verminderung  der  Zahl  der  Tagelöhner'*  erreichen. 

Man  siebt,  wie  flttehtig  das  Ton  Vrbri  Uber  die  Omndrente  Ge* 
sagte  war,  und  dafs  er  nicht  gewahr  wurde,  worin  eigentlich  die  Frage 
der  Rente  bestehe.  Jedenfalls  aber  ist  es  schon  bedeutsam,  dafs  er 
erkannt  bat,  dafs  das  Interesse  des  Grundbesitzen  tiiebt  immer  mit  dem 
allgenit'inen  Inti-rrsse  zusamnienfällt.  Andere  Bemurkungeu  macht  Vekiu 
in  diesem  Kajiitel  Uber  den  Ackerbau.  Er  will  diejenige  Art  des 
Ackerbaues  unterdrückt  haben,  die  die  klimatischen  Verhältnisse  ver* 
scblechtert,  hingegen  diejenigen  vorgezogen  wissen,  durch  die  der  Erde 
ihre  Kraft  erhalten  wird  u.  s.  w.;  er  hält  es  für  vorteilhalter  (Ur  den 
Staat,  „dafs  der  Pachter  die  Pacht  lieber  in  Natur  als  in  Geld  zahlt.'' 
Über  diesen  letzten  Punkt  liefse  sich  jedoch  streiten;  nur  die  bcsjon- 
deren  Verbültniss*;  eines  Landes  können  bestimmen,  welche  der  beiden 
Methoden  vorzuziehen  sei  - 

In  §29  endlich  bekämpft  Veuki  mit  Gcseliiek  das  Vorurteil,  dafs 
der  Ackerbau  jetzt  bereits  den  Gipfel  erreicht  habe;  er  beweist,  dafs 
es  noch  lange  Zeit  dauern  wird,  bis  eine  solche  Behauptung  richtig 
sein  wird.  Die  Thatsaehe,  dafs  trotzdem  die  Zinsen  der  Banken  nie- 

I)  Im  Jahro  I7"2  Ohprtj«l}  P.  Veuki  dem  Magistrate  eine  .Consulta  su  la  ri« 
forma  dellc  mouete',  in  weicher  er  dicsu  und  andere  Prinzipien  cutwickelte. 

3)  BuMBTTi:  Soll*  Indole  «conooticA  dal  eontnttü  agrari.  Miluo  1874,  S.  48 
ist  zu  lesen:  .Es  ist  eine  l>Hii()*>  Manie,  allei  stt  aniforaiieren ,  denaelben  Kontrakt 
an  jedem  Orte  anwenden  zu  wollen. 
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driger  worden,  die  GUiubif^cr  ihre  Kapitalien  nicht  zurückzogen  und 
sie  iui  Ackerbau  verwaudteu,  beweiat  uiclit  das  Gegenteil;  denn  das 
Geld  wird  mit  gutem  Erfolge  im  Ackerbau  anr  dann  angelegt,  wenn 
der  Oetreidehandel  frei  ist,  nnd  weil  die  natttrliehe  Indolenz  geaSgt» 
um  jenes  Faktnm  zn  erklären. 

C.  Verteilung  der  Reichtümer. 

Die  Zahl  der  Verkäufer  in  dem  Lande  wird  immer  c^röfser  fein, 
in  welchem  der  Besitz  {r!eichmHf«ip:ev  und  auf  eine  gröisere  Äuzahl 
Personen  vertt  ilr  ist.  Wuim  iu  der  Verteilung  des  Bodens  profse  lln- 
gleicbbeit  besteht,  dann  wird  der  Ackerbau  nie  gedeihen  könoeo ;  deuu 
wenn  der  Grolsgrnndbesitzer  das  Land  anf  eigene  Bechnnng  bebanen 
imiBt,  dann  ttberlftbt  er  die  Sorge  den  Lohnarbeitern;  wenn  er  die  Felder 
verpachtet,  dann  wird  der  Pächter  einen  möglichst  grofsen  Nutzen  ziehen 
wollen,  ohne  sich  im  geringsten  darum  zu  kttmmern,  ob  iu  Zukunft  die 
Felder  unfruchtbar  werden.  So  wirft  unser  Autor  beherzt  die  schwere 
Frage  von  dem  kleinen  und  dem  2:rnfscn  Besitz  auf;  er  erklärt 
sich  offen  für  erÄiciLu,  weshalb  iuu  Lükia  r^elir  lobt.')  Doch  muls  man 
gestehen,  dafs  Veeri  nicht  alle  Schäden  uud  alle  Vorteile  bemerkte, 
so  daüi  seine  Untersuchungen  Uber  diesen  Punkt  fehlerhaft  sind.  Jeden« 
lUls  aber  war  es  ihm  klar,  dafs  der  Gesetzgeber  nicht  mit  direkten 
Qeeelzen  —  wie  in  vielen  alten  Staaten  —  sondern  mit  indirekten  anf 
die  Yerteiloog  der  Reiehtttmer  Einflnfs  flben  mttsse. 

D.  Bevölkern u  14. 

Mit  der  Bevölkerung:  In  schüftigte  sich  Viiüin  in  den  §§  21 — 25 
seiner  Meditazioni,  und  zwar  nicht  mit  Origiualitiit,  woljl  aber  mit  viel 
Klarheit,  oder  wie  Fkrraua  sagt,  „mit  der  ihm  ei^'eiien  Mai'si;rkeit, 
Ordnung  und  bauberkeit".  Es  ist  überflüssig  zu  bemerken,  dass  für 
Vfiuti  (dies  ist  die  Ansicht  fast  aller  Schriftsteller  jener  Zeit)  das  Ideal 
eines  Staates  die  Vermehrong  der  Bevölkerung  ist.  In  einem  Ponkte 
seines  Werkes  schreibt  er:  „. . .  je  mehr  ein  Land  bevölkert  ist,  desto 
gröfser  ist  sein  Kr.n>um,  je  gröfser  aber  der  Konsum,  desto  lebhafter 
mufs  die  jährliche  Produktion  sein."  Die  Gefahren  und  die  Nachteile 
einer  extensiven  Bcvölkerunp:  hatte  er  nic  ht  erkannt  oder  sie  zu  gering 
angf >(lilai:eu,  um  ihnen  einigt  Bi'traehtnn;j:en  zu  widmen.  Wo  er  von 
der  Verteilung  der  Menschen  spricht,  wirft  er  die  Frage  anf,  ob  eine 
dflnne  Bevölkerung  in  einem  grolscn  Lande,  oder  umgekehrt,  eine  sehr 
dichte  anf  engem  Ranme  vorzuziehen  sei.  Er  maeht  sich  das  Problem 
sehr  leicht,  indem  er  antwortet,  data  er  ein  Land  vorziehe,  welches 
eben  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Extremen  stehe.  Jedenfalls 

1)  A.  LoaiA,  La  rcudita  toudiaria  o  Ja  sua  «litiione  naturale.   MUano  tbSO. 
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aber  en,tr''r  die  Jfenschen  'zusaiimieuwulinen,  desto  gröfser  ist  die 
Eatwickluug  der  iudusUie  dmch  schnelluii  Umsatz".  Er  war  aber  sehr 
weit  davon  entfernty  die  Frage  zo  ergründen,  doreh  deren  LOsuog  sich 
30  Jabre  später  Rob.  Halthi»  unsterblich  machen  eollle.  Über  die 
Art,  daa  WachBtnm  der  jährlichen  ProdnkÜon  an  erkennen,  hatte  er 
geschrieben:  „Das  einzig?  sichere  Anzeichen  ist  die  Vermehrnng  der 
Bevülkerang" ;  denn  dieselbe  bringt  eine  Vermehrung  im  Verbrauch  mit 
sich  nad  diese  wiederum  eine  Vermehrnng  der  Produktiou.  Das  wäre 
iudt'S  nur  dann  richtig,  wenn  bewiesen  wäre,  dafs  eine  Vermehrung 
der  Bevölkernngszahl  eine  Vermehrung  des  Konsums  mit  sich  bringt. 
Aber  im  Gegenteil  pflegt  sich  sehr  oft  eine  unvorsichtige  Bevölkerung 
schneller  an  vermebren,  als  ihre  UnterhaltsmitteL  Dann  bezahlt  sie 
mit  der  Armnt  die  Schuld  der  Unrorsichtigkeit  Dies  wäre  demnach 
der  Fall  in  einer  BeTttlkernng,  deren  Zahl  sich  vermehrt  hat,  ohne  dab 
der  Konsum  sich  gesteigert  hat,  and  in  der  die  Entbehrongen  eine 
gröfsere  Produktion  substituieren. 

Vkkri  sollte  also  nicht  den  Grundsatz  vergessen,  den  er  in  einem 
anderen  Teile  <les  Buches  erwähnt:  Die  Kraft  eines  Staates  ninfs  durch 
die  Zahl  der  Meuscheu,  die  tu  diesem  Lande  gut  leheu,  gemeäseu 
werdoD.  Im  9  24  teilt  Vkrbi  die  Menschen  In  Produsenten,  Konsamenten 
und  Mediatoren  ein,  eine  unannehmbare  Einteilung.  ■)  Im  §25  miß- 
billigt er  die  Kolonien  und  Erohemngea^);  was  übrigens  vorauszusehen 
war,  da  er  in  der  Kolonisation  die  Gefahr  der  Entvölkeruni;  des  Vater- 
landes erblickte.  Eine  Ausnahme  macht  er  nur  mit  den  Nationen, 
„deren  ganze  Macht  auf  dem  Meere  liegt",  und  nur,  wenn  die  ent- 
fernten Koluuien  wieder  im  stände  sind,  den  Schaden  gut  zu  machen, 
den  sie  durch  die  Euivülkerung  verursachen. 


II.  Iheoiian  aber  die  Einaasen. 

Der  zweite  Teil  der  BetrachtuDgen  F.  Verris  (§§  29—40),  mit  denen 
wir  uns  jetzt  beschäftigen  werden,  behandelt  die  Finanztheorien.  Ein 
Staat,  .schreibt  er,  könne  nicht  existieren,  wenn  der  Betrug  oder  die 
Gewalt,  die  eiu  Bürger  dem  audereu  anthun  kann,  ungestraft  blieben, 
oder  wenn  eine  erobenule  Nation  ihn  verwüste.  Der  Staat  bedarf  der 
AulVechterLaitüiii;  der  Ordnung  im  Innern  und  anderseits  einer  sicheren 
Verteidigung  gegen  das  Ausland.  Darum  die  Notwendigkeit  Offentliehen 
Aufwandes,  sowie  der  ZOUe  und  Stenern.  Aber  diese  Auflagen  können 
Tiel  zum  Verfalle  der  Nation  beitragen,  und  zwar:  1.  wenn  sie  die 
Zahlungsfähigkeit  des  Landes  übersteigen,  2.  wenn  sie  schlecht  verteilt 

t)  Produzent«!!  und  Mediatoren  aiad  gteictuseitig  Konanmeaton. 

lui  nt  '^t'i:.^uf/c'  7.n  Gi-NovEbi,  der  den  Kotonion  recht  gOoatIg  war;  denn  er 
hatte  die  Gefahr  einer  Übervölkerung  erkannt 
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sind.  Die  Stenern  sollen  auf  alle  Individueu  eioes  Staates  im  Ver- 
bäUuiä  zu  ihrem  Konsum  vt-rteilt  t»eiu.  Wenn  sie  auf  die  Graud- 
besitzer  fallen,  dann  werden  sie  die  Preise  der  Bodenprodakte  ver* 
teoeni;  fallen  sie  aber  aaf  die  Indaatrie  und  anf  die  Waren,  so  werdea 
„die  Arbeiter  and  Kanflente  den  Schaden  wied«r  einbringen  wollen, 
indem  lie  die  Waren  sn  einem  böberen  Preise  verkaufen  und  so  dii- 
Steoem  auf  ihre  AbneLmer  verteilen;  fallen  endlich  die  Stenern  anf  die 
Besitzlosen,  m  werden  diej^e  einen  hJiberen  Lohn  verlanjren.  Wer 
nielir  verz  elirt,  der  tra^^t  am  meisten  zu  den  A  us^jabeu  des 
Staates  bei;  am  b't/.toii  iüule  wird  der  einfache  Lobuarbeiter  nie 
eine  Abgabe  bezableu,  ohne  dafs  tnau  äeiueu  Lohu  urhOht."  Wenn  uiau 
Bieb  jedoeh  die  Zeit  vergegenwärtigt,  wetcbe  ndtig  ist,  damit  sich  die 
Wirkung  der  Preiserhohang  fühlbar  maobe,  kann  man  die  Riehtigkeit 
dieses  ersten  Prinzips,  welches  Yerbi  herausfindet,  ntoht  lengnen:  In 
keinem  Falle  die  Klasse  der  Armen  zu  schwer  belasten!  Diesem  ersten 
Grundsatze  folgen  verschiedene  andere:  Die  Art,  solche  Stenern  zu 
wählen,  welche  die  f»:ennp:sten  Kofstcn  bei  der  Eintrcibuni;  verursachen 
und  auch  deutlichen,  i^eiiaueii,  imaiifVehtbarei]  Gesetzen  unterworfen  seien, 
die  kein  Iliuderuii»  für  die  iuuere  Zirkulatiuu  der  Produkte  bilden  und 
die  freie  Eutwicklang  der  Industrie  nicht  hindern.  Das  waren  die  all- 
gemeinen Grnndsfttae.  Dann  nnterscbeidet  Vebbi  die  Steuer  in  eine 
offene  nnd  eine  versteckte;  ein  Beispiel  der  ersten  ist  die  Steuer,  die 
der  Eigentümer  von  seinem  Grundstücke  zahlen  muss,  ein  Beispiel  der 
zweiten  diejenige,  die  im  Preise  einer  ausländischen  Ware  inbegriffen  ist, 
die  der  Inländer  kanft.  Ferner  unterscheidet  Verri  eine  erzwungene 
und  eine  freiwillig,'«.'  Steuer;  die  Grundsteuer  ist  erzwungen,  da 
sich  der  Biiri^er  ihr  nicht  entziehen  kann;  die  Steuer  auf  das  Lotto  da- 
gegen ist  treiwUlig.  ^uu  kommen  wir  endlich  zur  wichtigsten  Frage. 
Nftmlieh  anf  welehe  Klasse  von  Memehen  der  Tribnt  verteilt  werden 
soll  (§  32).  Die  Steuer,  welche  naeb  Vbkhi  den  obenerwähnten  An- 
forderungen am  besten  entspricht,  ist  diejenige,  welehe  eine  geringe 
Anzahl  Menschen  direkt  treffen  würde.  Zwei  Vorteile  wird  man  davon 
haben;  erstens  hat  man  eine  p^eringere  Znfil  GlJtnbif];or  zu  bewachen 
und  zweitens  .:;eriut;ere  Kumahniekosteu.  in  welcher  Bürgerklasse 
werden  wir  diese  kleine  Anzahl  Steuerzahler  snehen?  In  der  Klasse 
der  Besitzer  —  d.  h.  derjenigen,  deren  Eigentum  iu  Ackern,  Häusern  oder 
Waren  besteht  oder  in  Zinsen  ihrer  au  die  öffentlichen  oder  Privat- 
banken verliehenen  Kapitalien.  „Das  sind  die  bestra  Steumihler,  oder 
besser  gesagt,  die  Yoransbezahler  der  Steuer,  welche  dann  sorgen 
werden,  „auch  die  Nicht-Besitzenden  zu  einer  intensiveren  und  thätigeren 
Arbeit  heranzuziehen,  denn  dies  ist  die  einzige  Art,  wie  sie  ihre  Steuer 
zahlen  können**.  Ef  cntsprlir'hr'  der  Gerechtigkeit,  wenn  die  rier  Be- 
sitzerkalegorien  in  gleichem  Verhältnis  zahlen  würden,  allein  viele 
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Sobwlerig^kelten  vprliindern  die  praktische  Durch ftlhrnnp:  fies  Planes, 
(ienn  die  p;<4)orr;enen  Kaiiitalieii  sind  suhr  schwer  verzinshar.  Es  bleibt 
nichts  Anderes  übrig,  als  die  Gruud-,  Haas-  und  Wareubesitzcr  zn  be- 
steuern. Es  fehlt  nicht  an  Sebriftstellern,  welche  der  Meiuuug  sind, 
dab  die  Steoer  ganz  auf  den  Ackerbao  fidlen  mttMe,  dals  also  der 
Grand  nnd  Boden  als  das  einzige  stenerbare  6nk  zu  betraehten  sei. 
Aber  dann  liegt  die  Gefahr  nahe,  dafs  die  Tbätigkeit  der  Menschen 
sich  ganz  anf  die  Industrie,  welche  von  jeder  ^Steuer  frei  sein  wird, 
wirft  und  nm  den  Aekerhau  sicli  kein  Men-ch  mehr  kümmert.  Will 
der  Grundbesitzer  die  Produkte  seiner  Felder  zu  einem  höheren  Preise 
verkaufen,  dann  wird  der  Kaufmann  dieselben  Waren  aus  dem  Aus- 
lände einführen  lassen  und  so  den  Grundbesitzer  zwingen,  die  Preise 
herabznsetzen.  So  bekftmpffc  also  Vbrbi  die  pbysiokratisehe  Theorie 
Uber  die  alleinige  Gmndsteaer  mit  einer  Klarheit»  die  nicht  vermuten 
UUst,  wamm  Fbrrara  in  ihm  eine  Stttize  jener  Theorie  finden 
konnte. 

Mit  weui^'er  Recht  behauptet  er  im  folt,'t'nden  Kapitel  (wie  wir 
schon  oben  erwUhnt  haben),  dafs  ein  Zoll  auf  die  Ausfuhr  von  Roh- 
stoffen oder  auf  die  Einfuhr  von  Industrieerzeugnissen  nützlicii  sein 
kann,  indem  er  die  nationale  Industrie  hebt    Dies  ist  ein  mcrkanti- 
listischer  Irrtom.  Um  ein  Bild  zu  haben,  wohin  er  mit  seiner  Theorie 
kam  —  die  doch  im  allgemeinen,  wie  man  nicht  leugnen  kann,  von 
Freiheitiideen  erMIt  war  — ,  erinnern  wir  an  seine  Frage:  „Wenn  alle 
Nationen  darin  übereinstimmten,  den  Zoll  auf  die  Waren  aufzuheben, 
. .  wttrde  diese  Operafion  allen  nttizlich  sein,  oder  welche  anderen 
Wirkungen   wtlrde  sie  hervorrufen?"    Er  antwortet,   dafs  sich  die 
Völker  einander  nähern,  die  Menschen  zu  grüfserem  Wohlstand  gelangen 
nnd  die  jührliche  Produktion  zunehmen  würde.    Aber,  fUgt  er  hinzu, 
ein  einzelner  8taut,  der  diesen  Zoll  aufheben  wollte,  bevor  die  audereu 
Staaten  dasselbe  thüten,  wflrde  die  ttbeln  Folgen  fühlen,  die  die  Zolle 
der  anderen  Nationen  für  ihn  nach  sich  ziehen,  nnd  die  Vorteile,  die 
ihm  seine  eigenen  Zolle  gebracht  hüten,  aofgeben.  Heute  ist  man  ganz 
anderer  Melnnng,  trotzdem  dais  in  letzter  Zeit  einige  Rückfälle  in  den 
Protektionismns  vorgekommen  sind.    Aber  Vkkui,  der  nicht  zu  dieser 
Anffa'-snnL'  L'^^langt  war,  riet,  einen  Zoll  auf  die  Waren  zu  le«^eii  und 
zü  einem  Tarif,  der  diesen  Zoll  für  jeden  (.in/elucn  Fall  bejstinnne. 
Doch  liefs  er  sich  nicht  täusehen  durch  eine  parudo.xe  Rede,  mit  der 
man  beweisen  wollte,  dafs  die  Unfruchtbarkeit  uud  andere  Schwierig- 
keiten, welche  die  Ackerbautreibenden  treffen,  oft  keineswegs  ein  Un- 
glflok  sind,  indem  sie  die  Menschen  gewöhnen,  ein  arbeitsames  Leben 

\)  Vorgl.  6.  RicoA  Salbbxo:  pStoria  delle  dottriD«  fioaosi«rie  in  Italia*.  Ron« 
iNSi;  and  Fixbson:  ^Bijdrage  tot  de  Geschiedenes  der  economftehe  Studien  in 
Italid*,  g^dorende  de  11*  eo  IS"  Eemd.  Anuterdam  l$ti6. 
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zu  fltbrfn,  go  daiV  elx  iifallg  die  Steuer  auf  Grund  und  Kodea  uad  audere 
Steueru  dieselben  guten  Wirkungen  Ijervorbriugeu  können.  Aber  solche 
SeblttBse  kooDten  einem  Ybrri  nicht  Teraflnftig  eoheinen,  der  den  Unter> 
Bcbied  swiBcben  einer  natflrlichen  und  einer  kttnstUehen  Unfrncbtbarkeit 
genau  ttbersab;  er  acbrieb:  „Der  Mensch  bleibt  durch  eine  solche  Über* 
bUrdung  niedergeschlagen;  er  verliert  (Ten  Glauben  an  sein  Schicksal, 
läfst  sich  gehen  und  verfällt  der  Indolenz."  Dii'  Steuer  ist  nichts 
andere-;,  al^  eine  Notwendigkeit,  und  sie  kann  die  Produktion  nicht  ver- 
nit  liren,  mit  Ausnahme  (und  hier  liegt  sein  Irrtum)  einiger  2weckmäi'äiger 
Zölle  auf  die  Warenein-  uud  -ausfuhr;  so  dachte  er.  Er  hatte  die 
Wahrheit  erkannt,  aber  nicht  den  Mat  gehabt,  den  gauzen  Grundsatz 
anznnehmen,  sondern  das  Bedürfnis  zu  einigen  Ausnabmen  geftlhlt. 

Betrachtet  man  die  Theorien  Vbbri«  vom  finansiellen  und  nicht 
Yom  Ökonomischen  Standpnnkte  aus,  so  sieht  man,  dafs  sein  gereimtes 
Steuersystem  anf  der  Grundsteuer  und  den  Ein-  und  Ausfuhr' 
Zöllen  bendtt;  die  dirnkt  rictroftVnen  also  sind  die  Grundbesitzer  und 
die  Eigentümer  verkUuf lichi  t  Waren;  dirse  ^iind  die  Vorausbezahler 
der  Steuern,  welche  dann  in  Wirklichkeit  diT  Kousiinient  IjL-zahlf. '-) 
Der  Übrige  Teil  des  Werkes  (§§  37—40;  enthält  einige  Betracüluugcu 
ttber  allgemeine  Ökonomische  Fragen  und  bietet  weniger  Interesse. 

Wir  fügen  noch  einige  biographische  Notizen  Uber  Veuri  hinzu 
und  bemerken,  dafs  er  auch  den  Übrigen  Teil  seines  Trebens  litterarische 
und  ökonomische  Studien  trieb.  In  den  b'ddon  letzten  Jahrzehnten 
seines  Lebens  verfalste  er  die  grofsartige  und  iM  tnerkenswerte  Storia 
di  Milano.  Wir  würden  aber  über  unsere  Aufgai)e  hinausgehen,  woliteu 
mr  ttber  diese  sprechen. 

Nachdem  das  Ministerium,  dessen  Obmann  Ve&bi  war,  im  Jahre  1786 
durch  ein  kaiserliches  Dekret  aufgelöst  war,  zog  er  sich  in  das  Privat- 
leben zurück.  Als  zehn  Jahre  später,  im  Jahre  ITHU,  aus  der  Lombardei, 
die  bis  dahin  eine  ö^terreichisehe  Provinz  war,  die  cisalpinische  Republik 
gebildet  und  er  durch  Napoleon  berufen  wurde,  rn^ammen  nn't  Pap.in'i, 
Visconti  und  .Seubelloni,  den  Genuiiiderat  zu  biidt-n  t,der  nunnielir 
das  Consiglio  deiDecurioni  ersetzen  sollie),  zögerte  er  trotz  seines 
Alters  keinen  Augenblick,  wurde  Mitglied  des  Gemeinderales  und  setzte 
die  einige  Jahre  unterbrochene  Thfttigkeit  fort  bis  zur  Nacht  des 
28.  Juni  1797,  wo  ihn  der  Tod  von  seinen  Hflheu  beireite.  Er  starb 
in  demselben  Saale  des  Gemeindehauses,  wo  er  eine  so  aulserordentliche 

1)  FsRRARA,  a.  a  0.,  Vorwort. 

2)  „Dies  ist  ficr  erste,  wenigstons  tlieorotische  Versuch,  di»»  direkten  und  die 
indirekten  btcucru  nach  eidcm  ratiunellcu  Prinzipe  in  Kioklang  zu  bringen."  BiccA 
Salebdo,  a.  a.  0.  Pierson  bemerkt,  dats  Vsm  mit  dieser  Theorie  die  Theorie  de« 
fair- trade  vorbereitet  habf. 

if  UiULio  Cahcano,  a.  a.  0.,  Vorwort. 
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Tbätigkeit  für  seine  Vaterstadt  entfaltet  hatte,  wo  seine  Stinime  öber- 
zeDgend  geraten  uud  vorausgesagt  und  für  das  Kecbt  uud  Wohl  seiner 
UitbUrger  gesprochen  hatte. 

Nach  dieser  analytischen  und  eingebenden  Prüfung  der  ökonomi- 
aehen  Werke  Ton  Pibtbo  Vksbi  ist  eine  nuammenfasBende  Rekapitala- 
tion  seiner  Theorien  erforderlich,  vna  zn  bestimmen,  welcher  Schale  er 
angehört,  bis  xn  welchem  Punkte  man  ihn  als  originell  betrachten  mufs, 
nnd  welches  s^ne  wirklichen  Verdienste  gewesen  sind.  Die  Autwort 
auf  diese  Fragen  nnd  besonders  auf  die  erste  bietet  gewisse  Schwierig- 
keiten; erstens  weil  die  itaiienisciu  u  Schriftsteller  mehr  als  diejeoip^en 
anderer  Nationen  sich  einer  Klas.<iükatiüu  entziehen  und  nnahhiinfrig 
von  jedem  8cbui/.wauge  sein  glauben;  zweitens  aber,  weil  gerade 
die  Epoche,  in  weleber  Vbbbi  lebte  nnd  seine  wissenschaltliche  Tbätig- 
keit entflsltete,  eine  Vorbereitnngsseit  ist,  in  der  die  beiden  Richtungen 
des  HerkantiUsmns  und  des  Physiokratismos  sich  noch  gegenüber  stehen. 
Aas  diesen  Gründen  bietet  das  Ökonomische  System  von  P.  Vebbi  fast 
so  viele  Schwierigkeiten  einer  Klassifizierung  wie  das  System  von 
C.  Beccatha podafs,  wenn  es  im  all:*emeineu  riehtiir  ist,  dafs  sein 
Werk  z,a  pbygiokratiselien  'rendrir/cii  Dti-^f,  es  doch  nicht  so  f^escbieht, 
weil  €ö  keine  merkantilistiischeii  GcUaukcu  repräseutiert,  »uudern  einfach, 
weil  die  ersten  zahlreicher  und  verbreiteter  sind.  Eine  kurze  Uber- 
sicht des  Werkes  geutigt,  om  dies  danuthnn. 

P.  Vebki  mi&billigt  die  Oenossenschaften  der  Eauflente  nnd  Hand« 
arbeiter,  mifsbiUigt  die  Gesetze,  welche  den  Austritt  der  Waren  aus 
einem  Staate  hemmen,  fordert  den  freien  Getreidchaudel  und  bekämpft 
die  Vorrechte  nnd  die  preisbestimmenden  Gesetze.  Dem  nach  witro  er 
also  ein  Freihäudler.  Aber  in  demselben  Werke  bL'hauptet  er,  dafs  ein 
Zoll  auf  die  Ausfuhr  von  nationalen  Rohstotleu  oder  auf  die  Einfuhr 
vou  Fabrikaten  des  Auslandes  sehr  uUtzlicb  sein  kann,  und  nauit,  dals 
ein  Staat,  der  allein  den  Freihandel  einftthrt,  „die  ttblen  Folgen,  welche 
ihm  die  Ztflle  der  anderen  Länder  bringen,  mit  aller  Wucht  fühlen  würde, 
nnd  anderseits  anf  alle  Vorteile  verzichten  würde,  die  seine  eigenen 
Stenern  gebracht  hätten."  Mach  seiner  Meinung  ist  es  unMit");::Hch,  „dafs 
ein  armer  Staat  lange  Zeit  Freihandel  mit  einem  reichen  treiben 
könne,  ohne  sich  z«  bereicheru  und  der  andere  bis-  7.nr  Zeil,  iu  der 
sich  eiu  Gleichgewicht  herstellt,  viel  verliere;  uud  nicht  nur  das,  — 
er  schreibt  sogar,  dals  bei  einen»  Vertrag'e  zwihtheu  eiiieni  Inländer  und 
einem  Ausländer,  sofern  der  Itiluuiler  Käufer  ist,  dieser  Handel  schäd- 
lich sein  müsse!  Diese  wenigen  Winke  genUgen,  am  sn  zeigen,  dafs 
nnser  Antor  sich  nicht  immer  Ton  den  Vornrteilen  des  Merkantilismus 


1)  Vergl.  0.  MAccniofto:  „CeaBre  Beccarias  MatioDalOkonomiBche  Schriften** 
In  der  YierteQalinBebrift  fOr  Staat«-  mi  Volkswirtichaa,  Angaet  18ft&. 
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ireizumaclieu  wulste.  E»  lüt  daher  kein  Wunder,  wenn  er  wie  alle 
Mine  Zeitgenossen  die  alten  Gesehiebten  von  der  Handelsbilans  nnd 
dem  Aktiv-  nnd  Passivhandel  wiederholt.  Doch  finden  sieb  Irrttlmer 
nnd  Wtdersprtlcbe  bei  Vbbai  viel  seltener  als  bei  Bbccabia.  In  der 

That,  wenn  ersterer  auch  keine  ^;rofse  Originalität  besitzt,  so  übertrifft 
er  doch  letzteren  wesentlich  an  Klarheit.  Sein  Gedankenflag  ist  nicht 
hoch,  aber  er  versteht  es,  Untersuchun^ren  anzustellen  nnd  '^»'hr  oft 
richtige,  weuu  auch  nicht  neue  SehlUßse  in  ziehen.  Eines  >eint  r  i,'^n»ssten 
Verdienste  iat,  den  Irrtum  der  Physiokrateu  von  der  Untruchtbarkeit 
der  Indistrien  bekämpft  zn  haben.  Hierbei  bewies  er,  dafs  man  ancb 
im  Aekerban  nicht  von  einer  8oh(3pfung  sprechen  kann»  sondern  von 
einer  Verfindernng  der  Materie.  Sein  Verdienst  ist  es  ferner,  den  Ge- 
nossenschaften heftige  Opposition  gemacht  zu  haben  nnd  den  aus- 
schliessenden  Hechten,  den  Vorrechten,  den  Gesetzen,  welche  den  Ge- 
treidehandel  hemmten,  «Irn  Steuern  auf  die  Warenausfuhr,  den  Dekreten, 
welche  die  l^cise  besliminl-  n,  wirksam  ent^^e^ojn  ;:etreteii  zu  sein,  end- 
lich die  ikUtulüug  des  Gi^rtulües  der  Nacuira^e  und  des»  Angebotes  er- 
kannt zu  haben ')i  eine  Frage  von  der  wohl  keine  dkonomiscbe  Er- 
scheinung nnberQbrt  bleibt.  Auf  der  Basis  dieses  Geselsee  bant  er 
seine  Werttheorie  anf;  eine  bemerkenswerte  Theorie,  in  der  er  den 
Versach  gemacht  hat,  die  vielen  Hypothesen  des  Wertes  anf  eine  ein- 
zige  Ursache  zurückzuführen.  Doch  wird  diese  seine  Theorie  wesent- 
lich beeintrUchl'prt  durch  den  fundanKMitalen  Irrtum  über  die  Natur  der 
Nachfrage  und  des  Angebotes.  Uebrigens  haben  die  Meditazioni  ancb 
andere  Verdienste,  so  %.  H.  dal's  sie  dem  Vorurteil  entgegen  treten,  als 
ob  der  Zoll  der  Industrio  nütze,  und  dais  sie  bewiesen  haben,  „dai<i 
ttberali,  wo  der  Handel  gedeiht,  anch  der  Verdienst  des  Kanflnannes 
gering,  wo  die  Industrie  erstarrt,  der  Handel  sehr  eintrltglich  sei.'* 
Jedenfalls  haben  seine  Kritiker  —  unter  anderen  Febsaba  —  richtig 
hervorgehoben,  dafs  Verui  deutlich,  mäTsig  und  sorgflUtig  ist  und  als 
Ökonomist  verdienteruialscn  als  der  erste  seiner  Zeit  gilt:  und  unter 
diesen  ersten  seiner  Zeit  war  auch  C.  Heccaria,  der  wohl  genialer 
als  er,  aber  nicht  so  mafsvoll  und  sorgialtig  ist 

1)  Doch  WAr  ihm.  wie  oben  erwähnt,  d&s  Prinzi))  der  Nachfrage  und  de«  An- 

geb-frs  nicht  jnn/.  klar;  er  spricht  lustainlL'  \on  der  Zahl  iIct  Käufer  uud  Zahl 
der  Vcrkautcr,  aiiütatt  von  der  GröT^ic  der  h'achfragc  und  des  Angebotes 
▼on  Waren. 
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zur  Gesehichte  des  Sozialismus  and  des  Kommiiiiisiniis. 

H.  Dietzel.  ^ 

III. 

Morus  Utopien  und  ( aiiipancllas  Sonneiistaat. 

Wird  beiKlassifikatioD  der  Typen  ?«»7.ial]ibilosnphiPchcii  Denkens  das 
Programm  als  das  artbildendo  Merkmal  geiiomnien ,  so  erscheineu 
die  kollektt vibtUchea  Syateme  als  eine  Einiieit;  wenn  dagegen 
anf  Grund  der  Erkenntnis,  dnft  solche  „realistische"  Methode  an 
der  Schale  haften  bleibt  —  die  ethische  Gr ondnorm,  so  erbringt 
dieses  den  Kern  treffende  „dogmatische*'  Verfahren  die  Einsicht, 
dais  innerhalb  der  koUektivistigcben  Systeme,  trotz  der  Gleichheit  des 
Programms:  Gempinpifrontiim  und  Gemeinwirtscbaft,  awei  im  Wesen 
gegensätzliche  Tlruppeu  zu  unterscheiden  sind. 

Deno  hier  wird  das  Pm^raniin  ans  dem  Sozialprinzip  geiolgert 
(Gruppe  des  Sozialismus),  dort  uu6  duiu  ludividualpriuzip  (Grappe 
des  Kommnnismns. ') 

In  allen  den  Zeiten,  da  die  Vernunft,  von  der  „Unruhe  des  Warnm« 
fragen«'*  geqnlUt,  nicht  ruhen  kann,  bis  sie  die  allgemeinste,  nicht  mehr 
ableitbare  Idee  des  Seinsollens  —  die  ethische  Grundnorra  —  gefnnden 
und  die  Ordnung  des  Seins,  die  ihr  voll  entsprechen  würde  —  das 
soziale  Ideal  —  ersonnen  hat,  mn^  die  Antinomie  zwisclien  Sozialprinzip 
und  IndiTidnaiprinzip  zum  Bewulstseiu  gelangen,  muis  jenes  wie  dieses 


t)  Vgl.  „BeitrSge"  I  (Bd.  I  dieaer  Z«itachrift)t  ttl»er  di«  loglsclie  Antinonde 

2vi»cbon  den  etlÜMlien  Grundnormen  .Sozialprinzip-  und  „Individualprinzip"  (S.  3.7); 
den  Vorschla?,  eine  klare  Terminologie  dadurch  hcrzustoMon ,  dafa  man  die  aus 
dem  bozialprinzipe  gedacbtci^  koilektivibtiscbcn  Systeme  als  fiozial  ismus,  dagegea 
die  ans  dem  IndlTidoalprinsipe  gedaeliten  als  Kommunisn  oi  —  wefl  hier  dea  bon« 
lieur  commun,  das  gleiche  Glück  aller  Individuen,  verwirkliclit  werden  soll  -  be- 
zeichnen möge  (S.  die  Vi  rtoidigung  dieser  , dogmatischen-,  an  der  cthi«rhcn 
Gruudiioriu  ans^etzenden  Kla«eiljkation  der  Systeme  gegenüber  der  ^realistischen  .  die 
neeli  den  ,praktiuben  ffidea",  den  Prograninen,  flcheiden  will  (S.  12  ff.);  Bdepiel« 
des  GegenaatJseB  des  sosiallatiacben  und  kommuiuitiscIienEoUektMMiiaB  Msder  Jetit^ 
seit  (ä.  7  -8,  15-26). 
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eine  Anbängerscbalt  äicb  pcwinneo  und  mufs  aus  jeuem  wie  diesem 
eine  kollektiyistische  OrdouDg  als  die  ideale  gefolgert  werden  — 
dort,  ttm  das  sosialeOanve  snr  hSehBten  Staffel  der  VollendoDg 
emporaotrageD ,  dadurch  dafs  alle  Indmdueii  als  acblechthin  dienende 
Organe  ihm  unterworfen  werden;  hier  dagegen,  um  jedem  Indivi- 
dnnm  Freiheit,  Reichtum  and  GlUck  zu  sichern. 

So  steht  heute  der  Sozialismus  Rodbertus  dem  Kommtinismus  der 
Prouhdon,  Marx,  H.  GKonrn: '),  so  in  der  Antike  der  Sozialismus  Platos 
(km  Kommunismus  dor  attif«cheii  Üeinafro^en  ^j,  so  —  wie  im  Folgenden 
nacbgevvicsuu  wird  —  der  SozialiäUiUei  Cami'anellas  dem  Kommunismus 
IfosuB  gegenflber. 

Wie  jetat  und  wie  einst,  in  dem  Jahrhundert  der  hellenischen  „Änf* 
klftrang'S  so  wirft  sich  anch  im  Zeitalter  der  Renaissanee  das  Subjekt 
anm  Richter  auf  Uber  alles  Wollen  und  TTandcln,  Olauhen  und  WisBen, 

—  waltet,  wie  Hegel  safrt,  der  „Eigensinn",  der  im  historisch  Gewor- 
denen nnr  das  anerkennt,  was  von  der  Vernunft  der  Le!)enden  eri^rÜndet 
und  begründet  werden  kann,  und  müudet  der  Uber  das  soziale  Seinsollen 
grübelnde  Ualioualismus  in  den  Zwiespalt  zweier  kontradiktorischer 
ethischer  Grunduormen  und  ebenso  kontradiktorischer  sozialer  Ideale.  — 

Wenn  ea  anch  nicht  die  Absicht  dieser  „Beitrüge"  ist,  den  Stoff 
der  hier  angezogenen  Werke  erschöpfend,  sondern  nur  soweit  an  be- 
bandeln, als  zum  Heweis  der  These  notwendig,  SO  wird  doch  im  fol- 
genden der  Inhalt  der  „Utopi;.''  wie  der  „Civitas  solis"  ausftihrliche 
Daretellung  finden.   Wieviel  auch  schon  Uber  beide  preschricben  worden, 

—  eine  Analyse,  die  alle  wesentlichen  Züge  ia  richtiger  Gruppierung 
zeigt,  liegt,  soweit  ich  sehe,-  bisher  nicht  vor. 


1.  Der  Kommanismus  Moros. 

Die  Angaben  Uber  das  Jahr  der  Pablikattou  der  Utopia  schwanken 
zwischen  1516  und  1517;  auf  dem  Titelblatt  der  editlo  prioeetn  fehlt  die  Jahres- 
zahl. Da  abcir  Moiti's  nni  1").  Dezember  ir)lf>  von  der  nahe  bevorstehe inloii 
Veröffentlichunp:  spricht  und  F^rasmi  s  horcits  am  4.  Januar  1517  ein  F.xt  m- 
plar  an  Lord  Mouhtjoy  versenden  kann  -),  so  darf  ziemlich  beistitiiiut  be- 
hauptet werden,  daft  die  Scbrift  in  der  zweiten  HAlfle  des  Dezember  1516 
erschienen  ist   Dieser  ersten  —  Löwener  —  Anagabe  folgte  schon  im 

Vgl.  U  Dietzel:  K.  Rodbertus,  Ud.  I,  Is«,»;,  Bd.  II,  18S8. 
2)       „Beitrle«**  II. 

H)  Tb.  Morcs:  Utopls;  hemuBgeg.    V.  Miohbls  u.  Tb.  Ziboubi.  fierUn  189S. 

8.  XXXVl-XLIl. 

Sind  im  folgenden  —  im  Text  oder  in  den  Anmerknngon  —  Seitemahleii 
oliBe  weitere  Angabe  citiert,  so  beslelien  sie  sieb  aaf  die  MicHBi.8-2:iB0UB»che  Au- 
qi\hr.  und  zwar  die.  römisrhnn  Ziffern  auf  die  EinlMtUBg  der  HersnagslMr,  die  am^ 

biäcbcn  auf  den  Text  der  L  topia. 
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Jabre  1517  eine  P.iriaer,  1518  eine  Baseler  Ausgabe;  jene  hat  die  zahl- 
reiehea  Fehler  der  Editio  princeps  nur  teilweise  ausgemerzt  und  dafflr 
neue  gesflodigt ;  diese  Ist  wesentlieli  korrekter^  Aet  Tematlieh  mit  nuuebm 
Konjekturen,  —  die  von  Ehasmi  s  oder  auch  Tan  dem  Hwaiugeber  Fbobkiids 
Teranlafst  s>  in  möfreii  —  durclisetzt. ') 

Die  in  Anmerkung  3  der  vorigen  Seite  citierte  neueste  Ausgabe  der  Utopia 
stSfart  sich  «nf  die  Bdltio  priaceps;  die  Yniraten  der  Baseler  von  1518  sind 
dnioliwe^  verzeichnet,  „weil  die  Möglichkeit  besteht,  dafs  sie  von  Morus  selbst 
herrühren,  die  übri<i:en  nur,  so  weit  sie  Interessp  boten"  (S.  LIX).  Die  Revision 
des  Textes  hat,  unter  Beihilfe  von  M.  HERMAx:>f,  Y.  Micbbi^  besorgt  und 
ferner  die  Notisen  über  Ansgaben  nnd  Obersefaningen,  sowie  die  Biograpliie 
Morus  (S.  III  — XVI)  beigetragen,  Tu.  Zieoler  den  Abschnitt  Uber  ,fQe]uilt 
und  Bedcutmip  der  Utopin"  (S.  XVH-XXXV). 

Ich  bin  den  Herren  Herausgebern  für  ihre  Arbeit  m  grof^em  Danke 
▼erpfliohtetf  doch  habe  ich  einiges  ansinsetien.  Einmal,  dafs  sie  die  An- 
merknngen  vom  Texte  fretTeiint  haben  —  warum  dem  Le.aer  so  zwerklos 
Mttbe  und  Zeitverlust  verursachen?  Weiter,  dals  sie  die  Kandnoten  in  den 
—  gleiebfalls  vom  Texte  getrennten  —  Lesarten  „untergebracht"  haben 
(S.  LX).  Zum  Teil,  soweit  sie  nftmlioh  nur  in  kurzem  Schlagwort  den  Inhalt 
eines  Abschnitte  /"isnmmenfassen ,  hnhen  diese  R,mdii()t<'n  allerdings  wenig 
Wert;  som  Teil  aber  geben  sie,  in  pointierten  Wendungen,  wichtige  Finger- 
seige  Uber  „Gehalt  nnd  Bedeutung"  mancher  Ansfllhningen  —  warum  den 
Leser  zwingen,  sieh  diese  erst  aus  dem  Gewirr  der  Lesarten,  mit  denen  sie 
docli  gar  nicht??  rn  thnn  haben,  berausznklanben?  T):i?a  „Absätze  eingefflhrt 
sind''  —  nur  noch  keineswegs  überall  da,  wo  sie  nötig  wären  — ,  die  in 
der  editio  princeps  aufser  bei  Überschriften  nnd  an  wenigen  sonstigen  Stelleo 
Töllig  fehlen,  gewftbrt  nur  unsordohenden  Enats  ftlr  das  Fehlen  der  Raod- 
noten  im  Text.  — 

Die  deutsche  Ubersetzung  von  Hebuanm  Rothe,  mit  bio-  und  biblio- 
graphischer Etnleiiong  von  H.  Oettinobr,  1846  Leipsig,  Ph.  RBoi.AM(Nen- 
druck  als  Heft  513/14  der  „Üniversalbibliothek")  wird  von  Difju.  (Art. 
Morus  im  TTandwdrterbneh  der  Staatswisgeni^fhaften),  viel  zu  milde,  ak  „nicht 
wohlgeiungen"  bezeichnet;  sie  ist,  positiv  gesprochen,  ganz  sclilecht.^) 
Wahrscheittlicb  ist  das  lateinische  Original  llberhanpt  nicht  herangesogen, 
sondern  einfach  eine  französische  f^ber-setzunr^  -  -  vielleicht  die  von  V.  I^touvenel, 
Paris  1842  —  benutzt"),  was  sich  aus  Wortformen  wie  üvtuloo^e,  Miciok, 
Jeaji,  Fr^vot,  Abb(5,  Sou  mit  Sicherheit  ergiebt.  — 

Die  Utopia  bat  die  Form  eines  Dialogs;  die  Ssene  ist  Antwerpen, 
wo  Morus,  ab  englischer  Gesandter  in  Flandern  tbätig,  im  Jahre  1515 
einige  Zeit  sich  anf  bielt 

nier  will  er,  doreh  a^nen  Freaod  Petru.s  Aegidius,  mit  dem  Por- 
tugiesen Bafabl  Hythlodeus^)  bekannt  geworden  sein  —  dem  Träger 


l)S.  XLIV-V.  Über  die  späteren  Ausgaben  vgl.  8.  XLVl- VII.  Über  Aus- 
gaben ond  Übersetzungen  vgl.  auch  Kautskt:  Tb.  More  und  seine  Utopie,  I9S$. 
S.  2S4-:e64. 

•2)  Eine  ..Verhnnznnir"  wie  Kact^ky.  a.  a.  0  ,  S.  Tr>'.  sa^t. 
3>  Auf  dem  Titel  der  Ausgabe  von  1810  steht:  .Aus  dem  Englischen  übersetzt". 
4)  Nach  der  ErUftmng  Ton      Yosaivs  (Epistolae,  2.  Ausg.,  London  1693, 
Jür.  54B,  S.  I5S)  —  citicrt  nach  S.  IX,  Ann.  3  —  Ist  srHrraLODBUS  getauft,  «qnia 
Vtoctaljallawto,  L  Stuti-  n.  VoUuwiitMb.  V.  15 
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des  Dialog«;,  von  dessen  Lebeuä^chickBale  und  Denkweise  die  Einleitung 
des  erbten  Buches  handelt.  Dann  erzählt  Rafael  den  Verlauf  einer 
die  soziale  Lage  Luglands  betrefifendeo  Debatte,  uu  der  er  vur  Jahruu, 
al8  Gast  des  Kardinals  Johm  Morton,  Enbiscbofes  t*  Kanterbnry  nnd 
Kanälen  Hbdtkich  Vli.,  teilgenommen  habe.  Der  Faden  wird  weiter 
gesponnen  in  dem  Gespräch  zwischen  Morus,  Petbus  nnd  Rafabl,  das 
die  allgemeinen,  die  Politik  des  XVI.  Jahrhunderts  beherrschenden  Ideen 
und  Praktiken  mm  Gegenstande  hat.  Rafael  vertritt,  unter  kräftigem 
Widerspruche  Mükuö,  den  Satz,  daf8  nur  im  Zeichen  der  Gütergemein- 
schaft die  Menschheit  aus  der  schweren  Not  der  Zeit  ErlOsoDg  hoffen 
könne. 

Um  diese  These  dnreh  ein  Beispiel  ans  der  „ErfabruDg"  zn  er- 
weisen, entwirft  er  im  zweiten  Bnobe  ein  Bild  von  den  Znst&nden  auf 
der  Insel  Utopien  —  einem  sozialen  Paradiese,  wo  alle  Indiridnen  in 

bescheidenem,  aber  ausreichendem  Wohlstande  friedlich  and  zufrieden 
leben;  er  schliefst,  indem  er  mit  gewaltigem  Pathos  den  Kontrast 
zwischen  diesem  demokratisch-kommunistischen  Gemeinwesen  nnd  den 
despotisch-pliitokratiselicn  Staaten  Europas  ausmalt. 

MoliLü  weicbt  einer  Ervvideiuug  aus.  Da.s  Gespräch  wird  ab- 
gebrochen. Manche  Einrichtungen  der  „neuen  Inäel",  besonders  die 
Qfltergemeinsebaft  (qood  maximam  totins  institntionis  flindamentam 
est  S.  115)  —  erklärt  der  Antor  dem  Leser  —  yermttge  er  niebt  zn 
billigmi;  vieles  aber  halte  er  flir  naehahmnngswflrdig,  zweifle  jedoch, 
ob  dessen  Übertragung  anf  „nneern  Kontinent,  den  alten'*  gelingen 
werde.    ,,Optarim  verins  quam  sperarim."  — 

Dem  kritischen  Leser  muls  sich  die  VertnutuDg  aufdrängen,  dalfl  die 
verschiedenen  Teile  der  „Utopia^^  zu  verschiedenen  Zelten  entstanden  seien. 
SÜI  und  8praehe  welehen  so  weit  yon  einander  ab,  dafs  das  eiste  Bach  von 
einzr  lneii  Zritgriiosäcn  äc-m  Erasmus  zagcsehiieben  wurde  —  ^yCnm  Sit  nihil 
vanius",  wie  dieser  schreibt  (S.  LVIl). 

Während  der  Stoff  des  ersten  Bncbes  in  Form  lebhafter  IMsknssiOD,  er- 
regt, mit  Sprüngen  nnd  Wiederholnngen  vorgetragen  wird,  so  hält  dagegen 
im  zweiten  Buch  nAr.\KL  einen  ruhifren,  wohl  jreplitderten  Monolog,  in  dem 
auf  den  Inhalt  des  Vorhergehenden  nur  an  wenigen  Stellen  ')  Bezug  genommen 
wird  —  bis  sn  jenem  pathetischen  Sohlnb.  Der  hinreifliende  Schwung  dieses 
Finale,  elne(<  rlietorischen  Prachtsttlckes,  in  dem  die  Glut  des  Augenblickes 
pulsiert  —  das  mit  flirrender,  fiebcruder  Feder  auf  d.is  Pipier  gebannt  sein 
muis,  hebt  sich  sonderbar  ab  von  dem  bedächtigen,  kühlen  Ton  des  Staats- 
romana. 

Erasmus  bestätigt  die  Vermutung.  „Secunilum  librum  (Mmu  s)  serlus 
scripserat  per  otiam^  mox  per  oceasionem  primum  a^ecit  ex  tempore'* 


mera  narrat  moadacia  do  Utopiensibu»  —  quasi  ,nugarum  peritua'  vel  ,naga8  edoctas':^ 
a  ite/c»,  diflco,  doeeor,  et  v&Xoq,  nugae". 

1)  8.  60-Si.  10(1. 

2)  Vgl.  den  Brief  fisABiins'  an  üonxH,  23.  Juli  1519. 
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zweifellos  ist  auch  der  Schlufs  „aus  dem  Stegreif*'  geschrieben,  der  früher 
bereits  abf^eeoUcmeneB  Vtopia  angefllgt.  0 

Der  Titpl  des  Werkos: 

yyLibeUus  verf  aureus  ncc  iiiii)u>;  salutaris  quam  festivu*  de  optimo 
reipublicae  statu  deque  uovii  iusula  Utopia'* 
war  VTsprUiiglich  nur  ftir  den  Staatsroman,  jetet  das  zweite  Biioh^  gewählt 
D.izn  pafst  CT  vortrefflich:  in  ärr  Phantask'Welt  df?  „Nir^cnflbfim"  ^)  ist 
alles  golden,  heilvoll,  festlich ;  im  Staate  der  Wirklichkeit,  in  dem  England 
von  1516,  wie  es  im  ersten  Buche  geschildert  und  verdammt  wird,  dtlster, 
krmlk,  gemdii  ,,de  peasimo  rdpnblieae  stota'*  mUbte  die  Übevseluift 
dieses  ersten  Bnches  lantpii. 

Dafa  Morus  keine  Änderung  des  Titels  vorgenommen  bat,  ist  um  so 
befremdlicher,  als  er,  wie  fisAsiros  gleichfalls  beriebtet,  das  Werk  „Iioc 
consilio  edidit,  nt  indicaret,  quibus  rebus  fiat,  ut  minus  commode 
habeant  res  pnblicae;  sfd  Britannicam  p otiasimu ni  cffiiiKit,  quam 
habet  penitus  perspcctam  coguitamque"  (S.  IX.  LIX)  —  also  um  des  im 
ereten  Boebe  behandelten  Themas  willen.  Nicht  aaf  die  Fabel  tob  den 
Utopiern,  sondern  auf  die  Analyse  und  Kritik  der  sozialen  Verhältnisse  seines 
Volkes  kam  es  dem  Staatsmann  üoaus  bei  der  Veröffentlichung  in  erster 
Linie  an. 

DaA  er  Fabel  and  politisehen  Traktat  in  Einem  ▼erffffentlichte,  nachdem 

er  sie.  wenn  nuch  nur  lose,  verknüpft  hatte,  versteht  sich  dagegen  leicht. 

„Varia  sunt  palata  mortalium",  heifst  es  in  der  an  PETm  s  Akoipius  ge- 
richteten Vorrede  (S.  0).  Wer  das  Gemälde  von  der  „nova  insula"  als 
blasses  Himgespinnst  abwies,  mochte  vielleicht  durch  die  farbige  Gegen- 
stllndlichkeit  des  Historionbilde.-i  in  den  Hedankenkreis  Mori'.s'  pozwniifren 
werden;  nnd  umgekehrt:  wer  der  grell  auftragenden  und  derb  tibertreibenden 
Anklage  der  Wirklichkeit  sich  widerwillig  versohlolä,  vielleicht  durch  den 
safsen  Lobgesang  von  einem  „besten  Qemeinwesen''  zur  Erkenntnis  der 
Söhlinimen  Schäden  des  Bestehenden  frelanpen. 

Während  für  Mo&us  der  politische  Traktat  die  Hauptsache  gewesen, 
so  haben  manche  Ijberseteer  ihn  ausgeschieden  (vgl.  8.  XLIX— L)  und  sahl> 
reiche  Bearbeiter  der  .JTtopia"  sich  ausschlierslich  oder  nahem  nur  mit  dem. 
Inhalt  der  Fabel  beschäftigt.    Habent  sna  fata  lihelli. 

R.  V.  MoHL  (Geschichte  und  Litteratur  der  Staatswissenschaften  B. 
S.  179 — 183)  erwtiunt  das  erste  Bueh  mit  kehiem  Worte.  Obgleich  Sodub 
(Geschichte  des  Kommunismus,  S.  113  der  deutschen  Ausgabe  von  IS87) 
betont,  dnfs  „die  treffende  und  feine  Kritik,  welche  Morus  Uber  die  Mü'h- 
stlUide  seiner  Zeit  ergchen  liels'',  weit  bemerkenswerter  sei  als  das  Ideal- 
\M,  so  fext^  er  sie  doch  nüt  weaigett  Sfttsen  ab. 


1>  Wie  raadi  der  Verfasser  bei  der  Ueranagabe  vorfahren  sein  mafs,  zeigt  sich 
an  allen  Ecken  und  Enden.  Die  Oberschriffen  der -Utopia*  sind  f,'anz  flüchtig  hin- 
geworlen  —  «.  B.  wird  anter  ,de  peregrinatione"  (8.  til— 82j  die  bittenlehre  der  Uto- 
pler  (8. 63ff.)  vorgetragen.  UrsprOngUeli  loUte  die  Hauptstadt  Mcntfra,  Lttgeustadt, 
beif^en  (S.  LXVIII»,  später  wnrde  der  Name  in  Aniaiirotum,  Nehetstadt.  umgewanflflf 
Rhrr  MoRCB  hat  nicht  einmal  Zeit  gefunden,  «senatus  Mentiranus'  (S.  62)  in  „acDatus 
Amaurot&nus"  zu  verbessern. 

3)  Waran  KAvaa  daf&r  „Unland"  sagen  will»  verstehe  Ich  nicht.  Erasmus 
wie  Morls  Qhersetzen  ..Utopia"  mit  „Nus<tnana**  —  dem  entqirieht  das  deatsctae 
^irgendheim''  vortrefflich. 
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Auch  Dumii  (Art.  „Mobus"  im  Handwörterbuch  der  StaatawissenfichAfteD, 
S.  1223)  nimmt  nur  ganz  knre  Notit.  HoscHBit  (snr  Geaoliielife  4er  eng- 
lifehen  Volkswirtschaftslehre,  S.  «i— 12)  wirft  in  seiner  Skizze  Materien  des 
ersten  und  sweiten  Bnchcfi  wirr  (lurehcii)ander.  Malon  (Pr^cia  d^^  ?  ia- 
lisme,  1S92,  8.  23)  weist  nur  beiläaUg  darauf  bin,  dafa  dem  ^taaUroman 
▼oraufgehc  ,,Qne  eritique,  qui  Supporte  eneore  U  companüaon  avee  eelle  de 

Ausführlicher  Villegardblle  f Geschichte  der  sozialen  Ideen,  S.  60—64 
der  deutsches  Ausgabe  von  ii>4G)  und  der  Anonymus  der  „Schlarai^ia  poli- 
ÜtBf*  (S.  44 — 48)0;         haben  weder  lie  noeh  K4üTSKr  <Tb.  Honn  nnd 

Sf'ini.'  Utopie  IS8S)  versucht,  den  j^'aii/.oii  roiclit.'ii  Inlialt  iIhs  cr-sten  Bticlios 
in  ihrer  DaiateUnng  sn  verarbeiten,  vielmehr  nur  einige  Partien  heraus- 
gegriffen.  2)  — 

Der  Staateroman,  ohne  da»  erste  Bneb  und  den  SehlnTs  gelesen  oder 

geschildert ,  köuiite  den  Anschein  erwecken,  als  sei  er  ans  der  „Lust  zum 
Fabulieren"  entsprungen;  wird  aber  die  Schrift  Morles'  als  Ganzes  ins  Auge 
gefaÜBt,  so  erhellt  sofort,  dafs  die  Charakteristik  der  Utopia  als  „phan* 
tastisehes  Gedankenspiel  einer  vorllberrauschenden  Stande*',  als  „heitere 
Seheise  einer  heiteren  Seele"  sonderbar  irrtümlich  ist. 

In  folgendem  wird  der  Inhalt  des  politischen  Traktates  mit  gleicher 
Att^Unrlicbkeit  dargestellt  werden  wie  der  der  Fabel. 

I. 

ßctracbteo  wir  zunächst  die  Figur,  die  Moüus  zum  Träger  des 
Dialogs  gemacht  hat. 

„Von  der  Sonne  gebiinnt,  mit  langem  Bart,  nachlässig  geUeidet'' 
Torr&t  Rafael  auf  den  enten  Blick  den  Seemann.  Wie  der  Sohn  des 
Laertes  bat  dieser  Portugiese  „Tieler  Hensehen  Stftdte  gesehen  nnd 
Sitte  geleroet".  Mehr  als  irgend  ein  Lebender  weife  er  von  der  Erde. 
Einer  der  kühnen  Männer,  die  Ameuigo  Vespucci  ^)  —  aU  er  selbst 
heimkehrte  —  auf  ihr  Bitten  in  der  nenen  Welt  zarticklie(8,  hat  Rafael 


1)  Da  dies  von  mir  (vgl.  „Beiträge'*  II,  S.  3'J6>  ungtUutig  beurteüta  Bach  Ton 
Tn.  ZuwLiE  (8.  XXIT)  als  „hübsch  und  gof'  gelobt  und  aneh  von  Diul  (a.  a.  0., 
B.  I2'24)  al.H  ilio  „vollstänrlitre  Darstellung  der  Utopien"  hervor;;ohohen  wird,  so  mufs 
leb  bei  dieser  Uelegcnbeit  nochmals  bemerken,  dafs  es  —  wie  Kactskx  (tiescbichte 
des  SosIaUnnas,  ltd.  I,  S.  39>j  ddi  ansdrAckt  —  t,eine  flache,  mit  dMaso  ^  Ane* 
gans  als  Liedetliehkeit  snsammeogeatoppeita  Kompilation"  ist. 

Zwei  Bfilsitit'le  dafür,  wie  salopp  der  Anonymus  verfalirt,  inö^cn  folgen. 
Nach  ihm  spick  sich  das  Oispr^lch  (s.  o.)  in  Brüssel  ab  —  statt  in  .^ntwoqjen.  Im 
Original  Htcbt:  Vasiacci  h&bu  die  Gefährten  „in  Castcllu"  zurückgelassen ;  Ii-  Koxhk 
abersetst:  „in  Nett-CatÜHsB";  der  AnoDTnoi  scbrnbt  den  Fehler  nach,  potendait 
ihn  aber,  indem  er  einfach  „Castilien"  schreibt;  ein  auiusantcs  Quidproquo. 

2)  In  der  „Geschichte  des  iSozialismus".  Bd,  1  i^lfhi  Kact^ky  einen  Kxtrakt 
seiner  oben  genannten  Monographie;  der  Inhalt  dos  btaatsromans  wird  hier  ziem- 
lieh  eingehend  behandelt,  von  der  Eritiic  beirst  es,  sie  sei  „Tiel  an  omfangrdeb,  als 
datil  wir  sie  wiederholen  könnten"  tÖ.  441*). 

3)  Die  Stelle  ans  den  „Qoattuor  Americt  Vesputii  llavigationes**  (löUl),  an 
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hier  lange  Jahre  verbracht;  dann  ist  es  ihm  gelong«!,  Uber  Ostindien 
den  Weg  nach  Europa  zn  finden. 

Aber  er  ist  weit  mehr  noch  als  ein  ktlhner  Weltnm^egler.  Mit 
Plato  vergleicht  ihn  Petrus  Aeoidius.  An  Tiefe  und  Breite  des 
Wissens  wird  Rafael  von  nicuiaudetu  Ubertroilen.  AU  gründlicher  Kenner 
des  Orieeliiseben  ist  er  anf  allen  Gfebieten  der  Phitosephie  wie  der 
Technik  n  Hanse  0;  nur  mit  der  Kriegskunst  hat  er  sich  niemals  be- 
schäftigt, kennt  sie  niehti  will  sie  nicht  kennen  (S.  9. 14).  Ein  Hems 
der  That  und  des  Denkens  ist  Einem;  ein  allseitig  entwickeltes  Indi- 
Tiduum. 

Uud  zwar  ein  Mensch,  der  nichts  sein  will  als  Individuum,  nichts 
ersebut  als  in  voller  Freiheit  sein  eignes  Leben  zu  leben.  Um  kein 
Sklave  des  eignen  Reich  tu  ms  za  werden,  hat  er  sein  väterliches  Erb- 
teil den  BrOdem  Überlassen  „quibos  alii  non  nisi  senes  et  aegri  cednnt, 
immo  tum  qnoque  aegre  cednnt^  eas  res  ego  non  sanns  modo  ac  Tegetus, 
sed  jayenis  qnoqae  dispartivi"  (S.  9.  12)* 

Petki's  spricht  seine  Verwondcrang  ans,  dafs  ein  so  berrorragendes 
Talent  nicht  ein  Amt  suche,  „zn  seinem  eignen  Nutzen  und  dem  seiner 
Familie".  Um  die  Seinigen  glanho  er  sifli  nicht  weiter  kümmern  zu 
sollen,  entgegnet  Kafarl;  was  sie  von  ibm  fordern  könnten,  habe  er 
ihnen  gegeben;  sie  hätten  kein  Recht  zu  verlangen,  dals  er  um  ihret- 
willen tieiu  Öelbjst  verkauie  (S.  12  —  13). 

Aber  —  betont  Petrus  nochmals  —  dn  könntest  dadnrcb  dein  eignes 
Glück  Tennehren!  „Wirklich?  dadurch  da&ioh  einen  Weg einacfalagey 
der  mir  widerstrebt*?  Jetst  lebe  ichi  wie  es  mir  gefällt  (sie  tito 
ut  volo)  —  ein  Qlltck,  das,  scheint  miri  nur  sehr  wenigen  Purpurtrftgem 
wird."  Und  dem  MOKUS,  der  ihm  nun  vorhält,  er  müsse  doch,  wenn 
auch  ungern,  dem  Sozial interesse  zn  lieb  in  den  Dienst  eines  Fürsten 
treten  —  „denn  von  ihm  wie  von  einer  ewig  fliefseudeu  Quelle  btrüuit 
alles  Gute  wie  Böse  in  das  Volksleben"  —  wird  die  Antwort:  „mir 
fehlt  die  Befähigung,  die  du  mir  zutraust,  und  wenn  ich  sie  besäfsei 
so  Wörde  ich  doch  das  Gemeinwesen  nicht  fördern/* 


welche  lloavi  hier  «nknapft,  ist  abgedruckt  auf  S.  XL  —  Vgl.  Eadtir,  a.  a.  0., 

S.  264. 

1)  Cbarakteriatifteh  fitr  Moacs  Vorliebe  ffir  du  Oriccbiscbo  ivgl.  darftber 
L.  Bnon:  Uenis  n.  Plato,  Tab.  Ztscbr.  1879)  iit,  dab  hloaageflkgt  wird:  Ravab. 
rerstphe  zwar  cbrnsn^nt  Latein,  aber  hier  seien  Ja  do«h  nvt  die  Werke  CiCnHM 
and  iS£NKCAs  „alicuius  momenti''  (S.  9). 

2)  Spitwr  wird  er  nach  der  glcicben  Sicbtang  hin  dadurch  chanditerleiert,  dab 
er  statt  allen  «mutigen  Oepfteki  aar  Btteber  auf  leiiien  Beiien  nach  Utopien  mit 
sich  fahre  (S.  SO). 

3)  „Ut  vel  cum  aliqu»  privatim  incomiuodo  ingeniutn  tuum  atque  iodu- 
itriam  pnblieii  rebus  aceonmodeB,  quod  noniuen  tanto  cum  fructu  ^ttesi, 
quanto  li  a  eondiii«  foerl*  negno  alicui  prindpi"  (S.  13). 
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Auf  die  Be^^ründung  wird  weiter  nnten  'S.  226)  ('!Tifronranj2:en  werden; 
hier  ist  zunächst  uur  die  iudividualigtische  Denkweise  des  Mannes, 
der  jede  Pflicht  des  Ich  gegen  Familie  und  Staat  schroff  venieiut,  zu 
betoneu. 

Güne  MarqQis  PoSA-G«Btalt  bat  man  ihn  genannt*)*  Onrebaos  mit 
Unreeht;  das  Pendant  sn  ihm  bildet  jener  Abistipp  Ton  Kyrene,  der 

auf  Sokrates  Mahnung,  fitr  andere  zn  arbeiten,  sie  zu  leiten  oder 
ihnen  zu  dienen,  erwidert:  er  wUnsche  zn  leben  weder  in  Herrschaft, 
noch  in  Knechtschaft,  sondern  in  Freiheit;  „dieser  Wej;  führt  mr  GlUcli- 
seli^^keit  .  .  .  ich  schliefse  mich  nicht  in  einen  btaat  ein,  sondern  lebe 
überall  als  Fremder*'.''»  Aristipp  ist  der  Vorläufer  Epicitrs  —  nnd 
dam  Wesen  der  6üziaipuilo80phie  MofiUS'  ist,  wie  später  gezeigt  werden 
wird,  epikareiidi. 

Der  Kyrenaiker  wie  der  Portngtese  TerkUnden  das  Dogma  ron  der 
SonTerKnittt  dee  Individonrns^  Nar  dal«  jener  es  im  Sinne  der  Macht»- 
theorie,  dieser  im  Sinne  der  Rechtstheorie  3)  versteht. 

Aeistipps  Maxime  ist,  dafs  das  Dürfen  des  Individniim  soweit  reicht, 
wie  die  Kraft,  seine  Interessen  —  gleichviel  ob  durch  eignes  Thun  oder 
durch  das  Thun  anderer  Individuen  —  zu  verwirklichen.  Als  Faul- 
lenzer, der  nichts  erstrebt  als  in  Saus  und  Braus  die  Stunden  zu  kurzen, 
lebt  er  behaglich  von  den  Renten,  die  die  Schuldner  ihm  zahlen,  von 
den  Fruchten,  die  die  Sklaven  ihm  frobnden. 

Für  Rafabl  dagegen  ist  das  Reobt  des  Indiridnamsi  „an  leben,  wie 
e«  mag",  an  die  Bedingung  geknüpft,  dalb  es  Arbeit  ToUbringt,  das 
eigne  Selbst  einsetzt.^)  Das  Erbe  hat  er  aufgegeben,  nm  sich  allein 
sein  Schicksal  7U  drinken.  Während  der  ,,globe-trotter"  des  V.  Jahr- 
hunderts „viele  Zeit  auf  den  Laudstrafsen  verbringt" -1,  zu  niemandes 
Nutzen,  wagt  der  Odyssens  der  Renai.ssanee  die  Falirt  um  den  Erdhall, 
damit  er  die  Völker  des  alten  Kuuiineutü  bessere  und  bekehre  durch 
die  Erfiihrnngen,  die  er  jenseits  des  Oeeans  gesammelt  bat  *) 

1)  Tu.  ZlEGLKB,  S.  XXVII. 

i)  XwoPBO»,  M«BU»rablU«a,  Buch  II,  1.  §  8.  II.  13. 

Vgl.  ober  diesen  im  Bereicb  des  IndividualisniuB  waltenden  Gegensatz  zwischen 
der  Mar>ht8-  tind  Rocbtstb eoric  meinon  Artikel  „IndiTidaaliBmas**  im  „Hand* 
Wörterbuch  der  btaatswisscQScbaftcn"  (Bd.  iV,  ö.  567,  579). 

Aa  Figuren  wie  Aawnpp  mid  Bavail  wird  klar,  wie  dieser  Oesensata  in  der 
Anschauungsweise  der  „obero  ZehntaiibtTut"  sich  ausprägt.  FiüIilt  habe  ich  darauf 
bingewieBen,  dafs  er  ebenso  in  dem  Denken  der  Masse  sieb  wiederündet  —  der 
ludividuaUsmus  des  aitittcben  Pöbels,  aus  dem  der  kommnnistiBcho  Staat  der 
PiaaBigora  erwicM,  g^flrt  der  Maehtetheoctet  der  moderne  IndiridnaUaiDus  — 
des  „ticr<;  ^t&t",  wie  dei  ?roleteriati  —  der  Reehtstheorie  an.  Vgl.  „Beltrlge"!]» 
ß.  3SS-:is». 

4)  Vgl.  darüber  tmten  S.  232. 

5)  Xbhofson,  a.  a.  O.,  §  s.  u. 

6)  Rafabl  cniblt»  er  habe  üek  drabm  w>  wobl  gefftblt,  dttt  er  nur  deshalb 
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Der  Fundamentalsatz  des  Individimlistnns  de«  XVIII.  Jabrünnderts 
—  Recht  des  iQdividuuus  auf  Freiheit  uiii  dem  Korrelat;  Pflicht,  die 
Freiheit  darch  Bethätigaog  der  IndiTidoslit&t  so  Terdieuen  —  kliogt 
hier  leise  ad;  nnd  gleieherweiae  deesen  IcoemopolitiBehe  GraiidstiiD- 

Dafs  er  nnd  seine  Oenoesen  sich  die  Männer  des  fernen  Westens 
80  bald  zu  Frenoden  gemacht  —  allein  durch  entgegenkommendes, 
liebenswürdiges  Benehmen ')  —  ist  das  Erste,  was  der  Portat?iese  von 
seinen  Ahenteueru  berichtet,  Weifse  und  Rothüiite,  Cbristen  und  Heiden 
werden  durch  den  sympathischen  Zug  der  BrUderliciikeit  vereint. 

Während  dem  Hochmut  des  Durchschnittseuropäerti  nicht  in  den 
Sinn  will,  dals  drttben  etwas  Tolkkomaieneres  sein  kOone  als  hier'),  so 
Behaut  Rapael,  ron  der  Idee  des  Einen^lfensebentnins')  dareh- 
drnngen,  frei  von  aller  Voreingenominenheit  fllr  das  Land  seiner  Geburt, 
in  die  Gotteswelt  hinaus.  Der  Tod  in  fremder^  nngeweibter  Erde  schreekt 
ihn  nicht  —  „caelo  tegitur  qui  ndu  habet  nrnam"  .  .  .  „nndiqne  ad  sn- 
peros  tantumdem  viae"  'S.  10).  Es  wird  nicht  deutlich  ansgesprocben, 
ist  aber  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  dafs  ihm  die  Vülker  aller  Zonen 
an  sich  als  gleichwertig  erscheinen. 

Jedes  soziale  Gebilde,  ob  jenseits  oder  diesseits  des  Weltmeeres, 
ist  ihm  gleich  bedeatsan  als  Quelle  der  Belefamng,  wie  als  Gegenstand 
der  Kritik. 

Unter  gespannter  Aafnierksamkeit  der  ZohOrer  zieht  er  die  Bilanz 
zwischen  den  Gemeinwesen  der  alten  nnd  der  nenen  Welt  (S.  1 1).  Vieles 
sei  drtlben  fehlerhaft  geordnet  —  manches  aber  so  g;rit,  dafs  daraus 
„exeiTipla  in  corrigeudis  barum  .  .  .  natiouum  erroribus  idonea"  (S.  12) 
eutnoinrnen  werden  könnten.*)  Das  ganze  soziale  Sein  der  Menschheit 
wird  ¥or  den  Richterstuhl  der  Vernunft  des  allweisen  Subjekts  ge- 
fordert Hit  dem  Ergebnis,  dab  „ttberalt  das  meiste  verkehrt". 

zurückgekehrt  sei,  „ut  oovum  Ulum  urbcm  proderem"  (S.  41,  vgl.  auch  ä.  ^0).  Das 
ist  eben  aeine,  seiner  IndiTidiulitftt  spocifische  Arbelt:  die  Propa^^anda  der  Er- 
Mmmgen,  die  dem  QlQcke  der  Mitmenschen  dienen. 

1)  Non  Innoxie  modo,  sprl  etiarn  f:niiili;iritpr  vcrsari"  .  .  .  ..convenienrio  et 
blandiendo"  (S.  10,  81).  Vgl.  ä.  24—25  Uber  die  Gute  der  Polyleritcn  gegeoQbor  den 
Strtflingen. 

1)  M^Ogre  persuadeas  mihi  —  sagt  Fbtris  —  nioliai  instltatam  popnlum  in 
HO»©  illo  quam  in  hoc  noto  nobis  orhc  reperori"  (S.  41). 

3)  An  einigen  Stellen  tritt  auch  die  Anschauung,  dals  die  Völker  der  neuen 
Weit  einer  AbstsmmaBg  mit  denen  der  «Itea  seien,  kerror.  So  8.  68  o.  80,  wo  von 
der  Leichtigkeit,  mit  der  die  Utopier  das  Griechische  lernen  und  der  Älmlicbkelt 
IBtncber  Worte  ihrer  Sprache  mit  der  L'ritohischon  die  Rede  ist. 

4)  ÜAFAKL  bestreitet  auch  das  Dogma,  dafs  die  dortige  Kultur  janger  sei  als 
die  enropaitebe;  die  Cbroniken  eiiglben  da«  Gegenteil.  „Prins  »pnd  eot  enut 
nrbes  quam  homines  apiul  hüs"  (S  41). 

b)  „AUe  bie,  alia  Ulic  errata,  atrobiqoe  certe  plurima"  (3.  I2>. 
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Der  luhalt  dieser  Vorlesung  Uber  Politik  Dach  „komparativer  Me- 
thode" wird  dem  Leser  nar  zom  kleinsten  Teile  mitgeteilt  —  vielleicht 
solle  spftter  die  Fortsetsang  folgen  (8. 1 1—12). 

II. 

Nachdem  Kafakl  die  Frage,  weshalb  er  die  p;ewaltige  Summe 
seiner  politischen  Ertahrnngen  nicht  aui  eiuem  Ministersessel  verwerte, 
mit  einer  gallenbitteren  Charakteristik  der  Staatskttnstler  der  Zeit,  deren 
Kollege  er  nieht  sein  kOnne,  abgewiesen  bat  (s.  n,  8. 230),  begründet 
er  den  Ansspmeb,  dafs  „flberall  das  meiste  verkekrt*'. 

1.  Staat  und  IndividDum.    Regierende  und  Regierte. 

Kein  Königreich  Europas  verdient  beate  den  Namen  eines  Gemein» 
Wesens. ')  Denn  es  herrscht  das  Prinzip,  dafs  der  Staat  alles,  das  In- 
dividuum nicbt«.  „Publica  est  opinio,  nobilitas,  ma^nificentia, 
splendor,  majestas?  (esse)  vera  dccora  atque  ornaiueuta  rei- 
pnblicae"  (S.  115).  Das  Individuum,  talU  eä  nicht  iUr  sich  selbst 
sorgt,  kann  Hnngers  sterben,  während  der  Staat  in  Reichtum  sehwelgt 
(qnantnmTis  florente  repnblica  semetfame  peritnmm»  S.  ItlJ. 

Das  Sozialprinzip  gilt,  wibrend  das  IndiTtdaalprinzip  gelten 
sollte  —  das  Prinzip,  dafs  der  Staat  um  der  Indifidaen  willen  besteht.') 
Der  Reichtum  des  Staates  mufs  der  Wohlfahrt  der  Bürger  dienen,  jeder 
Einzelne  seinen  Teil  an  ihm  haben  (ut  plena  sint  borrea  publica,  quic- 
quam  privat!  cuiquam  uou  defuturum,  8.  III). 

Statt  die  Gleichwertigkeit  der  lodividuuu  au^uoikcuuen  und  ein 
gleiches  Glück  für  Alle  zu  erstreben,  ist  für  die  Könige  wie  für  die 
Grofsen  im  Lande  das  Hebraein  als  Andere  das  all  ihr  Wollen  dnreb* 
dringende  Motiv.  Verführt  von  der  „Snperbia*'  —  dieser  HOllensoblange, 
der  gmodbOsen  Bestie,  dem  obersten  nnd  scbliramsten  aller  Greuel 
(oronium  prineeps  pareneque  pestium ,  S.  1 14)  — >  baben  sie  mehr  Ge- 
fallen an  don  Leifl^n  ihrer  Mitmenschen,  als  am  eignen  Genielson. 
Als  dUstcre  Fuiie  ihres  Glanzes  müssen  sie  Elende  unter  sich  sehen, 
denen  sie  befehlen,  derer  sie  spotten  können. ^i. 

1)  Die  folgenden  Satrc  bilden  den  Schlufs  dor  Schrift  Rapabl  hat  den  Staat 
der  Utopier  geschildert:  „descripsi  ...  eitu  tormam  reipuülicae  quam  ego  8oUm 
. .  >  emceo,  qnae  aibl  rao  Ion  posslt  rei  publicae  vindicare  Tocabnlam**  (8.  Iii). 
Monus  würde,  wenn  er  dort  gewesen  w&re,  gestehen  mtteaen  „popalam  ivete  iaeti« 
totum  ntisqttam  alibi  vidisse  quam  illic"  fS  HK 

2)  \'gl.  unten  (S.  TiO)  den  ^-atz,  dals  der  König  um  des  Volkes  willen  da  sei. 
9)  Dieser  Teufel  Hoebmnt  »,ae  dea  qnldem  fieri  Teilet  nnllii  reUetle  niaerla,  quU 

biis  iui])i.rarc  atque  insultaro  possit,  quorum  mtBerili  pmefiilgeat  ipeiui  compaFSta 
felicitas"  (S.  i:  t;    V^I.  noch  die  Stelle  S,  57. 

Es  steht  nicht  ganz  im  Linklang  mit  dieser  Charakteristik  —  dab  die  Rdcbm 
sieh  fireoen  Uber  die  Amot  der  Annen  ist  aber  flbenuia  beielcbiiend  fllr  Morai 
den  herrschenden  Kreisen  feindselige  Stimmnnjr,  wie  er  den  Rcfhts^elehrten,  der  im 
GeaprAch  an  der  Tafel  Moaioüs  als  Gegner  KAfASLS  auftritt,  über  daa  Almosen- 
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Die  Macht  der  Nachbarn  za  verkleinern,  ist  das  vornehmste  Be- 
gehren der  Fürsten.  Mehr  ktlmmert  sie  der  Erwerb  neaer  Länder 
als  die  gute  Regierang  ihres  Erbes  (S.  14).  Von  Jugend  auf  wird 
ihr  Geist  Tergiftet  mit  grandTerdorbenen  AnBebauangen ;  nirgends  ist 
die  HoAmng  Plato's»  dtJk  die  »reges  philosophentor  ipsi",  rerwirklieht; 
sie  hören  nicht  einmal  auf  den  Rat  der  Weisen  (S.  30). 

Um  die  auswärtige  Politik  zu  j^eifseln,  wird  geschildert,  wie 
etwa  ein  Kronint  am  frauzösischeu  Hofe  jetzt  verlaufen  möge.  Un- 
erschöpflich iu  Kniffen  und  Pfiffen  zeigen  sich  die  Herren  Minister: 
Bündnisse  za  sebliefsen  in  der  Absicht,  sie  zu  brechen,  sobald  der  Zweck 
erreicht  sein  wird;  Andern  zum  liaube  verhelfeD,  um  selbst  uiitzurauben ; 
Staatsmänner  des  Auslandes  bestechen;  Priltendenten  —  wenn  es  eines 
Vertiages  halber  offen  nicbt  gesebeben  darf,  insgeheim  —  nnterstUtien, 
vm  dadnrob  den  legitimen  Inhaber  des  Thrones  jederzeit  im  Sebaeb 
IV.  t  ahen;  England,  das  man  als  schlimmsten  Feind  beargwöhnt  und 
durch  das  stets  gern  zur  Invasion  bereite  Schottland  bewachen  läTst, 
ostentativ  ftlr  den  besten  Freund  Frankreichs  erklären  (S.  3o— 31)2). 

Dieser  Länderpier,  dieser  pnilrmischen  Krankheit  der  Zeit ')  wirft 
Rafael  sein  „doini  esse  luanenduni"  entgegen,  den  Kernsatz  der  aus- 
wftrtigen  Politik  nach  individualistischer  Observanz.  „Frankreich 
allein  ist  aehon  fast  stf  grofs ,  um  von  einem  KOnig  gut  verwaltet  sn 
werden." 

Da  kein  Staat  der  Wirklichkeit  als  vorbildlicbes  Beispiel  angezogen 
werden  kann,  so  fabuliert  Rafael  eines  aus  dem  Staat  der  „Achorier*'. 

Nachdem  deren  Fürst  im  siegreichen  Reunionskriege  ein  Land  lilnzu- 
gewoDQen,  ergiebt  sich,  dals  seine  Herrscherkraft  diesem  erweiterten 

geben  und  dio  Hcsoitigiing  des  Pau])crisnms  —  die  Bettler  «oUen  einÜRch  in  die 
Klöster  gesperrt  werden  ~  sprechen  l&l'st, 

„1t»  me  male  ?exani]it  (nlmlieh  die  darch  Krankheit  oder  Alter  arbeitalos  ge- 
wordenen) sacpo,  cum  quertiiis  illis  opplorationit)a8  flagitarcnt  pccuniam,  quas  nun- 
qnam  (amon  tarn  commodp  potnonrnt  ocririt're,  nt  luimmtim  a  mc.  cxtorrjiiorent.  qtiippo 
Semper  alterum  evenit:  ut  aut  non  libt^at  dare  aut  ne  liceat  quidem,  quaudo 
>iltU  ett  quod  detnr.  Itaque  none  eoepemnt  lapeve;  nun  ne  perdant  operun,  etl 
■e  praeterire  vidont,  prai'tormittiint  faciti." 

,ßed  illos  e^o  mendicos  omnea  lata  lege  distribai  ac  dispartiri  juUeo  in  coe- 
aobia  etc."  (3.  27— 2SI.   Vgl.  auch  ä.  UT  unten. 

1)  In  der  Kritik  RAVAaLi  wM  diese  „cupido  finiam  promofendoram"  (S.  45) 
immer  von  neaom  hcrvor^oholion  und  geijeifselt.  Sie  bildet  ja  auch  den  Grnndzu^ 
de»  staatlichen  und  fürstlichen  Streben«  dieses  und  der  folgenden  beiden  Jahr» 
httoderte. 

Baoo  bebandclt  in  seiner  Schrift  ,tde  dignitate  et  aogmentis  scicntiarum" 

worauf  Roocukr  Tin. weist  la.  a  0.  S.  30)  -  Ton  dem  ganzpri  Gebiet  der  l'iJitik  nur 
die  Frage  austQbrlicb,  wie  der  Staat  erweitert  werden  könne;  in  gleichem  Sinne 
vi«  lloavi. 

a)  tSbw  Beiipfele  ans  der  Zeitgeecbichte  s.  S.  LXYII. 

3)  MoBOS  nennt  eie  die  „pestie  rerum  poblicaram  omnium"  (Bandnote  an  S  45). 
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Gebiet  nicht  mehr  pentlfi;t.  Daher  slelleu  die  Achorier  ihm  iNif liehet 
(humanissime)  die  Wahl  zwischen  deu  zwei  Krooeu.  Sie  seieu  zu  viele, 
um  luit  oiuem  halbea  Kr>uig  auakonimea  zaküaaea');  der  „gute  FUrst" 
wird  gezwuDgcD,  nach  zugeben.  — 

Im  gelobten  Lande  der  Phantuie  atebt  das  Volk  über  dem  Flinten; 
im  Staate  der  Wirklicbkeit  and  naeh  der  „publica  optnio"  beilien  die 
Bürger  „snbditi  ac  eubjecti"  des  Einen  der  ihnen  „nicht  Unrecht  thnn 
kann,  wenn  er  C8  nach  wollte",  ebensowenig  wie  der  fiigeottimer  seinem 
Eijrentuni.  Denn:  „omnia  omninm  ejus  esse  ut  homines  etiam 
ipsoä;  tuotnoi  vero  cuique  esse  propriom  quautuni  regia  beuiguitas  ei 
non  ademerit." 

Und  die  Milde  des  Uerrbchera  darf  hich  nicht  mit  wenigem  be- 
Bcbeiden.  Denn  im  Interesse  der  „majestas**  des  Staates  liegt  ja 
(s.  0. 8. 226),  dals  andere  Staaten  «n  Boden  gedruckt  werden.  Oer  Fttrst, 
der  das  diesem  Zwecke  dienende  Heer  unterhalten  mnfs,  „kann  gar 

nicht  zu  viel  Geld  haben.**') 

Aber  auch  im  Interesse  der  „majestas"  des  Fttrsten  lieg^  dais 
er  den  Unterthanen  kg  viel  nehme,  als  irf^end  p:eht. 

„Ut  cujus  (regis)  tutameiitum  iu  eo  sitiuu  sit,  ae  populiis  divitiis 
ani  libertate  lasciviat,  quod  hae  res  miuuä  patienter  ferant  dura  atque 
injusta  imperia,  cum  contra  ege stas  atque  inopia  retnndat  auimos 
ac  patientes  reddatadimatque  pressis generöses  rebellandi 
Spiritus**  (S.  34).  Das  Tomebniste  Recht  des  Filriten  ist,  sich  als 
solchen  zn  erhalten;  Armut  und  Ohnmacht  des  Volkes  sind  die  besten 
Sehntswebren  gegen  fiebelH  n^^i;«  luste;  daher  mnfs  man  es  durch  An- 
setsen  kräftiger  Steuern  reiehlich  zur  Ader  lassen. 

Mit  dem  f!:rimmigen  Humor,  den  englische  Publicisten  so  gern 
spteleu  lassen,  führt  Rafaül  einige  Methoden  des  ,,saiguer  h  blanc" 
auf.  Mau  cräudet  einen  Ivriegsialij  ist  da^  Geld  im  Beutel,  so  wird 


1)  Dazu  die  dcepektierlicbe  Üegründuug:  „cum  uemo  sit  Ubcntcr  admiisuriu 
nttltenem  tibi  cum  «Ho  wae  commanem". 

2)  V^.  den  Briet  Mobus'  an  Ebabmvb  (S.  LUIj:  die  Könige  nennen  die  TOlker 
„siibfütoB  ac  subjectoa  . . .  lioe  e^t  plus  quam  eervos,  cum  tanto  mt  honorifieentitii 

iniperarc  libcri»". 

3)  Bei  dieser  Getegeoheit  erwftbnt  Rambl  ein  Wort  de«  Caassua,  wai  welche» 
alle  Politiker  der  Zeit  „schwören".  Gemeint  ist  vermutlich  die  SteOe  in  Plntard» 
Orassns  tTcil  V.  S. 'iJT  der  KAf  TWAi-iKiischon  Obersetzung). 

Wenn  bi^weilea  u.  i>.  S.  AXVil>  daraut  hingewiesen  ist,  daf«  zwischen  den 
Uazimeii,  die  Bavail  bekimpft.  und  deoi  MaeebiaTelUsnas  dne  enge  Verveadt^ 
Schaft  bestehe,  und  angedeutet  wird,  Moiit  s  k"inne  durch  den  „principe"  beeiilflabt 
sein  (S.  XXXI),  so  ist  crsterea  ja  richtig,  letzteres  aber  durchaus  unwabrachalll' 
lieh.  Aalar^i  genug  zu  solcher  Polemik  fand  er  auch  in  der  engUscben  Littentur  — 
die  TOBeiilittaeh  gescliulten  Staattgeielkrteii  vertreten  hier  irie  ttbenll  die  Theorie 
des  AUrechte  oad  AUeigeotuim  die  Krone. 
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feierlich  Frieden  geschlossen.  Dem  dnmmen  Volke  (plebecalaei  wird 
f;e?agt:  der  Gottgesalbte  habe  ia  meiner  grolsen  Güte  sich  des  Blutes  er- 
barmt.   So  gewinnt  er  doppelt  —  Grotscheu  uud  „pracstigiiiiii", 

Oder  man  bewirkt,  kraft  der  Münzhoheit,  eine  der  Situation  üut- 
sprechende  VerliideniDg  des  Geldwertes  -  jcuacbdem  der  Fttnt  Sohnl- 
deo  xn  lahlen  oder  Abgaben  sn  empfangen  batJ) 

Oder:  die  Rronjuristeu  graben  alte,  wurmstichige  Gesetze  aus;  da 
Niemand  sich  ihrer  mehr  erinnert,  so  steht  zu  hoffen,  dafs  Alle  sie  Uber« 
treten  werden.  Eine  sehr  ergiebige  nnd  doch  zu^'leich  sehr  anständige 
Geldquelle;  sie  tiielist  J;i  aus  dem  Brunnen  der  Gerechtigkeit  (S. 
Und  sollte  sie  einmal  \nM>iegen,  so  kann  ja  der  Fürst  neue  Gesetze  er- 
lassen, durch  die  er,  unter  dem  Aushängeschilde  des  Volkswohls,  das 
nnd  jenes  bei  heben  Geldstrafen  Terbietet  —  im  Allgemeinen,  während 
er  Einxelnen,  deren  Sonderinteressen  das  Verbot  zawiderUlaft,  sich  da- 
von lossnkanfen  gestattet  Wieder  gewinnt  er  doppelt  Zn  den  Bnisen 
nnd  Licenzgebühren  erntet  er  noch  den  Dank  des  Volkes;  je  mehr 
er  sich  zahlen  läfst,  desto  mehr  wird  er  verehrt.-) 

Wie  die  Ländergier,  so  wird  die  Geldgier  der  Krone  ,,per  fas  ac 
nefas**  befriedigt;  der  Zweck  =—  die  Siehernng  und  MehriiiiL'  dt^r  „maje- 
slas" — heiligt  die  Mittel.  Und  wenn  aucli  ^  llV>nkundii:,  da  s  die  Sache 
des  Königs  ungerecht  (cauaam  tum  aperte  luiquam;,  mirnor  giebt  es 
einen  rieheren  Weg,  sie  snr  gerechten  zu  stempeln.  Die  Juristen  wer- 
den einfaeh  in  den  Palast  geladen,  am  in  Gegenwart  Sr.  Majestftt  sn 
Terhandeln;  stets  findet  sich  dann  Einer,  der,  sei  es  aus  Widerspraehs» 
geist»  ans  der  Neigung,  anders  su  entscheiden  als  die  Herren  Kollegen, 
sei  es,  nm  die  Gunst  des  Hofes  r.n  gewinnen,  die  an  sicli  klare  Sache 
zanächet  in  Verwirrung  bringt. Nun,  nachdem  die  üoctores  unter  sich 
uneins  geworden,  kann  der  Krmig  eingreifen  und  deu  zweifelhaften  Kasus 
seinem  Interesse  gemäi:s  aut^iegen.  Die  Mehrheit  pflichtet  ihm  bei  und 
ohne  Zagen  (intrepide)  wird  das  Urteil  gesprochen.  — 

Die  Charakteristik  der  regierenden  Schichten  wird  scblieOilich 
noeh  dadurch  ergänzt,  dafs  Bafael  sie  als  die  Partei  des  „ewig 
Gestrigen'*  malt  Die  Stelle  des  OriginalB  mag  hier  nngektirtt  Platz 
finden: 

„Quodsi  qnis  in  illo  coetu  (der  königlichen  Hnte)  aU(iui(l  ndferat, 
ijuod  aut  aliig  temporibus  factum  Icgit  aut  aliis  tieri  locis  vidit,  ibi  qui 
sadiimt  p^nde  agunt,  ac  si  tota  snae  sapientiae  periclitaretiir  oplnlo, 


1)  „Ut  «t  mattam  aarls  parvo  dfasolTat  «t  pro  parro  multum  redpfatf*  (B.  33|. 

2)  „Dam  vendit  privilegia  tanto  phiris,  quanto  scilicet  fuerit  melior 
pnoceps,  atpote  qni  gravatim  qtn'c  [nain  contra  popoli  conmodam privato  CQi^iUUll 
indolgeat  et  ob  id  uon  iiiüi  maguu  prutio  (ä.  33). 

3}  ,A]ii|nsiii  npeiiant  rimam  qo»  poMit  intendi  calnmiiU  .  ■  ■  judidbas  dtvena 
MatieotllMM  res      se  dariidina  dtoputator*  (S.  33). 
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et  post  illa  pro  atultU  plane  sint  habendi,  uUi  aliqaid  sofficiant  invenire, 
qnod  in  kBoniin  inven^  vertait  vitio." 

ffii  cetera  destitnant,  tttm  buc  confugiiint:  haec  nosMs,  isqniant^  pla« 

euer«*  mn  jnribus,  quornm  prudentian  utinaA  noa  aeqnaremitB ;  Itaqoe  boe 

diclo  veliiti  t?gregrie  perorata  re  coD8idnni.~ 

„Tanqnam  magnam  Bit  pericolmn  si  (|ui8  vlla  tn  re  deprehendatur  mft- 

joribas  suis  snpicntior  —  a  qiübas  tarnen  ut  qmdque  optime  consultum 
est.  itn  fi(!?)  aequisstmo  animo  valere  sinimus:  at  si  qua  de  re  potnit 
cousuli  prudentios,  eam  protinas  aneam  cupidc  adreptam  mordicos  reti- 
nenros.*'   (8.  H.) 

Solche  KoDsenrative  ans  Dummheit  eder  ine  Furcht,  fttr  dumm  va 
gelten,  solche  schwachköpfige  Verehrer  des  „würdig  alten  Haasrats'*, 
die  swar  gelassen  zusehen,  wenn  ein  gntes  Erbstück  za  Grnnde  geht, 
aber  an  alles  Schlechto  eigensinnij;:  sieh  klammern,  entsobpiden  heute 
Aber  das  Scliicki^nl  dir  Völker;  dirse  Sppeips  von  Politikern  verhindert 
wie  ein  bK-itTuer  lleiiirnscbnh  jeden  Forlschritt.  — 

So  ist  es;  wie  aber  sollte  es  sein? 

Statt  dem  Kriegssport  ta  frOhnen,  suche  der  Fürst  seine  Aufi^abe 
darin,  dem  eigenen  Lande  den  Frieden  zu  sichern,  and  mache  sich  anr 
Pflicht,  den  Frieden  anderer  Länder  nicht  an  atQren.  Statt  in  den  Unter* 
tbanen  Rebellen  zu  fürchten,  soll  er  sich  Eins  fühlen  mit  seinem  Volk; 
nicht  Knechten  befehlen,  sondern  freit  Männer  leiten  wollen;  das  Recht 
.scliirmen,  selbst  rein  von  jedem  I^irrcbt;  allezeit  bedacht  sein,  die  Wobl- 
fahrt  deä  Volken  zn  mehren,  nicht  den  eigenen  Siiekel  zu  füllen  —  wie 
im  Altertnm  jener  Fabricius,  der  es  vorzog,  „imperare  divitibus  quam 
divitem  esse"  (S.  34—35.2). 

Die  Bttrger  haben  ihn  deshalb  an  die  Spitze  des  Staats  gestellt, 
damit  er  ihnen  diene. 

„Ut  eins  labere  ac  studio  ipsi  coinmode  vivant  tutique  ab  injuriis, 
eoque  inagis  nd  principem  oatn  pertinero  r-nrarn,  ut  populo  hone  sit  suo 
quam  ut  sibi,  nec  alitcr  ac  pastorls  olHcium  est  ovea  putiuä  {[\iam  semet 
pascere.'' 

Seine  Pflicht  ist  es,  ein  treaer  Hirte  za  sein,  nicht  minder  sein 
Interesse. 

^Non  tinior  invi^as.  iion  nlt.i  ii.d.itia  regem, 
2sun  compilata  plebe  tuentur  opes, 
Non  rigidiis  vili  mercabilis  aere  «atelles 


1)  Einer  Kritik  der  berracbuDileu  Keliglonapolitik ,  der  Intoleranz,  weicht 
MoaüB  aoB;  sie  folgt  erst  In  der  Schilderang  der  Utopl«  (S.  tOl  if.) 

Nur  aus  d<  r  Stelle  über  die  UettelmÖDeha«  »die  grAbten  Yagabnilden',  dea 
Schlafs  ziehen,  dafö  Morus  l<>ind  der  Pfaffen"  gewesen  sei  -  wie  Kaotzkt  (a.a.O., 
ä.  142 — 143)  dies  tbut  —  geht  nicht  wohl  an.  Denn  im  Kardinal  zeigt  Moacs  aU 
GogoibUd  einen  idealen  Prfe«ter  (S.  n.  S.  231). 

2)  Wer  ibm  andres  rftt,  der  glebt  ihm  „conBilia  . . .  inhoneita  et  pemidoM" 
(S.  34). 
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Tutus  erit,  popiihim  qnl  sie  rejrit,  utiliorem 
Ut  populus  üullum  censeat  esse  aibi."') 

Im  Glück  der  Unterthanen  liegt  die  Sicherheit  des  FUrstcu.  Wo 
ist  denn  mehr  Streit  als  unter  Bettlern"?  Wer  siont  denn  eifriger  dar- 
auf, deu  Staud  der  Diuge  zu  äudern,  wer  gebt  mit  kttboerem  Mut  an 
das  Werk  des  Umstunes,  als  wer  niebts  m  Terlieren  bat?  (S.  34). 

Aaf  die  Verelendong  des  Volkes  die  Macht  des  Trones  gründen» 
heifgt  der  Majestät  entsagen  und  sich  zom  Kerkermeister  herabwürdigen. 
Wie  der  Arzt  sich  als  Pfoseber  seigt,  der  eine  Krankheit  nur  duroh 
eine  andere  zu  kurieren  weifs,  so  auch  der  Könij;,  der  das  Leiten  'meiner 
Unterthanen  nur  dadurch  tu  leiten  (corrig'  r  i  vermag,  dafs  er  ihm  Alles 
nimmt,  was  es  lebenswert  macht  (adempus  vitae  commodis).  Niebts 
wird  er  ernten  als  Verachtung  und  iialä. 

Der  KOnig  gebe  jene  bentelschneideriMhen  Finanskttnste  aof,  die 
alles  Geld  der  Bttrger  in  seine  Tasehen  eskamotieren  sollen.  „Vivat 
innoonos  de  sno,  saniptns  ad  reditus  accommodet  (8.  35).  — 

Da  kein  Staat  der  Wirklichkeit  als  vorbildliches  Beispiel  an- 
gezogen werden  kann,  so  fabulirt  Rafael  wieder  '-)  eines  aus  dem  Land 
der  ,,Makarier".  Nach  dessen  Verfassung:  mufs  der  Herrscher  beim  Re- 
gierungsantritt sich  eidlich  verpllichten,  er  wolle  niemals  mehr  als  tau- 
send Pfund  im  Sehat/,  hahcn,  d.  Ii.  vuraus.sichtlich  gerade  das 
Keich  gegen  Aufruhrer  uud  böse  Machbaru  zu  scüirmeu,  aber  zu  weuig 
—  nnd  das  sei  der  Hanptgrnnd  dieses  Gesetzes  gewesen')  ^  „nt  ani- 
mos  fatiat  invadendi  aliena**.  Alles,  was  ihm  Uber  jenen  Betrag  hinaus 
einmal  tnflieliiti  ist  sofort  an  das  Volk  heraasznzahlen;  so  gerät  der 
K()nig  nicht  in  Versncbnng,  sieh  auf  unrechten  Wegen  ta  bereiohern 
(S.  35-36).  - 

Den  Staatsmann,  wie  er  sein  soll,  malt  Kafael  in  dem  Kardinal 
MüKTON,  dem  Lehrer  Mouus.  Allen  IJUifrern  zugUnglich,  doch  jedes  Be- 
gehren aufs  genaueste  prUtend;  bemUht,  alle  Talente  in  den  Dienst  des 
Gemeinwesens  an  ziehen.  Mit  anfsergewöbulichem  Gedächtnis,  Scharf- 
sinn, Rednergabe  ist  er  von  Natnr  ausgestattet  —  aber  „haee  natura 
egiegria  discendo  ae  exercendo  provexit"  (S.  15).  Während  jene  eitlen, 


tj  Aiit  HoBOi*  Epigrammata,  Basel  15IS,  S.  217.  Vgl.  S.  VII. 

IMesc  zu  Ikginn  des  16.  JahrhundcrtH  noch  sehr  anKeitgemft&e,  utUitAre  Auf» 

ftMttng  des  Königtums  hat  später  diT  riiysicknit  Miraheau  in  don  ^&tz  gekleidet: 
„Ha  prince  doit  sc  dire:  je  buis  4  la  t^te  de  ce  pcuple  .  . .  parcoqu'U  eap^ru 
q;ae  je  loi  Taudrai  plat  que  jo  lol  coAtwai". 

2)  Vgl.  oben  b.  227. 

3)  Der  nücbst  wichri|ro  Grund  sei  gewesen:  »ne  desit  pMiinia,  qua«  in  cotti- 
diana  civiom  commutationo  Tcrsctur"  (S. 

Olm  vomebiBite  Leitmotir  des  Iterka&tilBjitans  wird  bd  Moavs  nur  hier, 
gans  lelae,  geetnift. 
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bornirteD  Herren  sich  viel  zn  klup;  dUnken.  um  Doch  etwas  biozuzo- 
lerneD,  ond  jedco  }veiierer  unwillig  al)woispu,  erweitert  er  stetig  den  Kreis 
seioer  ErfabrnDgen,  bilt  er  aein  Obr  für  jeden  Beformgedaokeu  offen.')  — 

2.  Das  Verh&Unis  «wischen  den  socialen  Klassen. 
Reiebe  und  Arme. 

Wie  das  Verbälfois  zwischen  Staat  nnd  Indiyldnnm,  Regierong  and 
Regierten  in  das  Gegenteil  dessen,  wie  es  sein  sollte,  verkehrt  ist,  M 
anch  das  Verhältnis  zwisrhon  den  sozialen  Kla<:sen. 

„Ich  will  sterben,  wenn  irgendwo  auch  nur  eiue  bpur  von  Gerech- 
tigkeit und  Billigkeit  t^ich  zeigt"  (8.  112).  Es  geniefsen  nur  die,  die 
gar  nichts  than  —  die  „Edeln"  (generosi  ut  vocant)  —  and  die,  deren 
Arbeit  das  Gemeinwesen  mit  Leichtigkeit  entbehren  konnte  —  die  Gold« 
schmiede,  die  Oeldleiber  n.  s.  w.  Jene  dagegen,  „ohne  die  das  Gemein- 
wesen nicht  ein  Jabr  bestehen  konnte,  ohne  die  es  ttberhanpt  kein  sol- 
ches geben  könnte",  plagen  sich  schliranier  ala  das  Vieh  uud  leben 
sehlimTner  nls  das  Vieh  —  die  Banem,  die  Handwerker,  die  Tagelöhner, 
die  Kärrner. 

In  barter,  miatiriif^rlieher  Ail)eit  crschiipfeii  sie  ihre  Lel)enskra[t; 
sind  »ie  dann  alt  uud  t»cbwach  gti worden,  so  belohnt  sie  die  Gesellschalt, 

SO  vieler  Utthen  nod  so  vieler  Verdienste  vergessend,  mit  dem  Tode 
im  Elend.*)  „Iniqna  est  et  ingrata  res  poblica"  (8. 1 12). 

Der  eigenen  Arbeit  sollte  jeder  Bürger  seine  Stellung  ha  Staats 

danken ;  jedem  Individnnm  vergolten  werden  nach  dem  Mafse  des  Vor- 
teils, den  das  Gemeinwesen,  d.i.  die  Summe  der  anderen  Individoen  % 
von  ihn)  zieht.  Soweit  die  soziale  Hierarchie  sich  gründet  auf  die  Ver- 
schiedenwerti^'keit  der  Leistunfjen  der  Individuen,  erscheint  sie  legitim. 
Dafs  die  Klugen  nnd  Guten  herrschen,  die  Dummen  und  Bösen  gehorcben, 
ist  gerecht. 

Aber  in  den  Ländern  Europas,  wo  das  Gold  wie  ein  Gott  verehrt 
wird,  sind  die  Rollen  getansebt:  „plnmbeus  qnispiam  et  oni  non  pIns 

sit  ingenii  quam  stipiti  nec  minns  etiam  improbus  qaam  staltns  multos 
sapientes  et  bonos  viros  in  servitnte  habet,  ob  id  duntaxat  qaod  ei 
magnns  contigit  anreornm  numismatnm  cnmnlus"  (S.  Ü7).*j  Den  Besten 
das  schlechteste  Loos  -j,  den  iScblecbtesten  das  Beste  —  so  gestaltet  sich 
die  soziale  Hierarchie  in  Wirklichkeit. 

I)  W&hrend  Rafaei.p  kriminalprditischc  Reform  ;s.  u.t  von  dem  Hochtsgelehrton 
a  limine  abgewiesen  wird,  als  sichere  Ursache  den  vollen  Ruins  Englands,  erklärt  der 
Kardinal,  die  Sack«  m1  wohl  i u  Sbeirlegm  und  eines  Ezperimentea  wflidig.  (8.  26|. 

'!)  Vgl.  die  Stelle  S.  4e:  .alteri  (sunt)  alterorum  sorte  dignisslmi,  cam  illi  sint 
rapacc>?,  improhi  atque  inntilop.  ronfra  hi  modpsti  viri  ;ac  gimplices  et  COtti- 
diaiia  industria  in  putiiicuoi  quam  in  oeuiet  bonig niorus~. 

a>  „Pepttlu,  i.  e.  «Iii**  (S.  IM). 

4)  „Goldnem  Dnmmkoiif  duckt  dor  gelehrte  Schidel"  (Shakbspbai^  TiiBOn.ITA) 
»Optime  de  re  publica  meritis  peamtoMu  referre  gratiem*. 
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Deu  Reichen  genügt  es  nicht,  kral't  ihrer  wirtuchaftlichen  Ubermacht 
die  Armen  um  ihre»  verdieuteu  Lohu  zu  betrUgeD,  sie  drücken  ihn  auch 
herunter  kraft  staadichen  Zwanges. ')  „Wenn  ich  alle  diese  blühenden 
Staaten  Ton  heate  genan  betraehte  — -  bei  Oott,  niebta  sind  sie,  als  Ver^ 
BchwQrangen  derKeieben,  die  ihr  eigenes  Interesse  anter  Namen  and 
Titel  des  Staates  betreiben^'  (S.  it3).  Um  in  Sicherheit  zu  geniefsen, 
was  sie  darcb  Unrecht  zosammengescbarrt,  nm  auch  weiterhin  die  Arbeit 
der  Masse  nm  ein  Geringstes  kaufen  zu  können,  haben  sie  die  Gesetze 
gegeben  —  „publico  nomine,  hoc  est  etiam  pauperum"  .  .  .  „Qaae 
fuerant  omuibus  su£fectura,  ea  omnia  int  er  se  partiverunt". 

So  faCst  —  „mit  vorzüglicher  Energie",  wie  Koscher  sagf^)  — 
IUfabl  den  Kontrast  zwischen  dem,  was  ist,  und  was  naeh  dem  Indi- 
▼idnalprinzip  sein  sollte,  znsammen  nnd  giebt  Antwort  auf  jene  Frage: 
„qnibns  rebas  fiat,  nt  minns  oommode  babeant  res  repnblicae''. 

„Sed  potissimum  Britannicam  effinxit**.*)  Die  ganz  allgemein  ge- 
halteiien  Sätze  der  Schlufsrcde  sind  das  znsamracnfasscnde  Ergebnis  der 
Schilderung  des  ersten  Bachfs  von  dem  Klend  dfs  englischen  Volkes. 

Das  Land  wimmelt  von  Dieben  und  Vagabunden.  Woher  das  Elend? 
Zanächst  klagt  der  Vertreter  des  Maxime  „domi  esse  manendum"  wieder 
die  QroCsmanDSsncht  des  Farsten  an.  Hit  Wunden  bedeckt,  verstümmelt, 
kehren  die  Bürger  ans  dem  Feldsnge  heim;  sn  sehwaeh,  nm  ihr  altes 
Gewerbe  weiter  sn  betreiben,  an  alt,  nm  ein  nenes  an  erlernen  (8. 16). 
Der  Staat,  der  ein  absolutes  Recht  auf  die  Individuen  ansprieht,  kennt 
keine  Pflichten  gegen  sie.  Die  Invaliden  des  Heeres  mOgen  sterben 
nnd  verderben. 

Weiter  die  extreme  Ungleichheit  des  Besitzes  ')  nnd  die  Habgier 
der  Keicheu.  Ais  nichtsnutzige  Drohnen  nähren  sich  die  Landlords  von 
dem  Fleifs  der  Bauern.  Selbst  bis  zum  Bettelstabe  verschwenderisch, 
kennen  sie  nur  eine  Art  von  Wirtsobaftlicbkeit  —  ihre  Hintersassen  bis 
anf  die  Bant  au  sohinden,  nm  ihre  eigenen  Einkünfte  an  mehren. 

Wie  der  Staat  das  ftnle  Soldatengesindel  züchtet,  so  umgehen  sie 
sich  mit  einem  Trofs  von  rnüfsigen,  keiner  ehrlichen  Arbeit  kundigen 
Trabanten.^)  Ohne  Qnade  entlassen,  falls  sie  erkranken  oder  der  Herr 


1)  „Quid  qiiotl  ex  diumo  psuporum  demenso  dirites  cottidio  aUqoid  HOB  modo 
piirata  fraude,  sed  pnblicis  etiam  legibus  abradunt"  (S- 113). 

Gemeint  ftiod  hier  ofienbar  die  Lobntaxeu. 

2)  A.  A.  0.,  8.  9. 

3)  S.  0.  8.  ISI  das  Citat  aus  Ebasmub'  Brief. 

4)  «Nam  com  certis  titiilis  quisqiie  quantnm  pote«t  ad  sc  ronrertit,  quanta- 
comqae  fuerit  renuo  copia,  cau  utuuem  pauci  inter  partiti  relii^uis  relin- 
qamt  inopian*  (8.  40)l 

5)  Nach  der  ^publica  opinio-  —  dio  in  dem  Gesprürh  an  (l'»r  Tafel  des  Kardi- 
nal! dnrck  den  Recbtsgelehrten  rertreten  wird  —  ist  die  Klasse  der  Gefolgaleute 
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Stirbt,  können  diese  Invaliden  des  Herrendienstes,  wie  jene  Veteranen 
nur  betteln  oder  stehlen. 

Überall  kranken  die  Völker  an  der  ,,Bnperbia*'  des  Staates  nnd  der 
Orofsen  — ;  Uberall  erzeugt  das  gleiehe  Übel  die  gleichen  Symptome: 
Armnt  und  Verbreeben.  Aber  in  England  wird  die  soiiale  Not  nooh 
gesteigert  durch  eine  dritte,  nur  hier  waltende  Ursache. 

,,Die  Scliafo,  diese  sonst  guten  und  bescheidenen  Tiere,  sind  hier  so 
gefräfsig  und  wild  geworden,  dafs  sie  Menschen,  Acker,  Häuser,  Flecken 
verheereu  nnd  entvölkern.  Wo  iui  Laude  die  Wolipruduktiou  äich  lohnt, 
erweitem  die  groben  Gmndherren  —  selbst  die  Ctoistllchen,  die  frojsinen 
Mftnner  —  den  Umfang  der  Weiden  ins  Ungemessene  (omnia  elandnnt 
pascois)  anf  Kosten  des  Ackerlandes.  Nicht  znfrieden  mit  ihren  bis* 
ht  rigeu  Renten,  nicht  sufrieden,  faul  und  üppig  zu  leben  —  ohne  Nutzen 
für  das  Gemeinwesen,  vielmehr  zu  dessen  Sehaden  —  zerstören  sie  die 
Wohnungen  der  Menschen,  um  dafür  Stallungen  tlJr  ihre  Schale  zu  bauen". 

,,Ein  Nimmersatt  iheliiioi  .  .  .  schliefst  taufende  von  Morgen  ein; 
die  Baueru  werden  mit  Gewalt  oder  List  vertrieben  oder,  durch  Chi- 
kanen  mttrbe  gemacht,  zum  Verkanf  bewogen.*' 

Sie  rieben  fort  vom  heimatlichen  Heerde,  ihren  Urmlichen  Hansrat 
sohlagen  sie  nm  einen  Spottpreis  los.  „Bald  ist  anf  der  Wanderschaft 
der  Erltts  verausgabt;  was  bleibt  ihnen  übrig,  als  zu  stehlen  und  von 
Rechtswegen  gehängt  zn  werden  oder  als  Landstreicher  ins  GefAngais 
zn  kommen?"  (S.  18—19). 

Das  System  der  Einhegnngen,  das  die  Ueicheu  aus  Habgier  be- 
treiben, hat  ein  massenhaftes  agrikolcb  Proletariat  geschaffen,  Invaliden 
der  Arbeit  —  eine  weitere  Armee  von  Dieben  uud  Betlleru.  „Facitiö 
fnres  et  iidem  pleetitis*'  (S.21). 

Dieser  Satz  bezieht  sieh  anf  die  kiiminalpoUtische  Kontroverse,  mit  der 

Gespräch  an  der  Tnfcl  dfs  Knniinnls  einsetzt.  Jener  Piefhts.irclchrte 
(vgl.  8.  2;V2  Ania.  1)  lobt  die  rigorose  Justiz,  die  die  Diebe  zu  Dutzenden 
an  die  Galfren  bringt;  er  wandert  sich  nur,  dafs  deren  trotzdem  nicht  weniger 
werden.  Kmael  entgegnet:  auch  die  strengsten  Strafen  würden  das 
V  e  r  Ij  r  (■  (■  Im  II  iii*lit  nu8  der  Welt  s  c  !i  a  f  f  <■  n  ;  dris  Ziii  sei  nur  dadurch 
zu  erreichen,  daes  man  die  Wurzel  des  Verbrechens  —  die  Not  — 


das  «genuB  homiDum  in  primis  fovcndom%  ist  wegen  ihres  .anlmi  inagis  exceUi  et 

gcirTosioris"  wri't  wirhttjer  a's  die  HaiKTn  niul  IlanilwiTicor ;  dio  ..majcstns'*  dr« 
istaatcH  b&ngt  ab  von  dem  Dasein  der  „stipatorcs-,  bie  bilden  den  ätaoun  des  Heeres 
<8.  n). 

«nridsrt  dtrsttf  sunüch^t,  dar»  dem  uiiltt:tri«cbcu  Interesse  wohl  besser 
gedient  sri ,  wenn  diese  gesunden  und  robnstpti  Hurschen,  die  jetzt  im  ^'ichtsthan 
Terweichlicben,  iu  die  Zucht  der  Arbeit  genommen  würden.  Aber  —  fährt  er  fort  — 
„wie  dem  aucb  nl,  den  Krieg  babt  ibr  nur,  wenn  ibr  ihn  wollt*;  es  widenpriebt 
der  Idee  des  Gemeinwesens,  diese  zahllose  Horde  zu  unterhalten,  ilii'  den  Frieden 
vergiftet,  .cujus  tanto  m^jor  ratio  baberi  quam  belli  debeat"  (S.  lb|  —  das  »cetaruni 
cenäeo*'  dieses  umgekehrten  Cato. 
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beseitige.  „PntiiiB  fuorit  providendiim,  ut  aliquis  c  s  *  c  t  proventns 
vitae,  ne  cuiquaui  iaiu  dira  sit  fuiaudi  priuiuiu,  dt^liiuc  pereuudi  ueccäsitaä". 

Naohdem  jener  replisiert  hat,  die  Leute  kSonteii  gans  gut  durch  Arbeit 
sich  ihr  TJrot  fhrlicli  verdicneu  ^nißi  sponte  mali  esse  mallent"  (S.  16), 
weist  ibiu  Kafael  die  verschiedeDen  Ursachen  der  Arbeitslosigkeit  (s.  o.)  und 
als  deren  gemeinaame  Wirkung  das  Dasein  so  vieler  Diebe  und  Bettler  nach. 
Die  Gesellschaft  trage  die  Schuld  an  den  Verbreehen,  die  de 
bestrafe  —  „facitis  fures  ef  üdem  plectitls".') 

Die  Begrtlndaog,  welche  Kafa£l  seiner  Ansicht  giebt,  dafii  der  Dieb- 
stahl ans  Orttnden  der  Gerechtigkeit  wie  der  Zweekmftssigkelt  eine  weit  ge- 
lindere Strafe  als  den  Galgen  erfordere,  und  die  dann  folgende  Erläuterung 
einer  rationellen  KriminalpoHtik  an  dem  Beispiel  der  ^^il■de^  mir  im  Iteich 
der  Phantasie  —  bei  den  Polylcriten  (S.  23— 26J  üblichen,  ist  für  die  nüchtern 
ntiUtarische  Denkwtise  Mords  ansserordentUeh  charakteristisch. 

In  dem  aus  der  Antike  überkommenen  Streit  zwischen  den  Maximen: 
CS  wird  «rostraft  „quia  poccfittiin  oat".  wie  die  Einen,  und  „ne  peccetur",  wie 
die  Andern  sagen,  stellt  sich  der  llumaiiiät  auf  die  Seiten  der  letzteren. 

Die  Begrflndnng)  „laesam  jiistitiain,  leges  violatas  rependi  poena"  (8. 22) 
—  lu.  ti.  W.  (Ina  .,quia  pcccatum  est"  —  verwirft  er;  dir»  Strafe  ist  nur  da, 
„utvitia  pcrinmt"  (S.  25),  dals  sie  die  verbrecherisclien  Triebe  ausrotte  und 
den  Schaden  wieder  wettmache,  den  der  \  erbrecher  der  Gesellschaft  zugefügt. 
„Qnae  pnnitio  possit  esse  com modior^,  ist  zu  untersnehen;  nnddiesweek« 
mftrsiprstc  Strnfe  ist  die,  welche  die  Verbrecher  —  stntf  sie  zu  töten  und 
damit  die  Gesellschaft  des  Nutzens,  den  sie  aus  ihrer  Arbeitskraft  hiitte 
ziehen  können,  zu  berauben  —  so  behandelt  „ut  bonos  esse  necesse  sit 
et  qnantum  ante  damni  dedernnt,  tantam  reliqua  vita  resar- 
ciant  (S.  2." 

Morus  i8t  auch  liier  ein  Vorläufer  der  Individualisten  des  18.  Jahrb., 
die  als  KriminalpoUtiker  die  sog.  „Bessenngstheorie''  Tertreten;  die  alle 
Sünden  der  Individaen  auf  das  Konto  der  Gesellsehaft  sehreiben  und  glauben, 
daTs  in  einem  tadellos  or^nnisieiten  Qemeinwesen  die  Nct  verschwinden  würde 
nnd  mit  ihr  das  Verbrechertum. 

Diesn  breite  Exenrs  Morüb  ist  fllr  dra  Historiker  der  „Strafrechts- 
theorien"  in  hohem  MaÜie  interessaai')  Hier  genagt  es,  seinen  Inhstt  m 
slcizzieren. 

Die  Thatsache  der  Massenarbeitslosi^'keit  unter  den  Bauern  hebt 
ÜAFAEL  mit  grOfstem  Nachdruck  hervor.  Andere  schlimme  Folgen  der 
neaen  „kapitalistischen  Produktionsweise"  werden  onr  flüchtig  gestreift; 
flo,  dah  das  Korn  wegen  EinsehrlUiknng  des  Getreidebanes  teurer  ge- 
worden; dnTs  die  Eigentdiner  der  Fettweiden  Jungvieh  billig  einkaufen, 
nm  es,  naeb  der  Maati  mit  hohem  Profit  an  verkanfen;  dafs  trotz  des 


1)  Vgl  über  die  engliacfae  ErlmlnalpoDtik  des  Mittelalters  und  deren  alU 

mähliche  Entwickelitng  von  dem  Prinzip  der  Keprcssion  zu  dem  Prinzip,  dafs  -Prä- 
vention is  better  then  cnro*',  da*»  erst  in  unserem  Jahrhundert  in  die  Praxis  ein* 
dringt,  den  Autsalz  von  ti.  Pirr-LKWi»  in  der  «Law-Times"  v.  II.  .Mai  Ib'JS. 

2)  Ähnlich  hat  damals  HeTTBH  »die  Laater  der  Deutschen  nicht  ans  der 
Natur  der  roeiiM  iilichcu  Seele  erklirt,  sondern  als  Wirkungen  der  PfafTonwirtachaft 
.||egeir»elt"  iL.  Bbbqeb,  in    Thomas  Morus  u.  Plate*,  X.  Z,  W%  Ü.  200). 

ViwtoljahrMchr.  f.  Staat«-  a.  Volk^wixtech.  V.  16 
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Starken  Wacbstums  des  ScbaibentancieH  *)  der  VVoUpreis  bocbgebliebeD 
sei,  da  die  Wollprodoktion  eio  „oligopoliam"  weniger  Reicher  bilde; 
d«&  aach  das  iodastrlelle  Proletariat  zugenommen  habe,  da  die  Tach- 
macber  den  teneren  Rohstoff  nicht  mehr  besahlen  kOnnen  und  daher 
feiern  mllMeo,  and  gleiebikllB  die  Zahl  der  brodknen  „itipatoree*', 
da  die  allgemeine  Teuemng  die  c;rorsen  Herren  zwinge,  den  Bestend 
ihre»  Gefolges  möglicbst  zu  verringern  (S.  19 — 20). 

Ganz  nnvennittelt  fol^^t  der  Klage  Uber  die  Not  die  K1nt;e  über  das 
allgemeine  Wohlleben.  ..Quiil  (jund  ad  raiseram  hanc  egestatem  atqae 
inopiam  adjnngitur  importiina  luxuries?"  Die  Bediensteten  des  Adels, 
wie  die  Handwerker,  wie  fielb^t  die  Bauern,  „kurz,  alle  Klassen  treiben 
einen  nnYerteb&mten  Anfwand  in  Kleidang  wie  in  Emftbrung"  (S.  20). 

Das  Thema  der  Elnhegungea  ki  in  den  letsten  Jabnebnten  so  oft  er- 
örtert, dafs  CS  hier  nicht  DochmalB  das  Breiteren  dur«  nommen  zu  werden 
braucht.  Icli  deute  nur  gnnz  knn  an,  vie  der  Selbatwidexapmoh,  in  den 
Morus  verfällt,  zu  lösen  ist. 

Zweifellos  mnfs  Infolge  der  Blnhegungen  —  deren  ümfang  aber,  wie 
ans  Beriebten  späterer  Schriftsteller  ersichtlich  wird,  lange  nicht  so  grofs 
gewesen  sein  kann,  als  nach  dieser  dttsteren  Schilderung  anzunehmen  wär»»  2) 
—  ein  gewisser  Prozentsatz  der  bisher  bäuerlichen  Bevölkerung  arbeitslos 
geworden  sein.  Die  Ansdebnnng  der  „inelosnres^  enengte  eine  analoge  Er* 
scheinung  wie  heute  dif  "Ausdehnung  dos  Maschinenwesens.  Infolge  eines 
Fortschritts  im  Ocl)iet  der  ProduktifuiHtethnik  verkünimrrn  T^ahlreiche  Indi- 
viduen, während  eljeti  diidurcli  die  wirtücliHttliche  Wohlfabrl  Aller,  den  Durcb- 
scbnitt  genommen,  gesteig^  wird. 

Indem  die  Einhcgungen  da  stattfanden,  wo  „n.iscitur  l!in;i  tcnuior  atque 
ideo  pretiüaior'^  (S.  IS),  d.  h.  die  Schafhaltung  da  wuchs,  wo  die  relativ 
günstigsten  Bedingungen  vorlagen  und  die  territoriale  Arbeitsteilung  zwischen 
den  sorlCiStang  nnd  den  zur  .Tun^^viehproduktion  geeirrneten  Gegenden  sieb 
vervoUkommnrfe,  Amrdc  ein  gleiches  Quantum  Wolle  und  Fleiseb  mit  einem 
geringeren  Quantum  Arbeit  als  bisher  gewonnen. 

Ein  Teil  der  „enterbten"  Bauern  ging  elend  zu  gründe;  der  Best  fand 
Beschäftigung  teils  in  den  agrarischen  Distrikten,  deren  Ackerban  —  um  das 
in  dfii  iiicInsnres-Gebieten  entstandene  Korudeficit  Tin  decken  —  eine  Er- 
weiterung erfuhr;  teils  in  der  Industrie.  Damit  verträgt  sich  durchaus  die 
▼on  Rafasl  beklagte  Thatsache,  daft  die  Arbeitslosigkeit  in  der  Tneh- 
industrie  zugenommen  hahe.  Denn  die  felneie  Wolle  wurde  meist  im  Aus- 
lände zum  Ganzfabrikat  vernrheitet;  da  nun,  infolge  des  nenen  Systems, 
feinere  Wolle  mehr  als  früher  erzeugt  wurde,  so  mochte,  wenigstens  aua 
maneben  Gegenden,  mebr  exportiert  werden,  der  lokalen  Fabrikation  weniger 
bliidben  als  frtlher. 

DaCs  das  Gesam^rodukt  der  Landwirtschaft  wie  der  Industrie  gestiegen, 

1>  Dies  Wachstum  wurde  allerdingi  gdienunt  durch  die  Schafpest.  Selbst  diese 
wird  von  Rafarl  aU  Atilda^estoff  >rerwcrtet:  -eine  Strafe  Gottes  für  die  Habsttch- 
tigon,  die  er  lieber  Uber  sie  selbst  hätte  verb&ugen  sollen"  (S.  2U). 

2)  Ygl.  in  der  .Oescblchte  des  Sorialismus  In  Einaeldanleilnnfen',  Bd.  I.  2. 
die  Darstelhing  Kautzktb  von  dem  Umfange  der  ..ExpropriattlHk*  dsrBanem  durch 
die  Landlords  zur  Zeit  Morus  and  S.  513  die  Einleitung  finaMSvanis  aar  .Oceana*. 
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ist  durch  den  Satz  über  die  „importoua  iuxaries''  in  Ero&biURg  wie  Kleiduog 

Wie  heute,  wenn  die  Mttehlne  eiDen  Produktionszweig  sich  erobert,  nur 
das  i  bf'l  (1cm  Auge  Itlarliegt,  vielleicht  die  ZilTer  der  Moment  rbrr- 
schtlssigen  genau  bekannt  wird,  dagegen  der  Prozess,  durch  den  die  Hei- 
lung ofolgt  —  die  Anfnalima  der  dort  Tertriebenen  Handarbeiter  in  andere 
Produktionszweige  —  sieh  verbirgt,  so  auch  damals. 

Damals  wie  heute  war  die»  Freisetzten  von  Arbeitskräften  die  Ur- 
sache der  "Sot  einer  Gruppe  wie  des  grüfserea  Keidittims  des  sozialen 
Oansen  (in  omnibu  ordinibns),  des  Kontrastes  von  „prugresa  and  poverty". 
Die  Steigerung  der  Fleisch-  und  Wolleproduktion  ging  Hand  in  Hand  mit 
einem  Aufschwünge  der  Agriknltnr  und  Fabrikation,  der  eben  daflureb  'Er- 
möglicht war,  dafs  anf  den  „enclosed  landä"  Arbeit^ikräite  ftlr  andere  Zwecke 
▼eiülgbar  geworden  waren.  Mit  dem  Ansehwelien  des  Wolleexports  wiieha 
die  Kaufkraft  des  Landes  fOr  auslftndisclie  Waren;  so  erklärt  sich,  dafs  — 
noch  nicht  in  Morus'  Schrift,  aber  einige  Jahrzehnte  später  in  W.  Staffordb 
„Gesprächen"  —  so  viel  vom  Import  von  Luxusartikeln  die  Kede  ist. 

Man  mag  die  Art,  wie  die  Einhegungen  stattfanden  —  die  Rllelniehts- 
lüsipkeit  der  Ijündlords.  ihre  nielit  selten  widerrechtlichen  Praktiken  —  ver- 
dammen ;  dafs  sie  stattfanden,  war  im  Interesse  der  (irundherren  wie  des 
Volkes.  Wie  so  oft  trifl't  hier  der  Satz  zu,  deu  Mani^kville  auf  duä  Titelblatt 
seiner  «Biraenfabel**  geaetct  bat:  „privaffc  vieet  pablic  benefits". 

Ob  Bafaelb  Urteil  Uber  das  Tbatsftchliche  zutrifft  oder  nicbt,  ist 
hier  ebeDsowenig  zu  nntersnehen  wie  die  Zweckmäfsigkeit  des  im  Lapi- 
darstil gehaltenen  Programms:  „reddatur  agricolatio,  instauretur  laui- 
ficium"  Xnr  der  Gesiclit.swinkel,  unter  dem  Jenes  Urteil  und  dies  Pro- 
graiiiiii  irevvouoen  werden,  interessiert. 

Daiä  die  Einen  ohne  Arbeit  genielsen,  die  Anderen,  welche  drin- 
gend nach  Arbeit  begehren,  sie  nicht  finden  *J  und  jammervoll  ra  Grande 
gehen,  bildet  das  Leitmotiv  der  Kritik.  Die  Wirkliebkdt  stebt  im  Kon- 
trait  mit  der  Horm,  dafe  jedes  IndividoDm  dareb  seine  Leistoog  seinen 
Rang  in  der  Oesetlseheft  sieb  gewinnen  soll.  Dem  Programm  geht  die 
Forderung  voraus:  „pauciores  alantur  otio  .  .  .  sit  bonestnm  negotiiim» 
qoo  se  utiliter  exerceat  otiosa  ista  tnrba  (S.  21). 

Das  konininnistisclie  Ideal  bleibt  noch  verhüllt.  Wenn  aber  Rafael 
darauf  biii\".eist,  dals  ,,qna  re  vel  maxime  felix  haec  vestra  vide- 
batur  iuäula,  jam  (eaniV)  ip^^iu  paucorum  improba  cnpiditas  vertit 
in  pexnieiem''  (S.  20),  so  ahnt  der  Leser  das  leiste  Wort.  Die 
Katar  hat  Boden  und  Klima  der  britischen  Insel  so  gestaltet,  dafs  die 
Seha&neht  nnd  die  WoUindostrie  sn  einer  Quelle  reiohen  Segens  fttr 
Alle  werden  könnte  —  jetzt  schöpft,  kraft  ihrer  auf  dem  Sondereigen- 
tum beruhenden  Macht,  nur  eine  Afinderheit  von  faulen  Landlords  ans 
ihr.    Ergn  —  wpl''  mit  dem  Sondereigeutuui. 

Zwischen  jenes  Proi,'ramui,  das  nur  auf  die  en?:!ischeu  Vorhältnisse 
gemünzt,  sich  damit  begnügt,  durch  Mehrung  der  Aibeitsgeki^cuheit  dem 

1)  aQuorum  operam  nemo  est  Qoi  condnca^  enm  iUi  cupidiasime  offeranf  tS.  9). 
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Proletariat  wieder  zu  Erwerb  zu  verhelfen,  und  das  allgemeine,  für  alle 
\  ()lker  lieilbriDgeode  Programm  der  EinfübruDg  des  SamteigeDtams, 
wird  Doch  eio  JUittelglied  eingebchobeu. 

„Es  werde  teatimmtp  dafo  Niemand  mehr  wie  eine  bestimmte  Fläclie 
Landes  besitzen  nnd  mehr  wie  einen  bestimmten  Zins  fordern  dflrfe  . . 
dafs  die  Amter  nieht  enebliehen  (ambiantnr)»  noeh  Terkaoft  werden  sollen 
und  kein  Zwang  ftlr  die  Beamten,  Aufwand  tu  treiben,  bestehe  (denn 
andernfalls  „et  occasio  dalnr  per  fraudem  ac  rapinas  sarciendae  peca- 
niae  et  fit  neco^sitaB  eis  muneritins  praeficiendi  divites  quae  potias 
foerant  administranda  p  r  u  d  e  n  1 1  b  u  si  "  ') 

So  bliebe  also  das  iSoudereigentum  erbalteu;  die  Macht  der  Beichen 
wäre  nur  insofern  gemindert,  als  ihnen  einerseits  das  Hall  diet  Grand- 
nnd  Kapitalrente  besehnitten,  anderseits  der  Zugang  zn  den  Regiemngs- 
Stollen,  besllglieh  deren  sie  jetzt  ein  faktisches  Monopol  haben,  er- 
schwert wÄre. 

Ganz  flttcbtig  streift  Rafael  Uber  diese  Reihe  von  bloi'sen  Palliativ- 
niittf'ln,  wie  er  sie  bezeichnet,  hin.  Dafs  der  kranke  Gesellschaft^kUrper 
durchaus  und  auf  die  Dauer  gt^suude,  könne  nur  durch  das  Specificum 
gegen  die  „.supirbia",  durch  deu  Kommunismus,  geschehen. 

„NuUa  omnino  spes  est,  dum  sua  cuique  sunt  propria/'  Ein  ge- 
rechtes und  glflckliches  Gemeinwesen  —  „ut  et  yirtnti  pretimn  sit  et 
omnia  abnndent  omnibns"  —  ist  nnr  nntor  der  Bedingung  denkbar,  dab 
das  Sondereigentum  gänzlich  ausgerottet  wird  (S.  40).  Denn  wo  es  be- 
stobt, wo  das  Gold  das  Mafia  aller  Dinge  „ibi  m  nnqnam  potost  fieri, 
nt  cum  republica  ant  jnstc  agatur  aut  progpere  —  nisi  vel  ibi  s'Mitias 
af;i  juste,  ubi  optima  quaeque  perveninnt  ad  jiessimos,  vel  ibi  t<  li- 
eiter,  ubi  omnia  dividuntur  in  paucis^simos,  nec  illos  habitos  uude- 
cumque  commode  ceteris  vero  piauc  miseris"  (ö.  39^  So  lange  das 
Sottdereigentum  bleibt,  so  lange  wird  fttr  die  „mazimam  mnitoqne 
optimam  bomiunm  partem"  Armnt  nnd  Not  das  nnansweiohliche  Sobick- 
sal  sein;  man  mag  sie  lindem  —  beseitigen  niemalsl 

So  wird  die  Notwendigkeit  einer  kollektivistischen  Ordnung  ans 
dem  Individnalprinzip  gefolgert  — 

1)  Besonders  augcnfÜHg  zeigen  diwe,  am  Schlüsse  des  ersten  Baches  stehenden 
Erörtoruniion  'S.  10  -  41),  dafs  ob  .ox  temporf"  nii  dttrgcscliriebcn  ist  (s.  o.  8.  220). 
Zwischen  den  oben  erw&bnten,  wiederom  im  Lapidarstil  getafsten,  aber  deutlicheu 
Poitnlaten  findet  sieh,  an*  tn  eiltgar  Feder  gefloaaen,  d^  venehwonimeae  Sats,  ee 
loUft  Verden  „legibus  quibusdam  cantUD,  vt  neqo«  eit  prlneeps  oiuiam  potou,  ne- 
qm  popalas  nimis  iDMiens**. 
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Die  BeddDtang 
des  EoiiTemtionBlexikons  fdr  das  OffentUehe  Leben. 

Von 

K.  T,  Bohncheidt. 

Ea  ist  wohl  ein  Satt  von  nnbestreitbarer  Wahrheit,  wenn  mau  sagt, 
dafs  unser  modernes  Konversationslexikon  in  keiner  Familie,  die  ge- 
wohnt ist,  den  Hancb  zeilg:einäfser  Bildnag  zu  verspüren,  mehr  fehlen 
darf.  Die  Gebiete  des  Wisseus  haben  sich  Tiach  allen  Richtungen  hin 
nnendlich  erweitert,  so  dafs  es  eine  Uuiuö^'licLkeit  ist,  sieh  för  alle  Pfade, 
die  mau  begehen  möchte,  mit  eiuem  betioudereu  Führer  auäzurllüteu. 
Der  Gebildete  bedarf  daher  jetst  mehr  äla  je  eines  Ratgebers,  der  ilin 
Qberallbin  mit  der  gleichen  Sicherheit  und  ZnTerlüssigkeit  geleitet,  sei 
et  nun  in  den  Bereich  der  exakten  Wissenschafken  oder  in  den  der 
Kunst  oder  sonstwohin.  Dieser  Aufgabe  sucht  das  Konversationslexikon 
mit  immer  gröfsen  r  Vollkomnieiiheit  gerecht  zu  werden;  es  ist  gleich- 
zeitig ein  Bnrean  tUr  kurze,  knappe  Ansktlnfte  und  ein  Hörsaal,  in  dem 
eingehende  Vorträge  über  die  bedeutungsvollsten  Fragen  der  Gegen- 
wart gehalten  werden. 

Die  jetzt  im  Erscheinen  begriffene  fünfte  Auflage  von  Meybks  Kon- 
▼ersationslezikon  (Leipzig  und  Wien,  Bibliograph isches  Institut) 
giebt  uns  Veranlassung,  etwas  n&her  auf  seine  Bedeutung  fttr  das 
öffen tltehe  JiCben  einaugehen,  denn  über  seinen  allgemeinen 
Wert  ist  schon  manches  und  genug  geschrieben  worden.  Die  Auflage 
ist  mit  nicht  vv*  niger  als  Kinuo  Abbildungen  im  Text  und  mit  1000  Bil- 
dertafeln,  Karteu  und  Plänen  anf»prej;tattet.  Dieser  reiche  und  iu  seiner 
Ansftthrung  wahrhaft  gläuzend'-  I^ildt  ischmuck  nimmt  dem  MEYERSchen 
Konvertiatioublexikon  völlig  seinen  Charakter  als  blofses  Nachschlage- 
bneh  und  macht  es  an  einem  wirklichen  Hansbncbe  im  vornehmsten 
Sinne,  in  dem  man  auch  ohne  augenblickliches  Bedürfnis  nach  einer  be- 
stimmten Belehrung  gern  lesen  und  studieren  wird.  Die  Illustrationen 
regen  nicht  nur  immei'  von  neuem  zur  Lektüre  an,  sie  tragen  auch  ohne 
Zweifel  wesentlicli  dazu  hvi,  das  (ielesene  danernd  dem  Gedächtnisse 
eiiivinverleibeu.  Die  N'erhindnng  zwischen  Wort  und  Bild  ist  daher 
kein  Aul  l f-^,  ein  oberüächliehes,  rt  iii  in  die  Breite  gehendes  \Vi>st'n  zu 
befördern.  Ein  Orientiertsein  aut  den  meisten  Gebieteu  ist  beutigen 
Tages  nnerl&fsHch,  ein  tiefgehendes  Wissen  auf  diesen  allen  an  ge- 
winnen aber  völlig  unmöglich.  Wenn  somit  Anscbannngen  und  Kennt- 
nisse, die  aus  dem  Konveraationslezikon  geschöpft  sind,  naturgemftfs 
nur  die  Basis  bilden  können  für  ein  weiteres  Eindringen  da,  wo  der 
Mensch  dessen  bedarf,  so  dienen  doch  die  gebotenen  Abhildungen  dazu, 
durch  die  Veraoscbanlichung  des  Gesagten  diese  Basis  zu  befestigen. 
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•  Wir  woUeu  uns  iu  uuserer  heutigen  Untersuchung  aber  gerade  ein- 
mal mit  Aufsätzen  solcher  Art  beschäftigen,  die  ohne  den  Einfluls  bild- 
lieher  Begleitong  geblieben  sind.  Dm  MsTERsebe  Konyersations- 
lexikon  iat  ein  Sammelwerk  des  allgemeinen  Winens.  Dun 

ISehOrt  jetzt  mehr  als  jemals  die  Kenntnis  der  Verhältnisse  des  Öffent- 
lichen Lebens.  Parlamentarisches  Wesen,  die  Behandlung  aller  inneren 
und  äufseren  staatlichen  Vorgänge  in  der  Tagespresse,  die  Beteiligung 
der  Laienwelt  an  Kecbtsprechung-,  Koniimuial-  und  Staatsverwaltung 
haben  den  Staatsbürger,  der  ja  schon  an  sich  nach  Plato  ein 
TtokiiiMv  ist,  iu  eine  Sphäre  hinein  versfet^t,  iu  welcher  er  einer  klaren 
Ansehannng  lltier  die  Ototlielien  Znstiade  nnd  Vorgänge  im  Staate 
dringend  bedarf.  Er  mnls  seine  staatsbOrgerlioben  Reehte  nnd  Pfliehten 
kennen  nnd  wissen,  wie  er  sie  aoslbt  nnd  erflillt,  er  mafs  wiiien,  in 
wdcber  Weise  er  dem  Staate  beim  Finden  nnd  Sprechen  des  Recbts 
zn  dienen  liat,  er  mufs  Uber  die  Verhilltnisse  seiner  Provinz,  seines 
Kreisen  und  seiner  Ort>*gemeinde  orientiert  sein  und  eine  Ahnung  davon 
haben,  wie  er  sich  selbst  an  den  Anfkaben,  die  diesen  Korpuratiouen 
obliegen,  beteiligen  soll.  Kann  ihm  tnerlUr  das  Konversationslexikon 
einen  guten  Untergrund  geben?  Kann  es  ihm  durch  die  Beibringung 
der  positiren  Thatsaeben,  dnreh  die  ErOffnong  des  statisüsehea  Mate- 
rials, dnrcb  die  Erklirnng  des  gesetslieben  Znstandes  naeh  Sinn  nnd 
Absieht  das  GerUst  herstellen,  das  später  die  praktische  Erfahrang 
zu  einem  wohnlichen  Hause  bekleidet  und  einrichtet?  Es  erhellt  von 
Tornherein,  dafs  eine  solche  allgemeine  EinfHhning  in  die  Verhältnigse 
des  staatlichen  und  öffentlichen  Leben;«,  wenn  sie  Uberhaupt  und  gut 
geboten  werden  kann,  von  allerbf^chsteni  Werte  sein  mUfste,  denn  der 
Laie  wird  auf  diese  Weise  iu  populär-belebreader  Art  mit  BegriÜ'eu 
bekannt  nnd  rertrant,  deren  Bedentang  er  sieb  ans  Oesetien  nnd  Werken 
der  Wissenschaft  ntebt  selbständig  würde  entwickeln  'kOnnen,  selbst 
wenn  er  in  der  Lage  wKre,  sieh  alle  die  erforderlichen  Bflcher  zn  ver- 
schaffen und  es  versttlnde,  sich  in  ihnen  zurecbt  sn  finden. 

Wir  wollen  in  den  folgenden  Ausführungen  sehen,  inwieweit 
Meyers  Kon  versa  tt  on  slex  i  k  on  diesen  hohen  und  als  das  Ziel  des 
Erreichbaren  zu  betrachtenden  Anforderungen  gerecht  wird.  Das  Lexi- 
kon ist  in  dieser  Richtung  nach  Form  und  Inhalt  auf  das  genaueste 
geprüft  worden;  da  es  aber  nicht  möglich  ist,  auch  nnr  den  gröfseren 
Teil  der  hier  in  Betracht  kommenden  Anfifttse  ins  Feld  zn  führen, 
mllssen  wir  nns  darauf  besobrSaken  eine  kleine  Reihe  von  Artikeln  ans  den 
Terschiedenen  Gebiet«!  des  öffentlichen  Wesens  zur  Probe  durchzugehen 
nnd  mit  ihnen  das  gewonnene  Resultat  zu  belegen.  Sehen  wir  also  zu! 

Die  Sch  ö  ffeii  ge  r  i  c  h  t  e  und  die  S  c  h  wu  rgeri c h  te  sind  uns  zu 
einer  völlig  vertrnn'en  Institution  geworden;  im  grofsen  nnr!  ganzen  ist 
man  in  allen  Volki>kreiseü  Uber  ihr  Wesen,  ihre  Funktiauen  so  gut 
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unterrichtet,  dafs  kaum  jemand  einer  Belehrung  zu  bedürfen  schfint. 
Und  dennoch  wird  es  den  meiät«u,  die  berufen  werden,  als  Schulieu 
oder  Geschworene  ihres  Amtes  zn  warten,  höchst  erwanseht  sein,  ein 
ans  der  ilteren  gennanisehen  Gerichlsverfassnsg  entwickeltes  nnd  durch 
vergleichsweise  Heranziehung  der  englischen  und  fnnzdsischen  Ver- 
bältnisse  vortrefflich  abgerandetes  Bild  ttber  die  Entstehung  and  Fort- 
bildung, sowie  Uber  die  B erech ti  i^n  n  d  er  Ijaiengrerich  te  zu  er- 
halten. Die  Aufsätze  geheu  iu  gedrängtester  Form  eine  Iclare  Dar- 
steHnng  der  Gliederung,  Ant'gabe  und  Zuständigkeit  der  genannten 
Gertcbtäböfe,  die  den  Laien  m  höchst  instruktiver  Weise  auf  die  Be* 
Bntsnng  des  Gesslsbaehes  vorbereitet.  Die  Artikel  „  B  a  u  e r  B  u  r  g  o  r 
„Bflrgermeister",  „Gemeinde'S  „Gemeindehanshalt*', 
„Kreis",  „Kreisverfassnng",  „Provins"  „Provinsiaiver- 
fassnng",  erläutern  den  engeren  Kreis  der  kommunalen  Gemein- 
schaft, in  dem  sich  der  Staatsbürger  zu  bewegen  bat.  So  bietet  der 
Artikel  „Baner"  zunächst  »inrh  einer  Feststellung  des  BegritTes  eine 
Erklärung  der  einzelnen  bäuerlichen  Klassen,  der  Vollbauer,  Ilalbtiauer, 
Küter  u.  8.  w.,  bringt  dann  auf  drei  und  einer  halben  .Si>alte  eine 
prächtige  geschichtliche  Ubersicht,  um  danach  die  Eniancipation  des 
Banemstandes  nnd  in  Prenisen  seine  Hebnng  nnter  der  Stein- Habdsn- 
BBBOsehen  Reformgesetzgebnng  sn  schildern  tind  endlich  mit  einem 
Resomö  ttber  die  derzeitige  Stellung  der  Bauern  und  einer  knappen 
Charakteristik  in  sohUeben.  Unter  „Bürger"  wird  zonlichst  derBe- 
f^riff  desselben  gegeben,  sein  Verhältnis  zn  den  Scbutzverwandten,  die 
Bedeutung  von  Staatsbürger  und  Ortsbärger  dargelegt  und  weiter  ttber 
bürgerliche  Ehrenrechte,  StaatsbUrgerrechte  und  Pflichten,  BUrgergeld, 
Ehrenbürger,  Forenseu  u.  s.  w.  gesprochen.  Hieran  anknüpfend  legt 
der  Attbati  Aber  „Gemeinde"  die  Unterschiede  swisehen  politischer 
und  Kirchengemeinde,  Stadt-  nnd  Landgemeinde  dar,  erkiftrt  die  Ge- 
meindcTerb&nde,  schildert  die  Bntwickelnng  der  Gemeinden,  ihre  Gesetz- 
gebung,  Verfassung,  Organisation  nnd  Repxftsentation;  nnter  „Ge* 
meindehaushalt"  wird  das  Finanz-  und  Steuerwesen  mit  Seiten- 
blicken auf  England,  Frankreich,  Belgien,  Oesterreich  u.  s.  w.  behandelt. 
In  den  Artikeln  „Kreis",  „Kreisverfassung*',  „Provinz*', 
„Provinzial  Verfassung"  ist  es  besonders  wichtig,  dafs,  wenn  auch 
kans  und  präcis,  so  doch  überaus  anschaulich,  nicht  nur  der  gegen- 
wärtige Bechtsznstand  in  Prenfsen,  sondern  anoh  fast  in  allen  anderen 
deutschen  Bundesstaaten  mitgeteilt  wird.  Die  Organisation  der  Be* 
bOrdtti  mit  ihren  Fanktionen  anf  den  Gebieten  der  Staats-  und  Selbst- 
verwaltnng  wird  in  scharfen  Umrissen  glttoklich  gezeichnet.  Über 
Charakter  nnd  System  der  Selbstverwaltung  orientiert  dann  näher 
der  kurz  unter  diesem  Stichwort  gegebene  Artikel. 

Aufserhalb  der  eigentlichen  Gemeindeverwaltung,  aber  eng  mit  ihr 
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verknüpft  and  teilweise  mit  ihren  Lasten  auf  die  Schultern  der  Ge* 
meindeD  gesttitst»  steht  die  Verwaltnng  derSehale  and  der  Kirche. 
In  TorsHgUehen  Anftitsen  Aber  „V^lksselinle"  und  „Sohvlweaen** 

wird  nicht  nur  der  geschichtliehe  Gang,  den  die  Entwickelun^  der 
Schule  genommen  hat,  ihr  Heranswachsen  ans  der  kirchlichen  Ftlrsorge 
und  ihr  Fortschreiten  an  der  leitenden  Hand  der  Kirche  geschildert, 
es  erfahren  auch  der  gegenvvärlifce  .Stand  des  Schnlwesens,  die  Ziele, 
die  gesetzliche  Verfassung;  der  Scluile,  sowie  die  zu  Tage  tretenden  und 
für  die  Zukunft  wichtigeu  Teudeu^eu  &urgfältigbte  BerUckgicbtigang. 
Über  den  Begriff  der  Kommanalsehale,  der  paritfttiseben  und  Simnltan* 
sehole  ^ebt  die  AosfHhmng  zo^Gemeindesehale"  eine  klare  Aas* 
kunftf  während  unter  „Schulgegnudbeitspflege''  aaf  das  gewissen- 
hafteste und  verläfslichste  Hber  alle  die  Einrichtungen  berichtet  wird, 
die  nach  dem  Erfrebnissc  jahrzchntelanj^er  Beobachtungen  und  Er- 
fahrun<;en  im  Interesse  der  Schüler  notwendig  sind.  Hier  findet  jedes 
an  der  Verwaltung  der  ötieutlichen  Schuieu  beteiligte  Mitglied  der 
Sehulvurgtäude  oder  Schuldeputationen  reiches  Material;  es  wird  z.  ß. 
aof  das  eingehendste  belehrt  ttber  die  Vorschrifteo ,  die  der  Staat  bei 
Einriebtang  nener  Schalen  gewahrt  wissen  will,  es  erhUt  Kenntnis  von 
der  fehlerhaften  and  schädlichen  rechtsseitigen  Belenehtang  des  Sehal- 
simmers,  tlber  die  Art  der  Ventilation ,  die  nötigen  RaumverhlUtnine 
für  die  RIastieu,  über  die  besteu  Ofen,  Torschriftsmärsige  Bänke  u.  s.  w. 
Es  ist  wundervoll,  wie  geschickt  die  Menge  der  hygienischen  Resultate 
und  der  gesetzlichen  Vorschriften  in  dem  t'uot'spaltigen  Artikel  ver- 
arbeitet wurde,  bo  dals  (Wcyfr  trotz  Überwiegender  Buchung  trockeneu 
Materials  interessant,  gluiL  und  iebbur  gebliebeu  it>t.  Ganz  YorzügUch 
ist  das  grcüse  Gebiet  der  kircfaiiehen  Verhältnisse,  der  Begriff  der 
Kirche,  die  Lehre  von  der  Kirche,  die  Kirchengescbiehte  in  ihrer  Ent* 
faltnog  bis  sar  Gegenwart,  das  ganze  innere  and  änfsere  kirchliche 
Wesen  in  einer  Reihe  von  Artikeln  unter  den  Stichworten:  „Kirche", 
^kirchliehei  Baulast",  ,,  Kirchengeschichte'*,  ,,Kirclienho* 
heit",  .,  K  i  rch  enpol  it  i  k  „Kirchenrech  t",  „Fatrouat", 
„K i rcli e n rat"  „Consistorium"  u.  w.  behandelt.  Beachtens- 
wei  t  und  urauchbar  ist  auch  die  unter  „Kirchengeschichie"  beigegebeue 
Zeittafel.  Zu  den  AnsfQhrungen  ttber  „Patronat''  wäre  za  benaerkcD, 
dafs  der  Sats:  „Das  Patronatsreebt  ist  in  der  Regel  ein  dingliches 
Recht"  wohl  wesentlich  fltr  Privatpatronate  zntreffen  wird,  während 
das  landesherrliche  Patronat  Ttel&cb,  und  /.  B.  in  manchen  Landeateilen 
Preolsens  überwiegend,  ein  persönliches  (patronatus  nudus)  ist. 

Die  Interessen  des  modernen  Mensdi»  n  gehen  weit  tlher  die  klein- 
bllrgorlielie  S])häre  hinaus,  da  alle  Fragen  lii-r  iinfseren  und  inneren 
Politik  des  Staates  in  der  Presse  verhandelt  werden  und  auch  den  Gleich- 
gültigsten nach  und  nach  in  ihreu  Baui;  hineinziehen.  Andererseits  ver- 
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langt  die  Ausübung  der  staatsbürgerlichen  Rechte,  namentlich  die 
Wahl  der  Volksvertreter  politischen  Sinn,  der  wieder  einen  gewissen 
Grad  politischer  Erziehung  zur  Voraussetzung  bat.  Aach  hier  erweist 
sich  wieder  Mkykks  Kooverüationslexiküu  als  trefflicher  Berater,  denn 
gerade  die  Artikel  anf  dem  Gebiete  der  Staatswissenschaften 
mflssen  rlickhaltilos  als  mnBterbalke  Leistungen  bezeichnet  werden.  Wir 
kOnneo  onr  einige  wenige  Aafsfttie,  wie  die  Uber  ,,Politik'*,  deren 
Begriff  und  Art,  über  „Staat",  „Staatswesen",  „Staats v erfaa- 
gung",  „Staatsangehörigkeit",  „Staatshaushalt",  „Staat8> 
schätz"  und  Staatsschulden"  hervorheben.  Unter  „Staat"  wer- 
den die  verschiedenen  Theorien,  das  Verhältnis  vom  ^Staatenbund  zum 
i'.undesstaat,  das  Wesen  und  der  Zwvck  des  Staates,  die  Staatsforojen, 
die  Staateuverbiuduugeu,  die  Orgauiäuiiuu  des  Staates  iu  ausgei^eichneter 
Weise  bebandelt  Unter  „Parlament**  and  „Parlamentarismue** 
gelangen  namentlieb  die  englischen  Verhältnisse  als  Grundlagen  des 
modernen  Yerfassongswesens  sor  Darstelinng,  während  die  prenfsiscbe 
und  deutsche  Volksvertretung  in  den  Aufsätzen  Uber  „Preufsen**, 
„Deutschland"  und  „Reichstag"  (mit  einer  Statistik  der  Parteien 
und  der  Geschäftsordnung)  eingehende  und  gediegene  Erörterung  findet. 
Unter  den  Machtbefugnissen  des  Staates  ist  die  Polizeihoheit  von  be- 
sonderer Bedeutung.  Da  sie  in  ihrer  AusUbukig  Uberall  häu6g  mit  den 
Einzelinteressen  kollidiert,  so  werden  die  Uber  die  „Polizei"  gebo- 
tenen AnsfUhmngen  nicht  nnr  Ton  allgemeiner  Bedeutung  sein,  sondern 
aneh  nach  manchen  Bichtnngen  hin  anikl&rend  wirken.  Die  Grund- 
sätze über  die  Verwaltung  Und  ihre  einzelnen  Zweige  legt  unter 
diesem  Stichwort  ein  im  engsten  Rahmen  gehaltener,  aber  ungemein 
reichhaltiger  und  lehrreicher  Aufsatz  dar,  der  in  seinem  FortgniiL'  anf 
das  Verhältnis  zwischen  Justiz  und  Verwaltung,  ihre  frühere  Zusammen- 
gehörigkeit und  Jetzige  vollständige  Trennung  zu  sj^rccheii  kommt  und 
euUUcb  die  KechUmiltel  iu  der  V  crualtuug  und  die  Verwaltungogerichts- 
barkeit  (hier  fehlt  für  PreufSBcn  die  aasdrttekliehe  Beseiohnnng  des  Be- 
zirksausschusses als  Bezirksverwaltungsgericht)  bespricht. 

Wir  kttainen  aus  den  angeführten  Proben  bereits  ersehen,  dafs  die 
auf  dem  Gebiete  der  Staatswissensehafteu  geboteneu  Erörterungen  alles 
in  sich  vereinigen,  was  für  denjenigen,  der  nuten  icbtet  sein  will,  nötig 
und  wünschenswert  ist.  Die  höchste  Bedeutuni;  ddiicn  aber  doch  wohl 
diejenigen  Aufaiit^e  beansjjruclien,  die  die  treibeudeu  i'rageu  der  (ies:en- 
wart  auf  dem  Gebiete  der  inneren  Politik  zum  Gegenstande  ihrer  Aus- 
einandersetzung machen.  Sie  sind  von  einer  echt  wissenschaftlichen 
Tiefe  und  verbinden  damit  doch  eine  so  gemeinverständliche»  im  besten 
Wortsinne  populäre  Darstellnngsart,  dafs  man  sie  in  Wahrheit  als  den 
Gipfd  der  Kunst»  angenehm  und  leicht  zu  belehren,  bezeichnen  kann. 
Wir  wollen  nur  einige  Artikel  Aber  die  Arbeiterfrage  und  ttber  die 
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Handwerkerfrage  herausgreifen.  In  dem  unter  ersterem  Stichwort 
erlasäeDeu ,  yierzehnspaltigen  Artikel  wird  die  soziale  Frage  io  den 
Gründen  ihrer  Entstehnng,  in  ihrer  Bntwickelimgy  ihrer  indtiBtrieUen  und 
landwirteehafUicben  Richtong  aaf  das  eingehendste  verfolgt  Insbesondere 
werden  auch  die  Reformgedanken  der  jüngsten  Neuzeit,  wie  sie  sich 
z.  B.  in  den  Be8timranTi'::pn  Ober  Arbeiterscbutz,  Arbeiterversicherung 
äiifBern  und  in  amUren  privaten  Mafsregcln  zu  Ta«re  sjetreten  sind, 
erklärt  and  begründet.  Der  Aulsatz,  dem  8ieh  die  Erörterungen  unter 
„Genostensehaft",  „Gewerkverein",  „Fahrikin^pektion" 
vollwertig  ansehlieften,  ist  von  gleicher  Bedentang  fltr  Arbeitgeber  wie 
Arbeitnehmer,  Besitzende  wie  Niohtbesitzende.  Insbesondere  aber  wtf' 
den  die  drei  Schöpfntifrcn  der  sozialen  Reform  jrewUrdigt,  die  Kran- 
ken-, Unfall-  und  In val i  d i  t ä t s- Versic her  u n g,  eine  trcsetz- 
g^eberiscbe  Trilogie,  wie  wohl  gelten  eine  gleich  machtvoll  und  ein- 
dringlich von  der  Bühne  des  Staates  erklungen  ist.  Es  sei  nar  der 
Anfsats  über  die  „Krankenkassen**  erwfthnt,  der  in  nieht  weniger 
als  zwölf  Spalten  und  in  Begleitung  statistiseher  Tabellen  eine  genaue 
Geschichte  dieser  Kassen,  die  jetzige  Rechtslage,  die  Arten  der  Kran« 
kenka?;sen,  ibre  Erfolge  darlegt  und  schliefslicli  nnch  das  Krankenkassen- 
wesen  iu  Oebterreieh  njlhcr  berührt.  Auch  die  Haiidwerkerfrafje  ver- 
schwindet jetzt  nicht  mehr  aus  der  öffeullichen  Debatte,  seitdem  iu  den 
Kreisen  der  Beteiligten  das  Begehren  nach  Wiedereinftlirang  von  Zunft" 
swang  und  Befilhigangenaohweis  immer  dringender  geworden  ist  Daso 
lese  man  die  AusfUhrnngen  in  der  „Gewerbegesetzgebnng"  die 
mit  Bcrncksiclitignng  der  wichtigsten  Kultarstaaten  die  einzelnen  Perio- 
den des  Gewerbewesens  und  der  gewerblichen  Gesetzgebung  charakte- 
risieren und  den  Gang  der  gewerblichen  Verfassung  bis  zur  Nenzeit 
sehildem.  Hierher  gehören  auch  die  Artikel  Uber  ), Zunftwesen", 
„Znnftgebrftnche*'  „Innungen",  „Gewer b egerichte*', 
„Taxen"  n.  g.  w.,  die  ein  gut  gelungenes  Gesatnibild  der  gansenLage 
entrollen.  In  den  heifsen  Kämpfen  der  Gegenwart,  in  denen  nur  gar 
zu  oft  das  Snchliclie  ccfrentlber  dem  Persönlichen  nnd  das  Gemeinwohl 
gegenUb<'r  dein  erkliirlit'bcn  nieusebiicben  Egoismus  aiifser  Acbt  gelassen 
wird,  wirken  die»e  uacb  Mögliebkeit  objectiveu,  klaren  und  maü»volleu 
Erörterungen  mit  dem  in  ihnen  wehenden  ktlblen  Hauche  der  Thatsachen 
wahrhaft  erfrisebend.  Der  stete  Rttekbliek  anf  den  Lanf  der  Geschiebte 
ist  fUr  den  Leser  ebenso  anfkiftrend  wie  anregend. 

Und  min  genng!  Wir  wollen  auf  eine  Untersuchung  der  volks- 
wirtschaftlichen und  I  i  n  a  n  /,  w  i  s  8 e  n  s  c  h  a  f't  1  i  c  b  e  u  Aufsätze  ver- 
zichten. Wenn  wir  auch  unter  ihnen  eine  reiche  Erule  halten  würden, 
80  könnten  sie  das  gewonnene  Resulat  doch  nar  ergänzen,  nicht  Indem. 
In  der  vorstehenden  Betrachtang  haben  wir  der  VollstSodigkeit  wegen 
auch  Artikel  aus  der  I.  Aiillagc  beranziehen  müssen,  da  die  ftlnfte  erst 
bis  zum  II.  Bande  gediehen  ist.  Nehmen  wir  das  Facit  aller  unserer 
Ermittelangen,  so  ergiebt  sich  der  Überaus  ehrenvolle  Befund,  dafs 
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Meyeks  Konversationslexikon  in  ganz  hervorragender  Weise  ge- 
eignet ist,  die  EinfUhrong  der  gebildeten  Laienwelt  in  das  Staats-  und 
VerwaltuDgslebeu  zu  befördern  nnd  die  Bekauutschatt  mit  den  Insti- 
taten  des  öffentlichen  Lebens  und  der  Organisation  der  Gesellscbaf^s- 
kSrper  so  yermitteln.  Den  wichtigeren  der  geprüften  Faebartikel  eiebt 
man  es  ohne  weiteres  an,  dafs  sie  ans  der  Feder  hervorragender  Ge- 
lehrten nnd  Praktiker  geflossen  sind;  sie  mössen  als  vollendet  nach  Form 
nnd  Inhalt  peltcn.  Überall  sind  die  Stoffe  mit  hcwnndern.swertester  Sorg- 
falt hrii  iinlt  It ;  «iie  Darstellong  zeigt  ieinste  logische  Gliedernnar,  sie  ist 
bei  alier  ivuappheit  doch  erschöpfend  und  bei  aller  Gemeinverständlich- 
keit nie  oberillloblich ,  aufserdem  aber  —  laat,  not  leaet  *—  dnrebane 
febleiirei.    Die  Stellaognahme  bei  ErOrternng  wichtiger  Fragen  nnd 
Probleme  iet  stets  vomebm  und  rnhig  und  da,  wo  sie  niebt  ySllig 
objektiv  sein  kfinn,  doch  immer  sachlich  und  mafsvoll.  Wenn  auch  der 
geschichtlichen  Eulwicklung  mit  Hecht  ein  hober  Wert  beigelegt  und 
besondere  Berücksichtigung  za  Teil  geworden  ist,  so  sieht  mau  doch, 
dafs  Brauchbarkeit  für  die  Gegenwart  ttberall  das  Ziel  war,  das 
man  an  erreichen  strebte.  Und  man  hat  es  in  wahrhaft  glänzender 
Weise  erreicbtl  Die  neuesten  Resultate  der  Forschung,  die  letzten  Schritte 
der  Gesetzgebung  sind  beachtet  und  verwertet.   Stets  wird  auch  der 
Blick  auf  die  Verhältnisse  der  aufserdcntschen  KuUnrstaat'Mi  L'i'riehtet 
nnd  durch  den  nahegelegten  Vergleich  nicht  nur  der  Gesicütskreis  er- 
weitert, sondern  aach  das  Nachdenken  angeregt  Die  Aufzeichnung  der 
einschlägigen  Literatur  am  Schlüsse  jedes  Banptartikels  ist  Ton  höchstem 
Wert»  da  sie  jedem  die  Möglichkeit  eröffnet,  sich  über  einen  besonderen 
Gegenstand  seines  Interesses  oder  eine  Speeialfrage  weiter  zu  infor- 
mieren. So  wird  also  auf  diese  Weise  anch  zu  mancher  Vertiefung  des 
Wissens  der  Weg  geebnet.   Altmeister  Goethe  sagt  zwar  einmal:  „Ge- 
scheite Leute  sind  immer  das  beste  Konversationslexikon''.   Da  es  aber 
nicht  jedem  Sterblichen  vergönnt  ist,  stets  ein  Dntaend  solcher  gescheiten 
Leute  —  denn  so  viele  brauchte  er  mindestens  —  zu  seiner  Belehrung 
auf  Lager  zu  haben,  so  wird  man  sich  schon  mit  dem  zweitbesten  Kon- 
versationslexikon begnügen  mUssen.   Und  im  Emst,  die  neuste  Auflage 
des  MEYKRschen  Lexikons  ist  eine  so  glanzvolle  Leistung,  wie  sie 
auch  im  Auslande  nicht  annähernd  erreiclit  wurde,  dafs  auf  sie  das  schei- 
dende Jahrhundert  als  auf  eine  stolze  That  zurückblicken  kann.  Um 
nochmals  auf  den  specieilen  Gesichtspunkt  zu  kommen,  unter  dem  wir 
das  Werk  betrachtet  haben,  so  mUssen  wir  wiederholen:  es  ist  nicht 
nur  au  einem  unentbehrlichen  üausschatz  geworden,  es  ist  anoh  ein 
weiser  ünd  treuer  Lehrer  und  Berater  für  Jedermanns  Einführunj^  in  das 
öifeutliche  Leben,  wie  es  einen  zweiten  niebt  giebt.   Nnr  eins  haben  wir 
aaszusetzen,  und  das  ist  der  nun  einmal  vererbte,  aber  an  sich  schau- 
derhafte Titel  „Konversationslexikon"!  Freilich  sind  die  Versuche,  ihn 
au  Yerdentschen  (z.  B.  Hottingbrs  „Snchbuch'')  bis  jetzt  miüigiackt; 
mOcble  es  der  Zukunft  gelingen,  einen  guten  deutschen  Ersatz  zu  finden! 
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Deutsche  Litteratur. 
(DentBcUand.  Ocsterreich-Üngani.  Sohweis.) 


Zon,  Ph.^  JDas  Staaigreeht  des  DeuUehen  Rdehes.    L  Band:  Dai 

VerfassuDgBrecht.  Zweite  völlig  iieubenrbeitete  Auflag«.  XVI  tUld  63S  8. 
Berlin,  J.  Guttmtafr,  Verlagsbuchhandluuf?,  1895. 

Von  dem  in  den  Jabrcn  ISSü  -  1SS3  in  erster  Anflaf^p  in  zwei  Bänden 
erschienenen  „Staatsrecht  des  Deuuschen  Heiches"  lAi  vor  kurztiu  der  erste, 
das  Verfassmigsreeht  enthaltende  Band  in  sweiter  Auflage  zur  Ausgabe  ge* 
lanrrt.  W.'Slircnd  der  erste  Band  der  ersten  Aiiftairc  nuT^er  dem  Vt-rfassiin^s- 
recht  noch  das  MiUtärrecht  uinfafste,  ist  in  der  neuen  Auflage  iediglicb  der 
kaiserliche  Oberbefehl  im  Kapitel  über  das  Kaisertam  behandelt,  die  Militär» 
Verwaltung  dagegen  dem  zweiten  Bande  Torbehalten.  Anderseits  ist  hinza- 
gefOgt  eine  Darstellung  der  Verfaaanng  und  Verwaltung  der  Schutagebiete 
(Vü.  Bach,  S.  563—624). 

Daa  System  der  Darstellung  Ist  im  wesentlichen  das  gleiche  wie  in  der 
ersten  Aull ;i 'je,  doch  sind  eintelne  Verschiebungen  in  der  Stoffanordnung  ein- 
getreten. In  der  errtten  Autbii'i'  nnr  nrmilich  dir  Aiiordrinnfr  folgende:  Erstes 
Buch:  Die  Entstehung  des  KeicbiB  und  der  Keiclisvert'assung  (S.  1 — 45); 
aweites  Baeb:  Reioh  und  Etnzelstaaten  (S.  46— 9S);  drittes  Buch:  Die  Rechts* 
bildung  im  Reiche  (S.  ä'J — 135);  viertes  Buch:  Die  Orgaiiis.iiitm  der  Staats- 
gewalt des  Reiches  (S.  13r» — 251):  ffUiftpis  Bticli:  Die  Reichsangehörigkeit 
(S.  262— 2'J5>j  sechstes  Buch:  Das  Miiitarrecjit  (S.  2ü6 — 420);  siebentes 
Buch:  Elsafs-Lothringen  (S.  421—456). 

In  der  zweiton  Auflage  ist  dagegen  der  Stoff  in  folgender  Weise  ge- 
gliedert: Erstes  Buch:  Die  Entstehung  des  Reiches  und  der  Reichsverfassung 
(S.  1  —  60);  zweites  Buch:  Reich  und  Einzclstaaten  (S.  61  —  114);  drittes 
Boeh:  Die  Organisation  der  Staatsgewalt  des  Reiches  (S.  145—341);  viertes 
Bucli :  nie  Reichsangebörigkeit  (S.  312 — 301);  füüftes  Buch:  Di''  Rechts- 
bildung  im  Reiche  (S.  3'J2 — 514);  sechstes  Buch:  ElsaTs-Lothnjigeu  (S.  517 
—  562);  BiebcDtea  Bach:  Die  Kolonien  fS.  563-621). 

Die  zweite  Auflage  ist  als  eine  völlig  nculM  rirln  itete  bezeichnet.  Dafs 
dies  richtig  is*.  er-uT,;  sirli  srliiui  daraus,  dnls  die  Darstellung  des  Ver- 
fassungsrechts  (also  nach  Abzug  des  Militärrechts  und  des  elsafs-loth- 
ringiachen  Staatsrechts)  in  der  ersten  Auflage  295  Seiten  und  in  der  aweiten 
Auflage  514  Seiten  umfarsL  Es  erklJirt  sich  dies  nicht  blofs  daraus,  data 
in  dor  zweiten  Auflage  in  dem  von  der  reclitlicheii  Stelhin«:  und  den  Recljtcn 
des  Kaisers  handeludeu  Paragraphen  der  kaiserliche  Uberbefehl  ausftihriicb 
besprochen  und  in  dem  Kapitel  Aber  die  Recbtsbildnng  ein  besonderer ,  in 
der  ersten  Anflafre  im  zweiten  Bande  im  Reichsfinanzrecht  befindlicher  Para- 
graph fIbiT  da«  Hudfri'trecbt  und  die  Decliarge  eingeschoben  ist,  sondern  dafa 
auch  manche  in  der  ersten  Auflage  nur  kurz  berührte  Materien,  wie  z,  B.  die 
StaatsvertrSge«  in  der  zweiten  Auflage  (fünftes  Buch,  $  IS),  ausfUirlieh  er- 
örtert sind.  Dazu  kommt  noch ,  dal8  sieh  der  Verfasser  natürlich  In  der 
zweiten  AiifluLT  mit  der  in  den  letzten  zehn  Jalireu  erschienenen  umfang- 
reichen Littcraiur  Uber  Reichsstaatsrecht  eingehend  auseinimdergesetzt  hat. 

Bei  der  grofsen  Bedeutung,  welche  Zorks  Staatsrecht  des  Dentaeben 
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Reiche.^  Tilr  rli"  stant.sre<-litlit  lic  Litteratnr  beanspniclion  kann,  i.^t  es  nnthuii- 
lieb,  dk'  Bti^precbuag  dieses  Werkes  mit  einigeo  allgemeiuen  Sätzen  abzu- 
niAohtti.  Anderseits  ist  es  nninöglicb,  hfer  den  Teiebhtltigen  Inhalt  des 
Baches  einer  ins  einzelne  gehenden  Analyse  und  Wflrd^Bg  so  unterziehen. 
Immerhin  snlli-n  im  fol.^enden  einige  Hanptpuiiktc  srenaner  orörtort  wprdfn. 
Dals  dabei  der  Referent  vorzugsweise  solche  Materien  herauä^egritfen  hat, 
in  denen  er  gegen  die  Ausflihmngen  des  Yeifasseia  Widerspruch  erheben 
zu  müssen  glaubt,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  kann  um  so 
wpntfrer  mifsdifutet  werden,  als  ja  auf  dorn  Orhiftc  des  ReichsstAatsrechta 
selbst  in  den  Grundfragen  die  Ansichten  sehr  auseinandergehen.  Wenn  der 
Verfasser  in  der  Vorrode  snr  sweiten  Auflag  hervOTrhebt,  dars  er  trota 
vieler  und  schwerwicironder  Differenzen  mit  Laband  und  TIänkl  sicli  bewiifst 
sei ,  wie  viel  Dank  die  Wissenschaft  des  Reichssta.itsreclits  diesen  Schrift- 
stellern schulde,  so  trägt  Referent,  trotzdem  er  sich  vielfach  den  Ausführungen 
des  Verfassers  gegenüber  ablehnend  verhilt,  ebenfalls  kein  Bedenken,  aus- 
znsprechen,  daf?  zu  den  Seliriften.  velche  die  Wissenschaft  des  Stnatsreehts 
iu  den  letzten  Jahrzehnten  mächtig  gefördert  haben,  auch  die  Schriften  Zuuns 
an  reebnen  sind,  die  sich  ebenso  dnrch  Gründlichkeit  ond  SeharfUim,  wia- 
knappe  und  flbecatchtUohe  Darstellung  and  Beherrsehnng  des  Stoffes  aas> 
seichnen. 

Das  ^ste  Kapitel  Uber  die  Entstehung  des  Beiches  und  der  Reichs- 
Tttfassung  bringt  annftohst  einen  kurzen  übArblick  tlber  die  Entwickeinng  der 
staatsrechtlichen  Verhältnisse  Deutschlands  in  der  Zeit  vom  Jahre  1 80<)  —  1 860 ; 
sodnnn  wird  die  Aufnchtiin"  des  Norddeutschen  iiundcs  liesprochen.  Der 
\  erfasser  hebt  dabei  mit  Hecht  (gegen  Seyübl)  hervor,  dafs  die  sog.  Augast- 
vertrage  keineswegs  anf  Begrflndnng  hnm^wShrender  Verpflichtungen  ge- 
richtet gewesen  seien,  sondern  dafs  sie  nur  auf  eine  einzige,  höchstens  im 
Zeitr.mmf'  eines  Jahres  zu  erfüllende  Ijeistun^r  sich  bezogen  und  auch  dnreh 
Erriciiiung  des  Norddeutschen  Bundes  ihre  Erfüllung  gefunden  haben.  Die 
Entatehong  des  Norddenlschen  Bandes  selbst  betrachtet  der  Verftttser  als 
einen  ledifrlioli  fakti^iela  n  Vursan^:  in  der  Weise,  dafs  die  beteiligten  Staaten 
ihre  Zustimmung  zur  Herstellung  eines  Bundesstaates  mit  der  Malsgabe  er- 
teilten, dafs  die  bereits  festgestellte  Verfassung  die  staatsrechtltehe  Grund- 
lage zu  bilden  habe,  und  dals  „daraufhin  sich  am  1.  Juli  die  nene  Staatsgewalt 
konstituierte,  welche  in  der  Kinlieit  der  verbündeten  Repiernnrren  bestand." 

Was  sodann  das  staatsrechtliche  Verhältnis  der  Bundesverfassung  zu 
dem  oen  konstitDierten  Staatswesen  anlangt,  so  legt  sieh  die»  der  Verfasser 
in  der  Weise  XUreeht,  dafs  die  am  1.  Juli  ISO 7  thatsächlich  ins  Leben  ge- 
tretene Staafsjrewalt  sofort  die  Bundesverfassung  als?  ru-setz  oktroiert  habe, 
und  ist  der  Meinung,  d&fa  nur  bei  dieser  Konstruktion  der  Verfassung  der 
Charakter  des  Gesetzes  gerettet  und  damit  dem  Reiebe  die  feste  staats- 
rechtliehe Basis  gegeben  werden  könne. 

Ebenso  behauptet  der  Verfasser  (S.  50),  dafa  auch  die  Reichsverfassung 
in  der  Fassung,  in  der  sie  vom  i.  Januar  1871  bis  zum  4.  Mai  1S71  in 
Beebtskrafk  stand,  staatsrechtlich  in  dem  nXraliehen  Sinne  als  Geseta  oktroiert 
wurde,  wie  seiner  Zeit  die  uorddeutÄche  Bundesverfassung. 

Dafs  diese  Konstnikfion  sehr  gekünstelt  i>t,  liegt  auf  der  Handj 
viel  näher  liegt  doch  die  Auffassung,  dafs  die  Staaten,  wolclie  durch  tiber- 
einstimmende Willenserkllrungen  den  Norddeutschen  Bund  bezw.  das  Deutsche 
Reich  schufen,  ihren  flherelii-timmenden  Willen  gleichzeitig  dahin  erklärten, 
dafs  die  von  ihnen  vereinbarte  Vcrfassnng  als  Gesetz  für  sie  bindend  sein 
solle,  und  dafs  sie  sich  den  Vorsclirifteu  derselben  aU  gesetzlichen  unter- 
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"Warfen.  Die  Frapre  ist  übrigens  jetzt  von  keiner  weiteren  Tr.i^'weit»»,  rln  rs 
aafäcr  Zweifel  steht,  was  ja  auch  der  Verfaascr  nicht  in  Abrede  stellt,  dafs 
die  ReichflverfaBtQiijL'^  in  ihrer  gegenwliflgen  Geltang  nnd  FaMime  »af  dem 
am  4.  Mai  !*i7t  in  Kraft  getretenen  Gesetze  vom  16.  April  1S71,  betr.  die 
Verfassung  des  Dcutächen  Keichcs,  beruht.  Damit  ist  auch  die  Frage,  ob 
die  Beichsverfassnng  dorch  Vertrag  der  Kinzel8t«aten  abgeiladert  werden 
könne )  endgiltip  erledig  Dagegen  mufs  auf  einen  anderen  Punkt  etwai 
genaiirr  nn^c^nnfren  werden.  Zopn  sfeüt,  ilioisci  \s  ie  SrvnKL  und  Riei'El  in  Ab- 
rede, dafä  das  Keicb  dasselbe  durch  den  Hinzutritt  der  süddeutschen  Staaten  er- 
weiterte Reehfvnibjekt  sei,  wie  der  Norddentsehe  Bond,  and  daft  daher  swiselieB 
dem  Seiche  und  dem  Norddeutschen  Bunde  nicht  blofs  liechtsnachfolgc,  sondern 
«selbst  Rcflitskoiitinuität  bestehe  j  er  betrachtet  vielmehr  das  noicli  als  einen 
neuen  liundcsstaat.  Gegen  diese  Auffassung  spricht  unzweifelhaft  der  Art.  7U 
der  norddentieben  Bnndesverfaaaiing  dahingehend,  dafk  der  Eintritt  der  afld« 
deutsehen  Staaten  in  den  Bund  im  Wege  der  Bundesgesctzgebung  erfolgen 
solle,  da  der  Zwork  dieser  Bestimmung  doch  nur  dor  Kein  konnte,  zu  ver- 
hindern, dafs  beim  Eintritt  der  süddeutschen  Staaten  der  bisherige  Bandes- 
itaat  anfgeUiat  nnd  ein  nener  Bundesstaat  swlschen  den  22  Staaten  des  bis« 
herigen  norddentaehen  Bandes  nnd  den  stlddentsohen  Staaten  geschlossen 
werden  mufste. 

Aber  ganz  abgesehen  von  dtui  Artikel  79,  crgiebt  sich  die  recht- 
liche Identitftt  des  Norddeatsohen  Bandes  mit  dem  Dentsehen  Beiehe  aneh 

aus  Artikel  1^  der  norddcutsclicn  BundesvorfaRsiiiif:.  wrlrlipr  ebrnso  wie  der 
Artikel  TS  der  Heichsverfassung  bestimmte,  dals  \  erüuderungen  der  Vertassung 
im  Wege  der  Gesetzgebung  erfolgen.  Da  nun  die  Aufzählung  der  den  Bund 
bildenden  Staaten  ein  Bestandteil  der  r5imdc8verfas8ung  war,  So  lag  in  der 
Aufn.'iliiiio  dir  siiddotitschen  Staatfii  nicht  dir  Gründung  eines  neuen  Bandes, 
sondern  lediglich  die  Bedeutung  einer  \  erfassungsänderoDg.  Damit  stimmt 
aneh  der  Eingang  d«  BeielttTerfiusung ,  indem  es  daselbst  heUbt:  „S.  H. 
der  Ednig  von  Prenfsen  hu  Namen  des  Norddentschen  Bundes,  S.  M.  der 
König  von  Bayern  u.  s.  w.  sehüffsen  finen  ewigen  Bund  u.  s.  w."  Ebenso 
ist  gegenüber  dem  Artikel  7ä  der  Beichs  Verfassung  zu  sageQ,  dafs  der  Weg« 
fall  eines  Bnndesml^liedes  oder  die  Anfbahme  eines  nenen  Hltgliedes  nar 
die  Bedratnng  einer  Yerfassungsänderung  haben  würde.  Es  ist  daher  ver- 
fehlt, wenn  Zorn  seine  Ansicht  darauf  stützen  ^vHl,  daf-^  die  juristische  Ein- 
heit der  Staaten,  welche  die  Reichsgewalt  bilden,  eine  andere  ist  als  die- 
jenige war,  welehe  die  Staatsgewalt  des  Norddentsehen  Bundes  gebildet  hat 
(S.  5')),  und  wenn  er  .S.  95  ff.  sagt,  dafs  jeder  Wegfall  und  jeder  Neueintritt 
f'iiios  HundesmitiTHedes  die  faktische  I.ösrtnp'  des  bisher  bestaTid  tipti  iSnndes 
und  die  Notwendigkeit  mit  sich  bringe,  einen  neuen  Bund  zu  ^^rundeu. 

Sowenig  dar  Wechsel  in  den  Personen  der  MHglieder  einer  Korporation 

deren  Individualität  aufhebt,  oboiisü »wenig  hebt  der  Wocliso!  der  Mitgliedor 
eines  Bundes  dessen  Individualität  auf;  jedenfalls  dann  nicht,  wenn  ein 
solcher  Wechsel  sich  als  eine  im  Wege  der  Gesetzgibung  vorzunehmende 
Verfassungsinderang  darstellt.  Gewifs  hat  man  auch  bei  Schaffung  der 
Reiehsverfassung  nicht  daran  gedacht,  dnfs  <  ine  doch  nicht  aufser  dorn  Be- 
reiche des  Möglichen  liegende  Vereinigung  eines  deutschen  Einzelstaates  mit 
einem  anderen  oder  etwa  die  Konstitaierong  des  Reiehslandes  Bbafll-LoiliiingeB 
tu  einem  Staatswesen  die  Folge  haben  müsse,  dafs  das  Deutsche  Reidi  hi 
Stücke  gesehlagen  werde,  nra  nen  Aufgebaut  zu  werden  l ') 


1)  Vgl.  darüber  auch  Aksdt:  „Die  Verfassang  des  Deutschen  Belches'^  8.&5. 
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In  dem  zweiten  vom  Reiche  nnd  (Vn  Kinztlstaatcn  handelnden  Buche 
geht  der  Verfasser  zum  Jieweise  seiner  lieliuuptuog,  dafs  das  Deutsche  Reich 
ein  Bandesetaat  »ei,  Ton  der  Feststellimf  dei  Be^ffes  der  Sowerlaitlt  am. 

Er  sagt  in  dieser  Beziehung :  ,,Tn  der  AosObung  von  Herrschaftsrechten  liegt 
das  We.seu  des  Staats;  die  unumschränkte  Einheit  der  rresammten  Herrschafts- 
rechte ist  Suuveräuität.  Souveränität  ial  dat»  erste  und  oberste  begritüiche 
Herkmal  des  Staalet;  ein  Gebilde,  welehea  mit  Sonverinitit  für  seinen  Be- 
reich  ansg^cstattet  ist,  ist  Staat,  wo  die  Souveränität  feldt,  ist  ein  St:iat  nicht 
vorhanden."  Ferner  heilst  es  (S.  65):  „vSouveränität  ist  höchste  Gewalt; 
weder  ist  es  begrifflich  möglich,  dafs  über  der  suaveränen  Gewalt  eine 
andere  höhere  Gewalt  stehe,  denn  in  diesem  Falle  ist  eben  letztere  die  soti* 
veräne  Gewalt;  noch  ist  es  begrilTlicli  möfrlich.  dafs  die  Souveränität  geteilt 
werden  denn  in  diesem  Falle  wäre  eben  keine  höchste  Gewalt  vorbanden, 
londern  man  kOnnte  nur  von  swei  hohen  Gewalten  sprechen,  zwischen  denen 
KolUeioiieil  möglich  wären,  ohne  dafs  eine  definitiv  entscheidende  Ivechts- 
instanz  gegeben  "wäre.  Snuver^nität  ist  ein  einheitlich' r  BepritT,  es  giebt 
keinen  Unterschied  zwischen  völkerrechtlicher  und  ätaatörechtlicher  Son- 
veribittt/' 

übergehend  sodann  zur  Bespreehung  der  B^riffe  „Bundesstaat"  und 
„Staatenbund"  ftihrt  der  Verfasser  aus:  ,,Die  beiden  Bep-ifTe  Bundesstaat  und 
Staatenbund  unterscheiden  sich  dadurch,  dafs  ersterer  ein  Staat  ist,  letzterer 
nieht;  dafs  ersterer  eine  etnheitliehe  PersSnIfehkeit,  letaterer  ein  Yerdn 
mehrerer  Belhstrmdig:er  Staatspersönliclikeiten  ist;  dafs  bei  ersterem  die  Sou- 
verSnität  in  der  Centralgew alt,  bei  letzterem  in  den  Eiuzelstaaten  liegt;  dafs 
die  rechtliche  Basis  der  Verbindung  bei  ersterem  nur  Gesetz,  bei  letzterem 
nnr  Yerfarag  sein  kann;  dafs  ersterer  ein  Beehtssnbjelct,  letsterer  nur  ein 
Rechtsverhältnis  I  t;  dafs  letzterer  eine  Anzahl  zwar  verbundener,  aber  sou- 
veräner ötaatsgcwalten ,  ersterer  aber  eine  einheitliche,  aber  förderativ  or- 
ganisierte Staatsgewalt  darstellt." 

Daraus  ergiebt  sich  dann  fOr  Zorn,  dafs  bei  Sehaffang  «nnes  Bundes- 
staates die  einzelnen  K  Titr  ilu  nten  auf  ihre  bisherige  Souveränität  zu  gunstcn 
einer  an  konstituierenden  Ceutralgewalt  verzichten,  Jedoch  so,  dal's  sie  einen 
groGsen  Teil  der  Sonrertnitttsredite  als  abgeleitete  enr  Ausübung  zurflek* 
empfangen.  „Im  Bundesstaat  geht  die  Einzt  Isouveränität  als  solche  unter 
nnd  existiert  staatsrechtlich  nur  mehr  als  Bestandteil  der  in  der  CSentral- 
gewalt  rnhenden  Gesamtsoaveränität." 

Dalh  das  Reieh  ein  Bundesstaat  ist,  folgert  Zobn  daraus  (8.  76  ff.),  daA 
es  das  Recht  der  Gesetzgebung  habe,  denn  ..wer  das  Recht  setzt,  ist  Inhaber 
der  Souveränität",  schliefst  er  aber  insiiesondere  darnns,  dafs  da«  Reich  nach 
Artikel  78  der  Verfassung  die  sog.  Kompetenz-Kompetenz  hat  und  damit 
die  Mögliehkeit  beutst,  auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung  die  einielstaatliehe 
Gesetzgebung  in  jeder  Hinsicht  an  sich  zu  ziehen,  so  „dafs  die  den  Einzel- 
staaten  verbliebene  Hechtssphäre  staatsrechtlich  als  eine  vom  Beiche  ab- 
geleitete zu  betrachten  ist*'. 

Referent  ist  mit  dem  Verfasser  der  Ansieht,  dafs  das  Dentsche  Reieh 
als  ein  Bnndesstaat  bezeichnet  werden  mnfs :  ebenso  stimmt  er  mit  dem  Ver- 
fasser darin  tiberein,  dals  die  Ö(/nveränitjit  ein  wesentliches  Merkmal  des 
Staatsbegriffes  ist,  und  dafs  der  Staat  sich  nur  durch  dieses  Merkmal  von 
anderen  Gemeinwesen  unterscheidet.  DagCL'f  n  können  im  tibrigen  die  vor^ 
stehend  wi(  d ergegebenen  Ansftthmngen  des  Verfassers  nicht  als  zutreffend 
erachtet  werden. 

Znntohst  mvih  es  auffallend  erscheinen,  dafs  d«r  Verfasser,  der  doch 
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80  sehr  die  Souveränität  als  wesentLiohea  Merkmal  dea  Staates  betont,  trotz- 
dem leugnet,  dftfa  die  in  einem  Bandeutnute  rereiniften  Einselstnaten  ton- 

verän  §eien,  indem  er  annimmt,  dnfs  dieselben  beim  Eintritt  in  den  Bundes- 
staat aiif  ihre  Souveränität  verzichtet  haben.  Dan  kann  nach  dem  ei^r*nen 
Ausgangspunkte  des  Verfassers  nicht  richtig  sein,  denn  entweder  sind  die 
Einsdstaaten  noeh  StMten,  dann  mttuen  sie  noeh  soavertn  sein,  oder  sie 
sind  niilit  inrhr  souverän,  dann  sind  sie  auch  nidif  niclir  Staaten;  es  liegt 
dann  ahrr  auch  kein  Bundesstaat  vor,  sondern  ein  Einlicitsstaat,  in  welchem 
nur  die  mit  grofser  Selbständigkeit  ausgerüsteten  Provinzen  „Staaten"  helfsen. 
Nun  sagt  nuin  freilich,  die  tinterg^angene  Sonveränitit  der  Einielstatten 
existiert  als  B»:iitandteil  der  in  der  <^f^ntrnlrrcwnlt  nilienden  Gesamtsouver.'ini- 
tät.  Die  Cinzelstaaten  sind  Mitträger  der  Keichssouveränität  and  in  dieser 
Eigenschaft  noeh  sonverin. 

Diesi  >i  lilufsfoigernng  kann  aber  nicht  als  zatreffend  erachtet  werden, 
denn  die  Einzeli^tanten  .,traffen"  ja  niclit  ihre  eigene,  soinlein  eine  fremde 
Souveränität,  nämlich  die  des  Gesamtstaats.  Ks  kann  daher  aus  dieser  Mit> 
trägerschaft  für  die  eigene  Soaverftnittt  der  Elnzeistaaten  gar  nichts  Ä- 
geleitet  werden,  wie  es  auch  dem  Bflrger  einer  Republik  nicht  viel  hilft, 
dafs  er  als  Mitirlif  <1  des  souveränen  Volkes  „Mitträger  der  Souveränität"  ist. 

In  das  im  vorstehenden  angeführte  Dilemma  ist  der  Verfasser  dadurch 
geraten,  dafs  er  mit  der  herrsehenden  Meinung  annimmt,  dafs  die  Sonvo'ini- 
tlt  unteilbar  und  auch  nur  durch  Vertrag  lu-schränkbar  sei.  Von  diesem 
AnBganp:8punkte  kann  man  in  der  That  nur  zur  Len^ninng  der  Souveränität 
der  Einzelstaaten  oder  der  Leugnung  der  Möglichkeit  eines  Bundesstaates 
kommen,  wie  dies  Setdbl  thnt  Freilich  mufs  man  aber  dann  noeh  ehien 
Schritt  weiter  gehen;  man  muls  aneli  die  Möglichkeit  rines  Staatenbundes 
in  Abredn  stellen,  denn  auch  der  Staatenbund  ist  «in  zusammengesetzter 
Staat,  in  welchem  eine  Teilung  der  Souveränität  vorliegt  und  die  Einzel- 
Staaten  dem  Oesamtataat  untergeordnet  nnd  dnreh  denselben  in  ihrer  8on« 
TCränität  besclirfinkt  sind. 

In  der  neueren  Zeit  ist  es  nun  freilich  üblich  geworden,  den  Staaten- 
hund als  ein  blofses  Vertra^verhiltnls  ttoter  den  verbondenen  Staaten  tu 
behandeln  und  ihn  begrifTlich  der  Allians  gleichsusteHen,  wie  dies  z.  B.  Zonir 
thut  (S.  71).  Dies  f^teht  alvr  mit  den  geschichtlichen  T!iatsarli(  n  im  Wider 
Spruche.  Der  Deutsche  Bund,  der  doch  allgemein  als  Staatenbund  betrachtet 
wird,  war  kein  blofbes  Vertragsvcrhflltnis,  denn  er  war  anf  immer  gesehlossen, 
und  kein  Mitglied  konnte  freiwillig  ausscheiden,  wäljrend  ein  Vertragsver» 
hiiltiuH  (liM-Ii  .-einem  Hegriflc  nach  löslich  sein  muf^:  er  !iatte  ferner  einen 
über  den  Kähmen  einer  Allianz  hinausgehenden  Zweck,  und  er  hatte  vor 
allem  eine  Gentraigewalt,  der  die  einzelnen  Mitglieder  untergeordnet  waren, 
was  sich  in  der  schlagendsten  Weise  daraus  ergiebt,  dafs  gegen  dieselben 
wegen  Nichterfüllung  die  Bundescxekntion  verhän^'t  werden  konnte.  Wenn 
nun  die  Ansicht  von  der  absoluten  Unbeschränkbarkeit  und  Unteilbarkeit  in 
Widerspmcb  steht  mit  der  Thatsache,  dafs  es  Staatenbünde  nnd  Bandes- 
Staaten  gegeben  hat  und  noch  gicbt,  so  werden  wohl  Zweifel  darüber  be- 
rechtigt sein,  dafs  die^e  Ansicht  haltbar  ist.  In  der  That  ist  sie  nicht  halt- 
bar. Wie  die  Krfahrung  zeigt,  giebt  es  ,,halbsonveräne"  Staaten,  d.  h. 
Staaten,  deren  Souverftnitftt  beschränkt  bezw.  gemindert  ist;  dadurch,  daA 
sie  in  einem  Protektorats-  o'l.->r  Sehutzvi  rli;ittiii-so  zu  einem  anderen  f'faj^te 
stellen;  es  giebt  Geraeinwesen,  die,  trotzdem  sie  einem  Bundesstaate  oder 
Staatenbunde  als  Mitglieder  angehören,  noch  Staaten  sind,  wemi  andi  Ihre 
SonveriniUtt  beschränkt  ist.   Ebenso  seigen  die  verschiedenen  Bandesyer- 
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bältDisse,  dafg  eine  Teilung  der  SouveräDitüt  in  der  Weise  möglich  ist,  daA 
gawisM  ftMlliche  Auff^aben  dem  OeMaitotMte  übertragen,  andere  den  GHed- 
Staaten  verblieben  sind. 

Wir  können  und  nHlssen  daher  die  EinzeUtaaten  als  souverän  betrachten, 
wie  &ie  deuu  auch  in  den  Motiven  zum  Geaetze  Ober  die  Wiedervereinigung 
von  ElBaft-Lothringen  mit  dem  Relehe,  al«  y^nverine  Staaten''  bezeiehnet 
werden,  denn  anf  den  ihnen  vf  rbllebenen  Lebeusgebieten  setzen  sie  ebenso 
Recht,  was  Zobn  ganz  richtig  .ils  Zeichen  der  Souveränität  beaeichnet  (8.  76), 
wie  das  Reich  im  Rahmen  seiner  Zu^täudigkeit. 

Nicht  blofa  im  Staatenbunde  sondern  aaeh  im  Bundeeataate  iind  also  die 
Einzelstaaten  snnver.ln.  Man  darf  überhaupt  d<"n  Gegensatz  zwischen  Staaten- 
bund und  Bundesfltaat  nicht  abertreiben.  Auch  der  Staatenbund  ist  ein  Ge- 
samtstaat,  und  der  Gegensatz  zwischen  beiden  Formen  des  Geaamtstaatca  ist 
mehr  quantitativ  als  qualitativ;  jedenfalls  sind  die  Grenaen  fliefsend;  es 
gab  und  giebt  Bundesstaaten  mit  staatenbflndliclien  Elementen,  wie  sie  z.  B. 
im  Deutschen  Reiche  erhalten  sind,  und  ätaatenbaude  mit  bundesstaatUehen 
Ansitsen.  Es  giebt  wohl  nur  einen  Untersehied,  der  als  gmndsita- 
lich  betrachtet  werden  kann,  dafs  nämlich  im  Staatenbunde  lediglich  die 
einzelnen  Staaten,  im  Bundesstaate  auch  die  Angehörigen  derselben  der 
Centraigewalt  unterworfen  »ind.  Auf  diesen  Punkt  ist  gegenüber  der  An> 
sieht  des  Verfassers  (8.  72  ff.)  um  so  mehr  Gewieht  an  legen,  als  sieh  ja 
die  Theorie  vom  Begriffe  und  Wesen  des  Bundesstaates  der  Hauptsache  nach 
an  der  Entwlckelung  der  Verhältnisse  in  Nordamerika  heransfrebildet  hat, 
in  den  Yereioigteu  Staaten  von  Amerika  aber  der  im  Jahre  17S5  ge- 
maehte  Portsebritt  vom  Staatenbunde  snm  Bundesstaate  eben  darin  lag»  dafs 
die  C'entralgewalt ,  welche  bis  dahin  nur  über  die  Einzclstaatcn  herrschte, 
von  nun  an  auch  Herrschnft  über  die  Angehörigen  derselben  bekam." 

Unzutreffend  i»t  auch  die  vom  Verfasser  vertretene  Ansicht,  dai's  die 
dem  Bdehe  !n  Artikel  78  beigelegte  MOglieblteit,  seine  Zuständigkeit  auf 
dem  Wege  der  Gesetzgebung  tm  erweitern,  fflr  spine  Ei^renschaft  als  Biindes- 
sta.nt  entscheidend  sei.  Das  Deutsche  Reich  wäre  auch  ohne  die  sog.  Kom- 
petenz-Kompctenz  Bundesstaat,  wie  auch  die  bundesstaatlichc  Eigenschaft 
der  Vereinigten  Staaten  und  der  Schweizerischen  Eidgeuossensefallt  dadurch 
nicht  auffrehoben  wird,  dafs  daselbst  Vert'is.snn;?«-  nnd  KonipetenTiSndernngen 
nur  unter  erschwerenden  Voraussetzungen,  Mitwirkung  der  EinzeUtaaten  besw. 
Volksabstimmung  möglich  sind. 

Das  dritte  Buch :  ,.Die  Staatsgewalt  des  Reiches^*,  handelt  vom  Bundes» 
rat,  vom  Kaiser,  vom  Tlcichsta;,',  vom  Reichskanzler,  von  den  Stell vcrtretungs» 
imtern  und  den  übrigen  Heichsbehörden  und  dem  lieichsbeamteurecht. 

Hervomheben  ist,  dafs  der  Verfasser  (8.  168)  mit  Recht  behauptet, 
dalii  ^e  Instruktion  der  Bnndesratsbevollmächtigten  nach  Partikularstaatsrecht 
an  die  Mitwirknnp:  der  Volksvertretung  gebunden  werden  kann ,  ohne  dals 
dies  iui  Widerspruche  mit  dem  Reioiisrechte  wäre,  dagegen  dürfte  es  zu  weit 
gegangen  sein,  wenn  S.  1&8  besw.  135  behauptet  wird,  dafs  auf  ein  unter 
dem  Schutze  des  Artikels  TS,  Absatz  2  der  Rcichsverfassung  stehendes  Aus- 
nahmsrecht, wenn  dasselbe  in  die  Sphäre  der  (lesrtz'rebnns'  f^llt,  nnr  mit 
Zustimmung  der  betreffenden  einzelstaatliclien  V'ulkttvertretung  verzichtet 
werden  kann,  und  dafs  der  Bundesrat  su  prflfen  hat,  ob  diese  ZusUmmung 
vorlieprt,  denn  die  Instruktion  der  Bundesr.itsbevülliii:ichti.L'ten  niuFs  in  allen 
FiUen  ein  Internum  des  Ciuzelstaates  sein,  für  welclie  keine  rcichsrecht* 


1)  Vgl.  Wasvaasaicp:  „Staatenband  nnd  Bandesstaat",  S.  74  ff. 
TteMialinNhr.  t  Sinti-  a.  Vqlluwlitoeh.  V.  17 
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liehen  Yoiäclirifteu  be^teheu,  uud  die  auch  der  Prüfung  des  Bundesratfi  Dicht 
nnterlle^n  kann. 

In  dem  vom  Kniser  handelnden  §  7  bespricht  der  Vi  ifn>"rr,  wie  be- 
reits erwiÜiDt)  in  der  zweiten  Auflage  auch  den  kaiserlichen  Oberbefehl  und 
erörtert  im  Zuaammenbange  damit  die  Frage  der  Einheitlielikeit  des  deatscben 
Heeres.  Im  OegenealEe  zu  Labamd  und  in  Übereinstimmung  mit  Sobdub, 
Meter  und  Brockhaus  nimmt  Zorn  an,  dafs  das  deutsche  Heer  ein  einheilt 
liclies  Reichsbeer  ist,  nicht  eine  Anzahl  von  Landesheeren  (S.  189  ff.j. 

Zur  Begründung  dieeer  AnfTasiiiiig  fBbrt  »  e»,  dafs  das  Reieli  die  Sou« 
veränitiit  auf  dem  Gebiete  des  Militärweaens  beiitee,  und  dafs  datier  naeh 
dem  Begriffe  der  Unteilbarkeit  der  Souveränität,  wenn  in  der  Verfassnng,  in 
Gesetzen  und  Konventionen  von  „Militärhoheit"  der  Einzelstaaten  die  Rede 
ist,  dies  iiieht  im  Sinne  von  SooTeiinitlt  veistsoden  werden  kenn.  ÜNeser 
Auffassung  liegt  aber  eine  petitio  principü  zn  gmnde,  da  die  EinheiÜielikeit 
des  Reichsheeres,  die  erst  zu  erweisen  ist,  als  selbstverständlich  angenommen 
wird.  Betrachtet  man  nun  unbefangen  die  auf  das  Militärwesen  bezOglichen 
Voisehriften  der  ReiehsTerfusnng  nnd  der  sonstigen  hier  elnseblsgenden 
Reichsgesetze,  so  zeigt  sich,  dafs  ohne  Rücksicht  auf  die  Theorie  der  Un- 
teilbarkeit die  Militarboheit  in  der  Weise  zwischen  dem  Reiche  und  den 
Einzelstaaten  geteilt  erscheint,  dais  die  Militärgesetzgebang  dem  Reiche  über- 
trafen, die  IfiUtftrrerwaltang  aber  den  Einselstaatw  an  eigenem  Reobte 
verMieben  ist,  so  dafs  man  jedenfalls  von  einem  einheitlichen  Reicbshecre 
nicht  in  dem  gleichen  Sinne  sprechen  kann,  wie  von  einer  einheitlichen 
Reichsmarine.  Anderseits  ist  aber  der  Grundsatz :  „Dem  Reiche  die  Gesetz- 
gebung, den  Einzelstarten  die  Verwaltang'S  keineswegs  scharf  durchgeführt, 
da  ja  der  docli  zur  Verwaltnn;»  zu  rechnende  Oberbefehl  ebenfalls  dem 
Reiche  übertragen  ist.  So  ist  denn  gerade  die  Regelung  des  Militärweaens 
im  Reiebe  ein  recht  sdilagender  Beweis  dafRr,  daA  man  bei  der  Erfassung 
und  Darstellung  des  Reichsstaatsrechts  mit  allgemeinen  Theorien  und  Prin- 
zipi'-ri  nicht  weit  kommt,  dafs  vielmclir  in  jcdrin  ciiizelnen  Falle  lediglich 
die  positiv  rechtliche  Gestaltung  ins  Auge  gcfafst  werden  mufs.  Mals  doch 
aneh  Zorn,  der  8  207  behauptet,  „prinzipiell'*  babfe  Bayern  die  IfiUtiIrboheit 
ebensogut  verloren  wie  Preufen  nnd  die  übrigen  Einzelstaaten,  S.  1 9 1  zuge- 
geben, dafs  Württemberg  und  Bayern  Reaervatrechte  liaben,  und  zw.ir  Bayern 
in  so  weitem  Umfange,  dais  für  diesen  Staat  den  Ausgangspankt  der  recht- 
liehen  Betraditnng  gerade  der  Gegensata  zam  Prinsipe  des  einbeitlieben 
Reichshceres  bildet. 

Sehr  finsflllirlich  behandelt  der  Verfasser  in  dem  den  S^clihifs  des  dritten 
Buches  bildeudeu  §  10  das  Reicbsbeamtenrecht.  Er  hat  dabei  uu  dem  schon 
in  der  ersten  Auflage  cntwiekelten  Begriffe  des  Amtes  nnd  des  Beamten  fest- 
gehalten. Es  heifst  in  dieser  Beziehung  (S.  2STJ:  „Amt  ist  ein  bestimmt 
begrenzter  Kreis  von  Geschäften  des  Staates;  das  Wesen  des  Staates  ist 
herrschen,  Imperium :  Geschäfte  des  Staates  sind  für  die  staatsrechtliche  Be- 
trachtung demnach  nur  Funktionen,  welche  sieh  anf  die  Herrschaft,  auf  die 
Au:^übnng  von  nclicitsrcchfen  liczidicn;  zum  BcLTifT  d'  -^  \:>i*<'3  «rehört  folg- 
lich die  Amtsgewalt,  welcher  die  Fllicht  der  Maatsangchürigen  zum  Gehor- 
sam nnd  die  dem  Amte  beigelegte  Fähigkeit,  den  Gehorsam  nötigenfslls 
zu  erzwingen,  entspricht." 

Demgeraäl's  heifst  es  (8.20  1  v  i'  r:  .,Es  niufs  sich  bei  den  Funktionen 
des  Beamten  immer  handeln  um  Gebcltaftc  des  Staates,  um  ein  Stück  des 
staatlichen  Imperium,  um  Ansflbung  staatiieher  Hoheitsreehte",  und  (8.  298): 
„Bcsmte  im  stsatsrechtlichcn  Sinne  sind  demnadi  niemals  Personal,  welehe 
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keiuen  Auftrag  zox  Ausübung  staatsboLeitlicher  FuQktiooeo  haben''.  Dubcr 
redmet  derVerT.  zu  den  Beamten  nidit  blofs  nicht  dieReehtranwilte  und  Notare, 
sondern  auch  nicht  die  Funktionäre  auf  Gfltprn ,  Fabriken  u.  8.  w. ,  welche 
dem  Staate  zu  privatrechtlichem  Eigentum  gehören,  dagegen  sollen  im 
Widerspruch  mit  der  herrschenden  Ansicht  als  Beamte  die  Personen  des 
Hofdieostee  cn  betrachten  sein,  „da  die  Funktionen  derselben  ah  ein 
Dienst  zu  Stnatszwecken  und  in  Auttühuug  der  Staatshoheit  erscheinen,  soweit 
nicht  private  Vermögenaverwaltnugeu  des  Forsten  in  Betracht  kommen". 

Mao  kann  tiieoretiack  den  Begriff  dce  Amtes  und  des  Beamten  so  fest- 
itelleu,  wie  es  Zorn  thut,  wobei  es  freilich  zwcifelkaft  ist,  welche  Hoheits- 
rechte dann  die  verBchledeiien  Hofbeaniten  aiisflben;  zweifellos  ist  aber,  dafis 
diese  BegriÖ'sbestimmung  dem  geltenden  Rechte  nicht  entspricht.  Weder  das 
partikulare  Beeilt,  nodi  das  Reeht  des  Belebes  1^  ütn  Sehwerpunkt 
die  Ausflbnng  hoheitUeher  Funktionen;  Beantte  sind  auch  solche  Personen, 
die  ohne  ein  Imperium  zu  besitzen,  Staatsvermögen  verwalten,  in  dem  Staate 
bezw.  dem  Reiche  gehörigen  Gewerbszweigen  thätig  sind,  die  staatliche  Auf- 
gaben dnreh  teohnische  oder  wissenscbafttiebe  Tbitfgkeit  erfllUen  oder  vnter- 
sttltzen.  Demgemäfs  läfst  sich  der  Begrifl*  der  Reichsbeamten  nicht  anders 
featstellen ,  als  dahin,  dass  zu  den  Reichsbearaten  dinjriiifren  Personen  ge- 
bureu,  welche  durch  Anstellung  iui  Keichsdienste  zu  Treue  und  Gehorsam 
gegen  den  Kaber  ni^  mr  Leirtong  der  Ihm  obliegenden  amtUeben  Thiüg« 
keit  —  gleichf^tlltifr  ob  diese  Thatifrkeit  die  Aupi!linnn'  hoheitlicher  Funktionen 
in  sich  schlielst  oder  nicht  —  für  das  Reich  verpllichtet  sind.  Jede  Begriflfe- 
bestimmung,  welche  die  Au8übung  hoheitlicher  Funktionen  ausschliefslich 
betont,  steht  im  Widerspraeh  mit  dem  Seiebsbeamtengeseti  und  führt  an 
nnrichtigen  Folgerungen. 

Oegenttber  dem  von  der  Reichsangehörigeit  handelnden  vierten  Buche 
mag  hier  nnr  anf  einen  Pnnkt  anfmerksam  gemacht  werden.  Der  Verf.  ist 
geneigt,  ebenso  wie  Labakd,  den  Charakter  der  sog.  Grundrechte,  als  snb* 
jrlvtiver  (»ffcntlicher  Rechte  zu  leugnen,  i^.  '^7<iff.),  ist  aber  ebensowenig 
folgerichtig  wie  Labakd,  dem  er  deshalb  iukousequeuz  vorwirft  (S.  372), 
indem  er  ebenftlla  (S.  381  ff.)  eine  Anfzfthlungen  vonGrandreehten  der  dentseben 
Reichsangehörigen  giebt.  Er  peHteht  dadurch  unmittelbar  zu,  dafs  diesen 
Grundrechten  doch  eine  gewisse  Bedeutung  zukommt.  Eine  andere  Frage 
ist  es  aber,  ob  eine  derartige  Aufzählung,  die  doch  stets  anvollständig 
sdtt  wird,  bei  ErSrtemng  des  Inhalts  der  Relebs-  nnd  Staatsangebdiigkeit 
praktische  Bedeutung  hat.  Es  möchte  in  dieser  Hinsicht  doch  Sevdel  bei- 
auflichten  sein,  der  bemerkt,  dafs  die  erschöpfend?  Bestimmung  des  recht- 
lichen Inhalts  der  Staatsangehörigkeit  „eine  Kundreise  durch  das  ganze 
Staatsreebt  Toranssetsen  wflrde",  die  doeh  nnnMglk^  in  dem  von  der 
Beichaangehririp'keit  handelnden  Paragraphen  gemacht  werden  kann. 

Was  die  drei  letzten  Bücher  nnlangt,  so  mufs,  um  die  Besprechung  nicht 
zu  ausgedehnt  zu  machen,  auf  ein  genaueres  Eingehen  auf  das  elsaA* 
lotbringisehe  Staatsreebt  und  das  Reebt  der  Schutzgebiete  verzichtet  werden ; 
es  kann  dies  um  so  eher  geschehen,  als  T\efercnt  hei  dienen  Matiricn  in 
der  Hauptsache  mit  den  Ausfuhrungen  des  Verfassers  übereinstimmt.  Da« 
gegen  giebt  das  fünfte  von  der  Rechtsbildung  bändelnde  Bneh  Anlass  su 
einigen  priniipiellen  Erörterungen. 

Im  fllnflen  Buche  sind  zuerst  die  Prinzipien  iler  Keciitsbildnng  (§  14), 
dann  die  Eeichsgesetzgebung  (§  15),  das  Budgetgesetz  und  die  Decharge 
(§  IC),  das  RdcliTeronlnnngsrecht  (§  17)  und  sohlieMeh  die  StantSTertrige 
bebandelt 
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Iii  §  14  werdttu  nach  einer  Erörterung  Aber  das  Terrtorialprinzip  als 
Fwmw  der  Reehtebildong  Qeaets  und  Gewohnheit,  die  der  Yeifluaer  abo 

auch  Hilf  Reilit  fflr  (Ins  Staatsrecht  als  rechtsbildend  betrachtet,  —  aofge* 
führt.  Das  Gesetz  im  weiteren  Sinne  gliedert  sich  in  G^neh  im  <  n!r'Teu  Sinne 
und  Verordnung.  Der  Unterschied  zwischen  Gesetz  und  \  eroruuuug  ist  aber 
nach  dem  Verfasser  kein  innerer,  sondern  liee:t  nur  in  der  insseren  Form 
in  der  Wpisp,  duTs  beim  Gesetze  Zuatinimnn;^:  der  Volksvertretung  7.mn  In- 
halte notwendig  ist,  bei  der  Verordnung  nicht  Der  Verfasser  verwirft  sonach 
die  Auffassung,  dafa  der  innere  Unterschied  «wischen  Gesetz  im  materiellen 
Sinne  und  Verordnintfr  darin  liegt,  dafs  erstores  die  Freiheit  der  Untcrfhanen 
beschränkende  Vorscliriftcn  I^cclitsvorsclirifffn)  enthält,  die  Vorordnuog  (Ver- 
waUangaverordnung)  sich  mit  ihren  \  orscbriften  an  die  Behörden  wendet. 
Er  behauptet  Tielmehr,  dafa  es  sieh  bei  jedem  Geaetae  nnd  bei  jeder  Vor- 
Ordnung  um  eine  Reohfavoraohrift  handelt;  ,,die  Form  des  Gesetzes  hat  den 
Rechtssatz  zu  dem  ihr  notwendigen  Tnlialt''^  Er  halt  daher  auch  die  Unter- 
scheidung von  materiellen  und  formellen  Gesetzen,  von  Verwaltungsverord- 
nnngen  nnd  ReehtaTerordnnngen  fBr  nnriehtig  nnd  jedenfaila  für  Oberflilsaig. 
Nun  ist  ja  richtig,  dafs  auch  die  sog.  Verwaltung  Verordnungen  Rechtsvor- 
schriften für  die  betreffenden  Behörden  enthalten.  Trotzdem  erscheint  der 
Unterschied  von  Verwaltungsverordnungen  und  Recht^verordnungeu ,  von 
materiellen  nnd  fonneUen  Geaetsen  durch  ans  fereehtfertigt  Waa  nimfioh 
die  Unterscheidung  von  materiellen  und  formellen  Gesetzen  anlangt,  welche 
übrigen?  keineswe;»s  eine  Erfindunpr  T.AnAxns  ist,  sondern  sich,  wie  .nnc!i  der 
Verfasser  hervorhebt,  (S.  412,  N.  Ki)  öchon  bei  Kellek  (Pandekten,  1S61,  §  2, 
8.  4)  findet,  ao  liegt  derselben  der  riehtige  Gedanke  an  Grande,  daaa  in  die 
Form  des  Gesetzes  alles  mögliche  eingekleidet  werden  kann,  nicht  h\oh 
Kechtssätze,  sondern  auch  Verfügungen,  Rechtsgeschäfte,  Urteile,  Begnadifrun-en 
u.  8.  w.,  dafs  aber  jede  an  die  üntherthanen  sich  richtende  Rechtsvorschrift 
In  der  Form  des  Gesetzes  auftreten  soll.  Es  ist  derselbe  Gedanke,  dem 
verschiedene  deutsclie  Verfassnnrren.  z.  B,  die  bayrische  (Tit.  VII  §  2\  durch 
die  Bcstlmmang  Ausdruck  geben,  dals  allgemeine  Gesetze,  welche  die  Freiheit 
der  Person  nnd  des  Eigentnna  der  Unterthanen  beacbrSnken,  nur  mit  Zu« 
Stimmung  der  Volksvertretung  erlassen  werden  ddrfen. 

Dafs  die  Unterscheidung  zwiaehen  mnferiellen  und  formellen  Gepetz'^n 
und  zwii<chcn  Rechtsverorduungen  und  \  erwaltungsverordnnngcn  nicht  so 
gani  bedentnngalos  ist,  beweist  aber  vor  allem  die  Art  nnd  Weise,  in  wel- 
cher der  Verfasser  das  Reichsverordnungsrecht  behandelt. 

Bezüglich  des  Verordnungsrechtes  he-^t  r-ft  nämlich  8.  4S6,  dafs  der 
prinzipielle  Träger  der  Verürdnungsgewalt  im  Reiche  der  Bundesrat  ist,  weil 
er  den  Träger  der  Centraigewalt,  nimlieh  die  Einheit  der  verbflndeten  Re- 
gierungen vertritt,  und  dafs  somit  mangels  ausdrücklicher  Bestimmuntren  für 
den  Bundesrat  die  Präsumtion  spricht:  „Der  Bnndesrnt  hnt  das  selbstän- 
dige Verordnungsrecht".  Dieses  Prinzip  hat  nach  dem  V  erfasser  Anerken- 
nung g^ttuden  In  Art  7,  Abs.  1,  Z.  2  n.  3  der  S.-V.,  wonach  der  Bundesrat  Uber 
die  zur  Ausführunp^  der  Heieh'sire^etze  erforderlichen  alll^emeinen  Ver\vnltuir_'S- 
vorschriften  und  Einrichtungen  und  über  Mängel  zu  bescbliefsen  hat,  welche 
bei  der  Ausführung  der  Reichsgesetze  u.  s.  w.  hervortreten. 

Es  ist  nicht  recht  klar,  in  welchem  Sinne  sich  der  Verfasser  auf  den  Art  7 
der  R.-V.  beruft,  ob  er  dn?  ..fselbständiLre"  Yerordiuinirsrecht  de^;  Bundesrates 
aus  Art.  7  herleiten  will,  oder  ob  er  den  Art.  7  nur  als  Beweis  dafür  anführt, 
dafs  dem  Bundesrat  nach  der  ReichsTerfassung  grandaUsUch  sdbstin- 
diges  Verordnuttgsrecht  ansteht  In  dem  einen  wie  im  anderen  Falle  ist  aber 
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die  Ansicht  des  Verfassers  uuL altbar.  Von  eiuem  selbständigen  Verordnnngs- 
reehte,  d.h.  (kr  Befugnis,  Recbtsverordnun^en  zu  erlasse  ii ,  knnn  nämlich 
nur  dann  gesprochen  werden,  wenn  dieses  Recht  dem  Souverän  als  selbst- 
▼entlDdlieher  AnaMh  der  SmiTeriiiitit  smtebt  und  ihm  nieht  eist  durch 
eine  Bestimmung  der  Verfassung  ciniror.lnmt  ist.  Wenn  daher  dem  Bundt  srut 
das  Verordnungsrecht  lediglich  auf  Grund  des  Art.  7  der  R.-V.  zusteht,  so  ist 
dieses  Recht  eben  kein  „selbständiges'',  suudeni  chi  abgeleitetes. 

ünhalti<ar  ist  aber  anch  die  Avffasfliuig,  dafs  dem  Bnndeirtt  als  dem 
Vertreter  des  Triifrers  der  souveräpen  Centraigewalt  ein  selbständiges  Ver- 
ordnuDgsrecht  wie  etwa  dem  Könige  vou  Preufsen  zusteht,  und  dafs  im 
Artikel  7  der  Reicheyerfaesang  lediglich  die  Anerkennung  eines  dem  Bnnde«- 
rate  an  und  für  sich  zustehenden  Rechtes  liegt.  Eis  ist  dabei  völlig  Aber* 
sehen,  dalg  fllr  den  Kiinlg-  von  Preufsen  die  Bestimiiiunjrcn  der  Verfassungs- 
Urkunde  vom  31.  Januar  1850  nur  die  Bedeutung  einer  Beschränkung  der 
absoluten  Gewalt  haben,  die  er  rm  Erlafs  der  YtxttMmg  beaafe,  wtibrend 
die  Reichsverfassong  fllr  den  Bundesrat  die  Quelle  der  ihm  zukoraaieadeB 
Rechte  ist.  Man  kann  und  mufs  dahor  allcrflin«rs  sagen,  dal's  der  König^  von 
Preuisen  ^ocb  alle  Hechte  besitzt,  welche  ihm  die  Verfassungsurkunde  nicht 
geBommen  hat^  nnd  man  kann  nnd  mnfs  den  Artikel  62  der  Verfaeannga- 
Urkunde,  wonach  der  König  gemeinschaftlich  mit  den  Kammern  die  gesetz- 
gebende Gewalt  aiisübt,  dahin  auslegen,  dafs  der  König-  der  Zustimmnng  der 
Kammern  nur  zu  solchen  Rechtsvorschriften  bedarf,  die  schon  zur  Zeit  der 
abeolnten  Monaroiile  als  „Oeaetae*'  in  besonderer  Form  erlassen  worden  sind, 
dafs  sonaeli  der  Könijr  aurli  jetzt  noch  Reehtsverschriften  in  der  Form  der 
Verordnung  erlassen  kann,  mit  anderen  Worten,  dafii  er  noch  ein  selbstäu- 
digei»  Verordnungsrecht  besitzt.*) 

Dagegen  wäre  es  eine  darchans  nninUasige  Gbertragnng  der  einheit- 
lichen, alle  Befugnisse  in  sich  vereinigenden  mon.irchi>?ehen  f^t.intsgewalt 
auf  die  ganz  anders  gestaltete  Einrichtung  des  bundesstaatlichen  Reiches, 
wenn  man  sagen  wollte,  dem  Bundesrate  stehen  alle  im  Begriffe  der  souve- 
ränen Reichsgewalt  liegenden  Begriffe  zu,  und  er  ist  hierbei  nur  soweit  be- 
schränkt,  als  sich  Beschriinkung^en  ans  der  Reichsverfassung  selbst  ergeben. 
Vieimehr  stehen  dem  Bundesrate,  ebenso  wie  dem  Kaiser  und  dem  Reichs- 
tage,  nur  diejenigen  Befugnisse  sn,  die  ihm  die  Rdehvresfassnng  besonders 
b^elegt  hat, 

Die  Beantwiirtung  der  Frajre,  ob  dem  Bundesrate  ein  f5elh8tandige9  Ver- 
ordnungsrecht zusteht,  hängt  daher  lediglich  von  der  Auslegung  des  Wortes 
yyOeselsgebnng'*  im  Artikel  5  der  Reichsverftssang  ab.  Thils  des  Wider> 
Spruches  des  Verfassers  wird  man  in  dieser  Beaiehnng  sagen  müssen,  dafs 
in  Artikel  5  als  „selbstverständlich"  vorausgesetzt  wird,  dafs  all*-  Txefhts- 
vurscbrifteu,  d.  h.  alle  Vorschriften,  durch  welche  die  Unterthanen  m  liirer 
Freihett  beaehrinkt  werden,  nur  mit  Zoitimmnng  des  Reiohstages  erlassen 
werden  können.  Hi-nn  die  Bcdeutnn;^'  der  Mitwirkuiij:  einer  Volksvertretung 
bei  Ausflbnng  der  Staat8f;e\valt  liegt  ja  doch  vor  allem  dariu,  dafs  kein  ma- 
terielles Gesetz  ohne  Zustimmung  der  Volksvertretung  erlassen  werden  soll. 
Wird  ein  absoluter  Staat,  wie  Prenfsen,  durch  Einftlgung  einer  Volksvertretung 
in  einen  kuiietÜufioiienen  verw:indelt,  so  kann  dem  Moiiarclien  ein  pelhst.Hn- 
diges  Verordnungsrecht  gewahrt  bleiben.  Wird  aber  ein  Bundesstaat  erst 
geschaffen,  und  werden  in  der  Bundesverfassung  die  Funktionen  erst  TMteilt, 
so  kann  die  Besttmmiing,  dafa  die  Yolksvertretnng  bei  Anaflbang  der  Oeseti- 


1)  Vgl.  die  AusfUhrangen  in  meinem  Staatsrecht  der  preuCi.  Monarchie,  S.  IGT  ff 
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gebuii^'^  mitzuwirken  habe,  doch  nicht  wohl  audera  ausgelegt  werden,  als 
dafa  sich  diese  Mitwirkung  auf  alle  Gesetee  im  materiellen  Sinne  za  er- 
ttreoken  habe.  Wäre  die  Ansicht  des  Verfassers  baltbar,  so  wllrde  er  rieher« 
lieh  anch  nicht  unterlassen  liahon,  nSlier  darzulofrcn,  auf  'w  elche  Ge^enst.lnde 
sich  das  selbständige  Verorduungsrecht  des  Bundesrates  erstrecken  soll;  oder 
soll  sieh  etwa  dieses  Recht  auf  alle  Gegenstinde  der  Beiehskoropetenz  er- 
strecken, so  dass  es  im  Belieben  des  Bundesrates  läge,  jedes  materielle 
Gesetz  einseitig  durch  Verordnung  zu  re^rfln  "(l<'r  die  Zustimmung  des  Reichs- 
tages einzuholen?  Allerdings  kann  der, Bundesrat  nicht  blofs  Verwaltongs» 
Teronrdnungen ,  sondern  ancb  Reebtsverordnnneen  erlassen,  denn  dafe  unter 
den  nach  Artikel  7,  Ziffer  2  der  Keichsverfassung  in  die  Zuständigkeit  des 
Bunde  rirates  fallenden  j.:!!!-;^»  mfinen  Vorwaltungsvorsfliriftcn"  die  Aosfilhrung«- 
Verordnungen  zu  verstehen  sind,  hat  Häxel')  unwiderleglich  dargethan; 
Ansfllbrungsverordnnngen,  die  aucb  Beebtsvorsobriften  enthalten  können,  siod 
aber  schon  ihrem  Begriffe  nach  keine  selbständigen  Rechtsverordnungen,  da 
sie  sich  im  Rahmen  des  Oosptzes  halten  mllssen ,  zn  dessen  Ausführung  sie 
ergehen.  Aus  Artikel  7,  Ziffer  2  ergiebt  sich  auch  unzweifelhaft,  dafs  die 
„allgemeinen  Verwaltnngsvorselirfften"  vom  Bundesrate  nur  lum  Vollnige 
von  IxTcits  iTfran^'cncn  Rrichsspecialfjosctzen  erlassen  werden  können,  nicht 
zur  Ausführun;,'  von  Bestimmungen  der  Keichsverfassung.  Wohl  aber  kann 
der  Bundesrat  auf  Gruud  der  ihm  durch  die  Reichsvcrfassung  eingeräumten 
Stellung  als  oberstes  Verwaltungsorgan  Verwaltungsverordnnngea  erlMSWi 
ohne  dafs  die  betreffende  >taterie  herelt.s  durch  Reichsgesetz  geregelt  «Ire, 
wie  dies  z.  B.  auf  dem  Gebiete  des  Auswanderungswesens  geschehen  ist 

Es  wSre  wohl  Aolafs  gegeben,  noch  gegen  verschiedeoe  andere  An- 
sichten des  Verfassers  Stellung  zu  nehmen,  wie  s.  B.  gegen  die  Auffassung 
des  Etatsgesptzes  als  eines  materiellen  CJesetzes  und  die  daraus  gezogenen 
bedenklichen  Folgerungen  (3.  450} ,  dann  gegen  die  mit  der  Existenz  des 
Ydlkerreobts  in  Wider8|>ruch  stehende  Ansieht,  dafli  ffie  StaatsTertrSge  gar 
keinen  juristischen  Charakter  haben,  und  dafs  dieselben  gar  nicht  in  die  Sphäre 
des  Rechts  hineinroichen,  sondern  nur  ein  Bestandteil  des  Moralpebietes  sind 
und  zu  Unrecht  die  juristische  Bezeichnung  „Vertrag''  führen.  Es  wtlrde 
£ea  aber  sn  weit  audiotenden  prinzipiellen  BrOrtemngen  fBhren,  die  in  den 
Bahmen  einer  knrsen  Besprechung  nicht  mehr  passen. 

Mttnohen.  .  SmatQmu 


1)  Staatsrecht  I,  8. 274  ff. 
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Die  lAAdwirt86liaftli6he  Steaeireform  in  England. 

Ton 

C.  II.  P.  InhOlsen. 

Die  englische  Regiernng  ist  nicht  die  einzige  Regierang,  welche 
vor  der  schwierii^pn  Frnfre  steht,  wie  der  schwer  leidenden  Landwirt- 
schaft za  Hilfe  zu  kümmeu  ist.  Die  Lösang  dieser  Frage  wird  in  Eng- 
land ganz  besonders  dadarch  erschwert,  da^  aa  ciuu  Rückkehr  za 
Schutzzöllen  nicht  gedacht  werden  kann.  Unter  den  Remeduren,  welche 
nuui  in  England  mit  mehr  oder  minder  grober  Znvefsiobt  ▼orgc^eb]agen 
hat,  steht  wohl  an  enter  Stelle  di^enige  Bemednr,  welche  man  von 
einer  Reform  des  landwirtschaftlichen  Besteueronguystems  erwartet 
Die  Sachverständigen,  welche  von  der  vom  BossBEET^Kabinett  einge- 
setzten landwirtscLaftlichen  F'nqngtekommission  vernommen  worden  sind, 
waren  su  gut  wie  einstimmig  der  Ansicht,  dafs  die  von  den  landwirt- 
schaftlichen Grundstücken  getragenen  Lasten  erleichtert  werden  müssen. 

Diese  Lasten  sind  dreifacher  Art.  Zuuächst  liegt  aui  deu  laud- 
wlrtsehaftliehen  Gmndstttoken  eine  Stsatsstener:  die  eogenannte  land- 
tax,  welche  snm  Teil  ahgelöet  «worden  iit  and  der  anf  Geb&nden  mhen- 
den  Inhabited  Honte  Daty  ents|nrieht  Sodann  haben  sehr  viele  land* 
wirtschaftliche  Grondstttcke  einen  in  eine  Geldzahlung  amgewandelten 
Zehnten  za  entrichten,  welchen  neuerdings  der  Pachtherr  einzieht  und 
an  don  anj-'Hkanischen  Pfarrer  abführt.  Drittens  werden  die  landwirt- 
schalilicheu  Grundstücke  zu  deu  Ronnnunalsteuern  an£rf*pet?.t.  Die 
heatige  Sitaation  ergiebt  sich  am  beäteu  aus  dem  Majuntätsbenchte 
und  aus  dem  Miuoritätsberichtei  welche  seitens  der  landwirtschaftltohen 
BnqngtekommiBBion  Tor  knnem  dem  Unterhaose  vorgelegt  worden  sind. 

Der  Uajoritiltsbericht  beginnt  mit  der  land-tax.  Die  Qnoten  dieser 
Stsatsstener  sind  Ton  vornherein  für  die  verschiedenen  Grafschaften 
angleichmäfsig  fixiert  worden*  s.  B«  wnrde  die  Steaerkraft  von  ITert- 
fordshire  doppelt  so  hoch  angenommen  als  die  Steuerkraft  von  Lan 
cashire.  Heute  ist  das  Verhältnis  dieser  beiden  Grafschaften  inWirk- 
llohkeit  1:14,  wenn  nicht  gar  1 :  15.   Damit  ist  ttbrigeus  nur  ein  fiei- 

'^n«t«ijaksMda  I.  SlMt^  v.  Tolknriittdk  Y.  t8 
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spiel  lahlloser,  bestehender  Anomalien  gegeben.  Hinsnkommt,  dals 
innwhalb  einer  Grafschaft  eine  Kenrerteilong  der  Quoten  nnter  die  ein- 
seinen  Gemeinden  nnsnlässig  war.  Da  femer  der  Jahreswert,  nach 
welehrai  die  Steuer  zur  Erhebung  gelangt,  in  der  Praxis  sehr  Ter- 
ßchicden  angesetzt  wird,  sind  selbst  innerhalb  der  Gemeinde  die  land- 
wirtscbaftlic'hen  Grundstücke  nicht  gleichmafsig  zur  Steuer  herangezogen 
worden.  Gerade  üiejeuigeu  GruudstUcko,  welche  die  ärmsten  in  der 
Gemeinde  waren  und  auf  Wertsteigerung  die  geringste  Ausiicbt  Latteii, 
haben  oft  die  Steuer  tragen  mflsaen,  nnd  das  Unglttck  hat  ferner  ge- 
wollt»  dals  die  Stener,  ganx  besonders  in  den  Qraftebaften  drückend 
war,  welche  in  der  Folgeieit  am  meisten  von  der  landwirtaofaaftlicbeD 
Depression  betroffen  worden  sind.  Die  Steuer  hat  in  ibrer  beatigen 
Gestaltung  ohne  Zweifel  viele  Schattenseiten;  einer  Abschaffung  steht 
jedoch  der  Unistand  entgegen,  dafs  ein  grofser  Teil  der  Steuer  von  deo 
bteuerptiicbtigen  aligelöst  worden  ist.  Mau  hat  empfohlen,  die  verblie- 
bene Stener  unter  liberaleren  Bedingungen  ablösen  zu  lassen.  Hente 
ist  als  Ablüäuugääumtue  ein  Kapital  zu  'i&hhü,  welches  bei  dreiprozeu- 
tigw  Verslnsung  den  jährlichen  Stenerhetrag  prodniderL  Man  mOchte 
femer  den  Ifaximalstenersats  ermftlhigett,  welcher  hente  anf  4  Sehillhige 
pro  Pftmd  Sterling  filiert  ist.  Endlich  will  man  insofern  eine  neue 
Clenze  ziehen,  als  man  über  einen  angemessenen  Satz  der  Ansetzon^: 
zur  Einkommenstencr  unter  Verzeichnis  A keine  land-tax  erheheu  möchte. 
(Vgl.  „Die  geschieht).  Eutvvickelang  u.  h»>nti<re  Gestaltung  d.  engl.  Ein- 
kommensteuer,"  in  bcuA^z,  Finanzarchiv  Mai,  1896.) 

Was  sodann  die  Kommunalsteuero  betrifft,  welche  bekanutiich  iii 
England  nur  vom  ImmobiliarTermögen  und  nicht  von  den  Mobilien  er- 
hoben werden,  so  herrscht  darüber  Einstimmigkeit,  dafs  Reformen  not- 
wendig sind.  Nach  der  Beweisaufnahme  ror  der  landwirtschaftlichea 
EnqndtekommisBion  sind  die  Immobilien,  obscbon^sie  sSmmtliche  Korn- 
munalstenem  aufzubringen  »haben,  weit  mehr  mit  Staatssteuern  belastet 
als  (He  sonstigen  Staat-t^stenerobjekte,  mag  man  den  Jahreswert  oder 
den  Kapitalwert  zu  Grunde  legen.  Es  ergab  sich  dieser  bemerkens- 
werte Satz  aus  Zitfern,  welehf  der  Präsident  der  Centralsteuerhehördti 
vorgelegt  hatte.  Mau  fürchtet,  dalt>  die  ungleiche  Belastung  sich  noch 
rerschlimmem  wird,  sobald  die  neuen  NaohlafiBStenem  voll  xnr  Geltung 
gelangt  sein  werden.  (Vgl.  „D.  nene  estate  dnty  der  Finance  Act  1894,'' 
in  Schanz,  FinansarcbiT  Deiember  1895;  femer  Boshh,  Zeitschrift  f. 
intern.  Privat-  und  Strafrecht,  Juli  1895.)  Nach  dem  beatigen  Kapital- 
werte der  Steuerobjekte  wtlrden  die  auf  ^  2  700Ü00  Teranschlagten 
nenen  Nachlafssteuern  wie  folgt  zu  verteilen  sein: 

Landwirfsch.iftlii  hi  r  Gruud  und  Boden  ...    X  273322 

Sonstiger  Grund  uud  Boden  ,    S24  292 

äonstige  Staatssteuerobjekte  „  1G023S6 
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In  Wirklichkeit  wird  sich  jedoch ,  nach  ober  Ton  der  landwirtsehaO- 
Uchen  Enqndtekommiwion  an^emaebten  Bereohnung,  die  Verteflang  in 
der  nachstehenden  Weise  rollsiehen: 

Landwirtschaftlicher  Grund  und  Boden  ...   £  600000 

SonsHp:pr  Grand  nnd  Boden  lOOOüOO 

Sonstig:«'  Staattjsteuerobjttkte   „  llOOOüO 

Wenn  diese  ZifiLMn  richtig  sind,  werden  Iramobiliea  schwerer  getrnflfen 
wei(l<  n  als  Mobilien,  und  onter  den  beidou  Arten  der  Immobilien  wird 
der  laud wirtschaftliche  Gruud  und  Bodeu  die  ungUnstigäte  Behaudluug 
erfahren.  Aneh  flir  die  sonstigen  Staatsstenern  gilt  der  Satx,  dab  nnter 
den  Immobilien  der  landwirtBehaftliebe  Ornnd  nnd  Boden  am  nngttn- 
atigsten  gestellt  ist  Die  Kommission  Ittgt  hier  bioza,  dafs  in  Ermange- 
lung wirksamer  Remednren  diese  nngUnstige  Behandlung  notwendiger 
Weise  von  Jahr  zu  Jahr  schärfer  hervortreten  mufs,  und  bet<nit,  dafs 
bei  der  Frage  nach  der  Grenze  der  Belastnng  der  Ländereieu  mit 
Staatssteuern  der  Betrag'  der  bereits  ahireUisten  land-tax  in  Rücksicht 
zn  ziehen  ist.  Es  darf  Übrigens  nicht  Uberbchca  werdeu,  dafs  bereits 
beute  der  Staatsfiskos  den  Kommunalbcbörden  Beihilfen  ankommen 
lälst.  Für  die  Zeit  vom  1.  April  1894  bis  snm  1.  April  1896  betrog 
diese  Snbrention  £  5976281.  Die  Kommission  erblickt  bierin  das  Zn- 
gestttndnis,  dafs  es  Kommnnalausgaben  giebt,  deren  Zwecke  Uber  den 
Kommunalbezirk  iunansreicheD,  und  dafs  ferner  nicht  blofs  die  Immo- 
bilien in  den  Kommunalsteuem  heranzuziehen  sind.  Um  ein  richtiges 
Verhältnis  zwiscbeu  den  Ländereieu  und  den  sousti^'eu  Immohiiieu  her- 
zustellen, empfiehlt  die  Kninntission,  bei  der  Koiuuiuualüteüeruusetzung 
nicht  den  vollen  Wert  der  luudwirihcbaftUcheu  (irundstUcke  zu  Grunde 
zn  legen.  Wenn  man  sieb  an  Torliegende  PräoedenzflUle  anlehnen 
wolle,  wurde  man  als  Stenerbasis  ein  Viertel  des  Wertes  anannehmen 
haben.  Die  Kommission  übersieht  nicht,  dab  eine  derartige  Reduktion 
eine  Erhöhung  des  Stenersataes  im  Kommnnalbezirke  zur  Folge  haben 
mufs.  Um  letzteres  zu  vermeiden,  mJJge  mau  den  Ausfall  in  den  Kom- 
mnnalsteucrn  aus  dem  Staatsfiskus  decken,  und  zwar  unbeschadet  des 
Anspruches  „sämmtlicher"  Kommuaalsteuerobjekte  auf  erhöhte  Beihilfen 
aus  Staatsmitteln. 

Der  von  der  Minorität  der  landwirtschaftlichen  Eaquetekommission 
dem  Unterhanse  vorgelegte  Berieht  stellt  znnlebst  die  Tbatsache  fest, 
dafs  die  aaf  den  landwirtsehaftticfaen  Grondstttcken  rnbenden  Lasten 
(land-tax,  Zehnten  nnd  Kommunalsteuern)  in  den  östlichen  und  süd- 
liche Grafschaften  in  der  Ke^'el  viel  drückender  sind  als  in  den  tib- 
rigen  Landesteilen.  Die  Beordnnng  der  land  -  tax  -  Quoten  sowie  die 
Fixierung  und  ümwandelunj;  der  Zehnten  für  jede  Hundertschaft  er- 
folgten in  jenen  Zeiten,  iu  welchen  die  Landwirtschaft  liauptsächlicb 
im  Osten  und  Stlden  blühte.   Heute  liegt  die  Luudvvirtachaft  im  Übten 

18* 


260 


und  finden  schwer  danieder,  ohne  daüi  jedoch  eine  entsprechende  Nen- 
beordnoBg  der  land-tax-Onoten  nnd  Zehnten  sttttgefnoden  bat  Aneh 
die  Kommunalstenem  erreichten  im  Osten  nnd  Sttden  yielfach  eine 
höhere  Ziffer  als  in  den  übrigen  Grafacbafteu.    Hinzutritt,  dab  die  be- 

träclitliche  Entwertung  der  laudwirtachaftlicben  Grundstücke  in  manchen 
Stenerverbändeu  eine  Erhöiiang  der  Kommunalsteuorsiltze  im  Gefolge 
gehabt  hat;  die  gedachte  Entwertuufi:  führte  zu  einer  niedrigeren  Steuer- 
ansetzang,  und  es  entstand  damit  ein  Ausfall  an  Kommunalstenem, 
welcher  im  Kommunalbezirke  gedeckt  werden  mu&te.  Es  giebt  heute 
im  Osten  nnd  Sttden  viele  Stenerrerbttode,  in  welchen  die  land-taz 
2  bis  4  Schillinge  pro  Pfand  Sterling,  die  Zehnten  4  bis  5  Schillinge 
per  acre  (=  o,405  Hektar)  betragen. 

Bezüglich  der  land-tax  stimmt  der  Minoritätsbericbt  im  allgemeinen 
mit  dem  Majoritätsberichte  Uberein,  Man  wünscht  den  hentigen  Maxi- 
mnlsatz  von  4  Schillinge  pro  Pfund  Pierling  auf  den  zur  Zeit  im  Westen 
und  Norden  gezahlten  Satz  zu  ermäfsigeu.  Der  heutige  im  Uaten  und 
Buden  entrichtete  tiatz  datiert  auö  der  Zeit  der  hohen  VVeizeupreiee 
nnd  ans  der  Zeit,  wo  der  Weisen  bauende  Landwirt  bedeatend  mehr 
Pacht  sahlte»  als  die  Landwirte  in  den  Übrigen  LandesteileD.  Der 
Bericht  fügt  hinsn,  dals  die  Besirke  mit  hoher  laod-taz  lücht  sehr  aahl- 
reich  sind  und  daher  die  Beihülfe  aus  Staatsmitteln  nicht  besonders 
hoch  ausfallen  wird.  Die  Ermäfsigung  des  Maximalsatzes  würde  gerade 
denjenigen  Grafschaften  an  gnte  konmieni  welche  landwirtschaftlich 
am  meisten  leiden. 

Bedeutend  Ui  ückender  sind  nach  dem  Minoritätsbericbte  im  Oäten 
nnd  Süden  die  Zehnten.  Historisch  betrachtet  sind  diese  Zehnten  Ab- 
gaben an  den  anglikanischen  Pfarrer,  welche  der  Grnndeigentllmer 
instttalich  sn  den  Pachtsinsen  bei  der  Verpachtung  reservierte;  mit 
anderen  Worten,  die  Zehnten  sind  ein  Teil  des  flir  die  Benutzung  des 
Landes  gegebenen  Aeqnivalents,  mithin  eine  Leistung  des  Grundeigen- 
tümers. Die  anglikanische  Kirche  beh;uiptt't  wohl  mit  Recht,  dak, 
wenn  man  die  Zehnten  abschafft,  dem  Grundeigentümer  und  nicht  dem 
Pächter  eine  Leistung  erlassen  wird.  Bis  vor  einigen  Jahren  hatte  der 
anglikanische  Pfarrer  seine  Zehnten  bei  den  einzelnen  Pächtern  ein- 
zutreiben, ein  Umstand,  der  die  historisch  nidit  an  rechtfoligende  An- 
nahme hervorgerufen  hat,  die  Zehnten  seien  eine  Leistung  des  Pftchten. 
Dieses  Eintreibungsverfishren  wurde  mit  der  fortschreitenden  Panel- 
lierong  des  Grund  und  Bodens  immer  komplisiertcr,  und  man  hat  daher 
neuerdings  bestimmt,  dafs  der  Grunileigentttmer  die  Zehnten  beizU' 
treiben  und  pers^^nlich  fUr  deren  Abtührnng  an  den  anglikanisehen 
Geistlichen  zu  haften  hat.  Damit  ist  den  anglikanischen  Pfarrern  das 
Dasein  bedeutend  erleichtert  worden,  nnd  gleichzeitig  ist  damit  wieder 
zum  Vorschein  gekommen,  dafs  die  Zehnten  als  Leistungen  der  Grand* 
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ei^cntUmer  zo  betrachten  sind.  Heate  stehen  die  Zehnten  zu  dem 
Werte  der  landwirtschaftlichen  GrandstUeke  in  einigen  Bezirken  in 
einem  derartigen  Verliilltnisse,  dafs  nach  ibrfr  Rorichtignng  an  Pacht- 
zins nicht  geung  verbleibt,  um  die  Gebäude  zu  unterhalten,  greschweige 
denn,  um  Meliorationen  vorzunehmen.  Im  Jahre  1891  ist  allerdings 
gesetzlich  bestimmt  worden,  daiä  iu  Fäiicu,  iu  welchen  die  vom  Facht- 
»ns  sn  entrichtonden  Zebnten  swei  Drittel  des  JahreBwerte«  der  Lftn- 
dereieD  ttbentiegen,  der  Zehntpfiichtige  beim  Gmftohaftseerieht  eine 
Ennlfeigang  der  Zehnten  fttr  däi  betreifende  Jahr  anf  swei  Drittel  des 
Jahreswertes  der  Ländereien  beantragen  kann.  Aus  der  weiteren  Be> 
Stimmung,  dafs  als  Jahreswert  der  Ländereten  „der  in  der  Ansetznng 
zur  Einkommensteuer  unter  Verzeichnis  B  festgestellte  und  eingetragene" 
gt  Ih  n  soll  (vergleiche  Schanz,  Fiuanzarchiv,  Mai  189t»),  hat  man  den 
irrtümlichen  Schlufs  gezogen,  dafs,  da  Einkommenstener  nur  von  der 
Hälfte  des  Jahreswertes  gezahlt  wird,  unter  zwei  Drittel  des  Jahres» 
wertes  swei  Drittel  des  „halben"  Jahreswertes  sn  ▼entehr  seL  Ge- 
meint ist  indessen  swei  Drittel  des  „ganxen''  Jahreswertes.  Damit 
wird  der  Wert  der  Bestimmnng  von  1891  sehr  herabgedrttekt,  und  da 
ferner  der  Antrag  beim  Grafschaftsgerlcht  mit  Kosten  verbunden  ist, 
hat  man  von  der  ganzen  Bestimmung  praktisch  so  gut  wie  gar  keinen 
Gebrauch  gemacht.  Immerhin  Hegt  in  der  Ikstimmiiug  eine  Aner- 
kennung des  Prinzips ,  dafs  eine  P>mäfsiguug  der  Zehnten  einzutreten 
liat,  falls  dieselben  eine  gewisse  Proportion  des  Jabreswertes  Uber* 
sohreiten. 

Der  Minoritätsbericht  erkennt  an,  dafs  die  von  den  landwirtschaft» 
liehen  Omndsttteken  sa  sahlenden  Kommnnalal^ben  sehr  drücALend 
sind,  und  dafs  eine  substantielle  Erleichterung  geboten  erscheint.  Im 
Anschlufs  hieran  wird  jedoch  betont,  dafs  die  sonstigen  Grundstücke 
nicht  minder  schwer  leiden;  London  und  die  übrigen  Städte  zahlten 
beträchtlich  höhere  Kommunalsteuern,  als  durchschnittlich  auf  dem 
Lande;  ja  die  Sätze  in  den  grofsen  .StUdteu  seien  derartig  hoch,  dafs? 
ein  weiteres  Steigen  als  ausge^chlosseu  betrachtet  werden  mUääe.  Zu 
monieren  sei  weniger  der  Dnrebschnittasatx  anf  dem  Lande,  als  die 
hOebst  nngleichmftfsige  Kommunalbestenernng  in  den  versohiedenen 
ISndliehen  Besirken,  eine  Ungleiehm&bigkeit,  welche  diejwige  nooh 
flbertreffe,  welche  in  London  snm  Rommnnal-Steuer-Ausgleichungsgesets 
von  1S94  geführt  habe.  Die  Kommunalabgaben,  schliefst  der  Bericht,  haben 
in  den  letzten  2  bis  3  Jahren  eine  Steigeruagstendens  geseigt;  es  be- 
darf weiterer  Beihtllfen  aus  Staatsmitteln. 

Das  Salisbury-Kabiuett  hat  »ich  beeilt,  dem  Uuterhaui^e  einen  Ge- 
setzentwurf vorzulegen,  welcher  im  Anschlufs  an  die  Empfehlungen 
der  landwirtsobafUichen  Enqnfttekommisnon  die  Kommunalbestenernng 
der  landwirtschafklichen  Grnndstttoke  reformieren  soll.  Es  ist  dies  die 
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bereits  von  bt^ideu  Parlameutsbäusern  f^enehrai^^le  Agricnltoral  Land 
Rating  Bill,  w  t-icue  am  20.  April  iSD5  im  üuterhause  eiogebracbt  uad 
vou  dem  Kegieruogsvertreter,  wie  folgt,  begründet  wurde: 

,,Der  Eütwaif  will  die  anf  laDdwirtacbaftlielie&  GmodstflokoD 
roheiide,  flbennft&ige  Steuerlast  erleichtern  und  damit  der  seliwer 
leidenden  Landwirtschaft  zur  Htllfe  kommen.  Die  Regierang  ist  siob 
sehr  wohl  bewafst,  dafs  sie  ebenso  wie  andere  B^emngen  die  land- 
wirtscbaftllchc  Nufla|,'c  uicbt  voUstUndi^'  zu  heben  vermag;.  Die  Re- 
^'ieruuf;  llberhicbt  feruer  nicht,  dal's  auch  die  Konimunalbüstenernng 
anderer  Grundstücke  reform bedUrftijr  ist,  und  wird  ohne  Zeitverlust 
diese  letztere  Frage  einer  grUndlicben  i'rUfung  unterziehen.  Aus  der 
Beweisaufnahme  vor  der  laudwirtschafUichen  Enqugtekomminton  er- 
giebt  sich,  dafe  die  Bestenenug  der  landwirtiebaftlichen  Gmndstllcke 
an  ihrer  Stenerkraft  in  keinem  VerhSitnts  steht  Die  Landwirte  sind 
weit  mehr  mit  Steaera  belastet,  als  die  bandel-  und  gewerbetreibende 
Bevölkerung  in  den  Städten.  Verhältnisse,  wie  sie  z.  B.  in  Essex  be- 
stehen, wo  Landwirte  vielfach  pro  Pfund  Sterling  des  tbatsächlieh  *^e- 
zahheu  Pactitzinses  £  1.3.5  an  Steuern  entrichten,  dürften  sich  schwerlich 
in  irtreud  einer  Stadt  finden.  Der  Entwurf  bestimmt,  dafs  nach  dem 
31.  Marz  1897  die  iuudwirtachaftiiübeu  (jilruudsiUcke  nicht  uichr  tum 

Tollen  Werte  angesetzt  werden  sollen.  Sowohl  die  landwirtschaftliohe 
EnqaStekommission,  wie  die  Central  Chamber  of  Agricoltore  haben  An- 
setanng  in  ein  Viertd  des  Wertes  Torgeseblagen.  Obsohon  diese  Pro- 
portion nur  als  billig  bezeichnet  werden  kann,  ist  die  Regierung,  im 
Hinblick  anf  die  finanzielle  Lage,  genötigt,  sich  mit  einer  Annefziinj: 
zur  Hälfte  des  Wertes  zu  begnügen.  Im  Entwürfe  ist  deshalb  be- 
stimmt, dafs  nach  dem  31.  Mär?,  1897  die  englischen  Landwirte  bei 
unter  den  Eulwurf  fallenden  bteueru  nur  ',i  des  Steuersalzes  pro  Pfund 
Sterling  entrichten  sollen.  Unter  landwirtschaftlichen  Grundstücken 
▼ersteht  der  Entwarf  Ornndstllcke,  welche  nur  als  Acker-,  Wiesen- 
oder Weideland  benutzt  werden,  oder  als  den  Harkt  versoigende  Olrt- 
nereieu,  als  Pauni.scbulen  oder  zur  Schaffung  kleinerer  Landstellen,  aus- 
schliefslich  des  in  Verbindung  mit  einem  Wobnbause  besessenen  Landes, 
der  Park.s,  GTirten  und  Erbolanp^splatze.  Die  im  Entwürfe  gewUhrte 
Steuererleichterung^  wird  in  den  Komnnnial.steucreinnahnien  einen  Stener- 
uusfall  im  Gefol^re  haben,  welchen  die  Ke^Merun^^  auf  £  155UUUU  ver- 
anschlagt. Die  Kegierung  beabsichtigt,  diesen  Steuerausfall  aus  Staats- 
mitteln IB  decken.  Die  staatliche  Beihttlfe  wird  in  das  Kommuual- 
steaerkonto  gezahlt  werden;  ans  diesem  Konto  erhalten  die  im  Ent- 
würfe speeifizierten  KommnnalbehSrden  die  ihnen  zur  Deckung  ihres 
Ausfalles  begleichenden  Beträge,  welche  vom  Local  GoTcmment  Board 
zu  sanktionieren  sein  werden.  Während  mit  Gebäuden  versehene  land- 
wirtschafUiohe  Grandstttcke  hente  in  der  Regel  aU  ein  einheitliches 


Digitized  by  Google 


IMe  laadwlrtsebftfmdie  Stteaecreform  in  England. 


268 


Ganzes  geschätzt  werden ,  babcu  für  die  Zwecke  des  Entwurfes  ge- 
trennte Schätzungen  stattzufinden.  Die  Regierung  wünscht  nämlich  die 
Steuererleichterung  nur  den  landwirtschaftlichen  Grundstöcken  zu  gc- 
währcu  und  bezüglich  der  landwirtschaftlichen  Gebäude  e«  hei  der 
biHherigen  BeBtenerung  zu  belassen.  Man  behauptet  httafig,  stutiiohe 
BeihtUfen  ÜlhrteD  cor  Eztramgain  im  Eommniialbaiuhalte.  Die  Be- 
giernng  erwartet  Ton  dem  rorliegenden  Entwuffe  gerade  das  ent- 
gegengesetzte Resultat  Die  j&hrliche  Staatsbeihlllfe  wird  gesetzlich 
fixiert  sein;  eine  Steigerung  der  Kommunalaosgaben  wUrde  haupt- 
sächlich die  nicht  landwirtschaftlichen  Grundstücke  treflfen,  während 
eine  Minderung  der  Kommunalausjraben  zu  eiuem  Ueberscbufs  ftlhren 
würde,  welcher  sämtlichen  Kommunalobjekten  zu  gute  kommeu  mflfste. 
Die  AuäfUhruug  der  BestiuiuiuDgeu  det»  nur  aus  ueuu  Paragraphen  be- 
stebenden  Entwurfes  wird  leitene  des  Loeal  GoTemment  Board  Uber* 
wacht  werden.  Die  Regierung  tat  gebeten  worden,  gleiebzeitig  eine 
ETleicbtenmg  der  Zehnten  eintreten  zu  lassen.  In  dieser  Besiehnng 
stellen  indessen  nahesa  unttberwindlicbe  Schwierigkeit^  entgegen.  Es 
braucht  kaum  binzngrefUgt  zu  werden,  dafs  Pächter  von  Kircbenlän- 
dereieu  unter  den  Entwurf  fallen.  Wenn  mu'!i  die  steuern  in  letzter 
Linie  auf  dem  Grnndeip^entünier  und  auf  dein  Lande  selbst  ruhen,  80 
wird  doch  die  im  Entwürfe  in  Aussicht  genommene  Steuererleichterung 
dem  Pächter  einen  Vorteil  bringen.  Denn  unter  den  heutigen  Yer^ 
bUtniasen  Termag  der  Grund^gentttmer  sieh  den  dnreb  die  Steuer' 
erleiehteruDg  gewährten  Vorteil  nicht  ansneignen.  Die  Regierung  glaubt 
nicht,  dab  eine  gesetzliche  Verteilung  der  Kommunalstcuern  zwischen 
GrnadelgenttJmern  und  Pächtern  am  Platze  ist.  Viele  Grundeigen- 
tümer sind  nicht  in  der  Lajj:;»>,  neue  Verpfliplitunfi^en  zn  übernehmen; 
eine  derartige  Verteilung  wUrde  voraussichtlich  nur  dazu  ftlhren,  dal's 
noch  weitere  Ländereien  aufser  Kultur  gesetzt  werden". 

Die  Oppositionspartei  im  Uuterhause  hat,  wie  sich  aus  dem  Folgen- 
den ergeben  wird,  Schritt  fllr  Schritt  den  Entwurf  auf  das  entschie- 
denste belülmpft;  hat  doeh  der  RegiernngsTertFcter  sieh  im  Laufe  der 
Beratung  daan  hinreil^  lassen,  in  ii^iger  Anfwallnng  Aktenstfloke 
zn  zerreifsen,  welehe  sich  in  seinen  Händen  befanden!  Die  Opposition 
fand  ergiebiges  Material  in  dem  Minoritätsbericbte  der  landwirtschaft- 
lichen Enquotokommission  und  hat  es  verstanden,  dieses  Material  aus 
anderen  Quellen  in  reichem  Maise  zu  ergänzen.  Der  Entwurf 
ist  nach  Ansicht  der  Opposition  ein  Versuch,  einer  bestimmten 
Sektion,  einer  bestimmten  Klasse  l'/s  IMillionen  Pfond  Sterling 
ansinliefem.  Unter  den  Unbilligkeiten  der  Kommnnalbestenerung, 
wurde  weiter  geltend  gemacht,  leiden  in  mindestens  gleichem 
Maabe  die  nicht  landwirtschafUiehen  Gmndstficke;  ihre  Lage  ist  an- 
Iiiehst  sn  untersuehen,  hcTor  an  Remednren  gedacht  werden  kann.  Eine 
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derartige  UntersncbnDg  werde  aufdecken,  daüs  städtische  (JruuclstUcke 
in  viel  höherem  Maafse  leiden.  Der  Entwurf  werde  zndem  an  der 
landwirtschaftlichen  Depression  ttberbaapt  nichts  ändern,  da  der  Grand- 
eigentttmer  die  Beihilfe  ans  Staatsmitteln  eimteeken  werde;  die  Lage 
des  Landwirts  werde  diesel1>e  bleiben.  Bedenklieh  sei  der  Entwurf 
aneh  schon  aus  dem  Grande,  weil  die  Regierung  über  die  Verwendung 
der  staatlichen  Beihilfe  keine  Kontrole  erhalte. 

Der  Eutwurf  wurde  am  20.  April  von  Unterhanee  in  erster  Lesung 
genehmigt.  Am  23.  April  liets  die  Regierunf^  im  Unterhause  mitteilen, 
(Jals  der  kommunalsteaerpflichtigü  Wert  uud  unnähcrud  auch  der  Jabrcs- 
wert  der  unter  den  Eutwurf  failendcu  landwirtschaftlichen  Gruudäiückü 
jg  26250000  betrage,  und  data  32745000  aeres  in  FYage  klmea,  üidls 
man  von  den  zugewiesenen  kleinen  Landstellen  und  Ton  Landbesiti 
unter  einem  acre  absehe. 

Am  27.  April  beantragte  die  Oppogiti  i,  las  Unterhans  möge  be- 
schliefseni  dafo,  wenn  schon  eine  gleichmäfsigere  Verteilung  der  Korn- 
munalstenem  wUnscheuswerth  sei,  die  tstaatliebe  Ikibülfe  jedenfalls  nicht 
ausschliefslich  einer  bestimmteu  Klasse  von  KonimauaUteaerobjekleu 
gewährt  werden  dürfe.  Zar  Begründung  dieses  Antrages  wurde  an- 
geführt, dals  die  Kommunalstcueru  in  Euglaud  uud  Wales,  auscblielslicb 
der  Oas-  nnd  Wassergeftlle,  im  Jahre  1894/95  sieh  anf  30'/«  Millionen 
beliefen  y  wfthrend  der  kommnnaistenerpfliehtige  Wert  160  Millionen 
betrog.  Mithin  werden  dorehsehnittUeh  £  0.3.10  im  Pfnnd  Sterling 
erhoben.  Die  Kern  munalstenem  Feien  im  Laufe  der  letzten  20  Jalire 
um  11  Millonen  geb^tirgcn ,  niimlich  in  London  um  4';'j  Millionen,  in 
städtischen  Bezirken  um  6  Millionen,  in  teils  städtischen,  teils  länd- 
lichen Bezirken  nm  '2  Million  nnd  in  rein  Inndliciieu  Bezirken  um 
Vi  Million.  Auf  die  unter  deu  Lulwurt  lallenden  Bezirke  komme  so- 
nach eine  Steigerung  von  weniger  als  ^/i  Million.  Des  weiteren  wnrde 
betont,  dalii  die  naeh  dem  Entwerfe  an  gewährende,  staatliohe  Bei* 
hfllfe  £  0.1.2  im  Pfand  nnd  weniger  als  1  Schilling  per  acre  betrage. 
£ine  derartige  minimale  Bcihulfe  vermöge  die  Landwirtschaft  ,  nicht 
za  retten.  Selbst  wenn  sämmtlicbe  Steuern  erlassen  würden,  werde  die 
landwirtschaftliche  Depression  nicht  aufhören.  Die  staatliche  BeihUlfe 
werde  nur  zur  Lxtravagauz  in  den  Kommunalbezirken  führen;  die 
Kommunalsteuern  würden  genau  so  drückend  bleiben,  wie  bisher.  Un- 
geachtet desüeu,  dalä  städtische  lie/ärke  uicht  uiiuder  schwer  leiden, 
bexwecke  der  Entwarf,  aosschliefalioh  den  landwirtMhaftUeheii  Grand* 
stücken  eine  staatliche  BeihUlfe  an  gewähren.  Man  beabsiebtige  in 
Wirklichkeit  keine  Erleichterang  der  Kommnnalstenem,  sondttrn  dne 
Zahlung  aus  Staatsmitteln  an  individaelle  Steuerzahler.  Am  28.  April 
fügte  die  Opposition  hinzu,  dafs  London,  welches  '/  der  Natiouallasten 
trage,  bei  einer  BeihUlfe  von  2  Millionen  £  400000,  d.  h.  eine  3  pence- 
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Steuer,  zu  entrichten  haben  werde,  ohne  den  geringsten  Vorteil  zu  er- 
zielen. Am  folgenden  Tage  verstieg  sich  die  Opposition  zu  den  nach- 
8tekeudeD  beoierkeuswerten  Öätzeu:  „Naturgesetze  queUicbea  den 
OrandeigeBtnmer  aatf  ein  Prosefs,  welolier  im  Interesse  der  Ländereien 
nad  der  Landwirtsohift  darohaos  wttnseheoswerk  ist  Erst  bat  der 
Grimdeigentttmer  seinen  PSchter  bluten  lassen,  nnd  jetat  soll  der  Stener- 
sabler  an  die  Reibe  korooiett.  Der  Entwurf  beabsichtigt  einen  Raab 
an  den  arbeitenden  Klassen  zu  Gunsten  der  nicht  arbeitenden.  Die 
Vorlegung  des  Entwurfes  ist  ein  Skandal ,  die  Annahme  würde  ein 
Verbrechen  sein."  Die  hartnäckige  Opposition  yeranlafste  die  Re- 
giernng,  am  30.  April  im  Unterhause  zu  erklären,  dafs  sie  bereit  sei, 
die  Dauer  des  Geüetzeti  auf  fUuf  Jahre  zu  iiiuitiereo.  Der  Kegierungs» 
kommissar  gab  femer  an,  daCs  die  Konunonatsteaem  in  den  Stidten 
sehr  hoeh  und  hoher  als  auf  dem  Lande  seien.  Die  stadtische  Be- 
▼Olkemng  geniebe  aber  auch  gans  andere  Vorteile  als  die  BeTÖlkerang 
anf  dem  Lande.  Der  Entwurf  werde  keineswegs  eine  Steigeraog  der 
Steuerlast  in  London  im  Gefolge  haben  und  werde  durchaus  nicht  aus  • 
schliefslich  dem  Grundeigentümer  zu  Gute  kommen.  Ein  Grandciiren- 
tUmer,  welcher  versuchen  würde,  sich  den  Vorteil,  den  der  Entwurf 
bringe,  gänzlich  anzueignen,  laufe  Gefahr,  seiueu  Pächter  zu  verlieren, 
ein  Risiko,  welches  man  ängstlich  vermeiden  würde,  solange  der  Pacht- 
xins  eine  Tendensi  sn  lallen,  zeige.  Die  Opposition  bemerkte  mit  Besng 
anf  diese  letste  Änfserang,  dalüi  der  Grandeigentlimer  den  Vorteil  jeden^ 
falls  dann  einstecken  werde,  sobald  der  Pachtains  wieder  in  die  Höhe 
gehen  würde.  Der  Regiernugsvertreter  erwiderte,  dafs  der  Entwurf 
nicht  ein  sofortiges  Steigen  des  Pachtzinses  berbeifilhrcn  werde.  Richtig 
sei,  dafs  der  Entwurf  keine  dnrchschlagende  Reinedur  proponiere;  eine 
partielle  lieniedur  sei  indessen  immer  noch  l)esscr  alti  gar  keine.  Das 
Unterhaus  lehnte  darauf  deu  Oppoäitiuutiautrag  ab  nnd  genehmigte  die 
sweite  Lesung  mit  einer  Mehrheit  von  177  Stimmen. 

In  der  Kommissionsberatung  wurde  znnttcbst  am  13.  Hai  der  Re- 
giemngsantrag  angenommen»  wonach  die  Daner  des  Gesetses  anf  fttnf 
Jahre  besehittnkt  bleiben  soll.  Der  Versuch  der  Opposition,  statt  fünf 
drei  Jahre  zn  substituieren,  mifsglückte.  Am  18.  Mai  wurden  zwei 
woitr  rv  Oppositionsanträge  abgelehnt.  Die  Opposition  wtlnschtc  ein- 
mal ,  die  Komnuiualstenern  unter  Eigentümern  nnd  PUehtern  zu  ver- 
teilen, der  Pächter  «oUe  die  Steuern  nicht  mehr  allein  zu  entrichten 
haben;  der  Gruudeigentümer  müsse  zur  Autbe^äeruug  der  Lage  der 
Landwirte  das  Seinige  beitragen.  Der  Regierongskommissar  gab  zu, 
dala  an  sich  eine  Verteilung  der  Kommnnalstenem  zwischen  Eigentümer 
and  Pftehter  den  Vorzug  verdiene.  Eine  derartige  Ifafsregel  habe  jedoch 
drei  nicht  vorliegende  Voranssetznngen,  nämlich:  1.  die  Verteilung  müsse 
bei  allen  Arten  von  Kommnnalstenem  stattfinden;  2.  die  Eigentümer 


Di<iiti?ed  bv  Google 


266 


mUlsten  bei  der  Ausschreibuug  der  Steueru  angemessen  vertreten  seia; 
3.  die  Verteilunfc  müsse  permanent  sein.  Mit  Beziehung  auf  diesen 
letzten  Pnukt  warde  seitenä  der  Opposition  entgegnet,  da£}  trotz  der 
LIfflHierung  auf  5  Jahre  die  Stenererleiohternng  jedeolUls  per- 
manent werden  würde.  Der  zweite  OppoBitionsantrag  wttntcbte  die 
Worte  »laadwirttohaftliche  LBndereien"  durch  ^^pflUgbare  Ländereien" 
zn  ersetzen.  Am  19.  Hai  wnrde  der  Yersnch  gemacht,  den  Entworf 
anf  Gebäude  auszudehnen,  welche  sich  auf  den  imter  den  Entwarf 
fallenden  Ländereien  befinden,  aber  doch  wenigstens  auf  diejenigen 
Gebäude,  welche  aussen iiei'slich  dir  landwirtschaftliche  Zwecke  benutzt 
werden.  Die  0))position  sah  darin  die  luleutiou,  den  GruDdeigeutlimura 
einen  weitereu  Vorteil  zuzuwenden,  und  auch  der  ßegierungskommissar, 
weleber  ttbrigeas  eine  derartige  Intention  bestritt,  eraobtete  den  Vor- 
seblag  fttr  nicht  annehmbar.  Insbesondere  werde  es  sehr  schwierig 
sein,  fettsnstellen,  welche  Gebände  anssohlielslich  für  landwirtschaftliche 
Zwecke  benntst  würden.  Es  sei  allerdings  wünschenswert,  auch  die 
Frage  zn  untersuchen,  ob  landwirtschaftliche  Gebäude  im  Vergleich 
mit  anderen  Steuerobjekten  in  derselben  Gemeinde  angemessen  an- 
gesetzt worden  sind.  Die  Regierung  werde  später  ein  Amendement 
beantragen,  um  zu  verhiuderu,  dals  der  Entwurf  eine  erhöhte  Ausetzuug 
der  landwirtschaftlichen  Gebäude  im  Gefolge  habe.  Abgelehnt  Warden 
femer  swei  Oppositionsanträge,  welche  den  Stenererlaüs  anf  V«  sa  re- 
dnxieren  und  den  Entwurf  auf  die  tut  Zeit  erhobenen  Kommnnalatenein 
za  beschränken  wünschten.  Der  RegiemngsTertreter  betonte,  dafs  auch 
zukünftig  einzuführende  Kouimunalsteaem  vom  Entwürfe  ergriffen 
wurden.  Am  20.  Mai  scblni^cn  drei  weitere  Oppositionsanträge  fehl;  die 
Opposition  wUuscbte  erstens  Gebäude  gänzlich  ans  dem  Spiel  zn  las-^nn; 
sodann  wurde  lieantragt,  den  Entwurf  auf  Läudereien  zu  beschraukeu, 
von  welchen  in  den  letzten  drei  Jahren  kein  Pachtzins  gewonnen  sei. 
Die  Regierung  entgegnete,  sämmtUcbe  Läudereien  seien  im  Vergleich 
mit  anderen  Stenerobjekten  flberbttrdet;  die  proponierte  Bestriktion 
werde  gerade  diejenigen  Pächter  ansschliefsen,  welche  einer  Stenern 
erleichternng  bedurften.  Drittens  schlug  die  Opposition  vor,  die  Armen- 
stener  nicht  in  den  Entwurf  auf/unehmen.  Dieselbe  sei  eine  anf  dem 
Lande  ruhende  Erblast  und  müsse  n' f  alle  Fälle  vom  Grundeigentümer 
getraceii  werden.  Die  von  der  landwirtschaftlichen  Enqu^tekommission 
veruummenen  SachverptUndi^^eu  hätten  nur  Uber  die  moderneu  Steuern 
Klage  gefuhrt.  Würde  mau  die  Armeusteuer  in  den  Eutwurt  uut nehmen, 
so  sei  letzterer  der  erste  Schritt  sn  einer  staatliche  Armensteuer,  welche 
als  das  grOfste  Unglück  für  den  Staat  erachtet  werden  müsse.  Der 
Begiemngskommissar  bestritt,  dals  in  dem  Entwürfe  der  Vertnch  er- 
blickt werden  könne,  eine  staatliche  Armensteuer  einzuführen ;  in  dem 
Entwürfe  liege  vielmehr  eine  Anfforderang  an  die  Kommnnalbesirke, 


Digltized  by  Googl 


Die  laadvirticliafilielia  Steuerreform  in  £ii|^d, 


267 


sparsam  za  wirtschaften;  die  AusscbliefsoDg  der  Armenstener  wttrde 
den  Entwurf  mindestens  zur  Hälfte  vernichten.  Es  mag  hier  Erwähnung 
tinden,  dafs  die  Cbarakterisierang  der  Armensteuer  als  eine  auf  dem 
Lande  ruhende  Erblast  historisch  nicht  obuc  Bedenken  ist.  Bevor  die 
Armeusteuer  unter  Eiiäubeth  ihr  modernes  Gepräge  erhielt,  gab  es  eine 
Periode,  in  welcher  fttr  die  Armen  überhaupt  keine  Fürsorge  getroffen 
war.  Die  KlOster,  welehe  sich  der  Armenpflege  gewidmet  hatten, 
waren  unter  Heinrioh  dem  Aehten  ihrer  weltlichen  Bentstttmer  beraubt, 
nod  letztere  waren  zum  Kronland  <;escblagen  oder  an  den  hoben  Adel 
verteilt  worden,  ohne  dafs  die  Verpflichtung  snr  Armenpflege  auf  die 
!ieuen  Besitzer  Überging:.  In  jenen  Zeiten  bat  man  jedenfalls  die  Armen- 
pflege nicht  als  eine  auf  den  Ländereien  ruhende  Last  angesehen.  Am 
21.  Mai  stellte  die  Opposition  fol-rende  drei  Anträge:  L  Man  möge  die 
iiüsi  dem  Kommuualsteuerkonto  zu  zahlende  Summe  auf  £  130Ü00Ü  re* 
dinieren;  2.  man  mOfe  der  CentralsteaerbehUrde  nicht  die  Brmich- 
tigoDg  erteilen,  die  gedachten  Snmmen  ans  den  Nachlabstenem  in 
aahloi;  3.  man  mQge  die  Zahlung  wenigstens  nicht  ans  der  in  Eng- 
land  entrichteten  Hobiliamachlafasteaer  leisten.  SSmmtliche  drei  An- 
träge wurden  abgelehnt. 

Die  Beratung  im  Plenum  wurde  am  2:?.  Juni  wieder  aufgenommen 
und  führte  zunächst  zur  Ablehnung  folgender  fünf  Oppositionsanträge: 
Die  Opposition  wlinscbte  die  Dauer  des  Gesetzes  auf  vier  Jahre  zu  re- 
duzieren; es  wurde  proponiert,  pliUgbaren  Ländereien  ^/i  uud  den  sons- 
tigen Llnderdm  V*  Stenern  ta  erlamen;  man  wollte  den  Entwarf 
nur  auf  Lllndereien  unter  25  Schillinge  per  acre  angewendet  wissen; 
man  bat,  den  Entwurf  auf  diejenigen  Lindereien  zu  beschrSnken,  in 
welchen  die  Gesammtkommanalsteuern  2)/«  Schillinge  pro  Pfund  Sterling 
überstiegen ;  man  beantragte  endlich,  den  Entwurf  auf  diejenigen  Pächter 
zu  beschränken,  deren  Pachtzins  nach  Inkrafttreten  des  Gesetzes  nicht 
gesteigert  werde.  Dieses  letztere  Amendement  sollte  es  den  Grund- 
eigentümern unmöglich  machen,  die  staatliche  Beihölfe  in  die  eigene 
Tasche  zu  stecken.  Der  Kegierungsvertreter  bemerkte  hierzu,  ein  Rück- 
blidt  auf  die  letzten  25  Jahre  genüge,  um  eimusehen,  wie  wenig  gerade 
heute  eine  derartige  Kautel  am  Platze  sei;  es  g&be  sehr  wenige  Paeht- 
zinseo,  welche  sich  steigern  lieisen,  und  es  sei  blichst  onwahrscheinlich, 
dafii  ein  Grundeigentümer  der  geringen  staatlichen  BeibUlfe  wegen  zu 
einer  Pachtzinssteigerung  schreiten  wUrde.  Oppositionsseitig  wurde  dem 
gegenüber  geltend  gemacht,  dafs  es  insbesondere  in  der  Nähe  von 
«Städten  und  guten  Absatzplätzen  Ländereien  gäbe,  deren  Pachtzins  ge- 
steigert werden  könne  und  auch  im  Lanfe  der  letzten  Jahre  gesteigert 
worden  sei;  mau  mliaise  dum  Pächter  eine  Sicherheit  geben,  dafs  die 
staatliebe  Beiblllfe  ihm  wirklich  Terbleiben  werde;  wenn  die  Regierung 
emstUeh  das  Wohl  des  Pächters  im  Auge  habe,  mttsse  sie  den  Antrag 
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acceptieren.    Nachdem  der  Autrag  abgelehnt  war,  l)oantrap;(e  die  Oppo- 
*  sitioD,  die  ia  der  Nähe  der  Städte  liegeuden  Läadereieu  vuu  der  VVohl- 

tbst  de«  Entwarfea  ansBiuoblteben;  dte«e  LKiulereieii  bedttrfieD  keiner 
Beihttlfe;  wenn  man  sie  etneehUefse,  bebindige  mu  das  eaner  Ter- 
diente  Geld  der  indottriellen  BeyOlkeroDg  der  reieben  ond  blftbenden 
Sdition  der  Grondelgentflinerklasse.  Dieser  Antrag  wurde  am  24.  Juni 
verworfen  mu\  ebenso  zwei  weitere  Oppositionsanträge,  wonach  der 
Steuererlafs  auf  ein  Viertel  reduziert  wer*1en  oder  doch  nur  ''2  der  am 
Tage  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  zu  entnehtenden  hieuern  erlassen 
werden  sollte.  Am  25.  Juni  wicderbuite  die  Oppositionspartei,  luit 
nicht  besserem  Erfolge,  den  bereits  bei  der  Kommissionsberatuug  ge- 
■tellten  Anirag  anf  Rednsierang  der  etaatlieben  Beibttlfe  anf  if  1300000. 
Der  Regiemngskommisaar  erU&rte  ein  festes  Limitnm  Überhaupt  nicht 
für  annehmbar,  weil  es  eine  Ungerechtigkeit  gegenüber  den  nieht  land- 
wirtschaftlich en  OrandstUcken  sein  würde,  wenn  man  den  dnrch  die 
staatliche  BeihUlfe  etwa  nicht  gedeckten  Teil  des  Steuererlasses  durch 
eine  Erhöhung  des  Kommimalstenersatzes  aufbringen  wolle.  Gleich- 
zeitig teilte  die  Repriernn;:  mit,  dafs  sie  eine  Klausel  einzuschalten 
wünsche,  wonach  die  getrennt  von  den  Läiuh  reieu  anzusetzenden  Ge- 
bäude nicht  unter  ein  Achtel  ihres  firuttowertes  und,  falls  house-daty- 
pfliehtig,  nicht  nnter  £  3  besteuert  werden  sollen.  Die  Opporitten 
machte  sodann  noehmals  Tergeblioh  den  Versuch ,  die  Zahlung  der 
staatlichen  Beibttlfe  ans  der  englischen  Hobiliarnachlafsstener  zu  be- 
S^tigen.  Man  könne  Uberhaupt  nicht  sagen,  dafs  die  Beihülfe  aus 
einem  bestimmten  Fonds  fliefsen  werde.  Aufserdem  sei  es  bedenklich, 
eine  Verwcndunir  von  2  Millionen  Staatsji^eldem  ohne  parlamentarische 
Kontrolle  zu  ;,'estatten.  Regierungsseitig  wurde  dnrniif  hingewiesen, 
dafs  das  Unterhaus  bereits  im  Jahre  1888  einen  bestimniten  Teil  der 
damaligen  englischen  Mobiliarnachlafsstcner  dem  Kommunalsteuerkonto 
flberwiesen  und  bei  der  Nenbeordnnng  der  Naehlabstenem  im  Jahre 
1894  nichts  daran  geändert  habe.  Als  ontrerständlieh  beieiobnete  die 
Opposition  die  Vorschrift,  welche  sich  mit  der  Verteilung  der  staat- 
lichen Beihülfe  unter  die  einzelnen  Koromunalbczirke  be&bt  Der 
Antrag,  diese  VcMsehrift  zu  streichen,  wurde  jcdoLli  verworfen.  Am 
29.  Juni  wurde  darauf  aufmerksam  gematht,  dafs  mau  die  Befuguis  der 
Steneranst  tzunirskomniissioiien,  den  stenerptiichtigen  VV'ert  der  getrennt 
vuu  den  Gebäuden  anzusetzenden  Läudcreien  in  die  Höhe  zu  schrauben, 
in  irgend  einer  Weise  limitieren  müsse;  wenn  man  kein  bestimmtes 
Wertrerhältnis  swischen  Lündereien  and  GeUlnden  statniere,  kttnne 
ein  Kommanalbezirk  von  dem  Staatsfiskos  beliebige  Summen  erpressen. 
Als  steuerpflichtigen  Wert  der  Gebäude  mttge  man  5  Proz.  der  Kosten 
ihrer  Neuherstellung  fixieren.  Die  Regierung  erklärte  diesen  Antrag 
fttr  nnannebmbarf  derselbe  warde  abgelehnt  und  das  gleiche  Schicksal 
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hatte  der  Vorschlag,  ein  auf  den  Läudi  rt  ien  stehendes  Hau'«  ninht  unter 
ein  Achtel  des  Biuttoziuses  auzusetzeu.  Der  iiegiuruu^äkummiääur  gab 
Dor  80  viel  so,  äsSk  die»  die  Regel  seiii  solle  und  mftoltte  danuif  w£' 
merksam,  dab  bereits  heate  in  gewissen  FttUen  Llndereien  und  ihre 
Gebftode  getrennt  «ngeselKt  worden.  Der  Oppositionsuitnig,  die  ge- 
sonderte Angabe  des  Wertes  der  Ländereien  in  den  Scbtttznngslisten 
fallen  zn  lassen,  warde  verworfen.  Die  Regiernng  erklärte  diese  Be- 
stimmung für  ein  Essentiale  des  Entwurfes. 

Am  1.  Jali  genehmigte  das  Unterhaas  den  Entwurf  in  dritter 
Lesung.  Die  Opposition  machte  in  letzter  Stunde  den  Versuch ,  die 
Beratung  auf  sechs  Monate  zu  vertagen.  Die  iiegierung  habe  den 
Entwarf  anflnglieh  damit  begründet,  dafs  man  der  Notlage  der  Land- 
wirtschaft abhelfen  mttsse;  spftter  habe  man  den  Entwurf  als  den  ersten 
Versuch  zor  Refonniemng  der  ganzen  Kommunalbestenernng  charak- 
terisiert In  Wirklichkeit  beabsichtige  der  Entwarf,  den  Grandbesita 
weg:eD  der  neuen  Nacblafssteuer  zu  entschädigen.  Die  Ungleichheit 
in  der  Besteuerung  der  Mobiüon  und  Immobilien,  weiche  das  Finanz- 
gesetz  von  1S94  beseitigt  habe,  werde  mit  dt  rn  I^ntwurfe  wieder  her- 
gestellt werden.  Wenn  man  behaupte,  dafs  landwirtächafiliche  Grund- 
stücke mehr  mit  Steuern  beschwert  seien,  als  die  soustigeu  Grundstücke, 
und  daft  die  Laadwirte  nicht  in  der  Lage  seien,  die  neu  hinzugetretene 
Stenern  zu  tragen,  so  Tcrliere  man  ans  dem  Ange,  dafs  die  Facht- 
linsen  in  den  letzten  Jahren  am  drei  Hillionen  Pfnnd  Sterling 
gestiegMi  und  die  Kommunalstcuern  von  4  auf  2  74  Schillinge 
herabgej^angen  seien.  Allerdiui;s  ^'äbe  et>  Bezirke,  iu  welchen  eine  land- 
wirtschaftliche Kothifrc  v.irkiich  vorliniideii  -ifi;  der  Entwurf  scheide  aber 
nicht  zwischen  diesen  und  anderen  reichen  Bezirken,  sondern  lasse 
sämmtlichen  Bezirken  eine  gleiche  staatliche  Beibülfe  zukommen.  Es 
sei  zudem  kein  Ueberschuls  vorhanden,  aus  welchem  die  BeihUlfe  ge- 
nommen werden  kOnne,  letatere  werde  vielmehr  durch  Neobestenemng 
der  stidtisehen  Bevölkerung  anfznbringen  sein.  Wttnsohe  man  wirklich 
die  gesammte  Kommonalbesteuernng  zu  reformieren,  so  habe  man  nicht 
blofs  die  landwirtschaftlichen  Grundstücke  zu  berücksicktigen.  De- 
taillisten und  kleinere  Fabrikanten  seufzten  nicht  minder  unter  der 
Komninnalsteuerlast.  Der  Entwurf  reformiere  nicht  die  Koninumal- 
•steueru;  er  enthalte  keine  wirkliche  liemendur  für  die  landwirtschaftliche 
Notlage;  er  begehe  vielmehr  ein  schweres  Unrecht  an  den  städtischen 
Steuerzahlern.  Der  Staat  gebe  eine  Summe  aus,  ohne  dafs  die  Be- 
völkerung, als  ein  Ganzes  betrachtet,  einen  entsprechenden  Vorteil  er- 
halte. En  handle  sich  nm  eine  legislatorische  Mafsregel  sn  Gunsten 
„einer"  Klasse.  Der  B^iernngskommissar  erwiderte,  es  gftbe  keinen 
Bezirk  in  Qro&britannieD,  in  welchem  die  landwirtschaftliche  Depression 
gaas  fehle;  die  Lage  anderer  Bernfssweige  sei  noch  nicht  untersucht; 
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der  Eutwuri'  briuge  eiu  StUck  der  Eutscbädiguug,  welche  der  lauge 
veraaehULfsigten,  sehwer  leidendeii  Laadwirtacbaft  geschuldet  werde. 
Die  Opposition  bemerkte  im  ADsehlo/s  hiemn,  dais,  wenn  anch  die 
Pachtsinsen  von  51  auf  40  Millienen  gefallen  seien,  der  Pächter  jeden- 
falls.noeh  mehr  verloren  habe  als  der  Gmndeigentttmer.  „Der  Ent- 
wnrf  scheidet  nicht  zwischen  Armen  und  Reichen;  er  bezweckt,  genau 
wie  die  früheren  Schntzzollpcesetze,  eine  Bereiehcrnnp^  der  Grnndei^^en 
tUmer".  Die  Kegieruug  leugnete,  dafs  der  Entwurf  iiauptsächlicb  deu 
Grundeigentümern  zu  gute  komme;  soweit  es  wirklich  der  Fall  sei, 
hätten  dieselben  die  staatliche  BeiiiUlfe  wohl  verdient.  Damit  schlols 
die  Beratung  im  Unterhanse  nnd  der  eigentliehe  Kampf  gegen  den 
Entwarf. 

Das  Schicksal  des  Entwarfes  im  Oberbaose  —  der  nicht  ans  Wahlen 

hervorgehenden  ersten  Kammer  —  war  vorauszusehen.  Am  9.  Joli 
wurde  die  zweite  Lesiin;^'  beantraget.  Das  betreflfende  Oberhausmitj^lied 
erinnerte  daran,  daLs  die  iiu  Entwürfe  euthaltenen  Malsregelu  von  einer 
Majorität  der  MitfjliedeT  der  landwirtschaftlichen  Enquetekommissiou 
enipfuLleu  uud  vom  Uuterhauije  mit  grolner  Majorität  genehmigt  seien, 
gauz  abgesehen  davon,  dai's  das  Prinzip  des  Entwurfes  -r-  die  Reform- 
bedttrffcigkett  des  Kommnnatoteiierwesens  —  selbst  von  der  Opposition 
anerkannt  werde.  Es  sei  nicht  riehtig,  dab  diese  staatliche  Beibttlfe 
einer  Klasse  von  Personen  gew&hrt  werde;  die  Landwirte  würden  viel- 
mehr bezüglich  ihrer  Gebäude  «^eDaa  so  bebandelt,  wie  die  Fabrikanten. 
Kommunaisteuern  auf  dem  Lande  und  Konmmnalstciicrn  in  den  Städten 
licfsen  sieh  nicht  mit  eiuandcr  vergleichen,  und  zwar  defshalb  nicht, 
weil  die  städtische  Bevölkerunp:  i^anz  andere  Vorteile  geniefse,  als  die 
Landbewohner.  Es  sei  sehr  schwer  zu  bageu,  in  wessen  Tasche  die 
Beibttlfe  fliefsen  werde;  sie  k&me  dem  landwirtschaftlichen Gmnd  und 
Boden  nnd  daher  Eigentflmem,  Pächtern  nnd  ISndliohen  Arbeitern  la 
Gate.  Nachdem  eingewendet  worden  war,  daTs  der  Entwurf  die  land- 
wirtschaftliche Kt  ti  i^^  nicht  beseitige  nnd  einen  Kommnnalsteaerkrieg 
in  jedem  Kommunalbezirke  heraufbeschwören  werde,  gab  der  Premier- 
mioister  persönlich  nachstehend"  KrklUrunjrcn  ab:  ,,Wie  bei  jedem 
Stenerials,  wird  es  Personen  ^eb  ii,  welche  einen  ihnen  nicht  zuge- 
dachten Vorteil  ziehen,  und  audererseits  Personen,  welche  den  ihnen 
zugedachten  Vorteil  nicht  erhalten.  Darin  liegt  aber  noch  kein  hin- 
reichender Grqndy  von  einer  legislatorischen  Mafsregel  gänsUch  absn- 
sehen.  Der  Entwarf  kommt  hanptsttehlieh  den  Pächtern  an  gnte.  Eine 
auf  fttnf  Jahre  limitierte  Haisregel  mala  unter  den  englischen  Pacht- 
Terhältnissen  notwendiger  Weise  die  Majorität  der  Pächter  treffen.  Es 
Bit  absolut  unrichtig,  dai's  der  gröfsere  Teil  des  Landes  von  Jahr  zn 
Jahr  verpachtet  wird,  und  mau  hat  zuj]:ej;ebeu ,  dals  Pächter,  welche 
auf  längere  Zeit  gepachtet  haben,  die  Vorteile  des  Entwurfes  genielsea 
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werden.  Man  pflegt  eioe  Mafsregel  defshalb  als  verwerflich  anzusehen, 
weil  sie  deu  Gruudeigentlimern  Natzen  bringt.  Es  ^^iebt  indessen  auch 
kleinere  Gmndeigeiitlliner,  welche  doch  nicht  allein  debhalb  m  tot* 
nacblftadgen  sind,  weil  auch  grofse  Grandeigentflmer  eziitieren.  Man 
pflegt  doch  nicht  andere  Berafsarten  blofs  aus  dem  Grande  schlecht 
zn  bcbnndcln,  weil  sie  anch  reiche  Mitglieder  zählen.  Die  staatliche 
BeihUlfe  wird  keineswegs  dem  Verdienste  der  arbeitenden  Klassen  ent- 
nommen und  den  Kapitalisten  zugewendet  Die  BeihUlfe  kommt  aus 
den  Nachlafssteuern  und  nicht  aus  deu  Abgaben  von  Konsumartikeln, 
welche  die  arbeitenden  Klassen  yerbrauclieQ.  Die  Läudereieu  sind 
nicht  mit  der  Armenstener  belastet  erworben;  viele  Ländereien  befinden 
sieh  noeh  heute  in  denselhen  Hl&nden,  in  welchen  sie  sich  yor  der  Ein- 
fthrnng  der  Ärmenstener  nnter  Elisabeth  be&nden.  Der  Entwarf  soll 
mit  dem  alten  Kommunalsteueisystem  brechen,  dessen  Ungerechtigkeit 
darin  beitehti  dafii  die  Mobilien,  welche  fünf  Sechstel  des  Nationalver- 
mögens ausmachen,  von  der  Kommumilsteuer  eximiert  geblieben  sind". 
Der  frühere  Premierminister  —  der  Karl  of  Kosebery  —  schlofs  die 
Beratang  mit  folgender  Entgegnung:  ,,Die  landwirtschaftliche  Notlage 
ist  keine  allgemeine.  Die  Krit»is  ist  vorUber.  Eine  Remendur  entaält 
der  Entwarf  nicht.  Die  staatliche  Beihttlfe  wird  anterschiedslos  ver- 
tdli  Laacashire»  mit  einem  Dnrchschnittaqiachtsins  Ycn£  2  per  acre, 
erhSlt  mehr  als  Essex,  wo  der  Pachtzins  sich  dnrchschnittlich  anf  zehn 
Schillinge  per  acre  stellt.  Man  hfttte  die  Mafsregel  auf  die  wirklich 
leidenden  Bezirke  beschränken  sollen.  Beibfllfen  aus  Staatsmitteln 
haben  zudem  nur  Extravaganz  in  den  Kommunalausgabcn  im  Gefolge. 
Es  ist  gar  nicht  mö^-licb,  flneu  bestimmten  Fonds  mit  der  BeihUlfe  zo 
belasten;  in  Wiiklichkcit  kommt  die  Beibülfe  aus  den  T;\soh»'n  der 
8taaU>t>teuer2ahlcr.  Die  Regierung  giebt  zu,  dafs  auch  die  bludLc  unter 
der  Kommanalstenerlast  senlken.  Will  man  ihnen  eine  gleich  hohe 
Beihtllfe  gewähren?  Damit  wttrde  man  weitere  10  bis  12  Millionen 
dem  Staatsfiskas  entnehmen  müHsen,  eine  Ausgabe,  welche  trotz  des 
vorhandenen  Überschusses,  im  Hinblick  aaf  die  finanzielle  Lage,  bOchst 
bedenklich  sein  würde".  Die  zweite  Lesung  wurde  mit  153  gegen  32 
Stimmen  genehmigt.  Am  14.  Juli  passierte  der  Entwurf  die  Kommision, 
ohne  dals  eine  Änderung  eriolgte,  and  am  17.  Juli  fand  die  dritte 
Lesung  statt. 

Durch  die  am  20.  Juli  erteilte  Genehmigung  seitens  der  Krone  ist 
der  Entwwf  snm  Geseta  geworden  wid  damit  der  eiste  Sehrill  znr 
Beformienmg  des  englischen  Kommonalstenenijstems  geschehen. 


Digitized  by  Google 


Entstehen  und  Weiden  der  phyeiokratischen  TlLeoiie. 

Von 

Ivgnst  Onekftn« 

VI. 

Der  älteste  Sohn  der  Doktrin. 

Es  ist  kaum  auzuoelimeu ,  QrEäNAY  sei  von  vorohereiu  darauf 
ausgefjaugeu,  eine  „ökonomistiscbe  Seh  nie"  m  begründen,  wie  sie 
Bpäterbiu  hauptfiäcbiicb  durcb  deo  a^aialuriscbeo  Eifer  des  3iarquiä 
TOD  UmABKAn  III  Stude  kiB.  Eb  km  Ilm  offeiW  nmSditt  blols 
duanf  an,  seiaen  Ideen,  sei  et  gespräohvweiae,  sei  es  litteiariseb,  ia 
Ihnlioher  Weise  Verbreitang  sn  Tencbaffen,  wie  dies  früher  beaflglicb 
seiner  medizinischen  und  chirurgischen  Erkenntnisse  gesebehea  war. 
Ans  den  Memoiren  der  Madame  du  Hausset  ist  zu  entnehmen,  dafs 
sich  QuESNAY  in  unbefangenster  Weise  mit  seiner  Umgebang  über  seinen 
Lieblingsgegenstand  besprach.  So  berichtet  die  Kammerfrau  der  Pom- 
PADOun  z.  B.  folgenfies:  ,,Er  nnterhielt  sich  gern  mit  mir  Uber  die 
Vuriiäiiiiiüüe  auf  dem  Laude,  leb  war  da  aufgewachsen,  uud  er  lief« 
aiicb  Ton  dem  Frttditebaa  in  der  Nonaandie  and  ia  Poitoa  be- 
riehtra,  Tom  Beiehtnm  der  FSchter  aad  tob  deren  Art,  das  Laad  an- 
sabaaen  .  . ttberbaapt  kflmiaerte  er  sieh  mehr  darnm,  wie  man  den 
Boden  bewirtschaftet,  als  am  aUes  was  1>ei  Hofe  Torgiag.'")  An  an- 
derer Stelle  knflpft  sie  die  Bemerkung  an:  ,,ii6tait  un  grand  Econo- 
miste,  mais  je  ne  sais  pas  trop  ce  qn^  cV^t".  Jedenfalls  sei  er  in  allen 
Dingen,  welche  mit  dem  Finanzwesen  zu&aoimenbäugen,  sehr  bewandert 
gewesen.^)  In  abialligeremToue  ist  ein  Bericht,  den  Marmüntel  in  seinen 
Memoireu  giebt,  gebalteu.  Makmomtkl  war  im  Jahre  1758  an  die  Spitze  des 
offisiellen  t^eieure",  des  Staatsaaieigers  der  alten  Ifeaarehie,  bemfea 
wordea.  I^areh  kam  er  ia  a&berea  Verkehr  mit  der  das  Staats* 
rader  haadliabeadea  kOniglichea  Mattresse  and  als  Folge  dayon  mit 
deren  Leibarzt.  „Quesnay  —  so  erzählt  er  3)  — war  vom  Morgen  bis 
zum  Abend  mit  der  politischen  and  ländlichen  Ökonomie  beschfiftigt 

1)  OeuT.  de  QosnrAT  p.  125 

2)  Kbenda,  p.  Iii» 

3)  Ebenda  p.i39 
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Er  glaubte  dieselbe  m  ein  System  von  Rcchnnng:en  and  Axiomen  von 
unwiderleglich  er  Bcweißkrait  gebracht  zu  haben;  uud  da  er  beabsichtigte, 
eine  Schnlf  /u  bildeu,  so  nahm  er  sich  die  Mühe,  auch  mir  8eine  neue 
Luuru  zü  erklären ,  um  aus  mir  einen  Proselyteu  zu  machen.  Da  ich 
ihn  aU  Mittelsmami  zur  Pümpadouh  zu  gebrauchen  gedachte,  so 
nahm  ieb  meine  ganse  GeisteBknUk  sosamoieni  um  Wahrheiten  xn  be- 
greifen, die  er  mir  als  evident  hinstellte,  in  denen  ieh  jedech  nnr  nn- 
besUmmtes  und  dunklet  Zeug  zu  erblicken  vermochte.  Ihn  glauben  zn 
maohen,  daGs  ich  verstehe,  was  ich  thatsächlich  nicht  begriff,  ging  Uber 
mein  Vermögen.  Allein  ich  liörto  mit  Geduld  zu  und  Uberliefs  ihn 
der  Hoffnung,  mich  i»cbiie£slich  aufzuklären  und  lUr  beine  Lehre  zu 
gewinnen.  Ich  tbat  noch  mehr  und  spendete  seinen  Bestrebungen, 
die  mir  lu  der  i  hat  lobenswert  erschienen,  Beifall.  Zielten  dieselben 
doch  dahin,  den  Aokerban  in  einem  Lande  sn  befördern,  wo  dereelbe 
gegen  Gebtthr  in  MiTeaehtung  geraten  war."  Diese  Stelle,  welehe  der 
oben  aosgesproebenen  Annahme  insofern  sn  widersprechen  scheint,  als  sie 
Qdbbkat  als  Sektenbildner  hinstellt,  ist  sichtbar  erst  später  und  ans  der 
Erinnerung  niedergeschrieben  worden.  Sie  hat  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  jene  Verhandlungen  zur  Unterlage,  welche  Quesnay  im  Jahre  1750 
mit  Mabmont£L  führte,  dem  Zwecke,  das  ,,Tihleau  economiqne"  ira 
Mercore  zu  veröffentlichen,  was  jedoch  auf  VeranluööUUg  der  Pij.MrADüLR 
im  Iuterebt»e  dieäeti  Werkee  selb&t  unterblieb,  bei  dem  wie  immer! 
Glttcklichbr  wie  beiMABMONTSL  war  Quesnay  jedenfalls  bei  einer  andern 
PeisOnlichkeit,  welehe  zu  Anfang  des  Jahres  1757  wie  ein  Meteor  am 
litterarisdien  Horisont  angegangen  war,  nm  unmittelbar  daranf  in  den 
Bannkreis  des  Versailler  Arztes  zn  geraten,  ich  meine  den  Marquis 
Victor  Riquetti  de  Mirabeau. 

Man  hat  ihn  wohl  den  Paulun  «Ut  phvsiokralischen  Doktrin  ge- 
nannt, und  dieser  Vcrglcicli  is^t  iu  mehr  als  emem  Öiun»-  /ntrt-flfend. 
Denn  der  Marquis  von  Mirabeau  war  es,  der  in  der  iuat  zu  dem 
von  Quesnay  verkfindeten  wirtschaftlichen  Evangelium  die  kirchen- 
artig abgeschlossene  Schale,  oder  wie  die  Gegner  ^putceteu,  die  „Sekte" 
stiftete;  nnd  auch  an  einem  Tag  Ton  Damascus  hat  es  nicht  gefehlt 

Der  Marquis  entstammte  einer  alten  proren^alißchen,  durch  un- 
bindigen  Selbständigkeitstrotz  sich  kennzeichnenden  Adelsfamilie.  In 
dem  Zeitpunkte,  wo  er  mit  Quesnay  in  persönliche  Berührung  kam, 
befand  er  sich  im  Alter  von  42  Jahren  (geb.  1715).  Seine  Ersllings- 
schrift  „Memoire  8ur  les  Etats  |jrovincianx 17'>0,  war  anfangs  für 
eine  Schrift  Montesquieus  gehalten  worden,  da  sie  eine  Art  vuu 
KoQstitatioDalismus  fttr  alle  fraozOsisohen  Provinzen  nach  dem  Vorbild  der 
sogenannten  »Pays  d'Etats^  empfahl.  Diesen  Standpunkt  hat  Mhubkau 
hinterher  indessen  zu  Gunsten  des  von  Quesvat  vertretenen  „despo- 
tisme  lögal''  modifiziert  Sieben  Jahre  daranf  (1757)  gab  er  sodann, 
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uod  zwar  ebeoiall»  auooyu,  ein  iwaite^  uud  grö&eres  Werk  berans, 
„VAmi  dei  Hommes  ou  TndM  de  PopoIatkn^'J)  Das  tfberaiu  friseh, 
ja  keck  geschriebene  Bocb  macbte  das  grOIste  Aafteheo.  Der  T!lel 
des  Werkes  wntde  anf  den  nn^enannten  Verfasser  ttbertragen,  der 
diesen  Beinamen  nachher  selbst  mit  Stolz  führte.     Noch  ziemlich 
luige  zeichnete  er  seine  Schriften  mit  den  Initialen  L.  D.  H.,  d.  i. 
L'ami  Des  Hommes.    Der  Inhalt  dos  Bnohes  ist  in  Kürze  folgender-»: 
Alles  Unheil  in  Frankreich  entstamme  in  {lolitiscber  Hinsicht  dem 
leider    noch    immer    fest^ehallcuen   Ahsoliitismns    nnil  l)es|)otisnuis 
Ludwigs  XIV.  nud  iu  volkswirtschattlicber  dem  der  gleichen  Wurzel 
entsprnngeneo,  anf  hOfischen  Lnzns  und  einseitige  Städtepflege  ab- 
sielenden  Indastrialisrans  seines  Ministers  Colbett.  Freiheit  nndLand  - 
ban,  in  diese  |)aar  Worte  kannte  man  dieGmndprinstpien  derGegenlebre 
MtRABEAUS snsamroenfassen.  Nach  dieser  T^irolc  habe  ein  früherer  grcilserer 
König  mit  einem  ebenso  viel  grttfseren  Minister  gebandelt  nnd  dadurch 
Frankreich  zu  nie  vor  wie  nachher  erlebtem  Glänze  geführt,  nämlicb 
Heinrich  IV.  mit  Öully.    Nor  energische  Rückkehr  in  dieses  Fahr- 
waRser  vermöge  Fraukreieh  auch  jetzt  tnr  Blüte  zu  bringen  uud  ihm 
die  Kralt  zur  Wiederauiualime  den  durch  die  Memoiren  Sullts  bekannt 
gewordenen  „grofsen  Planes"  ta  verleihen,  dessen  Ansfübniag  dnreh 
den  HoBiyTAHL  Ratauxacs  leider  in  dem  AagenbÜck  Tereitelt  worden  sei, 
wo  er  in  Angriff  genommen  werden  sollte.  Frankreich  sei  von  der 
Vorsehung  die  8tellang  eines  Erstgeborenen  in  der  europäischen  Völker 
familie  zugewiesen  worden,  nnd  seinem  Köni;;e  komme  daher  die  Holle 
eines  Friedensflirften  oder  ,,KHni»rUchen  Hirten"  frni  pastenr)  zn,  d.  h. 
eines  Scliiedsriehters  Europas,    dessen   llhri^a-  Länder  in  Bezug  aof 
Frankreich  nur  wie  die  euHcrnteD  i'rt(viu/,eii  ein  uud  desselben  Reiches 
anzusehen  und  zu  bebandeln  seien.   Infolgedessen  mülsten  alle  Zoll- 


1)  Das  Titelblatt  trü(;t  diu  Jahreszahl  ITöG.  Die  Ausgabe  ertolgte  aber  erst 
im  folgenden  Jahre,  vielleicht  weil  der  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  dieselbe 
vorher  «1»  antlmnUch  eracbeloen  lieb.  An«  Anlab  dieeer  TertOgemng  eoliCuid 
das  Gerücht,  das  Üiicli  stM  vom  Cori'^or  tm  unterdrücken  versucht  worden,  was  er- 
heblich zu  seiner  Verbreitung  beitrug.  Die  lUnausgiUte  in  das  Pablikuju 
«cheint  in  den  Monat  M&n  gefallen  sa  sein.  Ich  ■chlieGM  die«  aas  einem  Schraiben 
der  Orifin  toq  Bocnfo««  an  HuAJsaao,  daa  Toni  26.  März  1757  datiert  i^t.  und 
worin  von  dem  grradr  erschienenen  Buche  die  Rede  ist,  das  die  Briofüchreiberin 
noch  nicht  Zeit  gefunden,  zu  ie»eiu  (Lomknib,  La  coottoAse  de  Kochefort, 
Parii  1879,  p.  90  )  Vgl  Alnr  diesen  Punkt  ftbrigeBi  avch  die  Elnleituof  son 
umestea  Abdruck  des  ,,AiDi  dei  Honmee*'  von  Rodxbi.  (Pftria  Die  Angab« 
LirpRRTH  im  Handwftrtcrb.  d.  tStaat^w.,  Artikel Mibabead,  es  osiatiere  «cIieaefaM 
fünfbändige  Ausgabe  des  NVorkcs  aus  dem  Jahre  I7ä»,  ist  irrig. 

2)  leb  folge  hier  Im  weaeDtlicben  der  DanteUnng,  die  ieb  darüber  schon  froher 
in  meiner  Schrift:  „Der  ältere Mirabeau and  die  Okononaiscbe  Geedbebaft  in  Benl^ 
Bern,  1SS6,  gegeben  habe. 
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barrieren  zwischen  den  einzelnen  T/sindern  verschwinden  nnd  der  Frei- 
handel zu  einem  aWgeuK'iueu  Grandgesotz  gemacht  werden.  Zur 
Dorcbflibrung  dieses  fttr  alle  Welt  gleich  segensreichen  Planes  bedUrfe 
es  aber  eines  darcb  seine  BeTOIkernngsgröfse  mttebtigenFrankreiohs.  Auf 
Vennelirang  ▼endesseDdiireh  eine  falsche  Politik  leider  tnrflekgehaltenen, 
ja  selbst  in  Abnahme  begriffenen  Menschenzahl  milsse  die  Regierang 
ihr  Haaptaagenmerk  richten;  und  zwar  nicht  anf  Vermehrnng  jener  in 
den  Städten  künstlich  nnfpchlinften  nnd  durch  Luxus  entnervten  Ein- 
wohnerschaft —  diese  sei  dern  Staate  eher  scbärlHch  —  sondern  durch 
Pflej^^e  der  unverdorbenen  Laudbevölkeruni;,  weiche  durch  ihren  Fleifs 
uud  ihren  sittlichen  Charakter  das  unveränderliche  Fundament  der 
politischen  Macht  jedes  gröJseren  Landes  bilde.  Die  Aufgabe  der  Re- 
gierangspolitik fasse  sieh  somit  in  die  Forderung  zasammen:  Vermehrnng 
der  BevOlkeruDg,  inma!  der  LandbevOlkerong.  Habe  man  die  Menschen, 
so  würden  Reichtum  und  Macht  die  natttrlicbe  Folge  sein. 

Der  letztere  Punkt  war  es,,  der  Quesnat,  der  damals  gerade  mit 
seinem  Artikel  ,,Hommes"  beschäftigt  war,  hei  der  Lektüre  zum  Wider- 
spruche reizte.  Im  übrigen  mit  den  Ansichten  Mikabeaus  ziemlich 
einverstanden,  hoffte  er  durch  eine  pcrsiinliche  Aussprache  mit  dem 
Autor,  dessen  Name  mittlerweile  bekauut  geworden  war,  eine  Überein- 
stimmung ibrer  Ideen  herbeivnfttbren.  Er  entschlofs  sieb,  denselben 
schriftlich  zn  einer  Unterredung  einsniaden.  Über  das  darauf  erfolgte 
Zosammentreffen  heider  Mftnner  besitsten  wir  zwei  Berichte,  welche  beide 
von  MiRAnEAu  herrtlhren;  eittNi  Älteren,  der  in  einem  sehn  Jahre  nach 
dem  Vorfalle  an  J.  J.  Rousseau  geschriebenen  Hrirfe  vom  J^o.  Juli  ITtiT 
enthalten  ist,  nnd  einen  jtingeren ,  den  Lomenik  in  seinem  bekannten 
VVerkr»  ..Les  Mirabeau"  aut  Grnnd  des  zu  Ende  der  siebziger  Jahre  des 
18.  Janrhunderts  stattgefundeneu  Briefwechsels  des  Marquis  mit  seinem 
jungeu  italienischen  Freunde  Longo  zusammengesteUt  bat  Beide  Be- 
richte bestätigen  nnd  ergllnzen  sich. 

Das  Datom  der  Unterredung  ist  nicht  genau  bekannt,  indessen 
findet  sich  eine  AndnntUDg  dafUr  in  einem  vom  29.  Juli  1757  datierten 
Briefe  des  Marquis  an  seinen  Bruder  den  ßailli.  In  diesem  Briefe  ist 
znm  erstenmal  von  QrF.syAT  die  liede,  und  Mtrarrai^  stellt  sich  darin 
als  den  Uberwinder  dar,  indem  er  die  gemachte  Bekanntschaft  als  „une 
cou(|nete  de  la  facnlte"  be/.eichnet  In  Wahrheit  war  aber  erselbstder 
Besiegte  gewesen,  wieer  hinterher  aufrichtig  zugestanden  hat.  Der  zeitlich 
spfttere  Berieht  ist  plastischer  gehalten  als  der  iltere,  wogegen  sich 
dieser  dnrch  sachliche  Anrrichtigkeit  ausaeicbnet  Der  erstere  sei  anerst 
Torgeftthrt,  er  lautet:*) 

„Beim  Lesen  des  Am!  des  Horn m es  war  Qcbsnat  ttberrwoht 

1)  Lox^NiB,  Lea  Mirabeaa,  t  II.  p.  148. 
2}  LoBftxiB,  ebenda  p.  170 '^172. 
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von  der  grolisen  Verwamllschait,  welclje  viele  iu  dem  Werke  eutwickeUeü 
Gedanken  mit  seioen  eigenen  hatten.  Da  jedoch  das  Werk  in  seinem 
Znsammenhange  oft  mit  sieh  selbst  niebt  in  Übereinstimmimg  m 
sein  schien,  so  machte  er  folgende  Randnote  auf  ein  Exemplar,  ans  welcher 
man  ebensowohl  (!en  Arzt  als  auch  das  zuktlnftige  Haupt  der  Sekte 
erkennen  kann:  „Das  Kind  hat  schlechte  Milch  getrunken.  Die  Kraft 
des  Temperaments  treibt  es  zwar  zu  den  richtifren  Resultaten  hin,  aHein 
es  versteht  nichts  von  den  Prinzipion."  Es  entstand  bei  ihm  der  Wunsch 
nach  einer  Zusammenkunft  iiittdem  berUhuiteuÖcbriftsteller,  um  denselben 
aufzuklären  und  zu  bekehren.  Er  liefs  mich  bitten,  schrieb  der 
Harqais  von  Mibabbau  an  Loncio,  ihm  geftUigst  sagen  sn  lassen,  wann 
leb  wieder  nach  Versailles  komme,  da  er  selbst  seinen  Platz  weder  bei 
Tag  noeh  Nacht  verlassen  dürfe.  — 

„Das  erste  Zusammentreffen,  welches  am  Vormittag  in  dem  Entresol, 
das  der  Doktor  in  Versailles  Ober  den  Oemäcliern  der  Pompadour 
bewohnte,  stattfand,  war  liberans  stürmisch.  Quesnay  erklärte  dtm 
Autor  des  Ami  des  Ii  omni  es,  derselbe  habe  dadurch,  dals  er  von 
dem  Prinzip  ausging,  die  Bevölkerung  sei  die  Quelle  des  Reichtums, 
den  Pflug  vor  die  Ochsen  gespannt,  und  die  Schriftsteller  anf  die  er 
sich  dabei  sttttite,  namentlich  Cantillon  (Verfitsser  eines  Essays  über 
den  Handel)  seien  Dnmmk<Spfe  (ötaient  des  sota).  Demgegenüber  war 
der  Marqnis  snerst  des  Glaubens,  dafs  sein  Widersacher  ein  Narr  sei 
(etait  un  fou).  Allein  aus  Höflidikeit  hielt  er  an  sieb,  brach  die  Unter- 
haltung ab  und  zog  sich  zurück.  Indessen  beunruhigt  durch  die  Einwen- 
dungen des  hartnHckiprcn  Doktors,  kehrte  er  am  Abend  des  gleichen  Tages 
wieder  zu  deniselbeu  zurück,  und  „die  Lampe  zwisclien  zweien"  nahm 
er  die  Controverse  wieder  auf.  Da  war  es  nun  —  nach  den  eigenen 
Worten  des  Marqnis—,  daTs  man  dem  Goliath  den  SebüdelxertrUmmerte. 
Von  dieser  aweiten  Unterhaltung  an,  hatte  sich  der  Doktor  seinen  ersten 
nnd  fiinatischsten  Sehttler  erobert",  n.  s.  w. 

Dies  der  Bericht,  den  Lomenie  auf  Grund  des  etwa  20  Jahre  sp&ter 
stattgefundenen  Briefwechsels  zwischen  dem  Marquis  und  Longo  zu- 
sammengestellt bat.  Die  andere  in  eine  frühere  Periode  fallende  Dar- 
stellung, die  wir  über  die  epochemachende  Begegnung  besitzen,  stammt 
unmittelbar  aus  der  Feder  Miraheaus.  Sie  ist,  wie  schon  bemerkt,  in 
einem  zehn  Jahre  nach  dem  Vuriall  an  J.  J.  Rousseau  gerichteten 
Briefe  enthalten  und  hatte  den  Zweck,  den  nnrnhigen  Philosophen  anr 
Fahne  Quesnatb  herttberzaziehen. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1766  befond  neh  J.  J.  Bousbeau  in  England, 
wohin  ihn  David  Hchb  bei  seiner  Rttckkebr  ans  Paris  (Ende  1705} 
eingeladen  hatte,  mitzukommen.  Bald  war  es  zu  Streitigkeiten  nnd 
schlierslicli  zu  einem  f^ffentlichen  Hruclic  zwischen  den  beiden  ehe- 
maligen Freunden  gekommen,  was  KouäSEAU  den  Aufenthalt  jenseits 
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des  Kanals  notwwdig;  Terleiden  mafete.  In  dieser  Stimmniig  empfisg 

er  von  dem  Marqois  von  Mirabeau  einen  warm  empfaDdenen  Brief, 
wr  rin  derselbe  den  gehetzten  Philosophen  einlud,  auf  einem  seiner 
Güter,  dessen  Wahl  er  ihm  freistellte,  eine  Ziiflnoltts^tätte  zu  beziehen. 
Nach  länj^erem  Zögern  nahm  der  mifstranisclic  Koisseau  das  Auer* 
biettu  au  um!  hi'gab  sich  im  Juni  17ü7  nach  dem  in  der  Nähe  von 
Paris  gelegeneu  Laudhanse  Fleury,  das  Mii{Abeau  kurz  vorher  als 
Rnheplatz  fttr  seine  alte  Matter  angekauft  hatte.  Allein  seines  Bleibens 
war  nicht  lange  dort.  Denn  kanm  war  er  eingetroffen,  so  kam  die  von 
Rousseau  stets  gewitterte  geheime  Absicht  des  Ebladenden  zum  Aus- 
druck. Der  Eiugefangene  sollte  zur  neuen  Doktrin  bekehrt  werden. 
Zunächst  war  ihm  von  seinem  Oastgt  ht  r  dessen  im  Jahre  1763  ver- 
öffentlichtes Bach,  ..Plnlosophie  riirulc"  als  ixecif^netc  LcktUre  zu- 
gesandt worden.  Kciu.s.sEiVU  antwortctL'  aufrichtig,  er  habe  d'A<  Hucb 
zwar  zu  lesen  angefangen,  sei  aber  damit  uicht  zu  Ende  gekouiuien. 
Sofort  sandte  ihm  Mibabeau  nun  das  neu  erschienene  Bneh  von  Hebcieb 
DBLARmisBBtjjL'ordrenatnrel  et  essentieldessociitte  poHtiqnes"(1767)| 
von  dem  er  sieh  mehr  Erlbig  Tersprach.  Nnn  b&nmte  sich  die  Natar 
des  also  Bedrängten.  „Berühmter  Freond  der  Menschen  und  der 
meinige  —  so  schrieb  er  zurllck  — ,  i  I  werfe  mich  Ihnen  zu  Ftlfsen 
und  beschwöre  Sie,  haben  Sie  Mitleid  mit  meinem  Znstand  und  meinem 
Unglück,  lassen  Sie  mein  sterbendes  Haupt  in  Frieden.  Lieben  Sie 
mich  allezeit,  aber  schicken  Sie  mir  keine  Bücher  mehr  .  ,  luau  be- 
kehrt sich  nicht  mehr  aufrichtig  in  meinem  Alter ')".  Da  er  sich 
seinem  Wofalth&ter  gegenüber  jedoch  za  Danke  yerpfliohtet  fühlte,  so 
^ing  er  immerhin  in  eine  sachliche  Besprechung  des  Buches  ein.  Er 
gesteht,  Dtchts  sei  ihm  weniger  evident  erschienen  als  die  angeblichen 
Evidenzen,  auf  welche  der  Despotisme  lägal  gCgrÜDdet  sein  solle. 
Höchstens  in  der  Sphäre  der  Abstraktion  könne  davon  die  Rede  sein. 
„Votre  gy8t(!*me  est  tri-s  bon  pour  les  gcns  derUtopi»';  il  ne  vant  rien 
ponr  les  enfauts  d'Adani".  Im  wirklichen  Leben  sei  die  Wissenschatt 
der  Staatsregieronsj;  niehts  anderes,  als  ,,une  Bcienee  de  combinaisons?, 
d'applications  et  d'exceptious,  scluu  les  teiuj)s,  le»  lieux,  les  circou- 
stances".  Namentlich  vermöge  er  die  in  dem  Buche  vertretene  BevOl- 
kemngstbeorie  nicht  zu  fassen.  Dieselbe  sei  „inexplicable  en  lui- 
mßme,  contradictoire  avec  les  faits,  impossible  &  condlier  avec  l'origine 
des  nations*. 

Wenn  Rousseau  geglaubt  haben  mochte,  nun  ein  für  allemal  Ruhe  zu 

haben,  so  irrte  er  sich.  Im  Gegenteil,  jetzt  rückte  sein  Wirt  mit  dem 
dem  schärfsten  Geschütz  auf.  In  einer  langen  Epistel  vom  30.  Juli  1767  ■) 

Ij  Oeuvres  couipi^tes  de  J.  .1.  Uousseai-  t.  VIII,  I.  Part.  p.  415. 
2}  Mitgeteilt  in:  »J.  J.  Kousübau,  ses  amls  et  soä  cuacinis'  par  Sxbickbisbk« 
MoviAov,  Pari»,  1S65,  t  II.  p.  3&9,  et  Buiv. 
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ruft  er  seioem  Schütz! inj;  zu:  «Wie,  man  bekehre  sich  nicht  mehr 
in  Ihrem  Alter?  Als  ub  die  Wahrheit  nicht  in  jedwedem  Leheusalter 
Wahrheit  bliebe!"  Die  Eutgegnuiii^en  Kous.seaus,  80  tührt  er  fort, 
hätten  ibui  gezeigt,  dafs  derselbe  bieh  noch  iu  jenem  ^ocean  d'incer- 
titudes"  bewege,  aus  dem  gerettet  m  »ein  er  selber  tiieh  glUcklicb  preise. 
Ganz  unbegreiflich  sei  ihm  die  scharfe  Ablehnnog  dee  Bevölkeruaga- 
prinzips,  das  in  Wahrheit  «la  def  et  le  noead  de  tonte  la  scienee  foo- 
nornique**  sei.  Rousbb^u  scheine  ihm  noch  anf  demselben  Standponkte 
zu  stehen,  wie  seiner  Zeit  er  selbst,  als  er  noch  nicht  durch  den  „veuÖ- 
rable  Confucios  de  l'Europe'^  zur  wahren  Lehre,  welche  dereinst  den 
Erdboden  umgestalten  werde,  bekehrt  worden.  Und  nun  giebt  er  die 
ausführliche  Darstellung  dieser  Bekehrung,  welche  uns  liier  näher  angeht. 

„Ich  hatte  meine  uibleu  und  einzigen  Begriffe  über  diese  Materie 
aus  dem  „Essai  snr  la  nature  du  commerce*^  von  Cantillom  geschöpft, 
dessen  Manuskript  fast  durch  16  Jahre  in  meinem  Besitze  gewesen 
war.  Dieser  im  Handel  aufgewachsene  Autor»  der  ein  Genie  in  mehr- 
£scber  Hinsicht  genannt  an  werden  Terdient,  hatte  in  seinen  Forschungen 
und  Beolmcbtungen  den  Irrtum  des  letzten  Jahrhunderts  auf  die  Spitse 
getrieben,  wonach  der  Handel  als  das  Prinzip  des  Reichtums  zu  gelten 
hat.  Dempeniäfs  hatte  ich,  wie  er  und  viele  Andere  nach  dem  Scheine 
der  Dinj^e  j^erol-rert,  dal's,  da  meine  vor  die  Au^eu  gehaltene  Hand 
mir  die  Sonne  verbirgt,  diese  Hand  i;r<U'!5er  sein  müsse  als  die 
Sonne.  Ich  Lalle,  sage  ich,  folgeudermulsen  geklügelt:  Die  Keicli- 
tllmer  skd  die  Frttchte  der  Erde  und  der  TfaUigkeit  der  Menschen. 
Die  Arbeit  des  Menschen  hat  allein  die  Gabe,  sie  sn  TervielfMltigen. 
Also  je  mehr  Menschen  es  giebt,  desto  mehr  Arbeit,  je  mehr  Arbeit 
desto  mehr  Reichtum.  Der  Weg  zur  Wohlfahrt  ist  sonach  folgender: 
1)  Vermehrung  der  Menschen,  dadurch  2)  Vermehrung  der  produktiven 
Arbeit,  dadurch  3)  Vermehrung  des  Reichtums.  In  dieser  Position  hielt 
ich  mich  iür  so  nnanfrreifhar ,  dafs  ich  mit  Behagen  den  f^anzen  Be- 
hang meines  poHtisi  Iü  u  (.leljiludes  danach  gestaltete,  als  dahin  gehören 
Heirat«-  und  AurwauUsgesetze  u.  dergl.  m.  Kicht  wohl  schritt  jemals 
Goliath  mit  grOüserer  Sicherheit  in  den  Kampf,  als  ich  mit  einem 
Manne,  von  dem  ich  vernommen  hatte,  daifs  er  auf  mein  Bach 
die  BemorkuBg  geMhrieben:  .Das  Kind  hat  schlechte  Milch  ge> 
trunken,  die  Kraft  des  Temperaments  treibt  es  zwar  zu  den  richtigen 
Resultaten  hin ,  allein  es  versteht  nichts  von  den  Prinzipien. "  Meiu 
Kritiker  iicCs  nicht  mit  sich  markten  und  sagte  mir  gerade  heraus,  ich 
habe  den  IMlug  vor  diu  Ochseu  gespannt,  und  Gantillon,  mein  poli- 
tischer Lehrer,  sei  ein  Dummkopf  (un  soti.  Diese  Lästerung  Üels  mir 
den  Manu,  der  sie  aussprach,  als  einen  Isarreu  (un  lou)  erscheinen; 
indessen  hielt  ich  aus  Höflichkeit  an  mich  und  brach  die  Unterredung 
ab.  Zu  meinem  Glficke  kam  ich  aber  des  Abends  sorttck,  um  mit  he- 
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rubij^terein  Kopfe  die  Uuterhaltuag  wieder  aufzunehmen.  Da  war  es 
nun,  dnlü  nian  dem  Goliath  den  Schädel  einschlug.  Mein  Gegner  er- 
sachie  Uiich,  den  Menschen  die  gleiche  Ehre  anzuthun,  wie  den  Schafen, 
WO  man  um  die  Heerde  sn  Termehrcn  mit  der  Vermehrung  der  Weiden 
beginne.  Ich  erwiderte  daranf»  dab  das  Schaf  blola  eine  sekundäre 
Ursache  des  Wohlstandes  sei,  wogegen  der  Mensch  als  die  erste  Ursache 
der  Herrorbriugang  der  Früchte  betrachtet  werden  mflsse.  Darauf  fing 
er  an  zu  lachen  und  bat  mich,  ihm  das  dentlicher  auseinander  zu  setzen 
nnd  zn  saj^cü,  ob  der  Meusch  etwa,  als  eranf  die  Erde  kam,  schon  das 
Brod  in  der  Tatsche  mitbrachte,  von  dem  er  bis  zur  Zeit,  wo  die  Erde 
bearbeitet,  besät,  geerntet  und  die  Frucht  ausgedroschen  worden, 
zu  leben  vermügo.  Damit  war  ich  geschlagen.  Denn  man  hätte  entweder 
annehmen  müssen,  dafs  der  Mensch  im  Stande  sei,  wie  der  Bär  iu 
seinem  Winterschlaf  acht  (oder  sehn)  Monate  lang  ron  seinem  Fette  an 
sebren,  oder  swn  mufste  zugeben,  daüb  der  Anhaaer  der  Frflchte 
solche  bereits  bei  seiner  Ankunft  vorfand,  die  nicht  von  ihm  selbst 
gesät  worden  waren.  Nun  bat  er  mich,  auch  alle  nadbfolgenden  Ge- 
schlechter an  dem  gleichen  Vorteil  teilnehmen  m  lassen,  da  es  bei 
diesen  doch  anch  nicht  anders  sein  könne''  u.  w. 

MiHABKAu  schliefst  seine  Erzählung  mit  einer  psychologischen  Be- 
merkung, die  eine  schöne  Öelbölcliarnkterisieruug  enthält.  Er  sagt:  „Bei 
einem  Dummkopf  hat  die  Zerstörung  einer  falschen  Meinung  Hafs  nnd 
Sebam  mm  Ergebnis,  bei  einem  ehrenhaften  Gemttte  dagegen  bewirkt  sie 
Dankbarkelt  nnd  Hingebung.  Letateres  war  bei  mir  der  Fall."')  Ihren 
Zweck  erreichte  die  Epistel  natdrlich  nicht  Rousseau,  der  den  Plan 
seines  Protektors  durchschaut  hatte,  war  schon  vorher  nach  dem  Schlosse 
Trye  eutflobeu,  wo  ihm  vom  Herzojj;  vouConti  ein  Asyl  angeboten  worden 
wnr.  Wir  Nach^r'-borenen  tiUrl'en  uns  imnierliiu  des  Vorliabt'ns  MiiiABEAUS 
freuen.  Hat  dasseibu  doch  Gciegeuhuit  zu  einem  Einblick  iu  eines  der 
wichtigsten  Ereignisse  in  der  Entwicklungsgeschichte  der  Physiokratie  ge- 
geben. So  viel  ergiebt  sich  aus  der  Erzählung  jedenfalls  klar,  Mira- 
BBAU  hat  sich  erst  nach  beftigem  Kampfe  gefangen  gegeben,  nnd  wie 
aicb  ans  der  oben  mitgeteilten  Stelle  des  Briefes  an  seinen  Bruder,  den 
Bailli,  ergiebt,  ist  es  ihm  anch  nicht  l^cht  geworden,  sich  au  seiner 
Ii^iederlage  zu  bekennen. 

Der  in  beiden  Berichten  dem  letzteren  in  den  Mund  gelefjte  Aus- 
druck „sot'*  mit  Bezug  auf  Cantillon  dar!  wohl  auf  Rechnung  der 
drastischen  Sprechweise  des  Erwhleri  peschriebea  werden.  Die  zwei 
Würter  „sot"  und  „fou"  gehören  bei  Mirabeau  zu  den  stehenden 
Redeformen.    Bei  Quesnay  sucht  man  sie  vergebens.    Dieser  war 

i)  An  einer  auderca  ütello  dieses  Brietwüchgels  mit  Roussbau,  t  iJ.  p. 
beifit  ee:  »pour  «tue  teeiitndit«  v^ritable  il  ^  ttrebonnSte  hemme  oa  le  deveolr". 
Im  Himde  HnuBB&us  war  dies  keine  tdoCte  Bedeuart. 


Digitized  by  Google 


280 


Omckxh 


tlberbaapt  kein  Freund  starker  AasdrUckc  und  bat  solche  meinem  nea 
gcwoiDoira  Frennde  und  Scblli^,  der  darin  gerade  eine  gewiaae  Ori* 

ginalit&t  sachte,  gelegentlich  mit  Nacbdmok  Terwiesen  i).  Gerade 

gegenüber  Oantillon  hatte  Qubsnat  um  so  weniger  Anlalfi,  sieb  in 

der  bezeichneten  Art  za  Uofsem,  als  er  in  seinem  Artikel  „Grain«" 
sieb  aof  eine  Stelle  in  dessen  Werk  znstimmend  berufen  hatte 


1)  „Qi'Ks%-AY,  lorsqu'il  eut  le  niarquis  pnnr  riisciple,  le  gonmuindait  sans 
CCS60  pour  l'obligtir  5.  ae  pr^occnpcr  de  la  „dignitd  de  son  atyle":  «On  diable,  lai 
dfsatt-U,  aTeS'Toiis  pris  ce  style  m*rotique?  —  Je  no  eonuklK  pasMarot,  repon- 
dait  Ic  mkrqttis»  maischest  qu'apparetnmcnt  rai  l'n  d« la mCine eau  quolui."  LokImv» 
Lc8  MiRvitBAO,  t.  II  p.  143  Note.  Vgl.  avuh  Hocxkl.  Neue  An?>rabi'  des  Ami  d?!« 
bommcs  i'>t>'S,  Avis  des  Editeurs,  p.  V,  wu  übrigens  die  Äosicbt  Tcrtrctcn  wird,  der 
Stil  MiHABaAua  w&r»  besser  gewesen,  wenn  w  sein  Natarell  weniger  gebftndlgt  bitte. 

2)  Und  swar  auf  die  iichauptnng  Cantilu>ii8,  Cap.  5,  c,  des  .Kaaaj*'  dab 
in  letzter  Hinsicbt  alle  (lbri<;.  ii  Volksklassen,  nämlich  dio  Ackerbauer  und  die  Mann- 
fakturistCD,  von  den  Ausgaben  lebton,  wolcbc  die  Grundeigentümer  macbea. 
In  AnkoOpfnog  an  dieses  Citat  bat  W.  Svamckt  Jbvoks  In  dnem  in  der  „Conteni- 
porary  Keview-  (Jan.  ISSl)  veröffentlichten  Aufsatze:  .,Hicbard  Cantillon  and  the  na- 
tionality  of  political  cconomy"  den  Nachweis  zu  führen  gesucht,  dafs  die  Priorität 
für  die  UauptäiLtzo  der  pbysiokratihchcn  Lehre  bcicits  Caniilloh  zukomme.  Daraus 
wird  dann  geadiluhfolgert,  dab  selbst  denn«  wenn  man  mit  Qrand  bestreite,  A. 
SMiTusei  d.  r  t'rheber  der  poliitschcn  Okonomioals  Wissenschaft,  das  Vrrdieiist  bierfür 
immerhn  bei  der  englischen  Nation  verbleibe,  denn  Quksnay  habe  von  einem  Ab- 
kemmüng  des  britischen  Inselroiches  einem  in  Frankreich  lebenden  trlinder,  seine 
Jlauptlehrcn  geschöpft.  Dieser  Oedanke  ist  von  Hbnrt  Hiaes  in  swei  im  «Economic 
Journal"  erschienen  Aufsätzen  .Hicbanl  rnntillon"  iJuiii  l'i'Ml  und  .Cantiltons  plarc  in 
ecouomics"  (Juli  lbU2)  weiter  verfolgt  und  durch  interessantes  biographisches  Material 
«rginzt  werden.  Hims  fitlbt  das  Resultat  seiner  Untersncbnngen  in  den  Satz  xo- 
sammen:  .It  is  }  tobable  tbat  QoaSMAT  dcduced  his  produit  net  and  formed  the 
idea  of  his  Tabir.iti  O(<po  n  oriiq  ue  Irom  Part  I,  chap  XII  cf  Cantillons  bock, 
in  vhich  case  Cantillon  is  certainl;  the  Father  of  Pbysiocracy."  Uoi  aller  Aner- 
kennung der  nicbt  ohne  Scbarfsinn  gefQbrten  Untorsacbnngan  beider  Autoren  kann 
ich  diese  Ansicht  doch  nicbt  zur  meinigen  machen,  und  dies  aus  folgenden  Gründen  t 

a)  In  der  wi(-hti^i»n  Lehre  von  der  Bevölkerung;  besteht  nicht  blofs  kein  Ein- 
klang, sondern  ein  zieiuUcb  scharfer  Gegensatz  zwischen  Qgbsmats  und  Cantilloss 
Ansichten,  wobei  immerhin  angestanden  werden  mag,  daCi  sich  die  Lehre  bei  CiK- 
TiLLON  nicbt  so  scharf  xuspitat,  wie  die«  nach  der  DarsteUnag  MuuBaAtis  sdiebwn 
k<^nnte. 

b)  Wenn  es  ^iswar  richtig  ist,  dafs  bei  Cantillon  die  im  Tablcau  oeconotuique 
das  soaiale  Gerüste  bildenden  drei  Yolksklassen  berdts  unterschieden  werden,  so 
kann  dafür  doch  kaum  die  Originalität  beansprucht  werden,  da  diese  Kintcilung 
von  den  tbatsäcblicben  Zustanden  in  England  von  jedermann  abgegriffen  werden 
konnte.  Im  übrigen  ist  auch  die  Charakterisierung  der  Einzelklassen  bei  dem  einen  nnd 
dem  andern  Antor  gana  verschieden.  Mach  Qdbsnat  rind  die  Landbanen  die 
eigentlich  produktive  Klasse.  woL;r--iMi  die  'M:i;iiifakturis(cn  als  classo  sterile  für 
den  allgemeinen  Wohlstand  wenig  in  betracht  kommen  ja  im  Ubermafs  sogar  schftd' 
lieh  wirken.  Bei  Cantiixo};  umgekehrt  sind  die  Manufakturisten  die  „ouvriers  nÜles 
hl'Etat",  wie  denn  die  Oberschrift  au  Part  l,  ehap  II  lautet;  „Letraraiid'an  laboniear 
vaut  molns  qne  eelu!  d*nn  artisaa."  Infoigedessen  hat  der  Staatsmann  nach  diesem 
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Was  den  sachlichen  iolialt  der  Dispntatiou  anlaiifrt,  so  sieht  man, 
(lais  der  Ideeugang  von  Quesnavü  eben  vollendeten  Arlilul  -Hommes** 
und  derjenige  des  ,,Ami  des  liommes"  aufeinander  geplatzt  waren. 

Autor  auf  die  Yennebrang  der  stAdtiechen  mehr  als  auf  diejenige  der  lAndlicben 
BeTöllccranß  hinzuwirlien,  was  doch  cranz  unphysiokrafisrh  ist. 

c)  laicht  der  Landbau  sondern  der  Handel  iüt  nach  Casiillon  die  HauptqucUo 
des  Katfonalwohlatandes,  xumal  der  FremdhAndel,  welcher  steh  Qokbkat  hiO' 
wieder  nur  als  ein  notwendiges  Obel  zu  gelten  hat,  das  blofs  zur  Preisregulierung 
der  Produkte  erfordert  wird.  C aktillos  aber  giebt  folgende  Ausführung :  .Je concluerai 
douc,  cnrcmarquant  que  le  cuminerce  qui  est  Ic  plus  esscntiel  b,  uu  Etat  pour  Taugmeutatioa 
en  !•  dfninntlon  de  ses  forces  est  le  eommeree  avec  l'ötrenger.qaeceieidei'int^rieiir 
d'un  Etat  n%  st  ]ias  d'iint^  i^i  !/r.üi>l«'  i  ('n?If'dtTatlon  dans  la  politique;  qu'on  ne  sou- 
tient  qu'ä  dcmi  le  commerce  avec  l'^trangcr,  lorsqu'on  n'a  pas  l'oeil  h  augmenter 
et  maintenir  de  gros  n^godants  natnrels  du  pays,  des  bülimcus  et  des  m&telote,  des 
ouvriers  et  des  mannfactures,  et  snrtoat  qu'ii  faut  toi^ottrs  s*attacher  k  mafatenir 
la  liiilancc  contre  los  ij  t  r  a  n  er  s".  (Part.  III,  chap  I,  p.  3'J2  )  Hier  wird  al-rt 
die  liandeisbilanz,  dieses  Uauptkritcrium  des  Merkantilsystems,  deren  Absurdität 
QcBSKAT  nicht  nttde  wird,  so  behaupten,  geradesu  postuliert.  Und  wenn  Quesmat 
den  aktiren  Handel  in  üodenproduktcn  und  den  iNUsiTeD  Handel  in  Manufaktitr- 
vaaircn  als  Ziel  der  ILiiuli'l^jioHt'k  liiii;it''ilt,  so  s  ijrf  Cvxxu.i.nx  nmi,'ckclirt :  ..cpjipn- 
dant  il  nu  serait  p&s  avantageux  de  mettre  l'Etat  dans  Tbabitudo  annuelle  d'cavojcr 
chei  r^anger  de  grandcs  quantitos  da  prodait  de  sod  era,  poitr  en  Ürer  le  pale- 
nent  en  inanufactures  (HranK^^res.  Cc  serait  affaiblir  et  diminuer  les  habitantB  et  les 
forro«  de  l'Ktaf:  par  l-s  di  ux  Ii  )  its  iP:irt  llf.  p.ülo.)  Und  ebenda  (p.  Hos») :  „il  faut 
cncourager,  tant  qu'on  peut,  l'exportation  des  ouvrages  et  des  manutactures  de  TEtat, 
paar  en  retJror,  antant  qu'il  est  possihle,  de  Tor  et  de  Targent  en  natnre.' 

Da^  sin  1  alles  strengincrkantilistiiCheSätze,  wofür  sichdie  Proben  noch  bedeutend 
Tcrmehren  liefsen.  T^rul  wonn  .Ikvoxs  sagt:  .thcre  is  no  taint  of  tbo  Mcrcantilc 
Fall&cy  whatetrer  in  tbi<<  theory*.  so  'sei  gestattet,  da^fogen  dun  oben  angeführten 
Aastpraeh  Mia^BiAas  an  wiederholen,  damiMit  habe  »den  Irrtun  des  lotsten 
Jahrhunderts  auf  die  Spttse  getrleboD,  wonach  der  Handel  als  das  Prinsfp  des  Boich- 
toms  zu  gelten  hat." 

Übrigens  ist  us  meines  Eracbtons  auch  weit  gegangen,  wenn  man  von  dem 
.Essay  sor  la  natura  da  commerce  en  gen^ral'  (QomifAT  dtiert  das  Buch  nngenau 
als  -Essai  «iir  Ic  rornmcrco')  sagt,  dcrsolbe  sei  ,.tho  tirit  treatisc  on  economic«'. 
Das  Werk  von  Mostcurütiek  de  Vatevil^r  z.  B.  Traitt'  de  l'Ecnnotnie  l'olitiqitc, 
1615  (Neue  Ausg.  von  Funck-UkkütaiiO  l^yj)  Ut  ihm  miudesteu»  ebenbürtig.  Mir 
hat  das  Buch  Caktilioxs  immer  den  Eindruck  gemacht,  als  sei  es  In  der  Form  wie 
es  im  Jahre  IT'")  crscbion.  nur  ein  Ausziis:  aus  oiniTii  j;rfif=!orcn  Originalmanii^krijit, 
weniger  ein  methodischer  Diskurs,  an  den  man  mit  eigentlich  wissenscbattiichen 
Aaforderungea  herantreten  darfe.  Bekanntlich  erschien  im  Jahre  175U  unter  dem 
Titel  »Analysis  of  Trade*  auch  eine  englische  Ausgabe  des  Buches,  welche 
sehr  erheblich  von  der  französischen  Ansfi-ahc  abweicht.  Audi  -io  scheint  jedoch 
nicht  das  Originalwerk  zu  sein.  Allcä  zusammengenommen  wird  man  zwar  au- 
«■hennen  nOssen,  dab  bei  Gamtillov  Einzelideen  des  physiokratisehen  Systems 
aoftanehen^  was  aber  auch  bei  Lookb,  l<oi.sGciLi.BaanT  und  Anderen  der  Fall  ist. 
I>azn  aber,  dnfs  wie  Jevo»?«!  «irh  atisdrürkt  .  (lie  srcrm  (  f  tlit-  I'bysiocratic  doc- 
trines"  in  setiu  ni  Buche  zu  ünden  seien,  oder  dafs  CAjiTiLLOM  wie  UiGOs  es,  wenn 
auA  nur  hypothetisch  hinstellt,  4he  Father  of  Phjsiocracy*  sei,  fehlt  denn  doch 
sebr  nd.  Lätst  sidi  doch  in  übrigen  bd  manchoD  jener  Ideen,  wdcbe  auch  sdion 
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QuESNAi  Lutto  seinen  ersten  und  glünzendüteo  Schüler,  den  sieb  gelbst 
so  nennenden  „fils  aio6  de  sa  doctrine')"  erworbtu.  Freilicb  iH-aclite 
letzterer  ancb  eioe  verhänguisToUe  Mitgift  berttber,  nimiich  den  Ab- 
solotUmDB  and  Dogmatismne,  um  nicbt  in  tagen  Fanatismi»  der  tbeo* 
retiscben  Anscbauungsweise,  gemlkU  deren  jedwede  dorcb  die  Erfabmog 
gebotene  Modifikation  bei  der  ÜbertragaDg  der  Prinzipien  in  die  Praxis 
für  unzulUäsig  erklärt  uiul  ülierbaupt  kein  nacbZeit  and  Ort  sich  rieh- 
tender  Kelativismus  anerkannt  wird. 

Sei  dem  wie  imnaer.  Es  war  «Miie  groise  und  edle  That,  diese 
Verleugnung  einer  glänzenden  ötfeutlicheu  Vergaugenheit  au  Gunsten 
einer  neuen  für  richtig  befundenen  Wahrheit.  Mikabeau  war  sich  des 
Opfers,  das  er  bracbtei  aocb  wohl  bewnfst,  wie  aas  vielen  Stellen  seiner 
Sehriften  hervorgebt*).  Bereut  bat  er  den  Sebritt  niemals. 

Im  Anfang  scheint  der  persönliche  Verkehr  beider  Fieande  kein 
sehr  enp'  gewesen  zu  sein.  Lag  doch  die  Entfernung  von  Paris  nnd 
Versailles  zwischen  ihnen.  Ge-eubesuche  in  Paris  konnte  Queüvay  nnr 
bei  Gelegenheit  der  nicht  allzu  hSiifitrcn  Fahrten  der  Pumpaduuk  nach 
der  Hauptstadt  machcu.   in  einem  einige  Jahrzehnte  später  an  seinen 

In  der  VorgMchichte  d«r  Pbjtiokratle  Torkommen ,  leicht  Tcrfo^ent  dab  diesdbeo 

von  QuKSKAY  nichts  desto  weniger  selhstänrti^  nljqeleitct  wurden.  Siehe  hierüber  2.  B. 
meiaen  Aufsatz  Qb«r  Qdbbmat  im  «Haodwörtorbucb  der  ätaat&wiBSciucbaften*'  ron 
CoirBAD  etc.  nsmentUcb  betOgUck  der  i^BitMur.  Über  CAumLOiEt  YerliSltiii*  s«r 
Pliysiusiokratic  vgl.  attcb     Bavjdm  „Qucsnaj*  ^sUfiStt  Eeononuqoe**  imEcononi» 

Journal,  Marzhett  p  S  und  H 

1)  Im  „Klage  fun^bre  de  M.  Jr  BA>(,ois  Quebhat*'  1774,  abgedruckt  in  den  Oeavr. 
de  Qnesn.  p.  4. 

2)  So  z.  B.  im  Briefwechsel  mitRoDBeEAU  selbttt,  wo  MiaAmu  geloKentlicb  sieb 
fol;^L-iultTiiia^on  übfr  «pinc  Ikstreburpen  unä  ^c'mvn  Umschwung  ausspricht:  -Sije 
chcrchu  ä  coop^rcr  au  bonhcur  de  mes  scmblables,  co  n'est  point  pAr  Im  dctaiis 
dont  je  TOai  parlais  dam  ma  pr^^deate :  c«t  traranx  tcndcat  toai  k  Tmd  jUoia< 
tlMi  de  toM  donalnee.  Je  t  u  he  d«  les  eondoire  rdstJvement  k  mee  lumi^ros  ä  cet 
«^gard  et  II  n<»  fant  pas  se  faire  do  tuiisso  con«cienpe.  C'est  par  mes  cfforts  et  pir 
Temploi  du  peu  do  tcmps  et  de  talcnts  quc  j'ai  de  libres  ä  ia  Promulgation  ei  pabli- 
dtd  de  la  acience  iconornique,  que  je  Iftcbe  de  ni'acqiiitter  de  co  devoir.  Je 
lui  ai  sacrlli''  bcaucoup  de  chosos.ct  entro  aulros,  la  libert^  do  ma  töte  et  de  mm 
doigts.  Qui  coraparerait  m^s  prcmiers  ouvra^cs  avcc  la  Philosophie  rnralc  par 
exemple,  vcrrait  jusqu'ou  j'ai  pouasd  ce  sacrilice-iä.-  (G.  äTKBCKBisKit- 
MoDLTQv,  J.  J.  Konsstav«  sea  amis  et  set  enncniitT  t  II,  p.  34t.)  Roozbii,  der 
neu.  stc  lIcrauKgcber  des  .  Ami  Hommes"  (iSS.'ii  ist  der  Moinmig,  Mibabkac  habe 
sich  durch  seinen  Obertritt  zu  ^crsnav  selbst  grorscs  Unrecht  zugeführt.  Er  stellt 
in  diesem  Buche  folgende  drei  Sätze  auf:  .Ij  que  Miuabeau  est  ie  peru  de  l'Eco- 
nemie  peUtiqna  en  Fraace;  2)  que  TAmi  des  bonmee  eit  son  chef-d*oenm; 
3)  qu'il  a  pfrcln  plus  qu'il  n'a  :ifi;rnii'  cn  sc  liant  a.\ec  Ic.s  ph)%i<n:rates."'  (Pri'face 
p.  Y.)  Allein  der  Nachweis  hätte,  um  für  gelungen  zu  gehen,  doch  mit  mehr 
Sachkenntnis  unternommen  werden  müssen,  als  Kocxbi.  zu  Gebote  stand.  Am 
gleicben  Ort  wird  natürUck  aucb  in  der  BeTOlkeningsfirage  fflr  den  Alteren  Stand- 
punkt MtKAMaos  Partei  geoomniett. 
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italienischen  Freuud  Longo  gerichteten  Briefe  MiiiAHEAus  tindet  sich 
tiüü  Stelli;,  die  darUbcr  Auskunft  gicbt.  „Madauie  Ue  Pomi'A1>oi;u  — 
$0  heiitt  es  da  mit  Bezog  auf  Quesnat  —  le  desceudait  &  ma  porte 
pour  denx  henres,  daDS  les  Toyages  qu'elle  faisait  ä  Paris,  c'itait  toat*)/' 
Späterhin  als  ans  der  persKnlichen  Frenndsehaft  anch  eine  gewisse 
Arbeitsgemeinsehaft  erwachs,  änderte  sich  das  freilich. 


VII. 

Weitere  Jtinger  nnd  Zugewandte. 
Wenn  man  über  die  Angliedaug  des  ersten  Jüngers  ziemlich  genau 
nnterriebtet  ist,  so  trifft  nicht  das  Gleiche  zu  für  die  Gewinnang  des 
zweiten  Hsbcibr  de  la  BiYii:BE.  Über  ihn,  der  ttbrigens  erst 
ein  Jahrzehnt  später  mehr  in  den  Yordergrand  tritt,  fliefsen  die 
Quellen  überhaupt  recht  spärlich.  Im  Jahre  1720  geboren,  hatte  er 
1747  eine  Stelle  am  Pariser  Parlament  gekauft,  wo  er  sich  in  den 
istreitipkeiten  dieser  Gerichtsbehörde  mit  der  Krone  auf  die  Seite  der 
letzteren  stellte.  Wahrsehpinlieh  war  durch  diese  Haltung  seine 
Stellung  im  Kreise  der  Kollegen  zu  Paris  eine  peinliche  geworden. 
Wenigstens  liefs  ihm  der  König,  offenbar  auf  seinen  Wunsch,  das  Kauf- 
geld  fttr  sein  Amt  sorttckcahlen  nnd  verlieh  ihm  die  Intendantenstelle 
auf  der  westindischen  Insel  la  Hartiniqne.  Ende  1757  reiste  er  dabin 
ab.  In  die  zweite  Hälfte  dieses  Jahres  mufs  sein  erster  Anschlufs  an 
QuENAY  verlegt  werden,  da  die  Gewinnung  des  „Iiis  ainö"  in  den  Monat 
Juli  fällt.  Auch  infbt  Du  Pont  diin  hldlcken ,  djiTs  Mekcikrs  Ahreise 
schon  bald  nach  dem  Ubertritt  zur  neuen  Lehre  *.taltgefunden  habe.  Iv 
sollte  keine  Kosen  in  !a  Martinique  pflücken.  Unrch  die  Eroberung  der  Insel 
seitens  der  Engländer  war  er  geuötbigt,  zu  Anlaug  17G2  uacb  Frankreich 
zorttckzukebren  mit  Verlust  eines  grofsen  Teiles  seines  PrivatvermOgens. 
Nach  dem  am  10.  Februar  1763  geschlossenen  Frieden  wurde  er  ein 
zweites  Hai  nach  Hartiniqne  abgeordnet,  ohne  diesmal  mehr  Glttck  zu 
haben.  Im  Juli  1764  befand  er  sieh  wieder  in  >  Paris  und  widmete 
sich  Ton  da  an  ganz  der  Agitation  für  die  Lehre  Quesnays.  Als 
Hauptfrncht  dieser  Wirk.-ainkcit  ist  das  Buch:  ,L'Ordre  natnnl  et 
tiseutiel  des  societds  politiques''  (1767)  nnzusehen,  das  ihm  zu  euro- 
päischer Herühmliieit  verhalf.  Die  Memoiren  der  Madame  du  Hausset 
führen  ihn  wiederholt  unter  den  Besuchern  Quesnavü  aui.  „Diejenige 
Persönlichkeit— so  heilst  es  da— ,  welche  er  (Qu£8NAT}am  meisten  schätzte, 
war  Hsscm  de  la  RitiIsre,  Parlamentsrat  und*  ehemaliger  Intendant 
▼on  la  Hartiaiqne.  Er  hielt  ihn  fttr  einen  Henschen  von  grtlfstem  Genie 
und  glaubte,  dais  derselbe  die  einzige  Persönlichkeit  sei,  welche  geeignet 


1)  Oeav.  d.  Q.  p.  5.  ^'oto. 
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wäre,  die  Verwaltung  der  Finauzeo  zu  Uberiiehnirn  '  Diese  Stelle 
bezieht  sich,  wie  «ich  aus  der  Erwähnung  der  vciiloböeueu  Amtsstelle 
in  la  Martinique  ergicbt,  uicbt  auf  die  älteste  Epoche,  Bondera  offea- 
iMir  auf  den  kurzen  Anfenthalt  von  1762  bis  1763  in  Prankreteh  zwischen 
den  beiden  Intendanturen.  Bei  der  zweiten  Znrflckkunfk  im  Jabre  1764 
befand  siob  Madame  dn  Hausbet  nicbt  mebr  in  Versailles,  da  die 
Pompadour  mittlerweile  geBtorben  war.  Es  scheint  ans  obiger  Stelle 
hervorznp:e!i(  n,  dafs  Meboebs  Verhältnis  zn  Qubbnat  tim  jene  Zeit 
ein  ziemlich  nahes  war. 

In  eiiiriii  etwas  andoifu  Verhältnis  stand  Quesnay  im  zwei  wei- 
teren i^erdüuUchkeiten,  welc  he  gegen  Eude  der  50er  Jahre  des  IS.  Jabr- 
hnnderts  in  seiuer  Umgebung  nuftaacheu.  Äholich  wie  das  bei  Le  Rot  der 
Fall  gewesen,  erscheinen  sie  mehr  als  Gebende  denn  als  Empfangende. 
JedenfsUs  standen  sie  ihm  nicbt  wie  Jttnger  gegentlber  nnd  sind  anch 
niemals  zu  den  Mitgliedern  der  Schale  gerechnet  worden;  es  sind  der 
französische  Edelmann  de  M  arivelt  und  der  schottische  Parteigänger 
und  FlUchtlinfT  PATrLT.o;  It  izttrer  hatte  unch  der  verlorenen  Schlacht 
des  .Stnnrtschen  l-'räieudenten  Karl  Eduard  /n  CulloJen  (17}')  in  Frank- 
reich ein  Asyl  »befanden.  Reide  Männer  halieu  iu  agrikultnrtpchni^cher 
Beziehung  bturk  auf  ihn  «iugewirkt,  uud  es  it>l bezeichnend,  daiü  Qui^skay 
blofs  nach  dieserSeite  bin  jemals  Anlehnung  gesucht  hat  Seine  in  der  Kind- 
heit geschöpften  Eindrucke  nnd  das  ehemalige  Stadium  yonLil^BAüLTS 
„Haison  mstiqae"  konnten  ihm  doch  nicht  als  genügend  erscheinen,  nm 
ein  System,  welches  den  Ackerban  xor  Grundlage  nimmt,  darauf  zn 
errichten. 

Wann  Patullo  mit  Quesnay  in  nähere  Fühlnag  trat,  ist  unbe- 
kannt. Doch  scheint  es  nicht,  als  ob  die  Bekauntsebaft  schon  vor  der 
Veröffentlichnna:  der  Artikel  Fermiers  und  Gr.iins  bestanden  hätte. 
Vielmehr  durften  dieselben  erst  die  AuuuuLiuug  Patullos  zur  Folge 
gehabt  haben.  Sonst  würden  wohl  manche  darin  geänfserten  betriebs- 
technischen Anschauangen  etwas  anders  gelautet  haben.  Übt  doch 
Patullo  in  seinem  „Essai  sur  Tam^lioration  des  terres",  der  zn  Hitte 
des  Jahres  1758  herauskam,  ungeachtet  dessen,  dafs  in  der  Schrift  jene 
Artikel  Quess'ays  sehr  gefeiert  werden,  eine  nicht  unerhebliche 
fachmännische  Kritik  an  denselben.  Und  da  Quesxay  dem  Buche 
uaebweislich  so  nahe  steht,  daf»?  ein  ganzes  Kapitel  vun  ihm  eingeflochten 
wurde,  so  darf  man  wohl  annehmuu,  er  sei  für  die  Ausstellungen  Pa- 
TüLLOS  niclit  uncmpIäuglicL  gewesen. 

In  der  Einleitung  dieses  anch  nach  heutigen  Begriffen  vortreinicheii 
Büchleins,  das  bald  in  alle  civilisierten  Sprachen  abersetzt  wurde, 
stattet  der  Verfasser  zunächst  seinen  Dank  ^r  das  Asyl  ab,  das  ihm 


1)  Oenv.  de  Q.  p.  125. 
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von  Frankreich  seit  einem  Jahrzehnt  gewährt  worden.  Kr  betrachte 
sich  nnomehr  als  für  sein  f^anze.«  Leben  mit  (iiescni  Laode  verbandeu 
und  wolle  von  seinem  Bestreben,  dem  Laude  &o  weit  er  vermöge  nützlich 
zu  sein,  Zeugnis  ablegen«  Das  Blieh  ist  der  Pompadour  gewidmet,  und 
ttber  die  begleitenden  Umstllnde  dieser  Widmuug  haben  wir  von  dem 
kurz  vorher  an  die  Spitze  des  „Mercnre"  bernfenen  Mabmohtsl  nach* 
stabenden  Bericht 

„Ein  Irländer')  Kamens  Patullo  hatte  ein  Bncb  geschrieben, 
worin  er  die  Vorteile  der  englischen  Landwirtschaft  Über  die  unsrige 
nachwies.  Quesnay  hatte  ihm  die  Erlanbnis  erwirkt,  das  Buch  der 
Marquise  von  POMPADOUR  widmen  /ii  dllrten.  Allein  Ai-r  Autor  hatte 
die  Zueij^uun«^  schlecht  abgeialst.  Madauic  i'oMrADOUü  wiei.  ihn,  nach- 
dem bie  dieselbe  gelesen,  behnfs  Überarbeitung,  an  mich.  Ich  fand  es 
jedoch  leichter,  eine  ganz  neue  Widmung  anzni'ertigen.  Indem  ich  darin 
die  nnglflekliebe  Lage  des  Aelierbaoes  schilderte,  wnfste  ich  das  Mit- 
geflthl  der  Pohpadour  dermafsen  zn  packen,  daJs  ihr  beim  Lesen  die 
Thrilnen  in  die  Augen  traten.  Quesnat  bemerkte  dies»  nnd  ich  kann 
nicht  sagen,  wie  dankbar  er  mir  dafUr  war.*' 

Die  Ausführungen  des  Buches,  auf  welche  noch  einzutreten  sein 
wird,  haben  die  allgemeinen  Grundsätze  eines  intensiven  landwirt- 
Hcbaftliclien  Betriebes  zum  Gpf^enstand.  In  den  specicllen  oder  an- 
gewandten Teil  will  der  Autor  nicht  eintraten,  weil  dabei  die  lokalen 
Umstände  der  Provinzen  maCsgebend  seien,  worüber  er  sich  kein  Urteil 
aomafst. 

Und  hier  ist  nun  der  Punkt,  wo  eine  weitere  Publikation  ergänzend 
eingreift,  welche  yon  Queinat  gemeinsam  mit  der  anderen,  Torhin  ge- 
nannten  Persönlichkeit,  de  Haritblt,  Im  gleichen  Zeitpunkt  ans« 
gearbeitet  bat;  es  sind  die  „Qnestions  interessantes  sor  la  popnlation, 
l'agriculture  et  le  commerce,  propos^  aus  acad^mies  et  antres  so* 
eiötöB  savantes  des  provinces  " 

Diese  Arbeit  wurde  von  MiBABEAu  onter  den  Kachträgen,  welche 
er  seinem  Ami  des  ITommes  folgen  liefs,  im  Jahre  ITTiü  vcrüÜVnt- 
licbt,  im  folgenden  Jahre  in  dem  die  JScljritt  von  Patullo  herausi%am.  Eine 
Aatorenbezeichnnug  fehlt.  Indessen  sat;t  der  Herausfi^eher,  dafs  er  selbst 
nicht  der  Urheber  dieses  „tableau  de  questions"  sei,  welches  vielmehr 
„deox  antenres  combinös')"  za  Verfassern  habe.  Darch  Du  Pont  erfahren 
wir  gelegentlich  die  Namen  derselben.  In  der  „Notice  abrögöe  etc*^  sagt 


1)  Oeuv.  de  Q.  p.  I  )<>. 

2)  Soll  cifTcntÜch  hcifsen  Schölte,  In  ilcr  Introduction  sagt  der  Autor,  er 
«roUe  voa  seinen  landwirtscbattlichen  iLriabrungen,  die  er  in  .ScbutÜand  uud  Eng- 
land* «nrorbflo»  UiUeilong  machen.  Ton  Irland  ist  nicbt  di«  Bede. 

3)  Oeavr  de  Q.  p.  250. 
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er:  ,,Ces  questious  4jiU'  l'Aini  des  bumiucs  t-riit  devoir  joindre  A  son  on- 
vrage,  avaieiit  dt6  rödig^es  par  M.  M.  Qüksna  v  et  de  Makivelt 

Wer  dieser  Herr  von  Maritelt  war,  ist  mir  nicbt  gelnDgcn  fest- 
znstelleii.  Seinem  Namen  begegnet  man  in  der  ganzen  pbysioliratischen 
Litteratnr  niebt  wieder.  Sieher  tat,  dafs  er  eingehende  praktiaebe  Kennt- 
nisse im  Landwirtsebaftf^betrieb  besessen  baben  mofs,  und  dnf.«  sich  ans 
diesem  Grunde  Quesnay  mit  ibm  vereinigte.  Die  lange  in  der  ßlconom- 
iscben  Litteratnr  ^liti/Hcli  ilborschene  Arboit  ist  durum  von  ganz  be- 
sonderem Werte,  weil  sie  uns  »len  Bc^^ründi-r  <ler  pliysiokratisehen 
Lehre  in  einer  Eigenschaft  zeigt,  die  iiim  in  der  Fol;::*'/,eit  immer  mit 
Energie  abgesprochen  worden  ist,  nämlich  als  Erfabruogdtbeuretiker. 
QoESNAT  besebreibt  darin  nttmlieb  den  Weg  einer  im  groJheti  Stile  an- 
gelegten Enqn&te  Uber  die  thatsiehlieben  TolkswirtscbafUicben  Zustände 
Frankreichg.  Nichts  anderes  als  eine  bis  in  die  kleinsten  Verhftltnisse 
eindringende  Wirtschaftsstatistik  mit  besondrerer  Betiehnng  anf  die  Ver- 
hultnisse  des  Landbaues  ist  dabei  zum  Ziel  genommen.  Der  Plan  zn 
diesem  ,,tahlpan  dp  qnestions"  dürfte  seine  unmittelbare  Anregung  durcli 
die  oben  aiifrt  tiilir((  Aufseriinir  Patt  t.lo«?  Uber  praktische  Anwenduuir 
der  Prinzipien  im  Einzelfalle  erballen  iiabeu,  und  dieser  Autor  sclieinr 
gemeint  zu  sein,  wenn  es  in  dem  Vorbericht  heifst:  „Ein  vortretriieher 
Bürger  nnd  sehr  nnterrichteter  Haan  (Quesnay?)  hatte  dem  Verfasser 
eines  Buehes,  das  im  abgelaafenen  Jahre  viel  Anfseben  machte  (Patvllo?), 
vorgeschlagen,  derselbe  möge  einen  korsen  und  leicht  FerstindliehenAbrifs 
der  Ackerbaulebre  für  dieLandbevölkernng  schreiben.  Letzterer  antwortete 
darauf,  dafs  es  dazu  einer  besonderen  Unterweisung  für  jeden  Bezirk,  för 
Dorf  und  f(lr  jeden  Weiler  bedflrfe.  Die  nachfolpjenden  Fragen 
sut'beD  diesem  1  lielstande  abzuhelfen,  iudeni  sie  Htlchrungen  ver- 
langen, statt  solche  zu  geben;  sie  streben  eine  Mitteilung  von  Ideen 
an,  nicht  eine  Herrschaft  Uber  Ideen."  Im  weiteren  wird  vorbildlich  auf 
eine  ähnliche  Erhebung,  wie  sie  einige  Zeit  vorher  von  der  Ökonom- 
ischen Gesellsobaft  Schottlands  nntemommen  worden  war»  hingewiesen. 
Scblierslicb  wird  vorgescblagen,  die  Ergebnisse  dem  ,^oamal  Econo- 
miqae"  stur  Veröflfentlichung  zuzustellen. 

Das  „Journal  Economique"  erschien  seit  dem  Jahre  1751  als  Monats- 
seil  rill  unter  der  Redaktion  des  frUboren  Arztes  Camt's.  Es  war  vor- 
nebmiicb  das  Orsran  Goui^xays  und  üciiit  r  Srliulo.  Eine  Beantwortung 
haben  die  „Questions",  soweit  ich  verfolgen  konnte,  nicht  erfahren. 
Dies  ist  sehr  an  bedanem,  da  im  andern  Falle  nie  ein  Zweifel  darttber 
hätte  entstehen  können,  dafs  die  Lehre  Quesnats  von  Anfang  an 
keineswegs  jenen  dogmatischen  nnd  weitabgewandten  Charakter  trog,  wie 
sie  ihn  nachher  in  den  Händen  der  Scbnle  thatsächlich  annahm.  Queshat 


1)  £benda  p.  154. 
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würde  sich  tlhri^ons  auch  eines  starken  AlifalU  von  den  in  seiner 
Hlteren  Periode  mit  dem  Aufgebote  crlieblicber  (ieist-  skratt  verfocbkuen 
rnuzipieu  sebuldig  gemacbl  babeu,  wenn  seine  dkonouüscbe  Tbeorie 
einen  aasschlieftlieh  dogmatisdieD  Cbanikter  bttessen  bitte. 

Wissen  wir  doch,  dals  Qubbnat  schon  in  seiner  ältesten  Schrifti 
in  den  gegen  Silya  gerichteten  ,,Oh8ervattoni  snr  tes  effets  de  U  salgnte" 
(1730)  sich  da,  wo  es  sich  um  die  praktische  Anwendung  der  theo- 
retischen Prinzipien  bandelt  ,  nls  ein  Mann  erwies,  der  anf  Er&hmDg 
fufste,  als  ein  Relativist,  dem  nichts  falscher  dttnktf»,  als  ein  und  das- 
selbe Mittel  ohne  Kücksif'h»  nuf  innere  Verfassuntf,  Alter  und  üescblecbt 
der  bctrefTenden  Organismen  anzuwenden.  Später  bat  er  dann  eine 
Scheidung  der  üeilwissenscbatt  in  die  Lehre  von  den  allgemeinen  Grund- 
sätzen nnd  eine  solche  von  der  praktischen  Anwendung  nnter- 
noomeni  was  znmal  in  seiner  Gegenttberstellung  des  „Bssay  pbysiqne 
snr  l'teononiie  aniraale'*  and  dem  als  aweiten  nnd  praktischen  Teil 
gedachten  „Art  de  gnärir  par  1a  saigo^e"  (M'M)  znra  Ausdruck 
kam.  Allein  diese  Scbeidnng  sollte  nach  ihm  keine  absolnte  sein,  in 
dem  Sinne,  dafs  jede  Abfeiluns;  isoliert  für  sieh  dazustehen  habe,  ohne 
Fühlung  mit  der  andern.  Im  (Iej;entcil  wird  mit  allem  Nachdruck  auf 
den  engen  Zasammeubaug  und  die  Notwen.iisrkeit  einer  beständio^en 
Wechselwirkung  hingewiesen ,  wobei  jedoch  immer  die  Erfahrung  das 
Fondament  abzugeben  nnd  den  Ausgangspunkt  der  Theorie  au  bilden 
bahe.  Dieser  Standpunkt  wird  anmal  in  der  hertthmten  ,,Pr6face''  mm 
ersten  Band  der  Memoiren  der  Akademie  für  Chirurgie  (1743)  weit* 
liafig  dargelegt  Auf  Beobachtung  nnd  ErfabniDg  (Observation  et  ex- 
p4rience)  sei  alles  Wissen  nnd  alle  praktische  Kunst  begründet.  Allein 
sie  reiche  allein  nicht  an9,  die  Theorie  mli'äse  hinzukommen.  In  dem 
Artikel  Evidenee  (b-r  ^^^nrykloäpdit:' wird  daini  <lit«er  Standpunkt  zu 
einer  ziendich  ausiUhrlichen  Erkenntnisb.lue  entwickelt,  auf  Grund  der 
Postulate  „la  voie  des  sens  est  l'unique  soarce  de  nos  connaissances 
naturelles,  et  l'unique  principe  de  rivideace  des  TöritAs  r^les')*'  und 
sodann  „l'exereice  de  nos  sens  est  le  prindpe  de  tonte  oertitude  et  le 
fondement  de  tontes  nos  connaissances')".  Die  yJdöes  faetices'^  die 
daraus  abgeleitet  würden,  bedtlrftcn  stets  der  nnanfbörlieben  Rlickbe- 
Ziehung  auf  das  praktische  Thatsachenmaterial,  wenn  die  Ideenbildting 
nicht  auf  Abwe^::e  geraten  solle.  Da  der  Artikel  EvinKKcE  zur  näm- 
lichen Zeit  wie  die  beiden  ersten  nnd  luuiptsäehlirhsten  ökonomischen 
Artikel  Fermieu.s  und  (Iiuin.h  ausi^^«'arbeitet  und  verötl'eullicht  wurde, 
SO  kann  nnmöglicb  auf  eine  Sinnesänderung  Quesnäys  beim  Übergang 
SU  den  Ökonomischen  Studien  geschlossw  werden.  Und  dafs  eine 
solche  auch  thatsächlich  nicht  vorliegt,  das  erweist  sich  eben  ans  dem 

1)  Oww.  d.  Q.  p.  t8€. 

2)  Ebenda  p.  774. 
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VorbaudenseiD  der  später  aufgestellten  „Questions  inteiestjaDtet»'',  welche 
m{  deDGrundMts  aufgebanfc  sind,  dafa  ee  bei  der  praktiadieiiABwen- 
dang  der  Okonomiachen  Prinsipieo  sich  haadle  um  ein«  Methode  «ydiffift* 
rente  pour  ehaqne  eanton»  chaqne  Tillage,  et  cbaqne  hamean." 

Wie  ganz  anders  haben  wir  Mikabkau  zu  Rousseau  spreebeD 
hören,  welcher  ihm  gegenüber  j:i  dennelben  Gesichtspunkt  vertrat,  wie 
er  von  Qi'E^^nay  in  dm  ,,Qnestions''  ansjredrtlekt  wird.  Demgegenüber 
giebt  es  nichts  SelinitVi  ios  :ils  das  Pro-raintu  der  späteren  Öchule.  wie  es 
aufser  von  Mikaueai:  ufu  nn7,woiiU'iiti^»^teii  von  TiiRaOTfornniliert  wurde, 
wenn  derselbe  z.  Ii.  im  Jahre  ITTu  au  Mademoiselle  de  l'EäFiMASSE 
gegen  Gauani  schrieb:  „Je  dirai  encore  göntoilemeiit»  qne  qni- 
conqae  n'onblie  pas  qn'il  y  a  des  Etats  politiqaes  s^paris  les  uns  des 
antres  et  eonstitn^s  diversement,  ne  traitera  januüs  bien  ancnneqnesüon 
d'6cononiie  poUti<iiu 'j  Oder  wenn  es  beim  Markgrafen  Cakl  Friedrich 
von  Baden  ganz  in  der  Denkweise  Mirabeaus  heifst,  die  Sätze  der 
Ökonomischen  Wissenschaft  seien  bestimmt  „P^"'*  '^^  climats  et 
pour  tontes  les  natious,"  und  „applicable  tons  les  cas  et  ä  toutes  les 
circonstanci.'.-.*' 

Das  „tabluau  de  questions"  umrai^t  11  Abschnitte^),  welche 
ihrerseits  wieder  in  eine  Reihe  Ebixeliiugcu  oder  Artikel,  228  an 
der  Zahl,  zerfallen.  Die  letzteren  besteben  bald  in  konten  Frage* 
stellnngen,  bald  in  mehr  oder  wmiger  langen  Aoseinandersetanngen  in 

Frageform.  Letztere  sind  freilich  so  gefafst,  dafs  man  immer  die  er- 
wartete Antwort,  wenigstens  ihrer  Tendenz  nach,  durchschinunern  siebt,  so 
dafs  indirekt  das  ganze  System  Quej^nats  daraus  abj^eleitet  werden  köuote. 

Man  wird  wohl  nicht  irre  gehen,  wenn  mau  annimmt,  dafs  die 
eingehende  Kenutuis  der  landwirtschattlicheu  Verhältoiüse,  welche  dabei 
ZD  Tage  tritt,  auf  Rechnung  des  Mitarbeiters  Majutelt  zu  schreiben  sei. 
Die  Fragen  bezieben  sich  indessen  aneh  aaf  die  Übrigen  Teile  der 
Volkswirtschaft.  Da  noch  bei  anderen  Gelegenheiten  auf  die  betreffenden 
Momente  zurttckzukommen  sein  wird,  so  mag  es  hier  mit  diesen  kurzen 
Bemerknngen  sein  Genttgen  haben. 


1 )  KuatcvB  Dairk,  Obd  vass  deTuaoox,  Paria,  1 S  14,t.ll  p.SüO.  MerkirOrdigenreiseliAt 
W.  Rosches  di«Ben  S»ts  dermaflifliii  mifaverfttaitden,  dafs  er  Ihm  genau  den  entgegM- 
geaetsten  Sinn  anterlcgt.  In  seiner  .Oescliichte  der  Nationalökonomie  in  Deutsch- 
and".  ]».  4SI,  rühmt  er  Tcrgot  nacb,  dcrttelbe  babo  das  QuESUATsche  System  be- 
trächtlich gemildert  durch  den  prsktiäcben  Sinn  „qui  n'oubUe  pas  qu'il  y  a  dm  EUt» 
politiqnes  ttparte  les  uns  des  antres  et  constita^  dlTersement" 

2)  Karl  Knies:  ,,Kaki.  Fbibduciis  von  Haden  brieflicher  Verkehr  mitlina* 
SSAC  und  I)c  Hont".  Heidelberg  !        Kr^-tcr  Iku-f  des  Markgrafen  an  Mirahrac. 

;t)  Dieselben  haben  folgende  Oberachrilton :  Climat  des  Pronncca.  Territoire. 
Culture  des  Terres.  P<»pniation.  Gralns.  Bestianz.  Lins,  Cbaami  «t  Hniles. 
Vigni's.  Arbrcs  friiitiers.  l'sagfs.  Hivi^ires.  Commerce  des  deOT^es  da  cm.  Tütss. 
Richesses;  mit  im  Ganzen  22^  Artikeln  oder  Einzeliragen. 
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Wenn  man  din  Schiller  uikI  Zugewandten  Quesnayh  aus  der  da- 
maligen Zeit  Ubeiscüaut,  sü  rnuib  eines  anffallen.  Weder  der  Schwieger- 
sohn HifiviN,  noob  der  eigene  Sohn  Blaise-Guillaüiib  befinden  sich 
damntor.  HAtin,  der  begeisterte  Anfaiinger  uad  Popalarisator  semer 
chirnrgisohen  Lehren,  war  ihm  noch  in  die  philosophischen  Lehren 
nach  Mafsgabe  der  zweiten  Anflage  der  „Eeonomie  animale"  nach- 
gefolgt. Den  Schritt  zur  Economie  politiqne  hat  er  nicht  mehr 
mit  gemacht.  Als  ,,prcmier  chirnrgien*'  der  Danphine  scheint  er  sich 
ganz  den  Obliegenheiten  seines  äpeeiaiberut's  gewidmet  zu  haben.  Erst 
beim  Tode  Quesnays,  bei  dem  er  zagegen  war,  tritt  er,  wieder 
hervor. 

Schmerslidier  mag  es  filr  den  Vater  gewesen  seio,  dafs  sein  ein- 
ziger Sohn,  desseo  Berof  als  Laadwirt  ihn  doch  gerade  anf  das  tfko' 
nomische  Feld  hinwies,  seinen  Ideen  nnd  Plänen  so  wenig  Eatgogen* 
kommen  bezeogte.  Aos  mehrfachen  Umständen  kann  man  entnehmen, 

dafs  die  Anschauungsweisen  beider  Männer  erheblich  verschieden  waren. 
Dies  ergiebt  sich  z.  B.  ans  nachstehendem  Vorfall,  der  unmitteibar  vor 
die  ErwerbuDL'-  der  Uouiaue  im  Nivernois  zu  setzen  ist. 

Wie  uian  weils,  hatte  Quksnay  für  seine  bei  einem  Ohnmachts- 
anfalle  des  Königs  in  dem  Schlal'ziuimer  der  Pomfadoub  geleistete 
Hilfe  vom  KOnige  aniser  anderen  Belohnungen  auch  erbalten  „la  pro- 
messe  d'nne  plaoe  poor  son  fils/'  Der  Sohn  gedachte  dieses  Ver- 
spreehen  rar  firUmgnng  einer  Steaerp&chterstelle  ansznntttsen,  welche 
ihm  ein  leichtes  nnd  reiches,  wenn  auch,  naeh  diu  HcirrifTtn  der  da* 
raaligen  Zeit,  etwas  bemakeltes  Einkommen  verschafft  haben  wUrde. 
Der  Vater  weiLaTte  sich  entschieden,  dem  Andr;tnj:^en  des  Sohnes  luul 
der  mit  demselben  verbündeten  Obrigeu  Familie  nachzu[;t'beu.  Und  wenn 
man  die  Ani^ichten,  welche  er  später  mit  MiRAii£L<^u  gemeinsam  in 
dessen  „ibeorie  de  Timpui"  zum  Ausdruck  brachte,  in  Erwägung 
sieht,  so  sieht  man  ein,  dafs  Qubsmat  zn  allem  anderen  eher  seine  Za- 
stlmmnng  geben  konnte,  als  zu  einer  solchen  Bem&wahl  seines  Sohnes. 
Es  scheint  damals  heftige  KttmpfiB  abgesetzt  zn  haben.  Du  Ponr  macht 
dartlber  in  dem  1804  geschriehenen  Nekrolog  des  Enkels  Qcesnays, 
Robert  Fban(,-ois  Quksnay  db  Saimt-Grbmain eine  andeutend« 
Bemerkung.    Dieselbe  besagt: 

„QuESNAY,  der  Orofsvater,  hatte,  ^'etrt-u  seinen  Prinzipien,  dem 
Andrängen  bciuer  ganzen  Familie  widerstanden,  seinen  Kredit  dazu  aus- 
zunutzen, um  fUr  den  äuhu  den  Platz  eines  Generalsteuerpäcbters  zn 
erwirken.  Ich  will  nicht  den  Schein  anf  mich  laden,  so  hatte  er 
sich  gCbilserty  als  besitze  ich  ein  Interesse  an  denjenigen  Steuerarten, 
welche  den  Fortsehritt  des  Ackerbaues  nnd  des  Handels  anf.  Das 


1 )  Der  Nekrolog  ist  im  Anhang  zu  dea  Oeuv.  de  Q.  abfedruckt. 
ViwtoUahnwlur.  L  Staats-  n.  VoUwwirtaob.  V.  2U 
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Glück  meiutiä Kindes  uiula  mit  dem  üffeDtUcbeu  Gedeihen  verbunden  mm. 
DemgeniäÜB  hatte  Quebnay  seinem  Sohne  das  friedliebe  nnd  ebreoToIle 
Leben  einoB  QnmdbeBitieTs  beBtimmt,  als  weicher  denelbe  mit  GeBchidc 
die  VerwaltQDg  einer  grolAen  Domlne  führte.  „Da*V  >o  drflckte  sieb  der 
Doktor  aus,  „kann  er  sich  nur  auf  eine  solehe  Weise  bereichern,  welche 
dem  Vaterlands  nützlich  ist." 

Anf  dcu  ^'K  iclien  Fall  kommt  der  Marqnis  von  Mirabeau  gelegent- 
lich in  einem  Briete  (IKSi))  an  seinen  Brud'^"-,  den  Hailli,  zu  sprechen. 
Dieser  hatte  ^^e^laulit,  seinen  Bruder  vor  ein*  r  allzugrofsen  Annäher- 
ung an  QuESNAY  warucu  ^u  sollen.  Derselbe  scheine  es  ihm  äijulich 
zu  machen  wieäENECA,  der,  lebmid  ron  dem  gr5&ten  aller  HiCibrilaehe, 
auf  die  MiCibränche  schimpfe.  Daranf  antwortet  ihm  der  llarqnis: 
„Lasse  dem  Doktor  mehr  OerechtiglLeit  widerfahren.  Er  ist  ein  goter 
und  treuer  Mensch  und  keineswegs  kriecherisch.  Za  einer  Zeit,  wo 
alle  Vorteile  der  Steuerpächter  zum  Zti^reifen  vor  ihm  aasgebreitet 
Inp^en,  Imt  er  seine  Kinder  mit  der  Erdscholle  verbanden  nnd  sie  anf 
das  Land  zurück^efüljrt.'' 

Wir  ersehen  hieraus,  dal's  die  Plane  den  Söhldes  wenigstens  zeit- 
weise mit  denjenigen  des  Vatt^rs  im  Widerspruch  standen.  Würde 
ein  ideeller  Kapport  awisehea  beiden  bestanden  habend  so  h&tfee  der 
Sohn  niemals  daran  denken  kOnnen,  seinem  Vater  ein  derartiges  An- 
snchen  Ensnmnten. 

£b  war  anch  gewifs  nur  eine  völlig  einseitige  Hnndl(m<;,  wenn 
QüESNAY  seine  beiden  Artikel  in  der  Kncyklopädie  mit  dem  Namen 
„Qncsnay  le  fils"  unterzeichnete.  Der  Vnter  mochte  damals  zwnr  nticb 
die  Hoffnung  hegen,  den  Sobn,  dem  er  i;(riide  die  Domäne  iu  Ver- 
waltung gegeben,  in  seine  liiclitiini;-  herUljerzu/ieheu.  Es  ist  ihm  dies 
nicht  gelungen.  Auiser  jeuer  waliisclieiulich  nur  aus  Briefen  geschöpften 
Mitteilung  Uber  den  Kleeanban  im  ÜTivemots,  welche  in  der  Schrift  von 
Patullo  vorkommt  y  ist  von  ihm  in  der  Litteratnr  weder  damals  noch 
später  die  Rede.  Die  ferneren  ökonomisefaen*,  Abbandinngen  bat 
QcBBNAY  entweder  anonym  oder  anter  beliebig  gewühlten  Zeichen  in 
Dmck  gegeben. 


vm. 

Verwandte  Bestrebungen  in  der  Schweis. 
N^en  England  waren  es  noch  die  Zustände  eines  anderen  Landes, 
welche  im  18.  Jahrhundert  die  Bewnnderung  der  abrigen  europttischen 

Völker  auf  sich  zogen,  diejenigen  der  Schweiz.  Das  im  vierten  Jahr- 
zehnt erschienene  Lehrgedicht  des  Berners  Albrecht  von  IIallek 
„Die  Alpen",  war  in  alle  civilisierten  sprachen  tlberaetzt  worden  und 


Digitized  by  Googl 


Entstehen  nod  Warden  der  phydokratlaeben  Theorie. 


291 


hatte  eine  tiefgebeude  Schwärmerei  für  das  Alpenland  erzeugt,  dessen 
Verb&ltDi88c  in  landwirtscb.iftlicher  und  politiicber  Hinsicht,  gegenüber 
dem  ttberfeinerten  Lnxnstreiben  an  den  monarebischeii  Hofen,  als  daa 
Urbild  einer  auf  den  Natnrznstand  begründeten  sozialen  Ordnung  an- 
gesehen werden.  Ein  französischer  Sebrift&teller  vor  allen  war  es,  der  in 
seinen  zunächst  blofs  in  Manuskriptform  verbreiteten  Aufzeichnun;?en 
nicht  müde  wurde,  auf  die  republikanische  Einfachheit  und  die  gleich - 
8.1111  nur  in  einer  Fördeiation  von  Gemeinden  sieh  verkörpernde  poli- 
tische V  eifassnnp:  dieses  Landesais  Muster  hinzuweisen.  E«  warder  Marquis 
Kene  Louis  d'AKGK.NöON ;  nichtzuverwecbselo  mit  seinem  jüngeren  Bruder, 
dem  langjährigen  Kriegsminister,  Grafen  d'A&OERBON.  Er  sdbst  war  von 
Ende  1744  bis  Anfang  1747  Minister  des  Auswärtigen  gewesen,  ebne 
sieh  jedoeb  die  Anerkennung  des  KOnigs  in  erwerben,  der  ihn  plOtKüeb 
entliefs.  In  jüngeren  Jahren  hatte  er  das  Sekretariat  des  seiner  Staats- 
gefährlichkeit  wegen  (IT.'il)  von  dem  Kardinal  Fleuuy  unterdrückten 
„CInh  f!*'  TEntresor'  geführt.  Sein  Ideal  war  i::ewcsen  ,,la  deraocratie 
dans  ia  inonarchie,"  d.  b.  die  Auflösung!;  des  Staates  in  lauter  selbständige 
Genieindciepublikeu  (petiles  republiquesj  uacii  dem  Musler  des  Alpen- 
landes  und  etwa  Altgriecbenlands.  In  der  Volkswirtschaft  huldigte 
er  dem  Prinxip  des  reinen  „Laisses  faire",  welebes  Seblagwort  twar  niebt 
wie  daa  parallel  laufende  „pas  trop  gouremeQr"Tonibmberrabrt,das 
er  aber  »erst  in  die  ökonomisebe  Litteratur  eingeföbrt  bat')  Kur  eine 
gemeindliche,  nicht  eine  staatliche  Volkswirtschaftsverwaltang  solle 
es  gemäfs  der  Natur  der  Dinge  geben.  Die  Waren  ralifsten  die  Landes- 
grenzen „frei  wie  die  Luft  und  dai?  Wassrr**  pa^f^ieren  kennen.  Letzteres 
konnte  ebenfalls  nach  dem  Muster  der^Seliwei/^cltrii,  wilelie  damals  zwar 
noch  eine  Menge  von  örtlichen  Wege-  uml  Brückeuabgaben,  die  zum 
Unterhalt  der  Verkehrsstrafsen  erhoben  wurden  (pöages),  besafs,  nicht  aber 
eigentlicbe  Grenzz&lle  (droits). 

Wenn  man  die  Sehriflen  des  Harquis  von  Mibabbau  mit  Aofmerk' 
samkeit  durchliest,  so  bemerkt  man,  dais  er  den  in  Manuskriptform 
verbreiteten  Schriften  d'AiiOENSONS  ein  eifriges  Studium  zugewendet 
haben  mufs.-)  Niemand  hat  in  der  Folge  die  Formel  „laissez  faire  et 
laissc/,  passer**,  so  oft  und  m  naelulrücklic!!  wiederholt,  als  er;  ganz  be- 
sonders ist  es  aber  der  Standpunkt,  dais  die  praktische  .\(imini>tratiou  der 
Volkswirtschaft  ausschlieislicli  Sache  der  Gemeinde,  beziehungsweise  des 


1)  Tgl.  Uber  d*ABOBNBOii8  ökonomische  Anriehion  nieme  Schrift:  .Die  Maxime 
Ltissez  faire  et  Isleser  pa^aer",  p.  55  f. 

21  In  Mir.ABRAr?',  in  ilen  ..Archives  Nationales"  zu  Paris  aufbewahrtem  litto- 
rariacben  Nachials  babc  ich  die  Kopie  eines  Bericbtos  aber  die  Siuuagen  des  «Club 
de  rEtitTeeoi*  gefanden,  die  von  d'ABomieoii  verfa(M  w»r.  Dieeer  Clab  war  offentuu- 
da«  Vorbild  fQr  die  tTST  Ton  ihm  ^grOndeten  IMenetHaF-AMenbMen  der  Akono- 
ntistiacben  Schale. 
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Kantons,  uicht  des  Staates  sei,  wclcbe  ihn  mit  U'Akgenson,  wie  wohl  er 
ihn  nie  neont,  yereinigte.  Alle  piaktibuhe  Anweodung  gehört  nach  ihm 
tarn  Detail.  Der  Staat  hat  es  nar  mit  den  grofsen  Prinzipien  m  thno 
ond  allenfalls  die  Anfsiclit  tn  fttfaren,  dafs  die  Gemeinden  nicht  mit 
einander  in  Konflikt  geraten.  Diese  Anffassnng  hat  Mirabbau  aneh 
nach  seiner  Verbindung  mit  Quesnay  beibehalten,  der  dieselben  keinee- 
weprs  tciltL'.  Sie  tritt  zumal  in  der  ersten  öflfentlichen  Verlanlbiirnnj^ 
des  Marquis  nach  seiner  Bekehrnn^r  zn  Taf^e,  in  der  Introduktion  zur 
zweiten  Anflao:e  seiner  Schrift  Uber  die  „üLats  provin^iaux",  die  er 
als  quatriüiue  partie  des  Ami  des  Hommes  1759  heraasgab.  Diese 
IntrodaktioD ,  welche  einen  ebenso  grofsen  Umfang  hat,  wie  das 
Memoire  selbst,  IftJst  den  mittierwetle  erfolgten  Umschwung  bereits 
dentlieh  erkennen. 

In  einer  Torangestellten  „Lettre  H.  de  S.  C."  keifst  es,  die  Um- 
stände hätten  sich  mittlerweile  gegenüber  der  ersten  Aasgabe  von  1750 
Terändert:  ,.je  m'^tais  laissö  aller  k  iine  sorte  de  chaleiir  qni  ne  m'est 
qne  trop  naturelle:  anjonrd'hnfj  '«icris  sous  les  yeux  d'un  Sage,  4  qoi 
toute  vivacit6.  toutepreventiou  est  snspecte." 

In  der  Introduktion,  welche  zwar  phjsiokratiscben  Geist  atmet,  an 
der  aber  Quesnat  noch  nicht  direkt  beteiligt  gewesen  zu  sein  scheint, 
wird  nntersehiedett  swischen  „administration'*  nnd  „Subministration". 
Die  Ftnansen  nnd  der  Handel  werden  der  ietsteren  unterstellt  Der 
staatlichen  Administration  kommt  nur  die  Oberaufsicht  xn,  im  llbrigea 
gebore  die  Materie  in  den  Kreis  der  Mnnizipalverwaltung. 

„L'ordre  Muuicipal  .  .  .  a  sons  la  soiivoraine  dtrection  du  Prince, 
et  sous  rinspe(;tion  de  ses  preposes,  le  soin  de  toutes  les  antrc;?  parties 
que  j'ai  detaillöes  ci-de?su.s;  st  s(,avoir  la  police  de  detail,  la  pro- 
duction,  l'iudustrie,  ie  commerce  et  la  finance".  (p.  113.)  Ohne  genaue 
FesthaltuDg  dieses  Gedankens,  dem  Hibabeau  bis  an  sein  Lebensende 
tren  blieb,  ist  seine  ganze  theoretische  Ansehanong  nicht  in  Terstehen. 

Es  war  die  Gmndanffassang  d'ABasHSOiffB,  mit  dem  er  llbrigena 
ebensowenig  wie  Quesnay  persönlich  bekannt  gewesen  sn  sein  seheint, 
(d'ABOEHBON  starb  am  26.  Januar  1757),  was  MmABBAu  ans  seiner 
Siteren  Periode  in  die  none  mit  hinüberbrnchte. 

Man  kann  sich  vorstellen,  welche  elektrisiert  nde  Wirkung  es  anf 
beide  Freunde  ausüben  muPste,  als  plötzlicb  zu  Aiifanj^  des  Jahres  1759 
aus  der  Schweiz  ein  Kut  herUbertüute,  der  wie  ein  rUckücballeudes  Echo 
der  im  Ami  des  hommes  nnd  in  den  Artikeln  Fermiers  uud 
Qrains  hinansgeworfenen  Weckrufe  erscbten.  Derselbe  ging  von  der 
neugegrflndeten  „dkonomischen  Gesellschaft  in  Bern'*  aus.') 

Nach  dem  Vorbilde  einer  von  Goubvat  in  der  Bretagne  gegrandeten 

\)  Siehe  hierüber,  wie  üb?r  das  fol^^triiic  meine  Abhaiulluii;^ :    _ Der  &Itefft 
SlinbcAtt  and  die  ökononiMlio  GeaeUschaft  in  Bern",  Bem.  K.  Wyft. 
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„Soci6t6  de  TAgricalture,  du  Commerce  et  des  Arts"  gegen  Ende  1758 
gegründet  und  im  Jaunar  lTr>n  definitiv  konstituiert,  hatte  dieselbe  als 
erstes  ttftentliches  Lebenszeichen  eine  Einladung'  zu  einer  allgemeinen 
Preiskonkurrenz  Uber  ein  von  ihr  festgesetztes  Thema  ergehen  lassen. 
£s  solle,  so  lautete  die  Aufgabe,  bebandelt  werden:  „die  vorzügliche 
Notwendigkeit  des  Getreidebaoes,  was  sich  dabei  fttr  allgemeine  und 
sonderbare  HiDdernfase  bervorthmi,  ond  welches  hingegen  aneh  die 
sonderbaren  Vorteile  seien,  deren  die  Schweis  xn  dessen  erwünschter 
Beförderung  ^geniefset/' 

Das  Preisausschreiben  wurde  in  deatscber  nnd  franstteischer  Sprache 
in  die  Welt  j^esandt  mit  der  Bestimmnuu',  dafs  die  sogenannten  „Wett- 
scbriften"  vor  Ablauf  des  Jahres  !759  einzuliefern  seien.  Das  Preisnrteil 
werde  in  der  er.>-ten  Flauptveriiamnilun:;  de.sJahre.s  1 7()0  verkündet  werden. 
Der  Text  der  Emiudung  begann  in  der  französischen  Formulierung  mit 
folgenden  Worten:  ,,La  enltore  des  tenres  est  1e  nerf  principal  de  tont 
Etat,  la  sonrce  et  le  grand  sontien  de  la  population,  le  vrai  principe 
de  la  pnissance  des  Nations  et  le  fondement  des  richesses  les  plns  so* 
lides."  Das  war  den  beiden  Freunden  natürlich  aus  der  Seele  ge* 
schrieben,  und  sicher  durften  sie  es  auf  sich  selbst  beziehen,  wenn  es 
weiterhin  hiefs:  ,.|)lnsieurs  Auteurs,  ^i;alement  estimes  par  l'esprit  et 
par  le  eoeur,  empörtes  par  le  ztjle  du  bieu  public,  n'ont  pas  craint, 
d'avancer,  que  le  corps  des  laboureurs  n'6tai  pas  seulement  la 
plus  utile,  mais  la  plus  respectable  partie  de  cbaquc  natiou".  So  mochte 
es  ihnen  als  heilige  Piioht  erscheinen,  aar  Entwicklung  der  Sanien> 
kOmer,  die  sie  nnbewnist  im  Auslände  aosgestrent  hatten,  naeh  Kräften  bei* 
antragen.  MiBABBAUcntscblors  sieh  sofort,  an  der  Konkarrens  teilsanehmen, 
nicht  sowohl,  wie  er  selbst  in  seiner  „Wettscbrift"  sagt,  um  den  Preis  zu 
erlangen,  als  vielmehr,  um  den  Männern,  welche  sich  zu  einem  so  edeln 
Zwecke  vereinigt  hatten,  den  Tribut  seiner  Anerkennung  zu  zollen. 

An  der  Abfassung  des  Memoire  sur  l'agrieniture,  envoye  ä  la  tres- 
iouable  .Soeictii  d'Agriculture  de  Berne"  war  Qhesnay  personlich  be- 
teiligt, wenigstens  in  der  Weise,  dafs  er  das  Manuskript  vor  der  Reinschrift 
dorohsab  trad  seine  kritischen  Bemerknngen  dazn  machte.  Man  kann  dies 
an  der  noch  erhaltenen,  in  den  ArchlTcs  Nationales  sn  Paris  im  litterarischen 
Nachlasse  MmABSAufl  anfbewahrlen  Urschrift  verfolgen.  Der  Grnndstock 
der  Abhandlung  ist  jedoch  TOn  dem  Marquis  allein  verfafst,  wasmanschon 
an  der  bombastischen  Redeweise  erkennt,  welche  derjenigen  des  Ami  des 
Hommes  vOliig  ebcnbtlrtig  ist.  Doch  ist  der  saehliche  Unterschied  beider 
Schriften  ein  bedeutender.  Während  in  dem  früheren  Werke „troisraeioes" 
des  Wohlstandes  angenommen  werden,  nämlich  „l'agricultured'abord,  l'iu- 
dastrie  ensuite,  et  le  commerce*' ')i  so  heilist  es  in  der  Dissertation  für 

1)  Ami  des  Hommea,  t  III,  ehap.  Ol. 
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Bern  correkt  pliysiokratisch:  „l'Airriciiltnrc  est  ];i  >;<Mn  ce  unique  de 
tons  leg  bit'iis  piiysiqueö".  Zuerst  fcri^'cht  .sich  das  Memoire  in  einer  Erürter- 
uuj;  der  Grandbegriflfe,  bei  der  luau  um  ücullicLbleu  deu  Einflufs  Qleö- 
NAYS  wahrnimmt  Die  „valeur  utsuelle"  wird  von  der  „valeur  v6nale" 
nnteiachieden  und  der  Begriff  des  ,,prodait  net"  gegenüber  dem  „pro> 
dnit  total"  feetgestellL  Die  Zahl  der  JBevOlkernDg  stebe  zn  dem  erBteren 
nicbt  za  dem  letzteren  im  Verhältnis.  Und  an  dieser  Stelle  streift  er 
ancb  seine  fiekehmng.  Er  sagt: 

„Es  ist  ein  vielverbreitetes  Vornrteil,  dals  man  glaubt,  je  mehr 
Menschen  im  Ackerbau  beschäftigt  sind,  desto  mehr  sei  dies  der  Be- 
völkerung und  der  Vermehrung  der  I  tHmer  zuträglich.  Der  Ver- 
fasser eines  der  ersten  und  \ ollstUndi^-teu  Werlcr  über  diesen  Gegen- 
stand, der  durch  die  i^ecbtschaÖ'enheit  seiner  Absieliten  einen  bt'träebt- 
liche«  Beilull  gefunden  hat,  scheint  dieses  Prinzip  in  seinem  ,Trait6 
de  Population'  aufgestellt  zu  haben.  Er  betrachtete  die  Sache  mehr 
vom  allgemein  mensoblichen  als  Tom  politischen  Standpunkte  ans. 
Bechtschaffene  Leute  Terstftndigen  sich  aber  leicht,  wenn  sie  in  ihren 
Forschungen  aofrichtig  sind*'  n.  s.  w.  » 

Weiterbin  wird  der  Vorzug  der  „grande  cnltare''  yor  der  „pe- 
tite  cultnre^  Ton  denen  nur  die  erstere  den  produit  net  her7orbrioge, 
ins  Licht  zn  stellen  gesucht  Alles  dies  streng  nach  Queskat.  Darauf 
g<  1 1  i'ie  Abhandlung  zur  Getreidebandeispolitik  ttber.  Und  hier  bewegt 
sich  MiRABFAf  wit der  in  seinem  eigenen  Fahrwasser. 

Schon  das  Wort  „police  de  grains"  sei  „un  mot  h  jamais  de.es- 
table  et  dc^testö.''  In  ihrem  Regierungsdelirium  setzten  sich  die  Ke- 
gicrungen  das  „tont  faire"  vor,  während  es  doch  heifsten  mUgse  „laisser 
faire**.  Sei  doch  das  Getreide  wie  das  Wasser,  das  von  .»selbst  sein 
uaturgemülses  Niveau,  d.  Ii.  deu  moirlichst  hohen  und  möglichst  be- 
gtändigen  Getreidepreis  anstrebe.  „Somme  totale:  la  Ubertö  absolue 
gdn^rale,  indöfinie  du  commerce  de  grains,  en  guerre  comme  en  paiz, 
avec  amts  et  ennemisl'*  Diese  „libertö  sacröe'*  müsse  angesehen  werden 
als  „le  i)ivol  priiiLlpal  de  l'Agriculture,  la  premicre  loi  divine  et  phy- 
sique  de  i'hunmnite".  Jedwede  Intervention  der  Regierung  in  diese 
Materie  sei  auf  gb  i'  l.e  Stufe  zu  stt  1!on  mit  der  Brandstiftung-,  der  Ver- 
gifttmi'  ttfTentlieher  Üruuuen,  deu  Alteulateu  auf  «las  Staatsoberliaupt  u.s.w. 
Ja  ci  äLlit  htii)  Leben  zum  Pfand  dafür,  duls  diese  a])solute  Freiheit 
bei  ihrer  Verwirkiicliuug  nur  Gutes  hervorbringen  werde.  „Ich 
bin  bereit  —  so  ruft  er  aus  —  dafs  man  mich  aur  Strafe  jenes 
Vaters  rerdamme,  der  durch  die  Handlung,  welche  man  die 
„Römische  Caritas"  nennt,  so  bekannt  geworden  ist;  ich  will  in 
einem  Kerker  ohne  eine  audere  Nahrung  als  die  Milch  meiner  ei- 
genen Tochter  scbmachteo,  ich  will  bei  dem  Anblicke  der  Vertrocknnng 
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dieser  Milch  tu  ihren  Armen  sterben,  wenn  jemals  ein  Volk  dieses  Go' 
setz  giebt  und  hält  und  naebber  Mang:el  leidet." 

Als  Anhang  war  dem  M^^moire  die  franzf^pische  rhtTset/.uufjr  einiger 
Kapitel  au8  dem  Werke  des  engUschcu  Luudbaubchrifuiullcis  Tuomas 
Bale  „New  Honehoeing  HaebaDdry*'  eto.  (London  1731)  beigegeben, 
als  eine  Art  Erginsong  nach  der  agriknltartecbnisoben  Seite  hin,  in 
welche  „Details"  die  anf  der  HShe  politisch-ttkonomiseher  Prinsipien 
einher  schreitende  Abhandlung  selbst  nicht  ciu^ehen  will. 

Im  Bern  scheint  die  Abbandlnng  bei  ihrem  Eintreffen  im  Kreise  der 
Freisrichter  keine  geringe  Überraschung  und  selbst  Verlegenheit  hervor- 
gerufen zu  haben.  Der  Autor,  der  sich  a!s  „Ami  de  ses  semhlab- 
les"  unterzeichnet  hatte,  wurde  nalürlicli  äui'ort  erkannt.  Mau  wulste 
auch,  dafs  die  Ablehnung  der  Schrift  eines  so  berühmten  Autors 
einen  Schlag  bedenten  wttrde,  den  sich  die  Junge  Gesellschaft  vor 
gUB  Europa  selber  saftigen  wttrde.  Und  doch  bewegte  sieb  die 
Abhandlang  in  viel  so  hohem  6edankenflnge  und  war  auch  Tiel  an 
bombastisch  geschrieben,  als  dafs  mau  sie  den  schweizerischen  Bauern 
als  preiswürdip  LektUre  hätte  darbieten  können.  Dazu  kam,  dafs  sie 
ohne  Bezug  auf  die  Schweiz  fresebrieben  war,  vielmehr  Mifsbräuche  mit 
Heüi:;keit  an^^rilf,  die  muiu  in  d«iii  Alpenhunit'  h(»cli>teu8  von  Hören- 
sageu  kaiiulc.  ächiici^iicli  uiuiaie  uiuu  sich  auch  sagen,  dafs  der  Ver- 
fasser vom  eigentlichen  Landbau  doch  nur  sehr  wenig  spreche,  und  dafs 
die  beigegebenen  Kapitel  ans  dem  Werke  eines  Engländers  dafttr  keinen 
Ersatz  in  leisten  TermOchten. 

Kach  vielem  Hin-  nnd  Hersinoen  entschlofs  man  sich,  einen  Mittel* 
weg  einzuschlagen.  Zwar  nicht  einen  Preis,  wohl  aber  eint- idTdttiiche 
Ehrenerwähnung  wurde  der  Aldiaiiiilunir  zuges])rochen,  und  zugleich  be- 
schlossen, den  Verfasser  /.um  l'.iirenmitfrliede  der  Gesell'-chaft  zu  er- 
iienurn.  Dies  wnriie  mit  :iuslührlieher  Begrüiiduu^^  iu  dab  Gesellscbafts- 
protokoU  eiügetragcu.  Daria  heilst  es,  es  beüude  sich  unter  Ucu 
Wettschrifken  eine  Abhandlung,  „welche  sowohl  iu  Ausebeo  der  Sehreib- 
art als  in  Ansehen  der  allgemeinen  Grundsätze  sich  vor  allen  andern 
hervorthot,  und  ohne  Zweifel  den  Preis  davon  tragen  mttfste,  wenn 
nicht  der  Autor,  der  ein  Landsfremder  ist,  wie  er  selbst  bekennt,  wegen 
Uasgel  der  Bekunntschaft  des  Landes  aufser  stände  wäre ,  seine  Ab- 
handlung auf  die  besonderen  Unibtände  der  Schweiz  zn  richten,  öomit 
wurde  erkannt,  dafs  der  Verfasser  die«er  Srlirift  von  nun  an  weiren  der 
darin  ^ezei;;ten  \S'i<-enfie!):irt  sowohl  in  der  politischen  wie  praktisclien 
ÜkoiiuUiic,  iu  die  Zahl  der  Eijreutuitglieder  dieser  ausehulichen  Gesell- 
schaft aufgenommen  seia  solle." 

Die  Abhandlung  wnrde  sowohl  von  der  „Ökonomischen  Gesellschaft" 
wie  von  Mibabeat;  selbst  publiziert.  Von  der  ersteren  in  Gemeinschaft 
mit  den  übrigen  gekrönten  Wettscbriften  in  der  von  ihr  in  deutscher 
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uud  iVanzüsiscber  Sprache  herausgegebenen  Monatsschrift,  von  Mihaukaf 
aU  „cinqaiöoie  partie" des  A m  i  des  Homraesim  Lauie  des  Jaurcs  1760. 

Aach  in  der  Folge  haben  noch  Beziehungen  der  franz^gkchen  Eco- 
nonisten  mir  Ökonomischen  Gesellschaft  in  Bern  stattgehabt  AallMr 
▼on  MntABBAU  weisen  die  sogenanDten  Scblafbtteber  (das  Arohiv)  der  6e* 
»ellschaft  Briefe  von  Abbillb,  Lb  TbOSKE  u.  a.  auf.  Letzterer  sowie 
Do  Pont  uud  Graf  d'ALBON  erscheinen  auch  auf  der  Liste  der  Ehreo- 
mitglieder ;  desgleichen  der  deutsche  Pliysiokrat  Markjrraf  CARLFRinnuicn 
von  Baden.  Den  Verein,  dem  später  lange  Jahre  Alhuecut  vonllALLER 
vorstand,  gänzlich  zur  Botscliatt  des  produit  net  hcrUberzuziebeo,  ist  der 
Schule  jedoch  niemals  gelungen. 


IX. 

Die  agrikaltartechni seit en  Grandanschanuogen 

Q  !i     n  ay  s. 

Die  Bliriiui;  Miuaheaüs  war  hegrlindut  worden  dnrch  die  in  der 
Wettsclii  ilt  niedt  ri;»'legteu  Kenntnisse  „sowohl  in  der  politischen  wie 
in  dur  praktischen  Ökonomie."  Letzteres  war  eine  bewulste  Uber- 
treibung.  Denn  gerade  nach  der  praktischen  Seite  hin  hatte  der  Ver- 
fasser selbst  seine  SehwScbe  eingestanden  und  dieselbe  durch  die  Bei- 
gabe einer  Partie  ans  dem  Werise  eines  englischen  Agronomen  in  heben 
gesacht.  Merkwürdig  ist  ttberhaupt,  dafs  der  Marquis,  det  doch  einen 
grofsen  Grundbesitz  sein  eigen  nannte  und  vom  Morgen  bis  zum  Abend 
Projekte  darüber  schmiedete,  wie  er  seine  LHndereien  auf  einen  höheren 
Ertrajrsstaiid  brin;:en  krmiie,  dennoeh  in  seineu  Schriften  dem  Detail,  wie 
eres  nannt»',  hcalaudig  aiijj  dem  Wege  geht.  In  Wirkliebkt-it  war  seineNatnr 
fiir  diese  Dinge  nicht  gemacht.  Voll  Feuer,  wo  es  sich  uui  grolse  Gesichts- 
punkte handelte»  welche  das  Aufsehen  des  Publikums  sn  erregen  im 
Stande  waren,  fehlte  es  ihm  an  jedwedem  Geschick  für  die  gewDhn- 
liohen  Gesebüfte  des  Lebens»  in  denen  er  ttbrigensanch  immer  Üngltlck  hatte. 
Lucas  von  Montiont,  der  Biograph  seines  tsohnes,  Grafeu  Gabriel 
HoNOUä  De  MiBABEAu,  wirft  dem  Marquis  geradezu  „wahnsinnige  Be- 
bauung seiner  herrlichen  Güter  in  der  Provence"  vor.  Und  in  der 
That,  wenn  man  unbefangnen  dessen  Tliiitigkeit  üherhiiekt  und  die  Fra^'o 
aufwirft:  verstand  der  ^larqiiis  ei^^rntlich  etwa««  vou  der  Landwirtschaft? 
so  wird  es  kaum  einen  Suciivcrstüudigeu  geben,  der  darauf  eine  bejulieude 
Antwort  zu  geben  bereit  wäre.  In  noch  höherem  Grade  gilt  dies  freilieh 
von  den  ttbrigeo  Mitgliedern  der  Okonomistischen  Schule,  wie  HsatciBBlte 
La  Biyi^be,  Du  Pont,  Le  Tbosme  n.  s.  w.  und  selbst  Tuboot.  Ander« 
steht  die  Sache  immerhin  mit  dem  Stifter  Fhanqoib  Quesnay  selbst. 

Nicht  nnr  die  Eindrucke  seiner  Jugendzeit  kommen  hier  in  Frsge. 
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In  vor^'crüc'kteni  Alter,  juls  ein  ausgehender  Sccbzii;er,  hatte  er  in  Ver- 
bindung mit  Fachniiiiiiiern  wie  Lk  Roy,  Patüllu  und  Dk  Mauivelt  den 
laudwii  tüchatilicb-techuiiichenMaterieDein  sorgsames  Studium  zugewendet. 
Und  wenn  seine  diesfälligen  Ansichten  auch  mancherlei  Schiefes  und 
Usgeklllrte«  an  sicli  tragen,  so  handelt  es  Bich  dabei  doch  am  eine 
wirkliebe  AnfFassnng  der  landwirtschaftlichen  ProdnktionsTor^nge,  um 
einen  Standpunkt,  welcher  mit  einer  nachher  tonangebend  gewordenen 
theoretisch'praktischen  Lehre  in  Obereinstimmnng  steht,  wiewohl  er  in 
nnseren  Tagen  überwunden  ist. 

Es  mufs  auffallen,  dafs  in  der  ökonomischen  Wissenschaft  niemals 
eine  Untersuchung  darüber  angestellt  worden  ist,  in  welchem  Verhält- 
nis die  landwirtschaftlichen  Voraussetzungen  des  physiokratisehen 
Systems  Laudwirtschaftswissenschaft  jener  Epoche  und  sodauu  ;£ur 
Jetttseit  stehen  |).  Mit  Rttcksicht  darauf,  dals  die  Preissohrift^Muu- 
BEAUS  für  die  Ökonomische  (Jeseilschaft  in  Bern  in  gewissem  Sinne 
als  ein  Markstein  in  der  Entwicklang  des  Systems  dasteht,  von  wel> 
chem  an  Qubsnat  sein  Angenmerk  Ton  der  Behandlung  agrikaltur' 
technischer  Momente  mehr  zur  ökonomiscb-polltischeQ  Seite  seiner 
Doktrin  hiiitil)erwandte,  dürfte  der  Ort  hier  geeignet  sein,  eine  derartige 
Untersuchung  anzuBtellen. 

FoljETPnde  Schriftwerke  .sind  e«,  weUlie  dabei  als  Unterlage  7A\ 
dienen  babeu.  Vorerst  die  beiden  Artikel  der  Encyklopädie  ,,Fer- 
miers*'  nnd  „Grains",  sodann  die  „Queations  interessantes  snr  Fagri- 
coltnre''  etc.  and  endlich  der  „Essay  snr  Tamölioration  des  terres*'  von 
Patullo'). 

Im  Vordergründe  steht  der  Artikel  Permiere,  <ler  noch  unter  dem 
Einflösse  von  Le  Roy  abgefafst  ist.  Der  Hauptgedanke  ist,  wie  wir 
wissen,  der,  dafs  zn  einem  rationellen  Wirtsehaftshetriebe  nicht  blofs 
Arbeitskräfte,  sondern  auch  reiche  Hetriebfikapitalien  erforderlich  sind. 
Das  sind  die  spHter  soe-cuaiiiiti-n  ,,richc.-scs  d'exploifatioiis",  welche  in 
die  beiden  Abteilungen  der  „avauces  auiiuelles"  und  der  „avances  pri- 
mitlTcs"  verfallen,  AnsdrBcke,  die  jedoch  erst  bei  der  Ezplication  des 
einer  spftteren  Epoche  angehörenden  „Tablean  öconomiqne"  zur  An- 
wendung gelangen.  Nur  ein  vermögender  Orofspftehterstand  (fermiers) 
nach  engUschem  Master  besitze  die  Mittel  inr  Reinertrag  erzielenden 
„grande  culture  avec  des  chevaux",  wogegen  der  Kleinbauer  (ra^tayer) 
mit  seiner  „petite  cultare  avec  des  boeufs"  gezwungen  sei,  Raabbaa 

1)  Ein  koner  Anlsnf  dexa  findet  »ieb  gemacht  In  der  Abbandlong  „Des  origi- 

nc8  et  de  l'üvolution  du  droit  «SconorniquC  par  H.  DK4NIS,  in  -La  Philosophie  posi- 
tiv«^," Rinno  dirigdo  par  E  Littrt^  et  ü.  Wyrouloff,  Janvior-Kevricr  lSb'\  p.  (»7  If. 

2)  Ober  Cm  fälschlicher  Weise  vou  BAjuiiKa,  „Dictionnairo  das  ouvragcs  ano- 
njawe  et  pseadonymes*  QoaeifAT  sagewhriebene  Bach  ,£uay  m  radministrstion 
des  terrei'*  p«r  BelUal  de«  Terta«,  ITSS,  lieho  weiter  unten. 


Digitized  by  Google 


298 


zu  treiben,  was  ilin  iK'.-tHndif^  iu  Aniiiit  lialti-.  Um  die  moderue 
S|ji  (."Llnvciöe  liaiaut  auzuwcudeii ,  so  fuist  Quesnay  die  groüec  Kultur 
aU  iuten&ivc,  die  kleine  Knltar  als  ezteosive  Betriebsweise  auf. 
Für  die  damalig«D  Zustände,  wo  der  Kleinbaner  in  einem  halb-,  wenn 
nicht  ganz  feudoten  VerhäUniBBe  snm  adeligen  Grimdbesitxer  stand,  war 
dies  nicht  nmutrefiTeiid.  In  unseren  Tagen  wUrde  man  dieser  Auffassung 
ein  Duchdrlii'klieni 'S  Fragezeicbeu  auznftigeu  nicht  unterlassen.  Sowohl 
der  Klein-  wie  der  Grofsbetrieb  köunen  in  beiden  Formen,  intensiv  nnd 
extensiv  betriehtni  werden.  Ich  erinnere  oincrHeits  an  di  n  Gartt  nbau  und 
andHiersoits  an  (Sie  Kiesenfaruit  ii  Nordauieiikas,  beides  Url)ilder  tür  einen 
intensiven  Kleinbetrieb  und  tiiieu  extensiven  Giulsbetrieb.  üeit  Heiüiuch 
YOuTuüMEN  besteht  auch  kein  Zweifel  mehr  darüber,  dals  zwischen  diesen 
Uberdiee  in  mehrfachen  Abstufungen  ineinander  ttbergehenden  Betriebs« 
weisen  kein  absolnter,  sondern  blofis  ein  relativer  Unterschied  besteht 
Je  nach  der  Lage  des  Gutes  snm  Harkte  ist  bald  die  eine  bald  die  andere 
Betriebsweise  angezeigt.  Weit  entfernt,  dafs  die  ?on  Que8NAT  sogenannte 
grol'se  Kultur  an  allen  Ort«  u  einen  Reinertrag  ergäbe,  ist  sie  in  weiter 
Entfernung  vom  Markte  s.tL^ar  mit  Verlust  verknflpft,  es  ist  die  ,,n(^ga- 
tive  Kenfe"  narh  1uiüne»n,  welche  wieder  bei  QuESNAY  ein  absolutes 
Chaiakltiiölikuiu  der  „petite  culturc"  bildet. 

Wenn  mau  der  Sache  nun  im  einzelnen  nfther  tritt  nnd  fragt,  was 
verstand  der  Urheber  der  pbysiokratischen  Lehre  im  besonderen  nnter 
greller  nnd  kleiner  Knltnr,  so  findet  man  im  Artikel  Fermiers  eine 
nähere  Beschreibnng  beider  Betriebsarten,  die  in  nachstehende  Worte 
gekleidet  ist: 

„Die  Landgüter,  weklie  man  mit  Pferden  (grofse  Knltnr)  bewirt- 
schaftet, sind  in  drei  Felder  oder  Schläge  eingeteilt;  das  erste  Drittel 
ist  mit  Korn  bestellt,  das  andere  mit  Hafer,  das  letzte  eninieli  v.  rbleibt 
in  Brache.  Diejenigen  hingegen,  welche  mit  Ochsen  (kleine  Kultur)  be- 
baut werden,  zerfallen  blofs  in  zwei  Schläge,  woTon  die  eine  HUfte  mit 
Korn  besät,  die  andere  in  Brache  gelegt  wird.  Man  sKt  hier  wenig  Hafer 
nnd  sonstige  Sommerfrttchte,  weil  man  deren  nicht  aar  Nahrung  der  Ochsen 
(die  sich  auf  derWeide ihre Nahrungselbstsuclien  bedarf.  DerselbeAtkt  r 
erzeugt  also  bei  dieser  Kultui-  iu  0  Jahren  drei  Ernten  Korn  nnd  bleibt 
abwechselnd  die  3  andern  Jahre  in  Ruhe;  wo;:ri^en  bei  der  Knltnr  mit 
Pferden  derselbe  Acker  inuerhall)  (»  Jahren  zwar  Idols  /.wei  Kurncrnten 
u.  rvorbrtugt,  dazu  aber  noch  zwei  Ernten  .Sommerfrucht,  wobei  die 
brache  sich  auf  bluis  zwei  Jahre  erstreckt" 

Mit  Verwunderung  wird  bierans  der  Leser  entnehmen,  dafs  Qubsnat 
nnter  der  „grande  caltnre*'  nichts  anderes  als  die  Dreifelderwirtschaft 
und  nnter  der  „petite  cnltore"  die  Zweifeiderwirtschaft  im  Aoge  sn 
haben  scheint,  beides  nach  unseren  modc  i  n< n  P>i  griffen  höchst  exten- 
sive Betriebssysteme,  wovon  das  erstere  jedeufaits  nicht  diejenige  Be- 
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triehsweise  war,  welche  die  zum  Vorbild  geuomiuenen  ciif^lisc  li<  n  Grdfs- 
] »achter  damals  auf  ihren  LandstUcken  anwandten.  Vieluichr  tikeunt 
iiiftu  darunter  ungefähr  jenen  Betrieb,  welcUeu  er  in  seinem  Heiuiatadorfe 
Merey  vor  Augen  gehabt  haben  moebte. 

Allein  in  der  weiteren  Folge  des  Artikela  bemerkt  man,  daä  da* 
mit  sein  Begriff  Ton  der  grofsen  Knltar  noch  nieht  erschöpft  ist.  Ob- 
wohl  er  anf  jener  Grnndlage  weitläufige  Berechnungen  anstellt,  nm  die 
Vorteilhaftlgkeit  der  Benntzung  von  Pferden  gegenüber  derjenigen  von 
Ochsen  znr  Arbeit  nachzuweisen,  so  ?;ieht  man  doch,  dafs  er  im  Grande 
ein  ^System,  wie  es  spUti  r  mit  dem  iSauieii  des  K r  u  c h  t  we c  h  s<*  1  s  be- 
lebt worden  ist ,  im  Sinne  hat,  und  diesmal  korrekt  nach  englischem 
Mublcr.  Die  Laudwirtbchai't,  so  wird  ausgeführt,  dUrie  nicht  blofs  unter 
dem  Gesichtspunkte  des  Getreidebaues,  sondern  müsse  anch  unter  dem- 
jenigen der  Viehzucht  mit  Einbeziehang  der  Fleisch-  und  Hilchpro* 
dnktion  betraehtet  werden.  Übertreffe  der  Ertrag  dieses  Prodaktions- 
zweiges  doch  in  England  denjenigen  des  Getreidebaues.  Der  Futterban 
trete  demgemärs  ebenbOrtig  neben  den  Körnerbau,  die  StallfUtternng 
habe  die  Weidcfdltornn^r  verdränjrt'n. 

„Die  nämlichen  Ho  ienstliLUe  ki'ituion  Vdrtlieiihalk'r  genutzt  werden, 
durch  den  Anbau  von  liUlst  ntiiiclilen ,  Winz,elgewäch9en  und  Gräser- 
arten oder  durch  Verwandlung  in  künstliche  Wiesen  zum  Zwecke  der 
Ernährung  des  Viehes.  Je  mehr  man  auf  solche  Weise  die  Tiere  im 
Stalle  sa  t&ttern  vermag,  desto  mehr  erhält  man  Mist  znr  Düngung  des 
Bodens,  desto  reicher  wieder  werden  die  Ernten  an  Korn-  und  Futter- 
pflanzen, desto  leichter  kann  man  infolgedessen  auch  den  Viehstand  ver- 
mehren." Im  Artikel  Graius  werden  dann  nocli  im  besundei  <  n  der 
Anban  von ITandelsgewächsen,  von  Hanf,  Flachs,  Kühen  niid  df^r-l.,  .lann 
von  Gemüsen  mul  Kartoffeln,  dif^  I'tlanzung  von  Heben,  von  Obsli»auuien 
aller  Art,  im  bcsunderen  aucli  des  Maulbeerbaumes  empfohlen,  sodafs 
man  zu  der  Überzeugung  gelangt,  der  damalige  englische  Frnchtwechsel- 
betrieb  sei  ihm  doch  nicht  fremd  vielmehr  dasjenige  System  gewesen, 
anf  das  er  losstrebte.  Einen  völlig  darchgebildeten  und  klaren  Begriff 
davon  gewinnt  man  allerdings  aus  den  beiden  Artikeln  der  Ency« 
klopädie  nieht. 

Viel  klarer  ist  die  Darstellung  der  einschlagenden  Momente  in  dem 
Buche  pATriJ.os.  Wir  ^Tissen,  dafs  Qt  isNAY  sieh  ftlr  diese  Schrift 
sehr  iut<'rrc>>ierte  nnd  st  iu'  ii  |H'rsr»f!lIi  1,  u  Einfliifs  dafür  einset/.tf,  dafs 
sie  unter  dem  mächtigen  ratruiiUti:  der  FüMPADuru  in  die  Offeutüch- 
keit  gelangte.  Nicht  bekannt  war  bisher  die  Thatsache,  dafs  auch  ein 
ganzes  Kapitel  darin  von  ibm  herrtthrt,  nämlich  dasjenige  mit  der  Uber- 
schrift „Döbitdes  grains**.  Bei  näherer  Prüfung  bemerkt  man  nämlich,  dafs 
dieses  Kapitel  nichts  weiter  ist,  als  die,  mit  einer  den  ZusamuK nhang  ver- 
mittelnden Ein-  nnd  Ausleitung  versehene,  wörtliche  Kopie  der  uns  be- 
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kannten  Preistheorie  aus  dem  Artikel  „Honimes".  Sogar  (lieZifkrn  beiden 
Berechnungen  der  verschiedenen  Preiskategorieu,  des  „pris  commun  fon- 
daoiental",  des  „prix  commuu  de  racbeteur"  und  des  „prix  commun  de 
Teodeor"  sind  dieselb«!!.  Man  wird  daraus  die  Überseugung  schöpfen 
dttrfeD,  dab  Qubsnat  aueh  mit  dem  Übrigen  Inhalt  des  Buches  im  all* 
gemcloeD  einverstanden  war,  ungeachtet  dessen,  dafs  manche  seiner  in 
den  Artikeln  der  Encyklopädie  geäufserten  agrikultorteehDisehen  An^ 
siebten  darin  eino  zurecht  setzende  Kritik  erfahren 
Was  lehrt  uuu  Hknry  Patullo? 

S.  Bauer  charakterisiert  den  Schotten  in  seinem  Aufsätze  „Zur 
Entstehung  der  Physiokratie'* als  eiucn  Poj>ulu^i^alor  des  iiu  Jahre 
1751  erschienenen  Buches :  „Trait6  de  la  culture  des  terrcs,  suivaut  les 
principes  de  H.  Tull,  auglais*  von  Dubaiiel  dn  Moncbav,  (mit 
Naohtiftgen  bis  1761),  einer  freien  Übersetzung  des  Werkes  «New 
HorsehoeiDg  Hnsbandry  or  an  Essay  on  the  Principles  of  Tillage 
and  Vegetation,  wherein  is  shewn  a  »ort  of  Vineyard  Culture  Into 
Cornfields,  in  ordre  to  iucrease  their  Product"  etc.  London  1731.  Da 
das  Originnlwerk  en^'üsch  ist,  so  liHtto  ri«:entlieh,  wenn  die  Annahme 
richtig  wäre,  ireütiuh^r  von  einer  Populai i;;ierucf;  TuLLScher  Ideen 
durch  dessen  grorsbritaiiuiscbeu  Landsmann  Palullo  gesprochen  werden 
mttssen.  AUeio  so  steht  die  Sache  nicht.  Der  Standpunkt  Patullos 
ist  ein  anderer  und  in  den  wesentlichsten  Stttcken  sogar  ein  der 
TuLL-DuHAMELschen  nnonvelle  mötbode"  entgegengesetzter. 

Zunächst  will  Patullo  nicht  wie  Tull  es  vorgiebt,  eine  auch  für 
England  ganz  neue  und  verbesserte  Kultur  in  Vorschlag  briogeo,  viel- 

1)  Ks  dOrfto  bier  der  gceigneto  FUts  Min,       Ftag«  der  Antondwft  dee 

Qrp.hJN.w  manchmal  ziigcschricbri.i  ii  Hurhrs:  ., Kj-^nj'  siirl'athnini'tratifin  des  tcrre?" 
par  Udiial  de  Vt-rtus  1T69,  in  Lnlersucbuiig  zu  ziehen.  Ich  habe  schon  in  dea 
.OenTres  de  Quosnay",  p.  35S,  Kote  I,  die  Vermutung  ausgesprochen,  es  bandele  aick 
dabei  um  eine  Vorwecbselung  mit  dem  ganz  ähnlich  klingenden  Titel  ihs  Hiu-hcs  von 
PATCLto -Essay  nur  ramtliorution  des  torros".  Dieso  Vermutung  dürfte  durch  den  oben 
mitgeteilten,  mir  damals  noch  iiicbt  bokannten  Uuiatand  seine  Büätätigung  tiuden. 
Werden  doch  aueh  die  sp&ter  Ton  Muubbau  TerOffentlichten  Werke,  an  deren  An«- 
arbeitung  QuBSNAY  beteiligt  war,  öfters  dieseni  «ftilMtoder  ihm  doch  als  Mitverfasser 
sngeBChriebon.  Wahreml  ferner  (>;':"^nay  »onst  immer  in  f^i  inen  Schriften  auf 
■eine  frtLberen  Arbeiten  verweibt,  so  wird  tiuch  vou  ihm  niemals  das  Buch  von  Bellial 
d«  Vcrtae  ciüert,  wohl  aber  häufig  dasjuni<;c  Patcllos.  Ich  vdrde  hier  nberluinpt 
auf  diesen  Punkt  nicht  zurack^ekommen  soin,  wenn  nicht  merkwOrdigerwcisc  auch 
in  den  ..Docnmcnts  bistoriquos"  Jt  i  !  nmilie  Qiessay  jene  Verwechslung  statt  l)ät*e. 
Data  es  eine  solche  i^t,  geht  itnzwt.-iacutig  aus  dem  Inbalto  des  Buches  von  Ühlual 
Da  ViBTUs  hervor,  das  mit  Naehdmck  sn  Gunsten  der  Kleinkultar  eintritt,  femer 
aus  dem  unbeholfenen  Stil  des  sich  selbst  einen  AnfÄngcr  nenncnfkii  Autors.  Siehe 
die  nüheren  Ausweise  in  den  ..Ocuv.  de  Q  "  Nur  vvcr  t!as  J?nrh  nicht  sulesen  hat, 
oder  wer  von  der  ökonomischen  Theorie  de»  Versaiikr  Arztes  gar  nichts  weif*, 
kann  dieser  Terwechslang  erliegen. 

2)  CoRRAD^scbe  JahrbAcher  etc.  Augustbeft  lS9a,  p.  139*  f. 
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mehr  ist  sein  Absebeu  darauf  gerichtet,  die  npratiquu  tuoderue "  jeues 
Landes  darzulegen.  Er  glaubt,  dieselbe  werde  von  den  ausübenden  Land- 
wirten Fraokreicbä  leichter  angenommeD  werden  als  eine  ganz  neue  noch 
nioht  erprobte  Betriebsweise,  ond  sie  werde  hier  am  so  sicherer  aacb  su 
gleichen  Resnltaten  flihren  wie  dort.  Seiner  Berechnung  nach  wttrde  der 
Zawachs  des  Getreideertrags,  welcher  im  Artikel  Grains  von  Qdesnat  beim 
Übergang  zur  „grande  cultnre"  für  Frankreich  aof  die  dreifache  Höhe 
seines  bisherigen  Standes  iH-rethnet  worden  war  (nämlich  von  608  500000 
Livres  anf  1  S  lO  ouikkmi  Livres)  bei  der  von  ihm  beschriehenen  Betriebs- 
weise so'^ar  bis  auf  das  Fünffache  (uämlicb  auf  3000UOOOOO  Livres) 
gehoben  werden  können. 

Die  TuLLsche  „noavelle  möthode"  unterscheidet  sich  nnn  aber 
von  dem  damals  in  England  flbliehen,  später  sogenannten  Frucht« 
weohselsystem  methodisch  in  einem  wesentlichen  Punkte.  Von  der  grund- 
legenden Annahme  ausgehend,  dafs  die  Pflaniennahrong  in  feinzer- 
teilter  Erde,  einerlei  welcher  Zusammensetzung,  bestehe,  hatte  Tull 
den  Sclilufs  gezogen,  dafs  es  nichts  weiter  als  einer  mnf!;lichst  weit 
getriebenen  Piilverisiernng  der  Ackererde  bedürfe,  um  den  Hoden  in 
den  hücbsteii  rriiehlharkeits/.usttuul  zn  versetzen,  daneben  die  Krache 
abzuschaffen  und  deu  Zwaug  dus  tViichtewechsels  zu  beseitigeo.  Nach 
dieser  Theorie  bildet  sich  die  Pflanze  vermöge  ihrer  Organe  diejenigen 
Stoffe,  aus  welchen  sie  schlieftlieh  susammengesetst  ist,  selber.  So- 
mit hat  der  Ackerbau  einen  rein  physiluiHscben  Charakter,  der  Dünger 
hat  nur  die  Bedeutung  einer  Unteratützung  der  Bodenzerkleineruug  ver- 
möge des  Gährungsprozesses,  den  er  einleitet.  Seine  Anwendung  bringt 
daneben  mancherlei  Gefahren  mit  sieh,  indem  der  Roden  durch  den  Dünger 
mit  Insekten  und  Unkräutern  verunreinigt  und  dadurch  den  Kulturpflanzen 
mancherlei  Schaden  bereitet  wird.  Jede  ohne  Düujjer  «j;ez(»f;ene  Frucht, 
sofern  es  nur  an  der  Bearbeitung  des  Bodens  uicbt  fehlt,  wird  als  besser 
und  gehaltreicher  hingestellt  als  eine  solche,  die  mit  Hilfe  TonDttnger  er- 
sengt  wurde.  Tull  will  lUnf  Jahre  hintereinander  anf  demselben 
Acker  Weizen  gesftt  und  im  leisten  Jahre  sogar  den  höchsten  Ertrag 
erhalten  haben. 

Dies  die  Theorie  Tülls,  welche  von  Duhamel  zuerst  ganz  und 
voll  angenommen  und  vertreten,  nachträglich  freilich  in  seinem  zu- 
sammenfassenden Werke  Elements  d'A«!:ricu1tnre"  n7(>2)  mit  einigen 
Vorbehalten  begleitet  worden  i.st.  In  dem  Itl/.tereu  Werke  bekennt 
Duhamel  im  Übrigen  dals  diese  Kultur  sich  für  den  Kleinbetrieb  besser 
eigne  als  für  den  Grolsbetrieb,  und  dafs  dabei  tlberhanpt  die  An- 
wendung von  Ochsen  Tor  deijenigen  von  Pferden  den  Vonng  verdiene. 
Auch  sei  nach  seinen  eigenen  Erfahrungen  der  Dttnger  doch  nicht  gani 
so  niedrig  zu  Teranschlagen,  wie  Tull  dies  hinstelle. 

Man  sieht,  Tülls  Ansichten  stimmten  nicht  mit  denjenigen  Quesnay's 
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Ul)t'rtiii,  dem  S.  liAUKR  an  einer  anderen  Stelle')  im  be.^ouderen  za- 
scbieiht,  (lersplhe  hsibe  «lie  TuLi/sche  Methode  auf  Heiner  Domäne  im 
Niveiiioi*  ÄurAuwt'uüuujj  gebracht.  Es  waieutiaaauchuieiittiie  Ansichtea 
PAüVLLOSy  und  am  alltrwenigsten  diejenigen  Ton  Le  Rot,  nnter  dessen 
Einflnfs  doch  die  Artikel  FEiunmnndOitAiNS  geschrieben  worden  waren. 
Von  Lb  Rot  besitaen  wir  sogar  eine  heftige  Philippika  gegen  den  Tallis« 
mna  in  dem  Artikel  Fkomknt  der  Gneyklopädie'  Indirekt  war  er 
Tüll  schon  in  den  Artikeln  Enqkais  and  Fümier  zu  Leibe  gegangen, 
ind**m  es  d;i  Inifst,  jodwedea  System,  wkhes  nicht  den  Vifhmist 
an  die  nlxTste  Slrlle  Nt»f/,e,  mUr«jt»'  mit  Milstraueu  an>:eseht_'n  werden. 
Der  Viehmiftt,  so  wird  iui  Ai  tikel  1'i;mieu  gesagt,  sei  „la  vraie  souicc  de 
la  f6coudit6  des  terres  %  woraus  gefolgert  wird ;  ^  1  etat  de  l'agriculture 
dopend  de  la  qnantitö  de  bötail".  Den  Fatterban  and  die  Viehsacht 
hatte  TuLL  nnn  aber  gänzlich  Uber  die  Achsel  angesehen.  Gegen  diese 
»nonvelle  m6thode%  für  welche  in  der  jflngsten  Zeit  durch  Duhamel  so 
viel  Lärm  gemacht  worden  sei,  wendet  sich  nun  direkt  Le  Hoys  Artikel 
Froment.  Die  Theorie  TuLLs  leide  an  einem  schweren  innerlichen  Ge- 
brechen <vico  iutdrieur.i.  Es  ««  i  ja  zuzugeben,  dal's  mnn  durch  eine  starke 
Bearbeitung  dos  Bodens  anrh  itiiue  Dlingerzutuhr  deu  Ertrag  mmiUelbar 
erhöhen  könne,  abernui  ;iui  Kosleu  zukünftiger  Ernten.  Dals  Weizen  ohne 
DUnguug  unaufhörlich  auf  ein  und  demselben  Boden  mit  Erf«>lg  augebaut 
werden  köcne,  widerstreite  jeder  Erfahrung.  Alle  Welt  wisse,  dals  der  Boden 
neben  der  Arbeit  anch  Dünger  nnd  i war  im  Verhältnis  zu  den  von  Ihm 
entnommenen  Ernten  verlange.  Im  Übrigen  seien  den  Verfechtern  der 
neuen  Methode  bei  ihren  zur  Vergleichung  der  alten  nnd  nenen  Kultur 
angestellten  Berechnungen  bedenkliche  Schnitzer  nntergelanfcni  welche 
L£  KoY  im  einzelnen  nachznwei'ien  unternimmt. 

(lenau  auf  demsellx  n  "^tuiitlpunkte  wie  I..E  KoY  steht  Patiillo, 
wenn  er  sich  auch  bogreillicherweise  gegen  den  Franzosen  Duilvmel 
der  äufiierstea  Höflichkeit  befleif(>igt.  Gleich  das  erste  Kapitel  des 
Baches  trägt  die  Aufschrift  «Von  den  Düngerarten "  (Des  Eugraisj. 
Da  heifst  es  vom  Stallmist:  »Le  f amier  est  le  principal  engrais  dont 
on  fasse  actncllement  usage";  daneben  seien  ttbrigens  auch  die  natür- 
lichen DüDgmittel,  wie  Kalk,  .Meersalz,  Mergel  u.  drgl.  nicht  zn  nnter- 
gcbät/en.  Beitn  Frllchteanbau  wird  auf  die  Futterpflanzen  besonderer 
Naeli(iri;ek  lrij;t  und  darunter  der  Klee  an  die  S])jtze  ge-^'eüt.  Die 
SulUütluruug  sei  ein  unumgängliehes  Erfordernis.  Ünrcb  augeiuesseiieu 
Wechsel  der  Futterpflanzen  mit  den  Körnerfrüchten  werde  mau  im 
Stande  sein,  die  Brache  anfznhebcn  und  den  Boden  gleicheam  in  einen 
ewigen  Frnehtbarkeitsznstand  zn  Tersetaen.  Dieser  Frttchtewecbsel 
könne  in  gewissem  Grade  sogar  an  Stelle  des  DUngers  treten;  .il  a 


I)  „QuauiAT«  Tabloau  ficonorniquo*  im  Economic  Joonud,  Harcli  1895.  p.  S, 
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6t6  80avent  öproavö  que  la  senlR  cnltiiro  hien  faite  ani^Horc  telleinent 
la  terre,  satis  le  seconrs  nicnu'  d'aucan  famier  ui  engrais,  qu'ullo  en 
chaoge  eu  quelque  Uiaoidire  la  uature".  Hier  findet  man  deu  Keim 
ta  dem  später  von  dem  Deutschen  Schwebz  zur  Entwickeluug  ge- 
brachten GkdaakeD  von  den  bodenbereicherndeD  und  bodenerschOpfen* 
deo  Pflanzen.  Freilich,  so  wird  ergänzend  beigefügt,  solle  man 
Bloh  wohl  httten,  Stroh  nnd  Hea  dnreh  Verkauf  dem  Landgnte  an 
entfiromden.  Alles  das  müsse  im  Stalle  verfttttert,  also  znr  Histbereitnng 
verwendet  werden,  woraus  dann  wieder  die  Termehrten  Ernten  ent- 
standen. 

Wiederholt  beruft  sich  P.vruLLO  auf  die  Artikel  von  Li:  Roy. 
Speciell  in  Bozug  auf  (leii  Ipt/.tbetonten  Punkt  heifst  es  unter  Hinweis 
aui  deu  Artikel  Febme:  -Ii  parle  avcc  taut  de  iotce  daus  uoä  indmes 
▼üesi  qae  je  m'appuyerai  ici  de  son  sentiment*.  Übrigens  will  Patullo 
auch  den  Tollismos  insofern  nicht  darchaos  rerwerfen,  als  eine  inten- 
Biyere  Bearbeitung  des  Bodens  nnd  Sorg&lt  bei  der  Ansstrenang  des 
Samens  (die  Ton  TuLt*  empfohlene  sogenannte  Drillsaat)  nicht  sohaden 
k9nne. 

In  völligem  Einverständnisse  mit  Quesnay  macht  dann  Patullo 
dara  it  nufmerksam,  dals  es  zur  Ausübung  des  von  ihm  empfohlenen 
Bctrii.ljiöystemH,  {rröfserer  und  einsrehesrter  Landgüter  nach  englischem 
Master  bedürfe.  Dagegeu  uuters^clieideu  sieb  beide  Männer  in  eiuem 
berrorsteehenden  Punkte.  Patullo  hält  die  von  Quesnay  beliebte  Ein- 
teilung in  Kultur  mit  Oohsen  und  in  Kultur  mit  Pferden,  wobei  die 
letztere  den  Vorzug  rerdiene,  nicht  fttr  zutreffend.  In  einem  eigenen 
Kapitel  »De  fusage  des  boeufs  pour  les  labonrs*  wendetet  sich  gegen 
Quesnay.  Es  sei  zwar  nicht  zu  leugnen,  dafs  letzterer  Recht  habe 
bei  Zugrundelegnnc:  der  gegenwärtigen  I.and!)anzustUndo  in  Frankreich. 
Man  lasse  die  Ochsen  hier  ihre  kUmmt-rliche  Xahruni;  sich  selber  auf 
den  Weiden  suciicn,  wo  sie  dann  schon  n  tirildet  vjw  Arl)eil  kämen  und 
nichts  licchteü  mehr  leisten  künuleu.  Ganz  ander»  lagen  die  Dinge 
jedoch  da,  wo  eine  reiche  Stallffttterung  bestehe.  In  diesem  Falle  standen 
die  Ochsen  hinter  den  Pferden  an  Leistungskraft  kaum  zurttck.  Dabei 
lieferten  sie  mindestens  eben  so  ▼ielHist  wie  jene  und  konnten  nach  Ver* 
lanf  einer  gewissen  Zeit  noch  an  den  Fleischer  verkauft  werden,  was 
bei  den  Pferden  wegfalle.  Aus  diesen  Gründen  möchte  er  im  allge* 
meinen  auch  bei  der  grofsen  Kultur  eher  den  Ochsen  den  Vorzug  geben. 
Allein,  da  dies  eine  Fra^^e  sei,  in  welcher  die  lokalen  Umstände  das 
entscheidende  Wort  zu  sprechen  hiitten  ,  so  wolle  er  keine  auf  allge- 
meine Geltung  Ansprach  erhebende  Kegci  auüteileu. 

Die  bisher  erörterten  Materien  fallen  den  ersten  Hauptteil  der  Pa> 
TDLLOscben  Schrift  ans.  In  der  zweiten  Hauptabteilung  werden  die 
Ökonomisch-politischen  Momente  des  Ackerbaues  bebandelt.  Die  Dar- 
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Stellaug  ntülil  sich  hier  völlig  aut  die  parallelen  Aublübiuugeu  iu  dto 
Artikeln  Fbbmiiekb  «nd  Gbaiks,  ferner,  wie  wir  jetsk  wissen ,  in  den 
Artikel  Hohmbs.  Als  bereits  frflher  mitgeteilt,  können  wir  diese  ttber- 
gehen. 

Alles  in  allem  gcDommen,  haben  wir  es  bei  der  Sebrift  von  Vk- 
TUUiO,  80  weit  ich  zu  geben  vermag,  mit  dem  ersten  Abrisse  des 
so^pnanntcn  Fr  u c  Ii  t  w (»c  h  s  e  1  s y  s t cm  s  zu  tliun,  einer  Lehre,  durch 
welche  ein  l'r\ll)es  Jahrhundert  sjiäter  der  Deutsche  Albüecrt  Thaeb 
liei  allerdings  systematischerer  DurchbUdQüg  zum  Reformator  der  Laod- 
wirtschattälebre  gewurdeu  it»t. 

Inhaltlieh  das  Oleiehe  lUfot  sieh  nun  «neb  Ton  der  letitea  hier 
inBetracbt  iallendenSehrift  sagen,  den  nnssebon  bekannten  TonQuESMAT 
nnd  de  Uarivklt  gemeinsam  ansgearbeiletenMQnestiottsintAressantea  sv 
la  populatiou,  Tagricuiture  et  le  commerce Hier  ist  namentlich  Eines 
merkwürdig.  Es  findet  sich  darin  ein  Ansdrack,  welcher  späterbin  in  der 
Theorie  desFruehtwoflisclsystemes  eine  jrrofse  Kol !e  gespielt  hat,  nrimlicb 
der  Ausdruck  „Hu  ni  u  s Wegen  der  centralen  Bedeutung,  welche  Thaeb 
in  der  durch  ihn  hei;rUndeten  Lehre  von  der  Statik  der  Pflanasen- 
uuhrätutlu  diesem  Begriffe  angewiesen  hat,  nennt  man  seine  Lehre 
bekannflieh  aneh  die  «Homustheorie*.  In  dem  zweiten  mit  „Territdre" 
ttbersebriebenen  Abscbnitti  Artikel  III,  werden  Anskttnite  Uber  die 
Qualität  der  Aek^erden  als  wttnsehcnswert  hingestellt.  „Renmrqstt — so 
beirst  es  da-  la  natare  dn  lit  qni  est  dessons  l'htimas  on  la  terre  v^- 
tative;  l'^paisseur  de  cette  terre;  les  indices  qu'on  peut  en  tirer  pour  les 
produits  de  l'agricnlture "  etc.  Man  siebt,  es  handelt  sich  liier  noch  nicht 
um  den  gleichen  Begriff,  den  der  Ausdruck  nachher  durch  den  Agri- 
kulturcliemiker  Sat'hsitrk  erhalten  aud  wuraut  dann  ThaivU  seine 
Lehre  errichtet  bat.  isii:bt  jene  mineralfreie,  vornehmlich  aus  Kohlenstoff 
bestehende  Fmcbtbarkeitsnbstanz  ist  darunter  verstanden,  die  im  Stallmist 
ihren  vornehmsten  Sitz  haben  soll  nnd  aaf  welche  sieb  der  Boden- 
ersata  allein  an  beaiehen  habe,  sondern  der  Ansdntek  Hnmns  bedentst 
hier  noeh  die  fette,  dem  Anbau  unterworfene  Erdschicht  ttberhanpt. 
In  diesem  Sinne  kommt  der  Ansdrnek  «terre  v^gätable*'  oder  »terre 
vög^tale"  auch  wiederholt  bei  Patullo  vor.')  Immerhin  ist  es  in- 
teressant, schon  hier  einem  Ausdruck  zu  he^^ef^uen,  der  hinterher  in 
der  Geschichte  der  LaudwirUcbaftsIehre  eine  so  grolse  Bedeutung  ge- 
wonnen bat. 

Es  wurde  auf  Wiederholungen  binanslaufen,  wenn  an  dieser  Stdle 
noch  die  anderen  in  den  „Qnestions"  geftafserten  landwirtsehaftliehen  An- 
sichten behandelt  wttrden.  Indessen  sei  nicht  nnterlasaen,  an  erwftbaen, 


1)  Im  Cbap.  II:  »De  la  diAürente  natwe  doitems  «t  de  la  quillt^  et  q«tittil6 
d*eagnls  qni  eonvienimst  k  ehacane** 
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dafii  dieUnterscbeidoDg  derKaltnr  mit  Ochsen  nnd  derKnltur  mit  Pferden 
hier  festgehalten  wird.  Dies  sclu^int  Überhaupt  eine  Licblingsidee  von 
Qaesnay  gewesen  zu  sein,  da  mau  derselben  big  in  seine  spätesten 
»knnoraisclien  Schriften  noch  begegnet.  DieSchnle  hat  diese  Unterscheid- 
uog,  MiKAbEAu  ansgeDommeDi  nicht  übernouiuieu,  von  Tukqot  wurde 
ne  ftosdrücklich  bekämpft 

Ans  allem  VorgeflÄrten  tt&t  sich  nun  der  Standpunkt  der  Stifters 
der  pbysiokntiscben  Tbeorie  tm  Technik  des  Landbanes  aiemlieb 
genan  feststellen.  Wttrden  nicht  an  rersehiedenen  Orten  späterhin  Rück- 
fälle in  die  noch  etwas  nnansgegobrene  Anschaoangsweise  des  Artikels 
Febmiers  wabrznDehmen  sein,  so  würde  man  annehmen  kttnnen,  Ques- 
NAY  habe  voll  und  /^an?.  auf  dem  Standpunkte  des  „Kssaygiir  l'ani^lio- 
ration  des  terres"  von  Patfllo,  an  dessen  Abfa^iung  er,  weuigsteos 
seinem  handelspolitischen  Teile  nach,  persönlich' beteiligt  war,  gestanden. 
Thatilebliefa  bleibt  er  jedoch,  wie  diu  sebon  bemerkt  worden  ist,  in 
einer  nicht  gans  gekl&rten  Mittelstellnng  zwischen  Dreifeldwwirtschaft 
und  Fraehtweehselwirtsehaft  hallen.  Im  grofsen  nnd  gansen  aber  kann 
man  seine  Anffassnng  als  einen  frUben  Anlauf  lu^  deigenigen  Ideen  be- 
zeichnen, welche  späterhin  von  Albkecqt  Thaer  zur  systematischen 
Entwickeliing  gebracht  worden  sind.  Denn  auch  Thaer  hat  wie  QuES- 
NAY  drt'^  P'iii?.ip  des  Reinertrages  an  die  Spitze  gestellt.  Der 
Lnn  1  wirLscliaUhliCtrieb  ist  ihm  eine  nach  kaufmännischen  Gnindsiltzen 
iuüreude  Uuternebuiuog,  wie  bei  QuEäNAV.  Ja  der  Auteil,  mit 
welchem  die  nnatttrliehe  Fruchtbarkeit**  des  Bodens  am  Ernteerträge 
beteiligt  ist,  wird  von  Tsabb  durohschntttlioh  ebenso  hoch  gesohfttst,  wie 
der  Anteil  des  »produit  net",  am  »prodnit  total nämlich  auf  40Proz.  oder 
zwei  FQnftel  ')•  Indessen  ist  nicht  bekannt,  dafs  Thaer  vom  physio- 
kratiscben  System  eine  luclir  als  oberfliehliche  Kenntnis  liesessen  habe. 
Immerhin  dürfte  ihm  die  Schritt  Patullüs,  die  einesteils  in  einer 
allerdings  !-chlecbten  und  unvollständigen  Übersetzung  -)  und  sodann 
in  einem  dein  Erbprinzen  Ernst  Friedrich  von  Sachsen-Coburg-Saalfeld 
zugeeigneten  französischen  Nachdruck')  dem  deutschen  Publikum  vor* 
gelegt  worden  ist»  nicht  unbekannt  geblieben  sein.  Im  Übrigen  darf 
nicht  Tergessen  werden,  dab  beide  Mltaner  aus  der  gleichen  englisohen 
Quelle  geschöpft  haben. 

In  einem  Punkte  findet  zwischen  den  Theorien  Qu^nats  nnd 
TnAERS  allerdings  ein  merklicher  Unterschied  statt,  der  übrigens  blofs 
äui'gerlich  i.ft.  Der  politisch  ökonomische  überbau  de.s  physiokra- 
tisoben  Systemes  fehlt  bei  dem  letzteren.   Thaeb  verweist  in  dieser 

1)  Qnindsiätze  der  rationellen  Landwirtschaft  '1.  IM.  § 

'!}  „Anweisung  zur  Vcrbosseruiig  des  Ackorbaues  und  der  Viehaucht".  Aus 
dem  i^  ranzuät beben  des  Faxl'llo,  Frankfurt  a.  M.  bei  Jub.  Aag.  Raaper,  1763. 
3)  Amsterdam,  Jena  und  Leiptig  bet  E.  Cbr,  Ftsch«r  1763. 
TiarfaQdiiMAr.  f.  Staati>  v.  VoltowIrtMb.  2t 
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Hiofliebt  anf  Adam  Smith,  sich  selbst  auf  die  reine  Landwirtschaft  be- 
•ebrlokend.  Es  nag  bei  diesem  Aiitali  benerkt  seiSi  dab  aaeb  die 
laadwirtsehafiliehen  Aiuicbten  Adam  Siothb  den  betreffenden  Lebten 
QuBHNATS  ?iel  näher  stehen,  als  gem^bin  angenommen  wird. 

Wenn  nun  durch  die  vorstehenden  AasfUhningen  nachgewiesen  sein 
dOrfto,  (lals  die  fjewöbnlieli  als  nbentonorlif'h  verspotteten  Inndwirt- 
scluittlicben  Ideen  des  Fbjsiokratischen  System«  in  Wahrheit  (iieselben 
waren,  welche  im  folgenden  Zeitalter  annmschräükte  wissenschaftliche 
Geltung  erhielten,  so  steht  nun  uocb  die  Frage  zur  Beantwortung  offen, 
wie  verb&lt  sich  onsere  moderne  Landwirtsehaftslehre  zs  jener  Theorie? 
Welches  sind  die  Pankte,  in  Bezug  anf  welobe  Foiiiebritte  stettgefondeo 
beben,  nnd  worin  besteben  diese? 

Was  H.  von  TiiCkgn  mit  Rücksicht  auf  die  Relativität  der  Wirt- 
schaftssysteme in  seinem  Werke  »Der  isolierte  Staat  in  Beziehung  auf 
Landwirtschaft  und  National f>konnni?e"')  tl'T  Lelire  Thadis  htmI  damit 
QüESNATs  beigefügt  hat,  davon  war  schon  oben  die  Hede.  Hmsiebtlich 
der  Forfscliritte  auf  dem  Gebiete  des  Pflanzenbaues  im  besonderen  sei 
mir  getitattet,  an  dieser  Stelle  einen  kurzen  Abrif»  Uber  dicOet»cbicbte  des 
Fracbtbarkeitobegriffes  etnsnsobieben,  den  iob  in  einer  früheren  Sebrift 
gegeben  habe,  and  den  in  knappere  Form  an  gieben  mir  hente  niebt 
wohl  moglieb  sein  wfirde.^ 

,,Die  alte  Dreifelderwirtschaft,  wie  m  seineneit  von  Karl  dem 
Grofsen  bei  den  Germanen  einf;ef!lhrt  worden  ist,  war  kein  eigentlich 
gewerbsmäfsiger  Betrieb,  sie  diente  /i;  •  Stutze  dos  Fendalsystems,  eine 
frewerbsmäfsige  Ausfuhr  lan(lvvirtsehaltiich«!r  Produkte  Uber  einen  ge- 
wissen Umkreis  hinaus  war  verboten.  Der  an  die  Scholle  gebundene 
liauer  konnte  gleiebtium  alä  ein  uubewult>te8  Glied  in  der  Rotation  der 
blob  anf  KOmerprodnktion  abseienden  Landwirtschaft  angeseben  werden. 
Niebt  seine  Voranssiebt,  sondern  der  Segen  Gottes  maebte  die  Emtsn; 
seine  ganze  Knnst  bestand  darin,  wie  J.  von  Lmnia  es  treffend 
eliarakterigierte ,  ,,au8  dem  unerschöpflichen  l.edervorrat  im  Boden  so- 
viel Schuhe  als  möglich  zu  schneiden  •^)".  Die  Viehhaltung::  war  bloPs 
ein  notwendiges  IJhel,  der  daran»  gewonnene  Dtine^er  mehr  eio  ßeiz- 
mittel,  den  Boden  zur  Herausgabe  seiner  Schätze  {^esehmeidiger  zu 
machen,  als  eine  Ersat/.h  i»tiiug  für  diese  Stoffe.  Das  änderte  sieb 
gründlich  mit  Albkecüt  Thaejü,  zu  Ende  des  vorigen  nud  za  Anfang 
des  gegenwärtigen  Jabrbnnderts. 

„Thabr  ist  bekanntlich  der  Begrilnder  der  Statik  des!Laiii- 

I)  182G  erste  AuÜ.  n.  1842  zweite  Anti 

2»  österreichische  Agrarier,  Ibru  Bestrebuogcn  io  landwirtscbaftlicber, 
iiatioaBiekonoBtlMber  und  knltmlibtoriwber  Hlnaiclit  beleuchtet.  Wien»  Faeey  ft  i^lek,  ' 

1877,  p.  '  ff 

3)  EiuleituDg  in  die  l^aturgesetze  dos  Feldbaues,  p.  3. 
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banes.  Er  lllbrte  den  Lan(ll)an  ziiiii  ('r5>teii  Mal  als  wirklichp«  Gewerbe 
aut.  DiB  vou  den  fruuxübischeu  P hyöiotvrateu  begründete  Theorie 
▼om  Reinertrage  (prodnit  net)  sog  er,  wenn  zwar  in  Anlehnung^  an 
Adam  Shitb,  in  seinen  Gedankengang  herein.  Ihm  war  es  klar,  dab 
der  Boden  fttr  die  ihm  entaogenen  Frttchte  wieder  einen  Bnatx  haben 
mttsse,  der  ihm  kaufmännisch  zu  berechnen  sei.  Dieses  Ersatzmittel 
glaubte  er  im  „Humus"  als  dem  wicbtij^sten  Bestandteile  des  Stallmistes 
erkannt  zu  haben.  Damit  war  der  Dilni;er  aus  einem  blofsen  Reiz- 
mittel znm  hauptsäebliclKsteo  lielriebsstofte  des  Ackerbaues  erapor^^e- 
hoben,  der  Mist  wurde  zum  Fundament  des  Iktiiebes  gemacht,  er  ^alt, 
uui  eioeo  typiächeu  Ausdruck  zu  gebraucbeu,  tiir  die  „tieele"  der  Laud- 
wirtschalt.  In  das  frtthere  notwendige  Ühel,  die  Tierhaltung,  fiel  nun« 
mehr  der  Sehwerjrankt  der  Bewirtsehaftnngsknnst,  der  Fntlerban  be- 
gann den  KOmerban  einznscbrftnken,  das  Frnehtwechselsystem  trat  au 
die  Stelle  der  Dreifelderwirtjcbaft. 

„Aber  mit  der  Theorie  des  Reinertrages  hatte  diese  Schule  auch 
einen  tiofHef::enden  physiokratischen  Irrtum  übernommen,  den  auch 
Adam  Smith  noch  geteilt  hat.  Die  gewerbsuiUr^i^^  zugeschnittene  Land- 
wirtschaft setzte  heim  Landban,  im  Unterschied  zum  städtischen  Ge- 
werbe, uücb  eiueu  ihm  eigentttmlich  znkommeodeu  realen  Überschnl^ 
(Beinertrag)  Uber  den  Ersatianfwand  an  Dünger  nnd  Arbeit  Torans. 

„Man  glanbte,  wie  Liebio  sagt,  das  Feld  erhalte  sieh  einer  Hasohtne 
gleich,  die  in  sich  selbst  die  snr  Arbeit  Terbranchte  Kraft  immer  wieder 
erzeuge,  wenn  man  ihr  auch  nur  einen  Bruchteil  zurückgebe.  Die 
ScHWERZschc  Theorie  von  den  bödeiilx'reicherndeu  und  i)odenerschnpfen- 
den  Ptlauzen  trat  in  diesem  Sinne  der  TjiAi'Rjichen  T^eiire  unters+tltzend 
zur  Seite,  und  bald  galt  es  fUr  ausgeuiacbt,  dals  ein  I.and^^'iit  nie  il  nur 
bei  entsprechender  Wahl  der  bezeichneudeu  Faktoruu  auj»  äich  selbst 
heraus  auf  den  höchsten  Kraftzustand  seiner  Leistungskraft  gebracht 
werden  kbmie,  es  werde  auch,  wenn  der  Betrieb  „in  gerechtem  Yer« 
hlltnis''  TOrgenommen  werde,  ein  regelmirsiger  Übenehnfs  fbr  die 
Ausfuhr  disponibel,  ohne  da(s  dafür  ein  Ersatz  nUtig  sei.  Bs  war  die 
Theorie  des  Perpetuum  mobile  auf  das  Sto£fliche  übertragen.  Der 
Landbau  war  eine  Sphäre  ftlr  sich,  mit  eigenen  Zielpunkten  and  eige- 
nen Interessen,  der  nur  vermbge  seines  IJberfchnsses  mit  den  iituigen 
Gewerben  zusammeubiu^'.    Das  blieb  so  l>is  aui"  Ji  .sti:s  von  I^ikhr}. 

„LiEBiQ  wies  einerseits  nach,  daia  die  l^am  uiig  der  Ptianzen  nicht 
in  dem  blofii  ans  organischen  Stoffen  insammcugeset^n  Hnmns  g^ 
geben  sei)  dals  die  wichtigsten  Kftbrstoffe  ▼ielmehr  mineralischer  Natur 
seien  (Mineralstofftfaeorie  gegenüber  der  Hnmustheorie);  anderseits  lehrte 
er  im  Zusammenhange  damit,  dals  der  Ersatx  sich  anfalle  dem  Boden 
durch  die  Ernten  entnoDimcncn  Bestandteile  zu  erstrecken  babe.  Auch 
die  als  vermeintliche  Überacbttaae  von  der  Fruchtwechsel  Wirtschaft  an 
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die  iDiluätrielleü  und  anderweitigen  Kreise  in  Form  von  Robstoffen  a. 
dergl.  abgegebenen  materiellea  PflanzeDnährstoffe  mUfsten  entweder  di* 
rekt  oder  aaf  Umwegen  wieder  in  den  Betrieb  rarttckgenHirt  werden; 
es  sei  denn  anf  die  Gefnfar  hin,  die  Frnehtbtrkeit  det  Bodens  einsO' 
bUften*  Nicht  einer  mystischen  Bevoraugiiiip:  vor  dem  übrigen  Gewerbe 
erfreae  sich  der  Land  bau,  vielmehr  sei  „der  LAudwirteobaftebetrieb 
seiner  nr!ni»Ilao;e  nach  in  keiner  WfM«^'  verschieden  von  einem  ge* 
wöhnlicben  industriellen  Betriebe." ')  Nur  was  man  an  Stofl'eu  in  die  Pro- 
dnktion  gegeben,  könne  man  gesunderweise  aucü  wieder  daraus  zurllck- 
eutnehoieD.  Wer  ändert»  üaudie,  greife  den  Grundütock  der  Produktion 
an.  Wenn  eolidiea  im  Sinne  d«r  alten  Dreifelderwirtschaft  gesdieke» 
so  sei  das  ein  na^ter  „Ranbban'*,  wenn  es  anf  dem  W^e  der  teil- 
weise Ersatz  bietenden  Fmehtweefaselwirtsohaft  vorgenommen  werde^ 
ein  „Raabbau  mit  Umständen." 

„Es  ist  das  System  der  „freien  WirtschaiV*  oder  des  „indnstrietlen 
Betriebes",  welches  durch  Liebiq  wissenschaftlich  be;^rUndet  wurde, 
einer  Betriebsart,  durch  welche  die  Brache  nun  wirklich  aufgehoben 
wird,  wo  der  Roden  im  llbripren  nnr  als  die  Retorte  eist  ueint,  in  wel- 
cher diu  ^flau^euuühruiiLlei  alt»  Kuhätoä'e  eingefügt  und  vermOge  eiaes 
geeigneten  FVibrikationsrer^hrens  in  Produkte  umgewandelt  werden. 
Nnn  erst  ist  man  aueh  im  stände,  Ton  demselben  Boden  immer  die 
gleichen  Frttehte  zn  stehen,  denn  der  Landmann  ist,  wie  es  LusBia 
ansdrttckt,  „durch  einen  geeigneten  Wechsel  der  Dilngeiarten  von  dem 
Zwange  des  Fruchtwechsels  frei  geworden." 

Soweit  die  betreffenden  AnsfÜhrnngen  in  dem  erwähnten  Abrisse. 

Die  Konsequenz  dieses  Umschwunges  auf  dem  Gebiete  der  Land- 
wirtächaftülebre  ist  nun  aber  von  erlieblicher  Bedeutung  aneh  ftlr  die 
Nationalökonomie.  Durch  die  ueue  Theune  bat  der  Laudbau  aulgehort, 
eine  Sphäre  mit  eigenen  monopolistisehen  Natnrgesetien  an  sein, 
wie  dias  nach  der  alten  Theorie  noeh  bis  sn  einem  gewissen 
Qrade  der  Fall  war.  Die  Froohtbarkeit  ist  gleiehsam  eine  Ware 
geworden,  wie  jede  andere,  die  in  der  Form  von  natürlichen  und 
kllnstlichen  DUngerarten  auf  dem  Markte  gehandelt  werden  kann.  Der 
Boden  selbst  kommt  nnr  mehr  als  eine  Art  von  Maschine  oder  Retorte, 
d.  Ii.  einzig  seinem  Kapitalwerte  nach,  ökonomisch  in  Betracht.  Auch 
er  wird  alh  Ware  wie  andere  Waren  auf  dem  Markte  gebandelt.  Mit 
dem  sogenannten  „prodnit  net"  als  „don  de  la  terre"  oder  „präsent  de 
la  natnre"  ist  es  nichts. 

Die  weitere  Ansftthrnng  dieses  Standpunktes  gehOrt  nicht  hierher. 
Keinesfalls  kann  man  Quesnat  som  Vorwarfo  machen,  dafs  er 
eine  Auffiusnng  rertrat,  welche,  wenn  xwar  hentmfaige  überwunden, 

1)  Einleitung  in  die  KatargaMtse  des  Landbaoee,  141. 
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immerhin  für  seine  Zeit  einen  wesentlichen  Fortoebritt  bedeutete.  Sicher 

ist ,  dafs  das  phj'siokralische  System  erst  in  nnseren  Tagen  nnd  zwar 
auf  a^Tikultiir-cheinisphem  Boduii  theoretisch  Überwunden  wordcu  ist, 
nicht  auf  uatlünalokoDomiischeiii  und  am  allerwenigsten  durch  Adam 
Smith  I  der  dessen  agriknUartechnischeo  Irrtum  im  wesentlichen  ge- 
teilt bat 

Die  Lehre  Oobbsayb  befimd  eich  mit  den  bis  jetit  behandelten 
Sohrifken  jedoeb  noch  niebt  anf  ihrem  Höhepunkte.  Diesen  sollte  sie 

erst  erreichen  darcb  ein  Werk,  das  Ton  der  Schule  als  das  „nee 
plos  ultra  de  la  scienee  la  plus  ntile  de  toutes"  verherrlicht  wurde,  und 

von  dem  der  Marquis  von  Mirabeau  rühmte,  dafs  es  die  dritte  j^rofse 
Ertinduncr  des  Menschengeschlechtes  nach  der  Erlindung  der  Schrift  and 
des  Geldeä  sei,  durch  das  Tableau  Economique. 


Die  Lolififrage  unter  dem  engliscken  Sabmlfisionswesen. 


Von 

LoaU  Katzeiistein. 

In  der  Btaatlichen  Yerwaltoog  der  anglikaniBcbeD  Nationen  bat 
man  TOn  jeher  nacli  den  Regeln  verfahren,  die  fttr  den  priTatwirtsefai^ 
Heben  GeBebllltsverkehr  mafsgebend  sind.  Gewifs  bat  das  seine  Be- 
rechtigung, soweit  dadurch  jede  irrationelle  Methode  der  Produktion 
und  der  wirtschaftlichen  Verwaltung  vermieden  wird.  Unternehmungs- 
geist, VerbeRserunp;  der  Technik  und  der  Organisution,  umsiclitifjp  I.ei- 
tung  und  Kontrolle,  das  sind  Vorzüge  der  Privatwirtschaft,  die  sich  der 
wirtächaltliüh  thätige  Staat  aueigucu  luuiä,  wcuu  mau  ihn  ab  sulcLeu 
gelten  lassen  soll.  Dagegen  mnis  man  tiob  bttten,  den  Hauptgrundsats 
des  priTatwirtaehafUichen  Verkehrs  ohne  weitere  Einsebrftnknngen  auf 
den  Staat  Obertragen  an  wollen.  leb  meine  den  Grnndsats,  nach  dem 
es  Aufgabe  der  Privatwirtschaft  ist»  mit  allen  mOglicheu  Mitteln  das 
Maximum  des  Reingewinnes  zu  erzielen.  In  der  rücksichtslosen  Ver- 
folgung; dieses  Zieles  haben  sich  Sitten  und  Gewohnheiten  in  den  privat- 
wirtschaitlielieu  (leFchSftsverkehr  ein^'rt)ür<;ert,  die  vom  Standpunkte 
der  wirtsclialUiclien  Zweckiuiilsiu^keit  laid  Moial  durchau-s  /u  verwerfen 
sind.  Dieocr  MiUel  bedarf  der  Staat  nicht,  er  luiiö»  ihrer  Anwendung 
entgegenarbeiten,  dieselbe,  soweit  es  an  ihm  liegt,  dnreb  sein  Beispiel 
einzosehrlnken  suchen,  indem  er  statt  jenes  individnalistiscben  Grasd- 
satxes  den  Grundsatz  der  staatlichen  nnd  sozialen  Verwaltung  rertritt 
>[an  könnte  zwar  behaupten,  dafs  bei  staatlichen  Monopolen,  die  ledig- 
lich Steuerzwecken  dienen,  auch  jener  individualistische  Grundsatz  voll 
and  ^anz  znr  Anwt  ndnri;;  kommen  könne.  Doch  selbst  hier,  wo  die 
fc^rzieluu:;  des  luaxiiualeu  Uberschusiios  Hauptzweck  ist,  wird  er  durch 
soziale  und  btaatliche  Erwägungen  bedeutend  eingeschränkt.  Die  Lage 
der  Kohproduzenten  und  der  Arbeiter,  der  Einflufs  des  Monopols  auf  die 
gesamte  Volkswirtschaft ,  gerechte  Verteilung  der  dadurch  anferlegten 
Steuerlast,  Interessen  der  Volksgesundheit  nnd  Volksmoral,  all  das  sind 
Betrachtungen,  die  einen  iudiTidualistischen  Betrieb  im  strengsten  Süme 
nicht  zulassen.  In  anderen  Zweigen  der  wirtschaftlicbeo  Verwaltung 
werden  die  rein  fiskalischen  Zwecke  noch  weit  mehr  durch  staatliche 
und  soziale  Gr-siphtspiiTiktf  znrllekgpdrängt.  Niemand  wird  behaupten, 
dafs  die  staatliehe  Eiseubahnverwaltuug  in  derselben  W  eise  wie  die 
private  Aktiengesellschaft  als  Hauptzweck  die  Erzieluug  des  liüchiiten 
Gewinnes  verfolge.  Die  grOfstmügliche  Beweglichkeit  der  Bevöl- 
kerung, welche  die  PriTatgesellschaft  jenem  Zwecke  zu  Liebe  he- 
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förderu  mnfs,  widerspricht  unter  UmgtäodeQ  deu  lüteressen,  welchen 
der  Staat  dient.  Soweit  dadurch  die  AnhäogHchkeit  an  die  Heimat  go- 
lockerti  das  Nomadeuleben  der  modcrneu  Gesellschaft  gesteigert  wird, 
aoweit  dadorch  die  daaernde  Brflilliing  sozialer  Pfltebten  dem  Einselneo 
mmiOglieh  gemaeht  wird  nnd  der  Menacli  in  wirtschaftliche  Lagen  ver- 
setzt wird,  denen  er  siebt  gewachsen  ist,  soweit  liegt  es  sicher  nicht 
im  Interesse  des  Staates,  wenn  die  Beweglichkeit  des  Volkes  durch 
künstliche  Mittel  gesteigert  wird.  Dap^es^en  hat  der  .'^taat  die  Pflicht, 
mit  völliger  Verkeuuuug  jeues  iudiviilualistispheu  Gi undiatzes  für  die 
billige  und  schnelle  Verteilung  der  Arbcitiskräite  iu  der  Volkswirtschaft 
zu  sorgen,  wirtschaftlich  zurückgebliebene  Gegenden  durch  Verkehrs- 
erleicbtenuigen  za  heben  n.  s.  w. 

Dadnrch,  dab  der  Staat  in  immer  steigendem  HaTse  als  Faktor  in 
dem  Wirtschaftaleben  des  Volkes  auftritt,  bietet  sich  die  Möglichkeit, 
den  einseitigen  Individualismus  der  Privatwirtschaft  zn  ergänzen  und 
dessen  Auswüchse  zu  heilen.  Verhän^rnisvoU  wäre  es  immerhin,  wollte 
man  an.<  theoretischer  Liebe  zum  Individualismus  oder  Sozialismus  das 
Wirtsehaftslebeu  nach  einem  einseitigen  System  gestalten.  Heide  be- 
dlirfeu  einander  zur  gej^enseitigen  Ergänzun!^'  und  Korrektur.  In  der 
Wirklichkeit  sind  sie  auch  nie  getrennt  und  kann  mau  sie  nicht  trennen, 
denn  die  Katar  des  IndiTidunms  nnd  der  Gesellschaft  ist  zn  manntg- 
ftdtig  ansammengesetzt,  nm  sieh  einem  einseitigen  System  zn  fttgen. 
Vermag  der  Staat  das  soziale  Prinzip  in  seiner  Verwaltang  zur  Geltung 
zu  bringen,  so  bietet  er  damit  einem  Teil  des  Wirtschaftslebens  eine 
feste  Grundlaj^e,  die  Schwankungen  verhindert  uud  eine  stete  mi  l  regel- 
mäfsige  Entwickelung  ermür^licht.  Dadurch  werdeu  der  kulation, 
der  Willkür  und  Anarchie  des  privatwirt^chat'ilicheu  Verkehrs  sichere 
Schranken  gezogen.  Dcui  Produzent»  n  verl)lir«:t  er  die  Sielierheit  der 
Existenz  and  die  Möglichkeit  der  Kapitulbiiduug.  Hält  der  Staat  aber 
nicht  an  dem  sozialen  Prinzip  für  seine  wirtschaftliche  Thätigkeit  fest, 
so  befördert  er  in  wirksamer  Weise  die  schlimmsten  Schftden  des  privat- 
wirtschaftlichen  Verkehrs,  anstatt  sie  zu  korri^eren. 

Be<;angene  Fehler  d'er  Verwaltang  werden  sieh  in  ihren  zerstören- 
den Folgen  dort  am  schwersten  geltend  machen,  wo  ihnen  der  geringste 
Widerstand  entge^'etijriLsetif  werden  kann.  Es  sind  die  Gruppen  der 
besitzlosen  Bevölkerung,  deren  Leben?i>|)bäre  .>ie  mit  progressiver  Macht 
!)ela«;ten.  Dem  Seliaden  entspricht  auf  einer  anderen  Seite  stets  ein 
Kutzcu,  uud  waä  die  Massen  des  besitzlosen  Volkes  als  Nachteil  empfin- 
den, gereicht  einsebien  Besitzenden  zum  konzentrierten  Vorteil.  Die 
Interessengemeinschaft  der  Verwaltung  mit  diesen  ist  aber  viel  leichter 
herzustellen  als  mit  jenen.  Hit  jenen  kommt  die  obere  Verwaltung 
ttberhanpt  nicht  in  Berührung,  und  da  nur  unter  ihnen  die  Folgen  der 
Verwaltnngssttnden  durch  Überwälzung  veistltrkt  zn  Tage  treten,  so  sieht 
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sie  diese  Folj^en  fjar  inVht.  Sie  sieht  nur  deü  vermehrten  Glanz  ein- 
zelner und  niiimit  daran  iiiulLa-u  Anteil.  Darin  sncbt  sie  aueb  den  Mafs- 
Stab  llir  deu  Erfülg  ilirur  ThUtigkeit.  Eä  kauu  aber  nicht  ausbleiben, 
dab  eine  derartige  einseitige  Berttekdebtigang  der  lotereBien  einiehier 
die  wirttchaltUoheD  Intereuen  des  ganien  Volkes  tief  sebidigt.  Die 
Felgen,  die  eiob  ans  dem  VerlLeoneD  jedes  sozialpolltiseben  Berufes  und 
aas  dem  völligen  Aufgeben  der  Verwaltung  in  die  Interessen  einer  be- 
stimmten Klasse  der  Gesellschaft  ergeben,  treten  nirgends  so  drastisch 
und  unheilvoll  zu  Ta^^^e,  ak  unter  dem  sehr  aoagedebnten  Snbmissions- 
Wesen  der  englischen  Kegierong. 

I. 

Um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  schrieb  Charles  Kimgslet  sein 
Buch  ,,Älton  Locke"  und  als  Pakson  Lot  den  Aufsatz  „Cheap  Clotbes 
andNasty".  In  diesen  Schriften  schildert  er  das  Elend  der  Schneider 
im  Ostende  Londons ,  wie  es  unter  dem  Sweatiugsysteni,  das  wir  kurz 
als  „  Sehwitzerei "  l)ez(M(:hnen  wollen,  entstanden  und  grüü»  geworden 
ist  Scbwitzerei  ist  die  sehlimmste  Art  rücksichtsloser  Arbeitsansbeu- 
tnng.  Dieselbe  ▼erbirgt  sieb,  wie  das  Verbreeben  ror  dem  Liebt  des 
Tages  nnd  dem  Auge  des  Gesetaes  in  dunkeln  abgelegenen  HOblen,  wo 
«tie  SehaffeDskraft  des  Arbeiters  in  fbrcbtbarer  Kneobtsebaft  systematisch 
bis  zum  letzten  Blutstropfen  ausgeschwitzt  und  ausgenützt  wird.  In 
Cheap  Clothes  and  Nasty  wird  die  Entstehung  und  Begünstigung  dieses 
Systems  der  Regieninir  zur  Last  irelef:;t.  Im  Anfang;  des  Jahrhunderts 
sei  die  Kontraktarlini  noch  gänzlicli  nnl)ekannt  fz;eweseu,  die  erst  durch 
das  Beispiel,  das  liie  iilegiernng  im  Subiuiöi>iou»verfabren  gegeben  habe, 
in  allgemeine  Aufnahme  gekommen  sei.  Das  Kontraktsystem  sei  aber 
eins  der  wirksamsten  Mittel  gewesen,  um  den  £xi8tenslohn  des  Arbeiters 
(living  wages)  an  vemiehten.  Es  wird  dann  liebanpteti  dass  die  Begte^ 
rang  fUr  ihre  Arbeit  nnr  den  4.  oder  5.  Teil  dessen  zahlt,  was  die 
Arbeiter  sonst  dafür  zu  erhalten  pflegen.  Als  ein  Kontraktor Mr.  W. 
SiiAW,  der  seinen  Arbeitern  gab,  was  ihnen  znkam,  die  Reerierung 
auf  jene  Ungerecbtigkeiten  aofmerksam  machte,  erhielt  er  folgende 
Antwort: 

'  Admlralty,  d«n  1«.  MSk  1S47. 

Mein  Herr!  Ihren  Briof  vom  8.  d.  M.,  worin  Sie  auf  die  fuifscrst 
nirdrifieii  Lnlip»'  ruifnicrksain  machen,  die  den  Schneidern,  die  tür  Ihrer 
Majestät  Marine  arbuiteii,  gezahlt  werden,  habe  icli  duuLurds  Commlssioners 
▼orgelegi,  vnd  icb  bis  von  denwlbeii  beauftragt,  Ibnmi  nitinteneD,  dafo 
sie  über  <:ic  I.ohnzalilungori  für  die  Anfertigung  der  Kontraktklfidcr  keine 
Kontrolle  ausüben  ktinnen.  Die  Lords  Kommissionerä  haben  nur  die  eine 
Pflicht,  sich  um  die  Qualität  der  gelieferten  Waren  zu  ktUnmem  und  da- 
rauf au  bestehen,  dafo  sie  gut  gearbeitet  rind.  Die  Koatea  ftr  Materfil 

1)  FOr  Submittent  und  Afternntenebiner  oder  Akkordmeiiter  bebalte  ich  die 
engliscben  Aiudracke  uKimtraktor"  oder  „Sabkontraktor*'  bei. 


Die  Lobnfhife  unter  dem  ea^selieii  SttbmleeioaBweeeit. 
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und  darauf  rerwandte  Ar'>cits]cfstiin£»»»n  sind  auBschlicrslich  SacTu-  des 
KoQtraktors.  äelbst  wonn  diesem  seino  Kunden  cünon  höheren  als  dou  gc- 
fordertoi  Preis  sahlen  wtbrden.  so  vOrden  eetne  Arbeit!»:  nicht  den  geringsten 
Vorteil  davon  haben,  da  die  Höhe  ihres  Lohnes  TOn  der  Kon- 
karrenx  der  Arbeiter  anter  sich  &bh&ngt. 

Ich  Torbleibe,  mein  iicrr, 

Ihr  gchorssiDster  Diener 
H.  a.  Wftrd. 

Doreh  diese  mit  Autorität  gesprochenen  Worte  scbimmert  der  seither 
etwas  verblafste  Glaoz  der  Lobufoodstheorie.  Wir  haben  hier  ein  sehr 
treffeudes  B('is|)iel  dafür,  wie  leicht  sich  der  Mensch  durch  das  ;rpd;inken- 
lose  iS'achbeten  eines  Glaiibcussatzes  über  die  notwendige  Pflichterlül- 
Inng  wegsetzt.  Er  bietet  eine  so  aageuehiue  Stütze  iUr  die  deiu  Menschen 
innewohüeude  Träghtit  und  Bequemlichkeit  und  enthebt  ihn  der  »cliwie- 
rigen  Aufgabe,  die  Thatsachen  zu  prüfen  und  sie  den  Forderungen  der 
Gereehtigkait  gemftfs  amiagestalton.  Aber  yielleicht  Btebt  ans  ksma 
ein  Recht  tn,  gegen  die  Regierang  in  diesem  Falle  einen  Vorwurf  m 
erlieben.  Eb  ist  immer  weise»  wenn  sie  die  I^ehren  der  Wissenschaft 
anericennt  und  im  gegebenen  Falle  danach  hatidelt  Die  National- 
ökonomie aber  lehrte,  dafs  ein  bestiiniuter  Teil  des  nationalen  Ver- 
mögens den  Lohnfonds  bilde,  aus  dem  das  LobnrinkoMimen  fliefse.  An* 
genomnnen  also,  der  Lohnfonds  sei  eine  feste  UriUse  und  benutzen  wir 
ibo  als  Dividenden  uüd  die  Zahl  aller  in  dem  Lande  sich  beüudeuden 
Arbeiter  als  Divisor,  so  erhalten  wir  als  Quotienten  den  darcbschnitt- 
lidien  Arbeitslohn  des  einzelnen  Arbeiters.  D«  nach  unserer  Annahme 
der  DiWdend  eine  feste  GrOfse  ist,  so  bestimmt  die  GrOlse  des  Divisors 
den  Quotienten  oder  in  anderen  Worten :  Augebot  und  Nachfrage  be- 
stunmt  den  Preis  der  Arbeit.  Diese  Lohnfondstheorie  hatte  das  An- 
sehen eines  Natur^^esetzes,  und  ^e^en  Naturgesetze  kämpfen  Gfitfer  selbst 
vergeblich.  Ks  war  nicht  zu  erwarten,  dafs  eine  wissensehaftlich  ge- 
bildete Kegiernn^  einen  derartig  vergeblichen  Kampf  anfuehmen  sollte. 
Der  Vorwurf  trifft  also  zunächst  die  Wissenschaft  und  dann  erst  die 
Regierang,  die  an  die  Autorität  derselben  glaubte.  Selbst  wenn  das 
fhrcbtbarste  Elend  unter  den  Arbeitern,  welche  im  Auftrage  des  Staates 
besehäftigt  waren,  herrschte,  selbst  wenn  sie  langsam,  aber  sicher  dem 
Hnngertode  entgegensiechten,  so  lag  darin  kein  Grund  für  die  Regie- 
rung, sich  darum  zu  kümmern,  denn  das  gesebah  ja  nach  den  un- 
abänderlichen Naturp:esetzen  der  Wissenschaft. 

Wäre  die  Regierung  weniger  mit  den  Gesetzen  der  Theorie  und 
mehr  mit  den  Thatsachen  des  Lebens  vertraut  gewesen,  so  hätte  sie 
za  ihrem  Schrecken  gefunden,  dafs  es  einige  Gewerbe  giebt,  in  denen 
die  Konkurrenz  bei  der  Lohnbestimmung  ganz  ausgeschlossen  ist.  Sie 
hätte  garntcht  weit  zu  geben  brauchen,  um  stob  davon  za  ttberseugen. 
Sehen  im  Jahre  1785  stellten  die  Londoner  Setzer  eine  Lohnliste  an^ 
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die  einen  bestimmten  Minimallnhn  für  ^amtliche  Buclidruckerarbeiten 
enthielt,  unter  ileiii  dicbclbeu  uicut  verricbtet  werden  soUteu.  Nach- 
dem im  Jahre  1801  der  erste  Gewcrk verein  der  Londoner  Setzer 
gebildet  worden  war,  bat  es  nie  an  Bemühungen  gefehlt,  eine  auf  gegeo* 
zeitige  ÜbereiDkanft  von  Arbeitgebern  nod  Arbeitern  bemhende  Lobn- 
liste  anfsnAtellen.  Dieselbe  kftm  1S47  so  standei  und  mit  vereinselten 
Ananabmen  trug  diese  Lohnskala  die  Unterschrift  sämtlicher  Londoner 
Firmen.  Wie  sich  die  Regierung  hierzu  stellte,  werde  ieb  ^püt  r  aus* 
einandorsetzen.  Aneh  in  ullen  anderen  Gewerben,  in  denen  sich  starke 
Gewerkvereine  gebildet  hatten,  wurden  die  Löhne  durch  einen  Vertrag 
zwisebeu  Vertretern  dt  r  Unternehmer  und  des  (iewerkvereins  geregelt. 
In  allen  diesen  Fällen  aber  war  die  Konkurrenz  als  lobubestimmeDder 
Faktor  ron  Tornherein  ausgeschlossen.  Die  Lohntheorie »  welehe  die 
Regierung  als  Schild  gegen  die  Ansprttehe  der  Arbeiter  erhob,  war 
demnach  nicht  stichhaltig,  sie  war  schon  dnreh  Thatsaehen  widerlegt 
worden,  und  die  Begiemng  ninfste  sich  durch  die  gedankenlose  Ver- 
kttndnng  eines  Irrtums,  dessen  Folgen  verderblich  waren,  verhaTst 
machen.  Indem  sie  jede  Verantwortung:  für  die  Lohnzahlung  abwies, 
Ubersah  sie,  dnfs  !:ie  duw\i  diese  grundsätzlich  ablehnende  Ualtong  die 
Entstehung  der  Seli wiliierei  Vf'rsrhuldet  hatte. 

Der  Staat  war  der  erste  Arbeilgeber,  der  gröfsere  Aufträge  durch 
Kontraktoren  anefllhren  lieis«  Zur  Erlangung  eines  derartigen  Auftrages 
entstand  unter  den  Unternehmern  eine  eifrige  Konkarrens.  Der  Begie- 
mngskontrakt  war  eine  gute  Reklame,  mit  dem  sichere  nnd  pflnktiiehe 
Bezahlung  verbunden  war,  und  der  unter  Umständen  der  Anfang  einer 
nneudlichen  Reihe  gröfserer  Aufträge  sein  konnte.  Kein  Wunder,  dafs 
ein  Unternelimer  den  anderen  rn  unterbieten  suchte,  um  ans  der  Kon- 
kurrenz als  Sieger  hervorzu^^elirn.  Die  Folge  war,  dals  die  Arbeit 
schlieCfilich  zu  einem  unmöglieb  niedrigen  Preise  übernommen  wurde. 
Der  Koiitraktor,  der  in  dieser  Weise  von  der  iiegieruug  gedrückt 
wurde,  übte  nun  einen  rerstärkten  Druck  auf  diejenigen  aus,  die  für 
ihn  aibeiteten.  Gewöhnlich  liefs  er  nach  Beschaffung  des  Materials 
die  Arbeit  von  einem  Snbkontraktor  besorgen,  der  dann  wieder  den 
auf  ihm  lastenden  Druck  auf  seine  Arbeiter  tibertrug.  Von  diesen  war 
naeh  ihrer  wirtschaftlichen  Lage  nnd  LeistnngsilÜiigkeit  kein  Widerstand 
zn  erwarten,  und  sie  waren  es,  die  mit  unsagbarem  Elend  bezahlen 
mur-lrn,  was  die  Regierung  an  Unkosten  sparte.  Jcniehr  die  Bedttrf- 
uibsc  des  Staates  wuchsen,  je  grbfser  die  Aufträge  wurden,  desto  wei- 
tere Kreise  der  Arbeiterwelt  wurden  durch  jenes  Verfahren  geseiiädigt; 
und  da  es  nicht  ausbleiben  konnte,  dais  das  Vorgehen  der  Regierung 
bald  Überall  von  Privatunternehmern  nachgeahmt  wurde,  so  begann  das 
Unkraut  „Sohwttxerei"  angehemmt  au  wuehern.  Von  der  freien  Kon- 
karrenz  der  Arbeiter  unter  sieh,  die  nach  den  Worten  der  EegieruQg 
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den  Lohn  bestimme,  koonte  natttrlic^  keine  Bede  sein,  da  die  gelernten 

nod  tttchtigeo  Arlieiter  sich  an  einer  Konkurrent  um  HuDgerlöbne  nicht 
beteiligten.  Die  Arbeit  dieser  hatte  gewöhnlich  einen  festen  Freie  und 
war  nicht  der  Konkurrenz  ausgesetzt. 

Wenn  die  Tliataaclicn  in  dieser  Weise  jjegen  die  Tlieoriu  der  Re- 
gierung sprachen,  so  wurde  sie  ebcut>ü  durch  die  Gescbichte  ihrer 
eigenen  Gesetzgebung  widerlegt  ')•  Ich  will  hier  nicht  auf  die  Be- 
stimmungen eingehen,  dnrcb  welche  die  Regierung  seit  den  Tagen 
Eduards  ul  (23.  Ed.  III.)  nm  die  Mitte  des  14.  Jafarhnnderts  die  Lohne 
festEnsetzeo  Tersnehte.  Hervorheben  will  ich  nnr,  dals  in  dem  Gesets 
des  sweiten  Ricuaud  (13.  Rio.  II,  stat.  I,  c.  S)  aus  dem  Jahre  1389 
zum  ersten  Mal  die  Friedensrichter  beauftragt  wurden,  die  Höhe  der 
Löbiif»  festzusetzen,  und  zwar  sollten  siel;  dieselben  nach  den  Preisen 
der  Lebensmittel  richten  -).  Es  war  damit  ahi>  srln  u  das  Vorbild  einer 
gleitendeu  Skala  gegeben.  In  den  folgeudeu  Gesetzen,  in  welchen  die 
Friedensrichter  aufgefordert  werden,  die  Löhne  zu  bestimmen  (G  Heu.  VI, 
c.  3;  8.  Hen.  VI,  c.  8,  23  Hen.  VI  c.  12;  11  Hen.  VII,  c.  22; 
6  Hen.  VHI,  e.  3),  wird  nicht  mehr  erwähnt,  dafs  die  L9hne  sieh 
nach  den  Preisen  der  Lebensmittel  richten  sollen.  Doch  ist  jenes  Oesets 
Richards  ii.  nicht  aufgehoben  worden.  Es  läfst  sich  also  annehmen, 
dafs  damals  nicht  die  Warenpreise,  sondern  die  Bedürfnisse  der  Arbeiter- 
familie für  die  Hf5he  des  Lohnes  entscheidend  waren.  Die  zum  Unter- 
halt des  Arbeiters  eriorderliebeu  Löhne  wunlt  a  als  notwendige  Pro- 
duktionskosten angerechnet  und  vom  KuuAumcuten  bezahlt,  sodafs  die 
Höhe  der  Warenpreise  von  der  Höhe  des  Lohnsatzes  abhing  und  nicht 
nmgekehrt  (Cunkxnobah  I,  407).  Dasselbe  Prinzip  lag  noch  den  Be« 
Stimmungen  in  Grunde,  die  im  Arbeitergesets  der  EtiSABern  (5  Eliz. 
c  4)  die  Arbeitslöhne  betrafen,  und  die  erst  im  Jahre  ISI3  aufgehoben 
wurden  (ö3  Geo.  IIL  c.  10),  In  der  begründenden  Vorrede  dieses 
Statuts  wird  ;4e^•a^'t,  dafs  ein  neues  Arbeitergesetz  notwendig  geworden 
sei,  weil  die  in  früheren  Gesetzen  vorgeschriebenen  Löhne  intnlirf»  a!l- 
gemeim  r  rreissteigerung  nicht  mehr  an.«reichten,  um  dem  Arbeiter  eine 
menschenwürdige  Existenz  zu  sicheru.    Nach  diesem  Gesetze  sollten 

1>  Über  dif  T-ohii^liaUn  (!f'r  Frirdon^ruhter  vrI  Ci.nninguam.  Tho  Growth  of 
EoglUb  Induatry  aiui  C'oinnicrce  in  Modern  Umes.  11.  43.  2uu.  — Kconomic  Journal  ii, 
Hbwxsb,  iüigluib  trade  und  Finanee  chiofly  in  the  iTtin  Century  &2  ff.  und  119  ff. 
EcoDomic  Jovnul  II,  S.  608  ff.}  £.  A.  Mc.  Arvhob:  Koglisb  UUtorical Review  IX* 
8.  305  ff. 

2)  .  .  .  mes  pur  ce  bomcae  nc  purra  uiye  mcttre  en  ccrtaia  le  l'ris  des  Bledx 
A  Mitrai  VttaOlM,  le  Bei  voot,  q  lee  Justices  de  la  Peet  en  chescun  Coante,  eo  loar 
tjetsiant,  tetau  entour  le  Pam'i  &  Ic  Scint  Michel,  faccnt  Proclamation  par  lour  dis* 
c-retioD,  solonc  la  chicreto  des  Vitailles,  combien  choscun  Mason,  Carpeiitcr,  To- 
goier  &  autres  artificers  k  Overourü  .  .  .  preadra  le  jour,  ove  mauger  &,  boire, 
Ott  Uta  inaiiger  4s  boire  . .  . 
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iMr  Frit^donsriehter  jedes  Jahr  vor  dem  10,  Juni  znsnminonUniiimcn,  x\\n\ 
luiciideiu  sie  mit  dazu  bernfenen  ernsten  und  weisen  Miiunern  die  La^a 
der  Zeit  besprocbeii  hUtttii  (tbe  pleutj  or  scarcity  of  tbe  tiiue),  tsolltea 
sie  für  jede  Art  gelernter  oder  ungelernter  Handarbeit  den  Lohn  für 
d«8  Jahr,  die  Wooh«  oder  den  Tag  bestimmen  nnd  b^rencen. 

Bestätigt  und  erweitert  in  seiner  Anwendung  wurde  das  Geseti  der 
Elisabeth  durch  Jacob  1.  (1.  Jae.  I  c  6).  In  diesem  Statut  wird 
verschiedenen  MifsyerständnisseD  undMirsbrlndien,  die  indcr  Aiü^fUhmag 
der  älteren  Bestimmung  bemerkt  worden  waren,  abgeholfen.  Man  war 
vor  allem  in  Zweifel  gewesen,  welche  Art  Arbeiter  davon  betroffen 
werden  sollten.  Das  Gesetz  Jacobs  I.  sagt  darüber:  „Da  das  betreflFeude 
Gesetz  dem  Staate  vorteilhaft  gewesen  ist,  so  soll  seine  Wirksamkeit 
anf  alle  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  ohne  Unterschied  ausgedehnt 
werden"  ete. 

Im  Jahre  1756,  als  die  Weber  in  Oloneestershtre  mit  ihren  Unter- 
nehmern in  Streit  gerieten,  schrieben  sie  ihre  Not  dem  Umstände  va, 
daCs  die  Lobnbestimmungen  nicht  mehr  gebräucblieb  seien.  Die  Lohn- 

satznn^,  auf  welche  sie  sich  beriefen,  stammte  aus  dem  Jahre  1727, 
und  die  Weber  erklärten  sich  damit  zufrieden,  aber  die  Arbeitgeber 
kehrten  sich  nicht  daran.  lästere  ersuchten  die  Friedensriehter ,  das 
Gesetz  wieder  in  Kraft  zu  seUcu.  Die  Arbeitgeber  protestierten  da- 
gegen aus  dem  Grunde,  dafs  das  Gesetz  den  Preis  der  Arbeit  erhöhe 
nnd  deshalb  der  Industrie  der  Nation  scbidlich  sei,  die  too  ftemder 
Konknrrens  bedrängt  werde. 

Sie  klagten  ferner:  Es  wirke  revolutionär  und  hebe  die  sociale 
Rangordnung  auf*)-  Die  verschiedenen  Arten  Weberarbeit  lassen  sich 
nicht  refrelmäCsif:;  und  fest  abschätzen.  „Dies  und  andere  Gesetze,  den 
Preis  der  Arbeit  festzus^'t/fn  ,  lassen  sich  nicht  ruisfHhren.  Der  beste 
Beweis  dafür  ist,  dafs  sie  nieht  ausgeführt  werden,  obschon  sie  nicht 
aufgehoben  sind".  Die  Ausführung  des  Gesetzes  würde  auch  der  Qualität 
des  Produkts  schaden.  Es  verträgt  sich  nicht  mit  der  Kontraktfreiheit 
unabhängiger  Personen.  Es  wttrde  eine  Wanderung  der  Industrie  her^ 
beifflhren.  Die  Entscheidung  der  Richter  fiel  ungflnstig  fttr  die  Weber 
aus.  Sie  fanden  es  unmöglich,  einen  gerechten  Lohn  su  bestimmen. 
Wir  sehen  hieraus,  dafo  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  den  For- 
dernnfjon  des  (iesetzes  nicht  indir  allgemein  genügt  wurde.  Die  Unter- 
nehmer flirchteu  Erhöhuni;  der  Produktionskosten,  die  sie  in  der  inter- 
nationalen Konkurrenz  zu  sehr  belasten  würde;  sie  besorgen,  dafs  die 
Arbeiter  durch  die  Wirksamkeit  eines  solchen  Gesetzes  unabhängig  und 
unbotmäCsig  wttrden,  und  dafs  die  Freiheit  des  Kontraktschlusses  da- 

!  *  Tho  oxecution  of  this  law  tends  to  invert  tho  I:»W8  of  society  and  to  tlt>(rr<y 
tbat  duc  Subordination  vbicb  ougbt  to  be  rcligiously  preecrved  in  all  commuutties 
(H«wlna  121). 
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durch  beeinträchtij^t  werde.  Diese  beiden  Gründe  sind  ihres  inneren 
Widerbpruchea  wegen  .^«.lir  bemerkenswert.  Es  scheint  den  Arbeitgebern 
im  Interesse  des  Gemeinwohls  nöti^,  dafs  den  Arbeitern  die  Unabhängig- 
keit verweigert  werde,  dais  sie  aber  als  uuabhäugige  Miiuuer  die  Frei- 
heit des  Kontraktschloasei  beattAen.  Man  sieht,  dafs  die  Unternehmer 
sich  alle  Mtthe  geben,  um  die  Unmöglichkeit  obrigkeitlicher  LohnfHt- 
setzoDg  za  erweisen,  dats  die  Friedensrichter  ihnen  inatimmeni  w&hrend 
die  Arbeiter  sie  fordern.  Sie  haben  sie  jedenfalls  als  Schots  gegen 
Bedrückung  empfunden;  und  der  Staat  schien  als  seine  Pflicht  anzu- 
sehen, ihnen  (lif\sen  Schatz  zu  p:ew:lhren.  Er  sah  darin  wohl  das  cinzig^e 
Mittel,  den  Arbeitern  ihre  soziale  Unabhängigkeit  zu  sichern.  Das  Elend 
der  Haudwebcr  und  ihr  Verlani^en  nach  einem  gesetzlichen  Miuiiual- 
lohn  gab  dem  Parlameut  Veruulasaung,  in  den  Jahren  1795,  ISUO  und 
1808  diese  Frage  in  Erwägung  zu  ziehen.  Doch  das  Parlament  gab 
dem  Drttagen  der  Arbeiter  nach  gesetzlicher  Bestimmung  des  Lohnes 
kein  Gehör,  nnd  im  Jahre  1813  warde  die  Lohnklansel  des  Gesetzes 
der  Elisabeth  angehoben.  Das  Jahrzehnt,  welches  der  Aufhebung  des 
Gesetzes  folgte,  war  flir  die  Arbeiter  eine  Zeit  gröfster  Not,  und  es 
wurde  darnach  ein  Hauptzweck  nnd  Grundsatz  der  Gcwcrkvei  »  ins- 
organisatiou,  die  Lebenshaltung  der  Arbeiter  durch  dte  Forderung  eines 
MinimaHohnes  gegen  Reduktion  zu  üchlitzen.  Sie  bestimmten,  dafs  nur 
solche  Arbeiter  als  Mitglieder  zugelassen  werden  sollten,  die  diesen 
Minimallohn  ?erdienen  konnten.  Doch  blieben  die  Gewerkvereine  dabei 
nicht  stehen.  Wo  sie  konnten,  suchten  sie  eine  Lohnskala  mit  den 
Unternehmern  zu  Tereinbaren.  Vor  allem  aber  mnfsten  sie  es  zu  er« 
reichen  suchen,  dafs  die  öffentlichen  Körperschaften  diesen  auf  Überein- 
kunft beruhenden  Normallohn  (fair  wage)  anerkannten.  Eine  dahin- 
zielende  Agitation  wurde  seit  der  Mitte  des  Jahrhunderts  von  den 
Gewerkvereinen  betrieben,  aber  auf  jtniis  an  die  Regierung  zu  diesem 
Zwecke  gerichtete  (u-such  erhielten  r>ie  diejjelbc  Antwort,  die  ich  in 
dem  Briefe  des  Mariuemiuibtcriutnä  aus  dem  Jahre  IS  17  mitgeteilt 
habe.  Der  18.  Gewerkrereinskongrefs  zn  Sonthport  1885  Terhandelte 
zuerst  die  F^age  der  Begierongskontrakte,  nnd  seitdem  ist  sie 
nicht  wieder  von  dem  Programm  der  Kongresse  verschwanden.  Be< 
sonders  energisch  beantragten  die  Londoner  Setzer,  die  wie  schon  er- 
wähnt, seit  dem  vorigen  Jahrhundert  eine  Lohnskala  Itesal'sen,  die  sie 
die  London  Skale  of  Pricee  for  Compositors  work  nannten,  dal^  die 
Hegierung  nnr  solche  Firmen  beschäftige,  welche  die  iu  der  Skala  vor- 
gezeichneten Lohne  zahlen.  Diese  Skala  ist  im  Jahre  1866,  1872  und  1801 
erhöht  worden.  Diejeuigeu  Firiueu,  welche  diese  Lohnerhöhungen  nicht 
bewilligen  wollten,  worden  als  nnehrenhafte  (nnfair)  Hftaser  bezeichnet 
Man  nannte  sie  anch  dosed  honses,  weil  sie  den  Gewerkrereinsmit- 
gliedem  geschlossen  waren,  w&hrend  im  Gegensatz  dazn  die  ftbrigen 
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Firuii  ii  als  fair  oder  open  houses  bezeichnet  worden.  In  dem  Com- 
positois  guide  von  189.'),  einem  Handbuch,  welches  von  dem  Gewerk- 
▼erein  herausgegeben  wird,  sind  4^500  Londoner  Firmen  als  fair  nnd 
15  als  nnfair  bexeiebnet  Unter  diesen  unehrenhaften  Hänsem  steht 
ancb  die  Finna  Etbb  &  Sfottiswoodb»  Qimrar's  PfinrrBBa,  welche  den 
grOfstra  Teil  der  BlaubUchcr  und  anderer  Drucksachen  flBr  die  Regie- 
rung besorgt.  Am  29.  Oktober  1885  wurde  die  Regierung  von  dem 
Abgeordneten  W.  Foksteu  interpelliert,  weshalb  gewisse  wichtige 
Depeschen,  die  sich  auf  KolonialniurelpgeDbeiten  bezogfeii,  nicht  recht- 
zeitig den  Mitgliedern  de»  Hauses  /it-(  >tellt  soien,  and  ob  dio  Rej^ierang 
nicht  von  den  Druckereien  lurderu  könne,  gegebeueufallä  eine  grölaere 
Aniahl  von  Arbeitern  zn  beschätligen.  Der  Begiernngsrntreter  er- 
widerte Folgendes:  «Ich  kann  der  Versnohung  nicht  widerstehen,  die 
Antwort  za  wiederholen,  die  ich  toq  den  Druckern  erhalten  habe.  Sie 
sagen,  (lafs  sio  eine  grofse  Zahl  Frauen  and  Kinder  beschäftigen,  nnd 
dafä  sie  infolgedessen  durch  die  Fabrikgesetzgebung  in  ihrem  Betriebe 
l)i',<(  br;uikt  ■<f'ien".  Der  Unternehmer  wird  also  durch  seinen  Vertra<r 
mit  (irr  Ht';rioiiuig  gezwungen,  müglichst  billifi;!'  Ai  beitskrüfte  zu  ver- 
wi'iicU  ii,  iint]  soweit  es  geht,  die  Arbeit  der  Männer  durch  die  der  Frauen 
und  Kindur  zu  ersetzen.  Da  die  Arbeitszeit  dieser  durch  das  Fabrik- 
gesetz begrenzt  ist,  so  kann  der  Betrieb  aufsergewöhnliohe  Forderangen 
bei  den  nngenUgenden  ArbeitskrSflen  und  der  ungendgenden  Arbeits' 
seit,  Uber  welche  er  Tcrfttgt»  nicht  erfüllen.  Deshalb  ereignet  es  sich, 
wie  der  Interpellant  bemerkte,  dafa  die  Zeit  des  HanAes  vergeudet,  die 
Regierung  in  Verlegenheit  gesetzt,  das  Publikum  schlecht  informiert 
wird  und  die  Interessenten  i^eschädigt  werden.  ')  Eine  ähnliche  Inter- 
pellation wurde  am  lolgenden  0.  November  von  Mr.  Bkoadhi'RST  ao 
die  Regierung  gericiiict,  worauf  Rie  das  Zii^jestilndnis  machte,  dals  nach 
Ablauf  des  gegenwärtigen  Koulrakts  eine  Hesstrung  augestrebt  werden 
solle.  Auch  in  der  Beantwortung  der  Fragen,  welche  die  Boyal  Kom- 
mission on  Depression  in  Trade  an  den  GewerkTerein  der  Setxer  ge> 
richtet  hatte,  wird  beklagt,  dafs  die  Londoner  Skala  für  BegiernngS' 
arbeiten  nicht  gUitig  sei. 

Ii  Hansarb,  -i.  Strie.  VoL  T4'-i.  S.  44o  &411. 

2)  Dio  Antwort  anf  Prmse  10  lautet  folgendenoaTsen:  The  ichedulM 

of  prit  th  t'or  governmcnt  printiiig  aro  still  Tery  onsatisfactory,  having  been  fraraeil 
by  nonpractical  mcn  aru!  rt  r.taii.rnir  conditions  unknown  in  the  trade,  such  rxn  nrtn- 
paymcnt  ior  ovcrtimc,  and  a  tixo.l  pcrccntago  for  currcctioos,  instoad  ol  mch 
corrcctioos  bein^  charged  on  thdr  meriti;  the  priees  fixed  hj  ttaie  Lord  Chane«Uor 
nndcr  thu  Judicatiirc  Acts  are  also  cqually  unsatiälactory.  Tht"  i'  SuU  is  thaf 
omployers  contend  thcy  are  iinabln  to  pay  tbcir  compositors  tbo  recognized  scale 
pricü,  mutually  agrccd  upoa  bctwccu  tliemdulvcj  and  ibu  joarncj-men,  unfair  com- 
pedtion  conie^ttentty  eoatt««  and  diffienltiea  between  cnployers  «ad  mirtanmk 
aecetMarilj  ariw.   In  aÜ  »neb  casM  it  ia  inevitablj  Üm  wwknuui  wbo  auftn,  al> 
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Im  Jahrf'  lsS6  richtete  der  Londoner  Trades  Council,  der  die 
Gesamtheit  der  Loadouer  Gewerkvereine  vertritt,  au  deu  School  Board 
von  London  eine  crfolj^lose  Petition,  in  welcher  dagegen  prüteatiert 
wird,  dalä  eine  üdeutiiche  Kürpertscbaft  sich  als  Mittel  benutzen  läist| 
Ilm  die  Lohne  der  Arbeiter  in  drücken,  und  verlangt  wird,  dalt  der 
Sehool-Board  seinen  Dmckereikontrakt  mit  einem  fair  honee  abschlieTie. 

Tl. 

Bisher  waren  die  wiederholten  Bemühungen  der  Gewerbe  und  der 
Tradee  Cooncik  des  Landes,  die  öffentlichen  Körperschaften  znv  Aner- 
kennnng  des  Normallohnes  an  bewegen,  vergeblieh  gewesen.  Da 
wnrde  vom  Hanse  der  Lords  im  Jahre  1888  beschlossen,  eine  Kom- 
mission mr  Untersuchnng  der  Sehwitzerei  einzusetzen,  die  1SS8  und 
1889  tagte.  In  diesen  zwei  Jahren  veröflFentlichte  die  Kommission 
4  starke  Bände,  Zeugenaussagen  und  Dokumente,  deren  Inhalt  das 
ganze  Land  in  Schrecken  versetzte.  Besonders  wnrde  al)er  die  För- 
derung der  Schwitzerei  durch  die  (itfentliclien  KürpersebalLcu  gebraud- 
ttjarkt.  äeit  dieser  Zeit  ist  die  Bewegung  zu  Gunsten  des  Normal- 
lohnes Überall  siegreich  gewesen.  Die  Kommission  bexeichnet  also 
einen  entschiedenen  Wendepunkt.  Fortan  berief  man  sich  statt  aller 
weiteren  Argumente  auf  die  Berichte  der  Schwitzereikommission,  nnd 
es  wnrde  die  Bestimmung  des  Normallohnes  und  das  Verbot  der  Snb- 
kontrakte  als  erste  und  notwendige  Mafaregel  gegen  Bntstehnng  nnd 
Verbreitung  der  Schwitzerei  nngesehen. 

Der  Londoner  .Sehriol-Hoard  war  die  erste  iillentlieiic  Körperschaft, 
die  die  Normaliohubestimmung  in  ihre  Kontraktil  autnabm.  Das  war 
im  Jahre  1889.  In  demselben  Jahre  wurde  der  London  County  Council 
organisiert,  der  sofort  dem  Beispiel  des  School- Board  folgte.  Das 
Vorgehen  der  Hauptstadt  war  entscheidend  fttr  da^  Laad,  und  heute 
haben  ungefähr  150  Munisipatitäten  die  Normallohnklansel  ihren  Kon- 
trakten  dngefttgt.  Ich  will  indessen  die  Lohnpolitik  der  lokalen  Ver- 
waltungen später  verfolgen  und  zunächst  sehen,  wie  weit  die  Centrai' 
regiernng  sieh  dif="r  Bewegun«::  ansehlnCs. 

Nicht  allein  die  interessierten  Z('U;:;eii,  s(jiiilcrn  dit;  verantwortlichen 
Eegieruugsbeamten  hatten  vor  der  Suhwitzereikouimissiou  des  Hauses 
der  Lords  ausgesagt,  dafs  Schwitzerei  im  grofsen  Mafsstabe  unter  dem 
Snbmissionswesen  der  Ref^eran^  betrieben  worden  sei.  Der  damalige 

tbough  ho  is  in  no  way  responsiltic  lor  thu  unfair  pricc»  which  havc  been  arnuigoil 
Over  bis  Ikead  by  penoftnent  ofBdml«  baving  no  technieal  knowledge  of  tho  batiness. 
We  aro  strongly  of  opinion  that,  white  the  statc  ahoald  not  pay  an  extravagant 
price  for  its  work,  it  is  morally  lioiind  to  recognize  tho  current  rate  of  wn^en  nt 
tbe  towa  in  which  ttuch  work  is  produced,  or  otherwiso  it  practically  prüveiiUi 
konoaniUe  wployois  fron  eonipotliif  för  aocb  worl^  and  tbos  to  all  intonti  aad 
pupoiM  «ibtidl«  Üio  anfair  eiiiploroT«.<* 
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Direktor of  Contrakts  des Krit  -rsministeriume bekannte,  dal s  die  Kontrakte 
des  Kric'^sniiiii8tci  iunis  seit  längerer  Zeit  als  Scliwitzerei-lDStroment 
gedient  liätleu.  Öeiuc  Autwort  aui  1  ru^c  2iü5ä  der  Kuiuiiiibötou 
lantet  folgendermafoen:  The  evideiee  giroi  before  yonr  Lordshtpi 

has  tended  to  show  that  onr  Gontraots  bave  been  ased  for 

Bome  years  as  a  vebicle  for  sweating,  that  tbe  work  hat 
been  lianded  down  froni  contractor  to  gangmaster,  and  tlial  tlie  jrang- 
masters  had  prices  givtn  tlieni  hy  the  conlractorf?,  of  which  \ve  knew 
nothing  and  whicb  uecessitated  tlie  ^^rant  of  low  wa^^es  to  the  actual 
worktir,  and  that  tbe  whole  of  the  üweating  bnsiness  bas  beeu  earried 
out  almost  under  tbe  protection  of  tbe  War-Office.   Indem  die  Koo- 
traktoren  die  Aosfllhniiig  der  Arbeit  Zwiacbenminnem  übertrugen, 
entledigten' sie  Bich  jeder  Yerantwortang  fOr  die  Lage  des  Arbeiters; 
sie  entgingen  allen  Pflichten,  die  das  Fabrikgesets  den  Arbeitgebern 
anferlegt,  nnd  sie  braacbten  sieb  weder  um  die  Arbeitszeit,  die  Lohn- 
zahlung' noch  um  die  snnitUre  Beschafl'eiiheit  der  Arbeitsräurae  m 
ktlmmern.   Der  Fahriluagpektor  Mr.  Lakeman  ^iebt  fol^^ende  allp'nieino 
Beschreibung  einer  häuslichen  Scbneiderwerkstätte :  ,In  einigen  Arbeits- 
räumeii  findet  man  ein  schmutziges  Bett,  worauf  die  angefertigten 
Kleider  golegl  werden;  kleine  Kinder,  —  vollständig  nackte  kleine 
Dinger  —  liegen  anf  dem  Fnlsboden  und  den  Betten  nmher;  Brat- 
pfannen nnd  allerlei  scbmatziges  Oerftte  mit  mannigfaltigen  Speiseresten 
Überall  anf,  unter  nnd  flber  dem  Bett;  W&sche  hftngt  an  einer  Leine  . . . 
Asche  fliegt  nmher,  und  die  Atmosphäre  so  dumpfig,  dafs  man  krank 
wird,  wenn  man  dort  weilt.  (16650.)  Die  Ar/.te  bezengten,  dals  sie  in 
diesen  Käumen  sterbende  Schwindsüchtige,  an  Scharlach,  Hlattern  und 
Masern  Erkrankte  gefunden  hätten,  die  im  Bett  von  den  Kleidern  be- 
deckt waren,  an  welchen  die  Personen  um  sie  her  arbeiteten.  So  war 
die  Gefahr  sehr  grofs,  dafs  ansteckende  Krankheiten  von  diesen  Peat* 
bohlen  aus  in  das  Heer  nnd  unter  die  Beamten  getragen  würden.  Ein 
Teil  der  Uniformen  wird  in  der  Re^emngsfabrik  au  Pimlico  angefertigt, 
wo  die  Behandlung  der  Arbeiter  sich  in  den  letzten  Jahren  sehr  ver- 
bessert hat ').    Alles  übrige  wird  durch  Kontraktoren  besorgt.  So 
wurden  IS'^S:  tnS'^.'O  Anzüge  durch  Kontraktarbeit  an  das  Kricgs- 
ministeriuni  geliefert.  Die  Kgyptische  Expeditinn  nnd  Kriegsvorbereituog 
vernr^aehten  in  dem  Jahre  einen  anfsergewöbnlich  starken  Bedarf. 
1SS6  waren  es  153650  und  1S87:  330  362  Anzüge.    Aufserdeui  wird 
die  Kleidung  der  Freiwilligen,  der  Londoner  PoKaei*  Post-  und  Tele- 
graphenbeamten dnrcb  Kontraktarbeit  hergestellt,  (ef.  Aotw.  10321—330; 

1)  Tm  Anfang  f!r  >  Jahres  wurde  für  IGOOo  Personen  in  der  Rogierungs- 
fabrik  der  S  Stundentag  eingeführt,  ohne  daCs  die  Löhne  gekürzt  wurden.  D&s 
gleiche  geflcbah  in  der  Amtslt  des  Marinenniniateriiwu,  worin  ImgafiUir  24000Pcr- 
wmuk  beechftlUKt  sind. 
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103S2).  Soweit  diese  Arheit.  die  sehr  un)fanf^reich  i^f,  in  Fabriken 
vor  sieh  trfbt,  Hilst  sie  eine  Koutrole  durch  die  Ke^'ieruug  za,  sowie 
siu  aber  lu  die  häusliche  Werkstätte  verlegt  wird,  ist  eiue  derartige 
Kontrole  aoegeschlossen  oder  unwirkaam.  Dabei  wird  io  dem  Bericht 
der  Sehwitsereikommiflston  Öfter  erwähnt»  dafs  die  Sobaaer  (Wewer) 
und  Inspektoren  in  der  Fabrik  zn  Pimlico,  welche  die  Arbeit  anBgeben 
und  in  EmpliiTi.'-  uchmen,  so  schlecht  besoldet  werden,  dafs  sie  der 
Versuchung,  durch  Kuntraktoreu  bestochen  zu  werden,  ansg'esetzt  sind. 
Werden  diese  Beamte  aber  Kreatareu  der  Koutraktoreu,  so  sind  diese 
unnmschränkte  Herren  der  Sitaation  nnd  könneu  die  Regierung  benach- 
teiligen nnd  die  Arbeiter  bedrttckeD»  so  weit  es  ii^nd  gebt  Ein 
Schaner  Ur.DuNN  sagt  ans  (4813  ff.),  daÜB  die  Arbeit,  die  dnieh  ZwiBchen- 
lenle  angefertigt  wird,  regelmäfsig  schlecht  ist.  Er  bemerkt:  I  h&ve 
8een,  infantry  waist-belts  joined  with  two  or  three  stitches  without  any 
wax  on,  and  1  ba?e  taken  them  and  jnat  pnlled  them  to  pieces. 
Solche  Aussagen  Uber  schlechte  Arbeit  wiederhulen  sieb  häufig.  Das 
Schlimme  ist,  dafs  die  amtliehen  Sohauer  derartige  Arbeit  in  vieleu 
Fftlleii  dnrehgebeo  lassen.  Die  oberen  Behörden  des  Kriegsministerinms 
sohreiten  nur  ein,  wenn  eine  Klage  tod  den  Schanern  oder  Kontraktoren 
bei  ihnen  eintrifft.  Von  dem  Sachverständnis  und  dem  Charakter  der 
Schauer  hänc^t  also  f5ehr  viel  ab.  Es  ist  vorjjekommen,  dafs  K<»ntr.Mk- 
toren  ihre  ei^^euen  Arbeiter  als  Schauer  an-tcllen  licfsen.  (4b05j.  Eiue 
Firma,  die  20  Jahre  laug  den  grölsten  Teil  der  Sattlerarbeit  für  die 
Regiernng  besorgte,  hat  in  dieser  Weise  die  Regierung  mafslos  betrogen 
and  ihre  Arbeiter  sehamlos  anssebwitsen  lassen.  (24  697).  Mehrere 
Zengen  sagten  ans,  dal's  einzelne  Sattler-Arbeiten  in  französischen  Ge- 
fän{2:ni<?sen  gemacht  wurden  '"25  1  is,  "25  ')!  I,  25r)2s  —25  529),  Die  Waren 
rufjen  den  franzüsischen  Oefangnisstempel.  Die  Kleidnn«^  für  die  Marine 
wird  itt  den  Kaserueu  zu  Chatham  angefertigt.  Dort  soll  die  Schwitzerei 
weit  ärger  als  im  Ostende  Londons  betrieben  worden  sein  (1330).  Die 
dortigen  Sehneidermeister  liefsen  Franen  Ton  Soldaten  und  InTaliden 
fttr  Hangerlöhne  arbeiten.  Sie  erhielten  jedenfalls  nicht  den  Lohn, 
welchen  die  Regierung  bestimmt  hatte  (16233).  Da  der  Schneidermeister 
kein  Gehalt  bezieht,  ist  er  darauf  angewiesen,  seinen  Gewinn  durch  Ab- 
züge vom  Arbeitslohn  zu  machen.  Die  Frauen  .selbst  wissen  nicht, 
welchen  Lohn  sie  verlangen  dürfen;  sie  haben  oft  blauko  für  eine  höhere 
Summe  quittiert,  als  sie  wirklieh  empfangen  haben  (16244). 

Darob  diese  nnd  eine  Unmenge  ähnlicher  Aussagen  wnrde  selbst 
das  verstockteste  Bnreaukratenherz  ubersengt,  dafs  aus  dem  bestehenden 
System  dem  Staate  wie  deu  Arbeitern  grofse  Gefahren  erwuchsen,  und 
dafs  eino  Änderung  absolut  geboten  sei.  Im  §  2o:i  ihres  Berichtes 
gab  dann  auch  die  Schwitzereikomraission  der  Hotl'uuug  Ausdruck,  dals 
die  öffentlichen  körperscbaften  alle  möglichen  Vorsichtsmaisiegeln  treffen 
würden,  um  gerechte  and  annehmbare  Arbeitsbedingungen  sn  siebem. 

  (ScUttb  folgt.) 

VlMtetlalunwbr.  f.  Sta*t*-  s.  VoUuwiitialu  V.  22 
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Deutöche  Littel atnr. 
(Deutachlaud.    Oesterreich-UQgarn.  Schweis.) 

A.  Lori»!  Die  tvirtsehaftlichen  Grundlagen  der  herrschenden  Gesell- 
srliaffsorrlnnng.  Autorisierte  deutsche  Aiis^mIx'.  Aus  dem  Französischen 
von  Grtlnbcrg,  Privatdozenten  der  politischen  Ökonomie  au  der  Universität 
Wien.   29a  8.   Fraiburg  i.  Br.  1895.   J.  G.  B.  Mohr  (Carl  Siebeok). 

A.  Loria  ist  den  deutschen  FnohgenoMen^  wie  spcciell  den  Leiern 
diespr  Zeitschrift  kein  Fremder;  wir  erinnern  an  die  Aufsätze  von  Prof. 
U.  Kabbeno  (Ein  neues  System  der  Sozialökonomie)  im  ersten  Jahrgang. 
Dm  vorliegende  Bncb  iat  zuerst  1886  in  itatieniieher  Sprache  verfafst,  1893 
ins  Fnuutösische  übertragen  worden,  welche  Auscrabe  der  deutschen  Deber- 
setznn^  zu  Grunde  lifjrt.  Es  hat  profsos  Anfsclien  erregt;  denn  schon 
an  sich  mufste  der  Vorsatz  sciueij  Autors  die  „materialistische  Gescluchts- 
anffassung''  aus  dem  Stadinm  eines  nebnlosen  Projektes  in  ein  festes  System 
wissen  scliaftlich  gestfitzter  Argumente  zu  bringen  j  !(  ]ili.ift  die  Aufmcrk- 
snn;l?rit  der  wi^si^nsfhaftlichen  Welt  auf  sich  lenken.  Hierzu  kommt,  dafs 
FmEiiKicu  KNiiKbö  an  hervorrageuder  Stelle')  gegen  dieses  i3uch  polemisierte. 
Emoelb  sagt  hier,  dafii  LoniAS  Buch  die  gknzlich  nnd  absiehtUeh  ratstellle 
Maf-xsi  he  noscliichtstheorie  als  seine  eigene  Erfindung  der  staiiiu  iuleii  Mit- 
welt verkünde.  „Allerdings  ist  die  MAiocsehe  Theorie  hier  auf  eiu  ziemlich 
philiströses  Niveau  heruntergebracht;  auch  wimmeln  die  historischen  Belege 
nnd  Beispiele  von  Sclmitzem,  die  man  keinem  Quartaner  durchlassen  wlirde; 
aber  was  versch!:5.:t  ili>?  Dir  T'nfd'  r-kunir,  dafs  überall  und.  immer  die 
die  politischen  Zustände  und  Ereignisse  ihre  Erklärung  finden  in  den  ent- 
sprechenden ökononüsehen  Zuständen,  wurde,  wie  hiermit  bewiesen,  kabiet- 
wegs  von  Marx  im  Jahre  1845  getn  x  l  t,  sondern  vom  Herrn  LoniA  1886**. 
—  So  T>-  TT.s,  der  Im  weiteren  Verlaufe  einen  Hagelschauer  von  ottisen 
auf  den  „illustren  Loria*^  herabprasaeln  läfst.  dem  er  au  anderer  Stelle-) 
nene  folgen  Iftfst  Es  verdient  flbrigens,  bemerkt  zu  werden,  dals  ein  so 
eingdldsehter  Marxist,  wie  der  Herausgeber  der  „Neuen  Zeit",  K.  Kaütskt, 
LoRiA  gewisieniinfsf  n  in  einer  Zusatznef*'  in  5>c»hi!!7;  nimmt,  indem  er  be- 
stätigt, dals  liAKiuNGToK  ein  Vorläufer  der  materialistischen  Geschichtsthcohe 
ist,  was  Enobls  ironisiert.  Dagegen  bedarf  es  kaum  der  Erwähnung,  dab 
selbstredend  Loiua  mit  keiner  Sylbe  sich  selbst  als  „Entdecker"  besagter 
Theorie  proklamiert.  Erst  tk  lu  rflings  hat  P.  Bautu  dargelegt,  d.ifj;  (]k-?c 
von  Saikx-Suiun  und  dessen  behuler  Louis  I3l/Vnc  ihren  Aosgangspuuki 
nehme. 

Es  schien  uns  erforderlich,  diefir  Momente  hervorzuheben,  bevor  ^^ir 
8Q  einer  kursorischen  }^p=prf>plmTig  der  Schrift  I.orias  xinn  wenden.  Denn 

t)  In  dem  Vorwort  zum  3.  iiando  von  K.  Marx,  Haniburt;  1S94  8.  XIX  ff 
2)  Nene  Zeit,  U  Jahrg.  l  Bd.  S  7  ff.,  bes.  Anm.  S.  8. 

:)|  Die  Hogenannto  materialistit^cbc  Goscbichteplulosophie  in  ComUUM  J»lurb.i- 
3.  Folge  11.  Bd.  ö.  1  ff.  8.  bes.  ö.  u  ff.  u.  S.  22  ff. 
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«rnnz  aufaer  Zweifel  steht,  dafs  die  Irrttlmer  Loiuas,  die  ihm  Bauth  vorhält, 
(«.  a.  0.  S.  22 — 2S)  durchaus  unbestreitbar  siud,  und  nicht  minder,  dafa 
deren  Liste  damit  gtaat  und  gar  niebt  damit  erflcböpft  ist   Aaf  einen 
deutschen  Leser  macht  das  Buch  nberhaupt  einen  höchst  befremdlichen  Ein- 
druck schon  durch  die  unerlaubte  wie  beinahe  unerklärliche  Personifiziernng 
der  ökonomischen  Grundbegriffe.    Greifen  wir  eine   beliebige  markante 
Stelle  beranfl.   8.  127  beifet  es:  „Obscbon  aber  aacb  beute  nocb  Bflndnisse 
zuIscLen  unproduktiver  Arbeit  und  Grundrente  vorkommen,  so  schlägt  sich 
doch  die  erstere  meist  :iut'  Seite  des  Kapital».    Das  unproduktive  Kapital 
dagegen  verbündet  sich  mit  der  Gruitdrente  uud  verhilft  dieser,  indem  es 
das  politische  Gleicbgevieht  der  TCMehiedenen  Einkommensarten  TotlstSodig 
verschiebt,   eml;;i1ti2'  znin  Siep'c.    Dirsfr  Pif:r  nbr-r  Vicdciitet  den  Triumph 
des  unproduktiven  Kapitels".    Die  Peraoueu,  um  welche  es  sich  doch 
offenbar  hier  handelt,  sind  doch  in  keinem  Falle  in  die  bequeme  Schablone 
tlcr  ökonomischen  Kategorien  ein/.uzwängen !    Es  wird  Loki.v  sehr  schwer 
failen,  uns  aber  ist  c%  ganz  nTiinri;:lif]i,  sich  einen  Mcnsrhon  ;uic!i  nnr  vor- 
zustellen, der  gunproduktive  Arbeit"  oder  „unproduktives  Kapital''  vcrsinn- 
bildUebt.    Ein  Kapitalist  %.  B.  wird  meistens  die  Begriffe  ron  dem, 
was  LoBX4  „unproduktives*^  nnd  ..proiluktives''  Kapital  nennt,  in  sieh  ver- 
einigen, und  wir  stehen  darin  bezüglich  seines  Vcrlialfcns,  nnch  wenn  wir 
ihn  nach  Loml  als  einen  reinen  Automaten  der  ökonomischen  Potenzen  er- 
achten, erst  reebt  Yor  einem  un<<clö8ten  Bfttsel.   Es  bedarf  bler  auch  kaum 
des  Hinweises,  dafs  eben  diese  Vorausaetaong  falsch  ist.    Wäre  selbst  die 
Argumentation  LoniAS  einf-  Insforisdu"  an  Stelle  einer  rein  konstruktiven, 
wie  sie  Bautu  treffend  benennt,  wäre  diese  nicht  mit  so  mannigfachen  Irr- 
tflmem  dnrohsetst,  dann  wire  immer  noch  nicht  der  Beweis  erbracht,  daD> 
sämtliche  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Moral,  des  Kechtes  uud  der 
Politik  Wirkung  und  tjberba«   wirtschaftlicher  T^ftru  fif^n   und  Vorhältnisse 
seien".    Denn  sogar  Marx  und  Exgeu»')  behaupten  dies  keineswegs  in 
jener  Form,  nnd  letsterer  macht  sich  sogar  Aber  jene  AnfTassnng  InsMg, 
Iiulrm  er  sagt,  in  diesem  Falle  wäre  die  Anwendung  der  Theorie  auf  eine 
beliebige  Geschiclitspcriode  leichter  als  die  Lösung  einer  einfachen  Gleif'hnnjr 
ersten  Grades.    lu  die  Prüfung  der  Frage,  auf  die  sich  Engels  zurückzieht, 
dafs  in  letater  Instana  die  dkonomischen  Momente  die  entscheidenden  seien, 
80  sehr  sie  auch  mit  andersartigen  in  Wechselwirkung  stehen ,  kam  hier 
nicht  eingetreten  werden.    Aber  es  ist  klar,  dafs  Engels  es  ablehnt,  wie 
«f  auch  expressis  verbis  sagt,  die  Geschichte  als  eine  Wirkung  automatisch 
wirkender  ökonomischer  Faktoren  anzusehen.    Er  entschuldigt  Makx  und 
sich  selbst,   «laf-^  sie  das  in   (1<r  lli  ze  des  Kamiiff's   iiirlif    <i-]]><\  betont 
bitten,  and  betont « —  u.  £.  ganz  mit  Recht  — ,  dafs  die  Geschichtsschreibung 
bislang  noch  ao  wenig  anr  Anfhellnng  der  Ökonomischen  Zusammenhänge 
geleistet  habe. 

Dem  gegrnflber  hält  T-okta  an  seiner  Auffiissung  fest.  Er  stellt  nach 
einem  einleitenden  Abschnitt  über  die  W^irtachaftaordnuug  eine  Untersuchung 
über  die  Moral  an  nnd  findet  In  der  Moral  der  kapitalistischen  Gesellschaft 
ansschliefslich  den  Egoismns  herrschend;  das  Gleiche  glaubt  er  bezüglich, 
der  wirtschaftlich fTi  Grundhigen  des  Rechtes  in  d '  ssen  vcrscliiedonon  Zwr!(;(»n 
wie  bezüglich  der  politischen  Macht,  insbesondere  in  der  Finanzpolitik  be- 
^ricsen  an  haben.  Dieae  in  Einaelheiten  geistreiehen,  anch  vielfach  nenen, 
aber  mindestens  ebenso  oft  einseitigen  nnd  gerades»  paradoxen  Argumente 

I)  Vergl.   Die  .s>  lir  bemerkenswerten  Briefe  von  EaoaLS,  abgedrackt  Im  ,So* 
zialdemokrat'.  2.  Jahrg.,  Nr.  44. 
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können  wir  hier  selbstredend  weder  anführen  noch  gloseieren.  Wir  glauben 
vielmehr  mit  der  obifjcn  Matkierunf^  uu§ere8  Staudpunktes  uns  beseheiden 
Sil  Böllen  und  wtlnschen  der  Jedenfalls  anregenden,  wenn  auch  scliwcr  les« 
baren  Schrift  dfs  Ünli«  nisdien  Gelehrten  einen  rprht  weiten  I.i  bcrkrcis,  den 
sie  trotz  de«  Ycrfchlten  üiundgedaukes  schon  durcli  die  Anrcgimg,  die  sie 
bietet,  reichlicli  verdient 

Berlin.  B.  Orftiier. 

Hiltoher,  F.,  Der  Begriff  Lokalhahn  siaaUitvirischa/'Uich  enUvickeU. 
8^  26  S.   Wien,  1895.  Selbstverlag  des  Verfassers. 

Der  lesenswerte  Anfsatz  —  zuerst  in  ili  r  österreichischen  Eisenbahn- 
zeitung  erschienen  —  sucht  den  Begriff  ^liokailmlin'-  bezw.  „Kleinbahn** 
genauer  festzustellen.  Der  Verf.  gebt  mit  lischt  davon  aus,  dal's  eine  Eisen- 
bahn „in  ihrer  Funktion  als  Verkehrsmittel  nur  vom  Standpunkt  der  Volks- 
nnd  Staatswirfsi  li.ift  begriffen"  werden  kann.  Er  betont  weiter,  dafs  man 
zn  einer  EiiiieiUing  der  Bahnen  am  besten  dann  komme  ,  wenn  man  von 
dem  ►Subjekt  ausgehe,  welches  das  Bedürfnis  nach  einer  Eisenbalm  haben 
könne.  Die  „Hanptbahnen*'  bernben  anf  dem  Bedflrfnis  des  Staates. 
Die  ^Nebenbahnen"  beruhen  auf  dem  Bedllrfnis  der  dem  Staat  zunächst 
stehenden  kollektivistischen  Verbände  (Provinzen.  Kreise  etc.),  berflhrcn  aber 
wegen  ihres  Zusammenhanges  mit  dem  Netze  der  Hauptbahnen  so  sehr  das 
Gesamtinterease  des  Staatae,  daCi  der  Staat  anch  bier  als  „der  aUeinige 
Interessent'*  erscheine.  Aufserdem  aber  können  auch  „die  untersten  kollek- 
tivistischen  Verbände  und  insbesondere  die  Gemeinden"  das  Bedürfnis  nach 
einer  Eisenbahn  für  ihre  wirtschaftlichen  Zwecke  haben.  Solche  Etahnen, 
führt  der  Verf.  aus,  können  nur  wirthsehaftliebe  Zwecke  haben,  sie  stehen 
„weder  nntereiiiniul«  r  noch  mit  dem  Netze  der  Ilaupt-  nnd  Nebeiil)a]inen 
in  systematischem  Zusammenhange",  und  ihre  Funktion  kann  sich  nur  auf 
einen  rfinmiich  eng  begrenzten  Kreis  erstrecken.  Deshalb  «ei  der  Name 
e Lokalbahn"  für  diese  Linien  anzunehmen,  nnd  als  alleinige  Interessenten 
seien  die  untersten  collektivisfiselit  n  Vcrbiinde  nnznsehcn. 

Aus  dieser  Begri&bestimmuug  leitet  der  Verf.  dann  besiimmte  Folge- 
rangen fllr  die  praktisebe  Behandlung  der  „Lokalbahnen*'  ab,  Folgerungen, 
denen  man  im  allgemeinen  ziu^linnnen  kann« 

Wenn  aber  der  Verf.  diese  Folgerungen  als  rriitstein  für  die  Richtig- 
keit seiner  Begriffsbeütinuuang  betrachtet,  so  iijt  das  nicht  zutretlend.  Zu 
gleichen  Folgerungen  kann  man  aueh  kommen,  wenn  man  den  Begriff  an- 
ders auffafst. 

Der  Versuch,  einen  festen  Inhalt  für  den  Begriff  derjenigen  Bahnen, 
welche  als  Lokalbahnen*'  bezeichuet  werden,  und  einen  den  Begriff  decken- 
den Namen  su  finden,  \si  gewifs  löblich.  Aber  es  ist  dem  Verf.  doeb  nicht 
gelungen,  eine  völlig  überzeugende  Beweisführuug  für  seine  Auffassung  zu 
liefern.  Wenn  sich  die  Funktionen  der  dritten  Gruppe  der  B.nhnen  auch — 
wie  ich  zugebe  —  nur  aut  einen  ^  räumlich  eng  begrenzten  Kreis "  er- 
strecken können,  so  ist  dooh  nicht  einsusehen,  weshalb  nnn  diese  Bahnen 
gerade  ^.Lokalbahnen-  lirilM  n  sollen.  Der  Verf.  legt  offenbar  den  N.teh- 
druck  auf  das  Wort  ,.räunilieii".  Mit  deni.selbcn  Recht  kann  mau  aber 
anch  den  ^iachdruck  auf  die  Worte  „eng  begrenzt"  legen  und  von  hier  aus 
den  Namen  „Kleinbahnen"  rechtfertigen,  den  die  preufsische  Gesetzgebung 
angenommen  hat,  oder  anf  den  Namen  „Nachbarschafts-  iVieinal  )  n^ilnitn'". 

Es  ist  auch  nicht  richtig,  dais  diese  dritte  Gruppe  der  Bahnen  ledig- 
lich wirtscbafUicben  Zweeken  diene.   Gewifs  stehen  diese  Zwecke  bier  im 
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Vordergruod ;  aber  es  giebt  geoug  Fälle,  in  denen  auch  andere  z.  B.  mili- 
UüriBche  Zwecke  in  Frage  kommen.   Ich  erinnere  nnr  «n  die  Frage  der 

Kleinbahnen  in  der  Umgebung  von  Köln,  bei  denen  auch  das  railitürlsche 
Intercssp  df^titürh  zu  Tairc  frift.  Eine  Ai'Hlige  8onderung  der  Interessen  ist 
im  Leben  überiinupt  nicht  oft  zu  linden,  und  es  kommt  scbUefslick  nur 
darauf  an,  welche«  Intereue  im  Yordergmnde  steht.  Dafli  die  Kleinbahnen 
untereinander  nicht  im  systematischen  Zusammenhange  stehen,  ist  auch  nicht 
zutreffend.  In  der  Umgebnnfr  rrof«er  Städte  ist  oft  ein  aolcher  Zuaammen- 
Itaog  der  Klcinbahulinien  ganz  unentbehrlich. 

Mir  scheint  es  richtiger,  die  Frage  in  den  Vordergnind  sn  sehiebeni 
cil»  (lif  Bnlm  flherwirfrrnd  FcrnwirkiiTiirrTi  oder  tiberwiegend  Kfih Wirkungen 
erwarten  läfst.  Die  Linien,  die  überwiegend  Nahwirkungen  erwarten  lassen, 
gehören  in  die  dritte  Gruppe,  mag  man  diese  nun  Nahbahnen,  Kleinbahnen, 
Lokalhahnen  oder  sonstwie  nennen. 

Eine  p-nnz  seli.irfe  .Scheidunp-  dt  r  Gruppen  ist  -icni^tverstiindüi  l!  nur  in 
der  Theorie  möglich.  In  Wirklichkeit  werden  die  Grenzen  immer  duroh- 
einanderlanfen.  Mir  scheint,  dafs  der  Verf.  das  nicht  genflgend  bertlok« 
alehUgt  hat.  Gleichwohl  wird  man  die  kleine  Schrift  als  einen  ernsten 
Versuch  zur  Lösung  einer  theoretisch  wie  praktisch  wichtigen  Frage  des 
V  erkehrswesens  gern  und  mit  Interesse  lesen. 

Zoepfl,  0.,  }fiUrJh indische  Verkehnprojekte,  100  8.  BerUn» 

1895,  Siemenroth  &  TrosdH»!. 

Die  kleine  Schrift  enthält  5  Heden  bezw.  Aufsätze  des  Verf.,  in  denen 
nach  einem  RflekbHok  auf  die  Anfinge  des  bayr.  Eisenbahnwesens  der 

Nordostseekanal,  die  deutsch-österreichischen  Kanalprojekte  (Donan-Moldau, 
Donan-Oder,  Donau-Elbe,  Donau-Main)  und  dns  Projekt  des  Rhein-Weser- 
Elbe-Kanals  besprochen  werden.  Im  Schluläkapitel  giebt  der  Verf.  eine 
beaehtenswerte  Anregong  nr  Bildung  eines  besonderen  roittelenropSisehen 
Binnenschifrahrts-KnnuTcssrp. 

Die  Srhrift  bezweckt  namentlich  eine  bessere  Aufklärung  über  die  er- 
wähnten Kaiialprojectc  und  ist  bis  zu  gewissem  Grade  als  Agitationsschrift 
anfsnfassen.  Ihre  dtlsrige,  prunklose,  aber  eindringliche  und  jedermann 
vcrstlndlicbp  Sprnohr  rrloicbtert  Errciclinnpr  des  vorgesetzten  Zieles. 
Aber  wenn  man  gewöhnlich  Agitationsschriften  wissenschaftliche  Redentang 
absnsprechen  gewillt  und  auch  oft  genug  befugt  ist,  so  mnfs  man  im  vor- 
liegenden Falle  eine  rühmliche  Ausnahme  feststellen.  Zoepfl  stützt  sich 
auf  umfassende  und  ^rrfinilllr];.-  StuJicn  und  brinL'f  xhAr^n  wertvolle  Mritf^rinl 
bei,  das  auch  denen  willkommen  sein  wird,  die  im  übrigen  die  Ansichten 
des  Verf.  nicAt  teilen.  Die  Schrift  darf  deshalb  auch  an  dieser  Stella  der 
Beachtung  empfohlen  wurden. 

Aachen.  IL  van  dbr  Boroht. 


Nenere  gewerbepolikisehe  Littoratnr. 
BMproehen  von  KunoLP  GalTsan. 

1.  Kvlenuum  W.,  Landgcriehtsrat:  Das  Kleingewerbe,   Notlage  und 

Abhülfe     :Tr)  S.    Göttingen  1895.    V.indenhoeck  &  Kiiiirerbt. 

2.  Zack  H.,  (kr  qewerhlkh-terhnhrhe  l^nterrichf  in  Leliranstallen  Ufr 
norüainerikanisclien  Union.  94  S.  Frankfurt  a.  Main.  J.  D.  Sauerländers 
Verlag. 
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3.  Baid«l  H.,  Schaffhatuen.   A'ochmals  zur  Einflkhntng  alltjemeiner 

Bandjverkssclnilen.    2S  S.    Zürich  IS*.) 5.    E.  Leenarn. 

Die  Litter.itnr  ill  f  r  dns  Kleiii.ucwcThe  ist  nacli  lanfrer  VcruacLIässifrung 
wiederum  fast  lUodesaclic  geworden.  ImmcrbiB  wird  durch  diese  ThaUache 
evident,  dafa  auch  aufeerbalb  dea  Kreiaea  ei^entlicli  Indaatrieller  Produktiona- 
weisc  soziale  Probleme  von  frrolser  Bedeutsamkeit  vorhanden  sind. 

I'iifer  den  frenanjiten  Schriften  beschäftigen  sioh  dir  bfiik-n  Irtzteren 
ausschlieteiich  uiit  dem  Kernpunkte  der  gauzen  iinndwerkertragc ,  die  sich 
auf  die  alte  und  doch  steU  ati  wiederholende  Hahnnng:  Hehr  und  beaaeie 
gewerbliche  VorbUdung  zurtickftihren  läfsf.  Beide  sind  von  tüchtigen  Fach- 
männern, vielorfahrcnen  Lflirt  rn  nn  gewerblichen  Bildnngeanslaltcn  vcrfafst 
und  ergänzen  sich  insofern  in  glücklicher  Weise,  als  beide  in  der  Haupt- 
tnige:  EiDfBbmog  des  Handfertigkeitannterrichta  durch  Betracbtong  ver- 
schiedener Unterrichtttmethoden  zu  dem  nämlichen  Resultate  gelang™. 

Die  ad  3  angeführte  Broschüre  Benueäl  geht  von  einer  Umfrage  des 
schweizerischen  Gewerbevereins  bezüglich  d/L'S  Zustandes  der  gewerblichen 
Vorbildang  aus  und  konstatiert,  daft  deren  Ergebnis  ein  sehr  wenig  be- 
frii^dipoiuier  Zustand  derselben  ist.  Dnnnch  li:U  die  Pcliulc  keineswegs  ihrr 
Ptiiclit  erfüllt,  insbesondere  fehlt  es  an  genügender  l  ertigkeit  im  Zeichueo, 
der  Formenlehre,  Geometrie,  Natnrlehre  und  im  gewerblichen  Rechnen. 
Weiter  wird  beklagt,  dafs  aii>  Ii  nach  Absolvierung  der  Lehrzeit  der  Lehr 
ling  jenes  Grade«  Mm  Ilaml^'^t  ^cliii  lila  i! .  Ausdnurr  und  Anstelligkeit 
entbehre,  \\elehe  zu  seinem  Weiterkümmen  unerlätslicb  sei.  Der  Verfasser 
erachtet  es  nnn  zur  Berheifilbning  einer  Refonn  für  notwendig,  data  die 
Volksschule,  wenigatcna  in  de«  Städten,  ili<  s  dit  r  :inp:niL':;_'  durch 
ihre  Obci>!iifi  In  t  nirrro  Verbindung  mit  dem  pt  w  t  i  liHcli-  ii  Lt  ljen  gebracht 
werde.  Weder  die  Miueischuleu,  noch  die  mit  liuauzielleu  Schwierigkeiten 
kimpfenden  Lehrwerkstitten,  noch  die  fHr  die  grorae  Maaae  überhaupt  un- 
erreichbaren Fachschulen  könnt» n  Erfolg  versprechen.  Dagegen  wird  mit 
Nacliflnif  k  die  Aufnahme  d»  s  Handfertigkeitsunterrichtes  in  d:o  VuU:>S(  Inde 
aDcmplohleu,  der  von  Frankreich,  insbesondere  vou  Paris  her,  in  die  Iran- 
afiaiache  Schweiz  aeinen  Einiug  hielt  und  sich  nunmehr  auch  in  der  deutaeheo 
Schweiz  auszudehnen  beginnt.  Man  müsse,  um  diesen  allgemein  zu  ge- 
stalten, die  Fordrnüit'  d<'<--  ( inlicitltcl'.on  T'nterrichtsprugraruius  fallen  Inssrn 
und  jene  Gemeinden  siibveiitioniren,  welche  deullandfertigkeitsunterriclit  eiu- 
fdhrten,  wie  diea  im  Kanton  Bern  bereite  geachehen  ist.  In  den  Stidten 
seien  allgemeine  Ilandwerkerschulen  zu  errichten,  welche  neben  Befestigung 
des  früher  erlernten  Wisaen.H,  hauptsäehl'ch  Zoü  lincii.  Geometrie,  Projektions- 
lehre und  Handü  rtigkeitsuüterricht  (lloVi.'  uud  Melallbearbeituug,  freies  uud 
konstruktives  Modellieren)  lehren  aolltcn.  In  2  Stufen  mit  je  36  Stunden 
einlieitliclien  Untern"'  l!*es  seien  je  H  bczw,  \  zur  Frpetitinn,  flrr  Krpt  zn  der 
gedachten  gewerbliclien  Vorbildung  zn  verwenden.  Isaeli  der  Ansicht  des 
Verfassers  sei  die  Abwechslung  von  Kopf-  und  Handarbeit  durchaus  nicht 
ermüdend,  daher  die  Stundenzahl  nicht  zu  hoch,  und  dieHandwerkerscbule 
werde  den  ric!ili_t  n  T  .  1  r T;;;'ni;  znr  Meiste rlelirc  besser  vcrmitidn  als  das 
siebente  und  achte  ijthuljahr.  Vieles  in  den  Ausführungen  des  Verfassers 
iat  auch  ftlr  deutsche  VerhJlttntsBe  von  Wert  und  mntatia  mntandis  fttr  eine 
Reform  verwendbar. 

Uiii-  hiichst  lichtvolle  Darstellnnfr  der  gewerblichen  Vorbildung  in  den 
\  ereiuigteu  ätuateu  verdanken  v^ir  der  au  zweiter  i:»telle  erwähnten  Schrift» 
welche  infolge  einer  Studienreiae  zur  Eolumbiachen  Aoaatellung  entstanden 
ist.   Der  Verfasser  beschreibt  ausführlich  die  verschiedenen  Arten  der  ttord- 
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amexQuuiisdK»!  LehnmBtelteo ,  die  HftndfertiglceitBBelraleii  (Maniial'tnüniog- 

SChoolBi,  die  gewerblicheu  LcliransUilten ,  die  Kuiistircwcrbeschllleiiy  Hand- 
vverkcrßcLulcn  fTrfiflo-sfl.uuLs)  und  cikIIrIi  jciic  imh  orsellen  LchraDStalten, 
welche,  aacb  dem  Vorbilde  der  vou  Mr.  Charles  Pratt  in  Brooklyn  (1887) 
gegründeten,  gcradesv  Alles  in  ihren  Plan  anfbebmen  —  dm  DrexeMO' 
•titnte  in  Philadelphia  und  das  Armoar-Ingtitate  in  rhicago  dir  so  gut 
wie  aasBcMiofblicli  nur  ftlr  dii-  höheren  Borufszweige  berceluit  t  siml  zur  Ana- 
bildung  Tou  Leitern  technischer  und  industrieller  Etablissements  u.  a.  m. 
Der  Verfasser  bili  dafOr,  dafe  auch  diese  fDr  die  gewerbliche  Entwieklmig 
von  Nordamerika  von  bedeutendem  Einflurs  sein  w  ürden ;  nach  seinen  eigenen 
Scliildcrungcn  jedoch  wie  nach  inzwischen  b*^k:tnnt  gewordenen  rrteüen 
kompetenter  Beobachter  an  Ort  und  Stelle  wird  man  ihnen  gegenüber  eine 
ttehtige  Dosis  von  Slcepsis  bewahren  mflssen.  Sie  sind  wohl  mehr  dB 
walirficbeinlich  schnell  vorübergehendes  Symptom  der  Ororsmaniissacht,  die 
im  Charaktrr  dieser  Nation  so  leicht  in  den  Vordergrund  tritt. 

Dagegen  verdient  hohe  Beachtung  die  eifrige  Pflege  des  Handfertig- 
keitSDotenichtes,  welcher  in  den  Yerelnigten  Staaten  bereits  in  Fröberschen 
Kindergärten  seiren  Anfang  nimmt  und  in  der  \'nlkscc'1mlr  weiter  gebildet 
wird.  Die  schwedische  Methode  des  Handiertigkeitsuuterrichtes  wurde  seit 
Mitte  der  achtziger  Jahre  den  amerikanischen  Verhältnissen  angepaüst,  für 
Kinder  zwischen  dem  achten  bis  zwölften  Lebensjahre  allgemein  eingefilhit 
und  daneben  nocli  Kn.-ibeii  von  zolin  Lis  zwölf  .Tnhren  ttnd  d;uilhrr  in  be- 
sonders dazu  eingerichteten  Werkstätten  vorgebildet  (2 — 3  Stunden  wöchent- 
lich). Elratannltch  ist  die  Mnnifizenz,  mit  der  hier  private  WohUbiter 
die  Schtller  und  deren  Lehrmittel  aucgestnttet  haben;  erst  in  letzter  Zeit 
haben  Kegiernnfren  Tind  Cf  ircindtv  irwnltungen  durch  Snbveiit innen  nach- 
gehoifeUi  ohne  erstere  übrigens  entbehrlich  zu  macheu.  Und  so  natürlich 
teilweise  noch  mehr  auf  dem  Gebiete  des  höheren  gewerblichen  Schul- 
wesens, wobei  übrigens  uns  die  Höhe  des  Schulgeldes  ■ —  selbst  nach  ameri- 
kanischen Verhälliiisjen  —  auffallend  und  wenig  erfnlgverhoifsend  dflnkt. 

Das  Gesanitresuitat  dieser  eewisBCuhaften,  sehr  lehrreichen  Unter- 
anchting  Ist  nach  des  Verfassers  Anschauung  das:  Es  bereitet  sich  in  den 
Vereinigte  Staaten  eine  bemerkenswerte  Reform  des  Schulwesens  —  nicht 
blofs  des  gewerblichen  —  vor,  das  sich  von  dem  der  Alten  Welt  zu  unter- 
scheiden beginnt.  Besonders  die  allgemeine  Verbreitung  des  Xlandfertig- 
keitsnnterrichtes  bewirkt  eine  ErhOhnng  gewerblicher  Leistnngsfthigkeit 
Diese  Schulung,  insbesondere  in  den  Trade-Schools  und  den  Lehrwerk- 
stätten, hat  eine  allseitigere,  manuelle  nnd  technische  Vorbildung  zur  Folge. 
Der  Zeichenunterricht  in  den  niederen  Anstalten  befriedigt  den  Verfasser 
idchty  anch  in  dem  der  Gewerbe-'  und  Knnstgewerbeschnlen  Temiirst  er  eine 
gute  Orundlage  und  syntematisches  Fort>ilirritpn  in  drr  zeichnerischen 
Wied'^rp'abe  des  Körp^^rlichen.  Dagegen  tuhre  die  gewählte  Methode  des 
Zeichen  Unterrichtes  zur  Nachahmung  der  Natur  und  dies  lasse  namentlich 
die  F<NrtBohritte  im  Hasterzeichnen  bei  der  Textil-  und  Tapetenfabrikatiott 
erkennen.  Unter  knrirnrn  nnd  j:rntr;>kcii  Fiir^ncn  sind  doch  zierliche,  cre- 
fällige  und  flott  hingeworfene  Ornamente  die  Regel.  Es  wird  auch  die 
schnelle  Arbeit  besonders  geübt.  Die  plastischen  Arbeiten  sind  weniger 
hervorragend)  lassen  jedoch  einen  unverkennbaren  Aufschwung  sichtbar 
werden.  Dagegen  i^'t  der  F:i(  li7.(  ichcnunterricht  sehr  mangelhaft,  zudem 
mehr  für  Architekten  und  Ingenieure,  denn  für  Gewerbetreibende  berechnet. 
Nicht  genug  tn  rflhmen  ist  die  allgemeine  Fürsorge  für  fiildangsbedttrfiiisse 
dnroh  reich  ansgestattete  nnd  fttr  jedermann  «ginglicbe  Bibliotheken, 
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Hueen,  die  groAie  Fonds  fBr  diese  Zwecke  besftsen  und  tAeÖg  vermehit 

werden.  "Wir  möchten  hier  anfüg:en,  dafs  es  auf  dein  deutscheu  Bucher- 
markte, wie  überhaupt  auf  dem  intcrnntionnlrn,  cliic  hoknnnto  Erscheioong 
ist,  auf  die  Nachfrage  der  auierikauischen  liildungsanstaiteo  zu  rechnen. 

Um  nun  dem  ▼oranmiehtUehen  Bratarken  der  nordamerikaniaehen  In- 
dnatrie  und  damit  der  Abnahme  des  deutsclien  Exports  dahin  ein  Paroli  zu 
bieten.  Hchlägt  d^r  Vrrfasspr  p'w  ^rröf^rr'-s  ^Lifs  iler  VcrwoiulHnfr  öffriitlirher 
Mittel  für  das  deutsche  gewerbliche  bilduugswesen  vor  —  eine  Forderung, 
die  beaondera  in  Prenfaen  immer  wiederholt  werden  mafs,  ao  lange  sie  nieht 
weni<^gtcna  cinigermafsen  erfüllt  ist  üm  den  bekannten  Mingeln  der 
Meist,  rlfhrc  zu  begegnen,  wird  liipr  nicht  die  Lehrwcrki^tfltte  —  welche 
nach  der  Anschauung  des  Vertas^ers  ku  viel  koste  und  dabei  den  Uand> 
werkem  dnreh  Abaats  ihrer  Produkte  Konicnrrens  madie^  waa  (rieh  Hbrigenf 
u.  E.  7,um  erheblichen  Teile  vermeiden  Heise  — ,  sondern  die  Schnlwerk- 
stätte  anempfehlen,  die  auch  die  Meistf^rloseii  durch  mamiollp  Ati:<V»ili1img 
vorbereitet  Der  Vorschlag  fallt  sonach  mit  dem  oben  erriehttU-u  liENUüLiä 
snaammen  und  bietet  in  der  That  die  einaige  MSgliehkeit)  In  der  Konkurrraa 
auf  dem  Weltmärkte  wie  iniierlmlli  unserer  Grenzen  im  Handwerk  gegen- 
flber  der  Grofsindustrie  zu  bestehen.  Allerdings  müssen  wir  sagen,  dafa 
besonders  in  Preulsen  uns  die  Aussichten  tür  ein  derartiges  Programm  nicht 
gerade  glänzend  dünken. 

Das  n.'iiize  der  TImimIw <  rki'rfr;i;.'(',  aber  ;nich  iLs  Kleinhandels  zu  er- 
örtern, ist  der  Vorwurf  der  ad  1  genannten  Schrift  KulEiMAkns.  Iu  der 
That  wird  auch  dieser  Vorsatz  insofern  eingehalten,  als  die  „ aktuellen* 
KoBlroYeraen  einer  mitunter  etwaa  breiteren  Beaprechnn^'  imterzogeii  werden. 
Allorflin^s  kommen  dabei  notgedrungen  einige  weniger  im  Vdnlergrnndc  der 
Erörterung  stehende  sehr  wichtige  Fragen,  wie  die  gewerbliche  Bildung«* 
frage  au  kon;  auch  aind  die  Kontroveraen ,  die  im  Kleinhandel  erörtert 
werden,  80  gut  wie  gar  nicht  behandelt,  nur  die  Konsumvereine  und  ihre 
»Stellung  gegenüber  den  Händlern  werden  einer  »  iiiirelienderen  Diskus>inTi 
unterzogen,  dagegen  die  Versandtgeschäfte,  die  Bazare  u.  a.  m.,  welche 
dorehana  nieht  gleichartig  Bind,  kaum  erwähnt  Ebenao  fördert  die  Be- 
aprechung  des  unlauteren  Wettbewerbes  kaum  ein  anderes  Resultat  zu  Tage, 
als  eine  Philippika  gegen  die  nngehüclie  Ilerabdrflekung  de.'i  deutschen 
Kichlers  zu  einer  Hecht&prcchungsmaschine,  anstatt  dafs  er  ein  Organ  der 
reehtBbildenden  Kraft  de»  Volkea  werde,  ebe  Anaehaunng,  die  innerhalb 
wi(  iiirs.  rlialb  der  Bemfakreiae  dea  Vorfasaera  wenig  Anklang  und  Zu- 
stimmung tindeu  dflrffp. 

Allein  auf  der  ander,  n  Seite  ist  diesen  wie  anderen  Lücken  des  Buches 
gegenttber  rahmend  herroranheben,  dafa  wir  ea  hier  durchweg  mit  origiiiftlen, 
mit  eicrenen  Anschauungen  seines  Autors  zu  thnn  linbeir.  und  wenn  ■  r'  in  der 
Natur  der  Dinge  liegt,  dafs  gerade  solche  vielfach  zum  Widcrsprucii  reizen, 
ao  wird  bei  der  theoretischen  und  praktischen  Durchdringung  dea  Gegen- 
standes, von  der  jede  Zmle  Kunde  giebt,  auch  der  erbitterte  und  nicht  über- 
zeugte Gegner  von  Kri.nMAws  Argumentation  diese  J^clirlft  nieht  aus  der 
Hand  legen,  ohne  sich  mit  den  darin  dokumentierten  Anschauungen  ab- 
zufinden und  dadurch  Nutzen  von  ihrer  Lekttlre  haben.  Noch  verstärkt 
wird  diese  Wirkung  dadurch,  dafa  die  Diktion  zugleich  flüssig  und 
klar  ist,  im  besten  Worlsinne  pnpnlnre  nnrl  die  KesultatL'  wissen- 
schaftlicher Forschung  wie  eigenen  JSachdcukcus  über  die  einzelnen  Kou* 
trovenen  in  gefiilliger  Form  bietet  In  unaerer  Aera  der  Kompilationen, 
die  aich  durch  eine  abatrakte  und  oft  —  abatroae  Sprache  faat  «lleiii  den 
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Anspruch  aaf  „Wissenschafilicbkeit''  Tindlzieren,  sind  derartige  Vorzüge  gar 
nicht  hoch  genug  sn  venuMehlagen.  Allerdings  mars  bemerkt  werden,  d«fs 

mitunter  das  Bestreben  zwischen  schroff  sich  gegentiberstehendeu  Stand- 
punkten TW  vermitteln  den  Verfasser  dazu  verleitet  :i  tout  prix  eine  Mittel- 
strafse  zu  suchen,  die  nicht  gerade  selten  zu  Widcrsprllcheu  wie  zu  Vor- 
scblBgen  MnAhrt,  welche  praktiBcli  gans  anaBtebtsloe  sind. 

Das  ist  beispit  lsweise  gleich  bei  der  ersten,  hier  erörterten  Kontroverse 
dem  Befahigun;-'sii:u  liwcis  der  Fall.     Der  Autor  plaifliert  ftlr  einen  fakul- 
tativen Befähigungbuachweis,  d.  L.  jedem  Handwerker  solle  die  Möglichkeit 
gegeben  werden,  im  staatlich  geordneten  Verfahren  seine  Ffthlgkeit  für  den 
betreffenden  Ilenif  zu  erreichen,  (ilme  d.nf?  irrlorh  die  imgeprtlftcii  Ilnncl- 
werker  von  dem  Gewerbebetrieb  ausgosehloascn  werden  sollten.    Nach  An- 
sicht des  Verfassers  wtlrde  dieser  Ausweg  für  das  Publikum  wie  für  die 
Handwerker  alle  die  Vorteile  des  obligatorischen  Befähigungsnachweises 
ohne  dessyi  SchrofTlieiff  ii  herbeiführen.    Wir  lezweifeln  solches  niif  d.is 
eDtacbiedenste.    Abgesehen  davon,  dafs  mm  Uber  den  Wert  von  Prfiinngen 
sebr  versebieden  denken  kann  und  wir  ihnen  jedenfalls  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Ilandwerkstechnik   wenn   irgend    welche,    nur  eine 
höchst bescbrilnkfe  Wirkung  zuschreiben  kennen  —  abgesrlirn  von  diesen  wie 
andereu  Momenten,  sind  hierbei  doch  nur  zwei  Fälle  deukbar.  Entweder 
der  fakultative  Beföbigungsnaehweis  bat  aar  Folge,  dafs  das  Publiknm  die 
geprflUen  Handwerksmeister  unbedingt  berorsugt,  wie  der  N  erfasser  u.  E. 
ohne  genflgende  Unterlage  ohne  weiteres  nnnimnit.    Alsdann  stellen  sich 
aber  notwendiger  Weise  alle  jene  Mifsstäude  im  Prufungswesen  ein,  welche 
der  Verfasser  selbst  (8.  32  33)  treffend  hervorbebt.   Denn  ancb  der  üm* 
stand  wird  von  ihm,  ganz  mit  Recht,  betont,  dals  der  Befillugunu^sn:l(:hwei8 
weit  weniger  aus  dem  idenlen  Gesichtspunkte  der  Fördernng  niid  Hebung 
des  handwerksmäfsigen  Produktes  als  dem  sehr  realen  der  Fernhaltuug  oder 
doeh  wenigstens  Htndemng  der  Konknrrens  gefordert  wird.   Ist  dem  so, 
dann  wird  die  Scheidung  zwischen  geprüften  und  ungeprüften  Handwerks- 
meistern nieht  kurzweg  eine  solche  in  leistungsfähige  und  lei<?titngsntifä]iige 
sein,  wie  Klli.mann  es  hinstellt.    Aber  es  konute  gar  leicht  auch  der 
entgegengesetzte  Fall  eintreten  und  das  Publikum  auf  die  üntersebeidnng 
so  wenig  Wert  legen  nls  etwa  heute  nnf  den  Titel  „Innungsmeistt  r".  Der 
Faktoren,  welche  zur  Inanspruchnahme  von  Handwerkern,  zu  deren  Bevor- 
zugung führen,  giebt  es  eben  viele  und  verschiedenartige  und  daher  braucht 
keineswegs  die  Rflcksiebt  aaf  die  Konkurrenz  der  „geprflften'' ,  die  „an- 
geprtlften*'  Meister  zu   veranln^sen,  sieli  d»  r  Prüfung  zu  unfer/.ii  lien.  In 
Praxi  kann  die  Sache  sogar  zu  der  entgegengesetzten  Wirkung  fOhreo. 
Denn  es  ist  sehn  gegen  eins  tn  wetten,  dals  jene  exklusivere  Kategorie  es 
sieli  zur  Aufgabe  machen  \\  ir(1.  die  Preise  ihrer  Produkte  zu  erliöhen,  oder 
wenigstens  nicht  so  leicht  luTMhTitiselzen.    Dngegen  ^vird   die  Konkurrena 
der  ungeprüften  durch  Preiserniedrigung  einsetzen  und  es  ist  noch  die  grofse 
Frage,  wer  in  diesem  Wettkampfe  Sieger  bleiben  wird.   Ueberbaupt  ist  in 
der  ganzen  Kontroverse  das  festzuhalten:  Bei  der  heutigen  Spezialisierung 
der  Hnndwerkwwetge   wird   die  Prüfunir   entweder   nur   leicht,  ziemlich 
oberflächlich  sein  können   —  in  diesem  Faile  würden  sie  wohl  alle  be- 
steben  können,  aber  eigentlieh  alles  auf  dem  alten  Flecke  bleiben.  Oder, 
was  wahrscheinlicher  ist,  die  Anforderungen  steigern  sich;  alsdann  ist  so 
Seliiknnen  wie  dem  Ströhen  nrieh  dem  numerus  clausus  Thür  und  Thor  ge- 
üfi'uei,  wie  auch  noch  iuuuer  die  Frage  offen  bleibt,  ob  wirklich  die  Ge- 
prflAen  sngletch  die  LeistungsfÜbigen  sind.   Mer  kommt  man  aber  um  das 
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Mt'ant  nicht  benun ;  jeder  noch  lo  fein  ansgednebCe  Venttittelnni^votsehlair 
vfiffehLt  «ein  Ziel. 

Diese  ctwnB  ausführlicher  gehaltene  Belenchtnng  von  Kuleman'N's  Vor- 
schlag mag  zugleich  eiu  Paradigma  abgeben  von  der  Art  der  Behandloitgy 
wie  sie  in  der  Torliegenden  Scbrift  versncht  Ist   Auf  «He  Einselfragen 

einznpehcu,  80  darstellend  wie  zustinimeiid  oder  polemisch,  wilrde  bedeuten, 
ein  Kucli  von  noch  lieträchtlieherem  Umfiinrr^*  rn  Vwk-rn.  Wir  rnflsaeii 
uns  daher  bei  dem  obigen  Versuch  der  Charakterisierung  der  jedeutalls  be- 
deutungsvollen Schrift  als  Ganses  und  einer  unten  folgender  knapp  gefafiifeer 
Inhaltsaugabe  derselben  bescheiden  und  wollen  nur  anfügen ,  dnls  wir  im 
wesentlichen  in  den  prinzipiellen  Gt's'rlitsptinkt'  n  wif  bcztlirlieb  der  haupt- 
sächlichsten Fragen  de  lege  ferenda  auf  dem  gleichen  >taudpunkte  stehen 
wie  der  Verfasser. 

Die  einleitenden  Kapitel  begrenzen  das  Stoffgebiet  und  erörtern  die 
Stellung  der  wirtschaftlichen  und  politischen  Parteien  zu  den  beztlglichen 
Kontroversen.  Es  fo!j;t  ein  sehr  beachtenswertes  Kapitel  über  Selbsthilfe 
der  Handwerker,  wob«  i  namentlich  die  bessere  gewerbliche  AnsrAstong,  ihr 
Mangel  an  kaufmsinnischen  K'^nntnissen.  fln.^  itn><  lipo  norcr>^y?5tf-m  otc.  hervor- 
gehoben wird,  ^^odann  werden  Befähigungsnachweis  und  Zwangsinnungen 
behandelt.  liezflglich  der  letzteren  Stellt  eich  Kulkmann  im  wesentlichen 
auf  den  Boden  des  r>KKUEi>  sehen  ersten  Entwurfes  von  1893^  wibrend  der 
letzte  jetzt  bekannt  wird,  walirscheinlit  Ii  unterdessen  stnrk  ab- 

geändert —  u.  K.  sehr  zutreffend  als  eiu  KUckschritt  bezeichnet  wird  (,in 
einem  Schlnrsknpitel).  Die  Darstetlnng  wendet  sieh  nunmehr  dem  Qe> 
no^.scnschaftswesen  zu,  vindiziert  dieses  als  ein  Hnnptmittel  im  Kampfe  des 
Handwerks  gegen  die  Grolsiii  litfätrie  den  Innungen  und  verweilt  in  längerer 
Ausführung  bei  den  Konsumvereinen,  namentlich  die  bekannte  auf  Antrag 
des  Verfassers  Tom  Reichstage  beschlossene  Bcstimmani?  des  Genossen- 
schaftsgesetzcs  betrelTond  das  Ankaufsverbot  an  Niehtmitglieder  erläuternd 
und  v<T?i Mirend.  W.iin'f rnnktionen,  Ausverkauf,  Hausirrli.iin!' 1 ,  Dct.iil- 
reistu,  Wanderlager,  unlauterer  Wettbewerb  etc.  werden  kursorisch  mit  kaum 
erschöpfender  Argumentation  diskutiert,  ebenso  Submisaionswesen,  GeflUignis* 
arbeit  und  MiUtärwerkßlätteu ;  während  sehr  beachteiiswt  rt  ist  ein  Vor- 
schlag des  Vcrfasacrs  behufs  I  fsserer  Sicherung  der  Baiih.Minlw erkor.  Nur  ist 
auch  hier  uicLt  einzusehen ,  webhalb  nicht  der  genossenödiaftiiehe  Weg 
der  bessere  und  gangbare  wire.  Ein  Schlnfskapitel  bringt  die  nllgemeineii 
Bozinlretorniatoriselieu  Anschauungen  des  Verfassers  zum  Ausdruck  und  sucht 
solche  in  Zusan  nienliang  /u  bringen  mit  der  hier  traktierten  Frage,  indem 
die  IlaudwerkBroeisttr  aufgefordert  M  erdeu,  au  der  Seite  ihrer  Arbeiter  gegen 
die  Auswflchse  des  Kapitalismus  Front  zu  machen  und  In  soBialrefonnatorische 
Bahnen  einzulenken. 

Alles  in  allem  ein  Buch,  dessen  eifrige  LektUre  Jedermann  nur  dringend 
empfohlen  werden  kann.  HiUte  der  Verfasser  in  der  Zeit,  da  er  diese 
Schrift  schrieb,  ben-its  die  verdienstvollen  Untersuchungen  des  Vereins  fBr 
Sozialpolitik  wie  die  geradezu  vorztigliche  deutsehe  Enfitit'te  benutzen  können. 
80  würde  er  selbst  manches  anders  gefafst,  manches  wohl  auch  direkt  wider- 
rufen haben,  was  jene  lichtvollen  Darstellungen  ergeben.  Allein  aueh  trots 
dieser  wird  selbst  auf  dem  gewerbepoliti.-^ehen  Gebiete,  das  wie  kaum  ein 
and'rcH  unserer  Disziplin  sclinelles  Veralten  der  T.eii;ti;ngen  erlebt,  das 
Buch  KuuiMANfiS  auf  lauge  hinaus  seineu  Werl  behalten,  mag  man  sich 
nun  SU  seinen  ETgcbnissen  im  eiuEelnen  stellen  wie  man  wolle. 

Berlin.  R.  Gnäiznu 
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Keil,  A.,  uud  H.  Galleukamp.  Gesetz- Sammlung  für  die  Königlich- 
Pretmischen  Staaten.  Chronologische  ZnAaminenstellang  der  in  derPrenstiBohM- 

Gesctz  Snnimluug  und  in  dem  Hmules-  und  Keiclis  Cesctzblattc  vcrüftcut- 
lichten  Gesetze,  Verorduimgen,  Erlasse  und  Bekanntmachungen.  7.  Auflage. 
Berlin,  Carl  Heyraanna  Verlag.    I.  Band  (1806 —  1860)  noch  unvollendet; 

2.  Band  (ISGl— 1873)  M.  22,  geb.  M.  24,50;  3.  Band  (1874— 18S0) 
M.  ■2(K  -clj.  M.  22,50 ;  1.  Band  (ISSl— 1889)  H.  24,  geb.U.26,&0;  5,  Band 
(1S90— IbLi:.)  M.  is,  geb.  M.  2(>,5o. 

Bie«clben.  Oeaetz-Sammlmg  für  das  deutsche  Reich.  Cbronologische 
ZtUBunnieiiflteniiiig  der  in  dem  Bundes»  und  ReiohjigesetsbUtte  Teröffcntliehten 

riosetzc,  Verordnungen,  Erlasse  und  Bckanutniocliungcu.  4.  Auflage.  Berlin, 
Carl  Heymanns  Ycrin£r.  1.  Band  ( 1 S67— I S7:i).  M.  10;  2.  Band  (IS74 
—  ISSO)  M.  ü;  3.  Band  (ISSl  — ISSO)  M.  10;  1.  Band  (1800—1893)  M.  6; 
5.  Band  (1894—1895)  M.  4. 

Qrotefend,  O.  A.  lYeussisch-Deutsche  Gesetz- Sammlung  i8(:n>  — 
Die  Geä(  tz-Paiiiiitltin;x  f^lr  (l'  H  Preussis:  l-i  n  St.ia!,  das  Bundcsgesetzbl.-itt  für 
den  Korddeutsclicu  Bund  und  das  Keichsgcsctzblatt  zuäammcugestellt  nach 
der  seitliehen  Eeifaenfolge  der  Geaetee  nnd  mit  genauer  Angabc  des  gegen- 
wärtig gllltigen  Inhalts  derselben  herausgegeben.  3.  g.inz  neu  bearbeitete 
Auflage  von  „Grotefends  Gcsrtzc  und  Verordnungen,**  L«  i^cbvanna  Verlag 
in  Dtloseldorf.    1  Bände,  zusHuuatu  ca.  50  M. 

Derselbe.  Die  Erlasse  zur  Ausführung  und  Erläuterung  dir  Gesetze 
des  I'reussischen  Staats  und  des  deutschen  Reichs,  ISu'.i — IS'j.').  Aus  den 
amtlichen  \"(  riifTt ntlicliungen  der  prcnsfiTlicn  und  der  Reichs-Centralbe- 
liörden  zu  den  einzelnen  Gesetzen  zusammengestellt  und  herausgegeben. 

3.  ganz  neu  bearbeitete  Auflage  von  „Cirotefcads  Kommentar. "  L. 
Schwanns  Verlag  in  Dfisseldorf.   2  Binde,  snaammen  32  M.,  geb.  36  H. 

Zwei  längst  bewährte  und  in  der  prenssiacben  und  deutschen  Praxis 

gut  eingi*f1ilir{iii  Cesrt/snmmliinpTn  t'f'hcii  nii^'PTililieklieli  fast  gleichzeitig 
ibrei  Vollendung  in  einer  neuen  Auflage  cutgegcu.  Ed  sind  dies  die  früher 
Y.  Bönnesehen,  jetzt  KKiL-GALLBHKaupschen  und  die  Gnonisvirosehen 
Sammlungen.  Wir  wissen,  mit  welchem  Hochdruck  die  Gesetzgebungs- 
niascliiiie  des  deutschen  Beichs  seit  ihrer  Inbetrit-'  -düniir  gearbeitet  hat, 
zum  grulscn  Teile  hat  arbeiten  müssen.  Galt  es  doch  zunächst  für  die 
im  Reich  Tereintgten  Staaten  den  Boden  der  Reebtseinbeit  zu  schaffen  und 
zu  gewinnen,  dann  aber  auch  den  neuen  Anfj^ben,  die  das  gewaltig  be* 
wecrtc  Element  di  s  rffentlichen  Lebens  stellte,  gerecht  zu  werden.  Ilicilier 
gehören  die  lU'ichsjustizgtäetze,  die  Zoll-  und  Steuergesetze,  das  Straigesetz- 
bneh,  das  Gewerberecht  und  die  sozialpolitiaebe  Gesetzgebung.  Die 
äufseren  politischen  Zustünde  einerseits,  das  rnselie  Anwachsen  von  Handel 
und  Verkehr,  das  Aufljltlhen  der  Indiislri«'.  di'  k"lonis:itorischen  Gründungen, 
aber  auch  die  Bildung  und  der  Zusaunnenliiiii  vou  luteresseutengruppeD, 
die  geschlossen  und  bestimmend  in  das  öffentliche  Leben  eintraten,  ferner 
die  Verschärfung  der  sozialen  Gegens-itze  und  die  daraus  entspringenden 
Gefahren  selitifm  in  fir'm  jungen  I!ru  !.<"  eine  überaus  lebendige  gc^i  rz- 
geberische  Thäligkt-it.  Ks  war  natürlich,  duls  diese  Tli.^tigkeit  auf  dem  und 
jenem  nocb  unbebauten  Gebtete  nur  tastende.  Versuche  darstellte,  die  bald 
der  Krfulirniig  weichen  mnlsten  oder  nach  den  praktischen  Bedürfnissen 
verändert  wurden.  So  kamen  manche  (Jesetze  bald  wieder  ganz  in  Wegfall 
oder  wurden  als  revisionsbedürftig  erkannt  uud  ergänzt  oder  vcräudert.  Ein 
klasaisches  Beispiel  in  dieser  Beziehung  ist  die  Gewerbeordnung  vom 
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21.  Juni  1SC9;  die  seit  1872  bis  jetzt  durch  nicht  weniger  ala  24  Gesetze 
nnd  BandcaratsbesehlltMe  AbSnderiiii|;eii   «od  ErgSnzangen  erlitten  bat 

Dalier  bedarf  ('^  Avulit  keines  weiteren  Beweises,  wenn  man  behauptet,  dals 
in  der  Summe  der  Gcsetzo  und  der  Ünsnmme  der  Novellen  sich  Jetzf  sHhst 
der  Iteamte  äufserst  schwer,  der  Laie  aber  gar  niclit  zurechtfinden  kann. 
Wenigstens  an  der  Hand  der  Gesetssammlnngen  ist  es  nieht  denkbar,  «berall 
bequem  und  mit  Sicherheit  zu  ermittehi ,  was  noch  plt,  was  anffrehoben 
oder  vorändert  ist.  Und  ähnlich,  wie  auf  dem  Gebiete  der  Keii"li>;.'i  setz- 
gebuug)  liegen  die  Verhältnisse  auf  dem  der  Laudesgesetzgebung,  die  ja 
eraterer  auf  ihrem  Wege  stets  darcb  Aasfllbrungs1>estimnraiigen  —  von  flireii 
selbständigen  Aufgaben  ganz  abgesehen  —  zu  begloifrn  hntte. 

l^ine  Revision  der  Gesetzsammlung   ist  daher  für   das  Reich  und 
namentlich  für  Picki  ssen,  als  den  am  mciätcu  von  der  Masse  des  geseti- 
geberischen  Materials  betroffenen  Staate,  stets  ein  drin^^endes  Bedlirfms. 
Kine  solrlie  Revision  mufs  von  Zeit  zu  7t  it  cinfrctcn  ,  in  niclit  m  grofsen 
ZwiBcheuräumen,  auf  dafs  nicht  das  Gedächtnis  die  Kontrolle  Uber  den  nocli 
nicht  korrigierten  Zeitraum  verliert.   Utn  das  preassische  Recht  von  1806  ab 
und  das  Reichsreeht  zu  revidieren,  gilt  es,  beinahe  1  '/>  Handert  Bünde  der 
rrr?f't7.s;immlung,  des  Bundes-  nu'l  iL  s      icliscepetTihl.ntte)*  zu  durchmustern. 
aUü  ein  riesiges  Material  za  beherrschen  und  zu  verarbeiten.  Ailerdin^ 
sollte  man  anf  den  ersten  Blick  meinen,  nnd  gewifs  denken  Handerte  lo, 
dalSf  abgesehen  von  eisernem  Fleifs  und  tüclitlgem  Wissen,  die  Znsammen- 
Stellung  einer  GcsctzgamnilnTisr  gar  kein''  T\mi<f  rrfdrdfre.    Ein  bestimnites 
System,  ein  praktischer  Blick  und  juristische  Kenntnisse,  weiter  nicht«  I 
Oewifs  erscheint  eine  Gesetzsammlnng  dem  harmlosen  Nachschlager,  der  sieb 
höchstens  einmal  wundert,  w^nn  er  etwa         Ii t  findet,  als  ein  kanstlsses 
Produkt,  das  lediglich  ein  Niedersilila;:'  «Irr  •A^m  genannten  Eigenschaften 
ist,  aber  mau  sollte  nur  eiumal  selbst  den  Versuch  machen,  auch  nur  einen 
einseinen  Jahrgang  znaammenzostellen !  Man  wird  bald  genug  merken,  dsb 
der  einheitliche  Plan,  aus  dem  das  Werk  herauswachsen  soll,  nicht  so  leicht 
7M  entwerfen  ist,  zumal  er  auch,  jranz  abgesehen  von  den  wissensehafHicheD 
Erfordernissen,  geeignet  sein  muls,  mancherlei  tlieoretiscbe  und  praktische, 
ja  rein  teehnisehe  BedOrfnisse  au  erfDllen.  Nein,  die  Sebaffnng  einer  braneh* 
baren  Gesetzsammlung  ist  nicht  nur  ein  Ausllufs  des  Wissens,  sie  ist  nucb 
ein  solcher  des  Geschicks  und  d<  s  Grschmaeks,   kurzum,  r  s'  ist  in  fl^r  Thaf 
eine  Kunst,  einen  guteu  Wegweiser  durch  den  Wald  einer  nahezu  hundert- 
jährigen nnd  auch  einer  viertelhnndertjihiigen  Oesetifehnnup  so  sebalTeB. 
Es  gilt,  dnreh  m.inelit    \  i  rwachsene  Wildnis  fufägereelite  Pfade  anziil'T^" 
und  an  abgestorbenen  Stammen  vorbei  Uber  Schutt  und  Geröll  den  Wanderer 
sieher  an  die  Stelle  seines  Forschens  zu  geleiten. 

In  der  Kku.  und  GAi.LKXKAMrschen  Gesetzsammlung  fBr  die  Preussiselien 
Staaten  finden  \\ir  "inen  alten  nnd  vertrnntrn  nekanntcn  wieder.  f'^'^* 
mala  v.  HuMMcsche  Gesetzsammlung,  die  im  .laiirc  1S76  abgeschlossen  wurde, 
war  seitdem  dnreh  fünf  Supplementhande  ergänzt  und  so  wenigstens  n«t- 
dtlrftig  auf  dem  Lanfenden  erhalt« n  NMinlm.  .tetzt  erschien  es  jedoch  an 
der  Zeit,  in  ein<T  nnTcn  Aiill-<'jr>  d.'is  A\  ,  ik  zu  sichten,  das  vcrnlfcte  Mntcrii! 
auszuscheiden  und  so  die  Sammlung  wieder  für  den  praktischen  Gebraudi 
tadellos  einsnriehten.  Es  sind  In  diesem  fttr  Behörden,  Beamte,  aber  sscb 
fttr  da8  Laienpublikum  bestimmten  Qnellenwerk  die  Gesetze,  soweit  sie  noch 
praktische  Bedeutung  'n  anspruelien,  in  der  gegenwärtig:  .rrlfcinlen  Fasstinff 
chronologisch  zusammengestellt.  Die  Sammlung  der  Reichsgesetze,  welche 
vollständig  vorliegt^  ist  nnr  ein  Anssng  aas  der  prenssisch-dentseken  Ssmm- 
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Inn?  lind  fflr  den  Gebrauch  äcr  anrseriircussisclicn  luterf^'^^^nitm,  Reliörden 
und  Beamten  bestimmt.  Vou  dem  Preuäsischeu  Werk  fehlt  noch  teilweise 
der  etste  Baad  (1806 — 1860),  yon  dem  bisher  nnr  die  erste  Lieferung  er- 
schienen ist  (1806—1820).  Jedenfalls  wird  aber  aiu  Ii  diese  Ausgabe  noch 
in  diesem  Jahre  fertig  werden.  Die  IT«'raTi.--i:(I).  r  sind  m.h  dem  ganz 
richtigen  Gedanken  ausgegangen,  dais  im  grolscn  und  ganzen  die  jOngsten 
Gesetee  un  meisten  in  der  Praxis  gebranebt  werden,  nnd  da  die  VoUendiiDg 
eines  so  munumentalcn  Werkes  immerhin  Jahre  in  Anspruch  nimmt,  so  haben 
sie  dasselbe  rückwärts  erscln  iTirii  I:is>rn,  also  di  n  !i  tzti  n  fJaiid  zuerst  ii.  s.  w. 
Durch  diese  Art  der  Publikation  ist  dem  Bedurfnisse  ohne  Zweifel  am  meisten 
Rechnung  getragen,  da  hierdurch  mit  Geschick  Termieden  vorden  ist,  dem 
Subskribenten  aofitalegcn,  gerade  das  Unentbehrlichste  am  längsten  entbehfen 
zu  mtlssen.  Da  es  galt,  das  Prrnssische  Werk  in  einem  noch  handlichen 
Umfange  zu  erhalten  und  den  Preis  nicht  Ubermälsig  zu  erhöhen,  so  sind 
von  d«r  Änfnabme  folgende  Gesetze,  YerordnuDgen  nnd  Erlasse  ansgesebloBsen 
worden: 

a)  die  Gesetze,  Verordnini pi-n,  Erlasse,  Statuten,  Privi1f»ri(  n,  trlrmrnts 
Tarife  n.  s.  w.  vou  rein  lokalem  oder  wesentlich  nur  die  dabei 
annSchst  Betdligten  berlbrendem  Interesse; 

b)  diejenigen  fJpsrtzc  und  V«  rnrdnungen,  welche  sich  auf  die  iltere 
ständische  Gesetzgebung  beziehen; 

c)  die  Gesetze  und  Erlasse,  welche  die  landschaftlichen  Kredit- 
institute und  Kreditvereine  betreffen; 

d)  die  H  a  11  s  Ii  a  1 1  s  -  E  t  n  t  s  .2-  p  R  t'  t  z  e .  sowir  dir-  auf  Staats-  und  Bnndes- 
bez.  Reichsauleihen  bezüglichen  Erlasse; 

e)  diejenigen  Be^mmnngeu,  welche  sich  aof  Orden  and  Ehren- 
seichen  beziehen; 

f)  die  Staats  vrrfrÜL'-c.  F  r  i  c  d  c  n  s  vert  r  f{  gr ,  Besitznahme" 
patente  und  damit  zusammenhängenden  Urkunden; 

g)  die  lediglieh  fBr  das  Reichsland  Elsafs-Lothringcn  ergangenen 
Ot  setze  und  Verordnungen. 

Im  llbri^^ou  sind  sowohl  die  allgomciuen  als  dir  J'rovinzialgesetze  auf- 
genommen, nur  die  ihrem  ganzen  Inhalte  nach  ausdrücklich  aufgehobenen 
nnd  die  nnsweifeUiaft  obsolet  gewordenen,  sowie  die,  welche  lediglich  ehie 
transitorische  Bedeutung  gehabt  haben,  sind  ausnahmslos  nicht  abge- 
druckt worden.  Isf  ein  Gc-ii-\t  toll  weise  v,^ralttt  (»df*r  ergänzt,  so  liahen 
die  Herausgeber  daruui  gesehen,  dafs  die  ursprüngliche  Fassung  neben 
der  snr  Zeit  geltenden  ersiehtlich  bleibt.  Die  Abindemngen  sind  im  allge- 
mciiKMi  in  den  Anmerkungen  ersiehtlich  gemacht  und  nur  da  in  dem 
Te\tf'  eingeschoben,  wo  das  Abändcninp-sgesetz  diese  Einschicbungen  auch 
formell  verfflgte  B.  Gewerbeordnung,  Beichsviehaeuchengesetz,  Kirchen- 
gesetz T.  26.  Januar  1880n.  s.  w.).  Hier  sind  die  neven  Bestimmungen  dnrch 
Sperrschrift  gekonnzti(dmet.  Dagegen  sind  dii'  vrralt.-tcn  Teile  in  Potit- 
schrift  gedruckt.  \  on  der  Wiedergabe  der  Staats  vertrüge  haben  die 
Herausgeber  trotz  deren  Bedeutung  ftlr  das  wirtschaftliche  Leben  ans  rffum- 
lichen  Gründen  Abstand  nehmen  nnd  sich  darauf  beschränken  müsst  n.  nach 
Abscbluss  dt  s  Werkes  rin  nach  Staaten  geordnetes  alphabetiseht  s  \'i  r/rich- 
nis  der  Staatsverträgc  beizugeben.  Eine  Ausnahme  bildet  der  Abdruck  des 
internationalen  Abkommens  Uber  den  Eisenbahnfrachtrerkebr  nnd  der  Berner 
Konvention.  Bei  den  duelnen  Gesetzen  hat  Uberall  Jahrgang.  Seitenzahl 
nnd  laufende  Nummer,  wo  sie  in  dm  offuiellen  >^aramlungen  zu  linden  sind, 
Platz  gefunden.   Hing  das  Inkratttrctcn  des  Gesetzes  von  dem  Datum  der 
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Virkttüdigung  ab,  so  ist  das  letztere  vermerkt.  Der  Gesetzestext  ist  von 
der  BedaktioD  nicht  mit  cincni  erliiaternden  Koramentv  versehen,  vieUnehr 
atellen  die  von  den  Hernaagobern  hcrrflhrenden  Fnftnoten  lediglieh  den  Zn* 

?nmmrn}inn'j'  'ler  nnt^^r  rin?iiidiT  in  T?fzieliung'  '^tphciK^oTi  rJcsptZf*  her.  Die 
aulgi'hobtJUCD  oder  giinzlich  veralteten  Gesetze  wcrüen  in  der  chronologischen 
Reihenfolge  wenigstens  mit  ihrer  l^ersehrift  »nfgeftthrt,  gleichzeitig  irird 
auf  das  Gesetz,  das  au  seine  Stelle  getreten  ist^  verwiesen,  so  dals  Jedermann 
mit  Sicherheit  zu  den  noch  gültigen  Bestimmungen  fortgcleitet  wird,  selbst 
wenn  er  Irrtümlich  die  beseitigten  oder  obsoleten  Vorschriften  nachschlägt. 

Wir  sehen,  dafs  in  den  Kkil  nnd  GAixcKKAUPsehen  Ssmmlangen  die 
gröfst mögliche  Gewähr  dafür  geboten  wird,  dafs  das  Werk  gelbst  in  den 
Hilndcn  eines  unbewajtflorti  n  tind  nngcschickten  Gebrnnehers  seinen  Beruf 
nicht  verfehlt.  Für  den  ganz  Kariösen  sorgen  die  jedem  einzelnen  Bande 
beigegebenen,  sehr  eingebenden  und  sorgfältigen  Sncbregister,  dafa 
anch  er  sich  in  keinem  Fall  verirren  kann.  Auf  irgend  ein  Stück  des 
WegeB,  den  er  liegeben  will,  muls  er  nnfer  allen  Umst-indon  stnfsen,  und  ist 
er  erst  einmal  soweit  gekommen,  so  wird  er  weitergelilhrt  ganz  ohne  sein 
Znthnn.  So  haben  wir  an  den  beiden  Werken  auf  du  rtlekhaUloseste  an 
rnlimen  die  neben  der  äufserBten  Vollstiindigkeit  und  Lllckenlosigkeit  ge- 
wonnene Znverliissigkeit,  ferner  eine  mit  rtnfaelien  Mi*t<'!n  orreichte  praktische 
Brauchbarkeit,  die  dem  Geschick  der  Herausgeber  zur  iiuheu  Ehre  gereicht. 
Daan  kommt,  dafs  die  Hervorhebung  der  abgeinderten  oder  veralteten  Ge- 
st t/i--t:'llcn  durch  den  Druck  sofort  für  da.s  An^'^  iV.n  -  rwniisrh'c  Tln^r- 
sichtliclikeil  schalTt.  Die  hekannto  Verlagsanstalt  hat  anfserdem  die  Werke 
in  einem  handlichen  Format  hergestellt  und  mit  einem  scharfen,  klaren  and 
dabei  lichten  Druck  ;iur.^'(!ßtatlet,  der  anf  gntem,  weifsem  Papier  alle  Be- 
dingungen bester  Lesbarkeit  ^  rfiillt. 

Diesen  trefllichen  Werken  schliefst  sich,  gleichfalls  von  der  Gunst  dea 
Publikums  getragen,  die  preassiseh-dentsohe  OeBetisamniliing  von 
G.  A.  Grotkkknd  würdig  an.  Auch  hier  werden  die  noch  geltenden  Geaelie 
in  ihrer  /<  itlii  In  n  Heihenfolge  aufg>*(ilhrt  und  die  aufgehobenen  oder  ver- 
alteten wenigstens  dii^eh  Wiedergabe  ihrer  Überschrift  markiert.  Im  allge- 
meinen sind  die  Oesetse  mit  einer  beschrinkten  Ortlieben  GOltigkeit  weg- 
gelassen oder  ebenfalls  nur  mit  ihrer  Ueberschrift  angezeigt  worden,  wetm 
nicht  etwa  ihre  rcchtswiesenschnftliche  H«  <1.  nimiL'  d^n  Abdruck  verlangte. 
Die  Ausgabe  i«t  im  (Icgensatz  zur  vorigen  nicht  rückwärts  erschienen,  viel- 
mehr hat  sie  regelrecht  mit  Band  1  begonnen  nnd  ist  so  fortgefahren.  Diese 
Art  der  Publikation  war  hier  unbedenklich,  weil  bei  dem  geringeren  Um- 
lange der  ^irotefendschen  Sammlung  d'T  Eifer  iIit  hpwfihrff-ri  V.  rlajrshand- 
lung  CS  ermöglicht,  das  ganze  Werk  binnen  .iaiiresfrist  vollständig  auf  den 
Bttehermarkt  zn  bringen.  Der  Abdruck  der  völkerreebtliehen  Vertrlge  ist 
unterblieben,  dagegen  wird  ein  systematisches  Verzeichnis  derscUun  am 
Schlüsse  geboten.  Ein  eingehendes  Sachregister  soll  der  bequemen  Hand- 
habung wegen  in  einem  besonderen  Baude  beigegeben  werden,  wie  das  schon 
bei  den  froheren  Ausgaben  der  Fall  war.  Der  Herausgeber  hat  in  den  An* 
merktinrr^^n  7ii  dem  Gesetzestext  möglichst  häufig  auf  die  zur  Ausführnng 
ergangenen  Erlasse  der  Oentralbebürdcn  des  preussischen  Staates  und  des 
deutschen  Reiches  verwiesen  und  damit  die  Verbindung  mit  seinem  zweiten 
Werke  hergestellt,  auf  das  nacliher  näher  eingegangen  werden  soll.  Bei  der 
sorgntltigen  Prflfung  der  Sammlung  nach  ihrer  Anlage  nnd  Dnrrhfflhrnng  ist 
nur  aufgefallen,  dafs,  wenn  auch  sehr  selten,  so  doch  hier  und  da  einmal 
ttberseben  worden  ist ,  die  veraltete  Gesetxesstelle  oder  die  verlnderte  2a- 
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ständigkeit  hervorzuheben.  Ich  erwähne,  um  irgend  ein  beliebiges  Beispiel 
anzufflhrcn,  den  §  2U  des  Gesetzes  vom  17.  August  1S76,  betr.  Ablösung 
der  Servituten  n.  B.  w.  für  Schleswig-Holstein.  Das  siml  aber  belanglose 
Kltviiii^rkeiten  gcsrenflber  dem  IioIkmi  Wert,  den  die  Ausgabe  im  ganzen  in 
Anspruch  nehmen  darf.  Sie  verdient  das  gröfate,  uoeingeacbr&nkteste  Lob, 
sowohl,  was  die  Sichtung  des  HateriAls  ftls  anch  die  ZuaminenfiBsmng  desselben 
in  den  möglichst  engen  Grenzen  anbetriflt.  Von  besonilin  r  Ikileutuug  ist 
die  Sort'fjiU,  mit  der  die  Beziehungen  der  Gesetze  unter  einander  vermerkt 
worden  sind,  nud  zwar  bat  der  Ileraosgcber  dafür  gesorgt,  dafü  die 
gegenseitige  Ergmimg  in  hiatoriseber  wie  !n  materieller  Beäehnn|>r,  die  innere 
Einwirkung,  die  Bezugnahme  auf  einander  iil)f'rall  deutlich  und  auflallig  hervor» 
tritt.  Die  knapp  gefafsten  Fiirsnoteu  sind  in  diep«  r  Hinsicht  vor/.n;;lich  in- 
stmktiv  and  erleichtern  die  Orientirung  nach  allen  liichtangen  hin  gans 
wenentlieh.  Alles  in  allem:  die  Ausgabe  ist  vortrefflicb,  sie  kann  als 
ein  zuverlitssiges,  vollständiges  und  dabei  durchaus  handUebes  Nachschlage* 
hneh  fflr  jeden  empfohlen  werden.  Bei  dem  billigen  Preis,  den  die  Verlags- 
handlung gestellt  hat,  wird  sie  ihr  Pablikum  nicht  allein  bei  Staats-,  Reichs- 
und  Oemeindebebörden,  nnter  den  Beamten  nnd  Reebtsanwftlten ,  sondern 
namentlich  auch  im  Kreise  der  in  der  Selb.stverwaltung  thätigen  Laien  und 
der  fnr  den  hnberon  Verwaltungs-  oder  Justizdienst  sich  vorbereitenden 
Referendaren  suchen  uad  finden. 

Im  Zusammenbange  mit  der  Gesetssammlong  steht  ein  sehon  erwlhntes 
zwi'itis  Werk  (Ics^fi'llH'ii  TTcrau-gebers,  wolcLfs  TMvstiniint  ist.  äcn  Besitzern 
des  ersteren  eine  üebersicht  Uber  die  zur  Ausl'tlhrung,  Ergänzuiifr  nnd  Er- 
länternng  der  Gesetze  ergangenen  Erlasse  der  preufsischcn  und  lieicha- 
OentralbehOrden,  die  MiaisterialverfHi^ngen,  Bnndeeratsbescblllsse,  Bekannt* 
machungen  des  Iicicli-iknnzlf'rs  u.  s  w.  zu  bieten.  Der  Beamtf  sowohl  wie 
jeder  Staatsbtlrger  kann  mit  der  Kenntnis  des  Gesetzes  allein  nichts  an- 
fangen, wenn  er  die  dazu  prlassen<'n  Ansftlbrungsbestimmungcn,  die  die  An- 
wendbarkeit des  Gesetzes  und  den  Vollzug  desselben  ordnen,  nicht  ebenfalls 
kennt.  Sn  isi  »licsc  Ausir.ilir  (Lt  Frl  issr  -Ificlisam  ein  grofser  Kommentar, 
da  sein  Inhalt  bestimmt  ist,  die  Uesammtheit  der  Gesetze  zu  erläateru  und 
die  Bechtskenninis  dnroh  Verbreitang  der  Detailbestimmnngen  zu  vervoU- 
stiadigen.  Aus  diesem  Grunde  führte  das  Werk  auch  frlJlier  den  Titel 
„Komm»»ntar",  währenf!  h'^\  der  jetzigen  Auflage  die  allerdings  thatsächlich 
mehr  zatreft'ende  Bezeichnung  „die  Erlasse  zur  Auiäführung  und 
Erläuterung  der  Geseise  des  prenfsiseben  Staats  nnd  des 
deutschen  Reich s"  gewählt  worden  ist.  Die  früheren  Auflagen  boten 
neben  den  Erlassen  aneh  Auszüge  aus  den  gerichtlichen  und  verwrtitnn^rs- 
gerichtlichen  Entscheidungen,  die  iu  den  amtlichen  Blattern  der  C'entralbe- 
h(Men  Teröifentliebt  wurden.  JetKt  ist  mit  Recht  auf  dieses  Material  ver- 
zichtet worden,  da  die  Entscheidungen  dee  Rrl.  Ii^u-  riehts,  Obcrverwaltungs- 
gpriehts.  Kammfrgerichta  so  zahlreich  wurden,  dnls  sie  vollst.lndig  wegen 
des  zu  grolsen  L'mfangs  nicht  mehr  benutzt  werden  konnten,  und  eine 
teilwblse  Verwertung  wäre  bei  der  dadurch  bedingten  Lückenhaftigkeit 
nicht  von  fTrofsem  Nutzen.  Freilich  würde  es  von  Bedeutung  für  die  Praxis 
sein,  wenn  Herausgeber  und  Verlagshandlung  sich  dazu  entfichlieläeu  wollten, 
in  einer  dritten  Ausgabe,  die  dann  wirklich  den  Namen  „Kommentar" 
verdiente,  die  gerichtlichen  und  verwaltungsgerichtlichen  Entscheidungen  in 
gleirlier  Weise  wie  die  „Erlasse"  zusammenzn^tc!! -n  und  7.11  ordnen.  Damit 
wäre  der  Ring  geschlossen,  oud  der  Besitzer  der  drei  Ausg.iben  hätte  ein 
Mat^nl  beisammen,  wie  eB  vollständiger  gar  nicht  gedacht  werden  könnte. 
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Es  sollte  mich  iibrigeufi  wuudeni,  weuu  der  Herausgeber  uicht  schon  dabei 
wäre»  den  nngcdcnteten  Weg  xn  betreten.  ITm  aber  anf  die  „Erlasae" 
rarttldttakominen ,  .-o  ist  zu  bemerken,  dafH  in  dem  Werk  niclit  mebr  der 
gesammtc  Tnlial!  dr-!  rentralblattes  für  das  deutsclie  Keieh,  des  Miniaterial- 
blattes  für  die  inucreVcrwaltQii^,  des  Justizministcrialblattes,  der  Kamptz'schen 
Annaten  nnd  Jabrbfleber  wiedergep^eben  iat.  Es  sind  Tielniebr  nnr  die Erlaaee 
bertlcksicbtigt,  die  zur  Ausführung  und  Erläuterung  der  preufsischeu  und  der 
Reichsfrcsptze  vcrölTentlicht  wurden,  also  z.  B.  nicht  Ministerialbescheide, 
die  uicbt  iu  der  Fassung  des  Gesetzes  begründete  irrige  Auffassungen  oder 
Zweifel  der  anfragenden  Behdrde  berichtigen  sollen.  Solehe  Beseheide  wOrden 
in  einen  „Kommentar",  wie  er  oben  erwftbnt  ist,  gehören.  Wenn  auf  dieser 
Seite  die  „Erlasse*^  eine  Vernndrrnn,^  des  Umfangs  erfahren  haben,  po  ist 
auf  der  anderen  Seite  eine  Erweiterung  des  Inhalts  dadurch  eingetreten,  dal's 
anfser  den  frtther  genannten  amtlichen  BlAttern  aneh  die  der  ttbrigen 
preufsiscben  Ministerien  und  des  Ileiclispostanits  Berllcksichtl-rnnf:  erfahren 
imhcn,  Dnrch  200  Bände  nnitliclier  l'iifilikntionen  hnt  sich  der  Herausgeber 
durcliarbeiteu  mtlsscD  und  mit  überaus  grolnero  (.ieschicke  ein  hoch  verdienst- 
liches Werk  m  stände  gebracht^  in  dem  tleh  aneh  der  Laie  mit  Leieht^eit 
zurechtfindet.  Ks  ist  jeder  Erlals  unter  der  Überschrift  des  znpeliörigen 
Gesetzes  und  bei  dem  betreffenden  Paragraphen  angegeben.  Sind  verschiedene 
Erlasse  über  dieselbe  Sache  ergangen,  so  sind  sie  aufgenbmmen  in  der  Form, 
wie  sie  sich  ergänzen  oder  abändern. 

Wir  )ialM  n  OS  also  bei  ii  den  eben  besprochenen  Werken  keineswegs 
mit  blolseu  Uülfsoiitteln  zur  Beförderung  der  mensclilichcu  Bequemlichkeit 
SD  thnn,  sondern  mit  unentbehrlichen  Arbeiten,  die,  forUanfend  sieh  selbst 
korrigierend  und  erglnaend,  das  vollbringen,  was  die  amtlichen  Poblikttioneii 
naturgemäfs  auf  die  Dauer  nicht  vermögen,  nämlich  uns  darüber  zu  be- 
lehren, was  augeublicklick  für  jede  Materie  geltendes  Kecht  ist,  oder  docli 
wenigstens,  was  m  einem  nahe  xarftcUiegenden  Zeitpunkt  geltendes  Reckt 
war.  Diese  gewifs  nicht  leichte Anfgabe,  die  sowohl  an  den  praktischen  Blick, 
wie  an  die  Unermtldlichkeit  der  Herausgeber  gewaltige  Anforderungen  stellt, 
ist  in  silnuntlicheu  hier  durchgegangenen  Werken  wahrhaft  gläuzend  gelost 
worden* 

F.  Maroinowski,  die  deutsche  GfTrerhe-Ordrvinn  für  die  Praxis  in  der 
j/reu/'sischcH  Monarchie,  mit  Konwieular  und  einem  Anhange,  ti.  Auii. 
891  S.    Bebun,  Geobo  Rbdob,  1896. 

Koch  %<ir  der  Annahme  der  Gewerbeordnungsnovelle  vom  6.  August 
1S9C  ist  der  MARciNowsKi'scbe  Kommentar  in  einer  neuen  Auflage 
erschienen.  Es  ist  dies  ein  Wagnis,  das  nur  ein  so  gut  eingeführtes 
Werk  nntemehmen  kann.  Wir  haben  die  fünfte  AQ6age  des  Kommen- 
tars schon  in  Band  III  (Jahrg.  1805)  S.  SSO  ff.  dieser  Zeit.'^olirift 
eingehend  gewürdigt  und  können  auf  das  dort  Gesagte  verweisen,  da 
CS  in  jeder  Beziehung  noch  zutridt.  Der  Kommentar  hat  sieh  auf  seiner 
alten  Höhe  erhalten,  denn  er  hat  da^  s(  it  isui  ans  der  Entwickelnng  der 
Gesetzgebung,  aus  Rechtsprechung  und  Verwaltungspraxis  hinzugekommene 
Material  sorgfältig  und  ausgiebig  verwertet.  So  ist  a.  B.  aulser  anderem 
jetii  aneh  das  Gewerbegeriohtsgesets  mit  Erl&ntertingett  ansgestattet  worden, 
ohne  ilals  der  Umfang  des  ganzen  Werken  auf  Kosten  der  Ucbersichtlichkeit 
und  TInndliehkcit  gestiegen  wäre.  Zu\ erlnr-sigkeit,  erschöpfende  Vollständig- 
keit und  praktische  Brauchbarkeit,  (las  sind  die  Vorzüge,  die  sich  in  dem 
UABOiMowsu*schen  Kommentar  vereinigen.     Allerdings  ist  in  die  neue 
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Auflage  meh  der  schon  in  der  letxten  Besprechnng  gerflgtcr  Fehler  der  Text- 
mmfsung  hinübtrireuommen  vordeu  (siehe  56),  während  nach  dem  einzigen 
volle  üebersichtliolikeit  gewährenden  Priuzipe  hinter  jidem  Texte 
des  Gci^etsesparagraphen  die  zugehörigen  Anmerkungen  gegeben  werden 
8o1Heo.  Es  wire  m  wOnsohen,  dafs  diese  Anastellmig,  die  zwar  nidit  den 
Inhalt  des  Buches,  sondern  nur  eine  technische,  aber  far  den  Leaer  selir 
wichtige  Anordnung  des  Stoffe«  betriflt,  in  Zokanft  Beachtung  fände. 
Merseburg.  K.  v.  Kourscueidt. 

Binding,  K.,  Deutsche  Stantsfinuidgesetze  in  diplomatisch  genauem 
Abdrucke.  Zu  amtlichem  und  akademischem  Gebrauche.  Heft  VII,  \'T  w. 
143  S.  Preis  2  M.  Hett  V,  34  u.  336  S.  Preis  5  M.  Leipzig,  Engelmann 
1894  Q.  1896. 

Von  dor  Biiidingschen  Sammlung,  deren  Hefte  I,  U,  lU,  IV  u.  VI  in 
JBd.  I,  S.  341  fl'.  u.  Bd.  II,  S.  3  28  ff.  kurz  angezeip^t  wnrden,  sind  nunmehr 
aucl»  die  Hefte  V  (Bayeni)  u.  VU  (Württemberg)  crächieuen. 

Was  snoiehstdie  bayeriselie  VeifaasQngsnrknnde  anlangt,  so  bot  die 
Ausgabe  derselben .  wie  der  Herausgeber  auf  S.  11  ff.  de  r  '11  Soiton  um- 
fassenden „Vorbemerkung"  hervorhebt,  aulsergewohnliche  ächwierigkeiteu 
lUr  die  Beibehaltung  des  Grundgedankens  der  Sammlung  dahin  gehend,  dafs 
an  erster  Stelle  nicht  der  jetat  geltende  Text  der  betreffenden  Verfassuugs- 
gesetzc,  sondern  stets  der  iirsprflii^^llolif  Text  ^'epclfii  ist,  aber  dessen  Wand- 
lungen bis  zur  Gegenwart  durch  Einfügung  der  späteren  Abänderungen  an- 
schaulich gemacht  werden.  Diese  Schwierigkeiten  lagen  znnftehst  in  dem 
grofien  Umfangt-  der  zehn  Titel  und  zehn  Beilagen  der  bayerischen  Ver- 
fassunfj^surkunde  und  dem  Umstände,  dafs  sie  eine  Menge  Berftlmmunjren  ent- 
hlUt,  die  nicht  als  Verfaflsungsreclit  1.  e.  S.  bezeichnet  werden  können, 
sondern  vielfach  Terwaltmigsrechtlicher  nnd  privatrechtlicber  Natur  sind  und 
ihrer  Bedeutung  nach  durch  ein  einfaches  Gesetz  und  s<  Ibst  durch  eine 
landesherrllclip  Verordnung  geregelt  sein  könnten,  di<'  aber  als  f?est.niidtheile 
des  formellen  Verfassungsrccbts  unter  den  ihre  Abänderung  erschwerenden 
Formen  dea  Erlasses  yon  Verfassungsgesetaen  stdien. 

Daan  kommt  noch,  dass  die  Verfassungsänderungen  sehr  zahlreich  und 
umfangreich  sind  und  sehr  wichtige  Punkte  des  Vcrfassuugsreclits,  wie  z.  B. 
die  Bildung  des  Landtags  betreffen,  jedoch  in  der  Kegel  nicht  in  Gestalt 
eines  formellen  Ersataes  bestimmter  Paragraphen,  sondorn  als  durchaus  selbst- 
stäudige  Gesetze  auftreten  und  zwar  mitunter  so,  dafs  nur  einzelne  Artikel 
solcher  Gesetze  als  Verfassuisfrs.'iiidcruupeu  erscheinen.  Endlich  ergab  sich 
noch  eine  Schwierigkeit  daraus,  dals  verhäUnilsuiäisig  selten  die  Verfassungs- 
inderangen nudrHekllch  Besag  nefamm  auf  die  Stellen  der  TorftMiang,  deren 
Änderun;:  sie  beabsichfitreu,  80  dafs  Zweifel  (Iber  den  Ort  ihrer  Einrnckung 
in  die  Verfassung  möglich  sind.  Um  nun  einen  llbcrblick  zu  gewähren, 
bringt  der  Herausgeber  auf  S.  12  ff.  ein  Verzeichnis  der  —  73  —  Gesetze, 
die  sieh  als  Verfassungsänderungen  oder  authentische  Auslegung  der  Ver- 
fassung oder  ihrer  Beilagen  bezeichnen.  Bei  jedem  dieser  Gesetze  hat  der 
Herausgeber  angegeben,  auf  welche  Bestimmungen  der  Verfassungsurkunde 
sie  sich  beziehen,  nnd  an  welcher  Stelle  sie  eingerflokt  sind. 

Auf  die  „Vorbemerkung**  folgt  dann  der  Abdruck  der  VerfasgunjrHurkunde 
des  Küni^'reichs  Rayern  vom  20.  Mai  ISIS  in  ihren  10  Titeln,  lü  Beilagen 
und  zwei  Anhängen,  samt  der  Anerkennung  derselben  durch  den  Kronprinzen 
Ludwig  von  80.  Msd  1818  nnd  der  Yeroidnung  vom  20.  Oktober  1818, 
jfdie  Anwendang  der  Yerfassnngsnrkande  des  EOnigrdehB  auf  den  Sheln- 
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kreis  betreffend".  An  die  Verfiunngsnrkimde  scUiewen  sidi  svei  Anlag«o 
an.    Anlage  1 :  »Der  König  und  sein  Haus "  umfasst  das  KönigUolie  F*- 

milieustatnt  vom  5.  August  IS  19,  das  Gesetz,  die  Festsetzung  einer  perma- 
nenten Oivilliste  betreffend,  vom  1.  Juli  1834  und  das  Gesetz,  die  Erbau- 
ung eines  der  dvilliate  ^aniTerleibenden  PftlaBtee  in  Mfloehen  Tom  11.  April 
1843.  Die  Anlage  2:  .  Das  Volk",  enthält  zunächst  die  auf  ,,die  Entlastung 
desselben  hezfl^liclu-n  (Irt^ttze  vom  1.  .luni  lb48,  nämlich  das  Edikt  über 
die  Freiheit  der  Fresse  und  des  Buchhandels,  das  sogenannte  Ablösungsgesetz, 
das  Gesetz,  die  Ablesung  des  Lehensverbsndes  betreffend,  dss  Gesete,  die 
Aufhebung  des  Jagdrechts  auf  fremdem  Grund  und  Boden  betreffend  und 
das  Gesetz,  dio  f-rnndlagen  der  npset/prebung  Uber  die  Oerichfporprnnisation, 
tiber  das  Verfahren  in  Civil-  und  Strafsachen  und  über  das  8tTafrecht  be- 
treffend. Dot  sweite  Absehnitt  der  sweiten  Anlage  „das  Volk  sIs  Landtag* 
endlich  bringt  die  seit  Erlassnn^  der  V»  rfassunirsurkuiide  vom  2f).  Mai  1818 
erpnTiprnen  Gesetze  tlb^r  die  Bilduiif?  di?»  Landtags  und  seinen  Ooaclijifts- 
gaug,  dis  ständische  Initiative,  die  Miiiiäterverautwortlichkeit  u.  s.  w. 

Dafs  die  Aoigsbe  der  Verfsssongsarknnds  ftlr  das  Ktaigreioh  Bayern 
aus  den  hervorgehobenen  Tlrtlnden  oinc  recht  inAhiielifre  Arbeit"  war,  wird 
mau  dem  Herausgeber  gerne  glauben,  er  hat  aber  auch  durch  diese  Aas- 
gabe ein  sehr  brauchbares  Werk  geliefert. 

Das  Heft  VII  (Württemberg)  bringt  zunäehst  einen  Abdmek  des  Königw 
lieben  Mfltiifests,  die  Verkündigung  der  Verfassungsnrkunde  betreffend,  vom 
27.  September  1819,  dann  die  Verfassungsurkande  vom  25.  September  1819, 
selbst  mit  allen  Abänderungen  bis  zum  20.  Dezember  1888. 

Das  Heft  VII  (Württemberg)  brin;rt  zu  nächst  einen  Abdruck  des  könig^ 
liehen  Manifestes  die  Verkfltiduncr  <ler  Vt'rrasatinrrfiiirkunde  betreffend  vom 
27.  Sept.  1819,  dann  die  Vcrfassuugsurkunde  vom  25.  Aug.  1819  selbst, 
mit  stien  AbSnderungen  bis  snm  20.  Des.  1888. 

Daran  scbUeüben  sich  an  das  KOnigUcbe  Hansgeset?,  vom  8.  Juni  1828  mit 
seinen  Erjrfinrnngen,  das  Verfassungsgeset?!,  betr.  die  Bildung  eines  Staats- 
ministeriums,  vom  1.  Juni  1S76  und  die  sümmtlichen  auf  die  Bildung  der 
Landstlnde,  die  Oescbäftsbebsndlnng  In  den  Esmmem  nnd  die  reebtllehe 
Stellung  der  einzelnen  Landtagsmitglieder  bezüglichen  Gesetze. 

In  der  Vorbemerkung  (S.  1  —  6)  sind  namentlich  die  einselnen  Ver- 
fassungsänderungen und  ihre  Bedeutung  hervorgehoben. 

Siegel,  H.,  Deutsche  Rechtstjeschichte.  Dritte  Attflsge.  ZIV  n.  &88  S. 
Berlin,  Verlag  von  Franz  Vnhlen"  1895.   Pr.  II  M. 

Der  Verf.  hat  den  Stoff  iii  der  Weise  gegliedert,  dai's  er  im  ersten 
Teile  die  ftafsere  Reehtegesehiebte  oder  den  Gang  der  Reditsbildong  tou 

der  ältesten  Zeit  big  zur  Tt r-rrenwart  bringt.  Tm  zweiten  Teile  ist  die 
innere  Rechtsgeschichte  oder  die  Entwickelung  des  Rechtes  in  seinem  In- 
halte dargestellt  und  zwar  in  vier  Abschnitten.  Im  ersten  Abschnitte  ist  in 
ziemlich  ausführlicher  Weise  (8.  166 — 848)  die  Verfassungsgeschicbte ,  im 
zweiten  die  Oi-^sehichfe  des  Privatrechtes ,  im  dritten  die  Geschichte  des 
Kriminalrechtes  und  Im  vierten  die  Geschichte  des  Rechtsverfahrens  dar- 
gestellt 

Das  Werk  hat  den  Zw<  ck,  als  Lehrbuch  für  den  akademischen  Unter- 
riebt zu  dienen,  nicsoni  Zwi  i-ke  ent'^prechend  hat  der  Vi  rf.,  oline  in  Ein- 
zelheiten einzugehen,  jeweils  nur  die  Uaup^unkte  der  Eutwickelung  herrw- 
gehoben,  tiesdbe  aber  stets  IHs  va  Oegenimrt  fortgeführt,  wenn  aneli  mit» 
tinter  die  Entwiekelitng  der  einseinen  Beohtsinstitnte  in  den  letsten  Jshr- 


DIgltized  by  G(> 


Deatiche  LUtentar. 


889 


honderteu  etwa«  sehr  korz  ausgefallen  ist.  Belege  aas  den  Quelleu  sind 
TerhiltiiisiDibig  nmr  wenige  abgedrookt,  Immerbia  Bind  alt  «ditrelcb  genug, 
um  dem  Anfänger  einen  Einblick  zu  gewähren,  zumal  sie  stete  sehr  ge- 
schickt ausgewählt  sind.  Dafropjon  sind  die  Litteratnrnngaben  Kiemüdi  voll- 
Ständig  und  ermöglichen  dem  Leser  ein  weiteres  Kindringen  in  den  Gegen- 
stttid. 

Jedoiifalld  ist  (l:i8  öclir  klar  und  lebendig  geschriebene  Buch  durcliaus 
geeignet,  zur  Einführuii;:  in  die  doutschc  Picehtspfeschichte  tri  dienen  und 
den  Studierenden  luteresäe  au  deräelbeu  einzudöfseu.  Es  ist  daher  auch 
begreifUeh,  üaSk  dat  Bneh,  das  Im  Jalire  1S86  in  enter  Anfiage  efseUenen 
iaty  bereits  die  dritie  Auflage  erlebt  liat 

Laband,  P.,  lJ>er  Streit  über  die  Thronfulyc  im  FürstetUum  Lippe. 
41  8.    Berlin,  Verlag  von  Otto  Lfcbmann,  189G.  Pr.  80  Ff. 

nie  Sclirift  ist  eine  Entjrcfrnnnfr  auf  die  Kinwendun.sren,  welche  frp.2:en 
die  im  Jahr  1991  von  demselben  Verfasser  verörtentlichte  Denkschrift  Über 
die  Thronfolge  im  POrstentnm  IJppe,  insbesondere  von  Prof.  Dr.  Kabl  er- 
lioben  worden  sind  und  versucht  unter  Verwertung  von  theilweise  neuem 
Material  den  Beweis  7.\\  erbrini^en,  d:d'.s  im  Lipi^eseluMi  Qesammthause  stets 
die  strengen  Ebeubttrtigkeitsgrundsätze  befolgt  worden  sind,  and  dafs  in- 
folgedessen sovobl  dfe  Grafen  der  Blestefelder,  xrle  der  WMfiienfelder 
Linie  nnebenbflrtig  und  nurcrssionsunfUliig  sind,  nls  legitimer  Tiironfolger  im 
Fnr.-)l<  ntilm  Lippe  vielmehr  der  Fürst  von  Soliaambarg-Lippe  au  betraoli- 
ten  ist. 

Ob  diese  Anrieht  richtig  ist,  kann  liier  umsomehr  dahingestellt  bimben, 
•Is  vor  korzem  unter  den  streitenden  Thcilen  ein  Schiedsvertrag  zu  stände 
gekommen  ist  und  daher  die  Hoffnung  besteht,  dnf^  die  ^anze  Streitfrage 
Im  nicht  zu  ferner  Zeit  ihre  endgiltige  Erledigung  tindcn  wird. 

Schweizer,  P.,  Geschichte  der  schweizerischen  .Neutralität.  Zweiter 
Teil,  8.  281  —  528;  Dritter  Teil,  S.  5*29—1032.  f'rauenfeld,  J.  Hubers  Ver- 
lag, lSy4  u.  1S95.   4  M.  u.  7,20  M.  (rreiö  des  ganzen  Werkes  16  M.) 

Von  dem  in  der  ITbersohrift  genannten  Werke,  dessen  erste  Abteilung 
in  Bd.  I,  S.  451  ff.  an^rczeiirt  wurde,  ist  inr.wisehen  auch  die  zweite  und  dritte 
Abteilung  erschienen,  so  dafs  das  Werk  nunmehr  vollendet  vorliegt.  Die 
«rate  Abteilung  brachte  zunächst  eine  eingehende  Darstellung  der  histori- 
schen Entwickelung  des  allgemeinen  Nentralititsrechtcs,  wobei  namentlioh 
auch  die  von  den  VfUkerrechtslehrern  seit  Huoo  Ouoriff  anf?e?»tente 
Theorie  erörtert  und  mit  dem  in  der  Praxis  geh.indhabten  Verfahren  zusammen- 
gestellt und  verglichen  wurde.  Im  Anschlüsse  daran  war  dann  in  der  erstes 
Abteilung  noch  die  Geschichte  der  schweizerischen  Neutralität  bis  zum 
WeBtfiilisclien  Frieden  darirestellt.  In  der  zweiten  uild  dritten  Abteilang 
ist  diese  Geschichte  bis  zur  Gegenwart  fortgeführt. 

In  der  Darstellung  der  Oeschiehte  der  sehwelserisehen  Nentratitit  fort> 
fahrend  behandelt  der  Verf.  im  sechsten  Kapitel  (S.  2S:^— nS3)  die  prin- 
zipielle Neutralität,  welche  die  Eidgeuossenschaft  in  den  Eroheruu?skri(^en 
Lndwigs  XIV.  bewahrte.  Er  hebt  dabei  hervor,  dafs  sich  in  diesem  Zeit- 
räume die  principielle  NentralitU  als  Staatsmaxime  der  Eidgenossensehaft 
ausgebildet  hat,  indem  gleichzeitig  die  ndtigen  militärischen  Einrichtungen 
fdas  sog.  Defcnsional)  getroffen  wurden,  um  n5tie:enfa11??  die  Neutralität  mit 
bewaffneter  Hand  aufrecht  zu  erhalten  und  Durchmärsche  von  Trnppen  krieg- 
ffthresder  Uiehte  itt  verhindern.  Beseiehnend  ftr  die  damalige  Anffaasimg  der 
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Nentnlittt  ist  es  über,  daf«  trotsdem  891dnenrerbnn^en  in  den  scbweizeriBclieo 
Gebiete  aeiti  ns  lU  r  Rrieg;fOhrendeii  maf  Grund  älterer  Vertrüge  gestattet 
wurden,  was  be«rreini(  I;  r  vi -sf»  m  versehiedpiu  n  Iweklamationen  seiteoB  der 
dadarcli  in  ilireu  Iiiurr-iseit  berührten  Staaten  führte. 

Im  »iebenten  Kapitel  tot  die  ^Infragestellung  und  Wiederbefeatigung 
dea  Neatralitätsprinzips  im  spanischen  Erbfolgckricge  1702—  1714"  erörtert 
und  namentli^'h  drr  nurchmarseh  des  kaiserl.  Feldmarschalls  MERCY(170d) 
ausführlich  besprochen.  Darauf  folgt  im  achten  Kapitel  eine  DarsteUnng 
der  ^vollständigen  nnd  exakten"  Nen^alitii  gegenflber  den  spttteren  Kriegen 
des  18.  Jahrhunderts,  insbeeondere  gegenllber  dem  ersten  koalittonakriege 
(1792  nnTi. 

Die  Zeit  vom  Westfälischen  Frieden  bis  zum  Äusgangc  des  IS.  Jahrb. 
Ist  insofern  von  grofser  Bedeutung,  als  sieb  in  diesem  Zeitranm  der  Grund- 
satz der  prinzipiellen  Nfiifralitiit  der  Schweiz  immer  rmhr  befestipf»-  nnd 
die  Auffasäiuiir  von  der  l^Ialtung  welche  durch  die  Piliehten  der  Neutralität 
geboten  ist,  immer  klarer  wurde,  wie  auch  anderseits  die  fremden  Mächte 
die  NentralitKt  der  Schweiz  allmäblicb  mehr  respektierten.  Die  napeleoai* 
sehen  Kriejrf  an  der  Wciidi;  des  Jahrhnndrrfji  lirarhton  freilich  einen  völligen 
Umsclil:i<r.  d(T  d:is  iinilis.uu  aufgerichtete  Gebäude  der  schweizerischen  Un* 
abhäugigkeit  zusammenätürzen  licfs. 

In  dem  nennten  Kapitel  „Aufhebung,  Seheinexistens  nnd  Wiederher- 
stellunp-  der  schwei/.rri.^clieu  Neutralität"  in  dm  Jahren  1798  — 1815  wird 
daher  auch  bervorgcbuben ,  dafs  die  Neutralität  und  Selbständigkeit  der 
Sehweia  aur  Zeit  der  Ton  den  Franaoaen  begründeten  hetvetiseben  Republik 
nur  dem  Namen  nach  existierte,  nnd  da&  sie  während  der  napoleonischen 
Kriege  nur  insowfit  t^eachtet  wurde,  als  es  Napoleon  gefiel,  wie  auch  in 
den  Jahren  bis  IS  15  die  Schweiz  ihre  Neutralität  gegenüber  den  Ver- 
bündeten nicht  anfrecht  au  halten  In  der  Lage  war.  Hit  dem  Stnne  Na- 
poleons trat  jedoch  eine  für  die  Schweiz  gtlnstige  Ändonini:  ein.  Durch 
Erklärtin**  vom  2n.  März  1S15  erkannte  nflmlli-li  drr  Wiener  KongreTj^  die 
immerwährende  Neutralität  der  Schweiz  unter  der  Bedingung  an,  dals  sie 
seinen  Bestimmungen  Aber  die  Integritit  der  neuen,  ans  ftflberen  Ünter- 
flianenUndem  gebildeten  Kantone,  flber  die  Zuteilutig  der  von  Frankreich 
abzutretenden  ncbirfr  fWallis,  Noncnbnrg  und  (ienfi  und  ttber  fini?e 
finanzielie  Fragen  zustimme.  I>ie8e  Bedingung  wurde  von  der  Tagsatzung 
und  den  Kantonen  ernilt  Daraufbin  wurde  die  dureh  den  Bevolhnlehtigten 
der  Tagsatzung,  den  Genfer  Diplomaten  Charles  Pictet  de  Rochemont 
endgiltig  redigierte  Anerkennnngsakte  dem  Pariser  FnVdenHprotokoll  vom 
20.  Nov.  1815  einverleibt  und  erhielt  im  Jalire  1810  die  Zuäumuiung  der 
flinf  Grorsmiehte  und  in  den  Jahren  1817  und  1818  awsh  die  tot  Spinien, 
Portugal  und  Schweden,  Dnrcli  dieselbe  erkannten  die  Müelite  die  (^wige 
Neutralität  der  Schweiz  förmlich  an,  garantierten  die  ünantastbarkeit  und 
Unverletzlichkeit  ihres  Gebietes  in  den  neuen  durch  den  Wiener  Kongref« 
und  den  zweiten  Pariser  Frieden  festgestellten  Orensen  unter  Einbeziehung 
des  nord.savoyiselien  GeMpti  in  die  schweizerische  Neutralität  nnd  erklär- 
ten, dafs  die  Neutralität  der  Schweiz,  ihre  Unverletzlichkeit  und  Unab- 
hängigkeit von  jedem  fremden  Einflüsse  im  wahren  Interesse  von  gani 
Europa  liege.  Ob  die  Neutralität  der  Schweiz,  wie  Scbweiaer  im  Gegen- 
satz zu  manchen  anderen  VrdkerreehtHlehrerii  anniniint,  nnr  anerkannt,  nicht 
aber  garantiert  wurde,  wälirend  sich  die  Garantie  lediglich  auf  die  Üuao* 
taatbarkeit  des  schweteriseheD  Tenitoriuma  bezog,  mag  dahingestellt 
bleiben.  Jedimfalls  wurden  durch  die  Pariaor  Akte  der  Sebweia  iigend- 
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welche  \  erpflichtuugeu  nicht  auferlegt:  es  uurdr  angenommen,  dafs  sie  die 
anerkannte  Neutralität  stets  mit  bewaüueier  Macht  nach  eigenen  Kr.ü'teu 
wahren  kdnne  und  anderseits  ihr  E^riegareehi  niemals  an  aggresiven  Zwecken 
mifebraucheu  werde. 

Trotzdem  die  Unabhängigkeit  der  Schweiz  von  den  Mächten  anerkannt 
worden  war,  fehlte  es  jedoch  nicht  an  Versuchen  derselben,  sich  in  die 
iunert'ii  Verhältnisse  der  Eidgetii'ssciiächaft.  einzumiscbcn,  wie  der  Verf.  in 
dem  Kapitel  .,  Prot*'ktioTT?nn8prüche  der  Milchte  auf  Grund  falscher  Inter- 
pretation der  Neutralitätsakte "  in  der  Zeit  von  181ü— 1»4U  (ä.  623—805) 
niAkweist.  In  Beiraeht  kmnmen  hier  namenllieh  die  reaktionSren  Einwiik* 
nngen  der  heiligen  Allianz  nnd  der  monarchischen  Kongresse,  deren  sich  die 
republikanische  Schweiz  nur  schwer  erwehren  konnte,  die  Rekl;iiii;itionen, 
zu  welchen  der  Aufenthalt  der  deut«cbeU|  italienischen,  polnischen  und 
framsdatsehen  FlQcbtlinge  anf  schweisenschem  Boden  Anlafs  gab,  die  Be- 
schwerden gegen  die  bewaifn<>tc  Kentralität,  welehe  die  Tagsatsong  nach 
der  Julircvohition  behaupten  wollte  u.  n.  w. 

Oer  Verf.  erörtert,  inwieweit  die  Zumutungen  der  Mächte  anberechtigt 
nnd  Im  WiedersiHveli  mit  der  NentralitUsakte  waren,  yerhehlt  aber  aneh 
nicht,  dafs  in  einzelnen  Fällen  die  Schweiz  es  an  der  strengen  Erfüllung 
ihrer  I^flichteu  fehlen  Vwh,  wio  h(>i  di  m  bewaffneten  Einfalle  polnischer 
Fittchliugo  in  Savoyen  am  1.  Febr.  Ib34. 

Anoh  den  auf  eine  Revision  des  Bnadeavertrages  vom  7.  Ang.  1815 
in  der  Richtung  f  im  r  n<  sichriinkung  der  Kantonalsouveriinität  und  Her- 
stellung oinor  stärkeren  llundo.ss'ewaU  sich  bewegenden  Refonnhrstrebungen 
veriiuchtcu  die  fremden  Machte  mit  der  Behauptung  entgegenzutreten,  dats 
die  Schweiz  dnroh  die  MeatralititBakte  an  die  im  Jalnre  1815  vereinbarte 
Verfa?3tin;?  pebmidon  sei  nnd  jede  Änderung  derselben  die  M.lchte  von  der 
Beobachtung  der  schweizerischen  Nationalität  entbinden  würde. 

Nach  und  nach  gelang  es  jedoch  der  Eidgenossenschaft,  sich  der  frem- 
den lüinraischung  zu  erwehren.  Entscheidend  war  in  dieser  He7.i ehung  der 
Sonderbundskrieg.  Nachdem  die  Tav'srjtTung  diesen  politlsoli  konfesslunellen 
Kampf  siegreich  beendigt  hatte,  wies  sie  den  Inteotionsvcrsuch  von  Frank- 
reich, Österreich  und  Prenfsen  mit  der  Erklärung  znrtlok,  dsfs  sie  soeben 
den  Wilh  n  und  die  Kraft  gezeigt  habe,  vorübergehenden  pi  :  u  d  - 
inneren  IViedens  an  begegnen,  und  dafs  die  von  den  schweizerischen  He- 
hörden  bewiesene  Thatkraft  fflr  die  Nachbarstaaten  und  ganz  Europa  die 
beste  Oewlhr  gegen  Gefabren  sei ,  an  welche  fremden  Regierongen  nur 
anf  Grund  ungenauer  Berichte  hätten  glauben  können. 

Ebenso  widerleirte  die  Tngsatzung  in  einer  von  dem  Bürgermeister 
Jonas  Fukrbi:  von  Winterthur  verfafsten  Denkschrift  vom  15.  Febr.  1S4S 
die  Anpassung  der  Mächte,  als  ob  sie  darcb  Ihre  Mitwirkung  bei  der  Re* 
konstruktion  der  Schweiz  in  den  Jahren  1814  und  1SI5  die  Grundlagen  der 
schweizerischen  Bunde.'ior^nni^iifinn  in  ihren  Sehnt?;  prenommen  nnd  jede 
Änderung  voa  ihrer  Zustimmung  abhängig  gemacht  hätten,  als  irrig  und  ,ud- 
Bfiebhaltig. 

Da  kurz  darauf  die  Februarrevolution  und  der  Sturz  Metternichs  er- 
folgte und  damit  das  Interventtonssystem  der  Orofi^infirlite  ihr  Ende  erreichte, 
konnte  die  Schweiz  in  voller  Selbständigkeit  und  IJnabluingigkeit  die  Re- 
vision der  Bondesverfassnng  vollsieben  nnd  ans  dem  lockeren  Staatenbund 
einen  festgefügten  Bundesstnnt  ni  ielieii,  der  in  der  Lage  war,  von  nun  an 
voll  und  ganz  seine  Neutralität  zu  wahren. 

Das  letzte  Kapitel  behandelt  „die  reine  Neutralitätspolitik  der  neuesten 
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Zeit  seit  184^",  uamentlicb  die  AufrcclttbaltuQg  der  tieutralltit  in  den  grolsen 
Kriegen  von  1859 — 1871  Ton  dmen  inilMioBderö  de?  devtBdi-liaiiiiris^ 
Krieg  TOB  1870/71  mit  dem  Übertritt  der  BooBBiKueben  Armee  die  Schweis 

TOT  schwere  Anfprabcn  stellte. 

Im  AnBchlaase  an  die  Darstelloog  der  schweizerischen  Kentralitäts- 
geschiehte  Btdlt  endlieh  der  Verf.  (ß.  996—1030)  die  Fortsebritte  nuammeB, 
weldie  dM  KentraUtflirecht  infolge  der  schweizerischen  Praxis  in  den 

neueren  Kriegen  «renincht  hat.  Besprochen  sind  namentlich  (Ins  Verbot  der 
Miiitärliapitulationcn  und  fremden  Dienste,  der  strengen  Ausschiicrsung  des 
DnrehpaBsee  in  jeder  Form»  dM  Verbot  der  Lieferung  von  WatTen-  und 
Kriegsmaterial  bezw.  die  Zulnssigkeit  der  Lieferung  von  Gegenständen,  die 
nicht  speciell  ztnn  Kriege  dienen,  nnd  die  Benutzung  von  Transportmitteln 
and  die  Nachrichtenvermittelang  zu  Kriegszwecken. 

Das  Werk  von  Sohwbizbi,  von  weldiem  hier  nor  eine  gans  knne  In* 
haltsflbtTHicht  gegeben  werden  konnte,  iM  .inspniclit  uiclit  bU  fs  (loslinlb  Be- 
achtung weil  es  die  er«te  voll>*tandif:e ,  :uif  vielem  neu  beigebrachten  Ma- 
teriale  beruhende  Geüchichte  der  tschweizeristlun  2v€U[rali(jit  ist,  sondern 
es  hat  anch  allgemeine  Bedentong;  als  ein  wertvoller  Beitrag  snr  Lehre  von 
der  Entwickelinifr  de.-i  \cntrnlitntsrecbts  weil  der  Verf.  es  verpfänden  liat. 
stets  darauf  hinicuwcisen,  wie  gerade  an  der  Ausbildung  der  schweizerischen 
Neutralität  die  verschiedenen  auf  dieselbe  beztlgUcheu  Streitfragenihre  Ab* 
klirung  and  znm  grofsen  Teile  aneb  ihre  LStung  gefunden  haben. 

Mflneben.  STBKOSb 

Oanpp,  L.,  Das  Staat^eeht  des  Königreichs  WSrttmherff,  Zweite, 

verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  (Handbuch  de»  öffentlichen  Rechts,  III. 
I.  2.)  Lex.-S".  X  11.  12:^  s.  Freiburg  i.  B.  und  Leipzig.  Akademische  Ver- 
lagsbuchhandlung von  J.  C.  B.  Mohr  (Paul  Siebeck).  181^5. 

Das  als  Teil  des  M ABQUASDsnMScben  Handbnebs  des  Sffentliehen  Rechts 

1684  in  erster  Ansgabe  ersehiencne  wtlrttembergfsche  Staatsrecht  Ludwio 
Gam'1'8  tritt  uns  in  neuer  und,  wie  das  Titelblatt  mit  Recht  sagt,  verbesserter 
und  vermehrter  Auflage  entgegen.  Ohue  Zweifel  wird  es  sich  in  der  neuen 
Gestalt  sn  Tielen  alten  Freunden  sahlreiehe  nene  erwerben. 

Von  der  ersten  Auflage  unterscheidet  sich  die  neue  zunächst  durch  eine 
etwas  verRnderte  Stoff v erteil nn?,  notwendig  geworden  d;idurcli.  dnf? 
sich  die  Herausgeber  der  ganzen  Sammlung  mit  den  Bearbeitern  der  Einzel- 
werke  Uber  ein  von  diesen  ihren  Beitrigen  sa  Gmnde  >n  legendes,  im  w^ 
scntlichcn  gleiches  Schema  geeinigt  haben.  Doch  ist  die  dadurch  veranlafste 
Uinp^estaltung  hier  niehf  lie^ondris  einschneidend  geworden.  Sie  beschränkt 
sieh  iu  der  nauptsaeiic  darauf,  dtifs  jetzt  die  Stäiidevcrsammlung  vor  dt:u 
CentralegierungBorganen  nnd  den  ßtaatsimfem  nnd  Staatsbeamten  bebsndelt 
wird,  ud  dfifs  duni  FlnnnzwT'jpn  .  dns  rrOber  nnfcr  die  flbrijren  Zweige  der 
Btaatsverwaltung  eingereiht  war,  jet/.t  zum  Hange  eines  eigenen  Abschnittes 
erhoben  wurde,  vor  der  „Landesverwaltung",  als  deren  ÜntergUeder  die 
Verwaltung  der  Rechtspflege,  der  inneren  Angelegenheiten,  des  Kirchen-  und 
Scliuhvesens,  der  .Ttiswärtigen  Angelegenheiten,  der  Verkelirsanütaiteu ,  des 
Kriegswesens  erscheinen.  Diese  Sonderstellung  des  Finanzwesens  ist  zwar 
formell  wohl  nicht  gerechtfertigt,  sie  scheint  sieh  aber  auch,  abgesehen  ron 
jener  VerstüiKÜifuiijj:;  (Iber  den  Arbeitsplan,  aus  praktischen  Grttnden  nn  em- 
pfehlen, auf  die  der  Verfasser  im  Vorwort  liliiccwiepen  hnt. 

Bedeutender  als  die  Änderung  der  Stoffverteilung  ist  die  Stoffver- 
mehruag,  die  des  Werk  bei  der  Umarbeitong  etfshreu  hat;  an  inJherem 
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Unifaii^e  lint  sioli  liierdureh  das  Buch  um  mehr  als  ein  Drittel,  nämlich  om 
liy  Textöeitea  vergröfsert.  Vornehralicli  i»t  es  daa  grosse  Gebiet  der  in- 
neren Yerwaltang,  daa  der  Verfasser  frfliier  nur  in  einaelnen  Punkten, 
jetzt  aber  in  vollem  ümf;mge  in  den  Berokli  der  Darstellung  gezogen  bat. 
So  ist  jetzt  u.  a.  die  Sicherheits-,  Feuer-,  Sitteopolizi  i ,  das  Veraicherangs-, 
Jagd-  nnd  Fischereiwesen  in  eigenen  Paragraphen  behandelt,  und  es  iat 
ferner  der  Arbeiterrersieherung  mit  Rfleksieht  Mf  die  landesreebtlieben  Ans> 
fflhningsbestimmungen  tmt  Reichsgesetzgebung  eine  bcfiondere  netrachtnng 
gewidmet.  Überhaupt  ist  die  weitschichtige  Thätigkeit,  die  die  Keicbs-reHetz- 
gebung  in  dem  swiseben  dem  Erscheinen  der  ersten  und  der  zweiten  Auf- 
lage übenden  Zettranme  für  die  Landesgesetzgebung  in  allen  Verwaltnngs- 
SWeigen  erforderlicli  mnchte,  mit  Sorgfalt  borflrksichtigt  worden. 

Dort  aber,  wo  Galti'  auch  schon  früher  eine  eingehendere  Darstellung 
gegeben  batte,  waren  nmfangreicbe  Ändern ngen  durch  den  Gang  der  Oe- 
setagebnng  gebeten.  Die  Verordnung,  betreffend  die  Organisation  der  Kreis- 
r*^?ieningen  von  1889,  die  wichtigen  Gesetze  fliior  die  Gempindennfrehiirig;- 
keit  von  1885,  tlber  die  Verwaltung  der  Gemeinden,  Stiftungen  und  Amts- 
k9rpeneballett  Ton  1891,  Uber  die  Ortesefinlbeliftrden  ans  demselben  Jabre, 
—  auf  andoem  Gebiete  die  beiden  gr  ifren  flcsctie  von  1887  Ober  die  Ter- 
tretung  der  evnnjrdischen  Kirchen-  und  der  knlholischeii  Pfarrfjemeindpn, 
nie  alle  mit  ihren  stoifreichen  AusftthruugaverfUgnngen ,  weiterhin,  um  von 
anderem  an  sebweigen,  die  nenen  Telegraphen«  und  Poftordnnngen  von  1891 
und  IS92,  dies  alles  war  mit  dem  Vorhandenen  En  verarbeiten.  Die  Ge> 
meindeverwaltnnp-snoTfllp  von  ISOl  jjfib  Veranlasstinpr.  der  dnrcb  ?'u^^  ge- 
schaffeneu Institution  der  Oemeindeverbände  einen  neuen  Paragraphen  au 
widmen,  nnd  die  Nenordnnng  des  Enfeignungswesens  dnreb  die  Verfassnngs- 
ändcrung  und  das  Gesetz-  von  1888  erforderten  eine  besondere  Behandlung 
dieses  Gc^pnstandcs ,  der  frflher  nur  im  Zusammenhange  mit  den  Grund- 
rechten" besprochen  wurden  war.  Auch  dem  Ehrenamte  ist  diesmal  eine 
eigene  Darstellnng  an  teil  geworden. 

Gcbüelien  ist  dem  Werke  die  giiclirre  Belierrschung  des  prot^on 
Materials,  die  gewissenhafte  Verwertung  drr  Litterntur,  die  knappe,  pracise 
Schreibweise  und  die  Gewandtheit,  mit  der  der  \  erfiisser  die  bei  solcher 
Aufgabe  immerhin  nahe  liegende  Oefabr  einer  blofs  statistiacben  Zosammen- 
stellunfT  des  KeclitdstufTs  zu  entt;elien  wfifs.  Die  Aufirabe,  die  dem  Be- 
arbeiter eines  deutschen  Partikularstaatsrechtes  heute  obliegt,  ist  gewifs  nicht 
leicht  Sie  fordert  vielfach  Entsagung.  Die  grofsen  Probleme,  mit  denen 
sich  gegenwärtig  die  Staatsrcchtswisaenscbaft  besebAftigt,  beben  ihre  Be- 
deutung für  kleine  Kechtsfrchiotp  ebenso  wie  fflr  die  grofsen.  Aueli  wer 
sich  mit  dem  öffentlichen  Kechtc  eines  deutschen  Einzehitaata  beschäftigt, 
kann  nicbt  an  ibnen  vorQbergehen,  obne  Sielinng  zn  nehmen,  ünd  doeb 
mnGi  er  sich  vorsagen,  seinen  Standpunl^t  fltMrall  näher  zu  begründen,  zumal 
wenn  seine  Arbeit  nur  ein  Stück  eine«  OesamtwerTv^  bildet,  in  dem  sieb 
allgemeines  Staatsrecht,  Staatslehre  und  Keichsstaatsrccht  ausführlicher  mit 
jMien  Omndfragen  bescbSftigen.  Der  Leser  erwartet  vom  Darsteller  des 
Paztiknlarrechts  in  dieser  Hinsiebt  wenig,  ihm  :<o  mehr  sucht  er  nach  ein« 
gehender  Berffeksichtigung  dessen,  was  dem  Rechte  des  Gliedstaates  rif^en- 
tttmlich  ist.  Wiederum  soll  und  will  der  Autor  ein  abgerundetes  Biid  des 
Osnaen  geben.  Jeder,  der  sieb  mit  dem  GAüppseben  Werke  beseblftlgt, 
wird  die  Umsicht  und  den  Takt  bewundern,  mit  dem  der  Verfasser  die 
Klippen,  die  ihm  seine  Aufgabe  zeigte,  umscbifit  bat. 

Leipzig.  H.  TiU£P£u 
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Französisclie  Litteratar. 

Baron  Onillaume,  Code  des  relalions  cnnrcntionnelles  entre  In  Uelni/inc 
et  les  Pays-ßas.  gr.  8".  XXIV  uud  975  S.  liruxelle«,  Librairie  eoropdenne 
G.  Hnqaardt,  1894. 

Belgisehe  Staatavertrige  aind  bereita  von  verschiedener  Seite  imd  Ton 

verscliiedenetu  Standpunkte  aus  7a9ammenp:e8tellt  worden.  Am  besten  in  der 
wertvollen  Sammlung:  dos  Baron.s  de  Garcia  de  i,a  Vega,  dem  vollständigsten 
Werke  auf  diesem  Gebiete,  das  frcilicb  bändcrcicU  und,  soviel  es  scheint, 
in  den  ersten  Teilen  bereits  aelten  geworden  nnd  scbwer  SttglBglieb  ist. 
Nenorp  W»  rk  .  -sie  der  Tode  relations  ext<^rit'iiri'S  de  h  Relpique  von 
J.  B.  LANf'KiiAN  (üraine-le-(;omte  1892),  baben  sich  darauf  beschränkt,  die 
wichtigsteu  und  grölsten  Verträge  in  vollem  Umfange  abzudrucken,  von  der 
grolsen  HaBte  der  anderen  aber  nnr  die  Cberschrift  zu  geben  und  anf  die 
Stelle  zu  verwriscn ,  wo  sif»  Fnnst  nnznfrrlTt'ti  riind.  Dor  TTorniisj^ebor  der 
vorliegenden  Sammlung,  die  sich  an  eine  gleichzeitig  erschienene  Auggabe 
der  belgiscb-französtschen  Verträge  anschliefst,  schlägt  einen  dritten  Weg 
tSm»  Er  bringt  einmal  nur  gegenwärtig  geltende  Verträge  nnd  ferner  nur 
folclif».  wclclie  Belgien  mit  den  benaclibnrten  XIcdiTlamlpn  abprcschlnsseD 
hat,  sei  es,  dal's  die  beiden  Staaten  allein,  sei  es,  dals  sie  zusammen  mit 
einer  gröfaeren  Zahl  anderer  Staaten  als  Yertrageparteien  auftreten.  Deshalb 
begegnen  wir  hier  auch  di  u  ^^rofsci»  internationaltni  Al)m:u'liiiii;zen,  wie  dem 
SundzoUvertrage ,  der  Genfer  Konvention,  dem  Wcltjxifltvcrcins-  und  dem 
iDternatlonaleu  Telegraphen  vertrage,  der  Kongo-  und  der  Antisklavcreiakte 
n.  e.  V.  Innerhalb  der  so  gezogenen  Sehranken  giebt  aber  der  Herausgeber 
das  Vertragsmaterial  in  gröfster  Vollständigkeit  mit  sämtlichen  Beifflgungen 
an  Deklarationen,  Tnrlfi^n  n.  dor?:!.  Die  Verträge  sind  dor  Zeitfolge  nach 
geordnet;  ein  alphabetisches  Inhaltsverzeichnis  erleichtert  die  Benutzung.  Das 
vortrefflich  ansgestaltete  Werk  wird  seinen  Hanplaweck,  der  Praxis  der  bel- 
frisc  hf  n  Verwaltung,  äufserer  und  innerer,  zu  dienen,  vollkommen  erreichen; 
es  ist  aber  tlberhaupt  ftlr  jeden  von  Wert,  der  sich  mit  Specialvertrlgcn  SU 
wissenschaftlichen  oder  praktischen  Zwecken  beschäftigen  muls. 

Leipzig.  H.  Teibpbl. 


EngliBche  Utteratur. 

Fester,  E.,  Commentaries  of  the  Cnn<:tihilion  of  the  Unit  cd  Stafes. 
Vol.  1.  4"^.  Vlll  u.  713.  ö.    Paris  u.  Leipzig,  Gustav  E.  Stechert  189H. 

Das  in  der  Überschrift  genannte  Buch  ist  der  erste  Band  eines  breiter 
angelegten  Werkes  tiber  das  Verfassangsreebt  der  Vereinigten  Staaten  von 

Nordainf^rikfi. 

In  einem  kurzen  einleitenden  Kapitel  bespricht  der  Verfasser  zunächst 
die  Entstehung  der  gegenwärtig  noeh  in  Kraft  befindliehen  Verfassung  von 
17S7,  durch  welche  der  lose  Staatenbund,  in  welchem  die  13  ehemaligen 
englischen  Kolonien  durch  die  ArtirUs  of  rnnfedc  ration  and  Perpetual 
l'nion  von  177S  vereinigt  waren,  in  einen  festgeiUgten  Bundesstaat  tun- 
gewandelt  wnrde,  indem  er  hervorhebt,  dafs  einerseits  die  grorsen  Hingel 
der  auf  den  Konfödt  rationsartikeln  beruhenden  Bundesfassun::  t  ine  Bundes- 
reform unbedingt  notwendig  machten,  anderseits  aber  die  Reform  doch  erst 
nach  CberwinduDg  vieler  und  grofser  Schwierigkeiten  zu  stände  kam,  so 
daA  gerade  die  wichtigsten  Bestimmnngen  der  Konstitntion,  wie  die  Schaffong 
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und  Zusammensetzung  des  KonfrrcBgcs  auf  Komp romisse|L  VOB  mitnnter  recht 
weit  auseinandergehenden  Ausobauangen  beruhtu. 

Darm  ansefaliersend  ist  im  sweiten  Kapitel  anafllhriioh  (S.  61 — 297) 
der  rtchtliclie  Charakter  der  Konstitution  und  der  auf  derselben  betabenden 
bu!!(l*'sstnnt1i(  luni  A  < Tfnssnn;'  der  Union  erörtert.  Im  Ziisnminpiiliange  damit 
gicbt  der  Verfasser  eine  genaue  Darstellung  der  zu  verschiedenen  Zeiten 
und  swsr  sohon  sebr  frflh  avfjjiretretenen  Secessionsbeatrebunpfen ,  der  flBr  die 
sog.  Nullifikationsdoktrin  j^eltend  gemachten  Grflndc  und  der  in  den  sechziger 
.Tahren  thatsächlioh  pinsr^'trftenen  Sccession  der  PfUlst.nat!  ii,  cinHchlicrslicb  einer 
sehr  interessanten  Vertasäungsgeschichte  der  Konföderation  der  Südstaaten, 
aoiHe  der  nach  Beendigung  des  Seeessiosskrief  es  anter  vielen  Hindemiasen 
erfolgten  Rekonstruktion  der  Union. 

Das  Ergebnis  des  durch  mehrere  MensrlK  imlh  r  liindnrch  geftihrten 
Terfansungskampfcs  in  den  Ycreinigtcu  Staaten  ki  dahin  zusammenzufassen, 
dafe  -die  Union  nielit  blofs  dn  Bflndnia  von  sonverftnen  Stuten  iet,  die  von 
demselben  iiacli  ihrem  Ermessen  zurücktreten  können,  sondern  ein  Bundes- 
staat, der  nur  durch  Revolution  aufgelöfst  werden  kann,  und  dafs  daher 
auch  die  Konstitution  von  17S7  nicht  die  Bedeutung  eines  Vertrages,  sondern 
^nes  TOfli  den  Einselstnaten  nnTerbrtteblieb  sn  haltenden  Verfasenngsge- 
■etzes  hat. 

Diese  Grundsätze,  um  deren  Geltung  nicht  nur  mit  Wort  und  Schrift, 
sondern  auch  mit  dem  Sehvertc  gekämpft  wurde,  sind  jetzt,  wie  der  Verf. 
bemerkt,  allgemein  anerkannt  auf  Grund  gerichtlicher  Urteile,  Be- 
schlossen des  Konfrn>f:'?f>g  nnd  der  Exekutive,  der  Zn>;timmnng  der  Einzel- 
staaten und  schlielsUcU  nicht  am  wenigsten  des  Ausfalls  des  Secessions- 
krieges. 

Das  dritte  Kapitel  behandelt  die  in  den  Vereinigten  Staaten  nach 
der  Theorie  von  MoNTESguiEU  besonders  scharf  durchgeführte  Gcwaltenteilung 
und  die  Vorteile,  welche  dieses  System  für  die  Vereinigten  Staaten  gehabt 
hat  unter  Hervorhebung  der  cigcntflmlicben  Stellung,  welche  der  riehtw* 
liehen  Gewalt  als  der  Wflchterin  ttber  die  Verfasanngsniftreigkeit  der  Gesefie 
eingeräumt  ist. 

Die  Kapitel  4 — ^12  handeln  sehr  eingehend  von  dem  aus  dem  Senate 
nnd  dem  Bepräsentantenhanse  bestehenden  Kongresse,  seiner  reelitlichen 

Stellung  nnd  Bildung,  dem  Wahlrechte  za  den  beiden  Häusern  des  Kon- 
gresses, der  Destel  hl  Ii;;  <lc8  Pr.'isidiunis  und  di»r  sonstigen  Beamten  der  Ixlden 
Kammern  o.  s.  w.  |  dabei  ist  gebührend  betont,  welchen  Wert  die  Einfügung 
des  aas  Vertretern  der  einselnen  Staaten  bestehenden  Senats  för  die  En^ 
Wickelung  des  staatlichen  und  politischen  Lebens  der  Vereinigten  Staaten 
gehabt  hat,  und  dafs  infolgedessen  aach  der  Senat  stets  beim  amerikanischen 
Volke  in  Achtung  stand. 

Im  aehten  Kapitel  ist  namentlioh  die  Bestimmung  der  Konstitution  be- 
sprorhon.  dafs  .«nwohl  die  Zahl  der  in  i*  di m  Staafi'  7.um  Repriisoiitanfen- 
hause  zu  wählenden  Abgeordneten,  wie  auch  der  iieirag  der  für  liundes- 
rwecke  zu  erhebenden  direkten  Steuern  sich  nach  der  Bevölkerungszahl 
der  einzelnen  Staaten  bestimmen  soll,  wie  derselbe  durch  den  in  gewissen 
Zwisclit  nräninen  von  der  CentralL'ewaU  anzuordnenden  Censns  feptfrcpteüf  ist. 

Das  dreizehnte  Kapitel  endlich  ist  der  Darstellung  des  eigentümlichen 
Attklageverfahrens  (Impoachmont)  gewidmet,  welches  anf  Grand  des  Art.  I 
Seet.  3  u.  2  n.  Art.  11  S<  ct.  l.  2  u.  4  zulässig  ist. 

Es  ist  nSmlich  daselbst  ijL-siiniint,  dafsi  der  Pirusldenf.  (1<  r  Vicepräsident 
nnd  alle  Civilbcamteu  der  Uuiou  (einschUciälich  der  Kichier,  dagegen  nicht 
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die  Offiseierc)  auf  eine  vom  Rcpräscntantenhause  erhobene  Anklage  wegen 
Hochverrat,  Bestechaug  und  anderer  schwerer  Verbrechen  and  Vergehen 
vom  Senat  ab  Oeiiehtshof  ihrer  Stellen  enfaelst  werden  können*  Das 
Urteil  des  Senats  kann  lediglich  auf  Amtsenthebung  and  Unfähigkeit  irgend 
ein  Ehren- ,  Vi  rtraueng-  oder  bpsold^trs  Amt  in  den  Vereinigten  Staaten 
za  bekleiden  lauten.  Deshalb  können  die  in  dieser  Weise  Verurteilten  von 
den  ordentHehen  Q^diten  vegNi  der  ihnen  vn  Last  liegenden  Han^ongen 
noch  anderweitig,  dvilreehtlieh  urie  atrafireehüieli  bot  Vemntwoftnng  ga^ 
sogen  werden. 

Das  Iinpeachment  iät  ein  Verfahren,  welches  sich  in  England  aas- 
gebildet hat,  und  ans  welehem  sich  die  Ifinisteranklage  entwiekelte,  das 

:\h<-T  in  der  Union,  wn  f"?  chw  AfiiiistcTvernntwnrtliehkf'it  im  Sinne  des 
europäischen  Stiatsrechts  nicht  giebt,  das  im  (  brigen  fehlende  Disciptinar- 
rerfahren  gegen  Beamte  ersetzt,  soweit  ein  solches  mit  Rflcksieht  daraaf, 
dab  die  meisten  Biaiiitt-ii  nur  auf  kurze  Zeit  gewlhlt  ^d,  notwendig  ist. 

Rfti  tli.T  f^rofscii  \Virliti;^M;cit,  wciclic  d:is  Iinpeachment  im  Ruliinen  des 
lepublikanischeu  Verfassangsrechtfl  hat,  hat  der  Verf.  dasselbe  eingehend 
belitndelt  (S.  505^631}  und  b  einem  Anhange  (S.  633 — 713)  aneb  eine 
Ansahl  Ton  FXlIen  mitgeteilt ,  in  denen  ein  Impeaehment  In  den  Einsei* 
ataatcn  vorgekommen  ist. 

Das  Buch  ist  ziemlich  weitläufig,  jedenfalls  viel  breiter  gescluiebeii, 
als  man  in  Dentsehland  wo  derartige  Gegenstinde  in  der  Regel  systematiBch 
und  nicht  kommentatoriscli  behandelt  werden,  gewohnt  i:st.  AndencÜS 
ist  die  Darstellung  nngemein  klar  und  durchsichtig,  um!  durch  Beibringung 
umfangreichen  Materials  ermöglicht  es  der  Verf.  dem  Leser  sich  ein  selbst- 
stlndige«  ürteil  Aber  die  einzeloen  in  Betraebt  kommenden  Fragen  m  bilden. 

Die  Behandlung  des  Gegenstandes  ist  durchaus  juristisch  und  daher 
objektiv.  Der  Verfasser  will  das  Verfassungsrecht  der  Vereinigten 
Staaten  nicht  vom  politischen,  sondern  vom  rechtlichen  Standpunkte  aus  be- 
handeln. Wenn  daneben  mitnnter  ein  gewisses  Selbstgefllhl  des  Verf.  sidi 
geltend  macht,  mit  dem  er  auf  die  trcflTlichen  sta.ntlichen  Einrichtungen 
seines  Vaterlrindf  s  hinwi  isf,  so  ift  dies  nicht  blofs  verzeihlich,  sondern  auch 
begreiflich.  In  der  Thal  können  diu  Amerikaner  mit  Stol^  darauf  hiu- 
weisen,  -dal)}  die  mit  grofsem  Geeehieke  nnd  mit  staaUmtamisebeni  Verstind- 
nisse  ausgearbeitete  Verf«?-.un;_'  von  17S"  in  allen  ihren  wefientltchen  Be- 
stimmungen noch  in  fieltung  steht,  während  in  dieser  Zeit  so  viele  andere 
Verfassungen  beseitigt  oder  doch  in  ihren  Hauptgmndlagen  verändert  wor- 
den sind.  Ebenso  kann  es  die  Amerikaner  mit  Genugtbunng  erfHUen,  dafil 
ihre  Verfriv-uii^  nielit  l)\ol'.>  vcr?Jrht.'df non  Stnatfiwesen  in  Amerika,  sondern 
auch  der  .Sciiweiz  und  Ijeutschl.ind  als  Vorbild  gedient  hat,  da  sie  die  erste 
war,  welche  einen  Bundesstaat  mit  einer  krüftig  ausgestalteten  Centralgevalt 
nnd  direkter  UnterstellnDg  der  Angehörigen  der  Eimtelstaaten  nnter  die 
CentralL'^  walt  schuf. 

Anderseits  kann  aber  auch  nicht  übersehen  werden,  dafs  wenn  aueh 
die  Union  unter  der  Herrschaft  der  Konstftntion  Tom  Jahre  1787  eine  m- 
geahnte  Ausdehnung  und  wirtsehaftliehe  Entwiekelung  erreicht  hat ,  doch 
das  politisciu'  Tj*  hen  der  Vereinigten  Staaten  an  einer  Reihe  ti»  firchender 
Schäden  krankt,  und  dalis  namentlich  die  politische  Korruption  und  die  Aas- 
bentnng  der  staatiiehen  Einriehtungen  für  die  Sonderintereasen  einseber 
socialer  Schichten  so  grols  ist,  als  irgendwo.  Ebenso  ist  auch  der  Oegea- 
mtT,  zwischen  dem  Norden  und  J^fldcn  der  Union ,  wie  der  neueste  Wahl- 
kampt  um  deu  Präsideutenstuhl  zeigt,  keineswegs  völlig  ausgegUcheo. 
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Unter  allon  Umsfätiden  bietet  aber  die  Kenntnis  (^ra  nordamerikani- 
schen VerfagsQQgsrechtg  und  der  Yeri'assungsgeschiclite  der  Union  in  jeder 
BMi«lnuig  gTofses  Interesae;  diese  KenntiiiB  so  ▼«rmittehi  Ist  das  FosTSR'sehe 
Werk  in  hohem  Grade  geeignet. 

MttncheD.  Stekqbl. 


Italienische  Litterätnr. 

Femii  Oy  La  Nazionalita  e  la  vi(a  sociale.    Palermo,  Sandren  1896. 

■Ricr  Rclicfi  ^^■']T  eininnl  einen  aufserordf-ntliili  interessanten  Ptoff.  auf 
den  wir  bei  unseru  Studien  wiederholt  gestolsen,  mit  gewissenh.aftestem  Ernst 
behandelt  nnd  imter  einer  ausgiebigen  Fflllo  von  jugendfrisehen  Anaohau- 
nnpren  moderner  Kultur  seitens  eines  jungen  Soitologen  dargelegt,  der  sieh  in 
dem  geistlpfn  Kampfe  w issensohafflielier  Streitfrnfren  nnd  Ernrtrrnnjrpr  ebenso 
kflhn  und  selbstbewufst  wie  tiberlcgend  beweist.  Der  Advokat  Celso 
FntitARi,  Mitarbeiter  an  nebreren  italienteehen  Revuen,  hat  hiermit  ein  Werk 
ver<itTentlie}it,  welches  manche  einer  eingehenderen  Prflfung  würdige  Sätae 
aufstellt,  Thesen,  welche  das  heutige  soziale  Treben  in  seinen  üufseren 
Kundgebungen  auf  das  treffendste  widerspiegeln  Wir  halten  ea  fUr  an- 
gemessen, zmiiehflt  ein  treues  R^m6  davon  so  geben. 

In  einer  au  Tnl  rliclu  ii  Einleitung  bespricht  der  Verfasser  die  physischen, 
biologischen  nnd  sozialen  Erscheinungen,  weist  nach,  wie  diese  letzteren 
die  übrigen  Überragen,  welche  sich  als  ganz  unabhängig  von  den  sozialen 
Breignissen  darsteUiro,  nnd  sieht  daraus  die  soziale  Schlnfsfoigemng ,  dafs 
nur  auf  diesen  der  Fortschrift  beruhe.  Naclidein  er  so  die  positive  Richtung 
seiner  üntersncbnnfren  festpL-stellt  hat,  macht  lt  sieh  nn  die  Rrforsehnng 
des  inneren  Wesens  der  eozialen  Erscheinungen  und  kommt  zu  der  Er- 
kenntnis, dafil  alles  das  Produkt  des  sozialen  Strebens,  daiä  nnser  ganzes 
Denken  und  Ilnndeln,  jt  d(>  unserer  inneren  und  äufseren  Regungen  an,-?  dem 
sozialen  Verkehr  ihren  I'rs[)run;^  herzuleiten  hnben.  So  besteht  die  Sitte 
darin,  dem  individuelleu  Benehmen  einen  sozialen  Charakter  aufzuprägen, 
und  die  Entwicklung,  welche  den  inneren  Znsammenhang  swisehen  allen 
änfseren  Eraeheinungcn  knndpiebf.  ist  von  der  Sitte  nieht  zn  trennen: 
„Moralisch**  und  ^Sozial"  drücken  zwei  identische  üegriffe  aus. 

IMe  Qesellschaft  kann  aber  kein  abstraktes  Wesen  sein,  sie  muls  in 
einem  bewnfsten  Organismus  zusamroengefaf^t  werden,  eine  bestimmt  ab- 
gegrenzte Form  annehmen  nnd  in  jedt  r  ihrer  TTandlungen  eine  solelie  do- 
kumentieren. Dieser  ihr  Lebensorganismus  ist  die  liationj  die  Macht, 
welche  ihre  Fnnktionen  reguliert,  ist  das  yationalgefithl;  deshalb  geht 
die  Erforschung  der  Nationalgesinnung  auf  in  die  der  organischen  Be- 
liiitrnnjren  des  f!n7iab  n  Trebens,  ■wrli  he  in  Verbindung  mit  denjenl^'fn ,  die 
Aich  auf  die  soziale  Anpassung  des  Meuscheu  beziehen,  die  beiden  äul'seren 
Erscheinungsformen  ein-  und  desselben  Problems  bilden. 

Der  erste  Teil  ist  daher  dem  Studium  des  Wesens  der  Nation  ge- 
^^idmet,  der  zweite  befafst  «ich  mit  dem  Nationalfrefnb.l  Auf  die  Nation, 
meint  der  Verfaser,  muU  bich  eine  Gruppe  gesonderter  soziologischer  Er- 
scheinungen beziehen,  wogegen  er  in  der  Nationalität  die  Wirkung 
dokumentiert  sehen  will,  welche  dieselben  Erscheinungen  auf  das  Individuum 
ansfiben  können,  nnd  die  Beziehungen,  welche  sie  zu  der  sozialen  Gruppe 
haben,  der  es  angehört. 
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Zuiiäclist  schon  wir  uns  gofrenübcrfrestcUt  einer  specirtschen  Gruppierung 
Yuu  org.inisdieu,  sozialen  Funktionen:  der  Laiidea-  und  der  Rassennngchörig- 
keit,  und  diese  beiden  Fektoren  sind  es,  «uf  welche  der  Verfasser  sofort 
seine  Analyse  anwendet.  Der  Mensch  zeigt  in  Folpe  seiner  physischen 
Konstitution  nnd  vermittelst  des  gesellschnftlichon  Zusammenlebens  ein 
gröfsercs  Anpassungsvermögen  an  seine  Umgebung  und  empfindet  weniger 
die  der  Erhaltung  seines  (ieschlechts  sich  entgegenstellenden  HiDdcmisse 
w  ie  irs^end  ein  sonstiges  lebendes  W,  s,  ii.  Der  tioziiili-  V<'rk(  lir  deicht  zwar 
die  physiologische  BeschatVenlieit  der  vcrschiedeueu  Menscheutypeu  aus}  docii 
gelingt  es  ibm  nicht,  diejenige  Yerfoindang  mit  der  nmgebenden  Welt  auf- 
zuheben,  welche  sich  in  der  bcwufsten  Notwendigkeit  dartliut.  die  I^ebens- 
bedflrfnisse  zu  befriedigen.  Das  zweite  Element,  welcyics  sitli  durcli  die 
soziologische  Analyse  nicht  darstellen  läfst,  bernht  auf  den  iiassen,  deren 
physiologischen,  matomischen  und  soziologischen  Verschiedenbeiten  der 
Antor  behandelt,  indem  er  ihnn  Ursprung,  ihre  historische  Abwandelung 
und  ilire  Speoilizic  rung  unter  Zugrundelegung  der  Tcrschiedeiicn  in  der 
Wisseuschaft  herrschenden  Theorien,  wie  des  Darwinismus,  des  liäckclismu«, 
des  Potjgenisnins  nnd  des  Honogentsrans,  zu  ermitteln  sucht.  Nachdem  er 
erklärt  hat,  wie  die  Hildung  und  der  Fortbestand  der  drei  grofsen  Menschen 
rassen,  der  kauka*«5;«rh««n,  der  Neger-  und  der  mongolischen  Rasse,  das  Ite- 
sultat  eines  organisclien  VcrvoUkoaunuungsprozcsses  seien,  geht  er  von  der 
Entwicklung  der  VölkerstKmme  zu  der  sozialen  über  nnd  raeint,  ein  gene« 
tisches  Rand  durch  die  territoriale  Zusammengehörigkeit  tJberwunden  tu 
sehen.  Fo!ü"ende  sind  die  vier  Fortseliritte  —  l^haRcri,  wrlchr  der  soziale 
EinOufs  auf  die  Volksstamrogruppcn  zur  Folge  gehabt  hat:  Einwaiideruiig, 
Eroberangen,  Kolonisation,  Auswanderung.  Die  erste  Form  bewirkt  nur 
einen  negativen,  die  zwi  Ite  einen  nur  teilweise  positiven  Einfliifs,  die  dritte 
trägt  in  li  tlierem  Malsc  djizu  bei,  die  für  das  soziale  Leben  uncrlässUohea 
\  orbedingungen  gleichmiifsig  zu  gest.ilten;  nur  in  den  Yölkerwaudernngen 
ist  dieses  Naturgesetz  unbeschränkt  wirksam ;  die  gröfste  I'^eizUgigkeit  ist  ein 
F.iktor  fiir  <li<-  stärkste  Eutwickelun.:  des  Menschoigeschlecbts  und  bereitet 
der  Nationalität  keinerlei  Gefährdung. 

Die  soziale  Entwickelung  soll  ihren  Ausgang  nehmen  ron  einem  fort* 
achreitenden  Gleichgewicht  zwischen  dem  ganzen  Menschengeschlecht  nnd 
seiner  natürildien  Umgebung:,  und  dnliiii  strebt  die  sozlalr  Ortranisation  ver- 
mittelst jener  ethisch-intellektuellen  ErruugcnschafteQ,  welche  der  Verfasser 
im  einzelnen  analysiert  wie:  Bpraehen,  KeKgionen,  Ktlnste  und  Wissoi« 
Schäften.  Wir  wollen  hier  nicht  zu  detailliert  der  Untersuchung  I'EKRAms 
in  diesen  Errungenschaften  des  soziali n  Ld  oiiR  nncli^'t  Iien ,  schon  deshalb 
nicht,  weil  wir  auf  einige  seiuer  Beweisführungen  uus  naher  einlassen 
mOssten,  um  sie  zu  diskutieren;  wir  wollen  nur  erwähnen,  dafs  er  eine 
schiedcnc  und  bestimmte  l'flrge  dmelbcn  nachweist  und  sich  auf  die 
scliwierigsten  linguistischen,  religiösen  und  nrfi?;fisclieii  l>agf*n  einlarst,  um 
stets  die  auf  die  neuzeitlichen  Fragen  bezüglichen  verschiedenen  Thesen  im 
klarsten  und  modernsten  Lichte  der  sozlolo^sehes  Doktrin  zur  Anschauung 
zu  bringen.  So  behauptet  er  mit  Rczug  Jinf  die  Sprachen,  dafs  die  Aus- 
breitung und  das  I'urilit  stelicTi  der  Idiome  der  Völker  auf,  der  Anpassung 
derselben  an  Zeit  und  Raum  beruhen  und  dals  dies  an  jedweder  Sprache 
nnd  Flexion  sich  nachweisen  liefse,  bezüglich  der  Beligionsbekenntnisse  findet 
er,  dafs  d.-is  religiöse  Gcfülil  dem  Individuum  nicht  angeboren,  sondi ni  ein 
Produkt  des  sozialen  Verkehrs  sei  und  deshalb  die  gleiclieii  l  informungen 
mit  diesem  mitmachen  milsse.    Das  ästhetische  Gefühl  ist  wahrhafter  als 
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da«  reli^öse,  aber  es  sei  nicht  frei  von  Idralität;  die  Lfbonsfiihigkeit  der 
KanBt  ist  in  dem  ÜcstebeQ  des  stüiuligea  Ziiänrnmenbuiigd  der  uienscklicheu 
Empfindung  mit  den  AnfordernDgen  des  sozialen  Lebens  sa  saehen.  Somit 
ist  aiicL  ilie  Wissensrhaft ,  in  ihren  Endzielen  hotrarhfrt,  ein  orp'nTiisrhes 
Produkt  des  Soziab'smas  in  fortdauernder  Entwickelung;  sie  ist  die  fort- 
Bclireitende  Darstellung  aller  geistigen  BedHrfiiisse  des  sozialen  Lebens,  sie 
ist  die  Macht,  welche  dahin  drängt,  die  Menscben  einander  za  nähern  und 
gleich  zu  niachoii  und  die  ntziohnnp-fn  inniger  tn  gestalten,  die  Tiwisrhen 
Gesellschaft  und  Gesell»chai't  bestehen,  indem  sie  ihnen  eine  festere  Form 
geben  tmd  sololie  beseitigen,  welche  der  Ordnung,  der  Vernunft  oder  der 
Gerechtigkeit  nicht  ansprechen. 

Unter  den  Verhältnissen  dos  soziali  u  Lebens  figurieren  auch  in  aller- 
erster Keihe  die  Faoülie  und  das  Gewerbe.  Ferrari  unterzieht  nur  diese 
einer  besonderen  vnd  sehr  eingehenden  Untersuchung  im  HinbKek  auf  das 
Abfaftn^gkeitsverhältnis,  in  dem  sie  zu  den  Gesetzen  des  sozialen  Organismus 
stehen.  Und  auch  hier  bieten  sich  dorn  Verfasser  fflr  die  Analysirrnng, 
die  er  mit  grofser  Sicherheit  durclifttlirt,  Fragen  in  Betreff  des  Werdens 
und  Yei^hens  der  Organismen ,  der  Yererbong,  der  Ton  der  auswärtigen 
und  sozialen  Umgebung  auf  den  Naturtrieb  des  Familienlebens  ausgetlbten, 
der  Einwirkung  des  Staates  auf  die  so^inlf»  BefliMHgnng  der  Familie,  der 
Ehescheidungen,  der  Frauenemancipntioneu.  Und  damit  werden  seiner 
Kritik  die  ehemalige  wie  auch  die  moderne  AuCTassung  vom  sozialen  Or- 
ganismus, SrF.NCKHs  Thi  orie,  sowie  Huhleys  Einwendungen  unterzogen,  und 
schliefslii  Ii  f  iitniuimt  der  Ve  rtasser  darsiia  biologische  Daten,  um  zu  einer 
Klassifuieruii^  der  sozialen  Organismen  tiberzugeheu.  Der  Advokat  Ferrari 
sieht  in  der  Nation  den  Typus  des  bewuftten  socialen  Organismus,  einen 
*^r;-ani8mu8,  ausgestattet  mit  pliysigclien,  iiiti  lektuellcn  und  moralischen  Kenn- 
zeichen, welche  ihn  von  der  sich  weit  erstreckenden  Gleicliarfiprlceit  des 
sozialen  Lebens  unterscheiden.  Und  die  Nationalität  ist  uacli  ihm  eine 
Verwandtschaft  in  der  Art  des  Denkens  und  Wollens,  welche  in  sich  jene 
rnclividuen  vereint,  die  sich  organisiert  finden  zu  dem  Zweek,  den  für  das 
autonome  Lebeu  eines  sozialen  Organismus  erforderliclu  u  Funktionen  zu 
dienen,  und  ans  der  ein  kollektives  Bewufstsein  entspringen  mufs,  dahin  ge- 
richtet, diese  mit  den  äufseren  Verliiiltnissen  in  Beziehung  zu  bringen. 
Logischer  Weise  zertpüt  sieh  mithin  das  Studium  der  Nationalität  in  zwei 
Riebtungen,  von  denen  sich  die  eine  dem  individoellen  Willen  zuwende^ 
die  andere  dem  nationalen  und  internationalen  OfFentiieben  Recht  Der  Yer- 
fasser  schliefst  sein  Buch  mit  einer  sehr  anregenden  Diskussion  Uber  die 
Theorien  der  Individualisten  und  der  Kollektivisten :  er  heliatiptet,  dafs  I  ride 
wirksam  gegen  den  Klassenegoismus  ankämpfen  und  erwähnt  die  moralischen 
Sdiäden  des  Hilitarismus. 

Aus  diesem  H^samö  wird  leicht  die  Bedeutung  dieser  Frage  ersichtlich, 
sowie  auch,  wie  vre!  minutiöse  Sorgfalt  auf  ihre  Lösung  verwandt  worden 
ist.  Die  Schlufsfolgerung  des  Verfassers  ist  einzig  die:  Der  Fortschritt  ist 
das  Resultat  des  sozialen  Willens,  und  die  Gesellscbaft  hat  nur  ein  Mittel 
zum  sicheren  Weiterkommen  auf  dem  Wege  des  Fortschritts:  den  mensch- 
IfchcTi  Willen  eryiehlich  ausznbilden.  Zu  dieser  Erziehung  der  Psyche  der 
Individuen  hat  nur  die  Nation  das  erforderliche  Vermögen.  Auf  dem  Prinzip 
der  Nationalzugehariglceit  beruht  alles;  dieses  giebt  dem  Herzen  und  der 
Gesinnung  Nahrung,  treibt  zu  hochherzigen  Tlaudlungen,  erwerkt  den  Enthu- 
siasmus, drängt  die  Völker  rastlos  weiter  auf  der  lichtvollen  Bahn  zur 
Civilisation. 
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Celso  FsßfiABiB  ScharfninD  verschauzt  sich  völlig  in  dieser  absoluten 
AntFaasttiig  einet  sostaleti  STitems;  als  unbeirrbarer  Denker,  in  logischer 
FolgTrnn^r,  entninunt  rr  alle  einem  denkenden  0 eiste  %\  alirnelimbaren  Folge- 
rungrn  dem  streng  festgehalteDea  Priiu&ipj  ohne  irgend  welches  ünter- 
saciiuiigäuiittel  auszulassen,  hänft  er  reiokhsttiget  Ibterfal  an,  um  seinem 
BjBtem  eine  organisierte  Entwiekelang  %vl  ^bim. 

Icli  bin  jedoch  sehr  weit  entfernt  (lavou,  ohne  weiteres  alle  Konse- 
quenzeDj  die  JTb&baki  aus  seinem  Xationalitätdprinzip  siebt,  als  richtig  au- 
xnerkennen.  Ich  will  dnen  wohlthätigen  Binflnfa  destelben  auf  die  «oriale 
Eutwiekelnng  wohl  anerkennen ;  meine  Ideen  und  Neigungen  leiten  mick 
iudesfen  von  dorn  rber^nntrsstadium  des  Nationnliarnns  anf  don  In'ernatio- 
ualismuü,  und  im  Gegensatz  zu  FKiUiAKi  glaube  ich  zu  erkennen,  dafg  alle 
ErBeugungen  dea  aDsialen  Lebena  anf  die  Reatiriernng  dieses  ieteteren  Be- 
griffes hingeiiektet  sind. 

Die  der  ganzen  Welt  p'emein.'snrneij  nkonoinischen  Bcdflrfnisse  drängen 
alle  Völker  des  Erdballs  zu  einem  Verkehrsaustausch,  wie  denn  auch  die 
intellektaellen  Kandgebnngen  anck  die  Denker  und  Foxaoker  des  Wellalte 
an  einer  einheitlichen  Familie  verbinden.  Und  dieser  zwiefaclic  Zwang  des 
Austausches  in  ökonnmiseher  wie  in  geistitrer  Beziehung  macht  nach  und 
nach  seinen  EinilufH  auch  auf  diejenigen  Erzeugulase  geltend,  die  mit  der 
nationalen  Existenx  anf  das  innigste  verknttplt  erscheinen  d11l^Ren. 

Die  Sprache  ist  vielleicht  noch  die  auÄTdlligste  charakteristische  Eigen- 
tilinliebkeit  der  Nation :  sie  bildet  da»  Symbol ,  welches  deren  Fortdauer 
sichert,  selbst  wenn  politische  Umwälzungen  sie  als  vernichtet  eracheinen 
laasen  könnten.  Indea  besitsen  wir  sekon  eine  universelle  Dlplematenstiraebe 
und  Ktrehen  nnrb  nach  einer  nnivcrscllen  r!cl<''hrtons])rriche.  Die  in  Kn^-^land 
erscheinenden  gelehrten  Werke  und  Zeitschriften  enthalten  schon  niehr 
Wörter  lateinischer  und  griechLscher  Abstammung  als  rein  englische,  schon 
beginnen  deutsche  SchrÜtatelier  festzustellen,  die  Ausdroekaardae  eines 
(HK'dic  werde  kaum  uo<  h  vcrst.inden,  sie  finde  sich  fast  gar  nicht  mehr  vor 
iu  den  neueren  wisacnschaftiicben  Veröffentlichungen,  so  sehr  sei  sie  mit 
fremdsprachlieben  Vokabeln  durchsetzt;  die  französische  ist  nicht  nur  die 
DipUiinatenspraebe,  sondern  wird  aucb  zumeist  im  Geschiftaverkehr  wie  in 
dfn  S.ilnrmnterhaltuniron  nnprwondpt  wie  aiich  bei  den  intfjrnntionalen  Zo- 
sammenkünften.  Diese  und  noch  manche  andre  Thatsachen,  von  denen  sieb 
mit  Leichtigkeit  noeh  viele  anfzRhlen  liefsen,  sind  die  Vorseidien  von  einer 
linguistischen  Umwaudelung  in  der  Zukunft. 

Die  PweliLMoii  hat  nichts  Nationales  an  sich;  Deutschland  bt^ntelit  7.n 
zwei  Dritteln  aus  protestantischen  und  zu  einem  Drittel  ans  katholischen 
Bewoknera,  ebne  daf«  darunter  seine  eigentliche  ethniseke  und  politiseke 
nationale  Zusammengehörigkeit  Einbufse  erlitte.  Die  Sckweiz  ist  eine 
kom]iakte  Nation,  obwohl  sie  zwei  verschiedene  Religionen  und  drei  ver- 
schiedene Sprachen  hat;  Oesterreich-Ungarn  ist  iu  seiner  politischen  Existens 
weniger  dnreb  die  Religion,  als  durok  die  ethniseken  YersekledenkeiteD 
seiner  Volksstämme  bedroht.  Und  was  lehren  diese  drei  typischen  Heispiele 
dem  Advokaten  FmuAni?  Dio  Frnir'*  d^r  sozialen  Verbindunpen  läf.-it  sich 
nicht  allein  durch  da^  iSaliuualiiätsprinzip  lösen.  Um  mich  indes  auf  da« 
Beligionsbekenntnla  an  beaebrinken,  so  kann  iek  miek  damit  elnverataodea 
erklären,  dafs  solche  nicht  dem  Individuum  angeboren,  sondern  ein  Ergebnis 
der  sozialen  Umcebung  sei;  iu  diesem  Falle  rnnfs  man  aber  auch  gelten 
lassen,  dulH  die  positive  moderne  Erziehung  daraufhin  gerichtet  ist,  die 
dogmatiaeke  Moral  jedes  beliebigen  GlanbensbekenntBiHeB  eüier  nlioBclIei^ 


Digitized  by  Google 


ItaUaalwsliA  LlttcntDr. 


851 


einer  sozUlen  Moral  ausdrücklich  uaterzuordueo,  welche  Uirc  Sanktion  io  den 
BrgebniBseii  der  Wisiensehaft  findet   Uod  diese  8<aiate  Moni  IftlM  sich 

keine  politisclien  Sclilnpbflnmc  octroiieren,  noch  gooprapliisclie  Hrfiizon;  lie 
itt  onaufhaltsnm  bestreik,  sich  zur  Herrin  der  Weltpsyclie  7,11  machen. 

Die  Kuiiat  und  die  Wisaenschaft  sind  die  grofiiei)  ßiiidemittel  des 
inteniatioiialeB  Leben«.  Die  Moseea  und  Pinakotheken  der  HmpMidte  enfr- 
halten  die  Metfittnvprkc  der  hervorragendsten  Künstler,  welche  die  Mit- 
und  Vorwelt  erzeugt  hat,  und  mit  gleicher  Bewunderung  betrachtet  das 
Auge  des  Beschauers  die  Werke  der  verschiedensten  Schulen;  selbst  in 
PaiiB,  wo  doch  das  Nationalitätsprinzip  bis  zum  „Cliauvinismiu*  ausgeartet 
ist,  werden  die  Aufführungen  des  ^  Ofliello"  %nd  ,,Lohengrin"  mit  Applnus 
begrflfst.  Die  „Cavalleria  rusticana''  wacht  ihren  Siegeazug  Uber  das  ganze 
Erdenrund,  die  Dm»  und  die  Sarah  Bwm*Mm  erregen  eben  solehen  En- 
thusiasmus wie  in  Rom,  anoh  In  Paris,  in  19ew«T<Hrk  nnd  in  I.otiilon  ;  in  den 
höheren  Schulen  der  grsamtcn  civilisicrtcn  Wrlt  werden  die  Werke  von 
HoMBB,  Daste,  MoLiiire,  Sbakesi'isare  ,  Goetue,  deren  Genie  thatsäcblioh 
Eigentum  der  Geaamiwelt  geworden,  erklSrt  und  etndieri.  Und  wie  YerhlUt 
es  sich  damit  bei  der  Wissenschaft?  Man  braneht  elell  ja  nur  die 
Revuen  der  pofsen  civilisierten  Sfanfrn  nnzuseben,  und  man  wird  darin 
keine  Spur  von  Partikular-I^ationalismus  entdecken j  nicht  allein,  dafs  die 
Mitarbeit^  Angehörige  der  Tersebiedeniten  Staaten  sind,  aueli  die  Schrift' 
leitamg  dieser  Revuen  wird  immer  mehr  international.  Die  letst  erseliienene 
gröfsere  Revue  über  die  soziale  Bewep'ung,  pThe  American  Jonrnal  of 
Sociology'^  wird  von  einer  Genossenschaft  redigiert,  deren  Mitglieder  in 
CUeago,  in  Bndapeit,  wie  in  Brflasel,  Rom  und  Berlin  iluren  Wohnetts  haben. 
Der  Ausspruch  ist  zum  Gemeinplatz  geworden:  „Die  Wissenschaft  kennt 
kein  Vaterland".  Und  in  der  That  he^jünslis'en  auch  die  Gelehrten,  ohne 
deshalb  gerade  ihr  Vaterland  zu  verleugnen,  in  der  Praxis  die  internationale 
Bewegung  f  die  Brflseeler  „Neue  Freie  üniTereitftt'  hat  sieh  ihre  Doeenten 
aus  den  verschiedensten  Ländern  Europas  angeworben  und  /.wisclien  Tjondon 
und  Hril?scl  ist  ein  System  rep-elmärsigen  Anstaii«?chps  der  Professoren  auf 
je  ein  Schuljahr  eingefUlirtj  au  Pasteuks  Iu8tiUa  iiudt^u  sich  russisulie, 
pdnisebe,  itslienisehe,  deutsche  und  belgisehe  Professoren  und  Assistenten 
neben  einander  thätit;. 

Weshalb  brauche  ich  aber  bei  diesen  Andeutungen  stehen  zu  bleiben, 
solchen ,  die  sich  meiner  Erinnerung  beim  Niederschreiben  dieser  Zeilen 
zunftchst  aulÜiriagen.  Ich  bin  nicht  so  anmafsend,  den  Advokat  Ferkabi 
bekeliren  zu  wollen,  dessen  tiefe  UeberTieuirnng  durch  eine  grflndliclie  Fort- 
bildung noch  gefestigt  ist;  immerhin  kann  ich  aber  versuchen,  ihn  etwas 
mehr  meinen  Anschauungen  zn  nfthem,  wenn  ich  auf  seinen  eigenen  An> 
sehauungen  fufse. 

Er  behauptet,  d;ifs,  da  jedes  Individuum  in  sich  selbst  das  so7:iale  Heil 
bethäiigen  könne,  notwendiger  Weise  auch  jeder  Einzelne  das  Herz  seiner 
ganzen  Nation  in  sich  sehlagen  fBhlen  mfisse  (Seite  '2>7j.  Sehr  gut!  Also 
nicht  der  individuelle  EL'oisinus  bildet  die  Triebfeder  zum  Fortschritt,  sondern 
c'm  Epoismus,  den  wir  als  einen  ,,nation.'ilt'ii"  liezeiehnen  knnTir-n!  !>nnn 
frage  ich  aber:  Warum  sollen  wir  nicht  die  Zirkel  dieses  Kollektivegoismus 
so  erweitern  können ,  dafs  wir  an  Stelle  der  Nation  die  menschliche  Ge- 
sellschaft in  ihrer  Gesamtheit  setzen?  Warum  denn  nicht?  Bildet  doch  die 
Nation  einen  flozialen  OrganisiriTts,  der  keine  festen  demographischen  Grenzen 
kennt  Wird  etwa  der  Unterthan  des  Fürstentums  Liechtenstein  dieselbe  Ge- 
timrong  hi^en  irie  der  Chinese?  Ist  nan  der  Egoismus,  der  sich  anf  9000 
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3b2  Kritiken  und  RAferate. 

Landesläwohner  erstreckt ,  ebenso  viel  wert,  wie  der  vou  400  MiUlonen 
geteilte? 

Ferrari  selber  nhor  bemerkt;  ,Dag  Ideal  iltr  Nationalit.K  sdlit 
keinfswcprs  im  Wu!(  rs])rui  li  zu  dem  der  GesamtmenBchheit,  weil  es  in  dem 
Individuutu  eine  Au^glt-icliuiig  der  eigenen  sittlichen  Unabhängigkeit  bewirkt 
mit  denjenigen  Nonnen  der  Gerechtigkeit,  mit  denjenigen  Sodalgesetira, 
welche  il.'is  Endzifl  der  psychischen  Eutwickelnnp:  bilden"  fSoitc  200). 

Auch  dies  als  richtig  angenommen :  liegt  dann  aber  nicht  ein  gewisser 
Widerspruch  vor  zwischen  dem  Nationalgcfühl  und  dem  internationalen? 
Wie  der  Italiener  nie  ieioe  engere  Heimat  Tergifst  nnd  stets  an  die  Hfitte, 
in  der  seine  Wiof^e  ninm] ,  eine  sympathische  Erinnerung  sich  ln  waliren 
wird,  80  kann  er  auch  seine  Neigungen  und  seine  Ideale  auf  die  gesamte 
Menschheit  erstrecken,  ohne  doch  die  sonstigen  darüber  su  vemnohllnigen, 
ohne  >1«  shalb  weniger  \  on  den  Banden  sieli  frelsumaeben ,  die  ilm  an  die 
socialen  Teilgrnppen  fes.si-ln. 

Ferrari  fahrt  sodann  fort:  ;,Die  liation  hat  vor  allem  die  Pflicht,  durch 
ilur  Verlialt««  das  Vorbild  einer  stiodigen  Anwendung  der  natlirtictien  6e- 
setze  zu  crtlMii,  d.  h.  dem  Behuf,  sich  zu  befähigen,  einen  derartig  ge- 
stalteten Verkehr  einzuricliti  n.  daf^  er  den  weitesten  Spiolrnnm  bietet  zur 
Entfaltung  der  intellektuellen  und  sittlichen  Anlagen  des  Menschen^  (Seite  2äl). 
Hau  setze  nun  fttr  das  Wort  „Nation''  den  ^Kollektiyismns*,  nnd  der  Sats 
wird  herrlich  passen  und  kann  nnbedenklieli  dem  Leitartikel  des  begeistertsten 
Sozialisten  einverleibt  werden.  Die  Endzwfcke  des  Kollektivismus,  wenn 
ernstlich  aufgefalst  und  theoretisch  angewandt,  unterscheiden  sich  in  nichts 
von  dem,  was  Fbsrabi  dem  Nationalslnn  snerkennt  Er  bestreitet  eine  offene 
Wechselbeziehung  zwischen  den  sozialen  Gruppierungen  und  behauptet,  sich 
diesem  internationalen  Verkehr  und  Streben  anzupassen,  in  ihm  eine 
Uebereinstimmung,  ein  Gleichgewicht  zu  suchen,  sei  für  die  Nationen  eine 
Lebensfrage  (Seite  208). 

Zur  Schaffung  dieser  Beziehungen,  zur  Abgrenzung  dieser  Wech.scl- 
wirkun;,',  welche  eine  wirkliche  soziale  NotwendifTkeit  wird,  sind  die  wirtschatt- 
lichen  Bedürfnisse  ausreichend;  die  Arbeitsteilung  ist  das  wichtige  universale, 
nnverlnderliche  nnd  ewig  dauernde  Gesets,  welches  die  intenationalen  Be- 
ziehungen schaff!  nnd  regelt. 

In  vielen  anderen  Punkten,  speciell  in  seineu  Schluisfolgerungen,  möchte 
ich  Ferraris  Ansichten  nicht  teilen ;  wohl  aber  bin  ich  darin  ganz  mit  Ihm 
einverstanden,  dafs  der  Krebsschaden  des  Militarismus  die  souale  Depression 
anmeif^t  v  erursacht  ond  an  verhingnirsrollem  Rfleksehritt  fahrt. 

Siena,  F*  Vi&giui. 


Norwegische  Utteratar. 

Einarien,  Einar,  Dr.,  Bcyrebet  Kapitüi  i  Ökmomieii  (Der  Kapital- 
begriff in  der  Ökonomie).    11 J  S.   Kristiania,  H.  Aschehougr  &  Co.,  1895. 

Es  ist  für  die  Freunde  der  volkswirtschaftlichen  Forschung  in  unserem 
Lande  eine  angenehme  Erscheinung,  dafs  sich  in  den  letzten  Jahren  meh- 
rere jüngere  Ki^äfte  dem  wissenschafUichen  Streben  auf  diesem  Gebiete 
widiin  n.  Aiif-;er  Dr.  0.  Jafoek,  dessen  Arbeit  Uber  Adam  Smith  ich  in 
dieser  Zeitschrift  frtlher  erwähnt  habe,  hat  namentlich  Dr.  E.  Ediar££H 
dnrdi  seine  in  der  Überschrift  genannte  Abhandlang  eine  nicht  geringe 
Attfinerksamkeit  erweckt.    Die  tttehtige  nnd  intereBsante  Arbeit  dient  ala 
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Zeugnis  nicht  blofs  für  die  geniwe  Eeimtnis  des  Vertassera  von  der  um- 
togreiehen  Litleratar,  die  aioh  mit  den  ron  ihm  behandelten  Fragen  be- 
schäftigt, sondern  auch  ftlr  eine  (lialcktischc  Oewandtheit  und  ein  Vermögen, 
eine  OedankeTirpihc  bis  in  die  äufscrBt«"  Knsiii: :*ik  konsequent  zu  verfolgen, 
welche  fUr  seine  künftige  wisscnsuhaftlichc  Thuügkuit  nur  Gutes  versprechen. 

Nachdem  der  Teifaaier  in  den  aeeha  enten  Kapiteln  avf  der  Omnd- 
lapc  der  neueren  usterreicliischL'H  Scliule  und  der  Scliriflen  von  .Tevoks, 
Pantaleon I  und  anderen  eine  ganz  instruktive  i'bersicht  tllier  die  (5(Upr- 
und  Wertbegriffe  gegeben  hat,  wendet  er  »ich  in  den  folgenden  Abschnitten 
seiner  Arbeit  direkt  zu  dem  Hanptriele  seiner  Untersnohnngen,  was  er  als 
das  ^Kapital- und  ZinspliSnomen"  bezeichnet,  und  worauf  er  seinm  Kapltal- 
begriff  aufbaut.  Er  macht  den  bisherigen  volkswirtschaftlichen  Darstc Hungen 
den  Vorwurf,  dafs  man  den  Kapitalbegriff  in  der  Produktionslehrc  isoliert 
und  von  dem  Zinabegriffe  losgerückt  behandelt  hat,  and  dafs  die  beiden 
Begriffe,  wenn  sie  sich  endlich  in  dem  Abschnitte  von  der  „Verteilnng* 
wieder  begegnen,  ^dorch  die  lange  Scheidung  ganz  fremd  von  einander  ge- 
worden sind**.  Er  meint  'vielmehr,  dafs  man,  nm  sn  einem  richtigen  Re- 
sultate kommen  Ml  kdnnen ,  von  dem  Zinsphänomen  ausgehen  und  den 
KapitilbeprifF  in  penanem  Auschlul's  an  dieses  Phäntmien  aufstellen  mufs. 
Da  sich  nun,  was  er  ausführlich  zu  zeigen  sucht,  das  ZinsphÜuomen  an 
«He  Zaknnftsgüter  knüpft,  gelangt  er  so  dem  Safxe,  dt&  das  Kapitel  ans 
dem  Teile  des  Vermögens  eines  ökonomisehen  Subjekts  besteht,  welches 
bestimmt  ist,  die  kflnftigen  Bedürfnisse  des  Subjekts  zu  befriedigen,  im 
Gegensatze  zu  den  Gütern,  weiche  den  gegenwärtigen  Bedürfnissen  des 
LidiTldanms  diesen. 

In  dieser  Definition  des  Kapjfads  weicht  der  Verfasser  alleidings  nicht 
beträehflich  von  den  von  Ekies  und  von  dem  l'rofesgor  DA^^D80v  in  üpsala 
aufgestellten  Detinitionen  ab.  £r  gelangt  aber  zu  seinen  Resultaten  auf 
einem  Wege,  weleher  besonders  Ton  demjenigen  von  Knuss  eingeseblagenen 
dorchaus  verschieden  ist. 

Wie  hoch  man  auch  die  treffenden  Ausführungen  den  Verfassers  schätzen 
mag,  bleibt  es  doch  —  meines  Erachtens  —  immer  zweifelhaft,  ob  man, 
wie  es  der  Verfasser  beflrwortet,  jede  IMstinktion  iwlseben  einem  snbjek> 
tiven  und  einem  gesellschaftlichen  Kapitalbegriff,  und  —  bezüglich  des 
Individntünrt  —  zwischen  der  ICrwerbö-  und  der  Verbrauchswirtsehaft  ent- 
behren i^anu.  Und  wenn  man  nach  der  Definition  des  Verfassers  dazu  kommen 
mnby  aneh  i.  B.  das  Mobiliar  ud  die  Knnstsaehen  tines  PriTathauses  aum 
Ka]Htalc  dea  Begit^ers  mttzareehmen,  lassen  Rieh  ja  gegen  eine  so  weite 
Fassung  des  Kapitalbegriffes  —  wie  es  z.  B.  v.  Böum-Bawbbk  gezeigt  hat  — 
Einwendungen  machen,  welche  zu  entkräften  dem  Verfasser  kaum  voU- 
stindig  gelangen  ist. 

Wie  man  aucli  darüber  urteilen  mag,  mufs  man  doch  dem  Verfasser 
das  Verdienst  lassen,  dafs  er  durch  seine  Uutersuchungeu  so  viel  Licht 
Uber  den  Kapiialbcgriff  und  Tielleicht  noeh  mehr  fiber  die  Teninzungs- 
phinomene  geworfen  hat»  dafs  die  künftigen  l'orscher  anf  diesem  Gebiete 
niebf  uiniiin  könn«!  werden,  seine  Arbeit  in  Betracht  zu  ziehen. 

Kristiania.  B.  Morgenstierne. 
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KrfUken  vsA  Ref«i»to. 


RiiRsisrlie  TJtterntur. 

Isajew,  A.  A.,  Gnuuilegmg  der  poliiüchm  Öconomie.  728  S.  St.  Pe- 
tersburg 1SÜ6. 

Dcf  plötelidie  Fortsehritt,  den  die  rntsitelie  Volluwiftiehaft  In  den 

letzten  Jahrzeliutcn  zu  verzeichnen  lint,  macht  es  begreiflich,  dafs  die  Volk»» 
wirt8L'1i;»ft>lebre  in  Rufsland  vom  Standpunkte  i'brfs  prnktisclicn  Wertes  be- 
urteilt wird.  Jede  unter  solcher  Voraussetzung  entstandene  Theorie  zeidinet 
sieh  dmrck  die  enge  Ftthlnng  mit  dem  prakfiflehen  Leben  nnd  den  modernen 
Problemen  der  Sozialpolitik  am.  Das  gilt  in  hohem  Mafse  von  dem  Werke 
A.  A.  IsAJEws.  In  dieser  Beziehung  ist  sein  Standpunkt  klar  in  folpenden 
Sätzen  obarakterisiert :  ^Die  Uumöglichkeit  einer  mathematischen  Exaktheit 
vermindert  den  wiaienschaftliehen  Wert  der  WIrtaehnftolelire  nielii  Die 
Wirtschaftalehre  ist  im  stände,  den  Gang  des  sozialen  Lc1)i  ns  zu  fibersehen 
nnd  fkni  < '.esetzpcbcr  als  Wegweiser  zu  dienen,  —  und  für  den  letzteren 
ist  es  gleichgültig,  in  welcher  FormuUenuig  des  Menschen  Thräneu,  Weh 
nnd  Ijeid  ibm  Torliegen"  (S.  45). 

V  on  diesem  warmen  Gefttbl  ftu  die  imtteldendeii  BeTOIkemngsklasien 

ist  flr\s  ganze  Buch  durchdrunjron,  und  df'PWPs'PTi  lirtrpn  die  an  r^pr^eugungs- 
krait  und  frischem  Lebeushauch  reichsten  und  getungeueten  Abschnitte  im 
Bereldie  der  praktieehen  Wirtiehnftelehre,  inmal  In  ihrem  grundlegenden 
Teile  Uber  die  wirtschaftliche  Auf<:nbe  des  Staitei. 

TsA.irw  boki  nnf  sich  zu  der  Leliro  Pppvcrns,  LBRor-BFArLiKT'«« .  Satb 
nicht:  ihm  ist  die  staatliche  Einmischung  nichts  prinzipiell  verwerfliches, 
ihm  sebeiitt  im  Gegenteil  die  Stantswirtoebaftopolitik  gerade  der  i«!ehtigste 
Teil  der  Nationalökonomie  zu  sein.  Er  stellt  jedoch  keine  festen  Prinzi- 
pien nuf,  Mcil  nach  seiner  Auffassnn?  die  Frage  keine  Prinzipion-,  sondern 
Zweckmülsigkeitsfrage  ist,  deren  Beantwortung  in  den  jeweiligen  BcdOrf- 
niieen  des  einzelnen  Volkes  wnrselt. 

Dies*  Ibe  nrimdauffassung  äufscrt  sich  in  der  Behandlnng  der  speciellen 
Fragen,  z.  B.  des  liank-  odor  KornuTiikationswesens.  Nur  in  der  ErrtrfernnEr 
des  Schutzzolles  ist  diese  historisch  wohlbegründeto  Anschauungsweise  nicht 
snm  Ansdmek  gekommen.  Dem  Sebniizoll  (regenttber  nimmt  Isajew  eine 
prinzipiell  ablclmciide  F^teHunir:  ''iii-  Hie  dodnktiv- Abstrakte  Polemik,  mit 
der  er  seine  Überzeugung  verlieht,  bleibt  anfechtbar;  sobald  aber  die  Aus- 
fnhrungcn  sich  auf  das  praktische  Einzelproblem  der  Zweckmäfsigkeit  des 
Schutzzolles  für  die  russischen  YMblltnisse  riebten,  gewinnen  sie  Krsfty 
werden  Irbbau  und  flbcrzenprcnd. 

Mit  dem  Hinweis  auf  die  unerschöpften  Produktionsgebicte,  deren  Aus- 
nntning  nnd  Beherrschung  noch  eine  unendlich  gesteigerte  Anspannung  der 
heimischen  Arbeitskräfte  fordert,  begründet  Isajew  seine  die  Schutzpolitik 
Rhlfbni'mTo  Stellung.  Die  nationale  Arbeit,  nii'inf  er,  soll  sich  zunächst  auf 
Jene  Gebiete  konzentrieren  wo  sie  durch  die  natOrUcben  Vorbedingungen 
▼on  der  ansBlndisoben  Konknrrenx  gesebtttzt  nnd  mm  Brfolg  prädestiniert 
enehfMnt. 

Ih  n  Ausführungen  des  Verfassers,  der  einfr  der  besten  Kenner  seiner 
heimischen  Verhältnisse  ist,  wird  man  grofses  Interesse  entgegenbringen,  zur 
prlneiplellen  Entsebeidung  der  Frage  aber  trigt  seine  Meinung  nieht  im 
mindesten  bei. 

Eine  der  bedeutungsvollen  Fragen,  die  die  Wirtschaftspolitik  in  Rufs- 
land zu  lösen  hat,  ist  das  Verhältnis  der  Grofsindustric  zu  der  Klein-  bczw. 
Hanslndostrie  (sog.  Enstar).   Die  Hansindttstrie  ist  Tomdimlieh  in  den  mitt* 
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leren  Gouveruements  verbreitet,  hier  bedingt  sie  unabhängige  Existenz  meU- 
reren  Hfliioneii.  Wo  aber  mit  der  Hamindiiutrie  die  teehnisoh  eetwickelte 
und  dem  Prinzip  der  Arbeitsteilung  in  vollendeter  Form  entsprechende 
üiiternebmang  in  Wettbeveib  tritt|  da  steht  der  Triumph  der  letzteren  anfser 
Zweifel. 

Welche  Faktoren  et  sind,  die  diesen  Sieg  herbeiführen,  seigt  sieh  an 

dem  n&cli8tfo)!jnTif!en  Beispiel.  In  Stadt  und  Bezirk  Tula  gicbt  os  luspresamt 
40  000  Menschen,  die  sich  von  der  Benrbcitiin^r  äos  Kupfers  und  I'lisens 
ernähren.  Davon  beschäftigt  ein  «laailicher  Gruröbelrieb  10  000,  die  sämt- 
lich aus  der  hau»ndiutrieUen  BeTöllcerttng  hervoi^gan|p:<m  sind.  Während 
ein  „Kustar"  bei  MstUndi^or  Arbeit  monatlich  IC — 20  Ttnbe!  verdient,  zahlt 
die  Fabrik  bei  lüstOndiger  Arbeit  25  Kübel  und  mehr  aus,  aulserdem  tlhrr- 
nimmt  sie  die  Sorge  fflr  den  Absatzmarkt.  Der  Andrang  zu  der  Fabrik  iaI 
demgemäl's  aufserordentlich  stark. 

Die  baiHV'reinic'lu'  Fnl^'c  dit'.«pr  Verhältnisse  ist  die  masscuhaftn  T'm- 
bildung  selbständiger  Heimarbeiter  zu  Fabrikarbeitern.  Es  soll  der  Staat 
elosehreiten ,  damit  dieses  gesunde  Element  dem  Proletarisierungspro/esse 
nicht  unterliege. 

DerBellif  Wunsch  Bach  Krbalfunp'  möglichst  zahlreiclier  sellistaudlsrer 
Existenzen  beherrscht  seine  Erörterungen  Uber  die  Lage  des  russischen 
Gemeindebesitzes. 

rntt  r  der  weitgehendsten  Bertlcksichtignug  des  statistisch-deskriptiven 
Matcriald  hat  Isa.jk\v  die  Lnc:»^  des  russischen  Arbeiters  cesrhildert.  Die 
bezügliche  Litteratnr  leidet  an  dem  Mangel,  der  sich  durchweg  bei  der  Er- 
«rtenra^  der  msrisohen  Terhlltnlsse  empflndlieh  macht,  an  dem  Uangel  einer 
genauen  Statistik,  und  dal  beelntrlohtlgt  natOrUdberweise  anch  XsAjaws 
Ausführungen . 

Über  die  Lage  des  ländlichen  Arbeiters  in  Kufsland  läfst  sich  kaum 
etwas  etnheitliefaes  berichten ;  nnverkennbare  Unterschiede  bestehen  iwisohen 

den  wostlichcn  mittleren,  nördlichen  und  sfldlichen  Departements  des  euro- 
päisclu  a  Hulslands.  Verschiedene  Naturbedingungen,  abwcichendr  historische 
Vergangenheit  gestalten  die  Wirtschaft  der  einzelnen  Teile  unendlich  mannig- 
faltig. 

Der  Charakter  dos  Landbaucs  in  den  Ostseeprovinzen,  Polen  und  den 
westlichen  Gouvernements  des  eigentlichen  Rufslands  wird  durch  das  Ver- 
hältnis des  Landarbeiters  zu  dem  Bodenbesitzer  bestimmt.  Der  Landarbeiter 
wird  für  jede  einselne  Wirtschaft  jihrlicb  oätt  halbjährlich  engagiert,  — 
Tagelöhne  kommen  twut  hilufi.o:  vor,  —  .iber  nur  7nr  Komplotierun^:  des 
festen  Arbeiterstandes  in  der  Erntezeit.  Der  liudmbesitzer  ist  zugleich  der 
E^enttmer  alles  lebendigen  nnd  toten  TnvonUrti,  der  Landarbeiter  hat 
weder  Land  noch  Vieh. 

Das  ziemlich  hoch  entwickelte  Fabrikwesen  beschäftigt  lahlreiehc 
Kräfte,  die  Lage  des  Landarbeiters  ist  verhältnismäfsig  gut. 

Den  Gegensata  m  den  oben  geschilderten  Zuständen  bieten  die  mitt- 
leren Gouvernements.  Starke  Bevölkerung,  flbermäTsiges  Augebot  von  Ar> 
beitskräften,  die  sämmtlich  auf  drn  Landbau  angewiesen  sind,  bewirken  hier 
niedrige  Löhne.  Der  grofse  wie  mittlere  Besitz  hält  sehr  wenige  tierische 
Arbeitskräfte,  Maschinen  nnd  Arbeitswerksenge.  Die  Bodenbearbeitong 
wird  den  Kleinbauern  ttberlassen,  die  durchweg  den  Grundbesitzern  ver- 
schuldet sind,  von  letzteren  stets  Vorschüsse  erhalten  und  sich  dafür  zur 
Bewirtschaftung  gewisser  BodenQächen  mit  eigenem  Inventar  bis  zur  Ab- 
Uefemng  des  Getreides  in  verkanftAhlgem  Zustande  verpflichten. 
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Die  Arbeit  wird  höclist  unsorgi^ltlg  ausgeführt  und  giebt  dem  Boden- 
besitzer eiuen  minimalen  Ertrag. 

In  n(inllielicii  und  iiordöstlidien  Proviii/.en  des  Reii^li  s  ist  die 

Waldwirtschaft  die  üauptquello  der  Erträge.  8eit  der  Aufhebung  der  Leib- 
eigenschaft llfst  sieh  ein  empfindliclier  Mangel  an  Landarbeitern  Hlhlen^  da 
die  selbMnii  ii  -  «  wurdi-nen  Baaern  der  Industrie  zuwenden.  Der  Land- 
wirtschaft fiilU  nicht  die  gleiche  Bedeutitogi  wie  in  den  flbngen  Teilen  dee 
russisoheu  Reiches,  zu. 

Aneb  in  den  elldUelien  Departements  nnd  an  der  N!eder>Wolga  fehlen 
die  Arbeitskräfte.    So  vor  allem  in  den  Gonvernements  Betinmbien,  (  her* 
SOHj  Taiiris,  Ekaterinoslaw,  Don,  Ssamarn,  Ssnratow,  Orenbvg  nnd  Kuban. 
Die  BevöUcerungsdichtigkeit  ist  hier  durchweg  sehr  gerinf. 
EkatetiBosUw      30,1  Seelen  nnf  IDWent 
Tanne  2o 


Ss^mara  17,6 
Don  11,3 
fitowropol  10,9 


n 
n 
» 

n        n  n 


Für  den  Landwirtschaftsbetrieb  genügen  die  vorhandenen  Kräfte  in 
keiner  Weise,  und  die  extensive  L;indhcbnnnn;r  uiacht  die  Zuziehung  zahl- 
reicher Wanderarbeiter  unumgänglich,  die  aus  den  dichtbevölkerten  nuttle" 
ren  GonTernemente  sieben,  hu  den  efldliehen  Departements  sind  die  Bmto- 
ertrSge  aufscrordentlich  scliNvankend ;  vollifr  unabhängipr  davon  hängt 
andererseits  die  Zahl  der  vertügban  ii  Wand»  rarltoitpr  von  ihren  lokalen 
Heimatsverhältuissen  ab,  so  stehen  ArbeittrbeUurf  uud  Arbeiterzahl  seiir 
binfig  im  sebreiensten  Mifsverbftltnia.  IMe  Wanderarbeiter,  die  grSfsten- 
teils  den  Weg  zu  Fufs  zurücklegen,  hrrclicn  eclinn  Ende  Apri!  fnach  de» 
Gregor.  Kai.  Anfanpr  Mai)  anf  und  strömen  zu  Tausenden  nach  Süden. 

Fast  rcgelmkisi;;  erfolgt  ein  Überangebot;  —  erbitterte  Konkurrenz 
swiseben  den  Arbeitsuchenden  und  ungünstige  Emteauseicbten  führen  n 
dem  trauriprsten  N  t  '  nd,  e«  läfst  sich  der  panzf  VrrUuf  dor  Dinpi'  öber- 
sehen,  der  diese  Massen  mit  unerbittlicher  Konsequenz  zu  Bettlern  und 
Räubern  maobt.  Diese  Kalamität  mit  der  jäJirlioh  waebsenden  Zahl  der 
Wanderarbeiter  nimmt  immer  bedrohlichere  Formen  an. 

Es  wurden  fUr  die  Bauern-Arlieiter  Pisse  au?frofert!gt: 

Im  Jahre  1S^5  Im  Jahre  1S92 

Im  Besirke  Kiew  5108  10057 

Tkeberkask    7  GSG  1 5  S2Q 

Rndomysl       2  731  5  596 

Kauiew  4SU6  12  266 

IsAjnw  sebitzt  die  Zahl  des  Wandervolkes  fllr  den  Dnrebsehnitt  der 
letatteren  Jahre  auf  zwei  Millionen  Menschen. 

Die  russische  Kcjripning  hat  mehrfach  versucht,  dieser  Bewegung  Fän- 
balt  zu  thuu  oder  vielmehr  sie  zu  regeln,  der  Arbeitsnachweis  aber  der 
Police!  nnd  der  Stadtorgane  bat  die  Sehwierigkeiten  nlebtllbwwnnden:  naeb 
Isajew  ist  die  ganze  Frage  nur  durch  ein  festes  Ansiedlungssy^^m  zu  lösen. 

Was  den  Lohn  de?  Landarbpiters  betrifft,  .«o  schwankt  er  natürlich  in 
den  verschiedenen  Gebieten  sehr  bedeutend.  Für  die  mittleren  und  west- 
Udien  Gonyemements  betrigt  das  Minimnm  bei  freier  BekdsHgnng,  die  jibilicb 
anf  40^60  Babel  geschätzt  wird,  im  j.Hhrlichen  Durchschnitt: 

Im  Departement  Podolien  30  Kabel 
„  Gouvernement  tiroduo  '61  „ 
In  den  Gonvernements  Perm,  Ufa,  Tsebernigow  50  „ 
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Wo  das  Fabrikwesen  entwickelt  ist,  gestalten  sich  die  Preise  wesentlich 
liffher: 

Li  den  GoiiTenieinents  Kostroma,  Wladimir,  Jaroilaw,  Ifoskan,  Kowgoiod| 

Eätlaiul       75  Rubel 
Astrachan  S7 
Don  90  ,1 

Tmiib      104  t, 
DerTngelolincr  bf  kommt  iiiWeir3-Ruf8laDfl,Lith:mcn  iinddermitfelrogglsolien 
Goavemements  (Tambow,  Kasan  und  Pensa;  38 — 50  Kop.  tätlich  ' 
In  Astrachan,  Charkow,  Bessarabien  75 — 85    „  „ 
In  Don,  Cfierson,  Tanris  1  Ruh.  bis  t  Rnb.  25    „  „ 
Die  Fraiion  bekommen  ^'ö  —  ^/i  des  gewöhnlichen  Lohnes. 
Sehr  viel  unerfreulicher  stellen  sich  die  Fabrikarbeiterverhältnisse  dar. 
Die  Zahl  der  Fabrikarbeiter  beträgt  Uber  1200  000  Köpfe,  "clarunter  zählt 
die  Textilindutrie  246000  Minner,  154000  Franen  und  14S00  Kinder. 

Die  Dauer  des  Arbeitstages  schwankt  zwischen  12 — 14  Stunden.  Es 
i^r-bt  aber  Fälle,  wif>  namentlich  in  der  Poirollanraanufaktur  (Kreis  Moskau; 
uud  in  den  Baumwollspinnereien  (Polen),  wo  die  Arbeit  15 — 16  £>tundea 
dauert  SlreieUiOlxerfabriken  im  Goqt.  Charkow  haben  es  bis  sn  18  Stunden 
gebmclit.  Nur  In  5,5  Proz.  der  Fabriken  im  Gony.  Moelcan  steigt  der  Arbeits- 

tag  nicht  über  10  Stuiiiion. 

Die  Zahl  der  Afbeitätage  beträgt  im  Gouv.  Moskau  285,  im  Gouv. 
Warschau  298  Tage. 

Jsajew  beroclmct  das  Vorhältnis  der  Sfnndfiixahl  pro  Jahr  für  das 

russische  und  englische  iabrikwcsen  auf  35SS  zu  2810.  Der  monatliche 
Ari)eitslohn  schwankt  folgendermafsen : 

Minner                Weiber  Under 

Gouv.  Moskau            13—29  Rub.          5  —  13  Rnb.  3,5—10  Rnb. 

Kgr.  Polen                  9  — 2S    „             7— 14    „  3_  s  „ 

Kreis  Charkow             8—22    „            5—  9    „  3—  6  „ 

Die  Wohnungsvcrhältnisäe  spotten  jeder  Beschreibung.  Es  ist  hJLnfig 
n  r  j  le  Person  nur  der  swansigste  Teil  von  dem  Raum  vorhandDi,  den 
die  lly^'iene  als.Miolmttm  fordert*  Im  Darchsehnitt  kommen  auf  ein  Zimmer 
5 — 8  Menschen. 

Der  Arbeiter  bekommt  lilnfig  den  Lohn  an  einem  erbeblichen  Teil  in 

Warenmarken  oder  wird  in  der  Form  eines  Warenkontos  auf  bestimmte 
Geschäfts-  und  Vt  rkaiifsstc  llen  nngewiescn.  Ein  I3ericht  des  Fabrik  Inspektors 
des  Moskauer  Bezirkes  stellt  fest,  dafs  die  Preiserhöhung  in  den  bctretfenden 
Yerkanfsstellen  ^eh  anf  25—35  Pros,  bellnit.  — 

Es  ist  kein  Wunder,  dafs  bei  solchen  V(  rhftttnissen  von  kattnrellen 
Fortschritten  keine  Rede  ist.  Im  Konlfi^reloli  Pulen,  wo  die  Kultur  verhält- 
uismlLfsig  die  höchste  ist,  bilden  die  Analphabeten  56  Proz.  der  Gesamtzahl, 
in  den  besten  Fabrllcen  des  Moskauer  Bedrkes  70  Pros. 

Im  Jabre  1886  waren  Analphabeten 

Im  Petersburger  Besirk  20  Pros. 

Wladimir          „  44  „ 

Kiew              „  66  „ 

Kssan             „  73  „ 

Wilno              „  77  „ 

Charkow         „  80  „ 

Woroneseb      „  86  „ 
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Die  Fabrikgesetzgebong  enUpricht  bei  weitem  nicht  iiirem  westeoio- 
ptiBcben  Torbild.    Die  Fabrikiospektion  ist  «uAierdem  tnherordeiiUi«! 

unzolüngHch ;  flir  dns  ganze  europäische  Rofsland  giebt  os  34  Fabrik- 
inspekfoffn,  di  rni  jeilcm  1115  bis  11(55  grö  f>tc  Betriebe  znfnllpn.  Rechnet 
mnu  dazu  noch  das  in  mancher  Hinsicht  mittelalterliche  Kommunikatiom- 
vesen,  so  wird  man  Uber  die  HOgiiehlceit  einer  regen  Thitigkeit  seitens  der 
Fabrikinspektion  orientiert  sein. 

Am  1.  Jiirti  1882  ist  das  (Jesetz  erlassen,  dafs  den  Kindern  nnfer 
12  Jahren  gänzlich,  —  den  jugendlichen  Arbeitern  die  Nachtarbeit  ver- 
bietet. 

Das  Gesetz  vom  3.  Juni  ISSG  hat  die  reine  Geldlohnung  erzwingen 
wollen.  Doch  wird  der  Arbeitstag  des  Mannes  du  rch  keine  Best!  in  raun  ^--f  ti 
beschrankt,  die  Bestimmungen  Uber  den  weiblichen  Arbeitsschutz  lehlcu 
gleiehfaUs. 

Nicht  aber  nur  die  erwähnten  speclellen  Frfiiren,  vielmehr  die  soziale 
Rpform  Oberhaupt  uunlit  .Isajew  von  der  Staatsoinwirkuug  abhängig;  von 
praktischen  Zwecken  ausgehend,  erM'artct  er  vom  Staate  eine  radikale  He- 
form.  So  soll  s.  B.  die  Stautsgewalt  diuEtlr  sorgen,  dafs  der  Oemeindebcnb 
nicht  untergehe. 

£in  gewisser  Optimismus  in  Bezog  auf  die  Möglichkeit  einer  radikalen 
sozialen  Reform  unter  staatlichen  Auspizien,  daneben  eine  entschiedene  E^ 
bitterun^'  pc<;>  nillii  r  den  bestehenden  Verhältnissen,  ein  herzlicbea  OefUÜ 
für  (Hl'  hnlnicktt  n  Ivhissi  n  finc  wnrme  Begeisterung  für  die  Reform  — ,  da« 
sind  durchgängige  Züge  des  Werkes,  die  zugleich  dem  Autor  unsere  Sympstbie 
gevinnen. 

Im  grol'sen  nnd  ganzen  sind  in  dem  Bnehe  dii-  Elemente  des  moderoen 
Cf-^t'  s  stark  ntisj^^eprSfrt :  es  ;:^chr>rt  deswegen  zu  jenen  Arbeiten,  die,  dem 
wirklichen  Leben  entsprungen,  auf  die  Praxis  sofort  zurtlckwirken. 

In  litterariseher  Beaiehnng  bedentet  m.  E.  die  etwas  ttberreleh  s** 
botene  Polemik  nnd  Kritik  einen  Mangel.  An  sich  m.i<r  i^olchc  logische 
Gymnastik,  das  Emportauchen  und  die  Hinrichtnng  der  Lehren  interesaant 
sein,  —  in  einer  systematischen  Darlegung  des  nationalökonomischen  Ideea- 
kreises  aber  soll  sieb  anch  das  Interesse  lilekt  so  sehr  anf  die  Abweianag  des 
Inigen,  wie  auf  die  Feststellung  des  Rtebtigen  konaentaiereii ;  diese  beiden 
Gesichtspunkte  fallen  doch  nicht  immer  ansammen. 

Berlin.  K.  v.  Rakowski, 
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L  Abhandlangen  nnd  Aufsätze« 
Die  Gewer1»eordiiaog0-NoTeUe  Tom  6.  August  1896. 

Von 

W«  KhIadiiiui. 

I. 

Das  in  der  Uberschrift  bezeiebneie  (besetz  bildet  den  Abscblnfs 
von  Be.sirebaDgeD,  die  BcboQ  seit  Jabreu  deu  Reichstag  und  die  üfiteot* 
liebe  ErörteruDg  lebhaft  beschäftigt  haben  and  ihren  Ausgang  nehmen 
von  dem  Wtnisehe,  dem  sefthaften  Kleingewerbe  einen  Seholi  za  ge- 
währen gegen  gewisse  Formen  des  GeaehfiHsbetriebes,  dnreh  die  das- 
selbe sieb  geschädigt  fühlt.  Hierza  gebOrea  inalieflondere  der  Hausier* 
handel,  das  Detailreisen  and  die  Konsamvereine.    Die  erste 
gesetzgeberische  Anreg;nüf^  wurde  gei^eben  darcb  einen  in  der  Keichs- 
tagssession  1892/93  eiugebraebten  Antrag  Gröber,  der  nicht  allein  ge- 
wisse Sachen,  z.  B.  Kolonial-  und  Materialwaren,  Mannfaktur-  und  alle 
Hund  werker  waren  mit  Ausnahme  der  selbstgefertigleu,  ferner  Lieferungs- 
werke,  sofern  nicht  an  einer  in  die  Augcu  fallenden  Stelle  die  Zabl  der 
Lieferaogen  nnd  der  Gesamtpreis  angegeben  ist^  und  endlich  gewisse 
Gesch&fte,  s»  B.  Abzahlnngsgescbttfle  vom  haosiermllbigen  Betriehe  ganz 
ansseUielseny  sondern  aacfa  die  Ausdehnung  des  Hansierscheines  auf 
einen  anderen  als  den  arsprünglicben  Bezirk  von  dem  Nachweise  des 
Bedörfnisses   nbbiingig  machen  und  den  FTansierer  verbieten  wollte, 
ohne  Vorgänge  Erlaubnis  fremde  Wohnungen  zu  betreten.    Der  Antrag 
wurde  von  einer  Kommission  gründlich  durchberaten,  gelaugte  aber 
uicbt  mehr  zur  Verbaudiuug  iiu  Pleuum.    Der  vou  der  Kommission 
beschlossene  £ntwnrf  wurde  am  7.  Oesember  1894  durch  einen  neuen 
Antrag  GbÖbbb  Torgelcgt  und  kam  zur  Berataag  gleichzeitig  mit  einer 
BegiernngSTOrlage  ?om  5.  Januar  1895,  die  sich  auf  dieselben  Ange- 
legenheiten  bezog,  daneben  nher  auch  noch  einige  andere  Punkte  regelte, 
die  mit  den  Klagen  der  Kleingewerbetreibenden  in  keiner  unmittel- 
baren Beziehung  standen.    Das  Schicksal  beider  Entwürfe  war  dasselbe 
wie  im  Jahre  zuvor:  der  Bericht  der  Kommission  kam  im  Plennra 
nicht  mehr  zur  Verhandlung.  Um  die  am  11.  Januar  1S96  von  neuem 
dem  Reichstage  zugegangene,  in  allem  Wesentlichen  mit  der  voran- 
gegangenen sieh  deckende  Regierungsvorlage  sicher  aur  Erledigung 

VtoriaqahiHAr.  t  Btuto-  «.  ToUtivMnh.  Y.  25 
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zu  briDgeo,  wnrde  diesmal  tüd  einer  KommissionsberataD^  abgesehen, 
und  obgleich  das  zur  Folge  hatte,  daTs  die  zweite  und  dritte  Lesong 
je  Ittnf  SitniDgstage  in  Anspruch  nahmen  und  die  Bentnng  mit  einer 
nng^nblidien  Menge  von  Antrilgen  belastet  warde,  nnter  der  die  Übe^ 
siebtliehkeit  stark  lit^  gelang  es  doch  sehlieCslicb,  das  Werk  zum  Ab- 
Schlüsse  zu  briDgen,  so  dals  das  Geteti,  wie  bemerkiti  am  6.  Aognst 
1896  verabschiedet  werden  lionnte. 

IL 

Der  Schwerpunkt  der  geschaffenen  Neuordnung  liegt  in  den  Be^ 
stimmiingen  Aber  den  Haasierhandel  «id  das.Detailr eisen.  INe 
Gewerbeordnnng  nntersebeidet  folgende  Formen  des  Gewo'bebetriebea: 

1.  Verkauf  und  Ankauf  von  Waren  oder  Lieferung  von  Arbeitea 
lediglich  in  einer  festen  Niederlassung  (Verkaufsstelle)  auf  An* 
fordern  dog  Käu  fers,  dem  die  Zusendung  in  die  WoluiaDg 
auf  Bcätcliuag  gleich  steht; 

2.  Zusendung  oder  Aufsuchung  der  Wanm  oder  Angebot  der  Leist- 
ungen, obwohl  von  einer  festen  Niederlassung  aus,  aber  nicht  auf 
Bestellnng,  aondeni  ohne  Aufforderung,  und  iwar  am  Orte 
der  Niederlassung; 

3.  das  Gleiche,  wie  anter  2,  jedoeh  aufserhalb  des  Nieder* 
lassungsortes; 

4.  Feilbieten  oder  Aufkauf  von  Waren,  Aufsuchung  von  Waren- 
bestelluugeu  und  Augebüt  von  Leistungen  ohne  Begründung 
einer  festen  Niederlassung. 

Ziffer  1  —  3  setzen  also  im  Gegensatze  zu  Ziffer  4  eine  feste  Nieder- 
hnung  Torans;  Ziffer  2 — 4  dagegen  untecsoheiden  sich  gemeinsam  von 
Ziffer  1  dadurch,  dafs  bei  ihnen  nicht  der  Käufer  den  Verklufer  sondern 
dieser  Jenen  anfisnchL  Während  man  unter  Ziffer  4  „Gewerbebetrieb 
im  Umherziehen"  (Hausierhandel)  versteht,  hat  der  Sprachgebrauch  für 
Ziffer  2  den  Ausdruck  „ Stadthauaierer *  und  fttr  Ziffer  3  das  Wort  .Detail- 
reisende "  ausge b i  Idet 

Die  Gewerbeordnung  stellte  ursprünglich  Ziffer  2  und  3  dem  Geschäfts- 
betriebe  nnter  Ziffer  i  völlig  gleich  und  bestimmte  nur  für  Unterscheidung 
awischen  Ziffer  3  und  4,  dafs  im  ersteren  Falle  die  angekauften 
Waren  nicht  anders  als  behufs  Beförderung  zum  Besdnunungsorte,  und 
dab  von  Waren,  auf  welche  Bestellungen  gesucht  werden,  nur  Musler 
mitgef^brt  werden  dUrfteu.  Diese  Gleichstellung  ist  jedoch  durch  spätere 
Vorschriften  schon  mehrfach  dnrchbrocben,  insofern  Gegenstände,  die 
vom  Hausierhandel  ausgeschlosseu  isiud,  mit  Ausnahme  vom  Bier  uud 
Wein  iu  Fäätieru  oder  Flaschen,  auch  nicht  in  der  unter  Ziffer  2  be* 
zeichneten  Form  vertrieben  werden  dürfen  (§  42  a),  ja  dais  durch  An- 
ordnung der  höheren  Verwaltungsbehörde  fttr  einxelne  Oemetndmi  auf 
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Bebcüluig  der  Gemeindebehörde  ilieser  Geacluiftsbetrieb  ganz  oder  hin- 
sichtlich einzelner  Gattungen  von  Waren  and  Li  istunf^en  von  obrig- 
keülicber  Erlaubnis  abhängig  gemacht  werden  kann,  mit  Aosnahme 
▼OB  lohflo  ErzeagniflMii  der  Luid-  ud  F«fBlwirlaoliaft,  dei  Girtmi- 
nd  OlMtbftiM,  der  Qeflilgel*  md  Bieoensaehti  der  Jagd«  und  Fieeherai 
nnd  Gegenständen  des  Wochenmarktverkebres  (§  42  b).  Fttr  die  antar 
Ziffer  3  beseicbneten  Geschäftsbetriebe  ist  das  BeisiehfUhreo  einer  Legi- 
tinaationskarte  vorgeschnVben,  welche  unter  ähnlichen  VoranssetaiBgen 
wie  der  Wandergewerbeiüaasier-jaohein  versagt  werden  kann. 

A.  DetAilreiien. 

Die  doreh  die  Kovelie  geseliaffeBeii  Inderangeiii  iind  fiilgende: 

1.  Schon  nach  dem  biBberigen  Oeeetae  konte  das«  8tadÜiatitieraB% 
alao  das  Feilbieten  an  öffentlichen  Orten  oder  von  Haas  an  Ha«  eeitene 

orteansässiger  Personen  von  Erlaubnis  abhängig  gemacht  werden  ($  42  bX 
Die  Bpstimm!Tn!:i:  hierfihfr  soll  ktlnftig  nicht  mehr,  wie  bis  jetzt,  von 
einem  BeMcb lasse  der  Gemeindebehörde,  sondern  nnr  noch  von  ihrer 
AnhJ3run^:  abhängig  seio.  Der  von  der  ßegiernng  geltend  p:pmachte 
Grund,  dalä  xiie  Gemeiudebehürden  von  der  ihnen  gewährten  iuiliauve 
ao  gut  wie  gv  kefaien  Gebraneh  gemaeht  hüten,  enehiea  der  Kam- 
miaiien  mit  Reefat  begnadet^  so  daJa  der  Tofsehlag  mit  grober  Mehrheit 
angeommen  wnrde. 

2.  Dasselbe  gilt  von  der  ferneren  Änderung,  dafs  das  Erfordernis 
der  Erlaubnis  auf  einzelne  Teile  des  Qemeindebeatrkee  be- 
schränkt werden  kann. 

3.  Bei  der  Beratung  wurde  von  dem  Abg.  Lülnzuann  augeregt, 
das  nStadthausiereu '  Kindern  onter  i4  Jahren  gesetzlich  zu  ver- 
bieten. Dw  Antrag  fand  allgemeine  Zustimmung,  nor  wnrde  fllr  Orte^ 
wo  dasselbe  lierkOmmlieh  ist»  der  OrtpoliseibebOnle  das  Becht  la 
Ansnahmebewilligongen  bis  zu  4  Wochen  eingeribut,  wobei  nmn  beson- 
ders die  Weihnachtszeit  im  Ange  hatte. 

4.  das  „  Detailreisen"  war  schon  bisher  in  der  Weise  beschränkt, 
dals  das  Aufsuchen  von  Waren  nur  bei  Kaufleuten  oder  solchea 
Personen,  welche  dio  Waren  produzieren,  oder  in  offenen  Verkaufs- 
stellen geschehen  durfte.  Die  Regierungsvorlage  wollte  das  Detail- 
reisen ttberhaapt,  also  aaeh  für  das  An&tebea  Ton  Besielinngen 
ft«f  Waren,  auf  Kanflente  oder  Personen,  in  deren  Geeebifisbelriebe 
Waren  der  Art  Verwendung  find«!,  beschränken  nnd  nnr  dem  Bundes- 
rate das  Recht  zur  fiewillignng  von  Ausnahmen  ftlr  bestimmte  Waren 
vorbehalten.  Dieser  Vorschlag  veranlafste  im  Reichstage  eine  sehr  um- 
fan^Teiehe  Ki(trterang.  Von  einer  Seite  (Antrag?  v.  Sti'mm)  wollte  man 
das  Ausuahuiebewilli^^nugsreeht  ganz  beseitigen  und  das  Aufsuchen  von 
Besteliangeu  nur  aui  „ausdrückliche  öffentliche  oder  sehriftliebe  Ant 
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fordernng"  gestatten,  von  anderer  Seite  lehnte  man  entweder  (Richter) 
den  ganzen  Oedanken  ah,  oder  man  wollte  wenigstens  gewisse  Aus- 
naboieo,  wie  Wein  (BcitRLiN  u.  v.  Cuky>  und  Gegenatäode  der  Leinen- 
VBcl  Wltoehefabrikation  (Quentin,  FBinaof  «.  Scbomabm}  lehon  im  Ge- 
selle festlegen,  ja  in  der  dritten  Lesung  forderten  eine  gease  Beibe 
TOD  Anträgen  die  Freigebong  tut  aller  Arten  von  Waren,  die  Hberbanpt 
dnroh  Detailreisende  vertrieben  werden.  Da  die  Prenfsiscbe  Regierung 
deni  ahoohiten  Verhote  'Antrni.'  v.  Sttimm)  ent«r}iif  f!rnen  Widersprach  ent- 
gegensetzte, so  begnügte  sich  die  son«r  tür  ihn  vorhandene  Mehrheit 
damit,  alle  AasDabmebewüligangen  dem  Huiiiiesrate  zn  öberlasseu,  wo- 
bei jedoch  die  Regierungsvorlage  noch  eine  doppelte  Abscbwächung 
eribhr,  indem  man  einerseits  das  Vwbot  nieht,  wie  diese  ▼orschlvg, 
«bsolnt,  sondern  nur  insowtit  ansspraob,  als  nicbt  eine  ansdrUcklicbe 
Anfforderong  vorangebt,  und  andererseits  die  bncbbftndlerischeKolportage^ 
jfttr  die  auch  der  Entwarf  eine  besondere  Bestimmnng  vorgeschlagen 
hatte,  aosdrücklicb  ausnahm.  Jetzt  ist  nun  das  Bestreben  jedes  In- 
dustriezweiges, beim  Bundesrate  die  Aufnahme  in  die  Liste  der  aas- 
geuoiumenen  Waren  durchzusetzen. 

5.  Nachdem  in  dieser  Weise  auch  im  dritten  Absätze  des  §  44 
Bestimninngen  ttber  das  AnMchen  von  Privatknndscbaft  getroffen  waren» 
mnfote  der  fi  44  a,  der  das  Erfordernis  der  Legitimationskarte  fUt  die 
Detiulreisenden  ausspricht,  auch  für  diesen  Absatz  3  Geltaog  erhalten; 
es  wurden  deshalb  nach  der  Vorlage  in  §  44  a  Absatz  1  die  Worte 
«Absatz  1  und  2"  gestrichtn 

Die  autgetilbrtenAnderungeQ  gehen  sämtlich  vonder  AnscbanuDgaus, 
dal^  da8  Detailreisen  wirtschaftlich  ungesund  und  deshalb  zu  bekämpfen 
sei.  Das  ist  insoweit  richtig,  als  bei  normal  entwickelten  Verkehrsverhält* 
niasen  die  Detailreisenden  eine  TolkswirtsebaftUeh  wertvolle  Arbeit 
niebt  leisten»  insbesondere  niebt  etwa  eine  ebne  sie  feblsAde  oder  mangd- 
hafte  Brtlcke  zwischen  Kftnfer  nnd  Verkäufer  beistellen,  also  eine  Mit- 
wirkung im  Verteilungsprozesse  übernehmen,  sondern  lediglich  ein 
privatwirtsfliaftlifhes,  mit  dem  volkswirtschaftlichen  in  WidfTspnich 
stehendes  iuteresise  l^Srdern,  indem  sie  sich  bestreben,  die  Besieilungen 
des  Käufers  dem  einen  Verkäufer  an  Stelle  eines  anderen  zuzuführen, 
d.  h.  also  das  Bedürfnis  des  Konsumenten  und  einer  anderen,  aber  volks* 
wirtsehafkliob  gleichwertigen  Qnelie  an  befriedigen.  Aber  diese  Be* 
dentnng  teilen  sie  nicht  allein  mit  den  tt8tadtbansierem%  sondern  mit 
den  Ainsierem  tiberiianpt,  und  ebenso  gilt  ftlr  sie  deshalb  der  Einwand, 
den  man  gegen  ein  gesetzliches  Verbot  des  Hausierens  erheben  inulste, 
dafs  die  oben  gemachte  Voraussetzung  normal  entwickelter  Verkehrs- 
verhältnisse  nicht  allgemein  zutrifft,  und  dafs  hierauf  iittcksicht  ge- 
nommen weruen  mufs.  Deshalb  aber  wäre  die  beste  Art  der  Li^sung 
die  auch  mehrfach  vorgei>chIagene  völlige  Gleichstellnng  der 
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Detftilreisenden  mit  den  Hausierern.  Wie  pchon  hervorgehoben, 
haben  beide  Arten  des  Geschäftsbetriebes  das  gemeinsame,  sie  von 
der  regelmäfsigen  Form  trennende  Moment,  dafs  nicht  der  Käufer  den 
Verkäufer  aufsucht,  sondern  umgekehrt  dieser  Jenen.  Ob  der  fietrieb 
inoerhalb  oder  aoberhalb  des  KiederluBoogiortee  stattfiDdet,  kann 
dnrehans  keinen  Untenehied  begründen,  nnd  aneh  der  Umetand,  ob  der 
Verkäufer  ftberfaaapt  eine  feite  Niederlassung  besitzt,  ist  nicht  Ton  der 
Bedeutung,  um  darauf  eine  verschiedene  Behandlung  zu  stätzen,  zu- 
mal dies  dem  Käufer  häufig  gar  nicht  bekannt  st^in  wird.  Auch  das 
äuisere  Auftreten  beider  Klassen  von  Fersonen  ist  meistens  ganz  gleich. 

B.  Hansierhandel. 

Der  oben  erwftbnte  Centramsantrag  wollte  den  Hansierhandel  niebt 
allein  dadnrob  etniohillaken,  dad  er  das  sebon  bisher  bestehende  Ver- 
bot des  Vertriebes  gewisser  Arten  von  Gegenständen  auf  andere  aus- 
dehnte, sondern  wollte  vor  allem  die  bisherige  Gültigkeit  des  Wander- 

gewerbesch eines  für  das  ganze  Keich  auf  den  Bezirk  der  Ausstellung 
beschränken  und  die  Erstreckung  auf  andere  Bezirke  von  dem  BLclUrf- 
uisse  abhängig  machen.  Die  Vorlage  bat  das  letztere  abgelehnt,  und 
so  steht  aneh  die  Novelle  auf  dem  Boden,  nur  einselne  Arten  fon 
Waren  oder  gewisse  Personen  Tom  Gewerbebetriebe  im  Umhersiehen 
anasDsehliefsen. 

1.  Ausgeschlossen  sind  künftig  aufser  den  bisherigen:  Bäume  aller 
Art,  Sträucher,  Schnitt-,  Wurzelreben,  Futtermittel  und  Sämereien  mit 
Ausnahme  von  GemU'^e-  nnd  Biumensamen,  Schmucksacheo,  Bijouterien, 
Brillen  und  optische  Instrumente,  endlich  Druckschriften,  die  in  Liefe- 
rungen erscheinen,  wenn  nicht  der  Gesamtpreis  auf  jeder  eaueiucu  Liefe- 
rung m  einer  in  die  Augen  fallenden  Stelle  bestimmt  veneiefanet  ist 
(§  56  ZiC  10,  11,  12.) 

2.  Ebenso  ist  im  Wege  des  Umhersiehens  verboten  »das  Feilbieten  • 
von  Waren,  sowie  das  Aufsnehen  von  Bestellungen  auf  Waren,  wenn 
solche  gegen  Teilzahlung  unter  dem  Vorbelialte  verUufsert  werden, 
dafs  der  Veränfserer  wegen  Nichterfüllung  der  dem  Krwerber  obliegen- 
den Ver{)tlichtuogea  von  dem  Vertrage  zurücktreten  kann."  (§  56b 
Absatz  L) 

3.  Die  Befugnis  der  Landesregierungen,  das  Umbenlehen  mit 
Znehthengsten  snr  Deeknng  der  Stuten  m  nntereagen  oder  BesehrSnk- 
nngen  ta  unterwerfen,  ist  im  Interesse  der  Abwehr  oder  Unterdrttoknng 

von  Seuchen  auf  den  Handel  mit  Rindvieh,  Sehweinen,  Schafen,  Ziegen 
oder  Geflügel  ausgedehnt  (§  56  b  Abs.  3). 

4.  Zu  den  Personen,  denen  der  Wandergewerbesehein  zu  ver- 
b;iu'>  u  ist,  sind  solche  hinzi!{]^efUf?t,  die  we^'en  Land-  oder  Hausfriedens- 
bruoiies  oder  Widerstandes  gegen  die  idtaatsgewait  zu  miudesteus  drei 
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Monaten  Freiheitsstrafe  verurteilt  Bind  i§  .'»7  Ziff.  3),  und  Personen  nnter 
25  Jahren  (bisher  21  Jahre),  doeh  ini  für  die  letzteren  eine  Ausnahme 
dann  ngelagsen,  wenn  me  Ernlbrar  einar  Flamilie  sind  tsmä.  bcreiti 
Tier  Jahre  im  Wandergewerbe  thitig  gewesen  sind  (§  &7  a  ZUT.  1). 

5.  Naeb  dem  bieberigen  Geselle  (§  57  b  Ziff.  2)  darf  der  Hanai«r* 
schein  ferner  versagt  werden,  wenn  der  Nacbsacbende  wegen  gewisser 
strafbarer  Handinngen  zn  einer  Freiheitsstrafe  von  mindestens 
3  Wochen  verurteilt  ist  und  seit  Verbflfsnn^  der  Strafe  noch  nicht 

3  Jalire  verflossen  sind.  Die  Frist  von  '.i  Wochen  ist  auf  1  Woche 
herabgesetzt  und  diejenige  von  3  Jahren  auf  5  Jahre  erhöbt  j  aufserdem 
ist  in  das  Verseiehnis  der  strafbaren  Haadlnngea  HaosfHedensImioh  nnd 
Widerstand  gegen  die  Staatsgewalt  aafgenommen. 

6.  Das  Feilbieten  der  in  §  59  Ziffer  1  (Erzengnisse  der  Land-  und 
Forstwirtgcbaft  n.s.  w.)  nnd  Ziffer2  (selbst?erfertigte  Waren  des  Woeben- 
marktverkehres)  kann  Kindern  unter  14  Jahren  TOn  der  Ortt- 
poUieibebnrde  verboten  werden  (§  üii  h  Abs.  3j. 

7.  Da^e^fn  ist  die  nach  §  56  b  dem  Bundesrat  e  erteilte  Befug- 
nis, den  Ankuui  und  das  Feilbieten  von  einzelneu  der  m  §  öO  Abs.  2 
Yom  Hansierhaadel  ansgeseblossenen  Warenzn  gestatten,  aaf  dieLandes- 
regi  er  Engen  fttr  ibr  (Gebiet  oder  Teile  desselben  aasgedebnt 

S.  Zum  Hanslerhandel  gehören  aneh  die  Wanderrenteigeningen, 
die  durch  §  56  c  unter  Vorbehalt  der  Bewilligung  von  Ausnahmen  seitens 
der  zuständigen  Behörde  verboten  siml.  Durch  die  Novelle  ist  die-p 
Befugnis  der  Behörde  auf  solche  Warea  beschränkt,  die  «dem  raschen 
Verderben  ausgesetzt  sind." 

Die  diesen  Bestimmuiigen  zu  Grunde  liegenden  Gesichtspunkte 
rind  nieht  tbeiall  dieselboL  Die  miter  3  erwibnte  Besebrtnkung  des 
Viebhandels  beiweekt  die  Teterioftrjyoliseiliebe  Beanisiehtigong  md  ist 
dnrcbaos  gereehtfertigi  Die  Anssebliefsnng  von  Personsiii  die  w^^ 
Land-  und  Hausfriedensbruches  oder  Widerstandes  Temrteilt  sind  (Ziffer 

4  u.  5),  wird  durch  den  Hinweis  verteidigt,  dafs  solche  Personen  die 
Öffentliche  [Sicherheit  gefährden.  Das  trifft  nicht  zu.  Der  Schutz  des 
Publikums  bei  Personen,  die  ohne  feste  Niederlassung  grolso  Gebiete 
durchziehen  und  meiiit  dem  Käufer  nicht  persönlich  näher  bekannt  sind, 
ist  insoweit  angemessen,  als  es  sich  am  die  Gefahr  des  Betruges  oder 
der  Übervorteilung  bandelt  Das  Ittbrt  aber  nnr  sar  Fembaltnng  sol- 
cher Personen,  die  wegen  EigentomsTergeben  bestraft  sind.  Die  Kei- 
gnng  zu  Gewalttbätigkeiten  ist  blerftir  ohne  I'nieutung.  Dafs  man 
auch  hier  Kinder  unter  14  Jahren  ausschlofs  (Ziff.  6i,  verdient  volle  Bil- 
ligung, dagegen  erscheint  der  fÖr  die  Erhöhung  der  Alter8gren7e  von 
21  auf  25  Jahre  geltend  gemachte  Hinweis  auf  die  mit  dem  fiausier- 
betriebe  verbundenen  sittlichen  Gefabreu  iu  seiner  Berechtigung  einiger- 
mabeo  sweifelhaft,  denn  dais  diese  hier  wesentlich  grO£wr  wlren  als 
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im  stehenden  Gewerbe,  dürfte  sich  kaum  behaupten  lassen.  Jedenfalls 
erscheint  die  getroffene  Bestimmnng,  dafs  Personen  nnter  25  Jahren  zu- 
gelassen werden  können,  falls  sie  schon  4  Jahre  Im  Wander{2;ewerbe 
thätig  äiüd,  iosoferu  etwas  wunderbar,  als  diese  Voraassetzuug  ja  kUuf- 
Üg,  wo  25  Jahre  die  Graute  der  Znlaasniig  bilden,  nicht  mehr  Tor- 
kommen  kann;  die  Vorschrift  bat  nnr  Bedeotaag  Ittr  die  nftehsten  4  Jahre 
nnd  i^fo  deabalb  als  Übet^ngsbestimmnng  an  den  SchluTs  des  Gto- 
eetseB  so  stellen  gewesen.  Bei  Scbrnncksachen  ond  optischen  Instrn* 
menten  ist  der  Gesichtspunkt  naafsgebend  gewesen,  dafs  die  Käufer  hier 
meist  keine  Sachkunde  besitzen  und  leicht  Ubervorteilt  werden  können, 
dach  wild  dies  hei  manchen  anderen  Waren  in  keuitim  geringeren  Grade 
zutrefifeu  und  treibt  die  Fürsorge  gegen  Unbedachtsamkeit  recht  weit. 
IMe  QesondheHmcbädignng  kann  hOehitens  bei  Brillen  in  Betracht 
kommen.  Ebensowenig  Übt  mch  anerkennen,  dafs  das  Abxahinngs* 
gesohlft  beim  Hausierbetriebe  grSlgere  Gefahren  bOtOi  als  beim  stehen- 
den Gewerbe;  die  Regelung,  die  hier  durch  das  Gesetz  vom  16.  Mai 
1894  getroffen  ist,  crsclicint  als  ansreichend  und  deshalb  eine  writ^^ro 
Sonderbestimmnng  (Zili.  2j  niciit  gerechtfertigt.  Für  die  Beschränkung 
hmhicliLlich  der  Futtermittel  und  Sämereien  (Ziffer  t)  wurde  das  land- 
wirUichaftliche  Interesse  geltend  gemacht,  insofern  durch  die  Hausierer 
hftnfig  minderwertige  Waren  Tertrieben  wttrden.  In  den  meisten  Gegen- 
den  haben  die  landwirtschaftKehen  Vereine  Einriehtnngen  snm  gemein* 
schaftlichen  Einkaufe  von  Waren  gescbaffeui  ond  Landwirte,  die  anf 
ihren  Vorteil  bedacht  sind,  werden  sich  dieser  Einriehtnngen  bedienen; 
dM'flber  hinauszugehen  scheint  nicht  geboten. 

Im  Grunde  genommen  sind  aber  alle  diese  Ein/  li;rUnde  nur 
untergeordneter  Natur:  der  eigentiiclie  treibende  Gesiehtspuakt  war  ein- 
fach die  niügliehste  Eiaöühräukung  des  HausierhaudeU.  Dieses  Ziel 
mnb  im  allgemeinen  als  berechtigt  anerkannt  werden.  Gewift  ent^ 
spricht  in  einseinen  Gegenden»  m  denen  der  Verkehr  noch  wenig  ent> 
wickelt  ist,  der  Haasierhandel  einem  Bedarfhisse  der  Bevölkemng, 
darüber  hinaus  und  deshalb  für  das  weitaus  gröfste  Gebiet  von 
Dentgchland  ist  er  ein  T^beLstaud,  indem  er  die  Instanzen  des  Zwischen- 
handels vermehrt,  also  die  Ware  verteuert  und  dadurch,  dafs  er  regel- 
m'äfssig  kein  festes  Abuahmeverhältnis  zwischen  Käufer  und  Verkäufer 
aufkommen  läTst,  die  durch  dieses  gewährte  Garantie  vermiudert  und 
die  SolidiUlt  ond  Reellitftt  des  Geeehllllsbetriebes  beeintrilehtigt  Diesen 
Erwägungen  entspricht  am  besten  deraoch  Ton  der  bajerisohen  Begiemng 
im  Bundesrate  unterstützte  Vorsohlagi  den  Hausierhandel  ledig- 
lieh von  der  Bedttrfnisfrage  abhängig  zu  machen.  Der 
Hansierbetrieb  ist  zweifellos  eine  rohere  Form  des  Wnrenanstausches, 
als  das  stehende  Gewerbe,  er  verhält  sich  zu  diesem  wie  das  Noma- 
disieren zur  sefshaften  Vieh-,  Weide-  und  Ackerwirtschaft.   Hat  man 
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nan  m^ar  die  Beseitigung  der  frUlier  Üblichen  und  doch  über  dem 
Nomadeotume  stehenden  Formen  der  Gemeiowirtaebaft,  wie  sie  io  dem 
gemeinMUDen  Htttttogsreehte  und  dem  raf  diesem  bernhendenFlnnwaDge 
bestanden,  aufgehoben  und  die  G«nengeiage  der  Grandetlleke  dnreb 
staatlicbei  Eingreifen  beseitigt,  so  ist  es  doch  kaum  anders  zu  beur- 
teilen, wenn  der  Staat  auch  eine  Tolkswirtschaftlicb  Uberlebte  Form  des 
Handels  auf  den  Aussterbeetat  setzt,  indem  er  den  sefshaften  Gp^rnrhe- 
betrieb  als  den  normalen  anerkennt  und  denjenigen  im  Umherziehen 
nur  ausnahmsweise  gci>tattuL  Dazu  kommt  dann  noch  wesentlich  nnter- 
stOtzend  hinzu,  dafs  die  Gesetzgebung  nun  schon  seit  Jahren  nnd  in 
atetB  fortBcfareiteodem  Uafse  sieh  anf  dieeen  Staodpnnkt  geetellt  nnd 
dem  Haniierhandel  ein  Stttck  naeb  dem  andern  enttogen  bat.  Da  liegt 
es  denn  nur  in  der  eigenen  Richtungslinie  dieser  Entwiekelang,  ilin 
überhaupt  für  das  Anormale^  Begeiwidrige  and  nnr  anflnahnuwdBe 
Gestattete  xu  erklären. 

III. 

Bekanntlich  bilden  einen  huupttiuchlichen  Gegenstand  der  Beschwerde 
für  ffie  KWnge werbetreibend«!  dieKontnmTereSne.  Wfthrend  eine 
extremere  Biehtnng  dieselben  einfkeb  Terboten  sn  seben  wünsebt)  be* 
sehAnlLen  sieb  die  Terständigen  Elemente  darauf,  eine  gleiche  Ver> 
teilnng  von  Licht  und  Schatten,  also  eine  völlige  Gleichstellung  vor 
dem  Gesetze  zu  fordern.  Bisher  war  eine  solche  gleiche  Behandlung 
nicht  vorhanden,  und  eine  Hauptrolle  hierbei  -spielt  eine  theoretische 
Verkehrtheit,  au  die  sich  sehr  wichti^^e  praktiftche  Fols;en  knüpfen. 
Mau  bezeichnet  den  Gewerbebetrieb  als  die  Verweoduug  Uci  wirtächait- 
licben  F&bigkeiten  snm  Erwerbe  (v.  Bbbkbwttz  B.*G.*0.  §  1,  Anm.  1, 
Landmiiin  B.-6.*0.,  Einl.  bei  Ziffer  5;  SchOnbebo,  Haadbaeh  d.poI.ÖlE., 
3.  Aofl.,  II,  8.  811, 42Uff.}  und  knttpft  daran  die  Folgerang,  dafs  Konsam- 
vereine, da  sie  dieses  Ziel  nicht  verfolgten,  vielmehr  lediglich  eine 
Verminderung  der  Ausgaben  ihrer  Mitglieder  bezweckten,  nieht 
unter  den  BegrilT  des  Gewerbebetriebes  tielen  {Entüch.  d.  Ketchs- 
gerichta  in  Strais.,  V.  N.  32).  Als  ob  es  nicht  wirtschaftlich  völlig 
gleichwertig  wäre,  ob  ich  eine  Einnahme  habe  oder  eine  Ausgabe  er- 
spare! Dann  moli  man  also  Konsamvereiae  Terscbiedeii  behandehi, 
je  naehdem  sie  Dividenden  Torteilen  oder  den  ihren  Mitgliedern  gewftb^ 
ten  Natzen  durch  billigere  Preise  erreichen!  Das  kann  nur  eine  for- 
male Jurisprudenz,  die  sich  um  das  praktische  Leben  nicht  kümmert 
nnd  vielmehr  dieses  in  ihre  Schablone  zu  zwängen  unternimmt. 

Die  Gesetzgebung  hat  s^if  h  tiisher  ganz  Uberwiegend  anf  diesen 
v(11lij2:  haltlosen  Standpunkt  ^'estelit  und  insbesondere  bei  der  Fra^'e 
der  Einkommen-  und  Gewerbesteuer,  der  Mals-  und  Gewichtsorduung, 
der  Nabrnngsmittelpolizei  a.  s.  w.  die  KonsamToreine  gmndsfttalich 
anders  behandelt,  ab  die  Gewerbetreibenden.  Wir  haben  uns  an  dieser 
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Stelle  *1  mit  der  Frage  nnr  soweit  zn  beschäftigeD,  als  die  Novelle  sie 
in  ibreu  Kreis  gezogen  hat,  ond  das  hat  sie  gethan  in  3  Punkten: 

1.  Die  Bestimmnngen  des  §  33  der  G.-O.,  nach  denen  der  Betrieb 
der  Gastwirtscbalt,  der  Scbank  wir  tschaft  oder  desKlein- 
liADdeU  mit  Branntwein  oder  8piritna  TOn  der  Erlanbnis  der 
Behörde  nbfatDgi(^  ist,  die  freilich  regelmKsi§f  nnr  ans  eitten»  oder 
•Icherheitspolizeilichen  Gründen,  nach  Bestimmnng  der  Landesrei^ie- 
mngen  aber  ancb  bezüglich  des  Ansscbankes  und  des  Kleinhandels 
mit  Braniitwfin  oder  Spiritas  und  in  Orten  nnter  15  000  Einwohnern 
oder  in  groiseren  auf  Grund  des  Ortsstatates  bez,üu'liVli  anderer  geistiger 
Getränke  und  der  Gastwirtschaft  bei  mangelndem  BedUriuläse  versagt 
werden  darf,  sind  aaf  Vereine,  welche  den  gemeinschaftlichen  Einkauf 
Ton  Lebene-  nnd  WirtichaftsbedlIrfiBiMen  im  groCMn  nnd  den  Abeats  im 
kleinen  tvm  antichlieieliehen  oder  hanptsHchlichen  Zwecke  haben,  ein* 
aebliefsHch  der  bereits  bestehenden  in  der  Weise  ausgedehnt,  dafs  sie  selbst 
dann  Anwendung  finden,  wenn  der  Betrieb  auf  den  Kreis  der  Mitglieder 
beschränkt  ist.  Dant^h^n  kJinnen  die  Landesregierungen  anordnen,  dafs 
die  gedachten  Bestimniuu^eu  mit  Ausnahme  der  Abliängigniachung 
des  Betriebes  der  GastwirtscbafI  und  des  Ausschaukes  anderer  geistiger 
Getränke  als  Branntwein  und  Spiritus  von  der  BedUrfnisfrage,  auch  auf 
andere  Vereine,  einschliefslieh  der  bereite  bestehenden  selbst  dann  An* 
wendnng  finden,  wenn  der  Betrieb  anf  den  Kreis  der  Mitglieder  be- 
schränkt ist.  Hiemaeh  ist  also  eine  Unterscheidnng  gemacht  zwischen 
eigentlichen  Konsumvereinen  und  solchen  Vereinen,  bei  denen  der  Ein- 
und  Verkauf  von  Lebensbedürfnissen  nicht  den  ansschliefslichen  oder 
hauptsächlichen  Zweck  bildet,  sondern  erst  in  zweiter  Linie  steht.  Auf 
die  eigentlichen  Konsam  vereine  sind  alle  Vorschriften  des  §  33  der 
Gewerbeordnung,  insbesondere  Uber  die  Abhängigkeit  der  Erlaubnis  von 
der  BedUrfnisfrage  fttr  anwendbar  erkürt,  aaf  die  anderen  Vereine  im 
wesentliehen  nur  diejenigen  ober  Branntwein  nnd  Spiritus. 

Damit  ist  man  ja  den  Besehwerden  ttber  die  sogenannten  Brannt> 
Weinkonsumvereine,  die  sich  in  erster  Linie  zu  dem  Zwecke  gebildet 
hatten,  die  Bestimmungen  Uber  die  Konzessionspflicht  zu  umgehen,  in 
etwas  entgegengetreten,  aber  der  Weg  i^t  d<»ch  aufserordentlich  un- 
vollkoninien ;  wird  doch  in  Zukunft  die  Unterscheidung  der  bezeichneten 
beiden  (iruppen  und  die  Feststellung,  ob  ein  Verein  den  Nahrungs- 
mittelverkebr  als  hauptsächlichen  oder  nebensächlichen  Zweck  verfolgt, 
eine  sehr  schwierige  Aufgabe  bilden.  Sobald  Vereine  sich  mit  dieser 
Thitigkeit  llberhaapt  befassen,  tbnn  sie  es  zweifellos,  um  ihren  Hit- 
gliedem  wirtschaftliche  Vorteile  za  gewähren  nnd  in  einem  Umfange, 

*)  Eine  auafahrlicbere  Erörterung  findet  sich  in  meinem:  „Kleingewerbe.  Notlage 
nnd  Abbflife.*«  2.  Ausgabe,  Oottingen  1991».  Vandeaboeck  A  Bupreeht   8. 121  ff. 
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der  sich  vou  dem  einer  gelegeutliclieD  persoulichen  Vermittelung  sehr 
weitgebeud  uüterscbeidet,  bei  dem  deshalb  alle  geseUgeberischeDGrilDde, 
die  fttr  die  UDtenteliang  der  GewerbetreibeiideD  miter  die  ftaglioben 
Vonebriilen  bestlmme&d  geweeen  und,  in  pMH  gldehem  Habe  nfareffen, 
80  dal«  et  gar  keinem  Bedenken  nnterliegen  konnte^  lie  aimiliinslo«  * 
jenen  Bestimmangcn  /u  unterwerfen. 

2.  Durch  >5  n  a  der  Gewerbeordnung?  in  der  Lesung  des  80o;enann- 
ten  Arbeitersc'hutzgeaetees  vom  1.  Juni  1891  sind  die  Vorschriften  über 
das  Verbot  der  Sonntai;sarbeit,  soweit  sie  für  die  Beschäftig-nng 
vuD  Gehilfen,  Lebilnigeu  und  Arbeitern  iui  Uaudelsgewerbe  getroffen 
sind  (§  105  b— 105  b),  auf  den  Gewerbebetrieb  in  offenen  Verkaofastallen 
tberbnopt,  inBoweit  also  aneb  auf  die  Thittgkeit  der  GescbiflBinbaber 
anogedebnt  Die  Novelle  bestimmt  non»  dais  diese  Vonebrift  anob  aaf 
den  Oetehäftsbetrieb  von  Konsum-  und  anderen  Vereinen  Anwendung 
finden  boII.  Es  war  in  der  That  bigher  ein  unbillij,'er  Zustand,  dafs, 
während  nüe  l^iiden  df-r  Gewerbetreibenden  am  Sonntage  geschlossen 
werden  um  ist  i  n  und  sogar  die  Automaten  nicbt  benutzt  werden  durf- 
ten, die  Konsumvereine  ihre  Geschäfte  betreiben  konnten,  uud  es  ist 
dnrehaus  in  der  Ordnnng,  dafe  man  jetzt  die  Vereine  den  Gewerlie» 
treibenden  insoweit  gleichgestellt  hat  Eine  andere  Frage  freilieb  ist, 
ob  der  gante  §  41  a  bereehtigt  ist.  Der  Zweek,  die  onselbstindigen 
BQlfskräfte  vor  zu  weitgehender  Ausbeutung  ihrer  Arbeitskraft  zn 
schützen,  bringt  ein  Verbot  der  gewerblichen  ThÄtigkcit  flir  die  Ge- 
8chäftsin!in!)fT  m'clit  putfernt  mit  sich,  denn  auf  sie  tritlt  der  Grund- 
gedauke  des  ganzen  Arbeitersehntzes  nicht  zu,  der  darin  bcÄtebt,  die 
dnrcb  diu  unselbständige  Stellung  und  die  Unterordnung  unter  einen 
fremden  Willen  verlorene  Fähigkeit  des  Selbstsohntzes  dnrch  staaUiehen 
Sehnts  an  ersetzen.*)  Der  snr  Begrflndnng  der  Vorsdirift  geltend  ge- 
maehte  Gesiehtspnnkti  dafs  ohne  sie  die  Gesohttfle,  in  denen  der  In- 
haber mit  seinen  Famtlienmi^liedern  den  Verkauf  bräoi^n  kann,  einen 
Vorzug  vor  denjenigen  genössen,  in  denen  dir-^  nicht  möglich  ist,  ist 
ohne  Bedcntnng.  Ist  ein  Geschäft  so  ausgedehnt,  dafs  der  Inhn}>er  es 
mit  seinen  Familienaugehörigen  nicht  verselieu  kauu,  so  beruht  der 
Zwang,  es  am  Sonntage  zu  scbliefsen,  nicbt  auf  dem  Gesetze,  sondern 
eben  auf  dieser  Aasdehnnng  und  wird  Ton  dem  Inhaber  um  so  eher 
getragen  werden  können,  als  sie  ihm  ja  in  allen  sonstigen  Beiiehnngen 
ein  nm  so  grOfseres  Übergewieht  gegen  die  kleineren  Gesehifte  gewUhrL 

'S.  Eine  blofse  Nutzanwendung  desselben  Grundgedankens  ist  es» 
wenn  in  der  Novelle  auch  die  Vorschrift  des  §  105  b,  Abs.  2  der  Ge- 
werbeordnung auf  die  Beschäftigang  von  Gehilfen,  Lehrlingen  und  Af 


*)  Vf^l.  mdne:  Eeform  unserer  Sozialversicherung.  Leipzig  1894.  Danket  & 

Uuuiliiut  S.  51. 
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beitem  im  Geschäftsbetriebe  von  Kotr^nni  und  äiuleren  Vereinen  für 
entsprechend  anwendbar  erklärt  wird.  Hibht  r  iitlcjrte  man  diese  An- 
wendbarkeit aus  dem  bereite  gewürdigten  Grunde  zu  bt^itreiten,  dafs 
die  KoiigiiBTerein«  nieht  noler  den  Begriff  de«  „Bandelsgewerbei''  fielen. 
Allerdingi  geht  die  nene  Yonehrift  naeh  ihrem  Wortiente  noeh  fiber 
dieses  nächste  Zid  Unans,  inBofem  das  Verbot  der  Bescbältigiing  Tim 
Arbeitern  nicht  auf  die  KonsomTereine  beschränkt,  sondern  für  alle 
Vereine  ohne  Bt"?fhräiiknnf;:  erlassen  ist;  es  dürfen  deshalb  nnrh  ge- 
^meinnUtzi^e  oder  politische  Vereine  am  Sonntage  keine  Arbeiter  in 
ihren  Bnreaos  besohäftigeo. 

IV. 

Die  ttbrigen  Beitimmnngen  der  Novelle  betreffen  einsehie  Pnnkte^ 
die  snm  Teil  anter  einander  nieht  in  nliherer  Verbindnng  stehei^  aneh 
an  IntenttM  surBckteeten  nnd  deihalb  hier  nnr  knn  erwfthnt  werden 
Böllen. 

1.  X:u'li  4j  'M\  Her  Gewerbeordnung  bedürfen  Unternehmer  von 
Kranken-,  Euibindungs-  und  Irreuaustalteu  einer  Knnze>;sion,  die  nur 
bei  Unzuvcrlässigkeit  derselben  oder  ans  ban-  nnd  ^^'-Mindheitspolizei- 
licben  GrUudeu  versagt  werden  darf.  Künftig  suU  dies  aucii  üauu  zu- 
llieig  sein,  wenn  die  Anfielt  in  einem  aneh  von  anderen  Personal  be- 
wohnten Oebftnde  nntergebraeht  werden  soll  nnd  flir  die  Mitbewohner 
erhebliche  Naohteile  oder  Gefahren  hervormfen  kann,  sowie  dum,  wenn 
die  Anstalt  zur  Anfnahnic  von  Personen  mit  ansteckenden  Krankheiten 
oder  von  rTeisteskrankon  bestimmt  ist  und  durch  ihre  iirtliche  La^e  für 
die  Hesitzer  oder  ßevvubuer  der  benachbarten  Grundstücke  erhebliche 
Nachteile  oder  Gefahren  hervorrufen  kann. 

2.  Die  für  Schauäpieluuteruehiuuugen  erforderliche  Erlaubnis  (§  32 
der  Gewerbeordnnng)  galt  bisher,  falls  sie  einmal  erteilt  war,  fttr  dmi 
üntemehmw  persOnlieh,  aber  ohne  BesehrSnkmg  anf  ein  bestimmtes 
Unternehmen,  so  dals  sie  insbesondere  bei  dner  Vergr&feeraDg  des  Be- 
triebes nicht  von  nenem  nachgesncht  zu  werden  brauchte.  Da  bei  der 
Erlanbniserteilntitr  die  Zuverlilssigkeit  des  Nachsuchenden  nicht  allein 
in  sittlicher  und  artistischer,  sondern  auch  in  „ finanzieller  üinsicht" 
zu  prüfen  war,  so  laj;  in  dieser  Einrichtung;  ein  Widersinn,  denn  die 
linauzielle  Leistungsfähigkeit  ist  in  erster  Linie  durch  den  Umfang  des 
Betriebes  bedingt.  Es  ist  deshalb  konsequent,  wenn  die  Norelle  be- 
stimmt, dafs  die  Erlanbnis  nnr  fttr  das  bei  der  Ertetlong  beseiehnete 
UatemehmeD  gilt  nnd  snm  Betriebe  eines  anderen  oder  wesentlieh  ver- 
änderten Unternehmens  eine  nene  Erlaubnis  nachgesucht  werden  mnfs. 
Allerdings  ist  man  dribi  i  über  das  hierdurch  Gebotene  hinansf^ej^an^^en, 
denn  nach  der  jelat  getroöenen  Vorschrift  bedUrftMi  iimlierziehende 
Schanspielergesellschaften  für  jeden  Ort,  an  dein  sit  \  *-i  si»  ll«n^en  ^ebeu 
woiitu,  eiuer  neuen  Erlaubnis,  und  gerade  um  die  Krage,  ob  solche 
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BeflcbrankuDf:  berechtifit  gei  oder  nicbt,  wnrde  im  Reichstage  lebhaft 
^estrilteu,  doL-h  wurde  der  Regieruu^i?vor8chlag  mit  1 13  gegen  b3  Stimmen 
aDgeuommeu.  Freilich  iät  dieiie  Aut»legUDg  nicht  ganz  zweifelsfrei,  und 
w  lehemt  niehft  nnnilisBigy  alt  Unteraebmen,  fttr  weichet  die  Erinnb- 
ols  Daohgeencht  wird,  von  vorn  herein  den  Schniu|iielbetrieb  im  Um- 
hmtehen  anzagehen,  so  dafs  die  blofse  Ortsverändening  als  solche  die 
Fortdaoer  der  erbaltcDen  Erlaubnis  nicht  beseitigt. 

Wenn  die  Novelle  ausdrücklich  hervorhebt,  dafs  die  Erlaubnis  zu 
versagen  ist,  „weuu  der  Nacbsachende  den  Besitz  der  zu  dem  Unter- 
nehmen nötigen  Mittel  nicht  iiaciiznweieen  vermag",  so  erbcheint  das 
lediglieü  uit>  tschäriere  Liervurbehuiig  eiaes  bcbou  in  dem  bisherigen 
Geaetie  dareh  den  Aoadraek  »ZarerUflsigkeit  in  flnansieller  Hinsicht' 
fliitbalten^  £rfordemii»es. 

3.  Unter  die  Gewerbe,  deren  Betrieb  naeb  §  35  der  Gewerbe- 
ordnmig  zu  untersagen  ist,  »wenn  Thatsachen  vorliegen,  welche  die 
ünzuverlU-ssigkeit  der  Gewerbetreibenden  in  Ke/ni^  auf  diesen  Gewerbe- 
betrieb darthnn",  ist  durch  die  Novelle  auf  Antj;!-  \  u  Hitzk,  GrOber, 
V.  HoLLEUFER  Und  Jacobskötter  auch  der  „  Handel  mit  Losen  ?ou 
Lotterieo  und  Ausbpielungeu  uder  mil  Bexug  auf  Auteilscheioe  auf  solche 
Ijose"  anfgenommen,  eine  Bestimmuog,  die  in  Btteksiebt  anf  die  heillose 
Ansbentnng  der  gesehäftsonknndigen  BeTOIkemng  insbesondere  anf  dem 
Lande  durch  gewissenlose  und  betrtigerisebe  LoshSndler  mit  grolher 
Frende  zu  begrttlsen  ist,  obgleich  sich  in  der  III.  Lesnng  fttr  sie  nor 
eine  Mehrheit  von  111  gegen  113  Stimmen  zusammenfand. 

4.  Der  nUaodel  mit  Drogen  und  chemischen  Produkten,  welche 
zu  Heilzwecken  dienen",  ist  nach  der  Novelle  zu  untersagen,  -weuu 
die  Haudhabuug  des  Gewerbebetriebes  Lebeu  und  Gesundheit  von 
Henscben  gefährdet "  Im  Reichstage  wurde  dies  als  eine  einseitige 
Begttnstignng  der  Apotheker  beanstandet,  doch  wnrde  vom  Regierangs* 
tische  und  vom  Abg.  Kbubb  der  statistische  Nachweis  erbracht,  dais 
heute  die  Drogisteu  in  weitem  Umfange  die  besttglichen  Vorschriften 
tibertreten  und  gifthaltige  StolTe  fuhren. 

5.  Um  der  Trunksucht  eutgegeuzuwirken,  hatte  die  Kegierung.s- 
vorlage  vorgeschlagen,  den  Kleinhandel  mit  Bier  unter  die  Gewerlie  m 
stelleu,  deren  Aubuuuug  im  1  alle  der  Uuzuverlässigkeit  des  iuhabers 
nach  §  35  der  Oewttrbeordnuug  untersagt  werden  kann.  Man  mnlhte 
sich  aber  tiberzevgen,  dafs  der  Begriff  der  UnanTerilssigkeit  fttr  diesen 
Zweck  nicht  zu  verwenden  war.  Man  wollte  den  sogenannten  Winkel« 
schank  treffen,  der  iu  der  Tbat  der  Trunksucht  Vorschnb  leistet,  in- 
sofern ficr  Kleinhändler  mit  Bier  zugleich  unerlaubter  Weise  einen  Aus- 
schank errichtet.  Deshulb  änderte  der  Reichstag  den  P>utwurf  dahin 
ab,  dafs  die  Untersagung  /nr-i^siir  sein  soll,  wenn  der  Gewerbetreibende 
wiederholt  wegeu  Zuwidei buuuiuiig  gegen  die  Vorschriileu  des  §  ^3 
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der  Gewerbeordnung  (verbotenerAusschank  und  Kleinhandel  mit  geistigeo 
Getränken)  bestraft  ist.  Ein  Antrag  Scuädler,  fUr  den  Kleiobandel 
mit  Bier  die  Konzessionspflicbt  nach  §  33  der  Qewerbeordonng  einsn- 
fttbroD,  erhielt  keine  Mehrheit. 

6.  Allgenieiiie  Zaatimmung  fftod  der  Vorsohleg  des  EotwoTfei,  in 
allen  Fällen,  wo  nach  §  35  der  Gewerbeordnung  eine  Untersagung  des 
Gewerbebetriebes  erfolgt  iet,  nach  Ablauf  eines  Jahres  die  Wieder- 
anlassang  zu.  gestatten.   ^ 

Die  Novelle  ist,  wie  sich  aus  der  vorstehenden  Erörterung  der 
einzelnen  Bestimmungen  ergiebt,  im  weseotliehoi  als  dn  Fortsehrilt 
ansnerkennen,  doch  beachriUikt  sie  sieh  aof  kleine  nnd  snm  Teil  recht 
minderwertige  Mittel  nnd  Iftfst  grSfsere  Gesichtspnnkte  Termissen. 
Daraus  ergiebt  sich  denn  auch  ein  anderen  Bedenken,  welches  gegen 
die  ganze  Art  der  Gesetzmacherei,  wie  sie  auch  hier  hervortritt,  !<cbou 
oft  erhoben  ist,  nämlich  die  mit  ihr  notwendig  verknüpfte  Unüber- 
sichtlichkeit und  Unstetigkeit.  Alle  2  Jahre  sfiätestens  mwfs 
man  sich  eine  neue  Ausgabe  der  Gewerbeordnung  kauten,  weil  iu- 
swischen  schon  wieder  so  nnd  so  viele  Andernngen  in  derselben  Tor^ 
genommen  nnd,  und  das  Znrechtindra  in  der  Unmenge  ron  Einiel« 
Torsdiriftctt  ist  heate  nicht  allein  dem  Dnrcbschnittsstaatsbttrger  TOllig 
▼ersehlosseni  sondern  anch  dem  Juristen  nur  mit  der  grOfsten  Schwie- 
rigkeit möglich;  man  mufH  schon  SpeciaJist  fllr  Gewerberecht  sein,  nm 
einigermafsen  der  Gefahr  enthoben  zu  sein,  eine  gesetzliche  Bestintnmiig 
wegen  Unkenntnig  zu  verletzen  oder  sie  unrichtig  zu  verf?tchen.  Kme 
umfassende  Reform  nach  grofsen  Gesichtspunklen  und  eine  dam it  gegebene 
Vereinfachung,  so  dafis  auch  diejenigen  Kreise,  für  die  doch  gerade 
das  Gesetz  gegeben  ist,  sich  in  ihm  snreeht  finden  kOnnen,  nnd  dessen 
Vorsohriflen  Gemeingat  des  Volkes  werden,  das  ist  eine  Anfjgabe,  die 
von  Jahr  zu  Jahr  dringender  wird,  und  deren  ErRtllnng  im  Interesse 
der  Rechtssicherheit  nnd  der  Beteiligung  des  Volkes  an  der  Beschftf- 
tigtiTiL'  mit  seinen  eigensten  Angelegenheiten  anf  das  lebhafteste  sn 
wünschen  ist 


BeitrSge 

ZOT  GesehiGhte  des  SozialiBimis  nnd  d66  Koimmmlwnna. 

Ym 
H.  Bletiel. 

MoroB  Utopien  uud  Campaiiella»  Sonnenstaat. 
L  Der  Kommonitnai  Uorui, 
IIL«) 

Eine  Analyse  tuid  Charakteristik  des  Btaatsromaus  von  der  „Qcuea 
Iniel"  SQ  ^ben,  slblt  m  den  Aufgaben,  deren  Lösung-  ein  ziemlieb  bohet 
Mftfb  von  Geduld  erfordert 

WenT!  die  Interpreten  der  Utopia  lu  einer  ganzen  Reihe  wichtiger 
Funkte  sich  widersprechen  —  z.  B.  der  eine  die  Utopier  als  ein  Volk 
▼Ott  BaiiMiseii  Bebildert,  wlbrend  der  andere  liervorliebt,  dsb  die  Be- 
schäftiginij^  mit  der  Pbilosophie  ihnen  dae  bSdwte  Lebeneglflck  bedente 
- —  und  bis  heute  darflber  streiten,  ob  dieser  Staatsroman  „platonische"  oder 
„ehristUcbe^'  oder  „moderne'*  Soxialphilosopbie  eutbalte,  so  erklirt  sich  der 
Wirrweir  in  eisern  TeUe  darans,  dab  ao  Maaehe  geglaubt  baboi^  die  Mdie 
einer  genauen  Lekftlrc  eich  sparen  zu  dürfen;  zum  andern  Teile  aber  da- 
raus, dais  MotiL'S  die  Fabel  in  nocli  ganz  iinfertifrem,  wirrem  Zustande  i'diert 
hat:  er  selbst  trägt  viel  Schuld  daran,  daf^  sein  Werk  oft  so  sonderbar  mifs- 
Terstanden  worden  Ist 

MoBiis  hat,  wie  Erasmüs  bericlitet,  dies  zweite  Buch  „serius  .  •  •  {Mf 
otium''  verfaist  £8  mala  gans  aUrnftbUcb  eutstandeD  sein  —  wohl  muik 
eiiftm  Ton  Anfang  ut  feititelMiden  Plan,  niobt  aber  In  einem  Gnlb.  leb 
möchte  meinen,  da(^  MoBUt  die  ehtzcluen  Abschnitte  aufier  der  Reibe  ge- 
arbeitet habe.  Nach  Lust  und  Lanne  des  Augenblicks  schrieb  er  bald  an 
dieaem,  bald  an  jenem  Paragraphen.  Oft  fiel  ihm  dabei  etwas  ein,  was  au 
einem  anderen  als  dem  gerade  bebandelten  Thema  gehörte;  dann  notierte 
er  es  sich  vorläufig,  um  es  später  an  der  richtigen  Stelle  einzuordnen.  Da 
aber  die  Fertip.-<t(  lliiiiir  für  den  Druck  in  Eile  erfolgte,  so  kam  die  Absicht 
nicht  zur  Durchführung.  Man  lese  t.  B.  deu  Abschnitt,  der  die  Cberschrift 
,de  eerria*  trftgt;  suertt  Einiges  Uber  die  Sklaverei;  dann  wird  die  FMge, 
wann  dem  Individuum  zieme  den  Tnd  zn  w.ählen,  dann  die  Eheordnung.  darauf 
die  Kriminalpolitik  behandelt;  weiter  ein  kleiner  Exkurs  Aber  VerfaasoBg 
nnd  Civilrecbt;  und  schliefsllch  eine  Auseinandersetzung  Ober  awwirtige 
PoUtih:  —  EHIrtemagen  Aber  gans  Teisehledenartige  Uatetien  stehen  knns 


1)  Abschnitt  1  und  11  vgl.  in  Heft  2  dieses  Bandes,  ä.  2t  7— 238. 
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und  bunt  durchciuauder  wie  „ Kraut  und  Rüben".  Am  meisten  macht  sich 
diese  ünterlasgungsUnde  Morus  in  seiner  Darstellung  der  utopiäcbcii  Ethik 
fUilbw:  will  der  Leser  ein  klares,  ToUständiges  Bild  von  ihr  gewinnen,  so 
mufs  er  den  '^'tufl'  aus  nahezu  allen  Abschnitten  der  Schrift  herauskljuiin^n. 
Allerdings  werden  gewisse  Hanptlehren  saf  S.  69 ^8ü  im  Zusammenbauge 
nid  flbenieiitUeli  Torgetrageii  —  aber  das  Thema  ron  den  „falsae  volnp- 
tates''  ist  sebon  S.  63 — 67  zum  Teil  durchgenommen;  der  wichtige  Satz  v(m 
der  bedingten  Zulissigkeit  der  Selbsttütunp  findet  sich  auf  S.  82,  ein- 
gescboben  (s.  o.)  zwischen  die  Skizze  von  der  Sklaverei  und  die  Ton  im 
Ebeordnang,  und  dfe  beste  FonDoBerang  der  ethiaehen  Gmndaorm  auf  8.  61, 
einmal  franz  beiliufi^  au  die  Besrhrelbutif»:  der  gemeinsamen  Mahlzeiten 
angeknüpft.  Tm  die  „disjecta  merabra"  zu  gruppieren  und  ZU  einem 
orgauischen  Ganzen  zu  ordnen,  bedarf  ea  saurer  MosaikarbeiL  . 

Was  MoRüs  fabuliert  Ifter  die  Gestalt  der  Insel,  die  Lage  von  Aman- 
rotom  und  den  Strom,  der  die  „Kebelst^idt"  durchfliefst;  Aber  Kllstensclnito:, 
Umwallong  der  Städte,  militHrischen  Drill  und  strategische  Kniffe;  über 
Wasserleitung  und  Htthnennicht,  —  es  mag  die  Zeitgenossen  lebhaft  interrasiert 
haben ,  ist  aber  flir  nns  sweekloser  Ballast  nnd  deshalb  in  der  folgenden 
Analjse  des  StaataromsTis  übergangen.  Dagegen  sind,  wie  icli  glaube,  alle 
Zflge,  die  zur  Charakterisierung  der  SozialpkUosophie  Morus  sich  verwerten 
lasaen,  berllekaiehügt.  Charakterisiert  wird,  was  hier  nodimals  betont  werden 
mag,  eine  Sozialphilosophie  nicht  durch  das  Programm,  das  sie  der  WiritUch- 
keit  a!a  Tdeal  entgegenhält,  sondern  durch  die  ethischen  Normen,  denen 
dies  Programm  Geltung  verschaffen  soll;  nicht  durch  das,  wag  sie  will,  sondern 
dnreh  die  Oiflode,  warnro  sie  es  wül.  Weil  die  Interpreten  dies  so  sft 

flbersehen  nnd  «irli  begnügt  haben,  die  Postulate  zu  beaitcUsny  OhniQ  snoh 
deren  Motive  zu  prüfen ,  sind  sie  vielfach  fehlgegangen. 

„Da  optimo  rd  pnblioae  statu*',  tod  eioem  sehleehthiii  Toll- 
kommenen  Geweinwmes,  von  dem  einsigen  aaf  Erden,  das  diesen 
Namen  in  Wahrheit  Terdient,')  will  Rafael  erzählen.  Als  die  Grundlage 
aof  d^  aUein  du  solches  sieh  erheben  kann^),  bezeiehnet  er  den  „victum 
comtminem  sine  nllo  pecaniae  commercio".  Aber  so  scharf  auch  die 
GUtergemeiDschaft  hervorgehoben  wird  als  das  „uiaximimi  totius  insti- 
tntioois  fundamentom"  (S.  1 1 5)  —  sie  lam  fast  ansechliefblichen  Objekt  der 
Betrachtuug  und  Beurteilung  zu  nehmen  und  den  sonstigen  Inhalt  der 
F^bel  als  etwas  NebemiehUcheB  an  behandebi,  wie  viele  Interpreten 
gethan  haben,  bedeotet  ein  sehlimmes  Vergeben  gegen  den  Aator. 
Denn,  wie  die  Kritik  des  ersten  Boches  anf  nahezu  alle  Prinzipien  and 
Piaktiken  sieh  erstreckt,  die  das  Wesen  der  Staatskanst  der  Renaissance 
aasmachen,  und  mit  finom  ^-wältigen  Anathema  das  ganze  Wollen  und 
Thon  der  Zeit  schlechthin  verurteilt,  so  beschräukt  ^kh  auch  das  Relorm- 
programm  des  zweiten  Boches  keineswejrs  auf  dat*  üozial-wirtschaftliciie 
Gebiet,  ritmdern  zieht  die  Gesamtheit  des  sozialen  Seins  in  seinen  ivreis- 

1)  Vgl.  den  Turbergobenden  Artikel,  S.  221),  11\ 

2)  .Mulla  omnino  spes  est,  dum  sua  cuique  sunt  propria"  (S.  4U). 
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Ein  idealer  Staat ')»  '»  j^'tlem  StUck  das  Gegenteil  des  realen,  wird 
geschildert  ;  eine  Politik,  beherrfseht  durch  laater  Ideeo,  deren  man  in 
Europa  spottet-),  etoe  Etbili,  die  iu  der  alteo  Welt  nur  ganz  wenige 
Apoitel  siblt 

Das  GemeinWMeii  der  Utopier  igt  nach  dem  Individiialpiiinip 

gebildet.  Es  besteht  nm  der  Individuen  willen;  ibnen  Glflok  su  bringen 

ist  seine  einsige  Aufgabe.  Und  zwar  jedem  Individnam  gleich  gro^eg 
Glück.  Denn  von  Natnr  sind  Alle,  die  Mensehenantlitz  trapen,  gleich- 
berecbti^'t.  „Natura  uaiversos  ex  aequo  foTet  quo«  ejusdem  tormae  eom- 
munione  complectitur"  (S.  71). 

Die  „snperbia"  ist  das  GrundUbel  der  europäischen  ZiyilisatioD: 
jedes  Volk  will  mehr  gelten,  mehr  haben  als  die  andern  Volker;  und 
ebenso  traehtet  jede  sosiale  Klasse  nnd  jedes  IndiTidnnm  daraaeh,  sieh 
ttber  die  andern  so  erheben.  In  Utopien  ist  dies  Laster  mit  der  Wurzel 
ausgerottet  (Dullnm  nmnino  locom  habet,  S.  57.).  Hier  bekennen  sieh 
Alle  7n  df^r  Trl^e  der  Gleichwertigkeit:  „respnblica  nihil  alind  qnam 
magna  familia  est."^)  Und  wie  die  Bürger  Utopiens  untereinander  sich 
wie  Bruder  lieben  und  dieueu,  damit  „i'Ur  Alle  Alles  im  Überliufs  da 
sei"  (S.  40),  so  fühlt  sich  das  ganze  Volk  mit  allen  Nationen  der  Erde 
dnreh  das  Band  der  Brüderliehkeit  verbanden  nnd  ist  bestrebt^  ihnen 
sn  gleichem  Olllek,  wie  es  selbst  geniefol,  zn  yerhelfen.  ,fHnmannm  est 
mazime,  aliorum  mitigare  molestiam  et  snblata  tristitia  Titam  jnennditati 
reddere"  (S.  71). 

Jedem  Individuum  gleich  grofses  GHirk  '  Was  aber  ist  Glück?  „Ejus 
rei  pnblicae  in^titutio  hunc  unom  Rcojunn  in  primis  respicit,  nt,  qnoad 
per  publicas  ueeessitates  licet,  quam  pliirimum  temporis  ab  servitio  cor- 
poris ad  animi  libertatem  cultumque  civibus  universis  adseratur.  In 
eo  enim  sitam  vitae  lelieitatem  pntant"  (S.  55).  Olfleklioh  sein  heilet 
die  Mügiichkeit  geistiger  Vervollkommnung  nneingesehrinkt  zn  besttien, 
die  Vernunft  frei  entfalten  zn  dürfen. 

Und  wie  ist  dies  Glttck  tn  erlangen?  Als  oberste  soziaipraktische 

1 !  Nach  MicnKLs  ;S.  IX.)  ist  die  Utopia  .weniger  die  Scliiltlcning  eines  idealen 
Staates  als  eine  Satire  aut  die  be^tohendcD  ...  die  Scbilderang  den  glückseligeo 
Nirgeadbcim  parodiert  die  Fülle  beliebter  Reisebeschreibongeo.* 

Wer  die  ScUoftedten  der  Scbrift  li^t,  rours  doch  erkennen^  dafii  das  Gegen« 
teil  der  Fall  istl  Monus  .parodiert"  ri  ht  die  üblichen  Reisebesch rcibnnpcn.  sondern 
er  bedient  sich  diraer  Fono,  um  ein  ideales  üemolAwesen  zu  scbildero.  Vgl.  den 
veilimgebendcn  Artikel  8^  n%  226. 

2)  ..Nicht  wie  in  der  Platonischen  Poliieia  bandelt  es  eich  um  die  Auseinaader- 
aetsung  mit  anderen  ymlitkcben  und  ethischen  Theorien"  (Zibolbb,  S.  XXVIl). 

•So  Tcrschieden  sonst  auch  PoUteia  und  Utopia  —  darin  gleichen  sie  «ich 
gerade,  nur  da£i  Kman  Bteh  mtt  Theorien  Ton  StMtamiimeni  und  Jorleten,  Pi.a«> 

flieh  mit  Theorien  von  I'hilosuphen  aa^einaiulersotzt. 
Vgl.  den  vorhcrgobonden  Artü&el  S.  22S,  Anm.  3. 

3)  Kandnote  zu  S.  61. 
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Begel  gilt  der  Satz,  dafs  „nbique  libertatis  habeatnr  ratio,  ne  qaid 
fiat  e  coactis"  nor  wo  die  Freiheit  des  Einzelnen  das  Uiück  Aller 
gefährden  wflrde,  darf  aie  eine  Einsohränkang  erleiden.  Diesen  Staat 
ab  eine  »Zwaogsftoatalt"  m  keDnieiehDen^),  ist  wie  >ioh  seigen  wird 
—  ein  flonderlMiTer  Irrtnin. 

Die  vorstehende  allgemeine  Charakteristik  kOnnte  Tielleicht  so  ge- 
deutet werden,  als  ob  ich  der  Ansicht  Kautskts,  dass  die  Sozial- 
philojäophic  Morus  darchaus  „modern"  sei,  voll  beipflichte.  Denn  die 
Humum  ist  ja  doch  die,  daTs  das  Volk  der  Utopier  der  trikoloren 
Devise,  den  drei  grofsen  Ideen  von  1789,  holdigt? 

Allerdings  —  aber  es  führt  diese  Devise  in  umgekehrter  Reihen- 
folge wie  die  „groise  Bepablik.**  Hier  lautet  aie:  Brttderliehkeit  ~ 
Gleichheit  —  Freiheit  — 

1.  Auswärtige  Politik. 

Die  Idee  des  Einen  Menschentums  ist  der  europäischen  Welt  ver- 
loren gegangen;  unablässig  tobt,  ans  Neid  uud  Ilars  erzeugt,  der  Kampf 
der  Völker.  Nor  bei  dem  Utopiern  lebt  jene  Idee  noch  fort;  Frieden 
and  Freundschaft  ist  die  Losung  ihrer  auswärtigen  Politik. 

Den  Krieg  verabaehenen  aie  nla  etwas  Beatialiaehes.  ^  Wenngleieh 
•teta  fllr  den  Feldsag  gerttstet,  greifen  sie  dooh  nur  nns  gerechter 
Ursache  snm  Schwert  —  niemals  um  zn  erobern,  sondern  nor  van  ihr 
Land  zu  verteidigen  oder  ihren  Mitmenschen  beizustehen.  Für  die 
andern  Völkern  gewährte  Hilfe  heischen  k!»  kein  Entgelt;  doch  helfen 
sie,  falls  es  sich  nicht  um  Vertheidisrung,  sondern  um  Rache  für  erlittene 
Unbill  handelt,  nur  uuter  der  bcuiugung,  dafs  sie,  bevor  die  Kriegs- 
«rklärong  erfolgt,  befragt  werden  and  darch  genaue  Prüfung  der  Sach- 
lage sich  flberzeogen  können,  dals  die  Sehnld  aaf  Seite  des  Gegners 
liegt  Ohne  weiteres  dagegen  sind  ne  bereif  jedes  Volk,  das  in  Kneoht- 
Schaft  lebt  nnd  aas  eigener  Kraft  sich  nicht  zn  erlösen  Terroag,  von 
dem  Tyrannen  zu  befreien;  „quod  faciuat  humanitatis  gratia"  (S.  90). 

Niehls  dünkt  ihnen  so  ruhmlos  (nihil  aeqne  infrlorinm)  wie  der 
Ruhm  der  Schlachten.  Dnrch  feine  Listen  m  siegen  ist  menschen- 
wflrdiger  als  durch  rohes  Morden.  „Nam  corporis  (viribus)  ursi,  leones . . . 
eeteraeqae  belnae  dimicam,  i^uarum  ut  pleraqne  nos  robore  ac  ferocia 
▼inennl^  ita  cnnctae  ingenio  etratione  8uperantnr*'(S.92).  Verschwörungen 
in  Fdndesland  anansetteln,  Verrätern  Bdohnangen  an  Tcrsprechen,  Pr&- 
lendeaten  an  nntersttttsen,  andre  Nationen  nnter  irgend  einem  Vorwaod 


1)  Sandnot«  m  8.  59. 

2)  L.fiiieiB,  a.  a.  0.,  S.  i«;^. 

3)  ütpote  rem  piano  beluinaro,  nse  nlli  tamen  belaannB  fbrmM  in  tun 
«saidao  atque  homini  est  usu  iS.  90). 

VhcMJakiHOhtilt  t  Staate*  «.  VolkMbtNk.  T,  36 
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zur  Teilnahme  aufznreizeu  —  jedes  Mittel  halten  sie  fUr  erlaubt,  wenn 
ea  uui  liieüi,  üeu  ötreiUall  rasch,  mit  6o  wenig  Blutvergiessen  ala 
mOgliohi  m  beenden.  Selbst  anf  du  Hupt  dei  fimuden  Flinten  einen 
Preis  wa  eetien,  sohenen  sie  aicb  niebt;  Tielleieht  kann  dadoreh  das 
Leben  vieler  braven  Leute  gerettet  werden;  besser,  dafs  der  Eine  Sebnldige 
bufse  (S.  93,  98).  Diese  Methode  erscheint  ibnen  hnmaner  nnd  rationeller 
wie  eine,  die  tlber  Taasende  von  Leichen  zum  Siege  schreitet. 

Th.  Zieoler  (S.  XXXI)  findet  in  der  ..franzen  üeliandlung'*  der  Kiiegs- 
frage  „eine  gewisse  Inkonsequenz''.  ...„Der  Krieg  ist  deu  ütopiem 
ein  Grenel/'  so  beginnt  das  Kapitel  vom  Erief,  „aber  Morus  als  Staats« 
mann  kennt  die  reale  Weltwirklichkeit  zu  gut,  als  dafs  er  sie  ignorieren 
möchte  und  abschaffen  zu  können  hofiße;  and  so  nimmt  er  ihm  Qor  seine 
Ehre  nnd  findet  sich  dueh  allerlei  maeehiavellislisdie  Yorsehlige  mit 
ibm  ab«'. 

Ich  vermag  hier  nicht  die  mindeste  Inlc^naequenz  zu  erkenn<»n.  Der 
Krieg  ist  den  Utopiem  ein  Greuel;  aber  iu  gewissen  Fällen  kann  er  em 
notwendiges,  kann  er  das  einsige  IGttel  sein,  das  Reoht  in  schirmen,  dis 

Unrecht  aus  der  Welt  zn  schaffen.  Dafs  sie  dann  ihren  Abscheu  gegen 
deTi  Krieg  tiberwinden,  ist  die  Kon^eqiien/.  der  Thatsaohey  daüi  sie  ihr  ganses 
Thun  m  den  Dienst  der  Uumanitätäidee  ütelleu. 

Wenn  man  die  Utopier  ein  „tapferes  Iflatnrrolk''^  genannt  hat,  so 
erweekt  diese  Obarakteristik  eine  fidsehe  Vofsteltnng.  Denn  der  Not- 
wendigkeit tapfer  sein  an  mfissen,  weieben  diese  Insulaner  ans,  solange  es 

irgend  geht.  Während  die  Fürsten  Europas  mit  Gleichnaat  Hekatomben 
ihrer  Unterthanen  opfern,  go  ^eizt  die  Republik  Utopia  mit  jedem  Tropfen 
BUrgerblut,  spendet  daj^e^,'»  n  das  Gold  aus  vollen  Händen,  um  Verbündeten 
Sabsidien  zu  zaiileo,  Laudfikuechte  zu  lohnen,  dals  sie  anstatt  der  Utopier 
die  Fehde  fechten. 

Das  grOidte  Kontingent  m  den  SOldnem  stellen  regehnibig  die 
Zapoleten  —  gemeine  Kreataren,  die  sieb  an  den  jeweilig  Meist- 
bietenden verkanfen;  denen  es  nicbts  ausmacht,  ob  sie  in  der  Schlacht 
den  Bmder  oder  den  Freund,  der  auf  der  Seite  des  Gegners  kämpf^ 
niedermetzeln.  •)  Und  solche  verruchte  Horde  wird  von  den  ütopiem, 
den  Aposteln  der  Humanitiit,  in  Dienst  genommen? 

Auch  die^e  Handlungsweise  wirtl  als  vernünftig  und  als  dem  Inter- 
esse der  Menschheit  gemäi'ti  vertheidigt.  Die  Utopier  befahlen  jene 
Sebnrken  (pessimos)  vorzüglich,  stellen  sie  aber  anf  die  gefitbrliebsten 
Posten,  damit  der  Tod  unter  ibnen  reiebe  £mte  halle  —  „rati  de  geneie 
bumano  mszimam  meritnros  gratiam  se,  si  tota  illa  collnvie  popnii  tarn 
taetri  et  nefiuii  orbem  terrarnm  pargare  possent"  (8. 95). 


1)  E.  GoTBinr,  Th.  Cimpanella  {Bteiabaaseos  Zaltsehrift  fUr  XnltoigaeebieU» 

Bd.I  ,S.  S  t.) 

2)  Ein  gittigc  Kritik  der  Schweizer;  vrgl.  Kaiidnote  zu  Ü.  i>4:  „geiis  band  ita 
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Nnr  in  dem  Falle,  dafs  weder  Verbündete  noah  Söldner  in  hin- 
reichender Ansahl  sich  ündeu,  rllckeu  die  Utopier  selbst  ins  Feld,  aber 
in  der  Begel  nur  die^  welche  sieb  freiwillig  melden. ')  „E  qaaqae  ei- 
▼itete  deleetne  e^reetnr  ex  bii  qai  sponte  nomen  profitentor,  neqae 
eaim  inTitns  quisqnam  foras  in  mUitiam  ten^ter . .  •  ad  extemnm  bettam 
nemo  protiahitar  nolens"  (S.  95):  darcb  dreimalige  Wiederbolong  wird 
der  Leser  naohdrttcUiob  anf  die  Freiwilligkeit  des  HeereBdienstes  rer- 
wieaen.  -) 

Zwangsweise  Konskription  erfolf^t  erst  dann,  wenn  der  Feind  die 
Grenzen  ütopiens  überschritten  hat;  doch  lujiurat  dieser  Fall  bei  der 
insnlareu  Lage  und  dem  vortrefflichen  Küstenschutz  (S.  44)  Uberaas 
•elten  vor. 

„Ut  omnibm  oinuit  modis,  ne  ipsis  dimioare  neeene  ait . . .  ite 
eom  Titari  non  poteal,  quin  ipii  ineant  pugnam,  tarn  intrepide  capes- 
aont  quam,  qnoad  licnit^  pradeoter  detrectabant"  (S.  96).  Von  Jagend 
anf  bat  man  sie  gelehrt,  das  Leben  hoch  genug  an  a^ten,  nm  es  nicht 

leichtfertif^  zn  verspielen,  doch  zn  ^crinp;',  nm  dann,  wenn  das  Vaterland 
dies  Opfer  fordert,  mit  schimpflichem  Geize  sieh  daran  zu  klammern 
(S.  92,  96)^).  Auch  die  soziale  Organisation  —  die  Güte rgememschaft, 
infolge  deren  Fülle  und  Sicherheit  des  Genieüsens  Allen  gewährleistet 
ist  —  wirkt  in  gleiober  Biehtong.  Kehrt  der  Krieger  beim  aas  der 
Seblaeht,  so  erwartet  ihn  ein  glflcklicbeB  Dasein  —  deshalb  webrt 
er  Mch  seiner  Haut  wie  ein  LOwe;  bleibt  er  anf  der  Walstatt,  so 
sorgt  der  Staat  fitr  seine  Hinterbliebentti*)  —  weil  dies  gewils,  liebt 
er  ohne  Ban{»en  dem  Tod  entgegen. 

Die  Utopier  fechten  ohne  Furcht  und  Tadel,  aber  sie  venneiden 
jede  uiclit  aus  strategischen  Kückbichten  unbedingt  gebotene  Schädigung 
des  Gegners.  Dass  die  europäischen  Generale  Felder  verwüsten,  Ernten 
f«tbreii&e%  Stidte  plQfidem,  Gefiuigene  toten  laisen,  eisoheint  ibnea 
als  unklug  nnd  nnmensohlicb. 


1)  Auch  Fraaen  können  aU  Freiwillige  eiatretea  (S.  85).  Ygl.  unten 
S.  385. 

2)  Die  Ordnuv  eotopiielit  dem  Prinsip  „ne  quid  fiat  e  eoaetta**  (s.  o.  S.  375) 
lifst  sich  aber  auch  aus  Zweckmafsigkeitsjrönden  rechtfertigen.  ^Pmuasum  habent, 
si  qoia  ait  natora  timidior,  non  ip&um  modo  nihil  facturum  strenue,  80d  mctom  etiam 
eotnitibtu  IncaisDniin''  (8.  65.) 

3)  In  der  Sprechweise  der  ntopischen  Ethik  (s.u.  Abschnitt  7):  das  Leben  ist 
ein  Gut,  eine  Lust;  aber  die  ,,animi  volujjtas,"  die  dem  Bewufbt-Mein.  um  die  Mit- 
bdrger  sich  verdient  zu  machen,  entspringt,  überwiegt  die  durch  das  körperliche 
,«gnppUdain''  des  Leidens  md  Sterbena  erregte  Unliut 

4)  Vergl.  hier  dem  vorigen  Art i Ii el,  S.  2.*:!,  die  Anklage  Morus  frci^en  die  euro- 
päiscyien  Staaten,  die  sich  um  die  invaliden  de«  Heeres  nicht  kOnuaem,  geschweige 
denn  um  ihre  Witweu  und  Waisen. 

26* 
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Währeoil  die  Schlacht  tubt,  liegen  die  Priester  auf  den  Knieen  nnd 
beten:  snevtt  um  Frieden,  dann  am  Sieg  (primom  etDeinm  pacem,  protinas 
•nie  Tietoriam,  8.  t07).  Und  neigit  eieh  der  Kampf  sa  Goneten  der 
Utopier,  so  etllnen  aie  in  du  Oetttmmel,  nm  dem  Herden  Einhalt 
m  ihnn. 

Nur  Anstifter  des  Krieges  inul  Alle  die,  diircl)  deren  Schuld  die 
Dauer  der  Fehde  verläosert  ist,  werdeo  mit  unerbittlicher  Strenge  be- 
straft; 80  mnfs  der  Teil  der  Rcwohner  einer  belagerten  Stadt,  der 
-sich  der  Kupitulatiou  widersetzt  hat,  mit  dt  tu  Tode  bOisen;  ihre  Habe 
wird  jenen  sagewiesen,  die  sor  Ül>ergabe  geraten  balMo. 

Sieh  dnroh  Beate  sa  bereichern,  Tenehnifthen  die  Utopier;  nichts 
fordern  sie  als  Zahlung  der  Krieip^KosCen,  in  Form  von  Oeld  oder 
Grondstllcken ')•  Dadurch  sichern  sie  sich  fUr  den  Fall,  dafs  kttnftig 
wieder  einmal  seitens  der  jftzt  Besii'j;ten  oder  seitens  Anderer  der 
„casus  belli"  heraufbeschworen  werden  sollte,  die  materiellen  Mittel, 
dt  reu  es  bedarl,  um  sieb  und  der  Menschheit  den  Frieden  zurttck- 
zuurobern.  — 

So  sehr  dem  friedseligeu  Volke  der  tllopier  das  ranhe,  bfloe  Hand- 
werk des  Soldaten  widerstrebt,  so  gern  treibt  ei  das  freandlicheGeeefalft 
des  Kaufmanns,  an  dessen  Schiff,  nach  dem  Dichterworte,  „das  Gate 

sich  anknUpfl".  Wenn  sie  „für  zweckmässig  erachten,  die  fUr  den 
Export  verftlirhfiren  Produkte  selbst  dem  Auslände  zu  bringen"  (S.  S2), 
so  leitet  sie  wiederum  das  Humanitätsmotiv:  indem  sie  ihre  Kabrzeas^e 
in  alle  Welt  sendeo,  wird  ihnen  Kunde  von  Allem^  was  in  der  groisen 
Familie  der  Meusuhheit  sich  ereignet.^) 

br  Land  ist  ron  der  Natar  reich  mit  Gutem  jeder  Art  gesegnet 
nnd  ihre  Arbeit^  dank  der  soualen  Oiganieation,  Yon  gttoiendem  Er- 
folge gekrOnt  An  Koro,  WoU^  Leinen,  Leder,  Holz,  Wachs  n.  s.  w. 
herrscht  derart  ÜberflnTs,  dafs  ein  masieDbafter  Export  stattfinden  kann; 
aufser  Eisen,  das  nnr  spärlich  vorkommt,  braucht  so  gut  wie  Nichts 
importiert  zu  werdeo.  Daher  wird  der  bei  weitem  s^nöfste  Teil  der 
Ausfuhr  nicht  gegen  Ware,  sondern  gegen  Geld  omge^  izf.  Infolge 
der  steten  Activität  der  Handelsbilanz  besitzt  Utopien  eine  ungeheure 
Fülle  TOtt  Gold  and  l^lber. 

Ein  enropäisoher  Staat  würde  solche  Gomit  der  wirtechailliehen  Lege 
rücksichtslos  an  eignem  Nntsen,  anm  Schaden  der  Andern  ansbeaten. 
Die  Utopier  dagegen  machen  sich  „Freunde  mit  dem  ungerechten 
Mammon'S  vecgesien  nicht  „wohliatbnn  and  mitsathetlea".  Ein  Siebentel 


1)  Üb«r  die  Vervrendung  der  Kriegskütitributioueu  s.  S.  63. 

i)  .Ut  exttrss  mdtqne  sentM  exploratlores  babsut*  <S.  St>.  V«i|^  8. 8t  fllNr 

dte  Aufnahme  ton  Fremden  in  Utnpien. 

Hinzukommt  ein  militärisches  Motiv:  die  Marine,  deren  sie  als.InaelTolk  la  itanr 
Verteidigung  notwendig  bedürfen,  soll  in  steter  Obuog  erhaltao  wwdoB.  — 
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des  Exporte«  wird  den  Armen  dea  Auslandes  geschenkt,  der  Rest  zu 
mÄfsip-en  Preisen  abgef^eben.  Da  sie  des  Edeliuetalles  schon  ttbergeoug 
haben,  so  vtrschläfrt  es  den  Utopiern  Nichts,  ob  sie  bare  Zahlnnp;  er- 
halten oder  kreditieren  (multo  oiaximaoi  partem  in  nomiaibuä  babeant, 
8.  62).  Hure  FoTderangen  lioben  sie  nnr  dun  ein,  wenn  ein  nndem 
Volk  sie  nm  ein  Darlehen  angebt»  oder  im  KriegslUL  *)  „Maiimatn  partem 
nnsqonm  repetunt"  (S.  63 r.  )  Der  Brüderlichkeit  würde  es  widerspreeben, 
wollten  sie  ihre  Mitmenschen  um  etwas  berauben,  dessen  diese  dringender 
bedürfen  als  sie  selbst.  Während  in  Europa  jeder  Staat  sich  müht,  die 
Nachbarn  zu  Ohnmacht  und  Armut  berabxu£wingen|  gehen  die  Utopier 
ihnen  mit  Rat  und  That  zur  Hand. 

Nicht  genug,  dals  sie  üilfe  in  Zeiten  der  Kuechtächaft  und  der 
Kriegsnot  leisten*),  nnd  Waren  liefern,  ftlr  die  de  nur  aoBnabms- 
weise  Entgelt  verlangen  ^  sie  spenden  anob  willig  Ton  dem  kost- 
barsten Sebatie,  den  sie  besitzen:  Bürger  Utopieus  werden  jedem  firemden 
Volke,  das  naeb  dem  Muster  der  glücklichen  Insel  regiert  zu  werden 
wünscht,  {^ern  7nr  Verftlgung  gestellt  (S  ^si.  Herrscht  inder  alten 
Welt  ein  kleinlicher  National ismas,  80  trägt  die  Politik  UtOpiens  der 
Stempel  grofssinniger  Humanität. 

Aber  die  freie  Entfaltung  des  Daseins,  die  sie  jedem  Volk  gönnen 
nnd  fördern,  beanspraeben  sie  ancb  als  ibr  nnantastbares  Beeht  Orobt 
in  Utopien  UberrOlkerang,  so  wird  ein  TeQ  der  Uannsebaft  ansgeboben 
bebo&  Kolonisation  des  nächsten  Gebiets,  wo  noch  Boden  genug  frei* 
H^^)  Widerstand  wird,  wenn  es  sein  moDi,  mit  dem  Schwerte 
niedergekärapft.  Sif^  rrlnnbon  einen  irprecliten  Krieg  m  fflhron,  weim 
sie  oii>o  Nation,  die  mehr  Land  liesitzt  als  sie  für  sich  braucht  und  es 
trolitit'ui  denen,  „qni  ex  naturali  praescripto  inde  notriri  debcnnt  (S.  öü), 
verschliefsen  müchte,  bezwingen.  Die  Erde  gehört  der  ganzen  Menschheit 
gemeinsam.  — 

„Ea  hätte  vielleicht  näher  gelegen  —  scliroibt  Tn.  Zieglrr  (8.  XIX) 
—  dir  utopische  Insel  vullifj  zu  isolieren  und  auf  sich  selbst  zu 
Stellen;  manched  bätte  sich  dadurch  von  Moaua  in  seinem  Bilde  einfacher 
und  beqo«Der  gestalten  iMsen;  aber  sa  der  allgemeuieii  Zeitriebtong  and 
ZeitstrQmung''  —  aar  „Giitde«kera1immnDg''y  ans  der  die  ütopia  enUtanden 


1)  Dmui  ImuKlMn  li»  Ja  grobe  Smnraen  lor  BflInUais  der  SOidner,  Be> 

stadiiing  u.  s.  w.  fs.  0.  s. 

2>  I)ars  (lie>  (  topicr  tQr  diese  aas  Warenexporten  erwacluenea  Fordcrungoi 
Zins  verlangen,  Lt  nirgends  «i'-^agt. 

•^)  S.  o.  S.  375. 

4)  Die  Kolonie  wird  wieder  einnezoj^m,  wenn  In  dorn  Miittfilandc  Revfllkimns:«- 
mangel  eintritt  *  Perire  colonias  poUus  patiuntar  quam  ullam  ex  insnianis  nrbibns 
Inniui*  (8.  67).  Dan  Otoplem  ist  die  K«Ionlaatio&  «in  Mittel,  die  Wohlfakrt  dar 
Borger  za  mehren,  wUuend  ale  bei  dea  euopftiaciieii  NatZonan  dam  Expaiulaiii- 
triebe  entspriqgt 
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und  geschrieben  sei  —  y|bfttte  das  nicht  gepafati  und  darum  laist  er  die 
Utopier  im  eignen  Luide  reiten  nnd  Ihren  Sl^t  mit  «ndern  Stitlen  in  Be> 
tiehang  treten  n.  s.  w.'' 

Den  iitirscrc!!  Anlafs  zur  Nieflorschrift  der  „ütopia"  hat  allerdings  ja 
die  Entdeckang  der  neuen  Welt  gegeben.  Aber  nicht  auü  der  „Entdecker- 
gHmmnng'*  erktirt  nieh/*  daA  Morub  die  ütopier  nicht  „auf  sieh  Belbef 
stellte,  sondern  daraus,  daTs  er  ein  Volk  schildern  wollte,  das,  im  Gegensatz 
«u  den  Nationen  Europns,  eine  humanitäre,  keine  eproistisch-nationale 
Politik  treibt.  Nichts  hat  ihm  ferner  gelegen  als  das  „Isolieren".  Die  Idee 
des  ElDen  Menachentams,  für  die  hier  im  Gewsnde  dea  Staalmromaiis  Pro- 
pajranda  pemaclif  werden  aollfe ,  konnte  r\x\T  dadurch  in  ihre  Knusequeiizou 
entwickelt  werden,  dafs  die  „nova  insula''  mitten  in  das  Wcltgetriebe  ge- 
stellt wurde. 

Was  das  Reisen  der  Utopior  Im  eigenen  Lande  (s.  darüber  unten  S.  390) 
betrifft,  so  li.it  dies  gleichfalls  mit  der  .,Rntdcckerstiminniif^"  nichts  ru 
8cha(r<;D;  der  Abschnitt  „de  peregrinatione''  dient  vielmehr  einmal  dazu,  zu 
aeigen,  dafs  mit  dem  KollektiTayatem  and  der  hier  hemeheaideii  allgemeinen 
Arbeitspflicht  die  Freiheit  der  Ortawi^l  alch  retWtgtf  und  ferner,  um  den 
Satz  jjubiqtie  domi  sunt"  fS.  c.i  )  anrnbringen. 

Wie  die  answärtige  Politik  dahin  zielt,  dafs  alle  Völker  in  Frieden 
neben  einander  wohnen  —  ,,in  {gleicher  Freiheit  coxistieren"  —  und 
sich  gegenseitig  wie  Brlider  lieben  und  dienen,  so  die  innere  Politik 
dahin,  daa«  da«  VerhSltaia  swlaeh«!  den  Indmdaen  des  Staates  Utopien 
in  gleidier  Welse  sich  gestalte.  — 

2.  YerfasBuug  und  Verwaltung.     Regierung  und  Regierte. 

Der  Staat  Utopien  ist  eine  1;  üderativrepublik,  gebildet  aus  durchaus 
^eidibereehtigten  Komomnen  (oivitates).  Wenn  «ine  nnter  ihnen  — 
AmauFotom  —  als  Hanptstadt  gilt,  so  verdankt  sie  diesen  Bang  nur  der 
Gnnst  ihnv  Lage  in  der  Mitte  der  Insel  0n  ovabilieo  terrae);  sie  hat 
kein  anderes  Vorrecht  als  das,  den  Allgeordneten  der  Komoinnen,  die 
einmal  jübrlicb  zur  Beratung  der  gemeinsamen  Angelegenheiten  snsammen* 
treten,  als  Versammlungsort  zu  dienen. 

Hat  in  Europa  die  „cupido  fininm  promovendornm"  wie  eine 
böse  Pest  alle  Völker  ergrififen,  so  sind  die  Stadtstaaten  Utopiens 
Ton  ihr  TttUig  frei  (8.  45).  Dort  fühlt  sieh  jeder  Staat  als  aonveraner 
Eigentümer  des  Landes;  hier  betraehten  sieh  die  Kommunen  nicht  wie 
Herren,  sondern  wie  Arbeiter,  die  d«i  ihnen  angewiesenen  Boden  sn 
Nutzen  der  Gesamtheit  an  besteiien  haben  (agricolas  magis  se  qnam 
dominos  putant). 

Die  Organisation  ist  Uberall  genau  f,'lcich.  „Wer  eine  Stadt  kennt, 
kennt  jede,  so  sehr  iihneln  sie  sich"  (S.  46). 

Überall  die  gleiche,  streng  demokratische  Verfassung.  Alle  Amter 
werden  dnrch  Wahlen  —  teils  direkte,  t^ls  indirekte  —  besefit 
Urwähler  sind  die  Familien ; «)  deren  je  dreifsig  einen  BesirksTorsteher 

1)  Qeoaaor:  Orofsfamilicu  S.  a.  ü.  3Si. 
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(phylarchas)  wählen.  Den  Bezirksvorsteberu  liegt  ob,  die  Ratsberren 
(protopbylarchi )  zu  wählen.'}  Analog  erfolgt  daan  die  ErueDnaog 
des  Stadtbftiiptes  (prtoceps)  dareh  ein  ZuaammeDwirken  Ton  Urwählern 
und  Wahlmttnnem;  jene  bringen  sonllebst  vier  Kandidaten  in  Vonehlag, 
ans  denen  dann  die  Phylarchen  das  Bladthanpt  kttren.^ 

Wie  die  Wahl  der  Priester  (S.  105),  Gesandten,  Generale  (S.  95) 
Tor  »ich  geht,  berichtet  Rafael  nicht.  Mit  Aasnahme  der  Subalternen  — 
der  Bezirksvorsteber  werden  alle  Würdenträger  aas  dem  ,tOrdo 
litteratomm"  entnommen  (S.  51)»). 

Während  da«  Amt  deä  Stadtbauptes  lebenslänglich  ist  %  werden 
die  Übrigen  Ämter  immer  nnr  anf  Jahreifrisfc  vergeben.  Doeh  pflegt 
man  die  Balsberren,  wenn  niobts  gegen  sie  Torliegti  wiedennwfthlen 
(non  temere  commutant  S.  49). 

Der  Magistrat  tritt  mindestens  alle  drei  Tage  zusammen ;  die  Bürger- 
schaft ist  vertreten,  indem  za  jeder  Sitaong  swei  Beairksyorsteher,  jedes- 
mal  andere,  delegiert  werden. 

Alle  wichtigen  Fragen  sind  zunächst  an  die  Bexirksvorsteher  za 
bringen  ')i  nachdem  diese  sie  mit  den  Urwählern  erörtert  und  dann  anter 
sieb  dnrehberaten  haben,  geben  sie  dem  Magistrat  ihr  Votum  ab.  Uber 
keinen  Antrag  darf  bereits  in  der  Sitsnng,  in  der  er  gestellt  wnrde,  be- 
sehlossen  werden. 

,,Ne  quiä,  tibi  quoJ  in  lM:rc:ini  j)rirmini  vcnmt,  temere  cfTutierit,  ea  potins 
excogitet  postea,  quibos  üecreta  tueatur  sua,  qaam  quae  ex  rei  pttblicae 
nsn  aint  maUtqve  salatU»  publicae  qaam  opiniooi«  de  se  paotonm  fseere 
pcvrerso  qaodam  ao  praepootero  podorei  n»  initio  param  piospexisBe  vide- 
atar  ete."  (8.  50.)*) 

1)  Die  je  dreifäit?  FamilipTi,  rlio  Mm*  Phylarchic  bilden,  wohnen  nebeneinander. 
IMe  AmtswobnuDg  dos  Pbylarcheu  liegt  iu  der  Mitte;  hier  finden  die  gemeiMamcn 
Mahlsriten  (conviTia  civiom)  und  die  YerMninilangen  (comiüa)  statt,  In  dam  di« 
st&dtiachen  Aagel^enlieiten  durchberaton  werden,  ehe  der  Magistrat  darüber  Be- 
Bchlafs  fafst  (s.  o.).  Der  Fbylarch  bat  recbt  verschiedene  Funktionen  auszuüben: 
er  ist  Wahlmann ;  als  solcher  dann  Vermittler  zwischen  dem  Magistrat  und  der  von 
ihn  Terfereteneo  Bürgergruppe,  ferner  Bhnoforeifeiemkr  der  Beiirketafel  (8.  58); 
Bchlierslich  ~  und  das  ist  sein  „piaedpaiim  tutgotinm"  —  Orgenttafer  der  Arbeit 
innerhalb  seines  Bezirks  (S.  51). 

2)  Moacs  gefällt  sich  darin,  für  die  Ucamten  Utopiens  curiose  Titulaturen  zu 
«rfindea.  Die  Phylarebeo  nennt  er  auch  Sypbegranteo,  die  ^topbylareben  Treoi- 

boren,  das  Stadthaupt  Ademus  oder  Barzanos.    Ich  glaube,  daf:*  es  vergebliche  Mühe 
ist,  den  äinn  dieser  kauderwelschen  Worte  ergründen  zu  Wullen.  Ich  bediene  mich 
aosschUeeslich  der  ohne  Weiteres  Terst&ndlichen  Bezeichnungen. 
9)  8.  darSber  nnten  im  Abeohnitt  S  and  6. 

41  Doch  kann  der  Inhaber,  wenn  er  uch dee  Strebet»  Sur  Tyraonis  verdAdUig 
macht,  jederzeit  abgewählt  werden. 

5)  In  gewiieen  FUlen  irird  efai  direktee  Totwn  des  gaaaen  Volkes  der  Lisel 
eingeholt 

6)  Vergl.  damit  im  vorigen  Artikel  (S.  230)  die  Giiaraktatistik  der  regierenden 

Herren  Europas. 
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Wer  um  ein  Amt  bnhlt,  Terliert  alle  Aassicht,  jemals  eines  zu  er- 
bogeD  (S.  86).  HXiiner,  die  ans  nnlanteren  Hotiven  nach  eiMm  Plate 
im  Magistrat  traohten,  sind  aber  leltene  Aunahmen.  Denn  wihreud 

in  Europa  die  Regierenden  ihren  Säckel  füllen  nnd  hoch  erbabeo  Iber 
dem  gemeinen  Volke  im  Glänze  ihrer  Wtlrde  sich  sonnen,  so  winken 
den  Beamten  Utopiens  weder  Reichtümer  —  donn  es  besteht  ja  Guter- 
gemeiiischaft  —  noch  äuTsere  Ehren.  Stolzieren  ihre  Kollegen  deg 
alten  Koiitiueutä  wie  die  Pfanen  daher,  in  äammt  and  Seide,  beladen 
mit  Juwelen,  inmitten  von  Scharen  Ton  Untergebenen,  so  unterscheiden 
■ieh  die  Beamten  Utopiena  doreh  keinerlei  Abseiehen  von  den  flbrigen 
fiargem.  *)  Bloüi  dai  Stadthanpt  Ist  ke&ntliob  an  dem  Bfltehel  Komlhfen 
iu  8ciner  Hand  —  dem  natllrlicben  Symlx)!  des  „princeps"  eines 
Gemeinwesens,  wo  die  Banernarbeit  allgemeine  Bürgerpflicht;  und 
der  Ohorpricster  dadarob,  dafa  eine  Waebskene  Tor  ihm  her  getragen 
wird  (b.  bü). 

„Väter"  nennt  man  die  Beamten,  und  liebevoll  wie  Väter,  ohne 
alle  Anmaßung,  walten  sie  ihrer  Pflicht. 

„Diese  ntopitehe  Veifttsong  beaweekt,  dab  den  Begierenden  die 
NDgtiebkeity  das  Volk  in  Kneohtsehaft  berabsudrücken  nnd  den  Status 

des  Gemeinwesens  willkürlich  wa  veriUidern,  ▼erschlossen  werde"  (S.  19) 
Damit  aber  auch  der  Revolution  von  unten  vorgebengt  und  die  Gefahr, 
dnfs  die  Demokratie  in  Ochlokratie  umschlage,  beseitig:!  werde,  iät  hol 
Todesstrafe  verboten,  politische  Themata  auiserbalb  der  Rats-  oder 
BezirksversammluDgen  zu  erürt«^rn. 

L.  Beegeu  (a.  a.  0.,  S.  4 IS)  schreibt:  „Fftr  die  Stabilitftt  eines  pla- 
toDischen  oder  uiopisohen,  allgemeiner:  des  antiken  und  des  mittelaUcrlicben 
Staates,  existiert  dtr  Ik  jrriff  der  wahren  Freilipit  noch  nicht;  «l-  '^  ^r-r?. 
dafs  die  Gesellschaft  in  steter  Entwickelung  begriffen  ist,  oud  dala  ilir 
der  Staat  innerhalb  seiner  iiatflrHebeo  Schranken  darin  folgen  ninfs,  rnbt 
Ar  diese  Zeiten  noch  vnentdeckt  im  Dunkel''.  Znm  Belege  wird  darauf, 
dafa  „politische  Konversation''  mit  (1(  m  Tode  bestraft  werde,  verwiesen. 

Aber  jeder  Urwähler  Utopiens  bat  ja  die  Freiheit,  in  den  Bczirksversamm- 
Inngen  (eomitia)  seine  politiseben  Ansieht^  snr  Antspraehe  m  bring«!  f 
Die  „politische  Konversation"  ist  gar  nicht  gehemmt,  soiuli  rn  nur  das  Politi- 
sieren auf  der  Bierhatik,  (las  den  ruhipfii  Fortschritt  des  Gemeinwesens  ge- 
nthrdonde  Treiben  unverantwortlicher  Agitatoren.  Die  gewählten  \  erireter 
des  Volks  sollen  bei  der  Faasnng  ihrer  Beschlösse  nicht  durch  den  8pek> 
takel  der  Maulhelden  der  Gasse,  der  „Wü]i!hnhpr"  iind  „Tlciilratier",  iv^- 
man  184S  sagte,  beirrt  werden.  Jenes  Verbot  will  gerade  die  jB^sbre 
Freiheit"  gewährleisten. 

Die  BehaßIltlUl^^  dafs  ^das  Oesetz  der  Entwickelung  .  .  .  noch  unent- 
deckt  im  Dunkel  rulit"  ,  ist  nnvorftHiidlit  li.  Aller  drei  Tage  tritt  ja  der 
Magistrat  zusammen  und  kann  dekr<'tiereu ,  was  ihm  gut  dOnkt.  Ein  poü- 
tiaeher  Faktor,  in  dessen  Macht  es  Iflge ,  den  atatita  quo  gegen  des  Willen 

1)  Die  einzige  äufsere  Ehre,  deren  die  Pfaylarcben  und  «Ue  Priester  aich  er- 
firenen,  Ist  der  Yotalts  bei  den  geuemsaneB  Mahkeitan  0SM). 
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d«r  Mehrheit  des  Volkes  aufrechtzuerhalten  —  Fflrst  oder  enta  Kammer 
Odt  Vetorecht  —  fehlt. 

Auch  R.  V.  Morl  irrt  hier.  r.Nnr  wählen  sollen  sie  dürfen,  nher  nicht 
einmal  sprechen  Aber  die  öffeDtiichen  Angelegeuheiteu.  Dem  Götzen  der 
Jetateett,  der  Affentlicheii  Heinnng,  wird  kein  Knie  gebeugt,  vielmebr  Preb* 
und  Redefreiheit,  Vereina-  und  Veraaminlangarecbt  mit  einem  Zn;  beaeltigt'' 
(«.  a.  0.  S.  181.) 

Was  die  PreCafreiheit  betriQ't,  so  wird  in  der  „Utopia''  über  sie  gar 
niobta  geeagt  —  da  ea  eine  politiache  Preaae  damala,  ato  Hobds  aelirieb, 

noch  niclit  gitb.  Die  Redefreiheit  u.  s.  w.  kommt  —  was  eben  auch  Moiil 
übersehen  hat  —  durch  das  Institut  der  Rezirksversammhinpen  zu  ilircm  Recht 

Dem  Mafjistrat  steht  die  gesetzf^ebende  wie  die  richterliche  Gewalt 
za  iS.  49).  „Der  Gesetze  sind  überaus  wenige  j  eiuem  Volke,  das  unter 
soleben  Einiicbtiingen  lebt,  *)  genügt  eine  ganz  gerioge  SSahl."  E& 
brAoebt  nicbt  der  Tielblndigen  Kodieea  nnd  Kommentare,  mit  denen  sieb 
die  tibrigen  TSlker  quälen  (S.  87).  Die  Gesetze  Utopiens  kann,  weil 
ihre  Zahl  so  gering,  jeder  Bürger  kennen  und,  weil  sie  durchaus  klar 
gefafst  sind,  jeder  begreifen.  Kommt  es  trotzdem  einmal  vor,  daf.s  die 
loterpretation  öchwierigkeiteu  bereitet,  so  entscheidet  der  Magist^it,  wie 
es  dem  {gesunden  Menschenver^tande  ent-sprieht  (iuterpretatioaum  quaeque 
est  maxinia  crassa,  maxime  auquaui  ceuseut,  ä.  b7). 

Die  Tbfttigkeit  spitsflndiger,  wertUanbe&der  Anwttlte  findrt  bler 
keine  Sdltte;  jeder  ist  „Xe^  peritns",  Termag  selbet  seine  Sacbe  sn 
fuhren.  So  werden  die  Prozesse  seblennig  erledigt')  und  —  da  die 
Herrn  Rechtsyerdreher  fehlen  —  in  aller  Regel  gerecht  geschlichtet 

Während  in  Europa  die  Kriminaljustiz  nach  starren  Schablonen 
arbeitet,  ftir  jedes  Vergehen  einen  Paragraphen  bereit  hat,  fier  den 
Richter  verpflichtet,  eine  bestimmte  Strafart  und  ein  bestimmtes  Straf- 
luafs  ZQ  verhängen,  entscheidet  iu  Utopien,  —  abgesehen  von  ganz 
wenigen  Delikten,  i.  B.  Ebebmeh  (s.  n.)  ^  der  Magistrat  von  Fall  xn  Fall 
(at  qaodque  fadmns  atrox  ant  contra  visnm  est,  ita  sapplidnm  Benatiu 
deereTit&85.).') 

3.  Familie.  Ebe. 

Wenden  wir  nns  nun  zur  Analyse  der  privaten  Verhältnisse.  Die 

utO]jischc  Familie  ist  Grufsfamilie :  „nam  feminac,  übt  maturiieriut, 
coulocatao  maritis  in  ipsorum  domicilia  conccduut;  at  masculi  lilii  ac 
deiuceps  nepotes  in  faniilia  permanent"  (S.  56).  Die  Leitung  liefrt  dem 
ältesten  „pater  famiiias"  ob  oder,  falls  dieser  wegen  zu  hoher  Jaure 

1)  Die  QQtergem<nnschaft  tiriniirt  es  mit  sich,  dafs  Konflikte  xwlscbea  BttTgen!, 
die  durch  Gesetze  za  schlichten  wären,  kaum  TOrkommen. 

2)  Vgl  die  Bandnote  an  8.  40:  ,CUo  dirimendae  controveniae,  qnaa  San« 
data  opera  in  immoDsain  proroj^t" 

3)  Dabei  (?ilt  der  Grundsatz,  den  Versuch  eben  t  ^irt;  7.n  ahmlcn  als  da« 
ToUendete  Vergeben:  «conatum  aequant  facto;  neque  caim  id  quoü  defuit  ei  pulant 
pvodease  debere  per  qaem  non  ttetlt,  qaeminin  nihil  deftterit"  (3.  S0). 
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der  Rolle  nicht  gewachsen  ist,  dem  Nächstältesten.  (S.  56).  Nicht 
weniger  als  zehn,  nicht  mehr  als  aechszehu  erwachsene  Mitglieder  soll 
die  Familie  nmikBaeiui)  Erreicht  sie  das  Minimum  nicht,  so  wiid 
sie  ans  Familien,  dwen  Bestand  Uber  dem  Hazimnm  steht,  ergSazt*} 

Monogamie  berrsdit  Auf  Ehebrneh  stellt  Sklaverei,  im  Wieder- 
bolnng^fiül  Todesstrafe.  Ehcscbeidnng  ist  gestattet,  „com  non  satia 
inter  se  conveniant  conjugum  mores  rcpcrtls  utriqnc  aliis,  quibnscnm 
gperant  se  suavius  esse  victiiros"  (S.  8r>);  doch  mufs  die  Erlaubnis  bei 
den  Hatäherren  —  die  unter  Zuziehung  ihrer  Frauen  darüber  ent- 
scheiden —  eingeholt  werden  und  v?ird  nicht  selten  verweigert.  Denn 
aaeb  Meinnng  der  Utopter  wftre  es  »firmandae  conjagam  caritati^ 
wenig  dienliob ,  wenn  die  Freibeit,  das  Band  sa  lOsen  and  eine  neue 
Ebe  eioMgehen,  ganx  anbesehiiiikt  bestünde.  (&  S5>  Viele  wttrden 
aus  nichtigen  Motiven  anseinanderlaofeft  ind  thärichten  Sinnes  das 
höchste  irdische  Glück  verscherzen.  Die  Ehe  soll  nicht  leichtfertig 
gelöst,  sie  soll  aber  anch  nicht  leichtfertig  geschlossen  werden.  In 
Europa  —  wo  man  sich  schwer  hüten  würde,  auch  nur  einen  billigen 
Klepper,  bevor  man  ihn  genau  untersucht  hat,  zu  kaufen  —  venaürt 
man  bei  der  Wahl  des  Gatten,  von  der  doch  Lost  oder  Leid  der  ganzen 
Znknnft  abb&ngt,  so  sonderbar  nnbedaebt,  nur  nach  dem  AntUts  tu 
w&hlen.')  In  Utopien  dagegen  ist  es  Sitte,  da&  die  Verlobten  eiaander 
imZostande  yOlliger  Nacktheit  gezeigt  werden;  denn  nicht  alle  denken 
so  weise,  „ut  solos  mores  respiciant,  et  in  ipsorum  quoque  sapientnm 
coujugiis  ad  animi  virtutes  nonnibil  additaraenti  corporis  etiam  dotes 
adiciuut"  iS.  ^3— bl). 'j 

Der  Jüngling  soll  nicht  vor  dem  zweiuod^wauzigöteu,  die  Jungfrau 
nicht  vor  dem  achtzehnten  Jahre  die  Ehe  eingehen.  Vorher  geschlecht- 
lichen Umgang  zu  pflegen ,  ist  untersagt  Die  Sohaldigen  dürfen,  falls 
das  Stadthaapt  sie  niobt  begnadig^  niemals  heiraten;  die  Eltern  werden 
in  Vermf  erklärt,  weil  sie  ihr  Kind  so  schleobt  gehütet  haben. 


11  Die  Darstcllunj^  ist  bezüglich  dioses  Punktes  nicht  klar.  Auf  S.  5n  wird  ge- 
sagt, dafs  jede  „familia"  zwischen  lu  und  IG  Erwachsene  zahlen  solle,  auf  S.  4»,  daCs 
keine  „Camilla  rustica"  weniger  als  Mitglieder  „in  viris  mulieribasque"  habe;  hier 
vle  dort  aber  helfet  es,  dah  drdCdg  Familien  cb  «Iner  PhylarcUe  gehCren.  Wto 
lieh  dieser  Widerspruch  erklärt,  muts  dahinf^estpllt  bleiben. 

DaCs  das  Sjstcm  der  Grofstaaulie  gilt,  bat  wohl  seinen  Grand  darin,  daCs  jede 
,f«iniUa"  —  wie  für  die  „faniilia  raittca**  ansdrCeklich  betont  irird,  aber  nach  Ihr 
die  städtische  sclbstverstiadiidi  ist  —  einen  Arbeiteverliand  bildet  Die  Leitung  der 
Collectivwirtschaft  wÄre  zu  sebr  erschwert  und  das  Gesamtprodukt  würde  geriofer 
sein,  weaa  die  Arbeit  zersplittert  innerhalb  von  Kleinfamilien  vor  sich  ginge. 

2)  Ebenso  gMchen  die  einzdnen  Stftdte-BefSlkeningaflberflofli  und  -Uaagel  nntei^ 
einander  aus. 

,,Ab  unius  palmac  spatio;  nihil  enitn  praeter  volturn  vitönr^  (S«  b4J. 
-I)  Vgl.  uatea  den  Abschnitt  7  über  die  utopische  Ethik. 
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Diese  Strenge  bf'^rUnden  die  Utopier  damit,  dafs  nur  Wenige  die 
Eiaförmigkeit  eiaer  auf  Lebenszeit  gescblosseuoa  ELie  auf  sieb  uehmea 
worden,  wSre  der  anlaerehliolie  BeiieliUf  gestattet  (S.  83).  Dem  THebe 
snr  Ungebnndeohelt  m  entstgeo,  ma0i  du  IndiTidnam  sn  seinem  eigenen 
Besten  gezwangen  werden;  denn  nielit  aas  flüchtigen  Verbindnngen»  wie 
die  Leidenschaft  sie  knüpft  nnd  die  Lanne  sie  wieder  anflOe^  sondern  ans 
der  Ehe  allein  erblttbt  das  wahre  Glück.  >j 

Die  freie  Liebe  fvaf^am  concubitnmi  verbietpf  der  Staat,  die  Kinder 
leugUDg  in  der  Ehe  unterliegt  dagegeu  keiucu  jBeseht-äukua<?en.  Sullte 
des  Volkes  zu  viel  werden,  so  wird  der  Überleb uU  ins  Ausland  ge- 
führt (S.  o.  a  379). 

4.  Rangordnung  der  Geschleeliter  und  Lebensalter. 

Die  Verfassong  Utopiens  kennt,  wie  wir  gesehen  liaben,  keine 
Verschiedenheit  der  Stände;  eine  bevorrechtete  Adels-  oder  Priester- 
kaste fehlt;  jede  Familie  ist  gleich  wahlberechtigt;  nnr  wer  durch 
geistig-sittliche  Tüchtigkeit  sich  auszeichnet,  wird  in  den  „ordo  littera- 
torum"  erhoben  und  gewinnt  daduroh,  d.  h.  auf  Grund  persönlicher 
Leistung,  Aurecht  aui  die  hohereu  Wurden. 

Dem  entspricht,  daCs  den  Geschlechtem  nabein  gleicher  Bang  ein^ 
geiinmt  ist  Sie  geniefsen  dieselbe  finiehnng  nnd  haben  beide  Zutritt 
KQ  den  stsafliehen  Hochschnlen  (S.  67);  ne  wwden  gleioherweise  fttr 
den  Feldzng  einexerziert  (S.  90);  „pater  et  mater  familias"  leiten  die 
^familia  rustica"  (S.  ir)),-  sie  arbeiten  gemeinsam*)  in  der  Landwirtschaft 
wie  in  den  Gewerben, \i  Im  Tempel  und  an  der  Tafel  sitzen  Milnner 
und  Frauen  sich  gei:  iiülier;  neben  dem  Pbylarcben  und  dem  Priester, 
die  den  Ehrenplatz  mnehaben,  deren  Gemahlinnen.  (S.  59).  Die  Gleich- 
bereehtignng  geht  selbst  so  weit,  daf«  den  SVanen  das  Priesleramt 
olfonsteht  (S.  106)^);  nnd  wenn  das  Recht,  an  den  ttbrigen  Ämtern  ge- 
wlUt  an  werden,*)  ihnen  fehlt,  so  sind  ne  aaf  der  andern  Seite  Ton  der 
Pflicht,  am  Kriege  teilzanehmen,  befreit  Knr  die  Franen,  die  sich  dazn 
bereit  erklftren,  werden  in  das  Heer  eingereiht  nnd  kämpfen  dann  in 


1)  DaCs  diese  Aosch&uuag  zu  Qrande  liegt,  igt  nicht  kusdracklich  gesagt,  aber 
ttrltdiett  den  Zeilen  xa  lesen. 

In  der  Sprechweise  der  utopischen  Ethik  ausgedraekt:  dto  Befitfedigung  der 
.Ubido"  gew&hrt  nur  dnc  „fal«a  volaptas";  früher  odnr  npätnr  folgt  das  Leid  (in- 
commodum)  der  Lust  und  übervi^gt  sie.  In  der  Eho  dagegen  steht,  wenn  auch 
Uar  Unaimelialiehkeiten  (mokstlM)  nicht  aaiUdbeD,  die  BUus  m  Gamlen  der  Lost. 

2)  Will  der  Mann  Arbeitsurlaub  nebiBMi  (t.  n.),  lo  ksan  er  dies  ttur  »fsda 
patri^et  consentiente  conjngc"  (S.  Ri). 

3)  UviT  dafs  den  Frauen  die  leichteren  Arbeiten  sugewiesen  werden,  so  2.  Ii. 
dfe  Arlwit  des  Sphinene  oad  Webens  (8. 51),  des  Kochens  und  Anftngens  der  Speisen 
(8.  57). 

4)  Allerdings  ^rarius  et  non  nisi  vidua  natnquo  grandis  etigitur*  iS.  106). 

5)  Ob  die  Frauen  das  lücUre  Wahlrecht  besitzen,  ist  nicht  gesagt. 
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in  der  Schlacht  tu  b*  n  a  Gatteu.  Allerdings  gilt  der  Alaoo  als  das 
Haupt  der  i  amilie;  aber  es  igt  faUch,  von  »Mannesberrscbaft"  odei 
•  Unterorduuog  der  Fraa"  za  sprechen.') 

Fallt  doe  Frao  wegen  geringfügigen  Vergehens  TenirteUt  wird» 
80  Tolliieht  der  Hann  den  Sprach.  Hier  iit  die  ratio  legis  ent- 
weder die,  dab  die  ütopier  es  für  homan  halten,  Frauen  and  Kinder 

—  aueli  letztere  werden,  „nisl  quod  tarn  ingeus  admiserint,  nt  in  pob- 
lico  puniri  moram  intersit"  (S.  85),  innerhalb  der  Familie  bestraft  — 
in  dieser  milderen  Form  bUfsen  au  lasseu  oder  die,  dals  sie  es  fttr  ra- 
tionell halten,  uiu  Bagatellen  die  blaatliche  Justiz  nicht  zu  behelligen. 

Aocb  darin,  dafs  beim  Mahle  .  nxores  ministri  lont  maritis'*  (S,  57), 
liegt  keine  »Unterordnung  der  Fran*.  Ms  ein  Zwang,  den  Hann 
beim  Mahle  an  bedienen,  besteht,  ist  gar  nieht  gesagt,  sondern  nur,  dab 
es  Sitte  sei  —  eine  Sitte,  die  das  weibliche  Geschlecht  keinerweise 
herabwürdigt  und  dem  Interesse  beider  Ehehälfteu  gleichmäfsig  ent- 
spricht. Denn  die  Frauen,  die  die  .Speisen  zubereitet  haben  uud  die 
Gescümackbriehtun^^  des  Herrn  Gemahls  kennen,  werden  so  für  ihn  wie 
für  sich  selbst  am  bellen  sorgen. 

Lud  ebensowenig  kauu  die  Bebauptuug  einer  «Mannesherrschaft' 
sich  etwa  darauf  sttttien,  dafs  die  Fran  vor  den  großen  Festen  dem 
Manne  beichtet  und  Verseihung  erbittet  illr  das,  was  sie  gefehlt  habe. 
Auch  hier  ist  nicht  gesagt,  dafs  ein  Zwang  bestehe;  aber  selbst  wenn 
der  Satz  so  gemeiut  sein  sollte,  so  würde  dieser  Braach  doch  nicht  als 
Symptom  der  „Mannesherrschaft"  aufzufassen  sein,  sondern  nur  ge- 
schlossen werden  kOnnen,  dafs  den  Utopiern  die  Familienbeicbte  ratio* 
neiler  nud  bumauer  dUnkt  als  die  Priesterbeicbte. 

Aber  warum  beiclitet  uiciil  uuigckehrt  uuch  der  Manu  der  Frau? 
Ein  Recht  von  Knechtsehaft  des  sohOneren,  aber  schwieheren  Qeschleehts 
scheint  auch  in  Utopien  fortanbestehen.  Mobüb  wurde  —  glaabe  ich 

—  replisieren:  es  handle  sich,  soweit  ein  Vonrecht  des  Mannes  an* 
gelassen  sei,  einfach  um  das  Vorrecht  des  Alters. 

,Minif<tri  siiul  uxnres  marilis  et  liberi  parentibus  afqne  in  snwma 
minores  natu  tiiai or i bus"*  (Ö.  57).  Die  „Unterordnung  der  Frau" 
ist  nichts  als  die  Uuterordnunf^  des  jüngeren  anter  das  ältere  Indivi- 
duum. Durch  das  Aucrkenntuis  dieser  von  !Natur  gegebenen  äuperiorität 
der  «natu  majores "  —  die  in  Utopien  nach  den  verschiedensten  Rieh* 
tnngen  hin  Ausdruck  findet*)  wird  das  Prinsip  der  Gleichwertigkeit 
nicht  Terletst 

1)  Wie  KAumsT,  a.  a.  0.  8.  464,  46S. 

t?i  7.  V,  S  11:  „spnes  ac  reruiu  i>rriti  .  .  convcninnt  Ainaurotum";  S.  45: 
«pates  materque  familias  gravos  ac  maturi  (famiiiac  rusticae)  practiciuntur' ;  S.  66: 
.antlqttisalmopaTentnm  parcnt-;  B.  57:  «antiquisshBas  pnMMt  funtHM*  beimMalile; 
^  ■  (»o :  ..senioribu  pripiim  omaibai,  quorum  incIgnM  lod  tnn^,  optinm  qniiqiis  efl>o* 
inCertar". 
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5.  Orfjani sati on  der  Arbeit. 

So  wenig  Zwau^  als  möglich,  ist  die  Parole  der  ntopiscben  Politik. 
Diese  Parole  gilt  auch  für  die  Volkswirtschaft;  aber  vieles  wird  hier 
kommandiert  und  reglementiert.  Weshalb?  Die  Utopier  haben  ans 
der  Erfahrung  gelernt,  dafs  die  freie  Kookurreuz  eine  schroffe 
OiffiBrenzteroDg  des  ökonomischen  Daseins  der  Individuen,  einen  krassen 
Gegensats  zwischen  Arm  und  Reich  ersengt  —  einen  Zustand»  der  dem 
Prinzip  der  Gleichwertigkeit  widerspricht  0  Sie  glauben,  nidht  anders 
als  durch  eine  OrganieatioD  der  Arbeit  iLOnne  erreicht  werden, 
dafs  Alle  der  gleichen  GüterfUlIe  sich  erfreuen. 

Und  zwar  durch  »  ine  Organisation  der  Arbeit,  die  das  Kollektiv- 
eigcntnm  zur  Grundlage  hat.  Das  Land,  die  Produkte  der  Bauern  wie 
der  Handwerker  —  Alles  gehört  der  Bürgerschaft  gemeinsam;  die 
Hibiser  wechseln  aller  zehn  Jahre  im  Wege  der  Verlosung  die  Bewohner: 
dafo  die  jeweiligen  Inhaber  kein  ansschllefsendes  PriTateigentom  besitien, 
findet  seinen  ^mboUschen  Ansdnick  darin,  dafs  die  Thttren  jederseit 
jedem  offenstehen.   „Kihil  usfinam  privati  est"  (8.  48). 

Die  Produktion  wird  durch  Beamte  geleitet.  Jedermann  ist  zur 
Arbeit  Terpflichtet.  »Naila  nsqnam  otiandi  licentia,  nuUns  inertiae 
praetextns "  CS.  02). 

Aber  der  Zwang,  der  damit  dem  Individuum  auferlegt  ist,  wird 
leicht  ertragen;  eben  weil  Alle  ihm  unterliegen.  Während  ia  Europa 
die,  welche  arbeiten,  «vom  Morgeograaen  bis  aar  tiefen  Kacht,  wie 
Lasttlbre*  sich  plagen  müssen,  nm  die  grolse  Schaar  der  Fanlenaer 
zu  ernähren  —  fast  alle  Frauen,  d.h.  die  Hälfte  ße?ölkeruDg ^);  die 
Adligen  und  ihre  Schurken  von  Bedienten,  die  Priester  und  die  nichts- 
nntzigen  Mönche,  di«-  Bettler,  die,  robust  und  gesund,  mit  erlogenen 
Gebrechen  ihre  Tagediebcrei  bemänteln  (S.  52 — 53)  —  und  ferner  nur  die 
Minderheit  derer,  welche  arbeiten,  ntltzliche  Dinge  hervorbringt,  die 
Mehrzahl  dagegen  UburfltiBäigeu  Tauu  im  Dieu^t  des  Luxus  und  Lasters, 
SO  kann  in  Utopien,  wo  Alle  arbeiten  nnd  Alle  nnr  ntttsliohe  Dinge 
henrorbringen  (mnltitndo  omnis  enm  sit  neqne  otiosa  neqne  inntilibns 
opificiis  occupata  S.  54),  die  Arbeitszeit  auf  sechs  Standen  >j  beschränkt 
werden  nnd  doch  das  Volk  im  Überflusse  leben.  Die  Arbeitspflicht 
maj«  allgemein,  aber  die  Arbeitszeit  kurz  bemessen  sein:  „perpetnns 
labor  .  .  .  plus  quam  servilis  aerumua"  (S.  51). 

t)  8.  den  Torigen  Artikel  (S.  237-S38). 

2)  .Wo  die  FHutarMteC,  fealentt  dann  ea  ihnr  Stalle  t^gelm&fldg  der  Hsiib* 

(S.  52). 

3)  Bisweilen  auf  oocii  geriugero  Standenzabi. 

.Fit  nlmlntni,  et  mbandaiite  Yemn  enmluB  copia  . . .  persacpe  . .  paaeloree 

horas  publice  dcnnnticnt:  noqno  supcrvacanco  labore  civea  invitoa  esereent 
mguitrattu''  (S.  iby.  So  weaig  Arbeit,  so  viel  Mufse  aU  möglich  1 
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Wer  geistige  Arbeit  leistet,  ist  voa  der  Pflicht  zur  Handarbeit  ent- 
banden. So  die  Mitglieder  des  „ordo  litteratoram" :  anf  Vorschlag  der 
Priester,  die  den  JngeDdanterrieht  leiten,  werden  iriünlioh  die  be- 
fiüiigtesten  Sehfller  vm  Stndiam  der  Wissensehtflen  erkoren  (&  54*X 
Gleicherweise  die  höheren  Beamten,  die  alle  ans  der  Litteratenklasse 
entnommen  werden.  Die  Zahl  der  „opifices  exemti"  beträgt  aber  in 
jeder  Kommune  nur  etwa  500,  bei  einer  Normalbevölkernn^^  von  3U0i>0; 
nicht  ganz  2^jo  also  —  in  Europa,  nach  Moeus'  Annahme,  weit  Uber 
50**/«  der  Gesammtheit  (6.  52).  — 

Je  dreifsig  Familien  der  Handarbeiterklasse  stehen  anter  einem  — 
anf  ein  Jahr  gewählten  —  Besirksrorsteher  (S.  o.  8.  381).')  Ihm  liegt 
die  Leitnng  des  ProdnktionsproiesseB  ob  —  wie  Rafael  sich  ansdrUekt: 
die  Sorge  dafür,  „dafs  niemand  mlilsiggehe,  abw  anob  niemand  lieh 
allMSelir  abmühe"  (S.  45,  51).-') 

Jedes  Individiiimi  hat  die  Landwirtschaft  und  anfserdem  noch  ein 
Gewerbe  zu  erlerueu  uud  zu  betreiben;  „praeter  a<?:rieultnram  quae  est 
Omnibus  communis,  quilibet  uuam  quampiam  tarnquam  suam  (artem) 
docetar**  (S.  5O),'0 

Heist  werden  die  Kinder  in  dem  Gewerbe  des  Vaten  aoflgebildet^ 
weil  dieses  in  der  Begel  ihrer  Individaalit&t  eotsprieht  (nam  eo  ple- 
ilqne  natura  fernntur  S.  55).  Doch  eteht  Jedem  die  Wahl  M;  aoch  i^t  ge- 
gestattet,  zwei  Handwerke  zu  erlernen  und  sich  später  zn  entscheiden. 
Nur  weun  an  Handwerkern  bestimmter  Art  Mangel  ist,  korrigiert  der 
Zwang  das  MilsYerhältms.^) 

1  f  Wie  die  höheren  Beamten,  so  sind  auch  die  BezirluTorateher  von  der  Pflicht 
zur  Handarbeit  entbunden.  Doch  _quatniiuarn  Icges  car  labore  8olrerunt,  ip«i  taoMD 
seee  non  eximuot,  quo  facilius  exemplo  buo  reiiijuoa  ad  labores  invitent**  (S.  53). 

2)  Nor  zwei  Arten  der  Prodaktlon  aind  der  PriTatwirtaohaft  fiberUaaen. 
Kinmal  die  Gärtnerei.   Jedes  Haas  bat  seinen  Garten-,  mit  grofBcm  Geschick 

und  Erfolg  liegen  die  Utopier  dem  Wein-  und  Ofactbao,  der  QemOse-  und  Blomeii- 
mcht  ob  —  «at  nihil  frat^acaiiu  nsquam  vldfliin,  idUi  «legantia»*,  aildirt  Ravab. 
(S.  48).  Nor  hter,  wo  sie  keinen  Schaden  Btiftea  kami,  waHat  KAnkimeni:  •vifio- 
nun  Invicem  de  suo  cujnsqne  horti  cultu  certainen'*. 

Weiter  fertigt  jede  Familie  dio  iücidor,  deren  ihre  Mitglieder  bedOrfen  (S.  &ö). 

3)  OoTBmr  (a.  a.  0.)  Iwtont,  es  sei  .einer  der  wctenfUeInten  TonehUge,  dafb 
jeder  Bürger  zeitweise  sov FeldlMttettiiilg  zorücklcehren  mttsse".  Ebenso  wesentlich 
ist  aber,  dafs  jeder  BOiger  —  fiüls  er  der  HandarbeiterUaMe  »gehOrt  —  fin.  Gewerbe 
erlernen  mafs. 

Der  Bdhwerponkt  Hegt  nicht  aof  dem  Zwange  Aller  som  Ackerhan,  «ondem  auf 

dem  Zwange  Aller,  Hauer  und  FI  and  wer  kor  in  Einem  zu  sein  —  wodurch, -rio 
Th.  Zibolbb  (S.  XXX)  richtig  bemerkt,  das  Problem  de«  Q^genaatie»  zwischen  Land- 
nnd  StadtbevClkerung  gelöst  werden  solL 

-1)  Dies  wird  beiltafig  da  aosgeeprocben,  wo  Toa  der  Wahl  iwlschen  zwei 
Handwerken  die  Bede  iit:  sie  stehe  frei  »oiii  alteniltn  (arte)  diitM  augb  egeat 
(S.  51). 

Die  Fassung,  in  der  KAmtax  (a.  a.  0.,  S.  466)  nad  L.  Bneaa (a.  a.  0.,  &  490) 
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Die  Industrie  bat  ihren  Sitz  in  der  Stadt.  Die  ackerbautreibende 
Bevölkerang  lebt  auf  Höfen,  die  imaitten  der  zagehörigen  Felder  liegen'). 
Immer  nur  die  Hilfte  der  Arbeiterschaft  hat,  zwei  Jahre  hindurch, 
Dienst  «nf  der  Farm;  dann  wird  sie  abgelöst  und  kehrt  Ar  gleiebe 
Zeit  in  die  Stadt  zarttek  —  »neqnis  in  Titus  asperiorem  Titam  eogar 
tar  continuare  diatias"  (S.  45).  Doch  können  die  „quos  rosticae  rei 
studiom  natura  deleetat"  —  deren  sind  viele  —  Ulngere  Zeit  auf  dem 
Liande  bleiben.^) 

So  weit  als  irgend  möglich,  ist  die  Freiheit  der  Berafswahl 

«ngeßtanden.  — 

Eine  Folge  der  allgemeinen  Arbeitspflicht  ist,  dafs  kein  Bürger 
ohne  weiteres  den  Ort  wechseln  darf.  Um  die  Grenzen  der  Kommune 
SQ  ttbersehreiten,  bedarf  es  der  leicht  gewährten  Erlaubüiü  des  Bezirks- 
▼orstehers  and  des  Bates  —  dem  Se^nstigen  wird  rem  Stadtlianpt 
ein  Fafs  fttr  bestimmte  Frist  ansgestellt;  nm  von  der  Stadt  anft  Land 


dto  OrgMuiaati««  dar  Huidwwkiarbdt  fddldem,  liht  daa  .ZwangBBjstem''  birter 
Msebeinen,  als  es  wirklich  iit 

1)  „Ilabent  ruri  pr>r  omnes  Mgco§  coiUDode  diapocitM  domot'  {6.46).  .Bari 

longiug  ab  sese  dissiti*  (S.  <>I). 

2)  ,  Wenn  irgend  eine  Tendenz  —  acbreibt  Gotbkim  (a.  a.  0.)  —  in  der  ütopia  als 
^  bebemehced»  herforgeboben  w«rd«n  sollt«,  m  nSfM»  ubb  sie  eine  asraritch« 

Parteischrift  zu  Gunsten  des  sortckgedrängten  I^atuTtistandos  nennen im  Gegen- 
satz SU  MoBUS  stehe  CutpiaaUa,  »der  Italieoor,  ganz  aal  dem  Boden  der  stftd- 
tlsdifli  BOdnng". 

Die  beherrschende  Tandeu  ist  vielmehr  da«  Olflck  Aller.  Dm  Buch  I  er- 
scheint allerdings  als  clr.ty  ..agrarische  Parteischrift*  —  aber  doch  nur,  weil  die 
Not  eines  grotsen  Teils  de«  englischen  Volkes  in  der  massenhaften  Vertreibung  der 
Banera  Ton  der  SehoUe  Ihre  Wunel  bat  Dea  Interease  der  Leodbewohner  nebr 
in  verfechten  ab  das  der  St&dter,  liegt  Mobds  völlig  fem:  die  Forderungen  .reddatur 
agricolatio'*  ond  •isataotetar  iMiificiam"  ateben  nebeneiiiaiider  (S.  Tcwigan  Artikid, 
8.  231). 

Dem  Baebe  n  fbblt  jede  »agrarieebe*  Tendana.  Ton  iriend  wddber  Bevor« 
rechtung  der  Pauem  ist  nicht  die  Bede;  dea  Leben  anf  dem  Lande  wird  (s.  o.)  sla 

die  «asperior  Tita"  bezeichnet. 

Qcwih  entb&it  die  Betonung  des  Adcerbaues  als  der  .ars  nna . .  omnlbos . . . 
promiscua-  (S.  5U)  eine  atUIaebveigende  Kritik.  Die  Bandnote  dasu  lautet:  .agrico- 
latio communis  omniutn,  quam  nnnc  in  pa neos  rontemptoH  «'ifciirms".  Aber  trotz* 
dem  atebt  —  soweit  aus  der  „Utopia"  zu  urteilen  ist  —  genau  «io  CampaneUa,  Moses 
.gaaa  auf  dem  Boden  der  atbdtiaeben  Bttdong**.  Die  Stadt  mit  ihren  Sebalen, 
ihren  Bibliotheken  ist  der  Sitz  der  geistigen  Knltnr»  die  dem  Volk  Utopiens  das 
höchste  I.fbrnsT!»'!  bedeutet.  Dio  j^emeinsamen  Mahlzeiten  Gaden  hit-r  statt, 
—  eine  Quelle  iiiatcrleller  wie  idealer  (ienüsse  (8.  u  ).  Hier  erheben  »ich  die  pracht- 
vollen Tempel,  bier  vird  der  OotteadloDat  oelebriert,  bei  dem  die  Ennat,  die  von 
den  ütopiern  zur  höchsten  Vollendung  entwickelt  ist  die  Muhik  —  ihre  Triumphe 
feiert.  Von  dem  Leben  auf  dorn  Lande  spricht  Moaus  nur  in  ganz  flüchtigen  ZoUen; 
das  Dasein  des  St&dtcrs  wird  dagegen  eingehend  geschildert. 
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KU  gebeu,  uo^&r  nur  der  EinwUHgaog  des  spater  familias"  uud  des 
Gatten.  0 

DiM  Mtft  fön  Fteullgigkeit  bestellt  imbesohadet  der  angemeiiieD 

Arbeitspfltebt.  «Ubiqne  domi  saot",  d.  b.  Überall  finden  sie  Arbeit 
UDd  Uberall  mttssen  sie  Arbeit  suchen,  durch  die  sie  ibren  Lebens* 

üiit'Thalt  sich  verdienen.  Wer  in  einer  fronuli  ii  Kommnne  länjrer  vih 
eiucu  Tag  verweilt,  Übt  .sein  Handwerk  und  wird  voo  den  Berats- 
geDossen  ,  hamanissime  behandelt:  der  Zunftaeid  hat  in  Utopien  keine 
Stätte. 

Kommt  ein  Bllrger  aof  eine  der  stt  der  eigenen  Kommnoe  ge- 
borigen Farmen,  so  erbSlt  er  nicbts  ta  essen»  ebe  er  das  bier  ttbliebe 
•operis  pcDäum"  abgeleistet  bat,  nnter  dieser  Bedingung  aber  »intm 
snae  nrbis  tines  ire  lioetj  erit  enimnon  minus  ntilis  nrbi,  quam  ü  in 
arbi  esset"  (S.  62). 

So  weit  als  irgend  möglich,  ist  die  Freiheit  der  Orts  wähl  soge- 
stauden.  — 

Jedb  Kutumuue  bildet  eioe  Kollektivwirtschaft  für  sich.  Der  Be- 
h8rde  ist  genau  bekannt,  wie  viel  Brot,  Fleisch  a.  s.  w.  die  Gemeinde- 
insassen  bedürfen;  demgemlb  leitet  sie  den  Prodnktionsprosess,  d.  b. 
giebt  sie  den  BeurkSTorstehem  die  nötigen  Direktiven.  Doch  greift 
in  gewissen  Beziehungen  die  Centralbehtfrde  der  FOderatimpnblik 
ein;  sie  sorj^t  dafür,  dafs  die  Koiiimnnen  so  crof.se  KornvorrHte  an- 
sauiuielü,  dals  diflnrch  die  Ernäliniiif^  der  GesanithUrgerschaft  der 
Insel  lUr  zwei  Jaiire  8i('lier^e.stellt  wird.  Ferner  steht  ihr  zu,  gemein- 
nützige UoternehmuDgen  auzuurdneu  uud  durcbzufUbreu,  die  das  Zu- 
sammenwirken mehrerer  Kommunen  erfcMTdem.^  Aach  der  Export  mnfs 
der  CentndbebOrde  obliegen  —  sonst  würden  ja  die  Kommunen,  die 
diärdi  die  Gnnst  des  Zn&lls  mehr  geemtet  haben  ab  andere,  ontHlliger* 
weise  sich  bereichern.  — 

Das  Problem  der  Cirkulation  uud  Distribution  erledigt  sich 
in  einfachster  Weise.   Alle  Gtltcr  wcrdeu  in  die  konimunaicn  Magazine  ',t 
eingelagert.    Hier  erhält  jeder  Bürger  —  ob  Beamter  oder  Bauer  oder 
Handwerker  —  ohne  specielles  Entgelt, was  und  wie  viel  er  begehrt; 
.   n warum  sollte  ein  Wunseb  versagt  werden,  wo  Obergrofte  FBlle 

1)  Vgl.  oben  S.  .m. 

2)  Der  grof^e  Rat,  gebildet  aus  Delegierten  der  eiozelneo  Kommunen,  die  in 
dem  Vorort  Amaarotnm  nmimmeiitNtan  (3.  Ow  8. 880). 

^)  Vgl.  S.  55:  Wr:Tphanten;  S.  T'i:  Kculung  und  Anforstung.  Dafs  die  LeituDg 
solcher  Unternehmungen  Sache  des  grofsen  Kates  sei,  ist  nicht  MisdrQcldich  ges^gt^ 
venteht  neb  aber  von  eelbtt 

4)  Die  Stadt  bat  inmitten  jeden  Quartiers  ein  solches  Magazin.  ^In  ««rlee 
donioH  opera  rtiijnnque  familiee  4M»tttehtt&tar,  atqne  in  hoiXM  «ngoiae  eeomipi  ape- 
des  diätributae  8unt~  (S.  57). 

t)  »Sine  nlla  coamutatloiie*  (8.  46).  .Sbie  peeosia*  (8.  »7>. 
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herrseht  nnd  e^ar  keine  Gefahr  ist,  dafs  jemand  mehr  begehre,  als  er 
braucht?"  Die  Socht,  mehr  als  das  zur  Zeit  unbedingt  Notwendi{?e 
sich  anzueignen,  entspringt  ja  entweder  —  bei  allen  Lebewesen  (in 
•nmi  snimaDtiim  genere)  —  der  Fardlit  vor  ktlnftigem  Mangel;  der 
BOiger  Utopiens,  der  die  QewUiheit  bat,  dab  er  niemalB  Not  leiden 
wild,  kfiont  aolehe  Fnrcht  sieht  Oder  sie  entsprinj^  der  dqt  dem 
He&Bchen  eigenen  HofTnbrt  (snperbia),  dem  grandbOsen  Triebe,  Reichtum 
zn  enfalteu,  tim  dadurch  Andere  ZU  ttberstrahleD}  «dieses  Laster  findet 
hier  keinen  Kanni"  (S.  57». 

Wie  zwischen  den  Bürgern  einer  Geiiü  iiul*  ,  >o  Ijtjölebt  anch  zwischen 
den  rerschiedeneu  Oeroeinden  voller  Kommunismas-  Auf  Anweisung 
des  grofsen  Rates  gleichen  sie  OberfloA  nnd  Hangel  untereinander  ans 
„gratatto,  nihil  vieissim  ab  bis  reeipientes  qnibns  donaat .  .  .  Ita 
Iota  inanla  Teint  nna  fiuniiia  est«  (S.  62).  — 

Das  Individnnm  darf  aus  dem  Gesamtprodnkt  sich  nehmen,  was 
und  wieviel  es  mag;  ebenso  steht  ihm  frei,  die  Form  der  Konsumtion 
zu  bestimmen. 

Auf  dem  Lande  tafelt  —  da  die  Höfe  zu  weit  voneinander  untfemt 
liegen  —  jede  Familie  für  sich  (S.  öl).  In  der  Stadt  dagegen  herrscht 
die  Sitte  der  gemeinsamen  üdahlzeiten  (S.  57),  die  in  dem  geräumigen 
Palaste  (anla)  des  Besirksrorstehers,  nnter  seinem  nnd  seiner  Frau 
Vorsits,  eingenommen  werden.  Der  Bedarf  wird  dnrcb  die  dam 
Beauftragten  aus  den  kommunalen  Magazinen  geholt  Die  Frauen  be- 
reiten im  Keihedienst  die  Speisen  nnd  tragen  sie,  nnter  Beihilfe  der 
Jogend,  auf  (S.  59,  ">7i 

Doch  kann,  wenn  es  ihm  beliebt,  jeder  BUrg;er  zn  Hause  speisen. 
Dies  geschieht  indessen  »elteu ;  sich  auszusondern  gilt  als  wenig  anständig 
und  die  groise  Mebrsahl  ist  auch  viel  so  vemtlnftig,  um  fttr  ein  schlech- 
teres Essen  bmerhalb  der  eignen  fier  Winde  Mühe  aniknwenden, 
wihrend  gans  in  der  Nihe  ein  weit  leckereres  Diner  bereitsteht. 

So  bleiben  in  der  Bogel  nur  die  Kranken  der  Benrkstafel  fern. 
Während  in  Europa  die  Gesunden  sich  oft  blutwenig  um  die  Kranken 
kümmern,  erhalten  diese  in  dem  Staat  der  Rrtiderliehkeit  die  besten 
Bissen,  die  feinsten  Weine.  „Prima  ratio  aegrotorum  habefor"  (S.  5b)  — 
die  Magazine  sind  angewiesen,  zuerst  den  Bedarf  der  Hospitäler-)  zu 
versorgen.  — 


1)  Mit  Rlleksiebt  aof  die  MBgUebkdt,  dafs  aodore  Rommonen  Uaagd  letdcn 

kflnntcn,  sucht  jede  Koraraune  weit  mnbr  als  den  Eigenbedarf  zn  produzieren. 
«Molto  ampUaa  et  scmentia  ladant  et  pecudum  educant  quam  qaod  in  auos  usas 
•oflkeiat,  relf^nnm  impartitvri  fmitimls  (9.  46). 

2)  Es  wird  aasdrQcklicb  betont,  dafa  kein  Zwang  besteht,  die  Ho«pit&ler 
zn  besnclien;  sie  «lad  aber  so  vortraffJkh  eiagericbtet,  daTs  Jedeniaan  ffsm  dort 
Beilang  sucht. 
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lo  erquicklichem  Wechsel  von  Arbeit  nnd  Genais  yerflieÜBt  der 
Tag  den  BQrgem  Utopiens.  YonDittegs  drei  Stunden  Arbeit;  daruf 
ein  dnfkehesy  knnes  FrflbstttdL  nnd  swei  Stonden  Bnhe;  dann  wiedenun 
drei  Standen  Arbeit  nnd  im  Aneehlnb  daran  das  Qppige»  lang  am- 

gedehnte  AbeudeasenJ) 

Die  arbeitsfreie  Zeit  darf  Jedermann  nach  freiem  Ermessen  ver- 
wendcD,  (ex  animi  seuteotia  in  aliad  qaippiam  stodü  beae  conlocet, 
S,  51). 

Die  grofte  Mehrzahl  benatzt  sie,  nm  sich  in  den  Wissenschaften 
wefteranbilden.  In  dm  Frttbstnnden  finden  Offentliohe  Lebrrortriga 
etatt,  an  deren  Betneb  nnr  die  znm  Gelehrtenataode  Anserkorenen  Ter* 
pflichtet,  alle  Übrigen  aber  berechtigt  sind.  .MoUitndo  maxima  .  . 
confluit  .  .  alii  alias  proat  cajosqne  fort  natora"  (S.  52).  Wer  am 
Stadium  keinen  Geschmack  findet,  til  t  während  der  Mnrsp^tnnden  sein 
Handwerk;  da  solcher  F!«i('8  den  Mitbürgern  zu  Gute  kuuinii,  i'fillt 
Niemandem  ein,  iba  aln  Buuansen  zn  schelten.  Nach  der  Hauptmahl- 
zeit wird  geplandert,  musiziert,  gespielt^).  — 

So  geht  das  Kommandieren  and  Beglementieren  ttlMiatt  keinen 
Sobritt  weiter,  all  es  geben  mala,  damit  daa  grolee  OlHek  der  giQJstea 
Zahl  erreicht  werde. 

Aber  nicht  nur  durch  eine  rationelle  Kombination  von  Zwang  und 
Freiheit,  von  etaatlichpr  Orf^anisation  und  individueller  Initiative 
Strebt  die  utopische  Politik  dies-utu  Ziel  zu.  „Propositis  quoque  liono- 
ribns  ad  virtutes  invitaut"  (Ö.  80}:  zum  Gedächtnis  der  um  da^s  Ge- 
meinwesen verdienten  lHUmer  werden  auf  dem  Forum  Statuen  erriebtet, 
damit  den  Haebkommen  der  Böhm  der  Ahnen  ehi  Sporn  nnd  Staehel 
sei.  Und  anf  der  andern  8eite:  «poenit  a  flagitiis  deterrent*;  vor  allem 
durch  die  am  meisten  gefOrchtete  Strafe  der  SklaTerer. 

Jeder  „familia  rustica",  sind  zwei  Sklaven  zugewiesen  (S.  45). 3) 
Sklnven  gchlachton  das  Vieh  (S.  07)\i,  versehen  d^n  Dienst  in  der 
Küciie,  soweit  dabei  „paulo  plus  sordis  aut  laboria  est^  (S.  59),  be- 
ll DU»  HaaptanUnlt  Ist  «tadwib  auf  deo  Abend  vodegk  ^  vw  dfo  Zeit  dar 
MuTso  and  des  neiuiBtOndi^n  Schlafes  ~  weil  die  ütofiar  diese  Ordnung  »ad  ialai" 
brem  concoctionem  magis  efficaccra  jmtant"  (S.  ("nt. 

Dm  tafgieniscbe  Moment  spielt  bei  di«ii»D  Kpikuoem  eine  grofse  Rolle.  S. 
n.  AlMchaitt  7. 

2)  Doch  sind  nur  solche  Spiele  gestattet,  die,  weil  geeignet  clrn  Irttcllokt  oder 
die  Moral  za  fördern,  dem  loteresse  des  Indiviaum  wie  der  Gesamthmt  eatsprechen, 
nicht  aber  verdonuDende  und  entaittliehende  ünterhaltungen,  wie  Karten  und  Wmfd 
■la  bieten  (8.  57),  Vgl.  unten  Abschniit  7 

3)  Ob  auch  den  städtischen.  Handwerk  treibunden  Familien,  ist  nicht  gesa^^ 

4)  Damit  nicht  die  Borger  durch  daa  blutige  Scbl&chterliandwerk  verrohea, 
„Non  patiuntnr  snot  dves  adnusoera  laniata  eminaliiim''  (S.  biy,  Dasa  die  Bsiid- 
noto:      peendniB  hwieoa  didiclmu  «t  heminei  jogobwe." 
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gleiten  und  bedieoeQ  den  BUrger  auf  der  Keise  (S.  61).  Kurz:  durch 
HeraasiehiiDg  von  Unfreien  entlastet  der  Stial  Utopieii  Mine  Bürger 
▼an  gewinen*,  teile  beacBden  harten  oder  widerw&rtigeB,  teils  dem 

Freien  nicht  wohl  ziemenden  Arbeitea. 

Mach  Ansicht  vieler  Interpreten  zeigt  sich  hier  wieder  eine  » In- 
konsequenzDie  Einen  weisen  einfaeli  darauf  hin,  daCs  Morus  die 
heikle  Frage,  wer  in  diesem  idealen  Geinemwesen  die  nnangenehmsten 
Arbeiten  werde  verrichten  müssen,  .,anf  antikeWeise  zü  lösen  snche".') 
Die  Andern  möchten  ihn  entscbuldigea :  die  Sklaverei  sei  ^eine  nahe- 
Usgende  Eiariehtnagy  solange  die  Maseliine  solehe  Arbeiten  nielit 
ttbeniininit*.*) 

Tbatsächlich  liegt  eine  Inkonsequenz  gar  nicht  vor.  Denn  die  eine 
Gmppe  der  nservi"  rekrutiert  sich  aus  Individuen,  die  schwer  gesündigt 
nnd  sich  damit  der  Freiheit  unwürdig  erwipsen  haben.  ^)  Heiastet  mit 
Ketten,  zu  ununterbrochener  Arbeit  verdammt,  führen  diese  Elenden 
ein  jammervolles  Dasein;  doch  werden  die  ans  Bürgern  zn  Sklaven 
herabgesunkeneu  Utopier,  weil  sie  .tarn  praeclara  educatioue  ad  vir- 
tatem  egregie  instnieti  eontineri  tarnen  a  seelere  non  potnerint'*  (8. 
weit  hftrter  behandelt  als  die  Fremden. 

Sklaverei  als  Strafe  widenpnoht  der  Humanitätsidee  ebenso- 
wenig wie  die  heute  Übliche  Vernrteilang  sn  Zuchthaus  und  Zwangs- 
arbeit dem  Prinzip  der  staatsbtlrfrfrlichen  Freiheit  \mä  Gleichheit  Und 
als  Strafe  erscheint  sie  den  Utopiern  weit  rationeller  als  das  Köpfen 
und  Uäogeo^;:  sie  Übe  eine  noch  stärkere  abschreckende  Wirkung 
ans  als  die  Todesstrafe  nnd  sei  leteterer  anch  darum  vorzuziehen, 
weil  das  Gemeinwesen  von  der  Arbeit  der  Sklaven  Nntsen  habe.  *) 

Eine  sweite  Omppe  der  »sei^vi  *  lekmtirt  sieb  aas  armen  AoslSndem, 
die  sich  freiwillig  als  Knechte  verdongen  haben;  sie  werden  dnrohans 
ansttndig  (honeste)  behandelt  nno  mUssen  sich  nur  ein  wenig  mehr 
pb^^n  als  die  Bürger.  Dab  die  Utopier  diese  Fremden,  die  in  der 


1)  Th.  ZiKOLER,  S.  XXXI. 

2)  Kautbkx,  a.  a.  O.,  8.  4»4. 

3)  Ab  Terbrechan,  die  in  Utopioi  mit  Sklaverei  bestraft  wefden,  tiiid  ge- 
nannt z  B  Ehebruch  (S.  V<),  Desertion  aus  der  Arbeitaermee  (8.  61? 

Auch  Kriegi^fangeae  mOssen  als  ^Sklaven  dieoea  —  aber  biob  die,  welche  per- 
•talich  aa  Feidsoge  toilgenoniBai  kalwn  (pro  servle  neqve  beDo  eaptoe  bidicnt 
niai  ab  ipsis  gosto,  S.  S2).  IMete  slttd  in  den  Augen  der  Utopier,  die  ja  keine 
Eroberungskriogo  fahren,  sondern  rar  mr  Yecteldignqg  oder  an  Unreeht  an  xSchen 
ins  Feld  rocken,  Yerbrecher. 

4)  Tgl.  den  twrigsii  Artikel  (8. 334->m)  «her  die  krimi&AlpoUtiiebe  EiSrCenng 
des  ersten  Bockes. 

5»  Labore  quam  nece  magis  prosunt  scderati  et  oxemplo  diutius  a  simili  dagitio 
deterreut  (ä.         Auch  auf  die  Möglichkeit  der  Besserung  wird  hingewiesen;  s.  o. 

a.  SM. 

27* 
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Heimat  fUr  gleiche  Arbeit  weit  weuiger  Lohn  erbalten  würden,  in 
ikm  Dienst  nebnen,  ttebt  darobniu  in  EäiiUug  mit  Hnnuuiititi- 
idee:  sie  veiiDebreii  so  die  Samme  des  mensoblicheii  GlQekes.') 

Wenn  bebaaptet  wird,  dafs  Morus  das  Problem  der  Aosteiliing  der 

nangencbmen  Arbeiten  atif  «antike  Weise"  tax  iHsen  sncbte,  so  bC' 
rührt  sich  die  ntopiedio  Weise  mit  der  fintikcn  allerdinprs  insofern  als  in 
diesem  Fahelreiciie  wie  in  der  VVirklicbJieit  des  Attertams  Verbrechen 
und  Kriegsgefangenschaft^)  Sklaverei  zur  Folge  haben.  Aber  ein 
gewaltiger  Unterschied  ist  vorhanden:  in  Utopien  giebt  es  keine 
Skiavenkaste ;  weil  die  Sklaverei  Strafe  ist,  ist  sie  nieht 
erblick;  die  Kinder  des  Sklaven  werden  Freie  (S.  82).  Ja  der 
Sklave  selbst  yermag,  wenn  sein  Verhalten  zeigt,  dals  er  die  Un- 
tbat  berent,  dafs  „seine  Schuld  ihn  tiefer  schmerzt  als  sein  Leid", 
die  Freiheit  zurUckznerlangcn ;  das  riomeinwesen  wird  dadurch  um  feinen 
Bttrger  reicher,  den  es  bei  Anwendung  der  Todesstrafe  verlorcu  hätte. 

Wenn  weiter  zur  Eutächuldiguug  Mohum  behauptet  wird,  es  sei 
für  einen  Schriftsteller  jener  Zeit,  die  der  Maschinen  entbehrte,  die 
Sklaverei  eine  »naheliegende  Einriebtnng*  gewesen,  so  ist  einmal  sn 
«itgegen,  dafs  —  wie  oben  gezeigt  —  Hoacs  dw  Bntsehnldignng  gar 
nicht  bedarf,  und  ferner,  dals  die  Aufnahme  der  Sklaverei  unter  die 
Institutionen  Utopiens  mit  der  primitiven  Produktionstechnik  des  aus- 
gehenden Mittelalters  nicht  das  mindeste  zn  schafTen  hat.  Auch  wenn 
es  im  Jahre  1;)1G  „eiserne  Sklaven"  in  Hülle  und  Fülle  gegel  *  n  hätte, 
würde  der  Bildner  dieses  idealen  Gemeinwesens  menschenunwürdige!« 
Thun  mit  dem  Verlust  der  Freiheit  bestraft  and  die  Verbrecher 
tn  Zwangsarbeit  Temrteilt  haben.") 

Zan  Seblnüs  sei  noeh  betont,  dab  die  Utopiw  —  wie  sie  mit 
Waffengewalt  ihre  Mitmenschen  von  der  Tyrannei  erlOaeD  —  ,,aile 
Sklaven,  die  sie  Ton  andern  Vttikem  erwerben  kOanen*',  an  Fkeisn 
machen.^) 

6.  Pfieffe  der  Wisfienschaft. 
„Omnes  pueri  litteris  Imbnuntur"  (S.  üs  i,  Dafs  jedes  Individuum  sieb 
dem  Schuizwange  beugen  mufs,  ist  das  notwendige  Korrelat  des  gleichen 

1)  Diese  .s'  rvi  *  können  jr'derzeit  den  Dienst  quittiren,  tbon  dies  al>er  sehr 
selten,  dtk  es  ibii«Q  aut  der  glOcklicben  loael  besaer  geht  als  sa  U«tue.  Dia  Dto- 
piur  geben  Urnen  ein  gnt  SIftek  Geld  mit  auf  den  Weg  ( aeqoe  fnaaeni  diiHtnai 

8.  62). 

2»  Mit  der  in  Anmerknng  3  auf  S.  393  cnr&hnten  Einschr&nkunj». 

3)  Oder  glaubt  Kautskt  etwa,  dab  Moacs,  wean  er  in  einem  »Zeitalter  de« 
Danpfee"  geeehrieben  bitte,  die  Verbrecher  auf  Begtaentaankottea  bitte  faaUenmi 
lassen? 

4)  .Pro  servis  .  .  .  babent  .  .  .  neque  quemquam,  quem  apud  alias  geotes  ser- 
viontem  possent  comparare'  (S.  S2);  selbstverst&adlich  mit  Aasnahme  der  Verbredier 

(S.  9.), 
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Rechtes  Aller  anf  Wissen  nnd  Tiif^end  —  anf  die  idealen  Güter,  die, 
nach  dem  LJrteii  der  Utopier,  da^  Glück  den  Lebens  ansmacheo.  Oafs 
Alle  dieses  Glückes  teilbaftij^  werden,  ist  nur  durch  Zwang  zu  erreichen. 

Ihm  unterliefet  aber  blofs  die  Jugend ;  die  Erwachsenen,  abo:e- 
sehen  von  den  Mitgliedern  des  „ordo  litteratoruui,  ^  haben  Ireie  Wahl, 
ob  ftberbanpk  und  in  welehen  Fiebern  sie  tieb  weiterbilden  wollen. 
Dafttr,  dab  sie  es  können,  ist  rortreAlicb  geaoii;!  *)  Und  ein  gnter 
Teil  des  Volkes,  Männer  wie  Franen,  macht  von  dieser  HOgliqbkdt 
weitgehendsteo  Gebrauch:  „ihr  ganzes  Leben  hindurch  verwenden  sie 
die  Freistanden  snm  Lerueu"  —  ngens  animi  stadits  infatiga- 
ta"  (S.  79). 

Der  Unterricht  erfolgt  in  der  Landessprache.  Musik  —  sie  ilt 
an  erster  Stelle  genannt  —  Dialektik,  Mathematik,  Naturwissenschaft 
uud  i^thik  bilden  die  UauplTächer.'j  Weshalb  Jurisprudenz  sich  nicht 
im  Lebrplan  findet  erbellt  «n>  dem  oben  (S.  383)  Gesagten;  weskalb 
aneb  Tbeologie  nich^  wird  unten  erklärt  werden.*) 

Matbematik  nnd  Dialektik  werden  bleb  im  Vorabergeben 
erwlfant;  wie  es  sebeint»  legen  die  Utopier  jener  wie  dieser  nur  ge- 
ringen Wert  bei.  Man  wird  kann  irren,  wenn  man  den  Gmnd  darin 

sucht,  dafs  diese  Di.sciplinen  wenn  auch  unentbehrlich,  um  die  Ver- 
nunft zu  entfalten  und  zugleich  in  Zucht  zu  nehmen,  doch  zur  Ver- 
mehrung des  menschlichen  GlUckes  unmittelbar  uicht  beitragen. 

MoBDS  benatst  die  Oelegenbeit,  um  einige  scboUstiBche  Subüliuteo  und 
Ptuntettoniai  tu  fWipottM  SS). 

Durch  diese  Stelle  Bchciut  Gotukin'.«  AiifTassiunü;  bcirrf  worden  zu  sein  Während 
Kattsky  fa  a  0.;  S.  465)  und  L.  JBkbokb  (a.  a.  O.  S.  44^j)  betonen,  dafs  die  WiMen- 
schaft  .eine  grorse  BoUe  spielt,*  .  .  .  dar»  „dies  Volk  aJa  sein  höchstes  GlQck  die 
BMchlÄ^Siing  mit  d«r  ^nsacnscbaft  betrachttt«  schreibt  OoTamr,  «8  sei  fQr  ihre 
Kenntnis  .kein  Raum*;  wo  der  Verfasser  anf  sie  tu  sprechen  kommo,  geschehe  68. 
»um  unter  der  Maske  des  nalTon  Urteils  der  halben  ^aturkinder  einige  satirisch« 
Hiebe  aatttttdlen.** 


1)  Vgl  oben  S.  371:  Mehroog  der  gaiitig>aittUch0a  Kultur  ist  ja  das  obente 
Priuip  des  Oemeinwesens. 

t)  Bjupabl  beriditet  aoneUIoMlcb  von  dem  höheren  Bildangiweceii.  Ten 

der  Elementarschale  beifst  es  nur,  dafs  die  Priester  sie  leiten  und  zwar  so,  dafs 
das  Hauptgewicht  nicht  auf  die  Lehre  der  Wissenschaften,  sondern  anf  die  der 
Tngendea  gelegt  wird  (S.  loti).  Von  dem  LnUirrtcbt  in  den  technischen  Discip- 
ttun  matt  dab  den  Bindern  ceheo  toh  frtth  anf  Anveimwf  In  der  Landirirt- 
scbaft  erteilt  wird  —  „omncs  a  pueritia  erudluntnr  partim  in  scbola  traditis  prae* 
ceptis,  partim  in  agros  viciniores  urbi  quasi  per  ludum  educti»  non  intueotee  modOi 
sed  per  exercitaodi  corporis  occasionem  tr&ctantes  etlaia'  (8.  50).  Der  Ontericbt  im 
Handwerk  erfolgt  in  der  Regel  im  viteriicben  Hanee,  da  .maxbna  ex  parte  qnliqne 
in  patris  arte  educator"  {ß»  (t). 
3)  S.  o.  S.  407. 
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Die«  ^schieht  aber  nor  hier,  and  aar  die  Qblicbe  Betriebsweise  der  Dialektik, 
nlebt  di»Win«iueliAft  wird  TerspotteU  IMeUtopltr  lindidclit  «halb»  N«tiiridiid«v* 
Mindani  fuie  Kultarmenschen  nach  «pikimiieher  Olwervans. 

Eines  viel  bölieren  Änsuhens  erfrent  sich  die  Musik.  Da  sie 
Affekte  jeder  Art  mit  wunderbarer  Deutlichkeit  auszudrücken  und  dem 
HOrer  zu  suggeneren  vermag,  so  kann  die  Masik  als  Mittel  zur  sittlichen 
Erziebong  des  Volks  genatzt  werden.  Durch  die  gebeimnisToUe  Macht 
des  Geiaiiges  und  de»  Orgelspiels  wirkt  der  «topisehe  Staat  auf  das  Oe* 
mttt  der  Bürger  ein»  lenkt  ihr  Wollen  in  die  dem  Interesse  des  Cbmein- 
Wesens  entspreehende  Bahn.  Die  Musik  steht  im  Httteipnnkt  des 
Gottesdienstes  (S.  110)  and  fehlt  bei  keinem  Mahle  (S.  GOi.') 

Die  Naturwissenschaft  pflegen,  die  Geheimnisse  des  Weltalls 
erfrrllnden,  ist  für  die  Utopier  eine  wunderbare  Lust  fadmirabilem 
volnptatem  percipiunt,  S.  81).  Sie  glauben  damit  sich  den  Dank  Gott*'-« 
zu  gewinnen,  der  nicut  anders  wie  auch  jeder  irdische  Meister  sein  kunst- 
reiches Werk  geschaffen  hat,  damit  es  begriffen  nnd  gepriesen  werde j 
dem  Mensehen  allein  bat  er  die  FHbigkeit  dau  Terliehen;  den  wissent* 
durstigen,  eifrigen  Forseber  (outeinm  ao  sollioitnm  inspectorem)  liebt  er 
mehr  als  den,  der  wie  ein  blödes  Tier  diesem  so  grofsen  und  so  herr* 
lieben  Schauspiel  verständnislos  und  gleichgiltig  gegenübersteht  (S.  81)^). 

So  {2;rUbeln  denn  die  Denker  Utopiens  über  Ursprung  und  Wesen 
von  Uiuimel  und  Erden,  Uber  den  KansahnsammenbaDcr  allen  Seins, 
Uber  den  Grund  des  Wechsels  von  Ebbe  und  l'lut,  von  Wind  und 
Wetter  (S.  69).  Während  in  Earopa  das  Sehnen  nach  Erkenntnis  anf 
den  Widerspmeh  der  Theologen  stObt,  die  für  die  Antorilttt  der  Bibel 
fttrchten,  so  darf  es  hier  in  voller  Freihdt  sieh  bethStigen.') 

Besonders  gepflegt  werden  die  Zweige  der  Naturwissenschaft,  die 
dem  „praktischen  Bedürfnis"  (Sigwart)  am  meisten  entgegenkommen:  die 
Astronomie^)  nnd  die  Meteorologie^),  die  dies  Inselvolk,  das  in 
rcireni  Verkehr  mit  aller  Welt  steht,  wegen  ihrer  Bedeutung  für  die 
bcnitlabrt  bochschätzt'ü  luul's;  die  Medizin,  die  zu  den  schönsten  nnd 
ntttzlichsten  Zweigen  der  Philosophie  zählt. 

11  FrllslOck  uiiil  Abendessen  be^Mnncn  mit  cineni  moralischen  SermoD —  «aed 
brcvi,  uo  faiitidio  tat "  (b.  ttbi ;  die  Mu»ik  fuhrt  ihu  in  ihrer  Weise  weiter. 

2)  nntSB  fi.  408. 

3)  Dafs  die  MürldtTiui?  dloses  Gegcni'iritzt's  durch  den  Sfit-  (ib  r  ^V)-^'  Qott- 
gefiUligkeit  der  „contempiatio  naturao'  beabsichtigt  wird,  scheint  mir  sicher. 

4)  Betont  ist,  dar»  sie  sich  nur  bestreben,  .motiones  ae  sitns  euetiidBM* 
kennen  zn  lenMn,  «fthrond  sie  „amidtias  atque  ttrantium  dissidia  sideram  aetotav 
deniqiie  illam  cx  aütrisi  diviiiaadi  impofltnnm  DO  loiiuiiaDt  qoidan*  (8.  S8>t  allen  aitra* 
logischen  Firlefanz  abweisen. 

5)  .Teupestatam  vicfanHudinet  signis  quibatdam  longo  prospectis  usu  prae- 
MOtiant"  (S.  B«), 

C)  Rafasl  berifhf«^t,  daf«  nntcr  Heiner  Leifuii?  die  Utopier  überaus  rasch  die 
griechische  Sprache  gelernt  und  an  den  Werken  der  griechischen  Dichter,  iiisto- 
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Der  utiiitari8che  GesichUpuakt  beherrscht  die  RangordnuDg  der 
WUsenachaflen.  Alle  Büdang  hat  nur  den  Zweck,  das  menschliche 
Gtflek  SD  ▼ennebreii.  0 

Es  ist  klar,  dafo  ein  Volk,  daa  so  donkt»  der  Ethik  den  ersten 
Platz  zaerkennen  mofs.  Während  Rafafl  über  die.flbrigen  Disciplinen 
mit  wenigen  kurzen,  zam  Teil  ziemlich  flQchtig  zusammengefügten  Sätzen 
hinwegeilt,  erfährt  die  Ethik  (pars  pliilosophiae,  (}na  de  moribus  agitur 
S.  69),  eine  breite  Darstellnugi  die  den  Leser  mit  allen  ihren  ^aup^ 
lehren  btikaont  macht 

Die  Interpreten  pflegen  diesen  Abschnitt  sa  Überschlagen  oder  gans 
obenbin  sn  behandeln^).  Hit  Unreebt:  nnr  ans  ibm  ist  die  Streitfrage, 
ob  MoBt»'  sosialpbUosopbisebes  Denken  sieb  als  „platoniseb"  oder 
nobristlicb''  oder  ,»Diodern'*  kennaeicbne,  an  entsebeiden. 

7.  Die  Ethik. 

Lhv  Ktlak  der  Utopier  hat,  wie  Hafael  scharf  betont,  zur  Grund- 
lage die  Keligion.  „Principia  quaedam  ex  religiuDB  deprompta  cum 
philosophia,  quae  rationibas  ntttar,  conjongnnt  (S.  69)  —  die  Dogmen 
Ton  der  ünsterbüebkeit  der  Seele  nnd  dem  himmlisehen  Qerieht  Anf 
diese  ^tae  mnfs  naeb  ihrer  Meinnng  jedes  wie  immer  besebaffene 
MoraIs3-8tem  sieb  stützen;  denn  onr  flUr  die,  die  an  ein  Leben  nach  dem 
Tode  glauben,  haben  ethische  Normen  verpflichtende  Kraft.  Weshalb 
sollte  Jemand,  der  für  seine  Sünden  keine  Strafe  im  Jenseits  fürchtet, 
nicht  jedes  Ziel,  nach  dem  ihn  gelüstet,  sich  setzen  und  gleichviel 
durch  welche  Mittel  es  zu  erreichen  trachten  ?  Wer  würde  so  ma£slos 
thOricht  (dementissimns)  sein,  irgend  einem  Gennb  im  Diesseits  an  ent- 
sagen, wenn  er  nieht  hoffte,  einst  ron  Gott  dafür  Dank  zn  ernten?^ 

Jene  Dogmen  entstammen  dem  Gebiete  der  Religion;  aber  sie 
stehen  durchaus  nicht  im  Widerspruch  mit  der  Vernunft,  die  sie  viel- 
mehr willig  annimmt  und  als  wahr  zugesteht  (ratione  censent  ad  ea 
credenda  et  eonf^edendfi  perdnei,  S.  09).  So  bezeichnet  denn  Rafael 
auch  zu  Eadf  st  luer  Darstellung  (6.  TS)  die  utopische  Theorie  ,,de 
virtute  ac  volupiate"  als  eine  rein  rationalistische^  durch  Vernunft* 

riker,  PhtloBopheii  Ge&cbmack  gefunden  haben;  2um  Schlob,  mitbwftodarem  Aceent, 
neont  er  die  ächriften  des  fiippokrates  und  Gaicous. 

1 )  Aaf  den  iMitbetiMben  SaU  tob  der  Gottgefälligkeit  der  •ccntemplstio  oatnrfte" 
folgt  sogleich  der  Hinird»,  dafs  die  so  geschulten  Oelvtsr  der  Utopter  „inife  vakot 
«d  artium  inTMtionea,  qoaa  Cadaat  «liquid  ad  eonmoda«  Tita«  oonpeodi»'* 
iS.  81). 

V  Etne  erfrenlicke  Anaoabne  macht  Ta.  ZuaiiiE  (8.  XTI-XYIII). 

3)  ^Quis  enim  potest  esse  fructus,  si  post  nortem  nihil  adiequeris,  cam  luoe 
Titam  totam  insuaviter  .  .  .  traduxeris"  (S.  70). 

YergL  unten  S.  4u9  die  Begründung,  weshalb  die  Atheisten  von  dea  «tMtUehen 
Amte»  anageschloMda  sind. 
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sohlüBse  suche  sie  die  Frage  zu  beautworten.  die  di*  <um  Volke  die 
erste,  Toruebtuüte  ist  ~  die  Frage,  worauf  das  mcDschliche  Glück 
berahe. 

In  EaropA  stehen  swei  Pnrtdea  Bich  gegendber:  der  Epiknnismiu, 
die  „faotio  Tolnptatis  assertrix")  und  die  .factio,  qnae  rirtnti  aoli 
fielieitatem  triboit^,  der  Stoicismos. 

Die  Utopicr  neigen  dnrchans  «ar  Anselmuung  jener;  allzusebr,  wie 
vorsichtif^  hinzngefögt  wird  —  der  Epikureismus,  der  im  Foigeoden 
verteidigt  vverdcu  soll,  ^ilt  ja  als  eine  frevelhafte,  der  ebristlicheD 
Moral  widerstreitende  Lebre.^} 

Ihnea  ist  Olttck  and  Last  nahesn  einaiMidasselbe  (Tolnptate  Tel  to- 
tarn  Tel  potissimam  felicitatis  hnmaoae  ftartem  deflniont,  8L  69j.  Nahe- 
sn  denn  nicht  jede,  sondern  nur  die  »bona  atqae  honesta  ▼olnptas," 
die  als  das  hOobsto  6at  zo  erstreben  der  Mensch  durch  die  Tagend 
l)ewogen  werde,  erklären  sie  für  ein  Element  des  Glückes  (S.  TO). 

Die  Tugend  bcstimnien  sie  mit  den  Stoikern,'')  als  dag  ,,8ecundum 
navenram  vivere",  die  Lu  st  als  „omnem  corporis  animitmotuni  statuniqae 
quo  versari  natura  duco  delectat"  Von  Natur  ist  Lust  uur  das,  was 
„weder  auf  Andern  scbSdliche  Weise  erlangt  wird,  noch  für  den  Ge- 
nielsenden selbst  sm  Folge  hat,  daJs  er  eine  grOliBere  Lost  darangeben 
oder  Unlust  (labor)  auf  sich  nehmen  mols;'*  nnr  das,  woranf  nicht  nnr 
der  Trieb,  sondern  auch  die  Vemnnft  binleitet  (S.  7  t).*) 

Der  Natur  f2;emärs  handelt  —  Tin^end  wie  Last  gewinnt  nnr,  wer 
in  seinem  Thun  nnd  Lassen  der  Veruantt  geborciit.  Und  was  gebietet 
die  Vernunft? 

Zuerst:  wir  sollen  Gott  lieben  und  verebreu,  da  wir  ihm  verdanken, 
dafs  wir  sind  nnd  glttcklioh  sein  kOnnen.  Zweitens:  wir  sollen  so 
handeln,  dals  unser  eigenes  Leben  ein  Hinimnm  Ton  Unlns^  ein 
Maximum  von  Lust  enthalte  (minime  anziam  ac  maxime  laetam  Titan), 

nnd  gleicherweise  nnsern  Nächsten  zum  Gltlck  helfen —  „pro  natnrae 
societato,"  weil  wir  zu  Allen,  die  Menscbenantlitz  tragen,  in  einem  TOO 
Natur  ^ep:cbenen  Gemeinschaftsverhäitnis  stehen. 

Rafakl  jjlaubt  die  These,  dafs  die  Befriedifxunf;  des  Ei^eninteresses 
von  der  Veruuuft  geboten  sei,  gegen  die  Auscbauuug,  als  ob  jedes 
eigennütsige  Handeln  ^ttnde,  TMleidigcn  sn  müssen. 

Hat  denn  —  l^lgt  er  —  selbst  der  strengste  Tngendapostel  jemals 
nnr  die  Fflteht  der  Selbstanfopfernng  (labores,  Tigilia  et  sqnalores)  nnd 


1)  .Assertrix"  —  BclreicriD  -  deshalb,  weil  sie  die  Lost  wieder  iii  ihr  Recht 
einsetzen  dem  Sehnen  des  Menschen  nach  den  Freuden  dieser  Erde,  die  die  Kirche 
Ihn  venagt,  da«  Recht  frai«r  BethiÜgong  erobern  wüL 

2)  Vgl.  Th.  ZlEOLBB,  (8  XVIIIl 

3)  Randnoto  za  8.  7ü:  „hoc  joxta  btoicos.^' 

4)  Vgl.  das  Citafi  auf  8.  399. 
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nicht  vielmehr  immer  anch  die  Pflicht,  fUr  diis  (Jlück  Andtrer  sich  za 
opfern,  gepredigt?  Eutweder  ist  das  Glück  (vita  jucuuda,  i.  e.  rolop« 
taria)  in  jedem  Pelle  ein  Übet  Denn  duf  Niemand  dem  Nlohstaa 
dasn  helfen,  sondern  mnb  ihn  jederweise  sn  ▼erbindttn  snchen,  es 
an  erlaogen.  Ist  es  aber  ein  Gnt,  dann  mafs  jedem  Individaum  ge- 
stattet sein,  das  Glttok  nicht  nnr  fttr  Andre,  sondern  auch  fQr  sich 
Bleibst  zn  sacheo.  ,,Neqae  enim  cum  te  natura  moneat,  ut  in  alioe 
bonos  sis,  eadem  te  rursiis  jubet  in  tcmet  saevam  atqne  inclementem 
esse"  (S.  71).  Das  IndiTiduum  ist  durcbaas  berechtigt,  dem  Eigen- 
wohl nachzustreben  —  soweit  nicht  dadurch  das  Wohl  der  Mit- 
mensehen  beeintr&ehtigt  wird. 

Das  „sttiim  emare  oommodam*'  iti  erlaubt  Naehdem  Rafabl  dies 
nachgewiesen  hat»  aeigt  er  weiter,  dafs  ein  altruistisches  Handeln 
(tibi  aliqnid  demere,  qnod  addas  aliis)  nicht  nnr  nnter  dem  Gesichts- 
winkel der  Tugend,  sondern  ebenso  nnter  dem  der  Last  als  geboten 
erscheine.  Denn:  niemals  geht  durch  altruistii^uhe  Handeln  so  viel 
auf  der  einen  Seite  verloren  als  auf  der  andern  gewonnen  wird.  Anderen 
Gates  zu  thoo,  belohnt  sich  erstens  durch  die  Gegenseitigkeit  solchen 
Thons  (b«iefieiomm  yieissitiidine),  nnd  sweitens  bereitet  das  Bewnlst' 
sein,  den  Mitmenschen  genfltxt  an  haben  nnd  deshalb  von  ihnen  geliebt 
an  werden,  dem  Geiste  ein  höheres  Mafs  von  Lust  „quam  fnisset 
illa  corporis  voluptas  qua  abstinuisti und  scbliefslich:  fttr  den  Verzicht 
anf  ein  doch  nnr  fluchtiges,  irdisohes  GenieTsen  gewinnt  sich  der 
Mensch  die  ewige  Seligkeit. 

Tugend  nnd  Lust  sind  keine  Gegensätze;  denn  nur  das  auf  ein 
,,bonom  atque  honestum"  gerichtete  Handeln  erzengt  Lust,  während 
jedes  Handeln,  das  eine  „inhonesta  Tolnptas"  sneht,  sohlielsUch  Un- 
Inst  eraengt.  „Omnes  nostres  actiones,  atqne  in  bis  Tirtntes  etiam 
ipsas,  volnptatem  tandem  velut  ünem  f eltcitatemqne  respieere** 
(S*  72),  ist  der  Kernsatx  der  utopischen  Ethik. 

Soll  die  Lebensbilanz  so  glinstig  als  mOglich  ausfallen,  so  darf  das 
Subjekt  nicht  jedem  Triebe  nachgeben:  das  kurzsichtige  Begeh ren  muFs 
durch  die  weiterbUckende  Vernunft  beraten  werden,  „ne  majorem 
minor  (voluptas)  impediat  neu  dolorem  aliqnando  voluptas  pariat, 
qnod  neeessario  sequi  eensen^  si  inhonesta  sit"  CS.  78). 

Wibrend  die  grofse  Hehraabl  der  GenHsse,  an  denen  die  flbrigen 
Völker  Gefallen  finden»  Tor  der  Kritik  der  Vernunft  nicht  Stand  hält  'Jb 

lX«Fka^riiatoi«D  dnlete,qaM  aibi  nortalcs  Tani-^sima  conspirationo  conUngoiit* 

.  .  .  -perqnam  mnlta,  qnaf»,  rnm  «napto  natura  nihil  contincant  suavitatf«.  perversa 
eupiditatum  iüecebra,  non  pro  siimmis  tantum  Toiuptatibus  habeatur,  verum  etiam 
faiter  praedpuas  vitae  euuu  nanenrntur*  Ti). 

Von  den  übrigen  Völkern  sagen  die  Utopier,  sie  glicbon  schwanj^m  Frauen 
denen  Dinge  Ton  zweifellun  nlilem  G«>>»chmark«  —  Dinge,  dio  sie  als  Gesaode  verab- 
scheuen würden  --  köstlicher  wk-  lionig  luuüdcn.    (S.  75^ 
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80  werden  seiteu«  dt-r  Utopier  nar  die  „vera  ac  genuina  oblectamenta" 
zn  den  Gütero  gezählt ;  dicBe  aber  auch  alle:  „nullam  voluptatig 
genas,  ex  quo  nihil  sequatar  incommodi,  censent  interdictum** 
(S.  61). 

Die  Utopier  sind  keineswegi  Askefeii;  kein  mneproefatloBeiy  „mn« 

foehes  Naturvolk",  sondern  elu  ^'enufsfreiuli^es,  nur  im  Genielsen  über- 
aus wählerisches  Kulturvolk;  nicht  rohe  Lakonier,  sondern  raffinierte 
Athener,  die  mit  dem  Meister  Epikur  jede  Lust  erst  prüfen,  ob  sie  die 
Muhe,  nach  ihr  zu  rin<^en  und  sie  zu  schmecken,  lohnt. 

Wenn  sie  gewisbe  Arten  des  Luxus  als  «falsae  volnptates"  aus 
ihrem  fteich  yerbannt  haben,  so  nicht  deshalb,  weil  sie  dem  Lnxos  an 
sieb  feind  w&ren,  sondern  weil  sie  urteilen,  dab  die  Lost  überwogen 
werden  wflrde  dnroh  die  Unlust,  die  die  snr  Erlaognng  jener  Arten  des 
Lozns  notwendige  Arbeit  mit  sieb  bringt 

Die  Europäer  plagen  sieh  nm  Gold  nnd  Silber.  Wie  thdricbtl 
Sind  Gold  und  Silber  nicht  weit  weniger  des  Schweifses  wert  als  das 
so  viel  brauchbarere  Eisen?  Die  {itltige  Natur  bat  die  wenip  nlltz- 
licheu  Edelmetalle  tief  in  den  Scbuis  der  Elrde  vergraben,  während  sie 
Alles,  was  zur  Befriedigung  unserer  Bedürfnisse  unentbehrlich  ist  — 
Laft,  Wasser,  die  Früchte  des  Feldes  n.  s.  w.  —  „in  prupatulo  posnit" 
(&  64).  Welche  sonderbare  Verirrung,  Gold  and  Silber  ihrer  Sdtenheit 
nnd  ihres  Qlanses  halber  so  an  übersebütaeh  nnd  einen  Dnmmko|>^  dem 
der  Znfall  einen  grolsen  Hänfen  davon  in  den  Sohols  geworfen  bat, 
fast  wie  einen  Gott  sa  verehren!  8.  G7). 

Die  Utopier  sind  klUgcr.  Weshalb  Prunkstücke  aus  diesen  hübschen, 
doch  grofsen  Aufwand  kostenden  Stoffen  bereiten  ?  Müssen  sie  —  wie  so 
häufij;  —  im  Kriegsfälle  eingeschmolzen  werden,  um  Sold  daraus  zu 
münzen,  so  verursacht  dieses  Opfer  viel  Unlust;  deshalb  ist  es  ver- 
uUntliger,  auf  solche  Art  von  Lqxqs  von  vornherein  an  verzichten.  Zun 
Essen  und  Trinken  dienen  hier  aassehlielslich  irdene  nnd  gtüaeme 
OefÜ&e;  aber  der  billige  Stoff  wird  dnreh  die  Schönheit  der  Form 
geadelt.*) 

Die  Utopier  verlegen  Uber  einen  grofsen  Vorrat  von  Edelmetall; 

sie  verwenden  es  —  zu  Nachttöpfeu,  zu  Fufsscbellen  für  die  Sklaven, 
zu  Abzeichen  für  die  Verbrecher.  So  wird  bewirkt,  dafs  Gold  und 
Silber  „in  ij;nominia  sint"  und  dafs.  während  die  Europäer  über  dereu 
Verlust  so  groKst  n  Schmerz  empiiuden,  wie  wenn  ihnen  die  Eiugeweide 
aas  dem  Leibe  gerissen  würden,  hier  Kiemand,  selbst  wenn  AUed  hin- 
gegeben werden  müfste,  ,Jactnram  nnins  assis  fecisse  videretar*'  (S^  65). 


II  Pi'c  Utopier  sind  so  sehr  KnlMirvolk,  daf*  sio  an  der  Schönheit  !^"r  F  r^n 
laebr  QefaUea  üaden  als  an  der  Ko&t«piuligk«it  des  Stoffes.  Die  Tbatsacbe  wird 
iriederiMlt  betont.  Vgl  n.  8.  402.  404. 
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Und  ebenso  niedrig  stehen  in  ihrer  Schätzung  Perlen  und  Dia- 
manten; ftlr  dies  unnütze  Zeuo^  Arbeit  zu  verausgaben,  fällt  ihnen 
Dicht  ein.  Gelangen  sie  durch  Gunst  des  Zutalls  in  Besitz,  so  werden 
die  lieben  Kleinen  damit  gescbmttckt;  diese,  wenn  älter  geworden,  ge- 
wahren, dafs  DU  sie  solehen  Tand  tragen  and  werfen  ihn  dann  fort 
wie  die  Kinder  Enropaa  ihre  Bille  nnd  Pappen.  (S.  65 'j. 

Wie  mOgea  doch     fragen  die  Utopier  —  erwactnene  Heniehen 

an  don  aehillernden  Flimmern  (dubtoa  fnlgor)  dieser  Dingerchen  sieh 
ergötzen,  während  sie  doch  zu  dem  reinen  Lichte  von  Sonne  und 
Sternen  ihr  Auge  erheben  können;  letzterer  Lnxns  kostet  nichts  und 
gewährt  doch  mehr  Lust.  Ist  es  der  Glanz,  der  die  Thoreu  reizt  — 
wesbalb  achten  sie  dann  nicht  wohlgelungene  Imitationen  echten  Steinen 
gleich?  ^)  Heute  stehen  Juwelen  der  einen  Sorte  am  höchsten  im  Preise; 
wem  es  glttekt,  ein  hemrragendea  Exemplar  in  erwerben,  der  dttnltt 
sieb  wie  im  Himmel  aber  die  Uode  schlägt  nm  nnd  damit  folgt 
der  Frende  als  bittrer  Nachgesohmaek  der  Schmers.  (8.  73.) 

In  Europa  glauben  die  Modenarren  mindestens  vier  oder  fünf 
tachener  nnd  ebensoviel  seiden^^r  Gewänder  zu  Ijedflrfen,  und  ftlhlen 
sich  weit  erhaben  Uber  die  Leute,  die  weniger  gut  gekleidet  sind.  Ein 
grofser  Teil  der  Volksarbeit  mufs  sich  in  den  Dienst  dieses  Luxus 
stellen. 

Die  Utopier  begreifeu  nicht,  wie  luau  sich  deshalb  brüsten  kann, 
weil  man  feinere  WoUe-trftgt  als  Andere  —  dann  wäre  doch  das  Schaf 
am  Tomehmsten,  denn  es  bat  ja  die  Wolle  snerst  getragen  (8.  67.  72). 

Sie  bestreiten  ihren  Kleiderbedarf  mit  ^auz  wenig  Aufwand.  Alle  Ge* 
wänder  haben  gleichen  Schnitt  ^)  und  sind  aus  billigem  Stoff  gefertigt ; 
die  Arbcitsuniformen  aus  Pelzwerk  oder  Leder  —  so  dauerhaft,  dafs 
sie  sieben  Jahre  halten;  die  Mäntel,  die  die  BUrger  umlegen,  wenn  sie 
die  Werkstatt  verlassen,  meist  aus  Leinen,  das  der  geringeren  Produk- 
tionskosten halber  der  Wolle  vorgezogen  wird.  (S.  55.)  Soweit  Wolle 
im  Oebraaeb  steht,  so  nar  angefärbte  (eolor  natiTns).  Seide  ist  als  an 
tener  gana  ir^Qni 


1)  Es  folgt  Lier  eine  niedliche  Srhilderung  des  Eindrucks,  ilen  die  mit  Gold  und 
Jaweiou  Uborroich  bebaogenen,  in  soidonou  Gew&ndera  dahdnpaziärondea  Geauidteii 
eines  fremden  Volkes  auf  „young  Utopia"  machen.  Eg  iMUt  41«  Knaelit»  das  Oe- 
foIfM  fär  die  BArren,  die  llerron  fUr  Sklaven  oder  T«rbr»clier  oder  N»Real 

.Mutter,  sich,  wie  der  Korl  dort  Perlon  und  Diamanten  trrv!^t.  wie  wenn  er  nocli 
ein  kleiner  Junge  w&rel*  Darauf  die  Mutter:  .wabrtcbeinlich  ist's  Einer  von  den 
SpiftnMwhein*  <&  «5--««). 

3)  »Spsctatoio  tibi  enr  minos  praebeat  obtoetuieoti  ftetitiaB,  quem  tnaa  ocolu 
non  diaeomit  a  ntof  (S.  r.]}. 

3)  Nur  ist  dto  Tracht  der  M&nner  verschieden  von  der  der  Frauen,  dlA  der 
Verbeirateten  toq  der  der  Unverheirateten  (S.  bo). 


uiyiiized  by  Google 
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Di(  (n  wüntler  niad  t  infnch,  aber  irerällig  and  zweckmälsifj.V)  „Nicht 
die  Zarlueit  des  Fadeuü  wird  gescbutzt,  souderD  beim  Leinen  nar  die 
Weiise»  bei  der  Wolle  nur  die  Beinheitf*  (&  55)*).  . 

Wie  HOBUB  Lftndslente  von  heute  lieh  einfaeli  kleiden,  aber  gen 
80  psi  als  mOglieli  wohnen,  eo  schStun  noeh  die  Utopler  ein  bequemes 
„bome'*  weitmebr  als  einelegaDtes  Kostame.  Die  Häuser  —  massire 
Stein-  nud  Ziegelbauten  —  sind  dreistöckig;  sie  haben  flache  Dächer, 
mit  einer  i:nuL  billif;en  mullins  itnpenJii)  Materie  belfi^t,  die  der  Feuers- 
gefahr uicbt  ausgetjetzt  ist  uod  gegeu  diu  Unbilden  tler  Witterung  besser 
schlitzt  als  Blei;  die  Fenster  sind  entweder  durch  Glas^j  oder  durcli 
ein  fi^nm,  tranipnrentes  Oewebe  Tendiioeien  (S.  48)<). 

Hftnsliober  Komfort  iet  in  Utopien  Tiel  allgemeiner  wie  in  Europa. 
Aber  der  tbörtchte  Lnzna,  der  hier  so  oft  eich  breit  macht,  hat  dort 
keine  Stätte;  dafs  ein  Ilaus  heute  mit  aufserordeDtlicbem  Aufwand  er* 
richtet  wird,  um  bald  darauf  von  dem  nllchsten  Eigentümer  dem  Ver- 
fall tiberantwortet  zu  werden,  weil  dieser  wieder  andere,  höhere  An- 
pprtlehe  stellt  (delicato  auimo  cuuteiuuit)  and  ein  neuci  au  anderem 
Platze  mit  uicbt  geringeren  Kosten  bauen  will,  kommt  nicht  vor  (S.  54)^). 

Weil  die  Utopier  nnr  nach  solchen  Gllteni  itreben,  die  „Tel 
neeessitatis  ratio  Tel  commoditatis  .  .  .addeetiam  TOlnptatis,  qnae 
qnidem  eit  vera  ac  naturalis,  efflagitet^  (8.  53),  aber  allen  einge- 
bildeten Bedürfnissen  die  B^edignng  Tersagm,  leben  sie  im  Überflnfs 
und  brauchen  doch  nnr  ganz  knrze  Zeit  7,n  arbeiten.  Ihre  wirt- 
schaftliche Praxis  wird  durch  ihre  ethische  Doctrin  zwingend  beeinflni^ti 
ohne  diese  kanu  jene  gar  nicht  verstanden  werden. 

Zu  deu  „faUae  volnptates'*  zäbleu  die  Utopier  auch  Spiel  uud 
Jagd.  Wie  kann  Jemand  an  dem  Rollen  and  Klappern  der  Würfel,  an 
dem  Bellen  nnd  Henlen  der  Monte  sich  eigOtten?  Wenn  es  die  Halt 
ist,  die  den  Nimrod  frent  —  warum  Iftlst  er  niebt  Hand  anf  Himd 


1)  Von  der  .una  forma"  heirst  es,  sie  Ml  «DOC  ad  oculum  iadecora  «t 
corporis  rnotnm  hahilis  Um  jiA  friKon«?  Ro«tnsquo  rationem  apposit*  (S.  50». 

2)  Dafs  es  nicbt  auf  die  Seltenheit  oder  KoatspieUgkoit  dea  Stoffes,  gondem  auf 
fUe  kitaittleiiscbe  Form  ankomme,  vfrd  mekrAHik  vaekdrAcUIck  herTorgehoben.  Toa 
der  Kleidang  des  Obcrpricstori  beißet  es:  .sacerdos  TOrdcoloM*  ladidttir  et  opor« 

et  forma  tnirabilc«.  tiiatcria  nnn  pcrtiido  prctloRa;  neque  enim  »uro  intextae  .  .  . 
aed  tarn  scite  tiintoquo  artiticio  laboratae  »unt,  ut  opcrts  prctiam  nollios 
aesdnatiö  materiae  Äierit  aeqaatora*  (S.  109). 

An  anderer  Stelle  ist  der  Gesichtspunkt  des  Nutzens  betont:  «onr  ti  iwtil 

iiaam  spcctes.  tenuiori«  fili  lana  pracstet  cr;is«{ori?*  fS.  T?1. 

3)  In  Europa  dumals  noch  eine  grofso  bcltenbeit,  in  Utopien  eehr  verbreitet 
(3.  48). 

4)  Ül»er  die  Tempel  "  n  S.  icrii. 

b\  Yer^  weiter  t>.  bi  aber  die  Regcloog  der  Beparatorea  und  die  Yorbweitoog 
TOR  Noobantea. 
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hetzen?  Lockt  iha  aber  die  Aussiebt,  das  Wild  unter  seinen  Augen 
weate  n  sehen  —  da&  der  Base  dem  Hönde  unterliegt,  der  Schwache 
dem  Starken,  der  Furchtsame  dem  Wilden,  der  Gntmatige  dem  Oraa- 
aamen,  kann  doeh  Diir  Mitleid,  d.  b.  Unloa^  erregen? 

Diesem  Vdlk,  das  so  ungern  Blut  siebt,  ersefaeint  die  Jagd  als 
ein  des  freien  Menschen  nnwürdij;es  Thon.  Hier  gehört  dies  adlige" 
Gewerbe  zu  den  Obliegenheiten  der  Sklaven,  din  Schiäcbterhand- 
vrerk  betreiben,  und  wird  al8  die  gemeiiiäte  aowültl  uuvernäafligste 
Hetbode  der  Tiertütuug  aoge^tiben.*) 

In  Europa  genielsen  die  Rdehen  und  Vornehmen  mit  gewaltigem 
Behagen  die  ttnfseren  Ehren,  die  die  Masse  ihnen  sollt.  Wie  dumm 
diese  Art  der  Lnst,  die  ans  der  schlimmen  HofEahrt  qnilltl  Was 
nützt  es  d;  nt  erlauchten  Herrn,  wenn  Andere  vor  ihm  das  Haupt  eni> 
blö^^Mi  oder  das  Knie  beugen  —  „hocine  tuorum  poplitum  dolori  mede- 
biturV  Aüt  tui  capitis  phrenesim  levabitV"  (S.  73).  Auch  diese 
leeren,  nutzlosen  Cerenionii  u  gelioreu  zu  deiu  „adulterinae  voluptatis 
genus",  däü  die  Utopier,  die  aich  von  dem  Scheine  nicht  blendeu  lassen, 
▼evaehten.  — 

Und  welches  sind  nnn,  nach  der  utopischen  Ethik,  die  wahren,  von 
der  Vemanft  als  solehe  anerkannten  Güter?  >) 

Zuerst  und  vor  allem  die  „animi  voluptates":  die  Wahrheit  zu 
suchen  nnd  7U  wissen;  auf  ein  tngcndhafteb  Leben  /.urtickzublicken;  des 
Lohnes  im  Jenseits,  der  ewigen  Seligkeit,  gewifs  zu  sein.^) 

Die  corporis  voluptates"  ütohen  an  zweiter  Stelle.  Innerhalb  dieser 
werden, von  den  Utupiern  verschiedene  Gruppen  unterschieden.  Ein- 
mal die  Las^elhhle,  die  daher  rflhren,  dafs  einem  Mangel  abgeholfen 
oder  ein  Übersohufii  beseitigt  wird.  Weiter  die,  welche  ügendeiner  on- 
bekannten  Kraft  (vi  quadam  ooculta)  entspringen  —  so  s.  B.  der  Beia, 
den  die  Musik  auf  die  Sinne  ausübt  (S.  75). 

Dann  die  Lustgefühle,  die  ,,iu  quicto  ac  aequalibi  corporis  statu" 
ihre  Ursache  haben:  in  der  Gesundheit,  die  von  Vielen  als  das  hOchste 
(iut  creschätzt  wird,  von  fast  Allen  als  das  .,tuudameulum  umnium  .  .  . 
uL  quae  vel  sola  piucidam  et  optabikm  vitau  condicionen  reddat  et  qua 
tnUate  nnllins  nsqnam  reliqaos  ^  volaptati  loeos**  (S.  16),*) 


\)  Die  bbrigtiu  Methodea  bind  .utiliorei»  et  boucatiores,  ut  et  luuito  magis  COD- 
Mrvaat  et  aninuklia  iMeeMitatia  dantaxst  gratia  perfaoant,  eam  rtnator  ab  niMci 

animalcnl!  caedc  ac  laolatu  nihil        voluptatcm  petat  etc."  (S.  74). 

2(  «Per  bO  jucuada'  (Ö.        „natura  jucunda  .  .  vera«  voluptate»'  (S.  72). 

3)  So  rind  wohl  die  Worte:  .spos  aon  dubia  faturi  bool"  bq  verstehen. 

4)  An  vielen  Stelion  tritt  hervor,  wie  grofse  Bedeutung  Mobds  der  Gesundheit 
beilegt.  Vorgl.  z.  B.  S.  58  über  die  HoBpitAlor;  S.  h'J  über  die  Pfief,'c  der  Säat;Iinge; 
S.  611  aber  die  Yerleguug  der  HauptmabLseit  auf  deo  Abend;  S.  47  Qbor  die  Metbode, 
iiiitt«k  dann  die  Utopier  rieh  niit  gatein  Wasier  versorgea  u.e.w. 
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Gesond  za  sein  iat  ihnen  lieber  aU  got  sn  schm&nsen  nnd  tn  seelieB. 
Doch  iitsen  sie  reeht  gen  an  ToUbeeetster  Tefel  und  danken  dem 
Schöpfer,  dals  er  die  swangtweieen  Yerriehtangen  des  Essens  nnd 
Trinkens  zu  so  angenehmen  gemacht  bat 

Nächst  der  Gesoodheit  werden  auch  Schönheit,  Kraft,  Gewandhcit 
zu  den  wahren  Gtltern  gerechnet  Und  scblieralich  alle  darcb  Gesicht, 
Gehör,  Gernch  verniittelten  Lnstgeftthle :  Gott  hat  die  Sinne  dem 
Menschen  verlieben,  damit  er  sich  an  der  lierrlicbkeit  des  Weltalls, 
am  Wohllaat  der  Töne,  am  sQisen  Atem  der  Blumen  ergOtze 
03.  78). 

WUurend  Gorasnr  findet,  daft  in  üto|rien  flir  ffie  Wlsienseliaft  k^n 

Raum  sei,  so  L.  BEEOEit  (a.  a.  0.,  8.  443),  dafs  es  „eino  Eifrentflmliclilieit 
sowohl  (lt'8  platonischen  als  des  utopischen  Staates''  sei,  keine  Lebensluti 
für  die  Kuuät  zu  gewühreu*'.  Zwar  werde  „daä  Wohlgefallen  au  dcu  ange- 
nekmen  EindrSeken  der  ganten  inüMmm  Natnr  auf  die  Sinne''  gebilligt» 
«ber  „eine  Pflege  den  kfinstlichen  und  kflnstlerisch  Schönen'*  finde  nidit 
statt:  „din  Ilärtf  prgen  allen  Luxus  vertreibt  die  Kunst". 

Uier  wie  an  vielen  andern  Stellen  hat  die  anrserordentUch  fleifeige 
Arbeit  L.  Bbbgix*8  deshalb  ta  einem  irrigen  Ergebnis  gefldu^  weil  de  vnter 

der  traditionellen  Anuahme  einer  innigen  Verwandtschaft  zwischen  der 
„Politeia"«nd  der  „ütopia"  entstanden  ist  Da  IMato  die  Knnst  verbannt ,  ist 
für  L.  Beeock  von  vornherein  wahrscheinlich,  dals  auch  Muuuä  ihr  feiud> 
Uek  gegenllberstehe. 

,.Sie  haben  ihre  Augen  offen  wenn  der,Anb1lelc  natUrlicli  und  sebön 
ist  und  nichts  kostet ;  aber  sie  schlicfsen  sie  ans  purer  Verntlnftigkeif.  wf^nn 
die  Sache  nicht  nur  schön,  sondern  auch  ktlnstUch  ist"  (S.  446).  Durchaus 
niebt:  erst  dadnrebi  dars  dieSaehe  „kitantiieb"  ist,  wird  sie  ihnen  „lohOn''; 
die  Seltenheit  und  Kostspieligkeit  des  F>toff'es  gilt  ihnen  nichts,  alles  die 
Form,  die  des  Menschen  Heist  und  Hand  dem  Stoff  gegeben. 

„Ein  solches  Volk  kann  auch  in  einem  Gem&lde  nor  ein  gemaltes 
Stflek  Leinwand  von  ganz  eingebildetem  Weit  nnd  In  einer  Ststue  nnr  einen 

Stein  oder  Bronzeklotz  sehen ,  da  dtf  bdehsto  Kunstsinn  fUr  die  Form  .  .  . 
den  niedersten  für  Glanz  und  Farbe  voraussetzt"  fS.  14C).  Aber  sie  haben 
Ja  jenen  wie  diesen!  Sie  freuen  sich  z.  B.  an  der  schönen  Form  ihrer 
Oilscr  nnd  Fayencen  (fietllibos  e  terra  vitroque  . . .  eli^antissimis,  8.  64) 

am  Funkeln  der  Gestirne,  am  gefalligen  Schnitt  ihrer  Gewänder,  am  Schimmer 
des  Leinens  und  an  dem  weichen  Ton  reiner  Wolle,  an  dem  „tanto  artificio" 
hergestellten,  in  honten  Farben  schiUeruden  Talar  ihres  Oberpriesters.') 
Von  Gemälden  ist  allerdings  nicht  die  Rede;  aber  per  analogiam  wird 
aus  den  oben  eitierten  Stellen  zu  schliefsen  sein,  fiiTs  sin  nicht  die  Leinwand, 
sondern  die  Arbeit  des  Künstlers  sch&tsen.  Statuen  werden  erwüint; 
L.  BsBOSE  meint,  „  bei  dem  moraÜBcben  Zweck  dieser  Eäniiebtong*  werde 
der  künsderiBchc  Gesichtspunkt  von  ganz  untergeordneter  Bedeutung  sein.^' 
Weshalb  sollen  die  Utopier  hier  auf  Schönheit  der  Form  weniger  Gewieht 
legen  wie  bei  Töpfen  und  Tellern? 


ij  Vgl.  oben  &  400  Us  8.  m. 
2>  8.  oben  S.  392. 


r 
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Wie  L.  Beeoer  darch  jenes  Vorurteil  beirrt  wird,  zeigt  sieb  am  deut- 
lichsten in  dem  foigenden  Sate.  ,^ie  Utopier  haben  prachtvolle,  aber  nieht 
kflnstUch  verzierte  Tempel  von  aurserordentlicher  Gröfse;  eine  einheitliche, 
kflostleriflclie  Ausstattung  der  Aafaen-  and  Innenseite  ist  schon  dadurch 
Twboten,  dafii  hi  dem  batbdmiUen  Innenraum  jeder  zerstrenende  Anblick 
▼ennieden  sein  mufs^'  MB). 

Der  Text  lautet  (S.  107):  ..dehibrn  visuntur  egrefjia,  ntpote  non 
operosamodo,  sed  immensi  etiam  popuii  capacia".  Operosa  —  d.  b.  mit 
grober  Kamt  gearbeitete;  xaent  ivtrd  die  Sehönbdt  der  Form,  daao  die 
Gröfae  des  Raumes  hervorgehoben.  Und  wenn  es  weiter  heirst:  „sunt  omnia 
snbohscura'',  so  wird  dies  damit  begrflndet,  dafg  die  Utopier  prianben,  „im- 
modicam  Incem  cogitationes  dlspergere,  pauciore  ac  vclut  dubia  conligi 
«nimos  et  intendi  rdigloBm"  (B.  108). 

Die  ,,Aursen8eitr'*  kann  also  Uberaus  reich  verziert  sein ,  und  die 
^ylunensr  it^*'  ebenso  reich  wie  in  allen  den  Kirchen  Europas,  deren  Fenster 
durch  upiti^es  Mafswerk  und  in  duokeln  Farben  gehaltene  Glasmalerei 
dem  Lichte  wehren.  Wenn  etwas  aus  dies«  Schilderung  der  Tempel  zu 
schüi  I-pTi  -st,  80  ist  es  das,  dals  Monrs  den  gotischen  Stil  dem  Stil  der 
Kenaissane  vorgezogen  bat  Und  daraus,  dai's  er  die  Tempel  als  „egregia", 
die  Stidte  als  „spatlosaa  et  magnifieas''  (S.  44)  beieiebnet  mid  des  Ifngnm 
bei  der  Schilderung  der  mit  allem  Komfort  der  Neuzeit  und  Zukunft  ausge- 
8tattet/>n  Häuser  der  Utopier  verweilt  (Ö.  o.  S.  J02),  während  er  der  Ge- 
mälde gar  nicht,  der  Statuen  nur  ganz  flüchtig  gedenkt,  kann  vielleicht 
gefolgert  werden,  dafs  Morus  die  Arebitectnr  mebr  gesebitatbat  als  die 

Schwestcrktlnate. 

,,E8  bestittif;;!  sich  so  in  der  Utopia  die  Wahmeliraung:,  dafs  die  Kunst 
uicht  in  der  Zeit  patriarchalischer  Einfachheit  und  Gleichheit, 
sondern  in  der  ausgebildeter  nnd  auf  die  Spitze  getriebener  Zostinde  blflht, 
und  dafs  sie  lieber  da  haust,  wo  die  Reichtümer  Vieler  in  einer  TTand  sich 
aammeliif  als  wo  in  gleicher  Weise  ftir  die  Bedürfnisse  Aller  gesorgt  wird." 
Das  mag  wabr  sein  oder  niciit,  jedenfalls  will  Uosus,  ebenso  wie  die  Kom- 
mnnisten  von  hente,  das  Gegenteil  beweisen  —  will  zeigen,  dafs  auch  in 
dem  Staate  der  Gleichheit  keine  „patriarchalische  Einfachheit"  berrscben, 
sondern  die  Kunst  Baum  zur  vollen  Entfaltung  finden  werde. 

Znm  SobloTs  bemerkt  L.  Bnnosn,  dab  üe  Utopier  in  ibm  „Strenge 
gegen  den  Luxus  .  .  nicht  konsequent"  seien:  sie  „erlauben  sich  unbe- 
denklich die  Genllsse  der  Tafel".')  K'i  spi  Bcliwer  zu  erklären,  warum 
Morls  „nicht  daa  eine  Mittel  des  Wohibchogeus  so  gut  erlaubte,  wie  das 
andre*'  (S.  447).  Eine  Inkonseqnemi  liegt  aber  ancb  biw  nleiht  vor. 
MoRüS  hat  ja  jedes  Mittel,  aus  dem  —  nacbs  ober  Anffassnng  ~  in  Wabr« 
beit  „Wohlbehagen"  fliefst,  erlaobt! 

„NuUa  cena  sine  mnsiea  transigitur;  nec  nllis  caret  secnnda  mensa 
bellariis;  od  er  es  ineendnnt  et  unguenta  spargunt,  nihilque  non  facinnt, 
quod  exbilarare  convivns  pnasit"  (S.  fil  i.  An  diesem  Beispiel  v.ird.  nur  etwas 
aosftUirlieher  wie  sonst,  dm  Grundprinzip  der  utopischen  Ethik  erläutert: 
y^nvllnm  voluptatis  genus,  ex  quo  nibil  sequatar  inoommodi,  eeO' 


1)  ..Man  könnte  glanbcn  —  schreibt  L.  Rfeokr  hier  —  ..Moki-,';  srheiio  rachr 
die  Gefahr  der  Erregung  der  Habsucht  am  Luxus  als  die  Überscbrcitang  dos  absolut 
Nötigen**  (S.  447.)  Moaus  scheut  erstere  Gefahr  zweifellos,  letztere  aber  ftberbaapt 
nidit:  er  «III  den  Überflnfs  —  für  Alle,  nicbt  nnr  fDr  Wenige. 
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acut  interdietnm'*.  (DerSate  fol^  nmnittolbar  avf  jene  Daratellnng  des 
TafellQxoa).!) 

Den  Körper  durch  langes  Pusten  erschöpfen,  Gesundheit,  Schönheit, 
Kraft  und  Gewandheit  niifsachten  oder  so|^ar  absichtlich  zerstören  (S.  TS) 
—  eiu  abketische.s  Verhalten  gilt  ihnen  nur  d;inn  als  vernttüftig,  wenn 
es  geschiebt,  um  AuJeru  m  DÜUeu  oder  um  im  Jenseits  sich  selbst 
dAfllr  belohnen  so  lassen,  „laboris  vioe  nujorem  a  Deo  Tolnpteta*' 
einsiiheimseD. 

Zu  Niemandes  Nutzen  dem  eigenen  Oenuls  entsagen,  fttr  den  „leeren 
Schatten  der  Tagend"  MUbsalcn  sich  nuteraieben,  den  Leib  kasteien, 

am  gewappnet  7.n  sein  für  Anfechtungen,  die  vermutlich  niemals  eintreten 
solches  Thun,  bei  den  Christen  Europas  im  Geruch  der  Heiligkeit  steht, 
halten  die  Utopier  nicht  nur  für  thüricht,  sondern  sogar  für  sllndhaft.  Er- 
weckt doch  dieti  zwecklose  Ver2.ichteu  auf  die  Freudeu  dieHcr  Welt 
den  Anschein,  als  ob  man  ans  fre?elhafkem  Hocbmnte  Termeiden  wolle, 
Oott  fttr  seine  Güte  danken  an  mllwen  (S.  78).  — 

Der  Mensch  soU  so  bandeK  Dasein  sowohl  für  ihn 

selbst,  wie  fUr  Andre  ein  Maximum  von  Lust,  ein  Minimum  von  Obel 
erbringe.  Sobald  es  gewiTs  ist,  dafs  für  die  Zukunft  die  Bilanz  nach 
beiden  Seiten  hin  passiv  steht,  ist  das  Leben  nicht  mehr  lebeoswert. 

Wenn  ein  Utopier  in  danerndem,  qualvollen  Siechtum  darniederliegt, 
so  mahnen  ihu  PriestLer  uud  äeuatoreu,  er  möge. —  aufscr  btaudu,  seine 
Pflichten  gegen  das  Gemeinwesen  so  erfüllen*),  den  Andern  wie  sich 
selbst  tut  Last  —  entweder  selbst  sieh  den  Tod  geben  oder  gestatten, 
dab  sie  ihn  im  Schlafen  schmerzlos  erlösen.  Anf  keine  Lost  yerzichte 
er,  sondern  entfliehe  nur  dem  Leid;  darum  sei  solchem  Tlandeio 
durchaus  vernlluflig.  Es  sei  aber  auch  Gott  wohlgetallig,  da  es  ja 
gemä/ä  dem  Hat  der  Priester,  der  Dolmetscher  des  göttlichen  Willens, 
geschehe. 

Niemand  wird  gezvvuagen,  dem  Rat  zu  folgen.  Wer  trotz  alleai 
noch  den  Wonscb  hegt,  im  Leben  ta  verbarren,  wird  mit  der  gleichen 
Sorgfiüt  und  Liebe  gepflegt  wie  jeder  andre  Kranke  (neo  officii  ergt 

enm  quicquam  imminnunt,  S.  83). 

Ohne  Billignng  der  Behörden  (causa  non  probata)  Hand  an  sieb 
zu  legen,  gilt  dagegen  als  Frevel  und  wird  mit  schimpflichem  liegräbnis 
geahndet;  die  Gesamtheit  darf  nicht  ohne  zalänglicheu  Grand  eines 
Bürgers  verlustig  gehen  (S.  83).  — 


1)  Vgl.  Uena  die  Stdte  flbsr  d«B  8taat»ktdt  ,Tm  inomdont  etaliaitem  odo- 

nmenta;  ad  haec  oi  rcos  nomexOBOs  praeferunt  ...  et  hia  odoriboB  luminibasqne 
ar  ppt«ri8  otiam  caerimonÜH  .  .  .  80«e  bentiunt  erig!  ;"  dazu  dann  Gesan?  i:n  i  Orgel- 
spiel  (Ö.  lOÜ — iiUj.  Die  Utopier  habeD  eine  belle  Freude  aa  Allem,  wu  duftet, 
atnhlt  imd  klingt. 

2)  Et  kann  ja  der  lUgenrinm  Arbcittpflkbt  nicht  nehr  naehkcmen. 


Baitrlga  mr  Gtfehklit»  tet  ScdaltsBU  tnid  im  Koimaiiiiinniii. 
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,,Da8  iet  die  Theorie  der  Utopier  betreffs  Togend  und  Lust.  Sie 
glauben,  dafs  die  Vernunft  keine  Ethik  aaszndenken  vermöge,  die 
der  Wahrheit  uäber  käme;  nar  eine  himmlische  Offenbarung  könne 
die  Menschen  eine  noch  bessere  lehren."') 

Sind  sie  mit  diBser  AnschaiiiiDg  im  Beeilt  oder  nioht?  Der  Er- 
slliler  lehnt  es  ab,  danof  ta  antwoitea;  er  wolle  meht  arteilen,  eondem 
nnr  berichten;  doch  so  viel  sei  sicher:  nirgends  lebt  ein  Volk  voo  so 
boher  Kultur,')  nirgends  blQht  ein  voUkommnerer  Staat  (S.  79). 

Wie  Mours  zum  Schlofs  der  Schrift  der  Rntscheidnng  der  Frage, 
ob  die  utopische  Gesellächnftsordnong  die  ideale  Form  des  sozialen 
Lebens  sei,  ausweicht,  so  läfst  er  auch  den  Leser  darüber  im  Zweifel, 
ob  er  sieb  ta  dieser  endaemonistisohen  Ethik,  nach  deren  Normen 
jene  GesellsebafbordDung  gebildet  ist,  bekenne.  — 

H.  EeligiOses  Leben. 

„  Retigiones  sont  non  per  insnlam  modo,  Teram  singalas  eiiam  arbes 

▼ariae"  (S.  99). 

Schon  der  GrUnder  des  utopischen  Stutes  hat  das  Tnleranzedikt 
erlassen  (quod  credendom  pataret  liberum  cuiqae  reliquit,  S.  Iü2).  £r 
that  dies,  am  dem  Volke  den  Frieden  sa  sichern,  der,  solange  Bin 
Dogma  ids  das  einsig  wahre  gilt,  solange  Beehtsgllnbige  and  Ketser 
•ieib  gegfnQbwstoben,  dnrefa  deren  ewigen  Hader  nnd  onversSbaliehea 
Hab  in  der  Wurzel  zerstört  werde  (fnnditos  everti,  S.  loi);  ferner, 
weil  es  ihm  ein  Frevel  erschien,  den  eif^nen  Olauben  Allen  auf- 
zuzwing;en,  und  auch  eine  Thorheit,  da  die  Eekärapfung  von  Ideen 
durch  äuTserf  Machtmittel  doch  nur  Heuchelei  und  Lü'^t  f^rolsziehe; 
weiter,  weil  ja  Bein  könne,  dai's  Gott  selbst  eine  Vielheit  der  Secten 
gewollt  habe;  und  sohlieislioh  ans  der  ErwUgnng,  dais,  wenn  es  nar 
eine  wahre  BeHglon  giebt,  diese  ans  eigner  Kraft  obsiegen  mdsso» 

der  Wettstreit  nar  „latione  ae  modestia"  geführt  werde  —  fisUs 
dagogen  „armis  et  tumnltu",  so  sei  zu  fttrehten,  dafs  sie  durch  den 
jämmerlichsten  Aberglauben  niedergehalten  werden  wie  die  Saat  anter 
Dornen  und  Gestrüpp  (8.  lOl.  1101^) 

Jede  ReligioD  kann  sich  in  Utopien  frei  bethätigen.  So  ist  jDngst 
—  durch  den  Einflufs  Uafaels  und  seiner  Genossen  —  das  Christen- 
tarn  in  raseher  Verbreitung  begriffen ;  die  Thalsaebe,  dab  Christus  die 


1)  .SADctini  insplrat  alli|iüd  bonlnl  caalitin  iflanriasa  religio^  8.  7S. 

2)  Im  Text  steht  ,,praf!stantior",  leUtangs^hi^or.  Dafs  dieses  Wort  wio  ohen 
SU  Qb«raetzeD  ist,  ergiebt  sich  aas  der  folgeoden  Ausfahrung,  in  deoea  Bafail  die 
pbysitebe,  ökonoailieliev  InteUektnetle  Kultur  der  ütoi>t«r  preist. 

3)  Am  Eingang  der  Epoche,  die  durch  das  Princip  ujus  regio  ejus  religio" 
bebenrecht  wird,  giebt  Monü^  hier  klar  nnr!  knapp  (üno  alle  wwentlichen  Hq- 
nente  zusammeniasvende  Kritilc  des  religiösen  Absolutismus. 

ViMMJaknHlv.  t.  StMito-  «.  TotkiwiiMh.  V.  28 
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OfJter^emeinßchaft  gepredic:!  h^t  ond  die  echten  (germaniasimi)  Christen 
Europas  nocli  heate  unter  ihr  leben  (S.*  verleiht  der  oeaen 

Lehre  eine  besondere  Anziehuncrskraft.  Die  Propaganda  vollzieht  sieb 
durchaus  unaugelocbtcn.  har  einen  Neopbyten,  der  in  seinem  Eifer  so 
'  weit  ging,  jeden  anderen  Glauben  in  ▼erdammen  ond  den  Bekennem 
mit  dem  hailischen  Feaer  m  drohen,  hat  man  vor  Qerieht  geiogea  ond 
Terbannt  Nicht  deshalb,  weil  er  rllekhaltloe  sein  Dogma  Tertreten  — 
die  Utopier  sind  tolerant  selbst  gegen  Intoleranz  —  sondern  nur  weil 
der  Progelytenmncber  mit  seineu  Uetzreden  den  Frieden  gestOrt,  hat 
ihn  die  Strafe  des  Exils  getroffen  (8.  IUI). 

Jede  Sekte  begreift  and  verehrt  das  höchste  Wesen  auf  ihre 
Weise ;  der  Gottesdienst  tindet  im  Hause,  innerhalb  der  Familien  statu') 
(8.  105). 

Und  Tersebieden  wie  die  Bekenntnisse  nnd  die  KnltformeE  sind 
aoeh  die  Ängchannngen  ttber  das  gottgeftUige  Thun.  Die  Einen 
m^nen  Gott  in  der  Natur  suchen  und  preisen  sn  sollen  (gratam  deo 

cnltum  pütant  naturae  conteniplMtiraii  ni  Iruulcmqne  ab  ea,  S.  104)  und 
mühen  sich  mit  Eifer  um  die  Erforscliuiii;  der  Geheimnisse  des  Welt- 
alls.'i  Die  Andern  dagegen  halten  daa  Wissen  für  eitel  (nulli  rerum 
cognitioni  studentj  und  rmgeu  durch  gemeiunlit^i^c  Arbeit  nach  der 
Krone  der  Seligkeit;  aber  diese,  die  wie  Skiaren  ihren  Mitmeoscheo 
dienen  ond  in  werkthBtiger  Nftehstenliebe  sieh  anfreiben,  überheben 
sieh  danmi  nioht,  sind  weit  entfernt,  auf  die  einer  andern  Ansieht 
entspmogene,  von  der  ihrigen  so  verschiedene  LebensfÜhraDg  zu  schmälen. 

Zwei  Sekten  der  letzteren  Art  bestehen.  Hier  gilt  die  Eiie,  der 
Gennfs  von  Fleiscbnahruag,  jedes  Vergnügen  als  unerlaubt;  dort  alles 
dies  für  erlaubt,  solcru  nur  die  Arbeit  —  das  „praktische  Brüderlich- 
keitstam"  konnte  mau  nach  Analogie  von  „praktiäubeu  Ühribicnlum'' 
sagen  —  dabei  nioht  tu  knn  kommt  Ein  ideale«  Mteehswosen  — 
das  Oegenbild  des  entarteten  MOnehswesens  Europas  mit  seinen  fiudeii 
nnd  frechen  Bettelbrttdem,  den  „errones  maximi".') 

Das  Volk  Utopiens  ehrt  beide  Orden  —  die  ja  beide  dem  Ge- 
meinwesen durch  ihre  Arbeit  nützen  —  gU'iehcrwpise.  Die  Mitglieder 
jenes  ersten  Ordens  erklärt  es  für  heiliger,  die  des  zweiten  lüt  klllger. 
Würden  jt  le  Asketen  ihre  jeder  Lust  feindliche,  d.  h.  der  herr?'  Ii  enden 
Ethik  durchaus  widersprechende  Observanz  auf  Veruuuligruude 
sttttxen  Tersnehen,  so  würde  man  sie  anslaehen;  da  sie  aber  „fiitentnr 
religione  dnei**,  so  sehweigt  der  Spott  „Nihil  enim  Utopienees  solU* 
dtius  observant,  qoam  ne  temere  qnicqnam  nlla  de  religione  pronns- 
tient".  IS.  105). 

1 )  Ober  den  danebenher  laufenden  StMtakoU  a.  n.  8.  4t0. 

2)  Vergl  noch  S  Sl.  S.  oben  8.  m. 

3)  Vgl.  8.  2!>. 
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Infolge  ihrer  Überzeuganji;,  dafs  Gottes  Wesen  und  Wollen  dem 
meuöciiiieheu  Geiste  eio  Kätfiel  sei,  acbteo  sie  jede  religiöse  Theorie, 
wie  jede  leligiOBe  Pxaxis  —  so  ganz  anders  als  die  Pharisäer  tou  einst 
and  heute. 

Nor  die  Religionslosen  —  die,  welehe  dat  Dumd  einet  Gottei, 

der  im  Jenseits  die  Sünden  beitnft  vnd  die  Tugend  lohnt,  und  die 

Unsterblichkeit  der  Seele  leuf^ncn  —  erleiden  Einbufse  an  ihren  börger- 
lichen  Hechten.  Sie  können  keine  Amter  bekleiden  und  dtlrfea  keine 
Anhäi]-tr  werben  (S.  102.  103). 

Dalti  diese  Sonderstellung  der  Atheisten  keinen  Brach  mit  dem 
Priniip  der  Frdheit,  keinen  ,,Be9t  von  ünduldnmkrit^'  bedeutet ')»  er- 
giebt  sieh  ans  den  Sltsen,  mit  denen  sie  begründet  wird. 

Wer  nieht  an  das  bimmlisehe  Oerieht  glaubt,  den  hllt  jn  nur  die 
Fnrcbt  vor  dem  irdischen  Denker  snrllek,  gegen  den  Stent  sn  freveln; 
sobald  es  nngestraft  geschehen  kann  nnd  es  seinem  Interesse  entspricht 
wird  er  die  hesteheodeu  Geset^'c  und  Einrichtungen  filr  nichts  achten 
(flocci  fat  t.iruB  sit).*)  Ihm  ein  Amt  und  damit  Macht  anzuvertrauen, 
geht  nicht  au. 

Wer  so  der  Wlirde  des  Memehengesohleohts  vergiCat,  dais  er  das 
Fortleben  der  Sede  naeh  dem  Tode  itestreitet  —  wodnreh  er  sieh 
ja  auf  gleiehe  Linie  mit  den  Tieren  stellt  —  dem  kann  wohl  das 
Verbleiben  im  Rahmen  des  utopischen  Gemeinwesens  gegönnt  werden 
—  aber  seine  Mitbürger  ftthlen  sieh  dnreh  eine  tiefe  Kluft  von  ihm 
geschieden.^) 

Doch  auch  die  Atheisten  werden  um  ihrer  Denkweise  willen,  fttr 
die  sie  nicht  verantwortlich  siod'ji  keiueswegs  verfolgt.  Wenn  ihoen 
utenagt  ist,  ihre  Ideen  unter  dem  Volke  lu  Yerbrdteni  so  dürfen  sie 
frei  mit  Priestern  and  Gelehrten  disputieren.  Die  theistisehe  Mehrheit 
sieht  sogar  solchen  Wettstreit  gern  —  In  der  HoiRiiing,  dab  sehlielslieh 
doch  die  Wahrheit  Uber  den  Irrtum  trinmphioen  werde.  — 

Dem  Prinzip,  „ntiqne  quam  cniqne  religioncm  libeat  sequi  liceat*', 
dafs  jeder  nach  seiner  Fa^on  selig  werden  dürfe,  widerspricht  nicht, 
dafs  eine  Staatspriesterschaft  und  ein  Staatskult  besteht. 

Jede  KomimuDe  hat  einen  Oberpriester  uud,  gemäfs  der  Zahl  der 
Tempel,  dreiiehn  Priester,  die  ebenso  wie  alle  Übrigen  Beamten  dnreh 
die  Bflrgersohaft  gewfthlt  werden  <S.  105).  Weil  MSnner  von  so  greiser 
Frömmigkeit  nnd  so  hoher  Tugend,  wie  dies  Amt  sie  erhetseht,  wabßt- 


1)  Wie  Th.  ZiBULBB,  S,  XXil,  behauptet. 

2)  TgL  8,  109«  «nUgiMiw  wtba»  . . .  nuudmnm  ac  pfope  adaim  vlrtotfbiu 

incdtsaentom-*  (S.  lO'i) 

3)  Vgl.  yezu  oben  S.  391. 

4)  .MnUi  hoe  hi  miaa  «sie  ut  quldquld  Vhtt  isntlat*  (8.  ISS). 
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ordentlich  selten  sind  and  ferner,  damit  nicht  „dignitas  ordinis  .  . . 
commiiTiicato  ctim  multii  hoüore  TÜeficeret"  (S.  105,  lOd),  ist  die  Zahl 
80  niedrig;  gegriffen.') 

Von  einem  Kecht  oder  einer  Pflicht  der  Priester,  Uber  Dogmen  zu 
betchliefseu  oder  sie  zn  deateo,  int  mit  keinem  Wort  die  Rede.  Ihnen 
liegt  Dar  ob,  den  staatlichen  Gotteadienat  zn  leiten;  das  religiöse  nnd 
dM  moralisehe  Leben  dei  Volket  xa  llberwnehen');  die  Jngeod  sn 
eniehen  (S.  106);  «tf  Grand  ibrer  Keoatnis  der  Anlagen  nnd  Neigangen 
der  Schüler  diejenigen,  die  aieb  snr  Erhebung  in  den  „ordo  littera» 
torum"  eignen,  in  Vorschlag  zn  bringen  (S.  53);  und  sobliefslich :  in 
der  Schlacht  fttr  den  Frieden  sa  beten  and  dem  BlatTeigiefiien  £än- 
halt  ZQ  thnn.  (S.  \01)*) 

Von  allen  Beamten  geniefsen  die  Priester  das  höchste  Ansehen. 
Sie  allein  unterliegen  nicht  dem  ätaatlicheo  Gericht;  haben  sie 
ein  Unrecht  begangen,  so  „Deo  tantnm  ac  sibi  relinqnontar  (S.  106). 
Aber  so  Tlei  fihrAirebt  ihnen  getollt  wird  —  aller  Blaeht  afaid  de 
bar  (nee  nlla  pineter  honorem  poteitnte  praediti). 

Wfthrend  in  Enropa  die  Priester  die  erste  Bolle  im  Bäte  der 

Könige  spielen,  so  müssen  sie  in  Utopien  sich  bescheiden,  Diener  der 
Religiosität,  der  Moral,  der  Bildnng,  der  ^lenschlichkeit  zu  sein.  Und 
bilden  dort  die  Pn'cstor  krnft  des  Colibats  eine  Kaste  für  sich,  so 
stehen  sie  hier,  vi  rlu  iiatcl  mit  anserwüblten  Frauen*),  mitten  im  Volke. 

Der  Staatskult  dient  keiner  Siwutsrelieion.  In  den  weiträuiiiii^eu, 
in  mystisches  Dunkel  getautlitea  iunipelhalien  rinden  sich  Alle  zu- 
sammen, die,  mag  ihr  Glauben  im  Einzelnen  noch  so  sehr  verschieden 
sein,  ein  hSt^stes  Wesen  (snmmnm  nnom)  bekennen.  Die  Knllstitten 
ond  der  Knlt  selbst  sind  so  gestaltet,  dala  Theisten  jeder  Sekte  sieh  be- 
teiligen können.  „Nnlla  deornm  effigies  >  •  *  eonspieitnr,  qno  libernm 
eniqne  sit,  qna  forma  Denm  Telit  .  coadpere;  nnllam  pecnliare  Dei 
nomen  invocant  . .  .  nTillne  concipiuntur  preeoB,  qoas non pronontiare 
quivis  inoffenaa  sua  secta  possit"  (S.  108). 

In  Europa  zieht  die  Staatsreligion  eine  starre  Hcheidemaaer 
zwischen  ihren  Anhängern  und  den  Ketzern ;  der  Staatskalt  Utopien« 


1)  Vgl.  Randnote  zu  S.  106:  „at  apui!  nos  quanta  tarba  est". 

2}  Wenn  es  hdrst:  „carant  religiones",  so  kann  dies  nur  den  Sinn  haben,  dafi 
•le  «iaeneita  den  Fij«dfln  iwiidi«n  den  fh«iatiieh«n  Sekfai  wahrBn*  aadoMiti 
dl9  Atheisten  dem  Volko  namhaft  machen  und  mit  ihnen  disputieren  sollen.    S.  o. 

3)  In  der  Handnote  zu  S.  107  helfst  es:  sacerdotes  notttris  looge  sanctiores' 
80  viel  heiliger  a]e  die  Priester  Europas,  die,  statt  fftr  den  Frieden  zu  beten,  die 
ZvMraeht  tan  Volke  sehflxen  —  denen  ee  «ine  Lntt  iet,  das  filaC  dar  Kolnr  tteftea 
sn  sehen. 

4)  „Uxores  sunt  popularium  seiectiuimae"  (S.  106). 
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bringt  das  allen  theistiscben  Bekenntuaseo  Gemeiiuaine  mm  Anadrwk. 
Jene  trennt,  dieser  Terbindet. ') 

Deu  bciilofg  des  utopiscbeu  Gotteedienstes  bildet  eio  feierliches 
G«bet,  welches  Prie>tor  imd  Volk  gemeiuem  spreehen;  es  iit  so  ge> 
falsti  „Qt  qite  simiil  onncti  reeltant,  privAtiu  qaisqne  ad  se- 
met  referat"  (S.  110). 

In  diesem  Gebet  preist  Jeder  die  Allmacht  des  SchOpfers  nnd  dankt 
dafSr,  dafs  er  die  Gnnst  geniefse,  in  dem  Gemeinwesen,  das  nach  seiner 
Überzeu^un;:;  unter  allen  das  vollkonimeuste  sei,  leben  ond  den 
Giaubt'u  bckt^nneu  ZQ  dürfen,  der  ihm  aiä  der  wahre  erscheine;  sollte 
er  irren  —  sollte  eine  andere  Gesellschaftsordnung  oder  eine  andere 
EtligioQ  Gott  genebmer  sein»  so  mOge  der  himmlische  Yeter  dies  kund- 
thim;  wenn  aber  tfhace  rei  pabUcae  fonna  sit  optima  et  sna  religio 
rectissiDa,''  so  möge  er  ihm  die  Kraft  verleih«,  dabei  zu  l>eharren, 
nnd  anch  alle  übrigen  Sterblichen  mit  dieser  Gesellscbaflsordnnng 
und  dieser  Religion  beglücken  —  e^j  sei  denn,  dafs  er  in  p^^inem  nner- 
forschlichen  Willen  an  der  Mannigfaltigkeit  der  Beligionen  Gefallen 
habe  (S.  110). 

Dem  Christen  ist  gewiüs,  dafs  er  den  echten  Ring  besitse  —  der 
Utopier  wendet  sich  in  demfltigem  Zweifel  an  die  Weisheit,  die  Uber 
den  Wolken  tront  Der  Jnde  gOnnt  seinen  Jehoya  kdnem  andern  Volke 
—  der  Utopier  bittet  Gott^  dafs  er  das  Glttck  des  wahren  Olanbens  sn 
TeJl  werden  lasse  der  gesamten  Menschheit  — 

Die  Sonalphilosophie  Hobvs  bat  ihren  Mittelpunkt  in  der  Idee, 
dafr  alle  Henseben  Brflder  sind,  gleiehberecbtigte  Sprossen  der  Einen 
Uber  die  Weh  Terstrenten  Gattung;  aas  dieser  Idee  ergiebt  sich  die 
ethische  Grundnorm:  es  soll  die  soctele  Ordnung  so  sein,  dafs  jedem 

Büffler  —  wie  iu  der  Familie  jedem  Kinde  —  dnf'^  gleiche  Mafs  von 
Glttck  zu  erlangen  objektiv  mö^jUcli  sei.  Weil  der  Staat  der  Utopier 
dies  Ziel  nicht  nur  für  sein  eigenes  Voik,  sondern  für  alle  Völker  des 
Erdballs  anstrebt,  wird  er  als  » optima»  rei  pnblicae  Status"  bezeichnet 

Die  hamanitftre  Idee  ist  in  Mobds  Konstruktion  des  Gemein- 
wesens der  «Neuen  Insel"  folgeriohtig  dnrobgeftlbrt;  eine  Inkonseqneni 
naohzuweisen,  bat  wie  oben  genigt,  keinen  Interpreten  gelingen  können. 

Und  nicht  minder  folgerichtig  die  Idee,  dafs  das  Glttck  des  Indi- 
viduum in  der  uneino^esehrHnkten  Möglichkeit  seiner  geistigen  Ver- 
vollkommnung (aniuii  libertas  cultusque,  0.55»  bestehe:  das  huraani- 
Btische  Lebensideall  zu  dem  in  der  schlechten  Wirklichkeit  Europas 


1)  Die  Folge  ist,  dafs,  w&hrend  dort  die  G^^ensfttxe  im  Yollw  lieh  verMilitrfca 
and  trotz  aller  Qewaltkaren  die  Heterodoxia  um  sieb  gnift,  hier  die  Zahl  der 
Sekten  allmUükli  abnlnnt,  der  Dberguig  «Uer  fiorser  m  «inem  Gtouben  in  AnMicht 
steht,  (ä.  99). 
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nur  eine  kleine  Minderheit  sich  erheben  will  und  kann,  iBt  io  dem 
Fabelreiche  die  Sehnsncht  Aller  und  ist  Jedem  erreichbar. 

Jene  Idee  bildet  den  ewig^en  Kernsatz  der  einen  ErRchpinnnfirsform 
des  Individaali»iuu8,  die  ich  die  Rechteform  oeDoe  Vi  üie(»t^m  ideal 
tritt  nni  die  Eigenart  dei  Lidividudiimae  der  Beuttwenee  entgegen  — 
der  Zeit  »wo  mit  voller  Haobt  das  SvbjelLtiTe  rieb  erbebt,  der  Menaoh 
geistiges  Individanm  wird  .  .  .  sein  eigner  freier  Bildner  nnd  Über- 
winder",  der  Zeit,  da  die  Würde  des  Menschen,  sein  Vorrang  Tor  allen 
übrigen  Lebewesen  damit  hr-^rflndet  wird,  dafs  „er  allein  eine  Ent- 
wickelnng,  ein  Wach  Ren  nach  freiem  Willen,  die  Keime  eines  allartigen 
Lebens  in  sich  hat"*'}. 

Die  Sozialpbilosophie  Morus'  Ist  nicht  platonisch,  sondern,  wo  sie 
rieh  an  die*  Antike  aidebnt,  epikoieiseh;  sie  ist  weder  ehristliob,  ooeh 
modern'),  sondern  hnmaoistiscb. 

1)  YgL  meinen  Artikel  »IndiTidaaüaoius''  im  Handwörterbacb  der  SUatawiMen* 
tchriton  (Bd. 'IV,  &  667,  679)  and  dbM  ,B«itrtfe'  H,  S.  388-38»,  III,  1.  8.  1S4 

2)  VrI  Z  Bcbckhasdt,  Cnltar  d«r  Benrinaoce^  JBd.  I.  8.  143»  Bd.  II,  B.  73. 

3j  TgL  oben  8.  375,  397. 
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Von 

LOBis  Kut/enstela, 
(ScbluCs.) 

Am  t8.  Juni  1890  wurde  tob  dem  Sehttekaoster  eine  Kommission 

ernannt,  nm  du  Kontraktsjstem  des  ArbeitsdepartemeDts  (Office  of 
Works)  za  nntprsacheo.  Der  Rerieht  dieser  Kommission  wnrde  im 
November  ISDO  dem  Sphatzkan/ler  vorgelej^.  Ziiniichst  werden  die 
Hanptzüge  des  bestehenden  Kontraktsystema  dargelegt:  Gewöhnliche 
Arbeiten  nnd  Reparaturen  au  Gebäuden  (auch  neue  Unternehmungen, 
die  nicht  Uber  500  £  kosteten)  wurden  bis  dahin  von  einem  Kontraktor 
fllr  gnos  London  ansgeftthrt  Äbnliohe  Kontrakte  wniden  Itlr  einzelne 
besondere  Arbeiten,  wie  Gasanlagen,  Pflastern  nnd  ftr  gewiMinliehe 
Arbeiten  mid  Reparatnren  in  den  Vorstädten  Londons  nnd  in  den 
ProTinzstädten  abgeschlossen.  Man  hielt  für  diese  Kontrakte  Preislisten 
in  Bereitschaft,  in  welchen  alle  möglichen  Kostenpunkte  in  den  Reoh- 
nangen  der  Kontraktoren  berücksichtig  waren: 

a.  Nach  MaTsarbeit  (Arbeit,  die  nach  dem  Mal'se  einer  Fläche  be- 
zahlt wardoi  wie  z.  B.  Malerarbeit), 

b.  naoh  den  verbraaehten  Hateriafien  nnd 
e.  als  Zeitlohn. 

In  diesen  Preislisten  selbst  wnrde  keine  Änderung  zugeiasseni 
es  sei  denn,  dafs  sämtliche  Kostenpunkte  um  den  gleichen  Prozentsatz 
erbf>ht  (uler  vermindert  wurden.  Derarti|;e  Kontrakte  hatten  gewöhnlich 
drei  J.ilne  Gültigkeit.  Dieses  System  verfolgte  als  seinen  Hauptzweck, 
den  eg  auch  sicher  erreichte,  möglichst  billige  Preise  zu  erzielen.  Da 
es  dem  freien  Wettbewerb  keine  Schranken  setzte,  mulsten  sich  die 
Preise  in  den  anfeinanderfolgenden  Kontrakten  immer  niedriger  ge- 
statten. WUirend  der  Jabre  1882—84  war  der  jährliehe  Dnrehsehnitts- 
betrag,  der  vom  Arbeitsdepartement  dem  Londoner  Kontraktor  für  ge- 
wöhnliche Arbeiten  und  Reparaturen  gezahlt  wurde,  130000  £;  dieser 
Jährliche  Betrag  fiel  in  den  nächsten  drei  Jahren  1885—87  ;iiif  H'imxki  £ 
und  in  dem  folgenden  Kontrakt  auf  90üoO  £.  Vom  Staudpunkt  der 
Billigkeit  liefs  dieses  System  also  nichts  zu  wünschen  Übrig,  während 
es  sich  vom  Staudpunkt  der  Leistuugtifähigkeit  nicht  bewährt  hat  Mit 
innehmender  Billigkeit  war  es  nur  mOglich,  dnreh  energisebe  An&ieht 
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befriedigende  Arbdt  tu  erlangen.  In  dieser  Weise  entstanden  nicht  aar 
neue  EoitoD  für  das  Departement  londeni  die  FHktionsgefahr  swieehea 
den  kontTahierenden  Parteien  nahm  oft  eo  sehr  an,  daüi  dadurch  ffie 

gelungene  AosfähniDg  stark  in  Frage  gestellt  wnrde.  Während  die 
Kontrolle  Uber  Material  and  MaTswerk  sieb  wohl  durcbnibren  Hefa,  war  es 
kaum  mtt;?licb,  die  Lei.fcfunpgfÄhigkoit  der  Arljcit  zn  siclicrn.  Die  Kontrakt- 
preiüti  Latten  sich  h(  i  /iini  hmender  Konkurrenz  scblielslicb  so  niedrig  ge- 
staltet, dafs  der  Koutraktor  nicht  mehr  iu  der  Lage  war,  den  ortsüblichen 
Tagelobn  ittr  seine  Arbeit  zu  zahlen.  Das  Departement  hatte  nach  den 
Bedingnngen  der  Kontrakte  daa  Beeht,  mostergaitige  Arbeit  an  ▼e^ 
langen  nnd  jede  nündenrertlge  an  verwerfen.  Die  beiden  Fordemogeo, 
möglichst  billige  nnd  mSgliebat  kompetente  Arbdter  za  bescbäftigeBi 
liefsen  sich  ohne  Friktion  nicht  vereinigen.  Je  billiger  die  Preise 
worden,  desto  schwiericrer  warde  es  für  das  Departement  auf  «leiner 
Forderunt?  nach  leistungsfähiger  Arbeit  zu  bestehen,  in  dem  Kontrakt, 
der  hiH  mm  Jahre  1890  lief,  war  der  Abzug  von  der  Preisliste  der 
Regierung  16  Pros.  In  der  Preisliste  waren  9'/}  d  pro  Stunde  als  Lohn 
fOx  gelernte  nnd  6  d  pro  Stande  ala  Lohn  fllr  ungelernte  Arbeit  an* 
geeetxt;  da  16  Prot,  von  allen  Koitenpnnkten  abgingeo,  erhielt  der  Koa- 
tiaktor  7,98  d  pro  Stnnde  für  gelernte  und  5,04  d  pro  Stande  flr 
ungelernte  Arbeit.  Damit  ist  aber  noch  nicht  gesagt,  dafs  dies  der 
Lohn  war,  welchen  der  Arbeiter  wirklich  vom  Kontraktor  erhielt. 
Diesem  ist  völlige  Freiheit  gelassen  sowohl  in  Beschaffung  des 
Materials  wie  in  der  Bezahlung  seiner  Arbeiter.  Er  mnfs,  um  die  Kosten 
der  Leitung  und  Haftpflicht  zu  bestreiten,  und  um  seinen  Gewinn  n 
maehen,  noeh  10  Pm.  von  der  Summe  Ittr  sieh  sorflekbehalteoi  die  er  Ar 
Arbdt  erhalt  Die  Lohnsitae  würden  demnaeh  nnr  je  7,18  d  nnd  4,53  d 
ftlr  die  Stunde  betragen.  Da  dieser  Lohn  25—33  Proz.  unter  dem  orts- 
fiblichen  steht,  wnrde  gegen  die  Regierang  der  Vorwurf  der  Schwitzerei 
erhoben,  und  da  die  öffentliche  Meinung  danaals  in  dieser  Beziebnn^ 
sehr  erbittert  war,  mufste  sich  die  Begierong  Zü  reinigen  suchen.  Sie 
setzte  also  eine  Kommission  ein. 

Die  Kommission  prüfte  die  Maßregeln,  die  allenfalls  geeignet  wären, 
die  bestehenden  MiAatände  an  beaeittgen. 

L  Yenrerfong  aehr  niedriger  Angebote.  Da  der  be- 
stehende Mifsstand  aus  zu  weit  gehender  Konkurrenz  entspringt,  ktaate 
das  Departement  dieselbe  insofern  beschränken,  als  es  Angebote  von 
vornherein  verwirft,  die  m  niedrig  sind,  um  dem  Arbeiter  genügenden 
Lohn  zu'  sichern.  Der  Annahme  dieses  Vorschlages  stehen  grofse 
Schwierigkeiten  im  Wege;  denn  die  Hübe  des  zu  zahlenden  Lohnes 
iat  Saehe  dea  Eontraktors  und  nicht  des  Departements.  Sache  dfli 
Departemente  ist  ea,  ehe  ea  auf  einen  Kontrakt  eingeht,  aieh  an  ▼erge* 
wiaaem ,  dala  die  betreffende  Firma  einen  gnten  Bnf  bat,  dab  aie  die 
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Mittel  zur  Erledigung  des  Kontrakte»  besitzt,  uud  dafs  sie  finaozkrUftig 
genug  ist,  die  koutraktmäijBig  UberDounuenen  Arbeiten  selbst  bei  etwaigen 
dadurch  bedingten  Verloaten  Masnftthren.  Oarllber  binAiie  kann  dii 
Departement  seine  Verfkigangsgewatt  niebt  entieekeD.  Der  Kontraktor 
mag  bei  dem  einm  Unternehmen  einen  eo  hoben  Gewinn  eniden,  dab 
er  bid  tSnam  anderen  sich  mit  sehr  niedrigen  Preisen  begnügen  kann, 
oder  er  tdü^  einen  bedeutenden  Preissturz  anticipieren.  Derartige  Er- 
wägungen werden  gewi&  die  Höhe  de8  Angebots  beeinflusseo,  aber  dal 
Departement  ist  nicht  in  der  Lage,  uie  i&u  berücksichtigen. 

2.  Be8cbrU,ukuDg  der  Eonkurrenz.  Will  man  die  Kan- 
knnmn  der  Angebote  irgendwie  bewhrinken,  ao  wttre  es  das  bestOi 
nnr  Firmen  von  altem  nnd  TorsUgliohen  Rufe  snioIaSBen. 

Soll  eine  soleho  Anawabl  streng  durchgeführt  werden  —  und  das 
mnfs  sie,  soll  sie  ihren  Zweck  erreichen  — ,  so  ergeben  sich  wieder 
besondere  Schwierigkeiten.  Es  ist  leichter  für  das  Departement,  ge- 
legentlich ein  Angebot  abznlehnen,  als  die  Firma,  die  es  macht,  für 
immer  von  der  Konkurrenz  auszußch Helsen.  Die  Verwerfungsgewalt 
des  Departements  kauu  besser  bei  offener  als  bei  beschränkter  Kou- 
kuran  ausgeübt  werden. 

3.  Haf  s  werk  statt  Tage  werk.  Die  Sehwierigkeiten,  mit  denen 
das  Departement  an  kämpfen  hat,  nm  bdüriedigende  Arbeitsleistungen 
xn  erhalten,  liefsen  sich  zum  groben  Teil  Uberwinden,  wenn  die  Arbeit 
als  Mafswerk  und  nicht  als  Tagwerk  belohnt  wird.  Wo  aber  häufige 
Unterbrecltnnc:en  der  Arbeit  inffilge  des  Bureaudienstes  und  der  Nacht- 
arbeit noti-  MTi  l,  läTüt  sich  das  ohne  zu  groise  Schädigung  des  Kon- 
traktors  niciit  durchführen. 

4.  Paasebalsnmme.  Bio«  teilweise  Bessemng  lieAe  sich  aaeh 
dorobfllhTen  dareh  Zahlung  einer  festen  Snmme  für  bestimmte  Kon- 
traktarbeiten.  Doch  wird  sich  die  Hflbe  derselben  schwer  bestimmen 
lassen.  Es  wtirde  eine  gröfsere  Specifikation  der  Arbeit  bedingen,  die 
mit  grofsen  Kosten  nnd  Zeitverlust  verknüpft  wäre.  Unter  einem  solchen 
System  könnten  auch  die  häutigen  Preisschwankungen  nicht  berück- 
sichtigt werden,  und  böte  sich  keine  fittrgsobatt  gegen  zu  niedrige 
Lohnzahlung. 

5.  Absobaffong  des  Kontraktsystems.  Ein  anderer  Ans- 
weg  soweit  Tagewerk  in  Betracht  kommt,  das  Kontraktaystem 
anftngeben  nnd  es  dem  Departement  in  überlassen,  die  notige  Arbeit 
und  das  Material  zu  beschaffen.    Für  das  Mafswerk  liefse  sich  das 

Kontraktsystem  gut  beibehalten.  Es  stehen  aber  auch  dem  gewichtige 
Bedecken  im  We:re.  Ah<,'esi'hen  von  den  allgemeinen  Erwägungen, 
dafs  Staatsunternubuiungüii  immer  kostspieliger  arbeiten,  als  Privat- 
uoternehmaDgen,  ist  hier  noch  besonders  in  Betracht  la  i^iehen,  dafs 
diese  Arbeit  ttoHierst  schwankender  nnd  unsicherer  Natnr  ist  Dagegen 
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ist  die  EiuriüUtuQg  eiues  Offentlicbeo  Departenieat«  unelastisch  und  icaon 
lieh  daher  uhleolit  den  momeotaa  aaftreteoden  Forderungen  einer 
regelrnftTsigen  Arbeit  «npasieo.  E»  mUTste  für  das  Material  eine  Lager- 
Btfttte  eiDgerichtet  nnd  eine  eotj^SUtige  Kontrolle  Ar  doi  Ein-  nnd  Ana- 
gang  des  Materials  geführt  werden.  Derartige  EiDricbtungen  sind  aber 
nicht  allein  weit  kostspieliger,  sontlern  auch  viel  uniBtündlicher  för 
ein  öffentliche»,  als  fllr  ein  Frivatuuternchmcu.  Deuu  fUr  jenes  wird 
der  RechenschaflslMMicht  von  verscbiedenen  Instanzen  (CouiptroUer, 
Auditor  General,  Parlaoieul)  begutachtet,  während  es  für  dieses  sich 
nnr  nm  die  OeeelillftBteilhaber  handelt  Anfeerdem  würde  die  Einatel' 
long  nnd  Entlaaanng  grolier  Arbeitermragen  bei  nnregelmlfsiger  Be- 
schäftigung fllr  ein  Departement  mit  beeonderMi  Sehwierigkeittti  yer* 
knttpft  sein. 

6.  Teilweise  Abschaffung  des  Kontraktsystems.  Selbst 
wenn  ^'ivh  anrh  f(!r  die  ständigca  und  regelmäfsigen  Arbeiten  da«  Knn- 
iraktsysteiii  Ijebeiiigen  lief^e,  so  wären  damit  die  bestehenden  Miis>taiide, 
die  sich  gerade  bei  der  uuregelmäfsigen  Arbeit  zeigen,  nicht  gehoben. 

Naehdem  die  Kommieiion  noeh  einige  andere  ICafiuiidiBen  erwogra 
bat,  aber  als  unpraktisch  rerwirft,  empfiehlt  sie  snm  Schlafe  folgenden 
Voneblag  xnr  Annahme:  Die  Hohe  dee  LofanBataea  sollte  überhaupt  von 
der  Konknrrens  noberUbrt  bleiben.  Nach  einer  festen  Regel  sollte  die- 
selbe vom  Departement  bestimmt  werden,  und  der  Knntrnktor,  welcher 
seine  Leate  detugemäls  lohnt,  soll  seine  Ausla|;en  dalUr  zurUckerhalteo 
mit  einem  prozentualen  Anfschlae,  um  die  Kosten  der  Leitung  und  Anf- 
sicbt  und  den  Matcnaiverbrauch  zu  decken.  Für  den  Lohnsatz  soll  der 
in  dem  bestimmten  Gewerbe  ortsflbliobe  Lohn  mafsgebend  sein.  Streit- 
ponkte  iwisohen  dem  Kontraktor  nnd  dem  Departemoit  können  von 
einem  im  Eontrakt  hestimmtNi  Schiedtrichter  geschlichtet  werden.  Da 
die  Löhne  zur  Zeit  15~-25<'r>  nnter  dem  Üblichen  Tagelohn  BtandeD, 
BO  würde  dadurch,  wie  die  Kommission  hervorhebt,  eine  bedeutende 
Mehran-^rabe  veranlafst  werden.  Im  Jahre  1  SSO— 9(1  wurde  für  Tage- 
werk UDter  den  London  ^\  :ks  und  Hepairs  Coutract  47  0ti()  £  aos- 
gegeben.  Diese  öummu  würde  nach  Annahme  obiger  MaTüregel  nm 
10000  £  vefmehrt  werden;  in  den  Abrufen  K<mtrakten,  die  ongefiihr 
die  Hälfte  betragen^  würden  also  noch  öOOO  £  hinznkommra,  so  dafs 
die  gesamte  Mehransgabe  sich  anf  16000  £  belanfen  würde.  Dieselbe 
würde  aber  wahrscheinlich  durch  kürzere  Arbeitsiett,  d.  i.  intensivere 
Arbeitsleistung,  durch  sorgfältigere  und  dauerhaftere  Arbeit  wieder  ein- 
gebracht werden.  Die  Aust'Ubrunir  würde  sich  folgend ermafsen  ge- 
stalten: Die  Kostenpunkte  für  Arbeitsleistungen  würden  ans  der  Reg^ie- 
rungäskala  ganz  forttallen,  die  dann  nur  noch  diejenigen  iilr  Mals  werk 
und  Material  enthalten  würde.  Für  diese  würden  die  bisherigen  Be- 
stimmnngen  in  Geltung  bleiben,  wftbrend  für  die  Arbeitsleistungen 
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beaoadere  Angebote  eiogefordert  werdeu  solleo.  Diesem  Angebot  soll 
der  nonnsle»  ortsllbliehe  Lobasatz  zu  Grande  liegen  (tbe  rates  wbich 
are  genenUy  aoeepted  u  cnirent  in  eaeh  trade),  und  der  Loha,  der 
danach  von  dem  Kontraktor  fakttseh  geiahlt  wird,  wird  ihm,  wie  oben 

bemerkt,  mit  einem  proxMitiuileD  Zuschlag  zarQckerstattet.  Jedes  An« 
gebot  würde  demnach  ans  zwei  Teilen  bestehen,  die  vom  Departement 
vpre'mifrt  würden,  am  die  verschiedenen  Anp:ebote  vergleichen  zn  können. 
Es  müiöie  dann  vor  allem  darauf  gesehen  werden,  dafs  die  Arbeiter 
tüchtig  sind  nnd  den  Lohn,  den  sie  erhalten,  wirklich  verdienen.  Das 
Departement  mttfste  demnach  befogt  sein,  Arbeiter  abzuweisen  oder  zu 
entlateen,  deren  Charakter  oder  deren  Arbeit  nicht  befriedigend  ist, 
oder  die  nicht  filhig  sind,  den  Lolin,  der  ihnen  gesaUt  wird,  an  Tcr- 
dienen. 

Anfserdem  mlifsten  Vorsichtsmarsregeln  getroffen  werden  gegen 
Unterschlas'nn^r  eines  Teiles  des  zu  zahlenden  Lohne«  seitens  des  Kon- 
traktors. Die  Kontrolle  hierüber  kann  von  den  Arbeitern  selbst  aas- 
getlbt  werden,  die  mit  den  BediDgongen  der  Lohnzahlung  bekannt  zu 
machen  sind. 

Am  13.  Febmar  1801  wurde  diese  Angelegenheit  Im  Honse  of 
Commons*)  rar  Debatte  gestellt  Sidnej  Bnxtoo,  der  Unterstaatasekretir  ' 

für  die  Kolonien  im  vergangenen  Kabinett  Rosebery,  brachte  folgende 
Resolution  ein:  »Allen  Regiernngskontrakten  sind  Bestimmungen  einsa- 
fttgen,  wodurch  der  Knntraktor  nnter  Androhung  von  Strafe  trezwungen 
werden  soll^  die  auerkannten  Gewohnheiten  und  Bedingungen  Uber 
Lohnsatz  nnd  Arbeitsstnnden  in  einem  bestimmten  Gewerbe  zu  beob* 
aohteu;  wodurch  es  ihm  gleichfalls  unter  Androhung  von  Strafe  ver- 
boten sein  soll,  irgend  einen  Teil  seines  Kontraktes  einem  Dritten  rar 
Ansltthntttg  an  Übergeben,  aniser  wenn  das  betreffende  Departement 
dacn  seine  Erlaubnis  giebt 

Zur  Begründung  seiner  Besolntion  führte  Mr.  Buxton  folgendes  aus: 
Die  Regierang  bietet  die  bei  weitem  crröTste  Zahl  von  Kontrakten  ans, 
welche  aus  drri  (rrUndcn  sehr  aniioliinhur  sind: 

1.  der  Kouiraktor  hat  mit  einem  zaliluuj^fUhigen  Schuldner  zn  thun; 

2.  wird  er  pUuktlicu  be^^ahU  und  braucht  keinen  langen  Kredit  zu 
geiHÜiren,  nnd 

3.  ist  ein  Begierungskontrakt  immer  eine  gute  Beklame. 

Infolge  dieser  VorsOge  ist  der  Wettbewerb  um  Erlangung  von  Be- 
gierungskontrakten immer  ein  sehr  grofser,  wodurch  die  Anschläge  auf 
Konten  Ii :s  Arbeitslohnes  sich  immer  niedriger  gestalten,  da  einer  den 
Buderen  zu  unterbieten  sucht.  Dadurch  wird  der  „ehrenhafte"  Arbeit- 
geber, der  den  üblichen  Lohn  zahlt,  vom  Wettbewerb  um  Kegierungs- 
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koQkrakte  ausgesüblosi^en,  diu  ganz  in  die  Hände  unehreobafter  Firmee 
falleD.  Der  Arbeitgeber,  der  einen  derartigen  Regierangskontr&kt  tat- 
nimmt,  worin  die  Lohnfrage  nicht  berOekiichtigt  ist,  kann  dem  Arbeiter 
den  ilim  snkommenden  Lohn  nieht  uhlen.  Da  die  beeten  Arbeiter 
Mitglieder  Yon  Trade  Unions  tind^  die  unter  dem  ttblieben  Lohn  nieht 
arbeiten,  mnllB  er  mit  einer  tiefer  stehenden  Klasse  von  Arbeitern  aas- 
zukommen  soeben.  Darob  dio  Rpjri^^rmiL'Hkontrakte  werden  so  die  an- 
gelernten auf  Kosten  der  gelcrnifii  Ari)Biter  beyorzngt,  and  da  häufig 
grofse  und  billige  Arbeitermengeu  zu  verwenden  sind,  werden  fremde 
Hnogerarbeiter  importiert  Der  Ersatz  von  gelernter  durch  ungelernte 
Arbeit  ist  nicht  nnr  ein  nationaler  Veriut,  eondem  bei  der  heutigen 
internationalen  Konknrrens  eine  nationale  Ge&hr. 

Unversöbnlicb  ist  der  Widerspruch,  der  lieh  darin  olfenbart,  daCi 
man  einerseits  grofso  Mittel  zur  Verbreitung  und  Hebnng  technischer 
Schulung  verwendet,  und  dafs  man  andererseits,  indem  man  den  Regie- 
rungskontruktureu  ungeheure  Geldsummen  zahlt,  eine  Prämie  auf  nn- 
fähige  und  ungeschickte  Arbeit  setzt,  irutz  seiner  Billigkeit  iälst  sich 
dieses  System  vom  Standpunkt  einer  Ökonomischen  Verwaltung  keinee- 
wegs  empfehlen.  Die  nie  endenden  Reparatnren  an  olTentliehea  Ge- 
binden hätten  gespart  werden  können,  wenn  sie  Ton  Anfang  aa  gnt 
gebant  gewesen  wären.  Als  allgemein  anerkannt  gilt  der  Satz:  schlechte 
Arbeit  schlechtes  Material;  gnte  Arbeit  —  gntes  Material.  In  der 
Vpr;rnnirf^itheit  ''rliielt  diese  Resolution  vom  Regierungstische  immer  die 
AutHut  i,  dai8  die  Regierung  sich  nur  uro  die  Zahlungstahigkeit  und  das 
geschäftliche  Renom^e  des  Kontraktors  zu  kümmern  habe,  dafs  aber 
die  Bestimmnng  des  Lohnsatzes  aniserfaalb  ihrer  Machtspbftre  liege. 
Der  First  Gommissioner  of  Works  antwortete  gelegentlich  einer  Depnta* 
tion:  «Wir  dürfen  in  das  freie  Spiel  des  Arbeitsmarktes  nicht  ein* 
greifen.  Kb  geht  nicht  an,  dafs  der  Staat  den  Lnlm&atz  feststelle."  Bs 
wird  aber  ^ar  nicht  verlanirt,  dafs  der  Staat  den  Lohnsatz  feststelle, 
sondern  nur^  dafs  er  den  Lohnsatz  anerkenne,  der  in  eiuem  bestimmten 
Gewerbe  durch  tbereiukunft  von  Arbeitern  und  Uulernebinern  als 
uurmui  bezeichnet  worden  ist.  In  ihrem  zweiten  Teil  will  die  Resolution 
die  Snbkontrakte  Terhindsrn.  Es  kommt  vor,  dab  ein  Kootraktor,  om 
sich  die  MHhe  nnd  das  Risiko  an  sparen,  einem  Zwisehenmaon  die 
Ansführang  gewisser  Teile  seines  Kontraktes  ttbertrigt,  obsobon  die- 
selben  ihrer  Natur  nach  nicht  anfserhalb  seiner  speciellen  Bernfsthätig- 
keit  liegen.  So  Nvird  unnötigerweise  ein  Zwischenmann  in  den  Pro- 
duktionsprozefs  eingefügt,  dessen  Profit  sich  auf,  Kosten  des  Arbeits- 
lohnes und  der  Güte  des  Materials  und  sehr  hUufip  auf  K«»üten  beider 
herstellt.  Eine  schlimmere  Form  von  Subkoutrakteu  ist,  wenn  da« 
Material  von  der  Arbeit  ganz  getrennt  wird,  wenn  der  Kontraktor  das  Mate- 
rial liefert  nnd  die  Arbeit  Ton  einem  Snbkontraktor  besorgen  lilst  Die 


Die  Lohnfrage  mter  d»  «n^iicitoii  Sabniniftiiiwenn.  419 

Begieraog  sollte  darauf  beste hea,  dalü  der  Koutraktor  die  Arbeit  üelbst 
Mthlhrt  AHerdings  befindet  sich  eine  Mabregel  gegen  Snbkontnkte 
in  allen  BegiienuigekoatnkteD,  aber  sie  iat  iaktisch  wirknogiloe,  da  anf 
ihre  Niebtachtang  keine  Strafe  gesetet  ist 

Nacb  Scblafs  der  Debatte  wird  statt  der  Resolatioo  des  Mr.  Baxton 
ein  Amendement  des  First  Commissioner  of  Works  finfrenommeo,  welches 
lantet:  „Das  Uonse  hält  es  ftlr  eine  Pflicht  der  Kegieruug,  in  allen 
Regterangskontrakten  VorsicbtsmaTsregeln  gegen  die  Schäden  zu  treffen, 
die  kürzlich  vor  der  Schwitzereikommission  zu  Tage  gefördert  wurden ; 
Bedingungen  in  alle  Regierungskontrakte  einsaftigen,  welche  die  Wh- 
brSaohe,  die  sich  aas  Snbkontrakten  ergeben,  verhuten,  nnd  welche 
den  Arbeitern  einen  Lohn  sichern,  der  als  normal  ftlr  tüchtige  Arbeiter 
in  dem  betreffenden  Gewerbe  aUgemein  anerkannt  wird."  In  diesem 
Amendements  sind  die  f^estinnnnnf^en  über  Innehaltung  der  üblichen 
Arbeitszeit,  sowie  über  iStralandrohun^  bei  Verietiung  der  Vorschrift, 
die  in  Mr.  liuxtons  Antrag  entlialten  waren,  fortgelassen.  Über  die 
Einzelheiten  der  AuäfUhruug  des  Beschlusses  wurden  vou  der  Regie- 
rung selbst  keine  Ifalsregeln  erlassen,  sondern  es  warde  das  gans  dem 
Befinden  der  einseinen  Departements  anheimgestellt.  Das  Hoose  of 
Oommons  beschlols  aber  am  15.  Februar  1S92,  an  dieselben  eine  An» 
frage  zu  richten,  welche  Schritte  sie  gethan  hätten,  nm  die  Resolution 
Tom  13.  Februar  ls91  in  Kraft  zu  setzen.  Die  Antworten  auf  diese 
Aufraffe  sind  am  17.  Mai  1^02  dem  Ilousc  vorp^clef^t  wordßn. ')  Darin 
wird  lolgendes  von  den  liaupt.säehlichslen  l)ei)artenK'nt8  berichtet: 

I.  Das  Mariuemtuisteri um  (Admiralty)  versendet  ein  Cirkular 
an  seine  Kontraktoren,  worin  es  auf  die  beigefügte  Resolution  des  Honses 
aufmerksam  macht  nnd  seine  Absieht  knndgiebt,  alle  Firmen,  welche 
die  darin  enthaltenen  Bedingnngen  nicht  erfttllen,  Ton  der  Liste  seiner 
Kontraktoren  zu  streichen. 

II.  Das  Handelsamt  (Board  of  Trade)  vernffentlieht  als  Bei- 
spiel die  Korrespondenz  mit  einer  Kleiderfabrik,  worin  diese  verpflichtet 
wird,  die  in  dem  Gewerbe  lltilichen  Lllbne  zu  zahlen.  Als  Auszug  aus 
dem  Bedingnieheft  werden  folgende  zwei  Paragraphen  yerOffentlicht: 

5.  Der  Koatraktor  nntemimmt  alle  nnter  diesem  Kontrakt  ansn- 
fertigenden  Kleider  In  setner  eigenen  Fabrik  (Adresse  der  Fabrik)  machen 
und  keine  Arbeit  in  den  Wohnnngen  der  Arbeitstente  Tomehmen  sn 
lassen.  Durch  eine  Übertretung  dieser  Bedingung,  wenn  sie  dem  Vor- 
sitzenden des  BonrH  of  Trade  gentigend  dargethan  ist,  verf^t  der 
Kontraktor  in  eine  htrate  von  hnchstens  100  jt". " 

6.  Kein  Teil  dieses  KoutiakteH  soll  ohne  die  schriftliche  Erlaubuis 
des  Vorsitzenden  des  Board  of  Trade  auf  einen  anderen  tibertragen 
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werden.  Subkoatrakte,  die  mcht  in  dem  Gewerbe  gebräucbiicb  sind, 
lind  rerboteD. 

III.  Die  Zollverwaltang  (Customa)  ist  m  derüelbeo  Weise  wie 
dM  Hudeliamt  vorgegangeii. 

IV.  Das  H inisteriom  des  Innern  (Home  Office)  enlattet  einen 
usinbrlicben  Beriebt  flir  die  OeOngnis-  nnd  PoliieiTennItnng.  Die 

Gefängntsverwaltang  droht  mit  der  Entziehang  des  Kontraktes,  islis  die 

BestitnmuDgen  Uber  Subkontrakte  oder  Löhne  niebt  dngehdtsn  werden. 
Die  Polizeiverwaltunp  berichtet  für  jeden  einzelopn  Arhcitszweip,  in  dem 
sie  Kootrakle  abgeschlossen  hat.  So  für  Sattlerarbeit,  Schuhwerk,  Baa- 
arbeit,  Kerzen  nnd  Seife,  Teppiche,  Wa^'en,  Uhren,  Kaminfefjen,  Bekleidung, 
Fenernog  etc.  Die  Uebtiuiuiuugeu  bezwecken  die  Sicherung  gelernter 
nnd  tflebüger  Arbeit,  die  Zebinng  der  nls  ortsitblieb  geltenden  LSbne 
nnd  die  Yerbntnng  nnerlanbter  Snbkontrakte.  In  dem  Bankontrakt  wird 
für  die  einzelnen  Arbeiten  ein  Minimallohn  festgeietst.  Erreiebt  die 
LobnzahluDg  in  irgend  einem  Falle  diese  Minimalgrenze  nicht,  so  wird 
das  Deficit  von  der  Polizeiverwaltnng  dem  Arbeiter  naebgezablt  nnd 
dem  Kontraktor  abpezopren. 

Ähnliche  Berichte  werden  von  den  übrigen  Departements  einge- 
sandt 

Eingehender  wollen  wir  nur  noch  die  Mafsregel  des  Arbeitsuiini- 
storioms  (Offlee  of  Works)  besprechen,  das  folgendes  Verbbren  dn* 
gesebiagen  bat 

1.  Eontrakte  ftr  neue  GebSnde  für  eine  Pansebalsnmme  (Speeial 
Woiks). 

In  diesen  Kontrakten  war  bnge  vor  der  Annabme  der  Besolntien 

des  UnterhauscB  eine  Bestiinimui^  ^^'gen  Snbkontrakte  obne  vorher 
eingeholte  schriftliche  Erlaubnis  des  First  Gommissioner.  Diese  Er- 
laubnis wird  stets  ^of^ebcn,  wenn  eine  bestimmte  Arbeit  einer  verant- 
wortlicheu  Firma  Ubertra«j:»'n  wird,  die  ans  solcher  Arbeit  ein  besonderes 
Gewerbe  macht.  Das  Foruiuiur,  wodurch  diese  Erlaubnis  gegeben  wird, 
bestimmt  aber  auch,  da&  der  ursprungliche  Kontraktor  in  keiner  Weise 
für  irgend  einen  Teil  der  Arbeit,  die  er  einem  anderen  inr  Aosfllbmng 
Übertragen  bat,  von  seiner  Verantwortlicbkeit  befreit  wird;  und  sollten 
mit  dem  Snbkontraktor  Schwierigkeiten  entsteben,  so  kann  jene  E^ 
lanbnis  ZQ  jeder  Zeit  zurückgezogen  werden. 

Die  Kontrakte  enthalten  indessen  keine  Bestimmungen,  um  den 
Lohnsatz,  der  dem  Kontraktor  pre^ahlt  wird,  zu  kontrollieren.  Das 
Departement  begnflgt  sich,  dem  Kouiraktor  ein  Cirkular  einzusenden, 
welches  die  betreffende  Resolution  enthält,  und  worin  gesagt  wird,  dafs 
uiau  erwartet,  dalti  die  kontrahierende  Firma  dem  Sinne  und  der  Absieht 
dieser  Besolntion  entgpreeben  weide,  nnd  dab  eine  abfiehtUebe  Niebt* 
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acbturii?  rlerselben  die  betreffende  Firma  disqnaliCeieren  würde,  ferner 
von  dein  Departement  beschäftigt  tu  wf^rden. 

Folgeode  ErwaguDgea  haben  duä  Departeiueut  abgehalten ,  Ein- 
Inltang  jener  Beetiinmiuigeii  tber  Lohns^lDog  in  den  Kontrakt  als 
betoaderen  Artikel  uftnnehmen.  1,  Et  wird  fit  ftobOTSt  tchwierig 
aein,  an  lieatinimen,  ob  eine  Verletanng  der  Voraehriftea  gesehehen  ist 
oder  nicht  Sollte  die  Verletzung  aber  wirklich  konstatiert  sein,  80 
würde  die  Verhäofjnnf^  einer  gerechten  Strafe  nicht  ohne  grofse  Schwierig- 
keiten zu  treffen  sein,  2.  Nach  Krfaiirung;  des  Departements  sind  bei 
groftien  Banten,  die  für  eiue  vorher  bestimmte  iSunime  übernommen 
worden,  immer  die  vollen  ortsüblichen  Luhne  gezahlt  worden,  weswegen 
eine  besondere  Kontraktabedingnng  an  diesem  Zweck  ttberflilssig  er- 
sebien.  Aneb  spreehen  die  Tbatsaeben  fttr  die  Annabme,  dab  es  im 
Interesse  des  Bannntemehmers  liegt»  seine  Arbeiter  gnt  an  aahlen,  wenn 
er  rine  Arbeit  schnell  nnd  billig  fertig  gestellt  haben  will. 

II.  Kontrakte  für  Arbeiten,  die  nach  einer  PreisskaU  beaablt  werden 
(Ordinary  Works). 

Für  die  Absehliersung  dieser  Kontrakte  sind  die  Erwägungen  mafs- 
gebend,  welche  in  dem  oben  mitgeteilten  Kommissionsberioht  nieder- 
gelegt waren.  Sie  bemben  anf  dem  Prinaip,  dals  dem  Kontmktor  die 
Summen,  die  er  fttr  Tagdobn  ansgegeben  hat,  aarHekerstattet  werden 
UHt  einem  proaentnalen  Znacblag  fttr  die  Kosten  der  Leitung.  Dieser 
Zuschlag  beträgt  in  dem  gegenwärtigen  Londoner  Kontrakt  7  Vi  Pros. 
Dieses  Prinzip  Icprt  dem  Departement  die  l^fiicht  auf,  sich  uaeli  den 
Löhnen  zu  erkimd i f^^en  und  sie  gut  zu  heifsen.  Nach  der  Resolution 
vom  13.  Februar  IbUl  mllssen  sie  den  ortstlblichen  Löhnen  entsprechen, 
und  das  Departement  verlangt,  dals  Mafswerk  nach  üemseibeu  Lohnsatz 
wie  Tagwerk  bezahlt  wird. 

Der  Kontrakt  wird  so  abgefaCrti  dab  etwaigen  Änderungen  in  den 
ortsttblieben  LohnAteen  Reebnnng  getragen  werden  kann.  IHeaem 
Zweck  dienen  folgende  Pamgraphoi  des  Bedingnisheftes: 

18.  Sobald  durch  pef^enseitige  Übereinkunft  in  irg;end  einem  Ge- 
werbe zwischen  Arheitp-n  und  Unternehmern  der  Lohnsatz  erhöht  oder 
erniedrigt  worden  iet,  sollen  die  Preise  fHr  Mafswerk  in  diesem  Kontrakt 
am  3  Proz.  fUr  jeden  halben  d.  pro  btuude  erhüht,  oder  erniedrigt  werden, 
und  iwar  von  dem  Tage  ja,  an  welehem  die  neue  Übereinkunft  in 
Wirksamkeit  tritt  Diese  Inderang  der  nrsprttngliohen  Kontraktpreise 
wird  Torgenommen  dureb  Erhöhung  oder  Vermtndemng  des  proaentnalen 
Zuschlags. 

19.  Der  Kontraktor  soll  für  eine  genügende  Anzahl  t!1chti{?er 
Arbeiter  für  Tagwerk  sorgen,  die  nach  einer  Lohnskala  bezahlt  worden 
sollen,  welche  die  Kommissioners  periodisch  gutheii'sen,  und  die  einen 
Teil  des  Kontraktes  bilden  soll.    Die  Lohne,  welche  der  Kontraktor 
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ansleg^  werdeu  ibui  zurückgezahlt,  »obald  das  Departement  sich  über- 
tetigt  bat,  dab  die  ZaUimg  derselb«])  bd  die  Arbeiter  wirklleb  ge- 
«eheben  iit,  eto. 

Die  Lohnskala,  welehe  der  Kontraktor  mit  Beinein  Angebot  einza- 
reichen  bat,  werden  vor  der  Annahme  sorgfältig  geprüft  nnd  mit  dem- 
selben besprochen  Danach  werden  sie  geändert,  soweit  das  Depnrte- 
ment  für  notwendig  hält.  Anderweitige  Anderunj^en  können  während 
der  Dauer  des  Kontrakts  vürgcnomnieii  werdeu,  sobald  das  Departement 
findet,  daTs  dieselben  durch  den  be^ttiheudeu  Lohuäatz  einea  Gewerbes 
geboten  sind. 

Danait  die  Arbeiter  erfahren,  welehe  L6bne  der  Kontraktor  fttr  sie 

vom  Departement  in  Zahlung  erhält,  wird  jedem  Arbeiter  eine  Karte 
eingehändigt,  worauf  sein  Gewerbe  und  Lohnsatz  verzeiehnet  sind. 
Diese  Karte  ninfs  der  Kontraktor  im  Departement  deponieren. 

Die  ökaia  der  Kontraktpreise  für  8änitliche  Bauarbeiten  nmtaiit 
148  Seiten,  Grofs-Oktav').  Als  Einleitung  enthält  dieser  Band  die  allge- 
meioeu  Kotitrakttibediugungeu,  denen  wir  fulgeude  Beiitimmuogeu  ent- 
nehmen, die  anf  Arbeiter  and  Arbeit  ^sng  haben: 

6.  das  Departement  behilt  sieh  das  Beeht  tiv,  anfiwrhalb  des  Ken- 
traktes Arbeiter  im  Tagelohn  zu  beschäftigen  nnd  an  beiahlen. 

7.  Verbot  des  anerlaobten  Sabkontrakts. 

9.  Das  Depitrtement  kann  für  jedes  Fach  die  Anzahl  der  Arbeiter 
bestimtnen.  .Sciireitet  die  Arbeit  nicht  schnell  genng  fort,  so  kann  das 
Departement  andere  iVt.-»oiiea  beschäftigen,  um  die  Arbeit  zu  vollendeD. 
Die  dadurch  eutäteheuden  Mehrkotiten  fallen  dem  Koulraktor  zur  Last. 

10.  SUk  Aniseher  oder  Arbeiter  naeh  Ansieht  des  Departements 
antHebtig  oder  ans  anderen  Gründen  nnbranehbar  sind,  so  soll  der 
Kontraktor  sie  sofort  entlassen  und  andere  anstellen.  Genügen  auch 
diese  nieht  den  Ansprttehen  des  Departement^  so  kann  es  die  Auswahl 
der  Leute  selbst  besorgen,  and  aneh  den  vom  Kontraktor  tlinea  n 
sahlenden  Lohn  bestimmen. 

20  nnd  22  enthalten  die  Bestimmungen,  die  wir  oben  unter  18  und  Id 
wiedergegeben  haben. 

35.  Anf  Wnnsch  des  De|wtements  soll  der  Kontraktor  von  Zeit 
an  Zelt  Berieht  erstatten  Aber  die  gesahlten  Tageltthne.  Sollten  in  dem 
Bericht  Ungenauigkeiten  oder  UnregelmftGttgkeiten  enthalten  sein,  so 
werden  die  betreffenden  Snmmen  dem  Kontraktor  abgezogen. 

Wie  weit  die  Bestimmungen  der  verschiedenen  Ministerien  anege- 
führt  sind,  wie  weit  dadurch  der  Zweck  der  Zahlung  des  ortetlblichen 
Lohnes  wirklich  erreicht  ist,  lliist  sich  beute  mit  Genauigkeit  noch  nicht 
bestimmen. 

1)  ächedule  of  Coatract  Pricos  for  ordinär;  Works  <t  Kepairs  to  the  Fablic 
BidMIngs  «te.  Lontoi,  ßgn  &  8p«ttUwooda  1894. 


Digitized  h  <^'r>o(^le 


Dfo  LoUlfhife  nntOT  dem  eni^sebon  Snbnladmwwenn.  428 


Rg  ist  keine  Frage,  dafs  die  mafegebendcn  Beamten  in  einzelnen 
Ministerien  oft  weder  den  jrnten  Willen  haben,  noch  tlbor  die  Mittel 
YertUgen,  eine  dahin  zielende  Kontrolle  anszntlben.  Sie  bestreiten  ganz 
entschieden,  dala  es  ihre  Aufgabe  sei,  in  den  Kontrakten  die  Lobnfraf^e 
sa  berllekriohtigMi  nnd  iii«iii6D,  daCi  dies  doem  bMonderen  Departement, 
wie  dem  Arbeittbueu  (lAboor  De|>srteineat)  nberlMMn  sein  loUte. 
Es  enoheint  ihnen  alt  aWrendes  Element,  wenn  man  Teranebt,  sodal- 
politisohe  Zwecke  mit  den  Kontrakten,  die  rein  geschäftlicher  Natnr 
sind,  zn  verbinden.  Anfserdem  ist  es  nicht  immer  möglich,  den  orts- 
ttblichen  Lohnsatz  zu  ermitteln,  zamal  wenn  das  betreffende  Gewerbe 
mangelhaft  organisiert  ist,  und  der  Kleinbetrieb  darin  vorherrscht. 

Wie  die  legislative  Vorschrift  auf  die  initiative  der  Gewerkvereine 
tnrllckinflBhren  ist,  to  wird  andi  sehlleftlieh  die  Amillbning  derselben 
Ton  ibtem  Einflnfi  nnd  ihrer  Thatkraft  abhingen.  Wie  aie  im  rein 
priTnten  AibeitsFerhlltnia  die  Interasten  des  Arbeiters  dem  Üntemefamer 
gegmllber  zu  vertreten  haben,  so  mtlsseu  sie  anch  den  Behörden  gegen- 
über jede  Verletzung  des  bestehenden  Rechts  zur  Sprache  bringen. 
Jedf:^  FaÜ,  in  welchem  trotz  obiger  Bestimmung  der  ortsfihliche  Lohn 
von  dein  Kontraktor  nicht  bezahlt  wnrde,  wurde  auf  ihre  Veranlassung 
hm  von  dem  betreffenden  Ministerium  nntersacht  und  im  Parlament 
dueh  Ihre  Vertreter  tvr  Sprache  gebracht 

Anf  dem  38.  Trades  Union  Kongreß  m  Cardiff  (Anfitog  Septem- 
ber 1895)  beriehtete  die  ParlameatakonuniBsion,  dafii  seit  dem  loteten 
Kongrefs  kein  Monat  vergangen  sei,  in  welchem  sie  sich  nicht  bemüht 
hätte,  bei  der  Regierung  die  Durchführung  der  Normallohnbestimmnng 
7A1  emirken.  I^nter  nndpren  Beschlüssen,  die  der  KongreCs  in  dieser 
Beziehung  fafste,  betiudtt  sich  auch  der  folgende:  „Die  Parlaments- 
kommission wird  beauftragt,  bei  der  Regierung  darauf  zu  besteben,  dafs 
in  der  Labonr-Gazette  monatlich  eine  Liste  der  Begiemngskontraktoren 
mit  den  Einselbeiten  der  Kontrakte  TerSffentlicbt  werde." 

Oegeii  jeden  bestebenden  oder  neugesdiloiMiieD  Kontrakt,  dneb 
welehoi  im&ir  honses  beschäftigt  werden,  richtete  sich  die  ganze  Wucht 
der  gewerkvereinlichen  Agitation.  Unaufhörlich  bestimmten  sie  die 
verantwnrtüehen  Minister,  verpflichteten  die  fremeinen,  bis  sie  ihren 
Zweck  erreichltu.  Vor  allem  war  der  Verein  der  Londoner  Bacb- 
drncker  noch  immer  nicht  befriedigt. 

Dmeken,  Binden,  Tapierankiafe  ete.  werden  vom  Stationary- De- 
partement dnreh  Kontrakte  besorgt  Der  jfthriiehe  Etat  dleees  Departe- 
ments ist  600000  £t  y<i^  Jabr  nm  von  7000  bis 
14000  £  Termehrt  Diese  enornse  Summe  wird  an  swtilf  Kontraktoren 
ausgegeben,  von  denen  zwei  oder  drei  die  Hauptmasse  der  Drucksachen 
besorgen.  Eint*  Firma  erhält  allein  250  000  die  Kontrakte  werden 
auf  fttnf  bis  zehn  Jahre  abgeschlossen.  Da  der  Marktpreis  des  Papiers 
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io  den  letzten  zehn  Jahren  am  75%  gesanken  ist,  haben  die  Kontraktoren 
natürlich  grorge  Oewinne  erzielt.  Anfiier  Papier  sind  auch  alle  anderen 
BncbdrnekemiaterialieD  im  Prdee  gesiinkeD.  Im  Jahre  1894  beuhlte 
das  Departemeot  26  730  £  GehUter  und  Lohne  lud  3500  jf  filr  Wagen 

und  Pferde,  nm  diese  Drookeaehen  za  transportieren.  Der  Bttcberdrnck 
ist  sehr  kostspielig::  es  werden  z.  B.  im  Jannar  100  Exemplare  eines 
bestimmteu  Berichte?  vprlanfjt.  Dieselbon  werden  vorn  Drucker  zu  einem 
sehr  hohen  Preise  hergestellt.  Im  Laufe  des  Jahrea  werden  noch  3000 
bestellt,  die  zu  demselben  hohen  Preise  bezahlt  werden,  während  sie 
nm  40 — 75  Pros,  weniger  kosten  mttlsten.  Auch  die  Summe,  welche  das 
Departement  für  Gebilter  ansgiebt,  ist  viel  sa  hoeh.  Dabei  ist  die 
Dmckarbeit,  die  den  Terschiedenen  Regiemngsdepartements  geliefert 
wird,  sehr  unbefKedigend,  x.  B.  Post-Office-Gnides,  Berichte  des  Army 
Medical  Departement,  Mines  und  Minerals  Statistical  Reports  für  1S93. 
Sie  sind  das  Produkt  schlecht  bezalilter  Arbeit.  Dabei  sind  die  Regie- 
rungsaufträge so  umfangreich,  dais  sie  ii*'  La^^e  des  Londoner  Gewerbes 
bestimmen.  Nach  wiederholten  Verbaudiuugen  mit  dem  Scbatzkanzler 
setzte  es  der  Gewerkverein  der  Londoner  Setzer  endlich  dnrch,  dab 
die  Angelegenheit  im  Cnterhanse  snr  Sprache  kam.  Das  geschah  am 
18.  Angnst  1894. 

r  Drei  Viertel  der  Dmckarbeiten  (Ur  die  Begierang  wird  von  Ejre 

und  Spottiswoode  ausgeführt,  die  zu  diesem  Zweck  eine  Fabrik  er- 
richtet haben,  in  der  sie  den  Londoner  Lohnsatz  nieht  zahlen ;  während 
in  einer  anderen  Fabrik,  die  ihnen  gehört,  in  der  aber  keine  Repie- 
ruDg8arbeiten  angefertigt  werden,  der  Lohnsatz  der  Londoner  Skala  an- 
erkannt wird.  Ihre  Kontrakte  belanfen  sich  anf  200  ODO  £  jithrlieb.  Die 
jebtt  lanfenden  Kontrakte  wnrden  im  Jahre  1896  aaf  zehn  Jahre  abge- 
schlossen* Dagegen  beobachten  90  Pros,  der  Londoner  Firmen  die  Skala. 

Am  13.  Hai  1695  wurde  ein  besonderer  Ansscbufs  (Select  Com- 
mittel)  ernannt,  nm  zu  nntcrsncben,  ob  das  ^cpenw'ärtif^e  System,  Auf- 
forderungen ftlr  Angebote  zu  erlassen  und  Kegiernng'-lujutrakte  für 
Drucker-  und  Buchbinderarbeiten  abüuscbliei'seu ,  die  Ausfuhrung  der 
Worte  und  der  Absiebt  der  Resolution  des  Unterhacses  vom  13.  Februar 
1891  sichert I  ond  oh  irgend  wdebe  Verbesserungen  des  Bostons 
nötig  sind. 

Die  Sitsnngffli  dieser  Kommismon  wnrden  dnreh  die  Aafldsiu^  des 

Parlaments  unterbrochen,  aber  sie  empfahl,  dafs  die  lOjährigen  Kod> 

trakte  nicht  erneuert  werden  sollten  bis  die  Kommission  berichtet  habe 
die  vom  nächsten  Parlament  mit  gröfserer  Vollmacht  wieder  ernannt 
werden  solle. 

Der  Bericht  dieser  Kommission  ist  zur  Zeit  noch  nicht  erschienen.') 


1)  V|^.  indanen  Basiale  Pnudi,  I,  no.  48,  p.  1SS8. 


bigiiizea  by  Google 


IM*  Lolmlkige  imtar  diu  ««^gehai  MmkAoanmuL  426 


TV. 

Die  lokal  Verwaltung^. 

Der  London  Conntj  CoaneiL 

Der  L.  C.  G.  bat  sich  sofort  nach  seiner  KrastitllieraDg  1889,  also 
frttber  als  die  StMtsregiernng,  mit  der  Frage  des  Minimallohnes  be- 

Bobäftirf 

Zuüäclist  geschah  dies,  als  Mr.  Köster  beantragte,  dais  der  Conncü 
Anklageü,  die  voa  eiuem  Mitglied  gegen  Firmen,  welcbe  sieb  nm  Kon- 
trakte bewerben,  wegen  Sohwitserei  erbeben  worden,  nntersncben  solle ; 
und  sollte  die  iüiklage  sieb  als  begründet  erweisen,  so  sollte  das  An* 
gebot  mit  dem  Bemerken  znrttekgewiesea  werden,  da&  der  OonneU 
die  Scbwitser^  nidit  befördern  wolle.  Der  Coancil  glaubte  dagegen, 
dafs  es  bei^ser  fx^i,  von  Firmen,  die  sieb  nm  Kontrakte  bewerben,  eine 
Erklärung  zu  verlangen,  dais  sie  Arbpitslr»hnt5  zahlen  und  Arbeitsstunden 
einbalten,  die  in  dem  hetreflfenden  Gtwt  rl)t'  ortsüblicb  sind,  und  dafs, 
sollte  dies  nicht  der  1-  all  sein,  das  betreffende  Angebot  uuburUcksicbtigt 
bleiben  solle.  Im  Mal  1889  lad  die  Vertretung  dw  Londoner  Bange- 
werke  (Tbe  London  Building  Trsdes  Committee)  den  Gonneil  su  einer 
Bespreebnug  der  Submissionsfrage  ein. 

Da  der  Council  diese  Frage  fllr  sehr  wichtig  erachtete,  so  ernannte 
er  eine  Specialkonimiasion  um  mit  jenem  Ausschufs  zu  verhandeln 
und  zu  belichten,  ob  man  nicht  Uljcr  diese  Frage  zu  pinrm  befriedigenden 
Verständnis  koinuieu  köüue.  Diese  Specialkomn]i^.siou  berichtete  am 
ij.  November  iSdO,  nacbdeiu  sie  aufser  jenem  Ausschuis  Abordnungen 
der  ▼ersebiedeoen  Qewerkreielne  empfangen  hatte  (Amalgamated  Union 
of  Street  Häsens,  FsTlors  and  Stonedressers  und  die  London  Anml- 
gamated  Trade  Society  of  Upbolsterers).  Im  allgemeinen  machten  diese 
Abordnn^ien  ^e  gleichen  Vorstellangen,  die  sich  kurz  in  folgende 
Pnnkte  «nsammenfftpscn  lassen  1.  Die  Kontraktoren  baben  die  Ge- 
wohnheit ihre  Arbeiter  in  nachlässiger  Arbeit  anzutreiben  und  anfser- 
dem  untäcbtige  Arbeiter  zu  niedrijxcn  Löhnen  zu  beschäftigen;  2.  Sub- 
Kontrakte  siod  allgemein  Üblich ;  '.L  Subkontraktureu  sind  in  der  Auswahl 
der  Mittel,  die  ihnen  Gewinn  bringen,  wenig  gewissenhaft;  4.  Arbeiter 
and  Arlieit  leiden  Infolgedessen  Sebaden. 

Die  Hepnlationen  macbten  folgende  Vorschläge  um  diesen  Übol- 
stSnden  entgegen  zu  wirken:  1.  Der  Council  führt  eine  strenge  Aufsieht 
Ober  alle  Koutraktarbeit;  2.  Snbkontrakte  werden  grundsätzlich  unter- 
sagt; 3.  eine  Skala  der  den  A:1j<  itcrn  zn  /;Llilenden  Löhne  wird  jedem 
Kontrakt  beigefügt;  l.  alle  Kontraktotiu  ?ollkn  gezwungen  werden,  die 
Oewerkvereinsregeln  Uber  Arbeitszeit  und  Arbeitslohn  einzuhalten. 
Der  Council  Terhingt  schwere  Strafen  bis  suro  TOlligen  Konknireni- 
ausseblnb  über  Kontraktoren,  die  sieb  g«gen  diese  Torscbriften  rergehen. 

SS« 
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G.  alle  Koutrakte  des  Coan»Ml^  sind  nnr  an  Londoner  Firmen  zn  ver- 
geben und  die  aasbedungeoe  Arbeit  uur  ?gd  Loodooer  Arbeitern  aas- 
safthren.  Etnittmmig  aber  waten  alle  Depntatiooeii  in  dem  Wansche, 
dals  der  CoaneO  ohne  Vemittteliing  toh  Kostrakteren  teine  AriieiteiL 
dnioli  eigene  Arbeiter  besorgen  laase. 

Die  KommiggioQ  des  Conncils  prüfte  die  gemachten  AnaBtellnngeo 
und  stellte  Ibl^eudes  fest:  1.  Positive  Anzeichen,  dafs  der  Stadtver- 
waltoDg  untersjeordnete  Arbeit  geliefert  worden,  sind  nicht  ^eianden 
worden,  was  aber  trotzdem  häafig  der  Fall  war,  2.  Sie  anerkennt  die 
Notwendigkeit  schaxier  Aufsicht  and  die  AnsteUang  Sachverständiger, 
die  aeUeobtea  Malnial  md  lehleeiite  Arbeil  ▼erwerÜMi. 

3.  Die  EntMheidnng  ttber  Snbkonlnete  itl  nbwierig,  weil  Arbeil- 
geber nnd  Ailwlter  dm  Anedmi^  in  verflchiedenem  Sinne  gebraaehen. 
Die  Arbeiter  verstehen  darunter  jede  Arbeitsart,  die  nii^t  Tagwerk 
ist,  während  die  Arbeite:f^ber  nnr  die  Bcschnffnne;  von  Material  und 
Arbeit  durch  einen  Zwiscbenmann  als  Subkontrakt  gelten  lassen. 
Gewflliiilicb  wird  den  Kontrakten  des  Conncils  folgende  Bestimmung 
Uber  dicßen  Gegeimtaud  emgetUgt;  „The  contractor  ia  not  to  assiga  er 
Bake  Over  Ibis  oontrael  lo  aay  oiber  pereooi  ner  In  nndeiiel  il»  nor 
lo  make  a  eab-eonteael  wiih  anj  workmaa  er  workmea  Uur  tbe  ese- 
entiott  or  aay  part  of  the  briekwork,  gronndwork,  maionry  ar  aay 
otber  work  appartatning  to  this  contract,  bat  he  is  to  employ  hia  ewn 
workmen  for  the  laboar  tbereof  wbo  are  to  be  paid  by  bim  in  wage« 
by  the  day.  And  in  case  the  contractor  assiirns  or  makes  over  thig 
contract  or  makes  a  snb  contract  contrary  to  this  agreement  be  shall 
for  eacb  ulieuce  forfeit  to  the  Council  the  sum  of  500,  which  shall 
Im  deemed  Hqaidated  and  aoeertained  damages,  and  maj  be  leeofered 
by  aetion  er  dedaeied  by  Ibe  ConneSl  from  aay  anm  or  iobis  dne  er 
to  beeeme  dae  to  the  oontraetor  nnder  tiiie  oontraet  or  elherwiie  bew* 
erar;  and  shonld  the  contractor  or  bia  agcnt  give  any  grataity  to 
any  ofßcer  of  tbe  Gonneili  tbe  Gonneil  abali  be  al  liberty  to  detonnina 
Ibe  contract". 

Es  stellte  eich  aber  berauti,  dais  das  absolute  Verbot  der  Sob- 
kontrakte  nicht  durchzufuhren  sei,  da  sich  mauche  Arbeiten  ohne  Sob- 
kontraeto  fiberbanpl  niebt  Tollenden  lassen,  und  der  CSonnoil  bat  dwL 
obigen  Klaniel  die  folgende  binragefligt:  ,,Der  Conndl  beblit  sieh  vor, 
dem  Kontraktor  an  gestatten,  solche  besonderen  Teile  der  Arbeit  einen 
Snbkontractor  zu  tiberlassen,  die  in  dem  gewöhnlichen  Gang  seinei 
Geschäftes  nicht  produziert  oder  ansgefuhrt  wordon  kf^nnen". 

4.  Ehe  der  Council  auf  den  Vorschlag  eiageht,  jedem  Kontrakte 
eine  Loiaiskala  beizufügen,  sollen  die  verschiedenen  Gewerkvereine 
bkaleu  der  Arbeitsstunden,  Lbhoe  uud  Arbeitfibedingnngeu,  deren  An- 
nabme  sie  ftr  wlinaehenaweil  balton  einreieben. 
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5.  Der  Council  glaubt,  daft  die  ADnahme  des  VonelilagM^  alle 
Arbeiten  nur  durch  Londoner  Finnen  und  von  Londoner  Arbdteni  MW* 

fflhren  Tassen,  di^*  Kosten  derselben  hntleutend  vermehren  würden. 
.Stein  und  Eisen  r.  15.  küuDen  nur  aas  der  EnUernung  nach  London 
gescbäilt  werdeo,  und  uä  ist  ans  swei  GrUnden  vorteilhafter,  dieses 
Rohmaterial  am  Prodnktionsorte  bearbeiten  zn  lassen.  Einerseits  werdeu 
•ie  dort  bener  ud  biUlgir  bearbeitet,  und  andereiwiti  aind  die 
Tiaoiportkoetea  naeb  der  Bearbeitong  billiger,  da  daa  Gewieht  geriiiger 
geworden  ist. 

ZuTerlSasige  Aafiriobt  Uaat  itdi  sooh  am  Prodaktioasorle  er* 

möglichen. 

ö.  Df-r  Vorscblar;  der  Deputation,  dafs  der  Council  seine  Arbeiten 
ohne  Vermiuluug  eiuesKoutiaktorB  lielbbt  ausführe,  würde  eine  bedeutende 
Ausgabe  für  Kapitalanlage  voraussetzen.  Fttr  gewisse  Arbeiten  mUiste 
eine  besondere  Anlage  gemaebt  Verden,  deren  Hentollnngakoaten  die 
Kotten  der  Arbelt  aelbet  flberateigen  würden,  wibrend  der  Prlvatunter- 
nebmer  dieselbe  für  derartige  Zwecke  stets  bereit  hat  und  daher  mit 
gerii^eren  Kosten  arbeiten  kann.  Anfserdem  kann  der  Council  nicht 
einen  genllfrend  starken  Arbeiterstab  st&ndie:  ftri'^tellen,  um  einem  plötz- 
lichen Notfalle  zu  begegnen.  Dagegen  kann  der  Council  sehr  gut  für 
ständige  Arbeiteu  seine  eigenen  Arbeiter  beschäftigen,  nnd  er  hat  das 
auch  immer  gethan.  Es  ist  ja  keiix  Zweiiui,  daih  t^ä  fUr  die  AibeiLer 
bener  iit,  wenn  ale  direkt  vom  Connell  betobUftigt  werden,  nnd  der 
Gewinn  dea  Kontraktors  gespart  wird.  Der  Conneil  bat  besobloasen, 
dab  alle  sttbidigen  Arbeiten,  die  keine  grofse  Kapitalanlage  erfordern, 
wie  das  Reinigen  nnd  Bewachen  der  Brücken  und  Ufer  nnd  dergl.  von 
des  Councils  eigenen  Leuten  besorgt  werden  sollen.  ^So  weit  der 
Kommissionsbericht.  — 

•    Im  Juni  wurdr  beinerkt,  dafs  in  den  Schneiderkontrakten 

des  Councils  keiue  btuudeu-  uud  Lohnskalen  enthalten  seien,  die  als 
normal  im  Sebneidergewerbe  gelten,  nnd  daüs  daher  die  Normallobn- 
Klansel  in  den  Kontrakten  unwirksam  seL  Daranf  bin  wnrde  die  Kon- 
traktkommission  am  ll.  November  aufgefordert,  zn  untersnchen,  wie 
weit  die  ftlr  den  Conneil  mit  Sehneiderei  besebftfligton  Personen  des 
bchntzes  bedürftig  seien. 

Die  Kommission  hat  ftdgende  Zeugen  vernommen: 

Mi  Ts  Clemeotine  Black  (  Womens  trade  Union  a^sociation), 

Mrs.  Keller  (East  London  Tailoresses  Trade  Union), 

Hr.  J.  Haodonald  (London  Amalgamatod  Soeiety  of  Tailots). 

Hr.  L.  Lyons  (International  Tailors,  KaebinistB  and  Pressers  Union), 

Hr.  8.  King  (Messrs.  Hebbert  &  Co.,  Clothing  Kontraktors). 

Hr.  J.  Compton  (Messrs.  J.  Compton  &8ons,  Clothing  Kontraktors). 

0ie  Vertreter  der  Kontraktoren  sowohl  wie  die  anderen  Zeugen 
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verorteilten  das  bestehende  System,  wodurch  die  T.ölme  immer  mehr 
herabgedrückt  würden.  Sic  erklärten  sich  bereit,  dem  Cuaneil  zu  helfen, 
tHr  jede  Art  der  Arbeit  eiueu  Miuimallobnsatz  festznstelleo  und  alle 
notwendigen  Malsregeln  sa  ergreifeni  am  den  Arbeitern  ihre  ToUe 
fjObnnng  in  siebern.  AUo  Zeugen  etimmten  dmrin  ttbereio,  dab  dem 
keine  nnttberwindliehen  Sebwierigkeiten  gegenflbentlndeii.  Mewn. 
Hebbert  &  Co.  machten  den  Voiecblig,  dab  die  Lobnaitie  der  Tiilon 
Union  ai)g;eDommen  werden  sollten. 

Der  Council  ^'lanbte,  dafs  Vor8ichtsmfirirpo;oln  getroffen  werden 
mUfsteo,  am  zn  verhiiien ,  dab  nicht  ein  Teil  des  Lohnes  dem  Arbeiter 
durch  den  Sabkontraktor  oder  den  Unternehmer  in  Folge  eines  ge- 
beimen  EinTenllndnisses  mit  leinen  Leuten  entzogen  werde.  Die  Ver- 
treter der  Arbeiter  Mr.  Maodonald  vnd  Mr.  Lyons  fVreliteten,  daib  die 
Not  der  Arbeiter  nnd  der  starke  Zoflals  ansUndiseber  Arbeit  es  dem 
Unternehmer  leielit  mache,  die  NormallobnUansel  tu  umgehen,  deren 
DnrchfUhrnn^  nnr  anter  einem  System  mnnizipaler  Werkst-itten  niöglich 
sei.    Der  Council  stiuiuite  dieser  nicht  bei.    Für  Fabriken 

konnte  man  durch  wirksamere  In-p  klnju  durchnotypn, 

a.  dafs  iu  jedem  Arbeit*raume  ein  Lohuverzeicbnis  sämtlicher 
darin  vorgenommener  Arbeiten  an  einem  allen  sichtbareu  Tiaue 
aufgehängt  werden  soll; 

b.  dab  von  dem  Council  dazu  ermächtigte  Personen  zn  allen  an- 
gemessenen Zeiten  in  allen  Teilen  der  Arbeitslimmer  Zntntt 
haben  sollen; 

e.  dafs  dieselbe  beaaspmoben  dürfen,  jeden  Arbeiter  allein  ss 
sprechen; 

d.  dafs  das  Lohnbuch  zu  allen  Zeiten  von  dasn  befiigten  Peisonen 

eingesehen  werden  dttrfe. 

Indem  die  Kommission  ausspracbi  dafs  Heimarbeit  nicht  wünschens- 
wert sei,  machte  sif  folgende  VorschlSge  sum  ScbnUe  der  in  häuslichen 
Werkstätten  beschäfti^'ten  Personen: 

e.  der  Kontraktor  soll  verpfliclitet  sein,  ein  Verzeichnis  Bämtlicher 
Anfsenarbeiter  zn  halten,  diib  la  jeder  Zeit  von  den  dazu  vom 
Council  ermäebtigteu  rersouen  eiugeiieben  werden  kann.  Daä 
Verseiehnis  soll  Nianien  und  Adreise  der  Arbeiter  enthaltetti 
selbst  wenn  sie  an  derselben  Familie  oder  demselben  Hanshalt 
gehören,  nnd  aneh  die  Art  nnd  Menge  der  ihnen  übertragenen 
Arbeit. 

f.  Der  Kontraktor  darf  einem  bestimmten  Haushalt  nicht  mehr 
Arbeit  abgeben,  als  die  registrif'rtHn  Mitglieder  desselben  ia 
einer  bestimmten  Zeit  verrichten  kuuuen. 

g.  Subkoutrakte  öollen  bei  schwerer  Strafe  verboten  sein. 
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Die  Komcni'^Hinn  war  HV»erze!ii^t,  dafs ,  wenn  dip-^e  Vorschläge  an- 
genommeD  and  durchgeführt  wUrden ,  dem  Arbeiter  dadurch  der  vom 
Coancil  bestimmte  Lohn  gesichert  würde,  und  dafs  sie  somit  ihren 
Zweck  eriliiieu  wUrden.  Danach  be^üblofs  der  Council,  eine  Skala  von 
IfinimallOhnen  fitr  Arbeiter  ond  Arbeiten  jeder  Art  in  nllmi  Sebneider^ 
kontrakten  festsastellen,  mid  dab  die  Kontrsktoren  ein  Überrinkemmen 
unterzeicbnen  eoUtePi  naeb  dieser  Skala  za  lobnen;  bei  Fabrikarbeit  sich 
den  Bedti^pingen  a.  b.  e-  d.,  nnd  bei  Hausarbeit  aoÜBerdein  noeb  sich 
den  Bedingongen  e.  f.  g.  zu  f(!tren. 

Die  Kommisaion  wurde  beauftragt,  za  berichten,  wd.  lic  Strafen  aof 
den  Briich  obiger  Be5timmangen  gesetzt  werden  sollteu.  Im  Januar  1892 
berichtete  die  Komoiiäsiou ,  dalä  bisher  eine  Miuiiual-Lohuli8te  infolge 
mangelnder  Übereinstimmungen  swteeben  Kontraktoren  nnd  Arbeitern 
nicht  an  stände  gekommen  sei.  Im  Desember  1890  werden  Beechal- 
digongeQ  gegen  Messrs.  Howlem  &  Co.  erhoben,  die  einen  Strafsenbaa 
in  Kontrakt  übernommen  hatten,  dafs  sie  ihren  Arbeitern  b*jt  d  pro 
Stunde  bezahlten,  während  der  Minimallobo  6  d  pro  Stunde  war.  Die 
Koutraktoren  suchten  ^^i(■h  zu  rechtfertigen;  da  es  ihnen  aber  nicht  ge- 
lang, liefs  der  Council  bie  wissen,  dafs  sie  von  ihrer  Kontraktverpflich- 
tnng,  den  ortsüblichen  Noroiallohu  zu  zahlen,  abgewichen  seien,  und 
daJb  bei  wiederholtem  Bmche  derselben  d«r  Gonneil  die  nach  seiner 
Ansicht  notwendigen  Halsregeln  gegen  sie  ergreifen  wttrde. 

Im  April  1891  besprach  der  Council  die  Frage,  ob  es  angebracht 
sei,  Angebote  anznnehmen,  die  so  niedrig  seien,  dafs  der  Koutraktor 
die  Arbeit  in  ehrlicher  und  sdlider  Weise  nur  mit  grofsem  Verluste  aus- 
iühr*;n  könne.  Er  beanttragte  eine  Kommission  fth(»  s^eneral  Furposes 
Comuiitteo)  zu  berichten,  ob  ein  solches  Verfahren  den  nnlauteren 
Wettbewerb,  die  Schwitzerei,  nachlässige  Arbeit  and  den  Gebrauch 
mtauglicher  UateriaUen  befördere.  Die  Kommission  war  der  Ansicht, 
dafs  bei  der  Hannig&ltigkeit  der  Angebote,  eine  allgemeine  feste  Begel 
nicht  anzunehmen  sei,  da  der  Council  aber  bei  jedem  Ausschreiben  be- 
kannt macht,  dafs  er  sich  nicht  bindet,  das  Mindest-  oder  irgend  ein  . 
anderes  Angehot  anzunehmen,  so  hindert  ihn  nichts,  sie  nach  ihrer 
Qualität  7A^  behandeln. 

Im  Anfang  des  Jahres  1892  hat  der  Council  sowohl  für  die  Arbeiten 
des  Blackwall  Tunnel  wie  fUr  das  Cane-hill  Asjlnm  die  Zahlung  des 
Normallohnes  seitens  der  CJntemehmer  dnrofagesetat. 

Im  Hai  1892  debattierte  der  Connotl  die  Frage,  ob  die  Normallohn» 
und  Stonde&klausel  den  Kontrakten  eingefügt  werden  solle.  Hr.  Bums 
M.  P.  stellte  den  Antrag,  dafs  alle  Kontraktoren  gezwungen  werden 
sollten,  eine  Erklärung  zu  nnterzeichnt^n ,  dafs  sie  die  Lohnsätze  der 
Gewerkyereine  zahlen  und  die  Arbeitsstunden  und  Bedingungen,  welche 
von  den  Gewerkvereinen  des  Ortes,  an  welchem  die  Arbeit  geschiebt, 
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Torgescbrieben  siod,  eiobalten.  Die  EinbaltaDg  der  LobuzabluDg  und 
der  ArbeitB«tuoden  sollte  als  besondere  BediagUDg  Teil  des  Kontraktes 
büd«ii,  QDd  Strafen  tolltflii  auf  eiocii  Bnieb  danetbeii  gaietit  wardan. 

Der  Antrag  wnida  einer  Speeialkonuniaalon  ttberwleaen.  Naeh  dam 
Bandit  derselbcD  hat  der  Connoil  folgende  Verordnungen  erlaaaea: 

1.  In  der  Grafscbaftsballe  (Gonnty-Hall)  soll  eine  Liste  der  za 
zaliU-ndfMi  Löbne  nnd  der  vom  Connoil  zu  beobaohtenden  Arbeitastanden 
gebalteu  werden  und  zwar  von  alleu  Bauten,  die  erricbtet,  nnd  von 
allen  Wareu,  die  produziert  werden,  und  welche  der  Council  ebne  Ver- 
mittelnng  eines  Kontraktors  ansznfUhren  bescblieXst. 

Dieae  LUte  aoU  Daeh  den  Lohnaltian  and  Arbeita* 

standen  anstellt  werden,  die  ▼on  den  Teraehiedenen  GewerkTercinan 
LoodoD8  anorkauDt  und  in  der  Praxis  iDuegebalteo  werden. 

Die  Liste  liegt  jederzeit  zur  Einsicht  offen. 

2.  Die  AussehrcibuDgen  von  Arbeiten,  die  innerbalb  'iO  engl.  Meilen 
von  Cbarinsr-rro^s«  auszuführen  sind,  sollen  bekanntmachen,  dais  der 
Kontraivioi  allen  Arbeitern  die  Löhne  und  Arbeitsstunden  zu  gewähren 
hat,  die  in  der  Liste  des  Coancils  verzeichnet  sind,  dafs  diese  Liste 
einen  Teil  dea  Kontraktes  bildet,  nnd  dnb  Stralan  anf  eine  Niebtacbtang 
daaselben  geseilt  aind.  Für  jeden  Kontrakt  gilt  die  aar  Zeit  dea  An- 
gebotes sieb  in  Kraft  befindende  Liste. 

3.  Wenn  der  Kontraktor  ftir  seine  kontraktlichen  Unternehmungen 
Arbeiter  jenseits  des  oben  angegebenen  Krei«>es  beschäftigt,  so  moTs  er 
aufserdem  in  die  Liste  die  verRcbiedenen  Arbeiterklaesen,  den  Ort,  wo 
er  sie  beschäftigen  will,  und  die  Ldbne  und  Arbeitsstunden  Air  jede 
Arbeitsklasse  einschreiben.  Kein  Angebot  soll  angenommen  werden,  ehe 
festgestellt  worden  ist,  daJb  diese  Lohne  tmd  Arbeitastanden  sor  Zeit 
Ton  den  GewerkTereinen  dea  betreffenden  Diatrikta  anerkannt  nnd  ge* 
brftDcblicb  sind.  DiaBon  Verordnnngan  geaiiftb  entbilt  jeder  Kontrakt 
folgende  Bestimmungen: 

A.  Der  Kontraktor  ^^ll  j  tlrr/t  it  während  der  Dauer  diege«  Kon- 
traktes alle  und  jede  der  lulgendeu  Bedingungen  beobachten,  lialtea 
nnd  erfüllen. 

1.  Der  Kontraktor  soll  allen  in  der  Ausführung  dieses  Kontraktes 
beacblftigten  Arbeitern  fttr  dea  Arbeitstag  und  Ittr  Uberseit  nach  biersa 
gehörigen  Skaten  lohnen.  Fttr  jede  Verletanng  dieaer  Beatimninng  solL 
der  Kontraktor  nicht  [aia  Strafe,  aondern  als  Eataehidignng  5  Jf  deai 

Cooneil  zahlen. 

2.  Der  Kontraktor  soll  diese  Arbeiter  solche  Arbeitsstunden  ein- 
halten iaisÄeu,  wie  sie  in  der  besagten  Skala  angegeben  sind.  Für  jede 
VerleUnng  dieser  BetitimmuDg  aoW  der  Kontraktor  f^r  jeden  Tag,  an 
welchem  eine  solche  Verletzung  geschehen,  nnd  für  jeden  Arbeiter,  den 
sie  betrifft,  5  ah.  pro  Stande  Entschädigung  zahlen  nnd  awar  fUr  jede 
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Stunde,  während  welcher  an  jedem  Taj^e  solch  ein  Arbeiter  von  dem 
Kontraktor  tlber  die  in  der  Skala  angegebene  Maximalgrenze  der 
ArbeibMtusdeo  beschMtigt  worden  ist.  Ueberzeit,  die  Yon  den  Gewerk- 
lebafteD  gestattet  ist,  wird  dadarob  nicht  berührt. 

3^  Der  Kootraktor  soll  jedeneit  wibread  der  Dauer  dieses  Kon- 
trakte« anf  der  ArbeltMtfttte^  nnd  swar  in  jeder  Fabrik,  jedem  Arbeite^ 
raun  oder  jedem  Orte,  der  von  dem  Kontraktor  zar  Aoifllbrang  dieaee 
Kontraktes  benutzt  wird,  ein  deutlich  gedrucktes  oder  geschriebenes 
Exemplar  der  hierzu  p:ehörigen  Skala  an  einer  Stelle  anRhänc:en,  wo 
sie  von  allen  von  dcra  Kontraktor  in  der  Ausführung  dieses  Kontraktes 
beschäftigten  Arbeitern  leicht  gelesen  werden  kann.  FUr  jeden  Tag, 
an  welebem  diese  Beatimmimg  Terletst  wird,  hat  der  Kontraktor  (wie 
oben)  1  £  18  lablen. 

4.  Der  Kontraktur  soll  Blloher  nach  Wnneeh  des  Conndls  besorgen 
nnd  halten,  in  welche  von  Zeit  zu  Zeit  genan  nnd  pünktlich  die  Namen, 
Löhne  nnd  Arbeitsstunden  aller  dieser  Arbeiter  einzutragen  sind.  Aof 
Verlangen  soll  er  diese  Bücher  den  Personen  vorlegen,  die  vom  Council 
oder  von  einer  Kommission  des  Councils,  die  mit  der  Beaufsichtigung 
dieser  Kontraktarbeit  beauftragt  ist,  dazu  ernannt  sind,  glelcbgiltig  ob 
diese  Personen  Mitglieder  des  Connoils  sind  oder  niekt  Soleke  Per^ 
sonen  dBifen  Abiohriften  nnd  Anszttge  ans  diesen  Bttcbem  machen, 
Stufe  anf  Verletnng  dieser  Vorschrift:  3  £. 

5.  Der  Kontraktor  soll  von  Zeit  zn  Zeit  anf  Verlangen  des  Conacils 
innerhalb  sieben  Tagen  dem  Council  eine  eidcs.stattliche  Erklärnng 
geben,  dafs  alle  Einträge  in  obige  Bücher  korrekt  sind,  oder  dafs  sich 
die  und  die  üngenauigkeiten  darin  finden,  und  dals  alle  Eiuträge,  die 
anter  4.  verlangt  werden,  bis  dato  gemaclit  worden  sind.  Straie  auf 
jede  Verletzung :  10  £. 

6.  Sollte  irgend  ein  Arbeiter  im  Lohne  des  Kontraktors  nicht  den 
Lobnsati  der  Skala  erhalten  haben,  so  kann  der  Coancil  diesem  Arbeiter 
den  daran  fehlenden  Betrag  ersetzen  nnd  ihn  dem  Kontraktor  abziehen. 

B.  Ohne  schriftliche  Erlaubnis,  die  ganz  nnd  gar  von  dem  Refinden 
des  Councils  abhängt,  soll  der  Kontraktor  nicht  das  Recht  haben,  den 
Kontrakt  ganz  oder  teilweise  einem  anderen  zo  überlassen,  zu  Uber- 
tragen oder  durch  Subkuotrakte  zu  verdingen.  Strafe:  2Ü0  £.  Aus- 
genommen ist  der  Fall;  Wenn  der  Kontraktor  2nr  Zeit  des  Angebots 
konstatiert,  dab  er  die  Absicht  habe,  einen  Teil  der  Arbeit,  die  anfser- 
büb  seines  Gewerbes  liegt,  su  verdingen,  so  wird  der  Council  die 
Ubergabe  an  einen  erprobten  Subkontraktor  billigen,  während  der 
Hanptkontraktor  in  denselben  Weise  fttr  die  Arbeit  verantwortlich  bleibt, 
als  ob  er  sie  selbst  gemacht  hätte. 

C.  Die  Snmraen,  welche  der  Kontraktor  bei  Verletzung  der  Vor- 
schriften UQter  A  und  B  au  deu  Couucil  ^u  zahlen  hat,  künnen  entweder 
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darch  gerichtlichem^  Vertahreu  eiagetrieben  oder  dem  KoDtraktor  von 
Beioem  Gutbabeo  abgezogen  werden. 

Der  Oonnoil  kann  aber  aaeli,  Blatt  jene  Oeldglnfen  an  Terhängeo, 
unter  Umstinden  den  Kontrakt  filr  beendigt  etkllren. 

Die  Skala  hat  demnach  folgendes  Schema: 

Lohnsätze,  die  der  Kontraktor  allen  in  der  Anafttbrnng  der  Kon« 
traktarbeit  beschäftigten  Arbeitern  zu  lahlen  hat  and  ArbeitMtnndea, 
die  er  einaahalten  hat: 


Gewerbe. 

KQr  aUe  Arbeit,  die  ianer- 
balb  dnes  Radtni  toh  20 

cngliscbcn  Meilen  von  Cba* 

FOr  alle  Arbeit,  dio  jeo- 
»olti  diesM  Badtu  ge 

Bcbieht,  die  in  dem  beb*. 
Distrikt  anerkannten  und 
gebrükucblicbea  Lobas&tae 
und  ArbdtnlniidMi 

Ldbne  fftr 
Überseit 

Lohnsätze   '  Arhoitsstun- 
pro  Stunde.  |  den  pro  Tag. 

Lclinsfltzö 
pro  8tuudc. 

Arbeitsstun- 
den pro  Tag. 

1  1 

Es  wird  yoransgesetst,  dab  obige  Liste  «Imtliehe  Gewerbe  entbilt, 
welehe  der  Kontraktor  in  der  Ansfabrang  der  bedangenen  Ar1>eit  la 
beschäftigen  bat  Ftir  die  Snbkontrakte  gelten  dieselben  Bedingungen 

wie  fUr  die  Hauptkontrakte. 

Am  12.  Juli  1S92  erwn-r  der  Council  die  Fraj^e,  ob  dio  Kommission, 
welche  mit  der  Aiislührun^^  von  Arbeiten  beauftragt  worden,  von  einer 
bescbräukteu  Zahl  vou  Peräooeu,  die  sieb  den  Bedingungen  des  Councils 
nnterwerfen  wollen,  Angebote  einfordern  solle,  doch  dürfe  diese  Zahl 
nie  unter  sieben  sein;  die  FVage  wurde  der  Spealalkommission  <on  the 
fair  wage  clause  in  contracts)  znr  Berichterstattung  Uberwiesen.  Die 
Kommission  empfahl  zeitweise  Bescbränknug  der  Konkurrenz  und  Bei- 
beballung  der  bisherifren  Methode,  d.  i.  der  Hffcntlichen  Ausschreibung. 
Nach  Verbandlungen  mit  den  Gewerkvcreint  n  und  Arbeitgebern  stellte 
der  Council  im  Februar  1893  eine  Lohnliste  auf. 

Änderungen  dieser  Lohnsätze,  die  durch  Übereiukuuft  der  Unter* 
nehmer  and  Gewerkvereine  vorgenommen  werden,  sollen  In  den  laafenden 
Kontrakten  BerOcksicbtigang  finden. 

Im  Oktober  1893  erliefe  der  OoQncil  folgende  Verordnung:  In  dem 
Falle,  wo  keine  GewerkvereioslOhne  anerkannt  nnd  gcbräticblich  Bind, 
ho]]  df-r  Council  selbst  den  Mininiallohnsatz,  die  Ifazlmalsoit  der  ArbeitS- 
fitaudeu  und  der  Arbeitstxdingunfien  feätäetzen. 

Heimarbeit  ist  jetzt  gänzlich  verboten. 

Der  London  County  Council  hat  sich  also  nicht  wie  die  Staats- 
gierung  mit  dner'  fitir  wage  clanse  begnügt,  sondern  er  hat  rttekbaltioser 
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die  Lohne  aad  ArbeitobedtDgaagea  der  Ge  werk  vereine  als  normativ 
anerk&Dut 

Dm  Vorgeben  des  Coanoils  erregte  bei  den  Kontraktoren  ein  nn* 
gemiaeliteB  HUa&Utti.  Sie  gaben  dems^ben  Aosdraek,  indem  sie  einen 
Bing  bildeten,  nm  den  Connetl  so  boykottieren  (Sidnej  Web,  Con- 
temporay  Review  Jen.  1895).  Sie  lehnten  es  entweder  ab,  die  Lohn« 

klaasel  anznoehmeo,  oder  ihre  Forderangen  waren  gleich märsii:  so  viel 
htther  als  die  Kostenanpobljlge  des  Cooncils,  diifsi  diospr  auf  die  An- 
gebote nicht  eiogeben  konnte.  So  liefen  z.  iJ.  für  die  Kanalisierung  der 
York-road  nar  2  Angebote  ein,  die  sich  auf  11588  £  und  II608  £ 
beliefeo,  während  der  KoetODanschlag  des  städtischen  Ingeniewi  nar 
7000  £  betrog.  Die  Thitaaehen,  dab  nnr  %  Offerten  mit.  fast  gleieh 
hoben  llbermälnigen  Freisen  eioliefen,  liels  anf  eine  Übereinkonft  der 
KoDtraktoren  unter  sich  Behltefsen. 

Der  nächste  Fall  war  der  Baa  eines  Schalbanses  zn  Crossness 
Das  niedrigste  Ani^ebot  war  2300  £  und  der  Kostenanschlag  des 
städtischen  Architekten  ITUü  i.  Um  die  VersehwJVrnng;  der  Koutraktoren 
SU  vereiteln,  beschlofs  der  Council  die«e  Arbeiten  selbst  auäfilbren  zu 
lassen.  Die  thatsächlichen  Kosten  der  Kanaliernng  betrugen  5t63  tt 
also  4477  B  weniger,  als  die  Forderung  der  Kontraktormi,  und  der  Ban 
des  Schnlhanses  kostete  1652  tf,  also  536  Ü  weniger  als  der  Kontrakt- 
preis gewesen  wäre. 

Nach  diesen  Erfahrungen  beschlofs  der  Council,  den  Kontraktor, 
wo  es  irgend  ^eht,  zu  eliminieren  und  dif  Arbeiten  von  einem  eigenen 
Work's  Comitee,  das  an  die  Stelle  des  Koutraktors  tritt,  ausführen  zu 
lassen.  Aalser  dem  London  County  Council  haben  15U  Lokalver- 
waltangen eine  Normallohnkliuisel  für  ihre  Kontrakte  erlassen.  Zu 
diesen  Stidten  gehttrea  Birmingham,  Bradford,  Brighton,  Bristol,  Leeds 
Lirerpool,  Ifanebester,  Nottingham»  Sheffield,  Tork  n.  s.  w.  Unter 
diesen  I5ü  sind  15,  welche  die  Löhne  nnd  Arbeitsbedingnngen  der 
Gewerkvereine  in  ihren  Kontrakten  als  mafsgebend  anerkennen. 

Um  auch  hier  an  einem  Beispiel  die  Wachsamkeit  nnd  Wirksam- 
keit des  Gewerkvereins  der  Londoner  Drucker  zu  zeigen,  erfolgt  die 
Wiedergabe  folgenden  Falles: 

Schon  im  Januar  1889  hatte  der  6e  werk  verein  an  die  Mitglieder 
des  Ckwoeils  eine  Anfrage  gerichtet,  ob  sie  anf  der  Zahlung  des  Normal» 
lohnes  seitens  der  Kontraktoren  bestehen  würden,  welehe  die  Mi^orittt 
bejahend  beantwortete.  Trotsdem  beschlofs  der  Council  kurze  Zeit 
später  seine  Druckereikoutrakte  einem  seit  20  Jahren  als  „unehrenhaft" 
bekannten  Hanse  Messrs.  Wra.  Rider  &  Son  zu  Hbergcben.  Der  Gewerk- 
verein protestierte  dagegen  und  der  Beschlufs  wurde,  au  eine  Kotumission 
zur  näheren  Untersuchung  verwiesen.  Dieser  Komiüsiou  wurde  von 
dem  Gewerkverein  das  erforderliche  Material  flbermittel^  woraus  her- 
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vorging,  daü  trolifi  wiederholter  AufforderuDg  die  Firma  sieb  steta 
geweigert  Latte,  die  Loudoaer  Skala  fUr  Drackarbeiteo  fUr  die  Löhnaog 
ibrer  Loota  amaerkeiuieik  Naehdem  1fr.  Blder  Tor  der  Eonmittioii 
die  Annage  de«  GewerkTereins  ab  latreffead  aaerkanot  balta»  oMiob 

er  in  seinem  Eontrakt  sieh  yetpfliehtet  batte,  die  Löhne  zn  zahlen  and 
die  Arbeitsstundeu  einzuhalten,  welche  allgemein  in  dem  Gewerbe  als 
normal  anerkannt  werden,  beschlofs  die  Kommission  und  danach  der 

Coancü,  das  Angebot  dieser  Firma  aus  diesem  Grnade  zn  yerwerfen, 
und  das  vou  Messrs.  J.  Truäcott  &  Sons  anzanehmen,  obschon  ihre  Preiae 
S^/i  Proz.  höher  waren. 

V. 

Fassen  wir  die  dargelegten  Tbataachen  kam  anflammen: 
Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  werden  Ton  Arbeite 
und  UnternehraerTi  Klagen  erhoben,  dafs  das  SabmissionsTerfahreD  der 
Regierung  die  Eulstehung  der  Schwttzerei  and  ihre  Verbreitnnp  ver- 
schnldet  habe.  Die  Regierung  weist  alle  Vorwürfe,  die  ihr  gemacht 
werden,  mit  dem  Schlagwort  ab,  dals  die  Löhne  der  Arbeiter  durch 
ihre  Kenknrreai  nnter  aieb  beatimmt  werden,  und  dalk  an  dieser  Tba^ 
•aehe  weder  Kcniaoienten  noch  Unternehmer  etwas  Sodem  kOanten. 
Diese  Annahme  der  Regierung,  die  jede  Reform  nnnritglich  maebte, 
beruhte  auf  einem  Irrtome,  denn  die  engliebe  Gesetzgebung  hatte  Tom 
11.  bis  Anfan«:  des  19.  Jahrhunderts  periodische  Lohnfestsetzungen 
angeordnet,  die  Gewerkvereine  hatten  dann  die  Forderang  des  Minimal- 
lobnes  zum  Fundament  ihrer  Organisation  gemacht,  und  wo  sie  konnten, 
auf  gegenseitiger  Vereinbarung  beruhende  Lohnlisten  angestellt.  In 
diesen  FftUen  konnte  niefat  davon  die  Bede  sein,  dab  die  Eonknrreiia 
der  Arbiter  noter  sieb  den  Lohn  bestimme.  Troladem  blieb  die  Agi-  * 
tation  der  Gewerkvereine  erfolglos,  bis  die  Scbwibeereikommissiin  des 
Oberhauses  1888  und  1S89  zeigte,  in  welch  hohem  Maise  die  Kontrakt- 
arbeiten der  Regierung  die  Schwitzerei  befördert  hatten.  Die  Kommis^ioa 
empfahl  den  öffentlichen  Körperschaften  energische  Mafsrt  'rtla  dagegen 
zn  ergrcileu.  l)m  Unterbaus  nahm  1891  eine  Resolution  an,  in  der 
die  Departements  der  staatlichen  Regierung  aufgefordert  werden,  ia 
alle  ibre  Kontrakte  Bedingungen  anfiBnnebmen»  wodateh  die  Zablnng 
dea  ortsllbliehen  Lohnsatzes  und  die  Verbtttnng  nnerlaabter  Sabkontiakte 
geaiebert  wird.  Es  wird  dann  gezeigt,  in  welcher  Weise  die  Tenebiedenea 
Departements  jene  Vorschriften  durchzaftthren  snchten. 

Der  Londoner  Grafschaflsrat  (County  Council)  ging  schon  1889  in 
gleicher  Weise  vor,  und  es  wurden  die  Beratungen  und  Besch Itlsse  des- 
t<elben,  diu  bich  auf  dicäcu  Gegenstand  bezogen,  ausführlich  auBeiuander* 
gesetzt.  Dem  Beipiel  Londons  folgten  dann  ungefähr  150  Lokal ver 
waltnngen,  Aach  in  anderen  Ländern  beben  einselne  Stidte,  and  be- 
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■onders die  Haaptstädte,  ähnliche  Malsregeln  ergriffen.  Über  FraDkreicb, 
Belgien  ood  Holland  ?gl.  Städtische  Socialpolitik  von  Dr.  Victor  Hataja  in 
d«r  Zfliteelirift  für  VolkawirtBoliafti  Sozialpolitik  nnd  Verwaltung,  Bd.  III, 
Uoft  4.  OlMT  ▼eroimolto  Yonraelio  doatsoher  Städte  haben  die  Biitter 

für  soziale  Praxis  (IV,  No  43,  51,  52;  V,  14,  15  etc.)  berichtet  Über  die 
Erfolge  dieser  städtischen  Politik  Iftfilt  lieh  nooh  oiohte  aagen,  da  sie 
der  allerjüngsten  Zeit  angehört. 

Ütitrall  aber  werden  die  Zahltinp  des  MinimallohueB  und  da«  Verbot 
der  AiteruQteruchmaDg  mehr  oder  weniger  energisch  anerkannt  nnd 
dnrchgeftthrt  Über  den  Omod  der  Schäden,  die  dadaroh  gehoben 
werden  sollen,  llTsk  sieh  im  allgenioinen  folgondes  sagen: 

Wie  sebon  in  der  Binleitang  bemerkt  worden»  entstehen  sie  darans, 
dafs  der  Staat  als  mabgebead  für  seine  wirtschaftliche  Thätigkeit  nicht 
da»  Sozialprinzip,  sondern  das  Individualprinzip  anerkennt.  Ich  bin 
der  Ansicht,  dafa  der  Staat  in  keinem  Zweige  seiner  wirtscbaftltcficn 
Verwaltung  nach  dem  ludividaalprinzip  handeln  dürfe.  Der  Staat  ist 
eine  Kollektivwirtschaft,  fUr  welche  das  Sozialprinzip  aasschliefiBlich 
aii  leitende  Korm  gilt.  Die  Anerkeonang  des  einen  sehlielst  die  des 
anderen  Primips  vnbedingt  aas.  All  die  Regeln  nnd  Ifaximeo,  die  sieh 
ans  dem  IndiTidoalprinBip  ftr  die  priTalwirtsohaftliehe  Thitigkeit  er- 
geben, fallen  für  die  staatliche  Verwaltung  ohne  weiteres  fort.  Solche 
sind:  das  Streben,  das  Maximnm  des  Reingewinnes  za  erzielen,  nnd  als 
Mittel  zn  diesem  Zweck:  a.  Benntzang  der  unbeschränkten  Konkurrenz, 
nm  die  Produktionskosten  zn  verringern  diir(  h  Preisreduktioü  des  Roh- 
BUUerials  nnd  der  Arbeitsleistungen;  b.  Kostendeckung  nach  dem  Qrnnd- 
sate  Ton  Leistung  nnd  Gegenleistnng;  c.  Verkauf  der  fertigen  Produkte 
aaf  dem  teneiston  Harkte. 

Werden  diese  ans  dem  Individualpriniip  sieh  ergebenden  Regeln 
auf  die  Kollektivwirtschaft  des  Staates  ttbertnigeo,  so  müssen  ganze 
Volksklassen  schwer  darunter  leiden.  In  demselben  Grade,  als  die  Macht 
des  Staates  ^rttfser  ist  wio  die  des  Individaams,  kann  der  Staat  das 
ludividaalprinzip  konsequenter  und  rücksichtsloser  dnrchföhren  als  die 
Privatwirtschaft.  In  welchem  Malse  die  Schäden,  welche  als  Folgen 
der  freien  Konkurrenz  entstehen,  dadurch  verstärkt  werden,  habe  ioh 
für  das  SnfamiesionsTerfthren  oben  anseinandergesetek  In  der  Binleiteng 
habe  ieh  sehen  bemerkt,  dalh  in  der  Volkswirtschaft  das  Sosialprinsip 
neben  dem  Individualpiiniip  (Kollektivwirtschaft  neben  Privatwirtschafl) 
wirken  müsse,  nm  ein  gesundes,  entwicklungsfähiges  Wirtschaftsleben 
in  ermöglichen.  Beide  mttssen  gegensf-itig  sich  beeinflussen,  sieh  er- 
gänzen und  korri^^iirt  ij.  Fehlt  in  der  Volkswirtschaft  die  Wirk- 
samkeit des  Individuaiprinzips,  wie  die  Sozialisten  cä  wuuücheu,  so 
erlahmt  leioht  jede  Triebkraft  fortschrittlicher  Entwicklung ;  fehlt  die 
des  Sosialprimipsi  so  finden  die  Answttehse  des  priTatwirlsehaitiiehen 
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Systems  keine  Korrektur,  üib  werden  noch  durch  die  Macht  des  Staates 
gefördert  nnd  mflaien  lebliefidEeh  tum  RqId  der  Valkewirtieluift  ftthren. 
An  dieieo  Anewflehaen  erstarken  die  lUehto  dee  Umstofsea»  und  der 
Stut  kann  diese  nur  entwaftien,  wenn  er  ]n  aUen  Zweigen  dae  Sosial- 

primip  streng  dorchflthrt.  Dafs  dies  bisher  nicht  geschehen  ist,  ist 
der  Grund,  weshalb  alle  die  uuerniUdlichen  Versuche  auf  dem  Gebiete 
der  sozialen  Reform  so  wenig  Erfolg;  gehabt  haben.  In  welcher  Weise 
der  Erfolg  der  snyialeii  ne«t'tzgebung  durch  Anwendung  des  iudividual- 
prmzips  im  Öubmmhiuuäveriaiiren  in  irrage  gestellt  wird,  ist  oben  aus- 
einandeigesetst  worden.  .Auf  der  einen  Seite  snoht  der  Staat  durch 
gewerbliehe  Sehnlnng  die  Gesehiekliehkeit  dee  Arbeiters  m  steigern, 
nnd  anf  der  andern  seblielat  er  die  gelernten  nnd  tllehttgen  Arbeiter 
▼on  der  Tdlnahme  an  der  Kontraktarbeit  aus,  um  sie  den  nDfähigslen 
zu  Überlassen.  Auf  der  einen  Seite  giebt  er  öffentliche  Anerkennung 
fUr  solide,  niustergUltige,  geechniackvolle  ArbeitsausfUhrung,  und  auf  der 
andern  befördert  er  schleflitc  und  naehlässige  Leistungen.  Auf  der 
einen  Seite  sucht  er  den  Untcrucbiner  in  der  internationalen  Konkurrenz 
gn  stirken,  nnd  anf  der  andern  treibt  er  ihn  durch  die  Sabmissions- 
konknrreoa  ins  Verderiwn.  Anf  der  einen  Seite  soeht  er  den  Arbiter 
gegen  Lohnrednktion,  überlange  Arbeitsieit»  gesnndheitssefaidliehe  Ein» 
fltlsse  an  sehtitzen  und  auf  der  andern  überliefert  er  ihn  in  der  After* 
Unternehmung  der  rUcksiehtHlosesten  Ausbeutung.  Dieser  Widerspruch, 
dessen  sieb  die  Verwaltung  kaum  bewufst  wird,  zeugt  von  Inkonseqnen? 
nnd  Systemlosigkeit,  er  verursucht  Kraltverschwendung  und  Heuchelei 
und  bringt  die  Regiernug  und  ihre  aufrichtigen  sozialen  Bestrebungen 
in  Yerrof,  nod  er  entspringt  dem  Irrtnn,  dab  man  das  IndiridoalpriDsip 
als  leitende  Nonn  fttr  die  staatliehe  Thiltigkeit  «nfstellt  £r  tritt  mit 
seinen  TerhlbignisTollen  Folgen  in  allen  Zweigen  der  staatliehea  Ter- 
waltuDg  zu  Tage,  nnd  dann  beklagt  sich  die  Begiemug,  dafs  man  ihre 
guten  Absiebten  auf  dem  Gebiete  sozialer  Reform  nicht  anerkennt,  dafe 
trotz  der  segensreichen  Thätigkeit  der  Vrrwaltnng  die  Unzufriedenheit 
und  Verbitterung  der  Massen  zunimmt,  erkennt  aber  darin  nicht  eigene 
Schuld,  sondern  die  Schuld  sozialistischer  Agitatoren. 

Die  englisebe  Begiening  nnd  nnter  den  LokaI?erwaltiuigen  der  Lon- 
doner Connty  Conneil  haben  in  letiter  Zeit  davon  Abstand  genommen,  den 
Gesiehtspnnkt  der  M inimalprodnktionskosten  anf  die  von  ihnen  direkt  he- 
sehftftigten  Arbeiter  anzuwenden.  Diesen  ist  der  acbtstitndige  Arbeits- 
tag und  der  Lohnsatz  der  Gewerkvereiue  fast  durchweg  bewilligt  worden. 
Ein  grofser  Teil  der  Arbeiter,  an  deren  Spitze  John  hnrm  steht,  der 
sich  auch  in  dieser  Sache  rastlos  bethätigt  hat,  und  mit  ihnen  du-  1  nlner 
verlangen  nun,  dals  die  Regierung  und  die  Lokalrerwaltuugeu  sämt- 
liehe  Arbeiten  in  eigene  Regie  nehmen  sollen,  £s  wttrde  auch  damit 
die  Kontraktarbeit  nieht  gans  beseitigt  werden,  da  besonders  die  Ifaterial- 


bigiiized  by  Google 


Sie  Lobaii«|B  «slcr  dan  «i^chaii  Solndnionswucii. 


487 


beschafiTun^  auf  dem  Wege  der  Sabmission  bestehen  bleiutu  würde, 
solange  nicht  sämtliche  Pioduktionszweige  Yerstaatliciit  sind.  Wie 
der  Londoner  Onftehallnrat  gezeigt  h«t,  Iftfit  Bich  auf  dieieiB  Wege 
ein  grober  Teil  der  Übelsttode  beieitigen.  Daneben  bleiben  immerhin 
die  Zablangen  dee  Uinimallohnes  and  das  Verbot  der  Sabkontrakte 
Forderongen,  die  nnter  allen  Umständen  anfrecht  za  erhalten  sind.  In 
allen  diesen  Fragen  müssen  Verwaltnng,  Unternehmer  und  Arbeiter  za- 
sammeu  stehen,  beraten  and  handeln.  Die  Zablnng  des  Miuimallohues 
läi'fit  sich  nur  unter  der  Bedinf;un}z;  durchfuhren,  dafs  Unternehmer  und  Ge- 
werkvereiue  unter  sich  eine  Lohnskala  vereinbart  haben.  Die  Gewerk- 
Tereine  Terlangen  nun,  dale  dieser  llinimallohn  ein  Ezistenalolin  (JAthig 
wage)  sein  solle,  der  einem  Hiaimalkreise  der  Bedürfnisse  eatspreclie, 
nnter  dem  der  Arbeiter  seinen  Familien-,  Berufs-  und  Bürgerpflichten 
nicht  genügen  kOnne.  Die  Frage  des  Existenzlohnes  ist  im  Jahre  1893 
während  des  Bergarbeiterstrike's  lebhaft  erörtert  worden.')  Der 
gewaltige  Lohnkampf,  an  welchem  4  Monate  lang  HOuooo  Arbeiter 
beteiligt  waren,  drehte  sieh  haaptsächlich  um  die  F'orderung  eines  un- 
veränderlichen  Minimallohns  seitens  der  Arbeiter.')  Die  grOHsten  Ab- 
nebmer  der  Kohle  waren  die  Eisenwerke,  Eisenbabnen  nnd  Gas&briken. 
Übten  diese  einen  Dmek  auf  die  Grobenbesitser,  so  konnten  sie  in 
«  Zeiten  geringeren  Konsums  sehr  niedrige  Kohlenpreise  in  ihren  jihr- 
liehen  Kontrakten  erzielen.  Die  Grabenbesitzer  gaben  dem  Druck  nach, 
weil  sie  wufsten,  dafs  die  Arbeitslöhne  im  s^lhi^ren  Verhältnis  wie  die 
Preise  gekürzt  werden  würden,  und  dafs  sie  daher  soweit  gegen  Verlust 
geschützt  seien;  die  Verlierenden  bei  diesem  Übereinkommen  waren 
hauptsächlich  die  Arbeiter.  Dagegen  empörten  sie  sich  mit  Eecbt,  und 
in  ihrer  Empörung  protestierten  sie  gegen  die  Gültigkeit  der  Theorie 
dais  der  Preis  den  Lohn  bestimme.  Ein  Ittr  aUe  KaltorbedUrfiiisse 
auäsreichender  Ifinimallohn  sollte  der  Willkür  r  Unternehmer  eine 
feste  Sehranke  setien  nnd  als  Wamnng  gegen  leichtsinnige,  anf  Kosten- 


(l  Um  zu  seigen,  welcho  wo-te  Kroisf;  die  DikuHwion  Bog,  verweise  ich  hier  auf 
viuea  Teil  der  LiUentnr:  Auls^t^e  von  Uannigham  in  Contemporary  Review 
fiScononle  Xounial  1894;       Phelpa,  Economic  fieview,  1894;  Ton  Mann)  und  von 
Longe  in  Economic  Journal  1894;  R.  Halstead  in  Economic  Review  I8<J5;  De  Mc  0. 
Means  in  Fomm  Bell  in  National  Review  XXII,  Moffat  in  Free  Rnview.  I; 

Mallock  IQ  Pail  iviaii  Magazine  Ii;  eine  Reihe  von  AufaaUeeu  von  verscbioiieuen 
Aotorilt«!  fB  Leed«  Uwmj,  Sept  1894;  Bttbert  Blatcbford,  tbe  Llvlng  Wage 
&  thc  Law  of  Sapply  &  neniand.  London  \  M.  Oldroyd,  M.  P.  a  Livinp  W&ge, 
London  I89:t.  Vortrag  von  Nicholson  vor  der  Edinburgher  Handelskammer  im  Dec. 
1^93,  erschienenen  im  Nord  Britiih  Eeonomist;  Dr.  Smart,  Prisidentemede  Tor  der 
nslioiial- ökonomischen  Sektion  der  Philosophischen  Qesellscbaft  von  Qlaafo« 
(Jt89— 4i  Disku«*  lon  in  der  Manchester  Ilandclskaninier  Guardian,  Der.  IS93. 

2  Ober  den  Hrike  liegt  jetzt  ein  officieller  Bericht  vor:  Report  bj  tbe  Chief 
ZiSboitr^CorreBpondent  (Hr.  Bamet^  on  tbe  Btrikes  A  Lock  Onte  of  1893. 
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der  Arbeiter  geschlossene  Kontrakte  dienen.  Auch  in  dem  jetzt  (An- 
fang 1896)  Boeh  wlhreadtn  Streike  der  Sehifflwier  Mebea  dieie  msf 
der  FeitMtsQiig  einei  Minimallobnei.  Dunit  bal  diese  Fnge  eine  Be- 
deotnag  eogenommen,  tn  der  die  Reperang  liei  der  Veigeinuig  ihrer 
ArlieiteD  entaebeidcnde  SteUniig  nehmeii  mefe,  am  die  Bewegnng  ni 
hemmen  oder  zu  filrclcrn. 

Im  allgemeinen  gilt  die  Kegel  für  den  Staat,  daTs  er,  soweit  er 
peisliuliche  Dieiste  in  Anspruch  nimmt,  dieselben  nach  einem  festen 
SaUe  entlohnt.  Auch  die  Arbeiter  sollten  nach  diesem  Gesichtspunkte 
iMiehlt  werden,  wenn  ihre  Arbeiten  niebl  einen  dnrehasi  momen- 
tanen Obamkter  tragen.  Ea  mfllste  demnaeh  flir  die  ataatttob 
beschäftigten  Arbeiter  die  Kontraktarbeit  and  der  Akkordlohn,  soweit 
wie  irgend  möglich,  znrtlcktreten.  Die  wirtschaftlichen  Existeaa  des 
ArheitiTs  hoI!  wif  df^s  Beamten  anf  feinem  sicheren  Einkommen  be- 
berubeu.  Dafür  mala  der  Staat  auf  sor^räItitr:e  und  beständige 
Arbeitsleistungen  rechnen  dürfen.  Der  Ärljeiter  kann  dagegen  mit 
einem  Ex.ibten^lohn  zutriedeu  sein,  der  etwas  unter  dem  Normalloha 
liebt,  weil  die  flbrigen  wirtaebaftliehen  Vorteile  seines  Arbeitaver» 
blltniases  diesen  Fehlbetrag  r^eblieb  eraetsen.  Der  Arbeiter  Mt  in  der 
Regel  ein  entschiedener  Gegner  jeder  Art  AkkordlObnnng.  Die  eng- 
lischen Arbeiter  brandmarken  sie  durchweg  als  Schwitaerei*  Im  all* 
gemeinen  kann  man  saf-en,  dal»  die  Arbeiter  Recht  haben,  nnd  dafs  sie 
mit  dem  modernen  Industriesystem  sich  nicht  verträgt.  Nur  da,  wo 
die  Arbeit  einen  ausj^epräj^t  iudividuellen  Charakter  trägt,  ist  der 
Akkordlohn  angebracht.  liier  ändert  er  sich  mit  jeder  neuen  Bestellung, 
mit  jedem  nenen  Kontrakt  Hier  ttberwiegt  die  PlrodnktiTitftt  der  Per- 
sönlichkeit die  dea  bestehenden  Kapitals,  welohe  dem  Produkt  einen 
gleichförmigen  Charakter  verleiht.  Etwas  anderes  ist  es  aber,  wenn 
das  Produkt  von  vornherein  einen  bestimmten  Marktpreis  hat,  wenn 
die  Massenproduktion  jeden  Zufall  individueller  AnfTassnn^  ans«ch liefet. 
Das  ibt  ahir  in  der  Kegel  in  uuscreu  Grofsbetrieben  der  Fall  und  in 
gesteigertem  Mafse  in  der  Wirtschaft  des  Staates.  Es  l&fst  sich  die 
Behaaptung  aufstellen,  dais  mit  der  Zunahme  des  stehenden  Kapitals 
als  Prodnktionselement  aneh  die  Bestlndigkeit  sämtlicher  anderer 
Prodnktionsbedingnngen  annehme,  dals  damit  aneh  die  wirtsehaftliehe 
Existenz  des  Arbeiters  von  der  büberen  Kapitalsform  beeinfiufet  werde 
und  au  Stetigkeit  und  Sicherheit  gewinne.  Es  liegt  darin  für  den  Arbeiter 
eine  gewisKc  Entbcbfidignnj^  fbr  die  Aufgabe  seiner  individuellen  Freiheit 
zum  Besten  der  f^leichformigeu  Maschinenproduktion.  Wenn  wir  den 
Staat  als  die  höchbte  Form  das  flehenden  Kapitals  betrachten  dtlrfen') 

l)  Dieser  Annahme,  welche  hauptBächlich  \Va^'n«r  vertritt  «Wasrner,  Grundlegung 
der  politischen  Ökouoiiiiu  I,  811)  liegt  die  VoraDsetzuug  zu  Grunde,  Uafs  die  Betriebä- 
Orguiaation  eine  KapUaliform  sei. 
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so  erscheint  die  Forderang  berechtigt,  dah  der  Arbeiter  ala  Teilkrftft 
dieser  Kapitalsform  in  ihr  eioe  nnbewegliebe  Gntodlage  fUr  sein  wirt- 
tehaftliobes  Leben  finde.  leb  behaupte  denumoh,  dab  der  Akkordlolin 
der  eigentltehen  Natar  des  modenien  Betriebes  widerstrebt,  nnd  dals 

darin  ein  Widersprach  liegt,  den  die  Arbeiter  lebhaft  empfinden.  Sie 
fühlen,  dafs  der  moderoe  Grofsbetrieb  immer  weniger  einen  privaten, 
individnellen  und  immer  mehr  einen  öffentlichen  sozialen  Charakter 
annimmt.  Sie  emptinden  es  als  irratiouell,  dafs  sie  als  Teile  dieser 
sosialeQ  Organisation  noch  immer  unter  der  Herrschaft  des  Individaal- 
prinxips  stehen.  Da  es  ihnen  scheint,  als  sei  dieser  Widersprach  anserem 
Wirtsebailssystein  inhSrent,  soeben  sie  einsig  nnd  allein  Erlösung  im 
Soaialismns.  Man  mnls  demnaeh  das  Verlangen  der  Arbeiter,  daJs  der 
Staat  ihnen  einen  Existenzlohn  in  Form  eines  nnTwSnderliehoi  Minimal-  ' 
lohnes  j^ewähre,  als  berechtigt  anerkennen. 

Etwas  anders  gestaltet  sich  dieses  Problem  in  der  reinen  Privat- 
wirtschaft, die  nur  für  den  Markt  produziert,  was  in  der  Kollekiivwirt- 
scbaft  des  Staates  nar  in  Aasnahmefällen  geschieht.  Hier  handelt  es 
deb  nm  das  Terhiltnis  tmu  Lohn  snm  Preis  nnd  imn  Gewinn  des 
üntemebmens,  Fragen,  deren  BrSrIemng  niobt  in  den  Babmen  meines 
Themas  Men. 


yjartolikluMdir.  f.  Stuta-  o.  YoUaviitMli.  V. 
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Deutsche  Litteratnr. 
(DeatMUaad.  Oestencich-Utigani.  Sehweis.) 

Litteraiur  über  Arbeitslosigkeit  und  Arbeitslosen- Fersicherung. 

Dl  der  tefatten  Zeit  ist  des  Thema  der  ITerdohening  gegen  Aibi^ 
krigkeit  von  den  Tenchiedenstcn  Standpunkten  erörtert  worden,  min  hmm 

W$get\  das  bevorzugte  Gebiet  der  ßcsKmteü  Sozialpolitik  geworden. 

Zar  Eintmiinuig  in  das  schwierige  Problem  ist  eine  vor  kniaem  er^ 
schlenene  Broaehflre  Ton  Prof.  Juuua  WoLP-Zllrieh*)  insofern  dnrehtoa  ge- 
eignet, als  sie  das  vorliegende  Material  sehr  geschickt  gruppiert  und  die 
Bur  Beurteilung  der  vielen  Einzelfrageu  mafsgebenden  ('.e3icht8pnnT\tf  in  fre- 
wählter  Sprache  diskutiert  Dafs  die  Schrift  diese  nicht  erschöpfend  be- 
handeln kann,  liegt  an  ihrem  Umfang  wie  an  dem  PnbUknm,  an  das  rie 
sich  wendet.  Naturf^rniäfs  werdoii  nns  daher  in  ihr  mehr  kategorische 
Urteile  vorgeführt  als  Arguineiitc,  auf  die  sie  sich  stützen  — ;  mitunter  wird 
sogar  der  Versuch  bei  Seite  gelassen,  die  ürteilssrründe  anzugeben. 

Ata  Ursachen  der  Arbeitslosigkeit  beaeiehnet  Wolf  die  Bevölkcrungt- 
vermehrunfT,  di(>  NaturumstÄnde  (Winter  etc.)  und  die  wirtschaftlichen  Krisen. 
Es  ist  ein  V^erdieust  der  Schrift}  den  erstgenannten  Faktor  in  seiner  üe- 
dentang  gewtirdigt  an  haben;  der  Autor  Temeint  jedoeh  die  HOgUehkeit 
einer  präventiven  BevölkemngBpoUtfk  als  Gegenmittel  gegen  die  Arbeits- 
losigkeit. Weitaus  weniger  gelungen  dftnkt  ims  der  Versuch ,  die  Arbeits- 
losen durchweg  mit  den  minder  tüchtigen  Arbeitern  zu  identifizieren,  der 
alch  wie  ein  roter  Faden  dnreh  die  Broeehflre  aieht.  Die  an  Gmnde  liegend«! 
Thatsachen  entziehen  sich,  weil  individuell  verschieden  und  dabei  zum  er- 
heblichen Teil  psychischer  Natur,  einer  exakten  Feststellung,  befähigen  also 
Q.  E.  nicht  zu  einem  generalisierenden  Urteil.  Aber  mindestens  mit  dem- 
selben Reebt,  wie  der  Autor  kurzweg  annimmt,  nur  der  wenig  leistende 
Arbeiter  verliere  in  der  lic^jil  die  Arbeitsslelle,  könnte  man  das  Get^eiiteil 
behaupten.  Es  ist  dieser  Punkt  am  deswillen  von  so  fondamentaler  Be- 
dentnng,  well  die  Beartdhing  sowohl  der  Arbeitfliesen  als  Galtang  wie  der 
Mafiinahmen  zu  ihren  Gunsten  wesentlich  von  diesem  Faktor  abhängig  ist. 
Zwar  scheidet  Wolf  die  Arbeitslosen  in  Untüchtige,  minder  Tüchtige  und 
Normales  Leistende  durch  den  Winter  wie  durch  andere  unglückliche  Za- 
fUle  anfaer  Arbeit  Qeoetxte  (S.  22)  und  will  flir  jede  Kategorie  eine  be- 
sondere Abhilfemafsregel  treffen.  Allein  aus  seinen  frtlhoren  Darlegungen 
(vgl,  insbesondere  a.  a.  O.  S.  Ot  ergiebt  sich  doeh .  dafs  er  dies  Gros  der 
Arbeitslosen  für  minder  leiätuugsfahig  ansieht.  Hier  scheint  Wolf  jedoch 
die  Wechselwirkung  swisohen  Arbeitslo^gkeit,  ja  selbst  gel^ntlieher  nn- 

1)  Die  Arbeitslosigkeit  und  ihre  Bekämpfung.  Vortrag  gehalten  in  der  Gehe- 
Sliftniig  an  Dbresden.  Dresden,     Zahn    Mensch.  1896.  39  8. 
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stiodiger  BeachftftigoDg  mit  der  Arbeitsqaaiifikation  flberoelien  za  haben. 
Vmä  weDB  hier  von  einer  „Tenebaldviig''  flb«rhaupt  geaprodm  w«ties 

darf,  ist  sie  vieticiclif  noch  in  liülierem  Grade  gesellschaftlicher  als 
individneller  Natur.  Wer  dii'H  nicht  zup^ben  will,  der  sei  z.  B.  erinnert  aa 
die  Ergebuidäe  der  vorzüglichen  Kcichecnquete  Uber  die  LehrlingbauAbildoiig 
!■  HandweriE*).  Wenn  hier  von  amtlicher  aatoritativ'er  Seite  h»  Zahl  der 
ungenOgpnd  aasgebildeten  Hnndwerker  auf  m  i  n  1  ^Jtcns  7  5  0  000  Per- 
le nea,  deren  Gesamtelnbafse  infolge  besagten  Mangels  anf  mindestens 
1 1 2  Hill.  Mark  jfthrlieh  bereehvet  irird|  se  sind  das  Ziffern,  die  zn  denken 
geben  müssen. 

Am  diesem  Grande,  den  wir  an  dieser  Stelle  nur  andeuten  können, 
wird  uns  auch  der  Vorschlag  Woi^s,  die  Unttichtigeo  nicht  fOr  den  Markt, 
soDden  gegenseitig  Ar  sidh  oder  Ar  ftffentltche  Körperschaften  zn  be- 
•ehlfögen,  ebenso  theoretisch  wie  praktisch  wenig  befriedigend  erscheinen, 
ganz  ab/^esehen  davon,  dals  jede  Unterscheidnngskriterien  in  praxi  frhien. 
Die  ^Hoüitandsarbeiten ,  wie  die  Verteiiang  der  Arbeiten  usxh  einem  orga- 
niaehea  Plane »  die  Verlegung  eines  ansfllhrbarett  Teiles  aaf  Perioden  ont 
gröfserer  ^  rl  ritslosinjkeit  (Winter),  welche  Wolf  in  den  Vorderfrrund  «tollt, 
haben  ho  ihren  Wert  wie  ihre  nattlrliche  Grenze.  Es  hört  sich  ganz  gut 
an,  wenn  Meliorationsarbeiten  im  grofsen  Stil,  nach  Gamp  und  v.  Massow, 
gefordert  werden,  und  welcher  mit  Vernunft  begabte  Menseh  wollte  in  Ab- 
rede stellen,  dafg  dergleielien  möglich  und  wltnscheuswert  sei?  Und  wir 
»elbst  können  nur  eine  regere  Thätigkeit  der  öffentUehea  Körper,  ins- 
beiondere  der  Grofskoonnunen,  dringend  anempfehlen.  Aber  der  AnaflBhr- 
barkeit,  mindestens  in  einem  Tempo,  das  nur  einigermaCs«  n  ihm  Pm  dflrfnissen 
entspricht,  stehen  doch  so  profse  Schwierigkelten  entgegen,  dula  diese  ernst- 
iiaft  gewürdigt  und  nicht  —  aui  dem  Papier  —  aus  der  Welt  geschafft  werden 
dlixfeo. 

GünzUch  unzutreffend  scheint  uns  endlich  Wm  t.s  Beurteilung  der 
Arbeitälueen  Versicherung  zu  sein.  Er  erkennt  ihr  nur  subsidiäre  Bedeutung 
zu,  weil  sie  keine  Arbeit  beschaffe.  Aber  das  Eine  schliefst  doch  das 
Andere  nicht  ans  und  ob  die  Versielierun;:  deshalb  blofs  „subsidiär'^  sei,  ist 
schliefslich  ein  Streit  um  Worte,  die  Kernfrage  Ideiht  immer,  ob  sie  neben 
den  Kotatandiarbeiten  imd  anderen  Maisnahmen  notwendig  sei.  Und  dafs 
sie  ein  uneottebrliehes  Glied  dieser  FOnorge  ist,  steht  u.  E.  dnrehans 
fest.  Was  WoLT  gegen  sie  vorbringt,  sind  lediglich  altbekannte  Einwtlrfe 
p^'c'PTt  üjre  AnsffllirbaTkeit .  die  wir  noch  weiter  nnten  zu  prüfen  haben 
«erden.  Direkt  falsch  liUakt  es  uns,  wenn  Wolf  (3.  19)  die  Gefahr  der 
SüanlatioD  hier  flir  uaiberwisdlieb  eraohteL  Und  ebenso  seheint  uns  der 
Autor  das  Wesen  der  Arbeiterversicherunfr  jrrtindlich  zu  verkennen,  wenn 
er  die  Arbeitslosen-  eine  Schein  Versicherung  nennt.  Ob  von  Alters  her  die 
Leistung  der  Trade- Uuiuuj^  lux  diesen  Zweck  ein  „bcnefit**  genannt  wird, 
ist  daAlr  ao  wenig  entscheidend,  wie  die  Qegenflberstellung  der  Bemischen 
Arbeitslosenkasse,  die  allerdings  nicht  ganz  mit  Recht  eine  „Veri^iclierung'* 
genannt  wird,  aber  doch  immerhin  auch  auf  eigenen  Leistungen  der  Ver- 
sicherten  basiert  Die  obügatorisehe  Arbeitslosenvenlehemng  hat  aber 
genan  den  gleichen  Charakter  wie  die  anderen  Zweige  der  Arbelterver- 
riehemng,  dean  der  Arbeitslose  kann  eben  nicht  produaierea,  soforn  er 


I;  i!.rbebang  Qbsr  Verliältni«»«  im  Handwerk,  veraostaltel  im  Kummer  lt>95. 
BeariMitet  In  lUlMrUeben  Stadstiscben  Amt  3.  Beft.  Berlin  t8i»6.  8.  77  ff. 
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Anspruch  auf  eine  Zuwendung  ans  der  Kasse  hat,  was  Wot*  (S.  iSi  um- 
kefait  Trols  dieier  AnsstellirageD,  denen  wir  noeh  eine  Reihe  von  weilerai 

annuffipren  vermöchten,  vcrditnt  die  Schrift  einen  recht  weiten  Leserkreis  und 
wird  ihu  auch  wie  alle  Si-hrifton  des  Vprfassers  frcfnnden  haben.  Rio  oriontiert 
■ehi-  gut  und  dabei  kurz  Uber  die  hier  in  Betracht  kommeQdea  Auitchau- 
ungen  und  bringt  auch  dem  Faclikenner  iniofeni  Nenes,  nie  einige  biiher 
weniger  bcachtote  fH>fj)ch(spiinkt.'  iiirlir  betont  werden.  — 

Die  üauptarbeit  auf  diesem  (iebiete  hat  jedoch  Prof.  Georg  Adler- 
BMel  feieistet'),  deeften  frflhere  Schriften  tUm  den  gleichen  Gegen- 
•tond  in  dioHf  r  Zeitscbfift  bereits  besproehen  worden  sind.    Es  kann  siob 
daher  au  dieser  Stelle  nur  um  rin  -  knrr.e  Zn<inmmenfas8ung  der  AnBchauon^en 
wie  der  Vorschlage  dieses  Autors  haudeln.    Er  empfiehlt  eine  Versieherui^ 
gegen  ArbeHelosfgkeit,  wetebe  In  einem  fomintierten  GeselseevorscUig 
binnen  kurxem  der  Entscheidung  des  Grofsen  Rates  und  der  Volksabstim- 
mung im  Kanton  Basel-Stfidt  unt<»rlicgen  wird ,  und  an   deren  Annahme 
nleht  zu  zweifeln  ist.     Die  Grundlinien  des  Eutwurfs  sind  die  folgenden: 
Die  Versichemng  ist  obligaiofrieoh ,  soll  rieh  jedoeh  ftlr  den  Anfing  «of 
die  Fabrik-,  Bnn-  und  Erdarbeiter  al^   die   am   meisten   ihrer  bedürftigen 
erstrecken  und  zwar  auf  alle  Unselbständigen  dieser  Berufszweige,  welche 
Mit  mitideeteng  einem  Jahre  im  Kanton  wohnhaft  sind.    Die  Untersttltznng 
wird  nicht  gezahlt  an  Personen ^  die  infolge  von  Arbeitsstreitigkeiten  ihre 
Stelle  verlieren  (Strike  etc.),  ebensowenig  an  die  freiwillig  Aussehe; ifTiiin. 
Deu  sonstigen  Arbeitslosen  wird  in  erster  Keibe  durch  den  öffeotUcheu 
Arbeitanaehweis,  der  in  Buol  Mit  dem  U  Jnli  1890  beetebt  und  floriert» 
Arbf  it  auch  aurserhalb  de«  EttitMlf  und  sogar  aufserhalb  der  Schweis 
Arbeitsgelegenheit  zu  verschafTen  gesucht  und  fflr  letzteren  Zweck  Reise- 
niterstfltzung  gew&hrt.    Ist  dies  nicht  möglich,  so  tritt  nach  einwöchent- 
lieber  Karenifrist  die  ünteretfltnong  fAn.   Diese  wird  naeb  folgenden  Gmnd- 
sStzen  bemesrien :  1)  Arbeifer  mit  einem  Wochenlohn   bis  15  Fr.n.  zahlen 
20  Cts.  wöchentUeh  Prämien  und  erhalten  bei  eintretender  Arbeitslosigkeit 
80  Cts.  pro  Tag  der  uuverhciralete,  1,20  Frs.  der  verheiratete  Mann  ohne 
Kinder  oder  mit  einem  Kinde  unter  14  Jahren,  1,50  Frs.  der  verheiratete 
Mann  mit  mehr  als  einem  Kinde  nnfpr  1 4  Jahren.    2)  Arbeiter  mit  einem 
Wochenlohn  von  15—24  Frs.  sahlen  30  Ots.  und  erhalten  90  CU.  hezw. 
1,40  Fn.  bexw.  1,70  Fn.   3)  Arbeiter  mit  mehr  als  24  Fn.  Woebenlohn 
zahlen  40  Cts.  und  erhalten  1  Frs.  bezw.  1,50  Frs.  bczw.  2  Frs.  Bau- 
arbeiter al.s  die  gefUhrdetste  Kategorie  zahlen  dagegen  bei  gleicher  Ein- 
teilung je  4u,  50  und  60  Cts.  Prämie.  Die  Untorstatsung  wird  bis  höchstens 
Ol  Tage  in  demselben  Jabre  gesablt   Die  ünternebmer  entriditen  pro  Kopf 
des  ver.sicherten  Arbeiters  je  10  Ots.  wöchentlich,  in  den  Baugewerben  je 
20  Ctß.    Der  Staat  träp^t   die  Verwaltungskosten,  welche  auf  15  000  Frs. 
jährlieh  berechnet  sind,  und  leistet  einen  Beitrag  von  25  000  Frs.  zur  Speisung 
de;«  r.es^diMids  bosw.  Deekoog  des  eventnellen  Defidts.   Der  yomuMhlsg 
ergiebt  einen  rberschurg  von  4SOO0  Frs.    Ihre  Leitung  liegt  zunächst  in 
den  Händen  eines  angestellten  Beamten,  (Iber  dem  „die  Kommission  fUr 


1)  Vgl.  Tor  allem  den  grofsen  zusammenfassenden  Artikol:  Arbeitslosigkeit  im 
Handwörterbuch  der  Staatsirisseoschafken.  1.  Supplementband.  Jana  1S95.  &  111 
Ms  139  fwoseÜMt  andi  nmAMsende  LHtoraturangabeni;  welt«r  t  kleine  Aaftltse  fn 

der  Soz.  Praxis,  5.  Jahrg  ,  S  "'t"  n  1 1  l'i  ff.  (s.  auch  dio  Polemik  crs'^^cn  Pmf.  Hrrknr«r- 
KarlsruheK  endUch:  Basels  äo^ialuuiiük  in  neuester  Zeit,  Tubuigea  i&Jü,  Üap.  iX, 
8.  119  ff. 
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Versioliprmis'  pegen  Arbeitaloeigkeif*  als  eigentliche  Kontroll-  nnä  Ver- 
waituDgamätanz  steht  Sie  besteht  aas  9  Mitgliederu :  den  Präsidenten  er- 
neimt  d«r  Bef^itmopmAf  3  wählen  die  beitragspfliditigen  Uoternehiner  und 
5  die  Arbeiter.  Xi  ti Erdings  ist  die  wiclitijje  KonKpRsion  gemacht  worden, 
dafs  Versicheruugsptiichtige  vom  Beitritt  za  dieser  Kasse  dispensiert  sind, 
sobald  sie  einer  Euse  angehören,  welche  rafatdestens  die  gleichen  Leistungen 
im  Falle  der  ArbeitilOBigkeit  gewährt  In  der  That  will  ans  aach  dieser 
Zasatz  dringend  notwendig  erscheinen,  denn  es  if^t  aus  allgemein  -  sozial- 
politischen Grtlnden  erwtlnseht,  ja  geboten,  dafs  die  Organisationen  der 
Arbeiter  gestärkt,  nicht  gesehwieht  werden.  Dieser  Fnll  kOmite  jedoeh 
eintreten,  sobald  sie  durch  Ausscheiden  der  Arbeitslosen-Unterstützung  und 
des  Arbeitsnachweises  an  sichtbarer  Anziehungskraft  verlieren,  da  di<-  Zahlnng 
zu  mehreren  Kassen  den  Arbeitern  offenbar  nicht  mügHuh  ist  Durch  diese 
AninahmebeeCimmiiiig  kftmile  Jedoeh  die  Arbeiterorg«oiBation  gerade  an  Kit- 
gliederzahl gewinnen,  wie  auch  Adleh  ^e^endber  ITerknkr  mit  Recht  u.  E. 
hervorhebt  Die  gleiche  Erscheinung  hat  sich  doch  bei  Einführung  des 
Versicherungszwanges  zur  Krankenversicherung  in  Deutschland  gezeigt,  wo 
z.  B.  die  Hirsch •DuNCK£Bschett  Qewerkrereine  in  gan«  kurzer  Frist  ihre 
Mitglied'^rznhl  verdoppelten  ( von  ea.  30  000  auf  ca.  60  000).  Zutrcfcehen, 
dals  damals  exceptionelle  Verhältnisse  vorlagen,  die  sich  in  gleicher  ät&rke 
sdiwertteh  wiedeHiolen  durften,  mnfs  doch  gerade  ffie  Eonkvrrem  ndt  den 
atuffidien  Anstalten  die  Arbeitt  roriraniäntionen  zu  höheren  Leistungen  Ml> 
spornen,  welche  ftlr  ihre  Mitglieder  wie  ftlr  ihre  Gesamtheit  nur  segen- 
bhngend  sein  können.  Auch  ist  der  Zuschufs  der  Unternehmer  und  des 
Staates  wirklich  lüehi  so  hoeh,  data  er  eine  Snperioritit  der  etaatllehen 
Kasse  fj.irantiert.  In  Wirklichlteit  wird  sich  die  F'aehe  wahrscheinlich  so 
verhalten:  der  ntaatlichen  Anstalt  werden  die  schlechteHt  bezahlten  Arbeiter 
zufallen,  welche  gerade  aus  diesem  Grunde  einer  fesLeu  Organisation  wenig 
odw  gar  lüeht  fthig  sind,  den  Gewerkvereinen  die  qualifizierten  und  höher 
entlohnten,  die  „Aristokratie  der  Arbeiterschaft*^  Unrl  gerade  dieses  Ver- 
bftltnis  dfinkt  uns  wünsuheuswert  Nur  dadurch  ist  ftUr  beide  Kate- 
gorien gesorgt  nnd  aneh  die  SeUeht  der  qaaUfizierten  Arbeiter  thanliehst 
gegen  ein  Herabsinken  gesichert.  Wir  machen  Übrigens  darauf  aufmerksam, 
dafs  ein  wirklich  sozialreformatorisclK  r  Entwurf  den  übertritt  von  der  staat- 
lichen zu  der  Kasse  der  Arbeiterorganisation  thunlichst  erleichtern,  zum 
mindesten  aber  Sonne  nnd  Wind  gereeht  Terteilen  aoltte.  Dooh  daa  ist  ^e 
cura  posterior,  da  es  sich  zunächst  darum  handelt,  dafs  die  Versicb^nng 
tlberhaupt  ins  Leben  tritt  und  sich  in  praxi  den  entgegenstehenden  Sehwiprip- 
keiten  gewachsen  zeigt.  Sie  kann  dann  der  Kern  und  der  Träger  einer 
rationell  nnagestatteten  Aibeiterversiehemng  werden,  die  aleh  dadureh  anr 
E  X  i  s  t  e  n  t:  V  e  r  H  i  e  If  e  ru  n  ir  ausgestaltet  Freilieh  ist  bis  dabin  noch  ein 
weiter  Weg;  doch  das  Leben  der  Völker  ist  lang. 

Es  sei  noch  angefflgt,  dafs  Adlbr  selbstredend  dte  Yersfcherang  nicht 
altein  als  ausreichend  erachtet,  sondern  so  zeitweise  wie  dauernde  HaTs- 
regeln  des  Staates  wie  anderer  öffentlicher  Körper  dringend  empfiehlt 

Wie  bekannt,  ist  neben  der  fakultativen  Versioherungäkaääc  in  Bern 
(seH  1.  April  189S)  in  St  Gallen  seit  1.  JTnli  1895  flOr  die  Stadt  eine 
obligatorische  Anstilt  errichtet  worden.  Nach  so  kurser  Zeit  des  Bestehens 
Ober  eine  neue  und  schwierige  Institution  aburteilen  zn  wollen,  erscheint 
uns  gänzlich  verfehlt;  doch  tritt  ein  Sachkenner ,  der  schweizerische  Ee- 
gimngarst  Cnsn,  den  yereinselt  absprechenden  Urteilen  datllber  entgegen 
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und  verhelDst  eine  baldige  amÜiohe  PablikatioD.  Über  die  Ge^eUe  and  Vor- 
•ohläge  in  d«r  CMivete  ocieotfeit  tehr  gut  rfoe  806b«n  eneUmn«  Zi- 

sammenstellang  des  bHoi^  ■ocial''  in  Paris,  jener  hochherzigem  Grltaidaag 

dea  CoiiTB  db  CiiAMTnoN,  die  wir  bfi  dlcspr  Gelegenheit  nls  nachahmens- 
wert fflr  unser  Vaterland  bezeichnen  möchten').  Ebenso  ist  ein  zogleieli 
Uber  iS»  si«eb0rigea  flieoretiselieii  Fragen  sfeh  ▼wbr^nder  Aufrali  tm 

Pfarrer  E.  Hokmann-Stetti-ükt')  hervorzuliebcn ,  der  im  einzelnen  an  den 
Projekten  Kritik  tlbt.  Von  Argumenten,  die  in  dem  Hasler  Entwurf  bi^lati? 
nicht  berücksichtigt  worden  sind,  heben  wir  hervor  die  in  St.  Galten  «as- 
geeprochene  Bestimmunpr,  dafk  die  sogewieeeBe  Arbeit  in  den  ertt«  ud 
snisondhücheu  Lrdinen  beKahlt  werden  müsse.  M'ir  kfinnen  v.-n  ?o  mehr 
jene  Klausel  trotz  der  Schwierigkeit  ihrer  Durciiiuhrung  im  eiuseloea  nar 
dringend  empfehlen,  ala  die  Gefiüir  naheliegt,  dafs  gewiaaenlove  üntenebioer 
sich  die  Situation  der  Arbeitslosen  zu  Nutte  machen  kQmite&  und  damufhin 
direkt  spekulieren.  Allerdin«rf?  f^hrt  diese  Bestimmtin?  tn  einer  Art  von 
indirektem  Minimallohn,  einer  Forderung,  der  wir  an  sich  skeptisch  gcges- 
flberatebeD.  All^  ebenso  ibie  Gereebtigfceit  itebt  anber  Zweifel ,  wie  « 
ein  Akt  weiser  Sozialpolitik  ist,  derartige  UntemelimuniEren ,  auf  Hunger- 
I5hnen  basiert,  nicht  kOustlich  zu  züchten.  Freilich  darf  die  Gefahr  nicht 
übertrieben  werden;  denn  thatsächlich  bekommen  derartige  Unternehmer 
meist  ArbeHnr  ra  Jedem  Lohne,  das  Bedenken  nnr  ftvbi,  dab  quli- 
fizierfe  Arbeiter  derartige  Stellen  nusschlaireu  and  dadurch  ihres  AnsprBc^is 
auf  Unterstützung  verlustig  gehen  könnten.  Weiter  tadelt  Hofxass  die 
Niedrigkeit  der  Unterstützungen  und  die  subtile  Lösung  fflr  den  Fall  dn 
Kebenverdicnstcs,  besonders  der  Frauen.  Indessen  sind  das  Fragen,  welche 
endgittig  nur  die  Pmxis  lösen  kann.  Denn  auf  der  anderen  .Seite  ist  doch 
immer  festsuhalten,  daCs  die  Unterstützung  nur  das  knappe  Esistenzminimom 
bieten  darf ,  sehen  nm  die  Eigenhilfe  annspomen  und  der  Gefahr  der 
SimnIaUon  in  begegnen.  Und  etwaige  ObefSehttsse  der  Kassen  sind  vorerst 
neben  Aufspeicherun ?  des  Reaervcfnuda  hesser  zur  Herabsetzung  der  Primien- 
leistnngen  zu  verwenden,  zumal  Uofmakn  selbst  das  Belastende  derselbeo 
Ar  die  Arbeiter  richtig  hervorhebt  Bs  wird  steh  eben  schwer  a  priori  dss 
Richtige  feststellen  lassen.  Endlich  hat  IIotm^nn  Sympathien  mit  einfm 
Projekt,  freiwilli*re  auf  Gegenseiticrkeit  l»eruhende  \  ersieherungskassen  lU 
begründen.  Wir  müssen  gestehen,  dafs  wir  die^e  nicht  zu  tcilcQ  vermög'ea. 
Fraiwillige  ELassen  w^en  immer  nnr  fUr  qnaliflsierte  Arbeiter,  für  diese 
aber  von  hnhprern  Nutzen  sein  nis  obligatorische;  fttr  die  Snohe  selbst  he* 
weisen  jedoch  alle  derartige  Experimente  Nichts. 

Wir  vermögen  an  d^ser  Stelle  nieht  auf  die  Inlherangen  anderer 
Bonialpolitiker  wie  Bom,  Karl  JorasoH,  Rudoup  SnrosR,  Leopold  Soxke- 
MA?m  nnd  Vavj.  Vonr  n.  A.  m.  einzudrehen*),  ebensowenig  auf  da*  be- 
deutende Huch  von  l'roi.  O.  Schanz -Würzburg,  das  in  dieser  Zeitaschrift 
bereits  gewilrdigt  wnrde,  nnd  bemerken  lediglich,  dsft  die  praktischen  Vor- 
schln<^'e,  in  denen  letzteres  Werk  ansmUndety  darehweg  abgelehnt  wwdsD) 
so  sehr  sein  Wert  anerkannt  wird. 

Viel  Beachtung  fand  und   verdiente  ein  umfangreicher  Aufsatz  von 

1)  Vgl.  darüber  den  Aafsatades  Verf.  in  dm  .Blftttara  f.  QenseeeaochaftsvsMe't 

Jahrg.  lS'J»i,  Nr.  J5. 

2>  In  l'.KArNH  Archiv  f.  80z.  Gesetzgel) unj;  u.  Statistik,  8.  Band,  S  227  ff. 
3)  3.  das  Ucl(^teUenTer£eicbmB  bei  Adlsh,  Uandwörterbucb,  1.  SnpplementbaDd, 
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Privatdocent  Dr.  K.  OLDE»BBRa-B«  rliii  '1,  der  zTinÄchst  eine  eingehende  Be- 
sprechnng  der  aofgelaofenen  Littcratur  liefert,  dann  aber  (bes.  S.  263  iL) 
die  AriMltslofeiiTeralelieniiig  md  specieU  das  Baaler  I^jekt  teharf  kritiaieit 

Olpembeiig  wirft  ein,  dafg  die  im  Ge^iPtzrnt-vvnrf  frs^crf'lrrten  Bostimmungen 
Ober  das  Verhalten  bei  der  Arbeitszuweisuug  durch  den  Kassen  vorstand  sub- 
jektiv aasgelegt  werden  wtirden.  Weiter  dafs  beide  Kontrahenten  sich  des 
Beehlei  dadurch  be^t'^tn,  freiwillig  bei  BtifsheUigkeiten  das  Arbeitsverhältnis 
zn  lösen,  was  aber  ledi>?licli  den  Arbeiter  schwer  treffe,  dessen  Abhängigkeit 
Tom  Unternehmer  verschärfe  und  ihn  der  Qefahr  aossetse,  mittellos  und 
dabei  otee  Möglichkeit  rfner  neuen  BroMetle  ni  aein,  dagegen  eriutte  in 
praxi  der  staatliche  Arbeitsnachweis  ein  Monopol,  dessen  Spitze  sich  gegen 
die  Unternehmer  richte,  die  leicht  in  Verruf  gethan  werden  könnten.  Anch 
sei  die  Kasse  nicht  genügend  gegen  die  schlechten  Risiken  und  das  Zu- 
strSmen  fremder  Arbeiter  gesiehert.  Alte  diese  mit  grofbeni  SehafMnn  ana» 
geflllirten  Arfrumcnte  enthalten  viel  Bearlifcnswcrtes,  ohne  (loch  den  Kern 
der  Sache  zu  tretfon.  Das  an  letzter  Stelle  Erwilhnte  ist  jedenfalls  un- 
substantiiert uud  daher  ohne  grofaere  Bedeutung.  Bei  den  übrigen  übersieht 
Oldbnbbro  doch  wohl  vor  allem  das  aesiaie  Milien  in  Basel  und  der  Sehweia 
überhriTipt,  das  nicht  mit  deutschen  bezw.  preufsiscben  Verhältnitisen  auf  eine 
Linie  zu  stellen  iat,  wie  aach  die  Zustimmung  der  dortigen  Sozialdemokratie 
an  dem  Projekte  beweist,  die  In  der  That  gegen  das  geheiligte  Dogma  des 
unfehlbaren  Hainamu^  verstöfst  Im  flbtigen  läfst  sich  zu  all  diesen  Ein* 
wflrfen  nur  sagen,  dafs  solche  Hemmnisse  sehr  wohl  mfif^lich  sind,  dafs  sie 
Jedoch  nicht  mit  Naturnotwendigkeit  eintreten  mOssen,  wie  hier  behauptet 
wird,  nnd  noeb  weniger,  dafli  es  dafür  keUi  Bemedinm  gäbe,  welebea  eben 
nur  die  praktische  Erfahrung  liefern  kann.  Jedenfalla  Hüft  bei  OLDENBEaa 
ein  starkes  Stflck  rbcrfreibunsr  mit  nnter.  Die  Erfahrung  mit  den  Gewerbe- 
gerichten  sollte  ihn  doch  darüber  belehren,  dals  die  Arbeitermehrheit  auch 
üi  den  erbitterten  Klaaienltimpfen  bei  nna  niebta  weniger  als  parteliaehea 
Aburteilen  nach  Klassenintero-ssen  bedeutet.  Um  wie  viel  uiehr  bei  den 
schweizerischen  Demokratien  und  bei  dem  nüchteren,  praktischen  Sinne  der 
dortigen  Bewohner,  Unternehmer  wie  Arbeiter!  Fflr  den  Unbefangenen 
werden  all  diese  Argumente  nnn  und  nimmer  ein  Gmnd  aein  kennen,  dem 
Versuche  auch  auderwRrts'  rvA';'>^'s>^r.  zu  treten. 

Und  anch  anderw&rls  regt  es  sich  in  dieser  Beziehung.  Der  französische 
Depntirte  Jotimur  bat  in  der  Kammer  einra  Oeaelientwnrf  elngebradity 
der  im  engen  Aaaehlufs  an  das  Basler  Projekt  den  Gemeinden  das  Recht 
zur  Errichtung:  von  Versicherunpskjissen  ^egen  Arbeitslosigkeit  znsp'T^hen 
will.  In  Deutschland  hat  man  zuerst  in  Köln  durch  ein  Komitee  7u  uuü  M. 
in  diesem  Zwecke  geaammelt,  gedenltt  nnnmebr  abor  daaeibit  auf  dem  vn- 
praktisclicn  Wege  der  fakultativen  Versicherung  vorzugehen.  Die  politischsn 
Parteien  haben  sich  nunmehr  der  Sache  bemMchtigt.  Zwar  die  Sozial- 
demokratie lehnt,  getreu  deui  Axiom  des  MarxLsmus,  jeden  Gedaiikeu  au 
die  Versiebemng  ab.  Bezetehnend  dafür  aind  die  Auslassungen  LiBSKNaORTt 
bei  seiner  Rede  Aber  das  neue  P.irtciprofrrnmm-),  in  der  kurr-wep  die  Ver- 
sicherung gegen  Arbeitslosigkeit  als  unmöglich  erklärt  wird.  Es  wird  dort 
weiter  ansgeftthrt,  diese  Vereioherung  liabe  sieb  bei  den  englischen  Trade- 
Uniona  „rar  Not*  dnrehfllbren  laaaen  in  d«^enigen  GeweriMiweigen,  die 


1)  In  SoHacniLni  Jahrbaeb,  Id.  Jabig.,  &  «31  £ 

2)  Vgl  PratokoU  Ober  die  Terbaadlangflo  an  Erfint,  Betlta  1891,  a  M4. 
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Lobe  Löboe  aad  geringe  Zahlen  au  Arbeitsloseo  zahlten  —  also  nur  die- 
jenigen ArbeJfsgrappen^  die  es  am  wenigsten  braveblMi.   Alle  anderen  a^ea 

eofort  daran  pcHclu'itert.  Diese  Argximcnfation  ist  in  allen  iliren  Teilen  un- 
zntrefiend.  Gerade  die  hoch  qunlilizierten  (iewerbszwcige  haben  bekanntlich 
die  meisten  ArbeiUloscu,  wie  doch  der  Buchdruckerstrike  gezeigt  haben 
dflrüte ;  gerade  för  sie  ist  aber  die  Hilfe  am  notwendigsten,  um  sie  vor  dem 
Herabsinken  zu  bewalireTi  Diti  Angaben  Uber  die  Trade-Unions  sind  un- 
richtig und  vor  allem  nicht  beweiskräftig.  Aber  merkwürdig  —  trotz  dieser 
Beharfen  Ablehnung  kehren  die  bezOglichen  Antrlge  fast  regelmsrsig  aaf 
jedem  aoriatdemokratischcn  Parteitage  wieder,  freilich  bis  jetzt  ohne  Erfolg  *). 

Dagegen  haben  sich  die  Christlich -Sozialen  NAi  MAK.Nßclier  RiehtoDg 
dafllr  aofigeaproohen ;  ein  bezüglicher  Antrag  lag  dem  Delegiertentag  der 
Mfieoailiberalen  Partei  sn  Berlin  im  Herbat  1896  vor,  kam  jedoeb  lädit 
inr  Verhandlung. 

Hesonders  lebhaft  aher  ist  die  Frörterunp  Uber  einen  formulierten  Gi  - 
Hetjceutwurf,  den  der  bekauute  Suzialpolitiker  L.  Su^NKMANN-Fraiikfurt  a.  M. 
anf  den  Ulmer  Parteitage  dw  DentMhen  Volkspaitei.einan  eingehenden  Yor- 
trape  über  den  Oefjenfltand  zu  Orunde  gelegt  hat').    Besagte  „Grundiüge" 
verlangen  den  Eriafs  eines  Keichsgesetzes,  nach  welchem  Gemeinden  mit  einer 
ISnwohnerschaft  von  10  000  und  mehr  ermächtigt  sind,  VeralehemngsanstilteB 
gegen  unverschuldete  Arbeitslosigkeit  ins  Leben  n  rufen.   Hit  Genehmipog 
der  Aufrtielitt^behörde  soll  dies  aueh  kleineren  oder  mehreren  QemeindeD 
znaammeu  gestattet  sein.   Die  Versicherung  erstreckt  sich  hier  auf  alle  dd* 
lelb^digen  Arb^r  (aueh  Handwerker,  kaidteSnnbebe  etc.)  nnd  tat  ia 
doppelter  Weise  abgeatofl,  einmal  nach  der  Lohnhöbe  In  3  Kkuaeo  nnd 
weiter  naeh  dt^ni  Umstände,  oh  sie  Saisonarbeiter  sind  oder  nicht.  Im 
letzteren  i  aiic  sollen  die  Versicherungsprämien  15,  25,  35  Pf.  wöchentlich 
aeitena  der  Arbeiter  und  10  Pf.  aeltena  der  Ontemehmer  pro  Kopf  dea  Ter* 
sicherten  nicht  Oberstei;ren,  bei  den  Saisonarbeitern  betrafen  die  bezflfjlichen 
Sätze  25,  35,  50  bezw.  15  Pf.    Befreit  sind  die  Mitglieder  einer  Kasse  mit 
mindestens  gleichen  Leistungen.    Weibliche  Personen  können  je  nach  dem 
Ka.Hsenstatut  der  Kasse  fakultatiy  beitreten,  oder  ibr  Beitritt  ist  obligatoHscL 
Die  Gemeinden  sollen  die  Verwaltnnjrfikostpn  frfi:Ten  und  aufserdem  Zuscbflsse 
bis  3  Mark  (bezw.  4Va  Mark  ftir  Saisonarbeiter)  jährlich  pro  Kopf  entricbteo. 
Toraaasetsang  der  Üiiterettttsmig  Ist  ZaJilung  von  mindeatenB  3S  Woeho- 
beiträgen.    Freiwilliger  Austritt,  solcher  infolge  von  Lohnstreitigkeitea,  von 
Krankheit  oder  Unfall  zieht  keine  Untersttitznng  naeh  sieh,  ebensowenig 
wenn  der  Versicherte  eine  ihm  angebotene  Arbeitsstelle  ohne  genfigende 
Gründe  aoflsehlftgt.  Die  Höhe  der  UnterttOtimigen  belinft  sieh  nnf  l-^2Vt]L 
pro  Ta^:  und  wird  durch  die  Statuten  geregelt.    Verheiratete  erhalten  höhere 
S.at/.e  als  Ledipe.    Die  Dauer  der  Unterstlttzunjr  beträfet  in  maximo  75  Tage. 
ÄufbcrJcm  wird  ReiseuuterstUlzuug  gewährt.    Die  Verwaltung  liegt  in  der 
Hand  eines  von  der  Gemeindebehörde  anf  Vorschlag  des  Verwaltungsau8> 
8elnisse8  filr  6  Jahre  gewählten  besolde' n  V  rstf  hers.    Der  Ausschofs  selbst 
besteht  aus  6—12  Mitgliedern,  die  je  zur  Hälfte  von  den  Unternehmer*  oad 


1)  Vgl.  z.  Ii.  Protokoll  von  Köln,  Erkllmag  Bsbuu,  8.  SC;  FTotokflll  ne 
Frankfurt  a.  M.,  ErkJAmng  Wuaw«  8.  96. 

2)  V^I.  Fraokf  Ztg.  t.  13.  Okt.  1898  nndSoa.  Praxis,  6.  Jahrg.  Sp.  89  lt;td 

auch  die  Verhandlung  darnber  in  Frankfurt  a.  M  .  ^  s-  Praxis,  6.  Jahr-  ,  «p.  1061 
und  die  bcaibtenbvcrto  Poicmik  gegen  die  sozialduaiukratiscbe  ^Suciiii.  .^rbdter- 
f  altnng"  in  der  Frankf.  Z^.,  Vr.  304. 
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Arbeiter-Beisitzern  des  Geworlic^TTicbtes  gewählt  werden  und  fttr  jede  Sitzung 
eine  Yergütong  von  2  Mark  empfange u.  Die  JahreureohnuDg  und  gesamte 
FinamnrerwaltQDgr  der  Kaase  unterliegt  der  Über|»r11fang  nnd  Oenelimigung 
der  städtischen  Behörden.  Eine  direkte  Haftung  der  Stadtgemeinde  besteht 
nicht.  Aurserdem  ist  ein  Arbeitsoacliweis  auf  möglichat  gleicher  Grundlage 
damit  zu  verbinden. 

Wie  man  sieht»  lehnt  itieh  dieser  Plan  lüemlieh  eng  an  den  Baaler  an.' 
Dip  Prrimini  Tiiul  Unterstützungen  sind  etwas  li5lier,  der  Kreis  der  Ver- 
sicherten aber  weiter.  Die  Maximalfrist  der  Unterstützung  ist  hier  ein 
freaig  kttrser,  dafür  fällt  die  Karenzzeit  von  einer  Woche  weg,  wofür  die 
Bedingung  von  26  wöchentlichen  Zahlungen  an  die  Kasse  stipuliert  ist.  hk 
diesem  Punkte  scheint  uns  der  Bnsler  Entwurf  zweckentsprechender  zu  sein, 
denn  gerade  für  die  Bedürftigsten  ist  jene  Bestimmung  zu  rigoroS|  und  die 
dnwOchentliche  Eu^ncpfllcht  hat  Ihre  Imnuioenten  Vorteile.  Das  Hattpt> 
bedenken  unsererseits  gegen  das  Projekt,  den  wir  im  übrigen  dnrehans  an- 
stimmen ,  liefrt  in  der  Organisation.  Es  wird  also  hier  eine  neue  —  die 
vierte!  — Organisationsform  für  Arbeiterversicberung  ohne  jede  Verbindung 
mit  anderen  Zweigcm  gesehaflTen,  wenn  aueh  merst  nur  fdr  vereinselte  Ge« 
meinden.  Allerdings  wenn  wir  auf  die  so  notwendige  Vereinheitlichung  der 
Arbeiterrersicherung  warten  wollten,  wtlrde  die  Arbeitslosenversichenmg  wohl 
ad  Calcudaä  graeeas  vertagt  werdeu.  Peääiuiiiiten  könnten  gerade  darin  einen 
Jaupom  dazu  erblieken,  daA  die  Buntheit  nnd  Znaammenhangloalgkeit  noeh 
vermehrt  wird. 

Weiter  können  wir  keineswegs  die  Wahl  des  V  erwaltungsaussobosaee 
dnrch  das  Geverbegerieht  befllrworten,  da  dieses  jenem  seine  Antorit&t  be- 
einträchtigen konnte.  Soll  die  Hauptlast  der  Versicherung  durch  die  Ar- 
beiter getragen  werden  —  was  uns  f^weifelhaft  erscheint,  jedoch  die  erst- 
malige Einführung  fördern  dürfte  —  so  erfordert  u.  £.  die  Billigkeit,  auch 
diesen  die  Mehrheit  im  VerwaUnngsanssehuA  wie  in  Basel  einsurSumen. 
Trotz  dieser  kleinen  Aussteltungen  würden  wir  die  Realisierung  dieses  Planes 
auch  in  der  projektierten  Gestalt  für  einen  entschiedenen  Fortschritt  erachten, 
zumal  MuUißkationen  zulässig  sind.  iiotfentlicU  kommt  wenigstens  als  Nieder- 
sehlag  der  Bewegung  ein  Reiehsgesets  xu  stände,  welches  den  Gemeinden 
Bewegungsfreiheit  auf  diesem  Oebiete  gieht  —  eine  Fordmng,  der  eigMt- 
Uch  Niemand  widersprechen  kann. 

Wir  erwähnen  zum  Abschlufs,  noch  einiger  statistischen  Arbeiten,  welche 
die  Erhebungen  über  Arbeitslosigkeit  zum  Gegenstand  heben.  Hier  sind 
besonders  die  Auffätze  von  Dr.  E.  llmscrinnno-ni  rlin  beachtenswert,  die 
wir  io  dieser  Zeitschrift  bereits  einmal  anzeigten.'}  Von  Bedeutung  ist  auch 
der  ronweb  dieses  Autors  auf  die  Bewegung  in  den  Krankenkassenmitglieder- 
fahlen,  die  jedenfalls  einen  Anhaltspunkt  tOt  die  Arbeitelosigkeit  bietet. 
Auf  Weiteres  kann  hier  ebensoweniir  eingegangen  werden,  wie  auf  die  vor- 
treffliche Verarbeitung  der  Arbeitslosenstatistik  im  Dezember  durch  das 
Sistlstisehe  Amt  der  Stadt  Stnt^art').  Bs  ist  xn  holTeu  und  naoh  dem 
Stande  der  sozialpolifigchen  Einsicht  in  Deutschland  auch  zu  erwarten,  daT;? 
all  diese  eingehenden  Unteisnchangen,  denen  sich  weitere  anreiben  dürften, 

IlKrhebunKcn  über  Arbcitslosi^'kcit,  Hcrlin  l>'.i4:  Arbcitsnachwoib  und  Not- 
ttandsarbeitea  im  Statistischen  Jahrbuch  deutscher  hitrutte,  5.  Jahrg.,  S.  251  ff.  und 
3  Aufsätze  in  der  Soz.  Praxis,  6.  Jahru.,  Sp.  5  n.  '>•>  if- 

2)  Beiträge  zur  Statistik  der  K.  Haupt-  a.  Residenzstadt  Stattourt  I89ft.  Vgl. 
auch  die  Besprechungen  in  der  Soz.  Praxis,  6.  Jahrg.,  Sp.  5  and  5o  ff. 
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aach  die  Wirkung  haben,  MafBregeln  vorzubereiten,  welehe  diese  foreht- 
bare  Oelbel  üet  OeMiMaft  wenii  nicbt  «la  der  Welt  sehaffeii,  dodi  erheb- 
Ueh  ein  dämmen. 


Leruy-2eaulieu,  P.,  Grundrifs  der  .\ationalökonomie.  Bearbeitet  vou 
B.  Kanuperger.  gr.  8«.  VIII,  256  8.  Frankfurt  a.  M.,  J.  D.  Sanerlinder. 
Preis  geb.  3.  Uk. 

Der  vorlicf^ondc  Oninrlrifs  will  die  Kenntnis  der  nationalökonomischen 
Grandlagen  in  die  weitesten  Kreide  tragen.  Zu  dem  Zwecke  befleiraig;t  sieb 
der  Verfaeser  einer  knappen  nnd  populären  Darstetlnng  und  saeht  die 

Bchwierigcren  Materien  ilun  Ii  leiclitfafsliche  Beispiele  dem  Leser  veratändlicb 
KU  Tnarhcii.  Er  ist  stt  wOnacben,  dafs  seine  Abaicbt  von  gutem  Erfolge  be* 
gleitet  äeiu  möge.  S« 

Bibliothek  /ür  Sozialwissenschafi.  8".  5  Bde.  —  1.  Band:  Eibot,  iHe 
Vererbung.  XIV,  410  8.  —  2.  Bd.  Haycraft,  J.  P.,  Aatörliche  Auslese 
und  liassenverbesserung,  X,  21 G  S.  —  ü.  Bd.  Ellis,  IL,  Mann  und  kfetb. 
XVIII,  408  8.  —  4.  Bd.  BUü,  H.,  Verhrecher  und  Verörechen.  XIV, 
342  S.  —  Ferri,  Sozialismus  und  moderne  WisuMehßfL  XIV,  170  8.  ~ 
Leipzig,  Georg  H.  Wigands  Verlag. 

Unter  den  vorliegenden  Bänden  bietet  der  erste,  von  Kivot  verfalste, 
eisen  bemerkentwerten  Beitrag  tmr  WOrdigung  der  Vererbiingeerseheintnigen. 

Der  Verfasser  Hueht  zu  beweisen,  dafs  alle  Formen  psychischer  Thätigkeit 
vererbbar  sind,  Instinkt,  sinnliche  Auffassung,  Gf'dflchtnis .  Oowolinlieiten, 
Phantasie,  Begabung  für  Kunst,  Naturwissenschaften  und  abstraktes  Den- 
ken, O^ble,  Leideneebaften  und  Charakter.  Naebdero  er  dieaen  Beweia 

erbracht  zu  Ii.-ilicn  ^1:uil)t.  kleidet  er  das,  was  ihm  als  Tbataaebe  gilt,  in 

die  tlieorettscbe  Bestimmung  des  Gesetzes.    Danach  haben: 

1.  Die  Eltern  eine  Tendenx,  alle  die  psychischen  Eigenschaflen ,  die 
allgemeinen  wie  ibre  individnellen ,  die  alten  wie  die  nenerworbenen ,  sa 
Ter  erben  (Gesetz  der  direkten  nnd  unmittelbaren  Vererbung). 

1.  Einer  dor  Eltcni  kann  einen  vnrwipfrf  ni!«Mi  F-TiÜufg  auf  die  p.'^yr?  i^i  lie 
Veranlagung  des  Kindes  haben  (Gesetz  der  Präponderanz  in  der  Vererbung 
der  Eigenschaften). 

3.  Die  Nachkommen  erben  oft  körperliche  und  geistige  Eigentehafleo 
ihrer  Vorfahren  und  ähneln  ihnen,  ohne  ihren  Eltern  zu  gleichen. 

4.  Gewisse  körperliche  nnd  pcistipe  srharf  bestimmte  Anlagen  treten 
bei  den  Dcscendenten  in  demselben  Alter  auf,  wie  bei  den  Aicendenten 
(Geaetn  der  bomoehronen  Vererbung). 

In  einem  engen  Zusammenbange  mit  Ribots  Vererbung  atebt  der  «weite 

Band  der  BiMiofhek  für  Sozialwissenschaft,  IlAYCRAri':  \n-'Iese.  Der  Ver- 
fasser erörtert,  um  die  Theorie  der  Auslese  auf  ihre  Wahrheit  zu  prüfen 
und  die  Aualese  in  ihrer  vollen  Bedeutung  zu  würdigen,  wie  in  ihrer  Stellung 
als  wiebligetcr  Faktor  der  Rassenveränderung  er.-<eheiiien  zu  lassen,  zunächst 
die  gegen  die  Erblichkeit  erworbener  Eigenschaften  sprechenden  Grflnde. 
Anschliefsend  hieran  betrachtet  er  den  Menschen  in  seiner  Bezieliung  la 
seinem  modernen  Milien  und  aneht  so  einer  Beatimmung  zu  gelangeu,  inwie- 
weit dieses  sobUefslich  wahrhaft  fiirdernd  wirke,  nnd  in  weieher  Weise  ea 
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im  Sinne  der  Beaserong  imd  4«  FortochratteoB  der  Baatenentwickeluiig 
etwa  BU  modifizieren  wäre. 

EujB  „Mann  und  Weib"  liefert  einen  beaelitentwerten  Beftrafr  rar 

Fraucnfrape.  Der  Verfaßscr  kommt  zu  dem  Erfrebnis.ae,  dafs  eine  Diskussion 
Aber  die  These  von  der  Inferioritüt  des  Weihes  unnütz  und  thorieht  sei. 
Wenn  sieh  darum  handle,  die  Existenz  oder  die  Bedcutuug  eiuea  tiiiizelaeo, 
die  Geeehlecbter  flberschreitenden  Merkmals  zu  bestimmen,  so  ein  Sehlnft« 
resuUat  nicht  ausgeschlossen,  aber  jede  umfassende  Darleganp;'  der  Th.it- 
sacben  zeige,  dals  eine  allgemeine  Beantwortung  unmöglioh  sei.  An  der 
Hand  sablreieber  BeiBplele  snebt  der  Verfaner  den  Beweii  an  erbringen, 
ditr»  diis  Weib  die  charakteristischen  Zeichen  des  Menaehentums  in  dent- 
lichercr  sl.ilt  als  der  Mann  trage;  sie  stehe  dem  Typus,  dem  die  mensch- 
liche EntWickelung  zustrebe,  am  nilchsteu.  Das  gelte  vor  allem  von  den 
IcftrpcrUehen  Merkmalen. 

Eine  zweite  Arbeit  von  Eixis  bietet  der  4.  Band  der  Bibliothek  fOr 
Sorial Wissenschaft,  „Verbrecher  und  Verbrechen**.  Er  beschäftigt  sich  mit 
dem  Prublem  der  sozialen  Faktoren  der  Verbrechen  nnd  der  Frage  nach 
der  Natar  nnd  Behandlnng  des  TertoeeheiB.  Der  Verfasser  besdehnet  den 
Verbrecher  ala  ein  scliwacht  s,  nicht  völlig  normales  Wesen,  das  sich,  nieiat 
aus  Mangel  an  menschlicher  Uilfe,  nicht  in  den  Ucihen  der  menschlichen 
Gesellschaft«  behaupten  kOnne.  Um  an  vernnnftgemäfsen  Anschauungen  von 
der  Bedeutung  der  Kriminalitit  in  gelangen,  mllsae  die  Menseliheit  den  Gefflhls* 
standpiink*  •inilern,  den  sie  dem  Verbrecher  freprenflber  einnehme ;  aufserdem 
mfiase  auch  der  praktische  ätandpunkt  dem  Verbrecher  gegentlber  eine  Reform 
erfiJiren.  Der  ganae  Fortselnitt  des  Strafreelits  liege  in  der  Beliandlnng  des  In- 
dividuums ;  das  sei  bisher  nicht  gentigend  beachtet.  Man  müsse  dahin  streben, 
dafs  alle  die  Klf-mente  des  Strafprozesses  befördert  würden,  die  nieht  auf  (ie- 
winnen  des  i'rozesses,  sondern  auf  Ermittelung  der  Wahrheit  hinwirkten.  Die 
Krlminaliat  sei  noeh  ständig  im  Steigen;  das  sei  indessen  kehi  Omnd  m 
pessimistischer  Verzweiflung,  sondern  nur  ein  weiterer  Sporn  zu  der  grofseu 
Arbeit  der  sozialen  Oriranisation ,  die  das  knmmende  Jahrhundert  von  uns 
erwarte.  Es  sei  nutzlos,  sich  uiit  der  Verbesserung  der  Behandlung  des 
Verbrechers  zu  besehiftigen,  so  iange  die  socialen  ZnstSnde  vielen  das  Ge- 
fängnis  als  willkoinrTT-nrs  nrd  rrv.'fr, -r-htrp  \«vl  erscheinen  llefsen.  Nur 
£nitshoug  im  eigentiicheu  Sinne,  die  im  gleichen  Malse  physisch  und  mora- 
lisdi  wirke,  kSnne  krlftig  anr  Prophylaxe  des  Verbrechens  beitragen.  Jede 
Organisation  der  Erziehung  habe  Tor  allem  die  Fttrsorg«  für  Emüttelnng 
nnd  besondere  Behandlung  abnormer  Kinder  zu  umfassen;  man  k5nne  den 
Verbrecher  nicht  früh  genug  in  die  Hände  bekommen. 

In  einem  flinften  Bande  der  Kblioihek  fflr  Sosialwisiensehaft  unter- 
nimmt E.  Fbrri  den  u.  E.  misslongenen  Versuch,  zu  beweisen,  dafs  der 
Sozialiamas  Marxistisoher  Bichtang  nnr  eine  WeiterftUirang  der  Entwick- 
lungslehre sei. 

Wir  besehrlnk«!  nns  damit,  im  Vinrstehenden  auf  den  wesenttieh^  Inhalt 

der  uns  vorliegenden  T)  Rilnde  1  —5  der  Bibliothek  fflr  So/ialwIssensehaR 
btnsnweisen.  Anf  eine  Kritik  einzugehen,  die  zu  sehr  Icbh.iftcn  Wider- 
sprochen gegen  die  AnsfBhrungen  der  einseinen  Verfasser  führen  würde, 
liirfie  m  weit  führen;  wir  mllsaen  sie  uns  versa^'en.  Die  Lektüre  der 
Schriften  selbst  können  wir  nur  empfehlen;  sie  wird  Stoff  an  manehea  An> 
regnngen  bieten. 
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Stenographisches  ProlokoU  der  durch  dte  Oewerkschaflen  Wims  ein' 
hentfenen  geiverhHchen  Enqu&e.   Abgehalten  rom  18.  Desember  1892  bis 

12.  Jaiiunr  1S<)3.    230  8.    Wien  1895. 

Die  rastlose  Afritation  der  Zflnftler  hatte  im  Jabre  1892  einen  nenen 
parlamentariscbeu  Vorstofs  im  üsterrciciiiscbcn  Reicbsrat  gezeitigt.  Da  der 
beetehende  Befkhignngraaehweis  niemanden  befriedigte^  drängte  man  anf 
dieser  Seito  die  rJefiiiTung  zur  Ausdclinunp  (IcBsclben.  Diese  wiederum  hv- 
schlofs  erst  eine  Enquete  zu  veranstalten,  welche  sich  auch  über  die  sozialen 
und  ökonomischen  Verhältnisse  der  Arbeiter  mit  erstrecken  sollte.  Zur  Er- 
alaitong  derartiger  Gntaehten  wurden  die  Handels-  nnd  Gewerbekammem 
niif^efordert,  die  ErgebniSBe  derselben  sind  jedoeb  nnseres  Wiaaens  aidift 
publiziert  worden. 

Die  Handele-  und  Oewubekammer  sn  Wien  entspraeb  dieaem  Anfinge 

durch  Ycraendun^'  zweier  Fragebogen,  welche  zwecks  schriftlicher  Meinimga» 
änrserunor  an  die  Vernnifrnnpren  der  Untcrnolimcr  wie  der  Arbeiter  ver- 
sendet wurden.  In  der  vorliegenden  Schrift  (Anhang  II,  S.  225)  sind  diese 
Aktensttteke  ▼ollinbaltUeh  abgedniekt.  Der  erste  Fragebogen  besebiftigt 
sich  mit  der  Ausdehnung  des  Arbeiterschutzes  auf  die  Tagelöhner  und  Hilfs- 
arbeiter, die  nicht  in  Fabriken  bcRcliriftipt  worden.  Insbesondere  hnndelt 
es  sich  um  den  Nurmalarbeitstag  und  die  Bettchraukuug  der  Frnueu-  und  Kinder- 
arbeii  Der  sweite  Fragebogen  wflnaeht  Gitaebten  Uber  Anmeldang  besw. 
Konzesj^ionif^rnnpr  von  (Bewerber,  fibcr  das  Bemfnng^srecht  der  Oenossen- 
sobafteu  (lunungeu),  Über  die  Lehrlingsausbildung  und  Lehrzeit,  die  Arbeits- 
ordnung und  deren  Inhalt,  die  Verhältnisse  der  Bitzgesellcn  i  klcingewerbUche 
Arbeiter)  und  Hauaindustriellen,  den  Warenverkauf  durch  Handlnngsreisende 
(Detailreipendi'  .  d« n  Benibip-nnfrsnacliweis  fOr  KanfleutCj  sehr  eingehend  Uber 
die  kaufmännischen  Hilfspersonen  und  endlich  betreffs  der  Firmenordanog 
nnd  des  BeitrHtea  der  Fabrikanten  nt  den  Zvangsgenoeseneebaften. 

Wie  schon  diese  blofse  Attfrihlimg  erweist,  stellt  der  zweite  Frage- 
bogen eine  bunte  Mnstcrkarto  gans  verschiedenartiger  ^fatprien  friedlich 
zusammen,  und  es  ist  nicht  weiter  au  verwundern,  wenn  die  Information  selir 
mang elhaft  geworden  ist 

Die  organisierte  ^rli.  i(er?cliaft  dos  Wiener  lUzirbs  tlbte  an  dieser  En- 
qnCte  eine  scharfe  Kritik,  die  uns  in  der  Hauptsache  wohlbegrllndet  er- 
scbeint.  Dafs  sachgemäfse  Auskunft,  falls  solche  überhaupt  tlber  so  vielerlei 
Objekte  sicherticb  ntur  dvreh  mOndliehe  kontradiluorlsche  Behandlung  zu  er- 
lanjren  war.  wonn  auch  unter  Benutzung  sclirirtliehtr  Unterlagen,  ist  doch 
Geiiteingut  ilcr  Wissenschaft  und  Praxis.  Wenn  die  UnObersichtUchkeit  des 
Fragebogens  gertigt  wird,  ist  dies  n.  E.  nur  an  berechtigt.  Minder  grofses 
Gewicht  möchten  wir  auf  den  Haupteinvand  der  Kritik  von  jener  Seite  legen, 
der  dahin  geht,  die  Formulierung  der  Frapen  rei7.e  zur  Beantwortung  durcli 
ein  einfaches  Ja  oder  ^^ein,  nicht  zur  Zustandsschilderung.  Das  letztere  ist 
keine  Aufgabe  einer,  Enqnßte  för  praktische  legislative  Zwecke»  nnd  ohne 
solelie  Isonkr  te  Tloarbeitang  wird  das  Material  nur  weiteren  Vetw«idaBg 
nocl»  unbrauchbarer. 

Man  beschlols  nun  seitens  der  Gewerkschaften  eine  Art  von  mflndlicher 
Oegenenquete  aus  eigener  Initiative  nnd  aus  eigenen  Mitteln  zu  veranstalten, 
wobei  wob!  der  Zweck  im  \  orderfrninde  stand,  durch  Dar!  ;tiit?  der  Schäden 
und  Leiden  der  einzelnen  Uewerbszwcige  propagandistisch  und  agitatoriscli 
fBr  die  Organisation  an  wirken.  Die  Darstellnng  des  leitenden  Komittees 
bemerkt  daan,  dafs  vollste  öffentliehkdt  nnd  Teilnahme  von  Untemebmeni 
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an  dieser  EnquSte  nach  der  rechtUulien  und  sozialen  Lage  der  Dinge  in 
OltMTttieh  ▼oltettndig  ansgesohloflaen  wmr.  Wir  TermSgen  ilie  Biditfgkeit 
dietes  Satzes  nloht  tn  kontrollieren. 

Allein  dem  sei,  wie  ihm  wolle,  durch  diesen  ürastaiid  wird  die  vor- 
liegende Enquete  fttr  den  Unparteiisclien  erheblich  in  ihrem  Werte  herab- 
godrflekt.  "Bb  iat  naninebr  gewineraaften  bloCi  das  Plaidoyer  dee  Siaato- 
anwaltes,  dem  keine  Beweisaufnahme  wnd  keiiu"  Replik  des  Vortetdigera 
als  Hilfsmittel  zur  Feststellung  des  That^ächlichen  ergänzend  zur  Seite 
itehen.  Hierzu  kommt,  dafs  die  Verhandlungen  nicht  im  Wortlaut  nach 
d«in  Stenogramm  publiziert  worden  eind,  nm  Preis  des  Buchet  niebt 
zu  erhöhen  und  dadurch  dessen  Absatz  zu  erschweren.  Der  Abdnirk  mag  unter 
Schonung  alles  Wesentiiohen  erfolgt  sein}  aber  für  dessen  Beurteilung  ist 
doch  jeder  Cenior  anderer  H^nng.  Bndiieh  tnnrs  gerflgt  werden,  dafo 
die  Veröffentlichung  erst  volle  2  Jahre  nach  veranstnlteter  Bnqnfite  ttfolgt 
ist.  In  diesem  ZeitrauTnc  können  sich  die  Verhältnisse  ganzer  Gewerbs- 
gruppen sehr  bedeutend  äuderui  so  daCs  diese  Information  fast  wertlos  wird. 

TrotB  aller  dieser  Torbehalte,  welche  nvr  die  hanptslehliehsten  sindi 
die  wir  zu  r(l»en  haben  (Ober  die  Fragestellung  z.  B.  liefse  öicli  mancherlei 
sagen)  ist  das  vorliegende  Ergebnis  von  ungemein  hohem  sozialpolitischen 
Werte,  über  nicht  weniger  als  bü  Berufüi&weige  werden  zusammen  nicht 
weniger  als  90  Experten,  durchgehend  Arbeiter,  vernommen  und  zwar  nnr 
in  1 1  Sitzungen,  die  meist  nachts  abgehalten  werden  mufsten.  Schon  die 
Arbeitsleistungen  des  Leiters  der  EnquSte  (Dr.  L.  VsaKAUF)  und  die  An» 
teflnahua  der  Arbeiter  sind  ein  an  sich  hoeherfrenliehes  nnd  intereesantee 
Moment  Dabd  erhielten  die  Experten  keinerlei  Entschädigung.  Anderer« 
selts  mllssen  wir  es  auf  Grund  aufmerk tu  er  Lekttlrc  des  Berichtes  be- 
klagen, dafs  die  Anteilnahme  and  Diskussion  der  Zuhörer  wenig  rege 
war.  Fast  durchgängig  spradien  nnr  der  Leiter  der  Enqu(^te  und  der 
Befragte.    Wie  anders  doch  in  englischen  EnquC'ten! 

Die  befragten  Gewerbe  sind  der  allerverschiedensten  Art  Wir  6nden 
darunter  qualifizierte  wie  Schriftsetzer,  Lokomotivfabrikarbeiter,  dann  aber 
aneb  Dienstttoten,  Gaetwirtspeisonal,  Lagerhanaarbdter  ete.  Das  Gros  aber 
bilden,  entsprechend  der  Itb erwiegenden  Zusammensetzung  der  Industrie  in 
Oesterreich  und  speciell  in  Wien  die  Arbeiter  der  kleingewerblicben 
Betriebe.  Und  daraus  wie  ans  der  ungflnstigen  Lage  der  Wiener  Gewerbe 
erklärt  sich  in  erster  Reihe  eine  Menge  sehwerer  unläugbar  r  Mir  stunde, 
die  urkundlich  festgestellt  zu  haben  ein  Verdienst  der  vorliegenden  Enqufte 
ist  Es  sind  die  allbekannten  Leiden  der  Arbeiter,  ganz  unzureichende  Ent- 
lohnung, dasv  in  einer  der  tevenrten  Städte,  nngflnstige  Arbeitsseit,  dasn 
eine  Reihe  von  Berufskrankheiten ,  oft  unmäfsig  grofse  Lehrlingszahl  mit 
mangelhafter  Ausbildung,  schlechte  Behandlung  seitenH  der  Unternehmer 
n.  a.  m ,  die  ans  hier  in  potenzierter  Form  oft  in  drastischer  aber  gewüs  in 
der  BanptMMshe  «benengender  Weise  Torgefllhrt  werden. 

Selbstredend  raufs  an  dieser  Stelle  davon  abgr?f^Vipn  wprrlrTi,  die  Re- 
sultate dieser  Enquete  auch  nur  in  grofsen  Zügen  darzustellen,  zumal  schon 
diese  Anzeige  den  üblichen  Umfang  Uberschritten  hat  Wir  können  hier 
nur  einzelne  Gewerbszweige  herausgreifen,  die  besonder.s  grasse  Mifsstände 
aufweisen,  die  von  Interep^c  sind.  So  namentlich  die  erschdtterude  Dar- 
stellung aus  der  Wäschebranche  (S.  99  ff.),  die  sogar  alles  Überbietet,  was 
im  AngenbUoky  wo  die  FVage  anf  der  Tagesordnung  steht,  an  edilimmes 
Znsilndeti  «ngeftthri  worden  ist  Kinderarbdt  von  8 — 9  Jahn»,  aastrenf  ende 
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Kffttiinn  «nd  BttetI». 


Arbeit  an  den  Maschineo  in  Arbeitsräomen,  die  im  Sommer  30 o  Beaamur,  im 
Winter  85«-96*  snfir^rifeii»  Löhne  von  2  fl.  50  kr.  liii  3  II.  50  kr.,  ^e 

im  Höchstfalle  7  fl.  orreichcn,  ein  hoher  Aufschlag  der  Üntemebmer  fQr  da« 
gelicfcrtr  Arbeitsniatcrial  ('/r,  pff^cnflber  dem  Engrosprei« !) ,  dabei  lange 
Arbeiitizeit,  ist  das  düstere  Eiid,  das  uua  hier  entrollt  wird.  Mit  dürren 
Worten  wird  gesagt,  dafs  die  meietm  Arbeiterinnen  anf  Proetitotion  dt 
Sabeistenzmittel  angewiesen  ^in  I 

Wo  möglich  noch  entsetzlicher  sind  die  Hitteilnngen,  welche  tlber  den 
•ehwnngliaften  Handel  mit  bObmisehen  und  mihriscben  Kindern  hier  gemaebt 
werden  (S.  15  IT.  bea.  8.  l^i.  Ebenso  über  die  Arbeiter  naf  der  Mistab- 
In^crtiTT^sstätte  von  Wien,  die  Reibst  die  Pliantasien  eines  grauigen  Diehteis 
oder  Malers  übersteigen  dürfte. 

Als  Oeiamteifebnls,  das  hierdnreb  festgestellt  sein  dOrfte,  sd  Folgen- 
des  en^llhnt:  eine  iafaerst  mangelhafte  Lehrlingsausbildung,  die  häufig 
schlechter  alt»  gar  keine  ist,  das  Fehlen  der  elementarsten  Schntrvorrichtungcn 
and  hygienischen  Mafsregcln,  ja  sogar  dau  Versagen  der  staatlicli  o^ani- 
sierten  Arbeiterrersiehenmg  in  vielen  namentlieb  avfgeflllnten  Betriebsarten 
und  Arbeiterknte^orien.  Enrllich  ein  dnrcliniis  finstimmifre«  Verdikt  fll)er  den 
BefRhigungsnachweis ,  dessen  Nutzen  gaii%  bezweifelt  wird,  and  von  dem 
sogar  behauptet  ist,  die  Mehnsahl  der  Unternehmer  wftrcn  aufser  stände,  ihn 
sn  erbringen. 

Die  sozialpolitisclie  Aiisbente  dieser  En(]uete  ist  so  nngewolmlich 
reich,  dafs  wir  trotz  der  eingangs  erwähnten  Vorbehalte  dem  Scbriftchen 
nnr  eine  mOgüehst  grorse  Twbreitong  wtnsekn  kOmmii  Boilentiieh  regt 
es  zugleich  snr  Abstelliuig  der  HiAsttnde  an. 

Berlin.  R.  Gmitvm. 

Ritten  ffeoffraphbeh'rtaiisHtche*  Lexikon,  8.  Tollstindignmgesibeitete, 

vermehrte  und  verbesserte  Auflage,  ünter  der  Bedsktion  TOtt  J.  Pensler. 
2  Bde.    Leipzig,  O.  Wigand.    Preis  36  Mk. 

Die  nunmehr  abgeschlossen  vorliegende  8.  Auflage  des  RiTTEBSchen 
Lexikons  schöpft  fast  ausnahmslos  ans  amtliclieii  VerSffentlichungen.  Sie 
hat  ans  diesen  Material  für  Deutschland  jeden  Ort  von  100  Einwohnern  an, 
für  Oesterreich  and  die  Schweiz  jeden  von  150  Einwohnein  an,  für  die 
anderen  enropUsehen  Lindem  jeden  Ton  800—560  länwolinan  an  n.  s.  w. 
aufgenommen.  Innerhalb  dieser  Grenzen  findet  man  Tim  jeden  Lande  und 
Orte  der  Frdr  poItfiKehe  Ziip'ehöriL'-keit ,  Verwaltung:'!-  nnd  Gerieht^bezirlce, 
Verkehrsbeziehungen,  Lage,  <icwerbc,  Handwerk,  Kunst  und  Wissenacliaft; 
man  findet  in  Ihn  ferner  alle  Post>,  Telegraphen-,  Bisenbslm-  nnd  Dampf- 
schiflstatioiieii.  alli  FTitfen,  Zollämter,  Konnulate  und  dergl.  m.  Die  Zahl  der 
Artikel  heläuft  «ieli  auf  mehr  als  250uuii;  die  Anjraben  sind,  soweit  es  im 
Rahmen  des  Oanzen  anging,  so  detailliert  als  müglieh  gemacht.  Jeder,  der 
Ath  Aber  geograph1seh>statistlsche  Verbiltnisse  AnfUlraag  verschaffen  wUl, 
wird  In  diesem  Naebsefalagewerko  einen  nnTerlissigen  Batgeber  finden. 

Aete  Bomisie«.   Denkmäler  der  preußischen  StaattverwaUrnff  im 

i8.  Jahrhundert,  Ii  er  auggegeben  von  der  Königliehen  Akademie  der  Wissen- 
Sehaften.  Die  einzelnen  Gebiete  der  Verwaltung.  Getreide  nandcls- 
politik.  Erster  Band:  Die  i'etxeidehandelspoUtik  der  europäischen  btaatea 
▼em  13.  bis  anm  18.  Jahrhnndert,  als  BSnleitong  in  dl«  pianlUselie  Ge- 
treidehandelspolitik. Dsistelinng  Ten  W.  Naod^  Berlin,  P.  Pany.  Pt.  1 1  IL 
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Die  Litteratur  der  Geschichte  der  OetreidehandelspoUtIk  beschränkte 
•ich  bbber  auf  wenige  Honographicen  Aber  einige  Staaten  mid  ZeitalMcfanitte. 
Als  Einleitnng  zu  den  Akten  der  prenraischen  Getreidehandelspolitik  im 
18.  Jahrhundert,  deren  Heraasgabe  die  Königliche  Akadenno  der  Wissen- 
schaftCQ  in  Aassicht  genommen  hat,  schien  daher  eine  Darstellung  der 
CMnidehnidttbpolitfk  der  enroptisdien  Staaten  Tom  IS.  bla  mm  18.  Jahr* 
hundert  sehr  angCKetgt.  Sie  war  auch  aus  dorn  Crund«;  al«  t'rwtlnscht  zn 
bezeichnen,  weil  die  Kenntnis  jener  Politik  fUr  das  Verständnis  der  Be> 
gtrebnngen  namentlich  Friedrichs  des  Grofsen  notwendig  ist.  Es  war  keine 
geringe  Auf^'ahc.  d.iR  Material,  das  sich  in  den  Archiven,  in  Quellenpubli- 
kationen, in  Werken  und  Schriften  geschichtlichen,  liandel.s-  und  wirtsch.ifte- 
poUtiseheu  Inhalts  etc.  überaoa  serstreut  vorfand,  zn  sammeln  und  zu  sichten 
vmä  anf  Gmndlafe  deaten  ein«  siuanraienfaaaettda  Daistellttiig  der  Ge» 
■ehichte  der  Getreidehandelspolitik  der  enropäischen  Staaten  an  bieten. 
Naide  hat  diese  Aufgabe  trefllich  prelöst,  er  hat  in  klarer,  scharfsinniger 
Weise  eine  Daratellung  gegeben,  deren  Wert  bleibend  sein  wird.  Be- 
handeil aind  von  ihm  in^^eaondere  die  franaflaiaebe,  englisehe,  italieniaehe^ 
spanische,  portugiesische,  hollflndische,  dänische,  schwedische  und  russi^^ohe 
Oetreidehandclspolitik  wie  die  der  deutschen  Städte  im  Mittelalter,  der 
der  Uanäa  und  des  deutsdica  Ordens.  Grofses  lutereüse  bietet  uuuientlich 
die  Darstellung  der  GetreidehandelapoUtlk  Bnglanda,  Frankreieka  und  Hol- 
land«. IMe  PolitUi  dieaer  drei  Staaten  war  grandversdiieden. 

In  Frankreich  war  der  Gctreidehandel  im  ganzen  Mittelalter,  alwili«!* 
wie  in  Deutschland ,  rein  städtisch  organisiert  Dann  gelangte  er  aus 
städtisclieu  in  territoriale  Fessein.  Noch  im  16.  Jahrhundert  sperrte  sich 
Prorinz  gegen  Provina  die  Eonutafnhr  ab,  nnd  ea  bedurfte  Jabrhtindefte 
lang  andauernder  Eämpfe,  bis  in  eine  staatliche  Handelspolitik  flbcrgelenkt, 
der  Handel  im  Innern  Frankreichs  ftlr  frei  erklürt  und  die  Zölle  an  die 
Grenze  verlegt  wurden.  Auch  England,  6m  bia  mm  Jahre  1760  ein  Ge- 
treide exportierender  Staat  war,  batte  bia  an  dieaem  Zeitpvnkte  keine  freie 
Getrcidehandelspolitik.  Anders  stand  es  um  Holland,  das  im  17.  und 
18.  Jahrhundert  in  gi-olscm  Malsstabe  den  Austausch  landwirtschaftlicher 
Prodalcte  swischen  dem  Nordosten  Europas  (Deutaehland,  Polen,  Dftnemarky 
RaTaland)  nnd  den  L:iiu]>  rn  de8  Mittelmcerea  Termittelte  und  in  Folge  der 
bedentenden  Getreideeinfuhr  weite  )^rr(  nken  seines  T^.-mdes  in  Grasflilchcn, 
Weide  und  Garteulindereien  verwauUelte.  Trotzdem  war,  wie  Naod^  nach- 
weiat,  von  «ner  Terkehi«'  nnd  Handelafreibelt  im  Sinne  dea  Hancbeater* 
tuns  keine  RedCL  So  schritt  man  z.  B.  ans  Fureht,  dafs  die  Spekulation 
der  Amsterdamer  Kauflentc  in  Zeiten  dea  Miiswnehscus  im  Auslande  daa 
vorhandene  Getreide  in  das  Ausland  dirigieren  und  so  starke  Preissteige- 
ntngen  im  Intande  berTormfen  könnte,  zur  Aneammlnng  bedeutender  Korn- 
Vorräte  und  zu  ihrer  Aufspeicherung  in  Getreideraagarinen.  Auch  V(  rbotc 
gegen  die  Teniiiugeschiitte,  gegen  Preisverabredungen,  Gesetze  gegen  den 
fiLorawucher  wurden  erlassen.  Ihre  herrschende  Stellung  als  Zwischen- 
biadter  tm  enroplisohcn  Getreideverkehr  behnupteteu  die  Holländer  bia 
zum  Ausgange  des  1 8.  .Tnhrliunderts.  Sie  wurden  im  10.  Jahrhundert  durch 
die  Aosfttlurea  BufsUuids  über  die  Ostseehäfen  und  das  Schwarze  Meer  wie 
dueb  die  KmdnrreaB  NordameiAcaa,  Autrdieni,  Indieoa  nnd  Argentüiiena 

Berlin.  K.  FRAnEimmni. 
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Wolf;  Jtdiw,  ord.  Profenor  in  ZVrieh.  Die  ArbeUtlaHgkeU  «ntf  ihre 

Bekämpfung.    40  8.    Dresden,  I89H. 

Die  Schrift  Wot.fs  —  aus  einem  in  der  Dresdener  Ophcstiftang  g-e- 
haltenen  Vortrage  enUitanden  —  stellt  eineu  iutereääautca  Beitrag  zu  einer 
gegenwärtig  vielerörterten  Fnge  dar.  Unter  den  Ursachen  der  ArbeHs- 
loslgkeit  spielt  —  nnch  Wolfs  Ansicht  —  die  Tlf v''lkrrnnf"5vr'rnif^TtriiT)ß: 
die  erste  KoUe.  „Je  gröfoer  die  Bcvölkerimgsvermehruug,  desto  mehr 
Arbeiter  find  d«,  d«rto  leieliter  wird  eine  Antahl  unter  ibnen  «berBehflasig. 
Es  sind  vornehmlich  die  Minderttlc  htigen."  Letzteres  wird  von  Wolt 
mit  beeomlerer  Schürfe  betont,  und  das  ist  auch  tbatsichlich  ein  weseot- 
Ucher  Punkt,  der  nur  ku  häudg  aufser  Acht  gelassen  wird.  Andere  ür* 
snohen        Tomebmlich:  der  Winter  nnd  die  WirtsehallBkrisen. 

Wie  kann  man  nun  der  Arbeitslo^ifrkeit  und  ihren  Folgen  entgegen- 
treten ?  Wolf  lälst  Alles,  was  hier  geschehen,  Revue  passieren:  die 
Arbeitshäuser  —  die  Nationalwerkstättcn  —  die  Gewerkvercine  —  die 
staatliche  Aibeitaluscnversicherung  —  die  VerpflegVDgMtntionen  und  Arbeiter- 
külunien  —  und  endlich  die  vom  Staate  nntcrnomTnenen  Kotstandsarbcitpn, 
wie  sie  in  besonders  grofsem  Mafse  in  Australien  organisiert  wordea  sind. 
Wou  kommt  snm  Resultat,  daA  für  die  ArbdtBlosen  nnf  dentsehem 
Boden  bisher  am  wenigsten  gesorgt  worden.  „Abhilfe  thut  demnach 
dringend  not.  In  welcher  Weise  soll  fsie  erfolgen?**  Zunächst  erwägt  Wolf 
di«  Mittel  der  Prävention.  Aber  die  wichtigsten  davon,  die  Bevulkeruugs- 
nnd  die  Krisenpolitik,  sind  nicht  anwendbar.  Am  meiaten  kommt  hier  noch 
die  zweck  Ol  ff  fs  ige  Organisation  der  Arbeitsvermittehmg  in  Betracht.  Da  aber 
feststeht,  dafs  auch  diese  keinesfalls  genügt,  um  die  Arbeitalosenfrage  ans 
der  Welt  m  BchalTen,  —  ao  lat  man  anf  Heramiehnnf^  anderer  nnd  swar 
repreisiver  Mittel  angewieaen.  Fflr  die  Arbeitslosenversicherung  kann  sich 
WoLP  nicht  begeistf'rn,  da  es  «ngrhltrh  sehr  sehwirrig  sei,  zu  entscheiden,  ob 
der  einzelne  Arbeitslose  verschuldet  oder  unverschuldet  aulser  Arbeit  ge* 
komniM  (woTon  ja  die  Oewihmnf  der  UnteritManng  abbingt).  Ala  Havpt» 

mittel  erscheint  ihm  viclmciir  die  ArltelfsheseliafTung  durch  Staat  und  Ge- 
meinde. Er  warnt  davor,  sich  durch  eine  lächerlich  verfehlte  Anw^endung 
Ar  alle  Zeiten  schrecken  zu  lassen.  Es  komme  blofs  darauf  an,  hier  richtig 
Hand  ananiegen.  Jene  Arbeitslosen,  die  ihr  Ungltick  ihrer  minderen  Tllehtig* 
keit  anzuschreiben  haben,  sollen  aus  dem  Konkurrenzkampf  herniT^gehoben 
„nnd  unter  Arbeitsbedingungen  gestellt  werden,  welche  ganz  speciell  für 
aie  geaebaffen  werden.  Daa  Princip  ihrer  Thitigkeit  rnttfate  darnach  aeln: 
nicht  Arbeit  für  den  Markt,  sondern  —  Arbeit  gegenseitig  ftlr  sieh  oder 
für  öffentliche  Körper.*^  Die  Schwierigkeiten  dieses  Vorschlages  werden 
—  nach  WoLP  —  gewöhnlich  überschätzt.  Es  seien  genug  Autgabeu  da  — 
zumal  landwirthschaftiteher  Natur  — ,  um  Arbeitslose  fDr  Jahre  binans  m 
beseliäftigen.  Mit  Recht  verweist  Wot.f  auf  die  guten  Erfahrungen ,  die 
man  in  England  und  Deutschland  mit  der  öffentlichen  Beschiftignng  Ar- 
beitsloser gemadit  bat  Und  apeelell  wlinsdit  er,  dalh  die  Oemeinden 
vorangehen  Bollen  durch  planmlbige  Verwendung  der  dazu  brauchbaren 
Arbeitslosen  zum  Bau  von  Wöhningen  fflr  die  unteren  Stände.  So  b?«tte 
mau  gleichzeitig  auch  am  meisten  zur  Lösung  der  Wohnongsfrage  gethau. 
ünieren  Eänaprueh  gegen  die  —  una  etwaa  sangulnlaeh  dllnkenden  —  pesi* 

tiven  Ausftthrungen  vorlichaltcn,  ist  zuzugeben,  dafa  die  geistreiche  Schrift 
Jcuus  Wolfs  voll  anregender  Gedanken  ist  Es  wäre  zu  wflnschen,  dafs  aie, 
auüiser  einem  gröl'seren  Leserkreise,  auch  die  Behörden  zn  interessieren 


Digrtized  by  Google 


Dmlicdw  Ltttamlnr. 


465 


Termöchtei  denn  es  ist  in  Deutschland  wahiUcb  nötig,  dafs  endlich  einmal 
'   etwas  in  der  fraglichen  Richtung  geschehe:  seien  es  nun  kommunale  Not- 
atandsarbeiten  oder  Wobflufsbaiiteii  oder  Arbeitiloseavenicherang. 
fiaael.  0.  Aom. 

Helmer,  Paul  Albert,  Die  Reform  der  Gewerbebegieuenmg  in  £kaf^ 
Lothringen.   Strafsburg  1896,  Stafebw^  Drookerei  «nd  Terlagaanatalt 

8».  gr.  VIII  und  108  8. 

Die  vorliegende  Arbeit,  eine  Inauguraldissertation,  welche  an  der  Uni- 
▼ersitftt  Strafsburg  auf  Anregung  und  unter  der  Obhut  von  Prof.  Sartoriiu 
gearbeitet  ist,  stellt  sich  die  Aufgabe,  das  neueste  Gesetzgebungswcrk  der 
Beiohalande  ttber  die  Gewerbesteuer  systematisoh  darzustellen  and  in  Ans- 
fUinuig  and  Wirkmig  kritiaeh  sa  betrachten.  DemgemKk  lerAllt  dM 
flebriftchen  in  zwei,  allerdings  sehr  verschieden  umfangreiche  Teile.  Von 
diesen  beschäftigt  sich  der  erst«,  die  „Einleitung''  umfas.^end,  mit  der  fran- 
s^^chen  Pateutsteuer,  mit  ihrer  Geschichte  und  Reform  in  Frankreich. 
Vnd  hl  der  That,  vm  die  Bedentoni;  der  neuen  Oeilaltnni^  der  Gewerbe- 
besteuerung  voll  wflrdlgen  zn  können,  bed.irf  et  efaier  genauen  Kenntni:^ 
dieser  Steuer,  welche  bis  zum  Gesetz  vom  8.  Juni  1896  geltendes  Recht  war. 
Der  iwcite  Teil  dagegen  ist  dem  Reformwerk  selbst  gewidmet,  welches  in  awei 
Haaptabsehnitten  erörtert  wird:  Vorbereitung  und  Durchführung  der  Gcwerbe- 
etenenreform.  Endlich  betinndrlt  pln  Schlnrskapitcl  die  Wandergewerbestener. 

Das  Gewerbesteuer-Gesetz  vom  8.  Juni  1896,  welches  mit  1.  April  1897 
in  Kraft  tritt,  yerdient  ebne  Zweifel  dne  Htterarisebe  DarsteUnng.  Sa  be- 
deutet auf  dem  Gebiete  des  Stenerwesens  in  Elsafs-Lothringen  einen  sehr 
beachtenswerten  Fortschritt,  da  es  mit  dem  kasuistischen  Schematismus  der 
französischen  Paientstcuer  bricht  und  sich  in  Wesen  und  Grundsateeu  deu 
mehr  organiseben  Gewerbesteuern  der  deutschen  Einselataaten  n&herk  Der 
Zweck  de^  Gesetzes  ist  ein  doppelter.  Einmal  wollte  man  die  kaum  ent- 
wirrbare Kasuistik  der  französischen  Fatentsteaer  beseitigen,  die  niemals 
einer  wirkliehen  Verbeiserang  fthig  ist,  and  sodann  eine  gereebtere  Ver- 
jteiliag  der  Steuerlast  herbeiführen.  Die  individuelle  SteuerkraFt  sollte  da- 
her nach  einfacheren  Merkmalen  L'ewtlrdigt  werden,  und  ea  Rollfpn  alle  die- 
jenigen Merkmale  in  Wegfall  kommen,  welche  keinen  ii>mblick  in  die 
LeistangafUiigkeit  gestatten  oder  Ton  ffieaer  em  gana  fkMes  Bild  geben. 
Das  Ziel  der  Gewerhestruer-Reform  i^f  die  Einschätzung  d^r  Ertragsfähig- 
keit,  ohne  die  Stenerlast  im  ganzen  zu  vermehren.  Es  sollte  nur  eine  ge- 
reebtere Verteilung  bewirkt  werden.  Das  Gesetz  war  vorbereitet  worden 
durch  eine  Neueinschfttzung  sämtlicher  patcntsteuerpflicht  ^'^i  r  Gewerbe  im 
Mai  tS')^,  welche  in  dt  r  Hauptsache  das  Richtige  getroflfen  zu  haben  scheint. 
Hinsichtlich  der  Einzelheiten,  auf  welche  einsugehen  uns  der  Raum  einer 
Bespreohnng  veibietet,  mttssen  wir  anf  die  AneAhrangen  der  Schrift  selbst 
verweisen.  Sie  bietet  in  dieser  Besiehung  fUr  den  Finanzpolitiker  und 
Finanztheorf>tiker  «?'ir  imncherlei  Anregungen,  Immerhin  aber  wtirde  es 
der  Leaer  dankbar  empfanden  haben,  wenn  der  Uerr  Verfasser  seine  Er- 
Merongen  in  gedringterer  Fassung,  ohne  allia  grofte  Weitaehweiigketten 
darboten  hätte. 

Wtirzburg.  H.  v.  Hscksl. 

Jahrbuch  der  Internationalen  Verewigung  fOr  vergleichende  Rechtt- 
mssenschaft  u.   Volkswirtschaftslehre  zu  BerWu    L  Jahrgang.    2.  Abt. 

ViartaljfthraKlkr.  f.  Stuts-  n.  Volkswirtsch.  V.  3  t 
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S.  337—652;  IL  Jahrgang  VI  u.  716  S.  Berlin,  Hermann  Bahn  Bneh- 
handlang  (K.  Hoftnann)  1896. 

Im  vierten  Band«  dieaer  Zeitschrift  S.  305  wnrde  die  erste  Abteilnnif 
des  ersten  Jahrgangs  des  Jabrsbnchs  der  in  der  Uberschrift  genannten  inter« 
nationalen  Yereinigung  kors  angezeigt.  Dabei  wnrde  hervorgehoben,  welche 
Ziele  sich  die  Vereinigung  gesteckt  hat,  nnd  in  weleher  Wetae  Ae  dieselben 
Tifln;pTitMcli  durch  die  neransf^ahe  eines  Jahrbuchs  zn  erreichen  strebt  In- 
zwischen sind  die  zweite  Abteilang  des  ersten  Jahrgangs  nnd  der  gaase 
Bweite  Jabrgang  enebietoen. 

Die  zweite  Abteiluiifr  des  ersten  Jalirfjarifj.s  brachte  neben  Notizen  tlber 
Kodifikationen  in  Slavonien  und  Kroatien  nnd  in  Bul;;aricn,  dann  Verdnsnach- 
richten  an  gröfseren  Aufsätzen  bezw.  VortrÄgen  in  den  Monatsversammluugeu, 
Abhandinngen  von  G.  J.  Bekkeb  tlber  die  römische  nnd  moderne  Aequitas,  tod 
A.  GEsrnKR,  volks-  nndfinanzwirtschaftürhe  Skizzen  aus  derTilrk  i  vqhW.KaüF« 
MANN  Ober  den  Behriugafisebereistrett  und  das  Pariser  ächiedsgericht  von  1893} 
T0nM.HtB80Hllber  die  Entwickelnng  der  Arbdterbernfbvefebiein  Qroftbxttannlen 
nnd  Deutschland,  von  J.  Foinitzkt  tlber  den  EntWOif  eines  russiscben  Straf- 
grsetzbuchs  vom  Standpnnkt  der  Rechtsvergleichuno^,  von  J.  Burcuabd  über 
Bergung  und  Hilfeleistung  in  Seenot  nach  dem  Hecht  der  modernen  Kaltur- 
ataaten  nnd  endlieb  die  Forlaettang  des  In  der  ersten  Abteilung  enfiialtenen  Ar- 
tikels von  0.  Wauscii  \  r  1 1;  über  Louis  Blanc  und  den  Sozialisn  n;;  'n  Frankreich. 

Der  aweite  Jahrgang  enthält  zunächst  sechs  Vorträge:  Kauffahrteischiffe 
in  fremden  Gewissem  von  P.  Heilrorn;  Koloniaigesellschaftsrecht  in  Ver- 
gangenheit und  Gegenwart  von  K.  Lehmann,  die  Kodifikation  de8  i  i;  r- 
nationalcn  Privntr(;ehts  im  Entwürfe  eines  i)ür<rerlichen  Gesetzbuchs  für  daa 
Deutsche  Ueich  vom  Standpunkte  eines  Ausländers  von  J.  Jitta  (Amsterdam) ; 
die  praktisohe  ^edentatng  der  Tergleiehenden  Reehfswiisensehaft  fBr  das 
Familicnrecht  nnd  Erbrecht  von  E.  Schuster,  die  rechtlichen  und  wirtschaft- 
lichen VerhSltnissp  in  Siani  von  0.  Fkankfurtkr  nnd  die  Aufgaben  unsprer 
Vereinigung  hiuäiclttlich  des  iutcruatiuualeu  Austauschen  offizieller  Druck- 
sachen von  G.  Maas. 

An  diese  Vorträge  schliefst  sich  auf  S.  142  ^i^i''  eine  nngfemein  reieli- 
haltige  Übersicht  Ober  die  Gesetagebong  und  Litteratur  des  Jahres  1895  in 
einer  grofsen  Ansah!  (28)  von  Staaten  jeweils  benrQbrend  nm  Angehörigen 
der  betrefTenden  Staaten.  Daranf  folgen  kleinen  Mitteilungen  aus  allen 
Gebieten.  Den  Schlufs  bilden  Vereinsnachrichten,  aus  denen  hervorzuheben 
ist,  dafs  die  Internationale  Yereinigung  mit  UnterstQtzung  des  Eaiaerl. 
dentoeben  AnswIrHgen  Amts  nnd  der  Dentsehen  KoloniaIgMellseball  tSnm 
Preis  von  1600  M.  för  die  beste  Arbeit  Ober  folgendes  Thema  auspesofzt 
hat:  „Eine  vergleichende  Darstellung  der  Grundsätze,  welche  in  den  Kolonien 
der  wichtigsten  Staaten  hinsicbtltcb  des  Bodenserwerl»  niid  der  Ansiedelung 
befolgt  werden  und  die  wirtschaftlichen  Folgen  derselben". 

Die  Reiehhaltigkeit  des  Jahrbuchs  nnd  die  Mannigfaltigkeit  der  in  den 
Ifonatsversammlungeo  gehaltenen  Vorträge  zeigt,  dab  in  der  Internationalen 
Vereinigung  reges  Leben  benseht,  nnd  dal^  sie  mit  Elfer  nnd  Gesohiek  der 
Erreichung  ihrer  Ziele  anstrebi. 

Httnehen.  Stbkobu 

Scbenk,  K.,  Belehrungen  über  wirtschaftliche  und  gesellscha/ißieke 
Fragen  avf  rjexchichllicher  Grundlage.  Fflr  die  Hand  des  Lehrers  sowie 
snm  Selbstunterricht.   Leipzig,  B.  G.  Tcubner.    1896.    8*".    (Vill,  400  S.> 
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Schenk,  K.,  Hitfsbuch  zu  den  Belehrungen  über  fPirtscUa/ttiche  und 
geeditchafHiche  Fragen  ^  Un  Vnterrichi  auf  der  Obersitfe.  Sehlllmiu- 
gabe.    Leipzig,  B.  0.  Teubner.    1896.    8«.   (X,  210  S.) 

Ob  nnd  inwieweit  es  nützlich  oder  erforderlich  sei,  die  ZögliiijEfe  unserer 
Schuieu,  iQübettoaUere  die  der  höbereu  Lebrauätalten  über  die  groben  Wirt- 
•o1i«fttidieii  imd  geteUscbafUiclien  Fragen  der  Gegenweit  rafirakllien,  «ie 
ihrem  Verstilndnisae  planmafsi^  entpegenzufflhren ,  das  ist  bekanntlicli  selir 
bestritten.  Die  Frage,  welche  Aufgabe  der  Schule  auf  diesem  Gebiete  zu- 
komme, l»anebt  indeiaen  litx  nioht  erOrtevt  sn  werden.  Denn  der  Yafufler 
der  MBelehnrngen",  wiewohl  aetbst  aufs  innerste  von  der  Notwendigkeit 
seines  Untern  eh  mens  flberxeugt,  wandert  doch  in  gewissem  Sinne  mit  gebundener 
Marschroute.  Er  will  in  erster  I^inie  dem  Lehrer  eine  Aufgabe  erleichteroi 
die  ihm  nener^gs  bereita  —  wenigstens  in  Prenben  -von  obenber  ge- 
Ktellt  ist.  Die  neuen  „Lchrpläne  und  Lchraufgaben  für  die  liülieren  Schulen" 
Preufsens  fordern  vom  Geschichtsunterricht  in  den  Oberklassen 
nicht  nur  fflr  alle  Geschichtsperioden  besondere  BerOckaichtigung  der  Ver- 
fasanngt»  und  Kulturverhältnisse ,  sondern  vornehmlieh  im  Anaehlusse  an 
die  vaterländische  Oeschiehte  und  die  Lebensbilder  der  Herrs -hi  r  eine 
«vergleichende  Bertlcksichtigung  unserer  geselUchafUiohen  und  wiitächaft- 
liehen  Entwiekelnng  bis  1888*,  wobei  die  Verdienste  der  Hobenaollem  um 
die  Hebung  der  schaffLiiden  Stände  vornehmlich  beachtet  werden  sollen. 
Auch  wer  also  Ober  di(-  Auffrahcn  des  historischen  Schulunterrichts 
anders  denken  wollte,  würde  doch  mit  dem  V'erfasser  im  Hinblick 
Mf  seine  Arbeit  nieht  Aber  daa  Ob,  sondern  hOehatens  Aber  das  Wie 
rechteü  können.  ' 

Auch  in  diesem  Kähmen  ist  diu  BeuiteUung  eines  Buchs,  wie  der 
„Belehmngen'',  keineswegs  leieht  Denn  nm  ihm  TSIlig  gerecht  zn  werden, 
morste  man  historische,  volkswirtschaftliche,  juristische  und  —  vor  allem 
pädagogische  Bildung  gleichmäfsig  in  sich  vereinigen.  Ich  wtlfste  kaum 
jemanden,  der  das  von  sich  sagen  könnte,  am  allerwenigsten  behaupte  ich 
M  Ton  mir.  Wenn  leb  deshalb  als  mefaie  Ansicht  ansspreehe,  dab  der 
Verfasser  seine  Aufgabe  im  ganzen  tr(>fflich  gelöst  hat.  wiewohl  ich 
persönlich  in  vielen  Einzeipuukten  gegen  Umfang  und  Inhalt  seiner 
DaistcUung  achwere  Bedenken  habe,  so  will  ich  damit  lediglich  das  Urteil 
desjenigen  aussprechen,  der  lingst  tSx  die  oben  erwähnte,  sehr  schwierige 
Frage  lebhaftes  Interesse  hegt  und  deshalb  ein  ebenso  grofses  Interesse 
jeder  Erscheinnng  entgegenbringt,  welche  die  Frage  über  die  Aufgabe 
als  gelMt  ▼oraosselit  nnd  nnn  energiseb  an  die  LSsnng  der  Aufgabe  selVst 
herangeht,  damit  aber  wiederum  für  die  Beurteilung  der  Frage  wertvolles 
Material  herbeibringt.  Von  diesem  Gcsicht.spnnkte  rechtfertigt  es  sich  auch, 
die  ^Belehrungen''  in  dieser  Zeitschrift  auauzeigeu,  um  damit  vielleicht  auch 
andere  als  Sehnlminner  darauf  hinanweisen. 

Die  Bedenken  gegen  EinzelheitPit,  mn  denen  ich  sprach,  will  ich  nur 
kurz  andeuten.  Sie  beziehen  sich  einmal  darauf,  dafs  der  Verifasaer,  glaube 
ich,  dem  Fassungsvermögen  des  Sehlliers  an  manehen  Stellen  zn  viel  sn- 
nilltet.  Ein  in  jedem  Betracht  so  intrikater  Gegenstand,  wie  die  Wihrnnga- 
frage  (Belehrungen  8  L^i  iT.)  bliebe  z.  R,  meiner  Meinung  nach  der  Schule 
besser  gauz  fern;  Uaiü  dem  Schüler  Grundbegriffe  wie  Geld,  Währung, 
Agio  Q.  dgl.  beigebvaeht  werden,  dagegen  wAre  natllrlieh  nichts  einsitwaiden. 
Auch  in  der  Wahl  der  Auszüge  oder  ganzer  Kapitel  aus  bekannten  Schrift- 
steUein,  die  der  Verfasser  in  seine  Ausführungen  einstreut,  und  die  dem 
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KfWlBBa  und  Beisrmte. 


Sdilller  zur  Belebung  det  ünterricliti  io  dte  Hasd  gegeben  werden  lollen, 

hat  er  sich  m.  E.  mehrfach  vergriffen.  Die  blutige  Bcbilderang  der  Sep« 
tembermorde  bei  Thiers  und  prar  d«a  Ende  der  Pariser  Koinmnnp  aas 
Johannes  Soherrs  i^them  Quartal"  hätten  ruhig  anderem  PUu  machen 
kflnneny  was  nH  drnn  Thema  olher  mMMnenlOi^  Andi  dnrtber,  elb 

E.  RiciiTKi{8  „Sozialdemokratiache  Zukunftsbild nr"  treeigncter  Weise  einer 
ausführlichen  Exegese  in  der  Schule  tn  unterwerten  seien,  liefse  sich  wohl 
streiten.  Die  Auswahl  könnte  auf  einen  Verdacht  bringen,  den  der  Ver- 
fasser selbst  mit  Recht  znrtlckweist.  In  derThat  kann  man  ihm  das  Zengnu 
fiiiR^itf  Hf  n ,  dafs  er  sich  redlich  bemflhr,  dif  hier  sehr  gefährliche  Klippe 
teudeoziöaer  GeschiehtsdarstcUnng  taktvoll  zu  umschttreu.  Auch  wer  in  vielen 
IHnfen  anderer  Anrieht  iet  als  er,  mnlh  ihm  angeben,  dab  aefai  HanpC- 
bestreben  ist,  den  Schtller  zur  Bildung  eigenen  Urteils  anzuregen,  anstatt 
ihm  das  des  Lehrers  aufzudrängen.  Gerade  um  mfij;:!lch8t  objektiv  sein  zu 
können,  hat  er  das  Altertum  vielleicht  breiter  behandelt,  aU  q&  samt  er- 
feiderUeh  geweM»  wir«;  nm  leldensehailsloee  Bearteilang  zu  ermögliehea, 
kntipft  er  an  die  !>ir>r  Hnnr  <  konomischer  und  sozialer  iTScheinungren  des 
Altertums  seine  Betrachtungen  Uber  ähnliche  der  Gegenwart  an.  Freilich 
liegt  hier  eine  Gefahr  sehr  nahe,  der  der  Verfiuner,  wie  mir  aebeiiit,  iddit 
UberaU  entgangen  ist,  die  Gefahr  gesuchter  oder  schiefer  Vergleiche;  man 
kann  doeh  t.  B.  die  Fflrsorprc  des  athenischen  StnnffH  ftlr  arbeitsunfähige 
Borger  und  die  Hinterbliebenen  der  Gefalleueu  kaum  entfernt  mit  unserer 
modernen  eoiiaten  Geeetzgebnng  vergleichen,  ebensowenig  «te  mm  die 
Anfänge  des  cnglit$chen  ParlamentB  mit  der  •.'allisoheil  LandetVAltfelWIg  IW 
Zeit  des  TTon-oriub  zusammenbringen  darf  u.  s.  w. 

Waa  die  Einrichtung  der  „Belehrungen"  anlangt,  so  sei  bemerkt,  dafs 
•le,  weil  hauptsächlich  fDr  die  Hand  des  Lehrers  bestimmt,  eine  fortlanfiende 
teils  flusftllirlich  ,  teils  nbrilHartig  gehaltene  Darstellung  alles  dessen  bringen, 
was  dem  Verfasser  aus  Altertum,  germanischem  Mittelalter  und  der  l^enseit 
Hb  das  wiriMbtAfiohe  nnd  sontale  Yersttadnia  bemeilcenswert  sebdnl  Die 
«ingnfBgten  Materiafiea  —  Stellen  oder  Auszflge  aus  Schriftstellern,  Gesetze 
und  Urkunden  n.  s.  w.  —  sind  dann  gröfstenteih  h<>rnu8frcnommcn  und  im 
„Hilfsbneh^  zu  einer  Schfllerausgabe  vereinigt,  die  als  Unterlage  für  den 
UntoflAbt  so  dienen  Temag.  Gegen  den  SeUnfs  hin  iMgegnen  wir  aieh 
einer  Zusammenstellung  der  „Rechte  des  Deutschen  im  nmcn  Reiche",  die 
allerdings  etwas  dürftig  und  auch  nicht  ganz  genau  ausgefaUen  ist,  (z.  B.  Er- 
werb selbständigen  Unterstfltzungswohnsitzes  jetzt  schon  naeh  dem  1&  — >ikbft 

24.  —  Lebensjahre  möglieh!)  und  des  Wichtigsten  aus  den  VafiuNimgS» 
Urkunden  des  Reichs  nnil  PreufaeiiH.  Das  j^'ehört  vielleicht  streng  genommen 
nicht  ganz  in  den  Zusammenhang  des  Werkes,  regt  aber  auch  hier  wieder 
den  Wnnseb  an,  endlfeb  in  nnsereii  Sdrales,  nnd  nielit  nur  in  dm  liübsMii, 
etwas  wie  «staatsbttrgerliehen  ünterriebt''  eingnfllbit  n  sehen. 

A.  Röder,  AV//  neues  Reichstagswahlrecht.  Berlin,  Puttkammer  und 
MOhlbrecht    1896.    32  8.  8". 

Der  Verfasser  hält,  das  bestehende  Rciehstafrawablrecht  ftlr  ändemngS- 
l»edflrftigi  er  macht  Vorschläge  zu  einem  neuen.  Diese  gehen  nach  zwei 
Btehtnngen:  BInn»!  soll  an  Stelle  des  Systems  des  glddhen  Stimmredito 
ein  Pluralsystnm  treten,  insofern  jeder  unbescholtene  Deutsche  vom 

25.  Lebensjahre  an  mindestens  eine  Stimme,  jedoch  die  durch  Alter,  Bildung 
oder  l^itz  vor  den  andern  Ausg^ichneten  eine  bis  sechs  Zasatzsttmaeu 
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erhalten  soUeo,  Auf  der  «ödem  Seite,  was  nämlich  daa  Wahlverfahren 
anlangt,  enrlrait  lieh  B.  fUr  dsi  System  der  Proportionalwahlen. 
Sog.  Wahlprovinsen,  z.  B.  das  Grofsherzogtam  Baden,  wählen  eine  bestimmte 
Zahl  Ton  Abgeordneten;  dipsp  Ztihl  wird  auf  die  Kandidaten  der  einzelnen 
Parteien  nach  dem  VerhäUais  der  für  die  Parteien  abgegebenen  Stunmen 
Terteitt.  AUei  dies  ist  niekt  eben  neu.  Originell  tot  nor,  soviel  ieh  die 
niif  cJieaera  Gebiete  so  reiche  Litteratur  übersehen  kann,  die  Art,  wie  R. 
das  Proportionalsystem  mit  Beibehaltung  der  heutigen  Wahlkreise 
und  den  Rinerwahlen  in  diesen  vereinigen  za  künneii  meint.  Bisher 
nimlich  hielt  man  das  fflr  nnmöglidi;  R.  fndeSy  der  mit  LebhnfUgkeit  dm 
Standpunkt  vertritt,  dafs  bei  der  Zusammensetzung  der  Volksvertretnnp  neben 
gerechter  fierflekaiehtigong  der  Stärkeverhiitnisse  der  Parteien  aach  die 
ffrttiehen  Intereseen  die  ümen  nokoauneiide  HoUe  spi^ton  mflfsten,  B. 
will  das  Unmögliche  mOglioh  maehen.  Das  soll  so  geschehen;  Iq  jeder 
Wahlprovinz  werden  genau  so  viel  Abpfeordnete  frewühlt,  wie  gegenwärtig 
in  ihr  Wahlkreise  vorhanden  sind;  jeder  Wahlkreis  soll  seinen  Reichsboten 
erhalten.  Der  WIhler  giebt  einen  Stümmettel  ab,  anf  dem  er  einmal  die 
Partei  und  dann  die  eine  Person  bezeichnet,  für  die  er  stimmt.  Die 
Somme  aller  in  der  Provinz  abgegebenen  Stimmen,  geteilt  darch  die  ^ahl 
der  Bitze,  ergiebt  den  Wahlqnotienten ;  jede  Partei  erhält  so  viel  Abgeordnete, 
wie  viel  mal  in  der  Zahl  der  auf  sie  entfallenden  Stimmen  der  Wahlqnotlent 
enthalten  ist.  Wtlrden  hierdurch  noch  nicht  alle  Sit^e  besetzt,  80  werden 
die  übrigen  unter  diejenigen  Parteien  verteilt,  deren  Stimmeniahl  bei  der 
IHvision  mit  dem  Wahlqnotienten  die  grOMen  Reste  llbifg  gelmen  hat;  ds 
„Resf  wird  dabei  auch  die  Stimmenzahl  der  Parteien  betrachtet,  die  dem 
Quotienten  niclit  erreicht  haben.  Schon  hier  fordert  manches  zum  schärfsten 
Widerspruch  htrau8,  anderes  bleibt  dunkel.  (Was  soll  2.  B.  die  sogenauute 
doppelte  gleichseitige  fltimmgebung  bei  einer  Binerwahl?  Der  Kandidat^ 
den  der  Wahler  benennt,  pjehört  doch  wahrscheinlich  derselben  Partei  an, 
fOr  die  dieser  gleichzeitig  stimmen  will,  und  die  besondere  Bencnnong  der 
Partm  hat  dann  keinen  Sinn,  —  denkbar  wire  ja,  der  Wähler  wollte  swar 
für  die  Partei  A  in  der  Wablprovinz  stimmen,  aber  gerade  für  seinen 
Wahlkreis  einen  Reichsboten  haben,  der  nicht  zn  dieser  Partei  gehört.  Tfi^r 
verschweigt  uns  aber  R.,  welche  Wirkung  dieser  Stimme  bei  der  Zählung 
sdkUen  wlirde.)  Alldn  bis  hierher  handelt  et  rieh  doeh  tun  diskotierbaie 
Gedanken;  freilicii  sind  sie  a!l((  ebenfalls  nicht  von  R.  zuerst  gedacht  worden. 
Ihm  eigen thümlich  ist  aber,  wie  er  nun  die  Frage  entscheidet,  welche 
Abgeordneten  den  Parteien,  und  welchen  Wahlkreisen  die  Reichs- 
boten zufallen.  Ich  mnfs  hier  bitten ,  die  fraglichen  Stellen  bei  R.  selbst 
nachzulesen;  wollte  ich  sie  wiedergeben,  nifirste  ich  sie  geradezu  abschreiben. 
Nur  sei  zur  Charakterisierung  der  Willkür,  mit  der  er  dabei  verHUirt,  gesagt, 
daft  aaeh  sdnem  eigenen  Beispiel  (s.  die  Tabelle  8.  13)  erstena  in  einem 
btAiehett  Wahlkreise  ein  Abgeordneter,  der  dort  nur  2200  antisemitische 
Stimmen  erhalten  hat,  gegen  ftlnf  Oegner  obsiegen  kann,  von  denen  jeder 
viel  mehr,  einer  sogar  1)200,  und  die  alle  zusammen  23840  Stimmen  haben, 
während  ehi  in  einem  andern  Kreise  anfgestellter  Kandidat,  dem  mit  9900 
Stimmen  die  relativ  hHchste  Stimmenzahl  nicht  nur  in  seinem  Wahlkreise, 
sondern  im  ganzen  Groishcrzogtum  zugefallen  int,  gar  nicht  in  den 
Reichstag  kommt!  Aber  R.  erreicht  doch  hierdurch,  dai's  jeder  Kreb  seinen 
Vertreter  erhält!  — 

Von  jemandem,  der  das  beatehende  Wahlsystem  reformieren  will, 
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sollte  man  eigentlich  erwarten,  dafit  er  das  zu  Ändernde  kennt  Der 
Yethatet         da»  twi  fiali  ateht  behavpieii  dttrflni.  Er  TerwMliMlt  ffie 

Begriffe  Wahlkreis  und  Wahlbezirk  forhs'älirciid.  Seine  neuen  Wahl- 
provinzen  sollen  ans  den  prenrsischen  und  swei  ad  hoc  zu  bildenden  bay- 
erischen Provinzen,  im  flbrigen  ans  den  Gebieten  der  anderen  Bondeaataaten 
beatehen.  In  jedem  soll  die  bUherigo  Aasabl  Abgeordneter  gewiUt  werden. 
Offenbar  wciTs  K.  nicht,  dafs  zur  Zeit  in  elf  deatschen  Staaten  nur  je  ein 
Reiohabote  gewählt  wird;  wenn  doch,  wie  denkt  er  sich  hier  eine  Pro- 
porttonalwahl  In  der  ProWnn? 

VorschlS^e  zur  Änderung  unseres  Reiohstagswahlrechts  sind  gegenwärtig 
nichts  seltene».  Es  würde  deshalb  kein  besonderes  Hedörfnis  bestehen,  die 
Schrift  R.B  auä  der  Zalil  der  ähnlichen  hcrvorzuhebeu,  weuu  sie  nicht  in 
einem  durchaus  anmafsendcn  Tone  geaelirieben  wire,  und  wenn  sieh 
der  Verfn^srr  niclit  den  Anschein  gäbe,  als  sttlnde  er  in  seiner  TTeimat 
mit  seinen  Ideen  nicht  allein  (s.  Vorwort).  Die  Schrift  ist  übrigens,  sagt  der 
Terfaner,  daa  Bmeliftlldc  ^ee  grOCMren  Werkes  Uber  dentaehe  Sesial- 
Politik,  da«  er  unter  der  Feder  habe.  Nnoh  der  Probe,  die  er  uns  hier 
giebt,  müssen  wir  dem  Eraebeinen  de«  Gänsen  mit  etwaa  ingatUeben  Geftblen 
entgegensehen. 

Leipsif^.  H.  Tbopeu 

Kunze,  Fr.»  Oberverwaltungsgerichtssrat,  und  Kautz,  Q.,  Kegierungs- 
rat,  J}ie  ReetUsgrundsfUse  des  Kgl.  Preufsischen  Oberverwaltungsgerichls. 
BegrOndet  von  K.  Parey.  Dritte  gänzlich  neu  bearbeitete  und  bis  zur  Gegen- 
wart ergiaate  Auflage.  Berlin  t896|  J.  J.  Heinea  Verlag.  £nte  Lieferung 
1  Mark. 

Die  wohlbekannte  PABnraehe  Sammlung  der  Beehtagmndaitaie  dea  Ober- 

verwaltungsgeriehta,  die  im  Jalire  ISSr.  begründet  wurde,  t  rschelnf  jetzt  nach 
dem  Rücktritt  ihres  IJrliebera  in  dritti-r  Auflage  und  in  neuer  Bearbeitung. 
Das  alte  Prinzip  ist  im  wescutliclieu  beibehalten  wurden,  dagegen  sind  die 
jetiigen  Heraoageber  davon  abgewichen,  nnr  die  nackten  Bechtsgrnndsätze 
zu  bieten.  Sie  entwiekeln  vielmehr  in  knnppcster  Fassung  ancli  die  Gründe, 
die  für  das  Überwaltnngsgericht  bei  der  Fällung  des  Erkenntnisses  bestimmend 
waren.  DIeae  Deduktionen  aind  häufig  aueh  nodi  mit  einem  kntsen  Kommentar 
versehen,  der  Hinwdie  anf  die  einschlägigen  Geaetzc,  auf  inzwischen  ein- 
getretene Veränderungen  der  Rechtslage  u.  s.  w.  enthält.  Sehr  erwQnscht 
ist  die  den  einzelnen  Uaterien  vorangestellte  Litteraturübersicbt,  auch  er- 
leiehtert  die  Angabe  der  Geaelieamaierialien  denjenigen  die  Naehforaohnngf 
die  es  nötig  finden,  weitere  Aufklärung  an  der  Quelle  des  Cesetzes  zu  suchen. 
Die  Darstellung  des  Inhalts  der  Entscheidungen  ist  so  prägnant  als  möglich 
nnd  gleichzeitig  populär  genug  gehalten,  um  allen  Kreisen  verständlich  za 
eehi.  In  der  Spnehe  aelbst  suchen  die  Hernnsgeber  mögUebat  beim  Wort> 
laut  des  Oberverwflitnngsgcricht.^  zu  bleiben,  so  dafs  weder  vom  Sinn  noch 
vom  Inhalt  der  Entscheidungen  eine  Abweichung  stattfindet.  Alles  Veralteta 
tat  anageaehieden  oder  dureb  Besugnahme  anf  die  neueren  Geaetse  riehtig 
gesteilt  worden.  Das  erste  bis  jetzt  erschienene  Heft;  beginnt  mit  den  An- 
gelegenheiten der  K  omniTiualverbände  nnd  behandelt  zunPlehst  die 
Wahlen  zum  Proviiizialtaudtage,  die  Proviuzialabgaben,  die  Aufsicht  über 
die  ProviniialTerwaltung,  die  Zwangaetatiaiemngen,  ffie  Doiatknnangelegen« 
hr!t»  n ,  sodnnn  die  Auseinandersetzung  bei  Vrrnndcrnng  der  Kreisgrenzen 
und  der  Bildung  neuer  Kreise,  die  Kreisabgabcu  und  die  Wahlangelegen- 
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ll«lten.  Soweit  nach  diesem  eraten  Hefte  gemteilt  werdea  kann,  haben  die 
T«ifMter  nrit  herrorragendem  Oe«eb!e1c  den  Tnbalt  jedes  ErkenntoisaeB  in 

knne,  gemeinvenrtlDdliche  und  mit  Grfinden  versehene  Leitsätze  zasammen- 
gedringt  und  das  ganze  Mnterial  in  eiue  flbersiclitliche  Ordnunt'  rrcbr-irht. 
Da  der  Preis  der  Ausgabe  sehr  niedrig  ist  und  nur  einige  zwauzig  Mark 
betrigt»  lo  wird  aaeh  diese  Auflage,  die  iweifellM  selir  Teibeasert  It^ 
einen  willigen  Abnehmerkrt?iä  Hnden ,  zumal  unter  denen^  welchen  eine 
grötsere  Sammlung  zu  kostspielig  sein  wflrde. 

Merseburg.  Kurt  von  Rohbschbidt. 


FhuizOsiflehe  litteratnr. 

Henry  Kiohel,  L'Jdie  de  VEtat.  Essai  critique  sur  rhistolrc  des 
thdories  sociales  et  politiques  en  France  depuis  la  rdvolution.  2  ödit. 
Paris,  Librairie  liacliette  et  Cie.    Iäd6.  gr.  S".   (X,  659  B.) 

Das  gtoli  angel^te  Werk  will  zanMchst  nur  anf  eine  Frage  die  An^ 
wort  8v.r]iert:  ^  ie  kommt  es,  dafs  sich  die  indi\ndualiBti8che  Staats auflassung, 
das  Kind  der  gröfsteu  Denker  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  so  bald  naoh 
ihrem  gewaltigen  Siege  in  der  franzOfliBehen  ReToIntion  dem  Anstorme 
einer  so  mächtigen  Reaktion  auä<?esetzt  »ah,  und  dafs  sie  diesem  im  Laufe 
der  Zeit  fast  unterlegen  ist?  Ura  die  Ureacheu  dieser  Erscheinang  klar- 
zulegen, bedurfte  es  nun  einmal  einer  eingehenden  Schilderung  der  geistigen 
MS«£te,  die  jene  Reaktion  bewiikten,  auf  der  andern  Seite  aber  einer  ünter^ 
suchung,  in  welcher  Form  sieh  die  individualistische  Staats-  nnd  Oesellschafts- 
idee  MoNTESQUiEUB,  KoussEAus,  Kamtü  in  unser  Jahrhundert  verptianzt,  und 
Welche  Änderungen  ihres  ursprünglichen  Gehalta  sie  weiterhin  durch 
ibre  neneren  Vertreter  fahren  hat.  So  weitete  sich  die  Arbeit  des  Ver- 
fassers aus  zu  einer  umfassenden  kritiftchcn  Geschichte  der  sozialen  und 
politischen  Theorien  seit  der  Uevolutionszeit,  einer  weitreichenden  Darstellung, 
Owen  reicher  Inhalt  bier  niobt  einmal  oberflioblloh  skianert  werden  kann. 
Nur  Folgendes  möchten  wir  erwähnen:  In  der  Einleitung  giebt  Michel,  ein 
lebendiges  Bild  von  Entstehung  und  Inhalt  der  individualistischen  Lehre 
des  vorigen  Jahrhunderls,  wobei  die  Einflösse  älterer  Doktrinen  in  Philo- 
sophie nnd  Reebtslebre  feimiinnl;  gewertet  werdoi.  Datan  sohlierst  sieh 
in  den  beiden  ernten  Bflchern  die  Zeichnung  und  Kritik  der  Gefr^cnströmnngen, 
die  in  der  politischen  (iin  weitesten  Sinne  des  Wortes),  dann  in  der  Ökono- 
mischen nnd  soitalen  Litteratnr  der  ersten  Jahrzehnte  nach  der  Revolution 
sn  Tage  treten.  Das  umfangreiche  dritte  Buch  zeigt  die  Entwi«  k  '  ng  der 
neueren  irHivi.hiiüstischen  Theorio ,  wie  sie  hei  den  Tiiberaleu  der  ver- 
schiedenen EpoclicUj  bei  der  demokratischen  Schule,  bei  den  orthodoxen 
nreibladlera,  endlieb  in  den  „parodox*  mdlTidaalivlisehen  Doktrinen  Fooiims 
und  PuüLDiioNs  in  stets  verschiedener  Weise  sich  äufsert.  In  Uberzeugender 
Art  wird  hier  der  Nachweis  g^ef^lhrt,  dafs  es  vornehmlieh  die  ümprSgung 
des  älteren,  reinen  IndividuaUsuiiis  KoussEAUii  und  Kants  gewesen  ist,  die 
der  entgegengesetcten  Auffassung  mehr,  als  deren  eigene  wissenschaftliche 
BcpTtlndnng,  ein  zeitweiliges  Übergewicht  verschafTt  hat.  Im  vierten  Buche 
wird  die  positivisUsohe  Philosophie  Auqustb  Comtes  und  seiner  Anhängeri 
dann  die  moderne  Soslologie  nnd  der  wissensehaftliehe  Sosialismns  In  sebaifen 
Umrissen  gekennzeichnet,  im  fOnften  dargethan,  wie  Strömung  und  Oegen- 
strOmnng  jetat  an  einer  Krisis  der  politischen  nnd  sozialen  Ideen  gef&hrt 
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htbra^  die  imh  nnempAraden  m  einw  Vennlwliinig  heterogener  Elemente  ib 
Mieren  Theorien,  teils  zn  bewnrsten  Vermiehen  einer  Ldsang  veranlarste, 

an  welch   letzteren  sich  der  Yerfasaer  im  Sohlurskapitel,  —  das  f!bri?ens 
hinter  dem  dogmeogeschiohtlichen  Hanptteile  des  Werkes  ziemlich  zurückbleibt 
Mlbet  beteiUgL 

In  der  Hanpt-nr1;e  gtebt  MirHEr.  einr  Dr^rhichte  der  fran  7  öBiachen 
Staatstheorien.  Aber  soweit  sich  ein  Einäufs  ausUndischer,  namentlieh 
dentaeher  nnd  englischer  Gedanken  anf  die  flraoBOtisebe  Entwiekelnng  Baeh- 
weisen  läürt,  geht  er  anch  diesen  nacli  und.  wie  hinzngefflgt  werden  darf, 
mit  ^ofsem  YerstAndnig.  So  wird  der  Einflnfs,  den  Adam  Skith,  seine  Schale, 
dann  Kamt,  Fiobte  anf  die  fraozösiaehen  IndividaaUaten  ansgeflbt,  der 
Anten,  der  Hauum,  Satiqmt  nnd  der  hlitorieelien  Beehtaeelnile,  Hboel, 
ferner  Bexthak,  Buhkb,  und,  in  anderem  Zosammenhange ,  den  deutlichen 
nnd  englischen  Soziologen  nnd  Sozialisten  an  der  Wirksarakeit  der  antiindivi- 
daalistisehen  Reaktion  zukommt,  sorgfältig  untcr»ucht  und  gewürdigt,  über- 
hftopt  aber  ist  ei  dem  Verfasser  vortrefflich  gelangen ,  innere  ZnetauneB- 
häoge  blorsfulfp-fTi,  nicht  nur  die  Yrrwrimltgcliaft  der  Theorien  verschiedener 
Urheber  nntereiuauderi  sond^n  auch  die  Verbindung,  in  der  die  Gedanken 
6m  BSwelnen  Uber  dra  ladividmini  und  seine  Reehte,  den  Staat  nad  a^na 
Aufgabe,  die  Zwecke  des  politischen  und  sozialen  Lebens  und  die  Betiehnagea 
von  Staat  zu  Indiridunm  —  das  eigentliche  Tema  des  Boches  —  mit  andern 
Gedankenreiheo  desselben  Öystems,  mit  der  Weltanaohauung  ihres  Erzeugers 
llberhanpt  nnd  mit  andern  berraebenden  oder  etnflaftreleben  Ideen  inaeriieb 
verknüpft  sind.  einzelnen  Bilder  wiederum  sind  vorztiglieh  entwortVn, 

einzelne  Essays  iiünneu  geradezu  als  meisterhaft  bezeichnet  werden,  gerade 
in  der  Besebrinkung,  in  der  sie  zuweilen  ihren  Gegenstand  erfassen. 

Das  Werk,  das  in  Frankreich  bereits  die  verdiente  AneAennnng  ge- 
Amden  hat,  wird  aiieb  in  Deotaeblaad  niobt  nnbeaelit^  bleiben. 

Leipzig.  H.  T&ixpsl. 


ItalieniBelie  litteratnr. 

Feriodiaebe  Übersicht  Uber  die  iUlieniacbe  Tolkawirt» 

aobaftliche  Littorainr.  ^ 

VIU. 

Schriften  von  C.  F.  Ferraris,  Cegnetti,  Dalla  Yolta. 

In  einer  Serie  von  Artikeln,  die  in  diesem  Jahre  in  der  „Nuova  Anto- 
logia*'  unter  dem  Titel:  „11  materialismo  storieo  e  lo  stato"  veröffentlicht 
worden  ist,  hat  der  dem  Namen  nach  gewil's  auch  den  dentacheu  Lesern 
nidit  antMlunite  Profeeaer  C.  F.  Ferraria  eine  eingelieMle  Kritik  an  dar 
materialistischen  Thr  rfr  der  Geschichte  petlbt,  wie  sie  Louia,  mit  neuer  und 
origineller  Ausdehnung  in  seinem  grtlndlich  eingehenden,  seiner  Zeit  von 
uns  in  dieser  Zeitaehrifl  besprochenen  Werke:  „Les  bases  ^eenomiques  de 
la  conatitatien  sociale'',  vertritt.  Es  ist  dies  eine  mit  gründlicher  Gelehrsam- 
keit p^eschriebeTie  Kritik,  deren  Schärfe,  im  Verein  mit  der  bedentrnrlfn 
Autorität  des  Verfassers,  wohl  geeignet  ist,  die  regste  Beachtung  zu  erwcckeu. 
Naeb  Fbbbabis  Urteil  ersebdat  die  BiateriidiatiBebe  Tbeorie  der  Qeaebiehte  in 
wissenschaftlicher  Beziehung  mangelhaft,  in  sozialer  schädlich ,  in 
m  oral  isch  er  g^efilhrlich.  Sehen  wir  von  den  beiden  letzteren  Beziehungen 
ab,  ila  sie  mit  der  Wissenschaft  als  solcher  nichts  zu  thuu  haben,  und  he- 
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tnchten  wir  nur  die  Argumente  näher,  auf  die  der  YezfaBser  seiue  erste 
Bekanptnng  BtOtrt.  &  btilrdtet  speeldl  die  Theofie,  d«A  der  Staat  in 

der  Re^el  nichts  anderes  sei,  als  das  Werkzeug  der  in  ökonomischer  Hin- 
sicht stärksten  Volksklasse,  und  dnPs  er  mithin  gar  nicht  oder  doch  nur  in 
sehr  geringem  Maf^e  fUr  die  sozialen  lieforuon  thätig  sei. 

Fbuubis  stellt  sualohst  iwei  Punkte  aasammen,  das  demographisohe 
Phänomen  und  das  der  intcllfctuelk'n  Kultur,  und  stellt  an  der  linnri  piner 
langen  Keüie  von  Beobachtungen  die  Behauptoog  anf,  dala  der  ökonomische 
Faktor,  aveh  wennilioi  dne  weitgehende  ^kuug  zusaerkennen  ed,  an 
sich  doch  noch  keine  vollständige  Erklärung  ftlr  das  demographische  Phänomen 
bieten  könne,  das  sich  vielmehr,  aneh  noch  auf  sonstige  physische  wie  mo- 
ralische Faktoren  grtindet,  und  dafs  somit  auch  der  ökonomische  Faktor 
an  tieb  allein  niefit  die  Entwiekelong  der  geistigen  Kulfor  erklirL  Han 
kann  wohl,  wie  er  saf^t,  das  ökonomist?hr  Phänomen  von  den  juuleren  phy- 
^chen  und  moralischen  zum  Zweck  grtlndiicherer  Erforschung  absondern; 
doch  wird  es  niemals  gelingen,  es  im  wirklichen  Leben  jenem  voranzusetzcu 
nnd  n  Terhindem,  dafs  zwischen  ihnen  und  der  ökonomische  Faktor  Zu- 
sammenhang und  Reciprocität  hcstehe.  Dns  nkr»nomische  Element  wird  nach 
Febiuris  beim  ersten  Entstehen  jedes  Volkes  vorwiegen  können,  wo  es 
ifoh  un  die  Sidmatellnng  der  Emllirung,  der  miierieHen  BxisteDibeding^ 
nngen  handelt;  aber  in  dem  VerblltDiay  in  velehem  die  Produktion  und 
der  Austausch  der  Lebensbedürfnisse  eine  gesichertere  CrimdlHTe  und  Sta- 
bilität erreichen,  verliert  das  rein  materielle  Erhaltongsprinzip  ailmaiig  an 
Obergewieht  «ul  hOrt  der  wfatMliafUiehe  Faktor  avf ,  der  dominierNide  in 
sein;  er  teilt  die  Herrschaft  zuweilen  in  gleichem,  znweilen  in  geringerem 
Mafse  mit  den  sonstigen  sozialen  Faktoren,  bald  dem  der  Kasse,  bald  dem 
der  Knltor,  bald  dem  politisehen  Verfassnngssystem.  Ferraris  prUfk  nnd 
kritisiert  gründlich  die  von  LoRiA  in  dem  Lehrsatz  gegebenen  Folgerungen, 
dafs  die  politische  \  erfassung  nichts  sei  als  die  Krönung  des  Gebäadee,  das 
letzte  und  äufserlichste  Ergebnis  der  ökonomiscben  Beziehungen. 

Diese  Theee,  sagt  der  Aator,  trägt  dem  etihnieehen  und  dem  reli* 
giösen  Element,  die  doch  anch  von  nicht  geringem  Einflufs  auf  die  Ver- 
fassungen der  Völker  sind,  nicht  gebtlhrende  Kecbnung.  Er  bestreitet  femer 
die  von  Loria  versuchte  Anwendung  dieser  Theorie  auf  finanziellem  Gebiet. 
Die  BeelnflnMiittg  der  flnamiellen  durch  die  ökonomischen  Zustände  wird 
von  allen  zugegeben;  die  materialistische  Theorie  vlll  indcFs  dieses  Zuge- 
•tändnis  so  anfgefalst  visaen,  als  ob  darin  eine  absolute  nnd  ausschliefsUche 
AkblDgigkeit  dee  finunellen  vum  dkenomieebem  Zeatand  ansnerkenneo  eei. 
Vor  allem  kritisiert  Ferraris  die  Ten  Lokia  t^o  kühn  behauptete  Entwicke- 
Inng  der  Abgaben  und  der  Finanzen  auf  der  Grundlage  der  Tutcressen  der 
kapitalistischen  Klassen,  nnd  der  verschiedenen  Kontiikte  der  Klasseniuter- 
eaaen  nnterelnander;  er  nennt  dies  alles  geradesn  eine  «Pbantaamafefie*. 
Den  Wirtschaftöhedarfnissen  des  Staates  geniigen,  in  einer  je  nach  den  Ver- 
hältnissen der  Staatsbtlrger  sich  moditizierenden  Weise,  ist  das  oberste  Ge- 
■ets  der  Finanzverwaltung,  sagt  FerrarIs,  nnd  da  nach  nnd  nach  dieee 
Bedflrfiiiaie  dee  8taatee  snnabmen,  nicht  aus  freier  Entschlicfsung  der  Staate* 
bttrgerklasscn  selbst,  sondern  durcli  die  Fortscliritte  der  rk-.sellschaflt,  so 
mufste  nach  und  nach  der  ätaat  die  verschiedenen  Ansdüssc  des  Keichtums 
in  Ampmob  nehmen,  nnd  dae  Hefs  aiek  nnr  In  dem  Mslke  ansflOiren,  als 
diese  eine  gewisse  Bedeutung  annahmen  und  die  l^ähigkeit  zum  Lastentragen 
erwarben,  äieher  ist  es,  daüs  auf  die  Steigerung  der  Abgaben  die  Kämpfe 
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der  verschiedenen  Klassen  untereinander  auf  fiskalischem  Gebiet  nicht  ohne 
Einflafs  blieben :  aber  von  dem  optimistiacben  Gesichtspunkt  Ferraris  wo» 
bfFtniiili  die  rt'frulüre  Wirkunfr  iiicbt  in  <lor  Entlastnng  einer  Klasse  zu 
UDguusten  einer  andern;  sie  hätten  vielmehr  normalmälsig  progressive  Unter- 
stellimg  all«r  Klassen  n«eb  Mafsgabe  Ibrer  ökonomiBohen  Leistangsfthigkett 
VOUx  die  Besteuerung  zur  Folge,  und  zwar  unter  gerechter  Verteilung  der 
Btenerlaat,  und  das  alles  au«  r»'inetn  defilbl  für  aTi8f:^leichc'iide  Gerechtigkeit. 
Entsprechen  aber  in  Wirklichkeit  üic  bcbtehcuden  äteuerdysteme,  z.  B.  die  der 
indirekteit  Stenern  uf  KoBsnmnrtikel  diesem  Sinne  gleleher  Oereehtigkeit  flr 
alle?  Bei  Anwpndnnfr  spinrr  Tboorio  aucb  auf  die  Systeme  der  progres- 
siven Besteuerung  stofsend,  giebt  Lobja  für  dieselbe  eine  geniale  Erklärung 
mit  dem  Bemerken,  solche  irerde  elttgefBhrt,  sobald  der  Lohn  oder  £e 
Sinsen  des  kleinen  Kapitals  auf  ein  Mlnimnm  reduziert  seien  und  Haad> 
werker  wif  kleine  Rentner  fler  Reatenerung  nicht  mehr  untr-rzogen  werden 
können.  Febbaris  hält  ihm  darauf  aber  entgegen  —  und  dieser  Einwand 
cisoheint  vns  in  d«r  That  sticbhaltif  — ^  dafs  das  Prinsip  der  Progression 
neuerdings  seine  gesetzliche  Aiierkennuncr  gefunden  hat  in  Engrland,  Preufsen 
und  Holland,  g'crade  dann,  wenn  eine  raerklichc  Besserung  in  den  Ver- 
billtuisÄfcu  der  arbeitenden  Klassen  sich  zu  erkennen  gegeben,  wenn  die 
ÄibeitslOhne  hoch  sind  und  sieh  anfsergewöhnlich  leichte  Gelegenheit  fttr 
den  kleinen  Kapitalisten  bietet  znr  Anbiirc  seines  Verniöfrens.  Alsdann 
unterzieht  Fisbbaius  Loqias  Erörterungen  ttber  die  Heeresorganisationen 
einer  scharfen  Kritik ,  unter  andern  die  Behauptung  Loxias,  daft  es 
gegenwärtig  die  Ausbildung  eines  Proletariats  sei,  welche  das  Institnt 
der  stehenden  Heere  erm^pliehe ,  indem  sieh  in  die  Korps  derselben  eine 
ganze  Klasse  von  Enterbten  drünge,  die  schon  gann  zufrieden  und  glticklich 
sei,  wenn  sie  bei  einer  Abveehselmig  der  stets  von  Our  geleistäen  per» 
BÖnlichen  Dienste  nur  die  nntiirsten  Snbsistenzmittel  fänden.  Diese  Ansicht 
findet  ihre  Entgegnung  in  einer  ebenso  positiven  Behauptung  Febbaus, 
welche  besagt,  dafs  man  in  der  Neuzeit  nach  und  nach  die  Soldheere  ab* 
zuschaflen  und  sich  immer  mehr  auf  die  Rekmttemng  im  Inlande  geborener 
Freiwilliger  an  Stelle  der  nach  ttnd  nach  ansKuranfrierenden  fremdliindiscben 
Berufssöldner  beschränke,  bis  diese  gänzlich  ausgemerzt  sein  würden  und 
die  stehenden  Heere  llberhaupt  nnr  soeh  ans  der  allgemeinen  Wehrpflicht 
hervorgingen.  Wenn  uns  aber  auch  an  Lorias  Interpretationen  manches  ein- 
seitig oder  tlbertriobrii  vorkommeTi  Tna*r,  so  erscheint  doch  anch  anderseits 
FunuAuis  Optimismus  zu  überleb wanglicb,  weuu  er  die  ScblulBfolgerung 
zieht,  die  heutige  Einrichtung  dos  iicerwesene  stelle  den  vollständigsten  Sieg 
des  Idealismus  lli^er  den  wirtschaftlichen  Materialismus  dar.  Und  kaum 
weniger  Optimismus  verrät  die  Bccbtfertigang,  die  Fkbkabis  der  Bureau- 
kratie  m  Ten  werden  lifirt.  Zum  SohluA  koinmt  der  Yerftn»  wr  Be- 
trachtung des  Fundamentalpunktes  der  Theorie,  welcher  die  politische  Ver- 
fassung  im  strenirstcn  Pinne  des  Wortes  betrifft,  und  resümiert  sich  in  der 
Behauptung,  data  die  wirtschaftlich  stärkste  Klasse  die  Herrschaft  an  sich 
reifse,  die  Haehfhaberstellen  nach  ihrem  Belieben  organisiere  und  snr  alU 
einigen  Wahrung:  ihrer  eigenen  Inten  ssen  schalten  lafisr,  so  dafs  es  un- 
angebracht sei,  von  diesen  organische  soziale  Besserungen  zu  erhoffen. 

Fehrabis  widerlegt  die  ganze  Interpretation,  die  Lobia  vou  der  kon- 
stitutionellen  Regierung'  auf  dir  Hynamik  der  Klassenintercssen  auf  baut,  nnd 
bezeichnet  sie  als  eine  „ökonomisch -konstitutioneile  Phantasmaporle*',  er 
leugnet  anch  die  so  geniale  Auslegung  der  Entstehung  der  groL'sen  kisto- 
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Tischen  Parteien,  die  auf  der  Einteilung  der  Einkttoftö  in  Grandrenten  und 
1Tii(enitthin«r-Gewinne  bernben  soll«  indem  er  erklirt,  es  gebe  innerbalb  der 

einzelnen  so/iilf^n  Klassen  ökonomische  Interessen-Versclnedenlieiten,  wie  es  j:i 
auch  innbrhalb  der  Parlamente  nicht  wirklich  ökonomlHchc  Parteien  Spaltungen 
giebt,  sondern  nur  kleine  Fraktionen  es  sind,  welche  hin  uud  wieder  nach 
ihrem  Zusammengehen  zu  einer  politischen  Partei  in  Fragen  von  wirtscbaft- 
lichem  Belang  untereinander  abwcuh'  n.  Weiter  fttbrt  er  aus,  rlnfs  h  i  dm 
gegenwärtig  herrschenden  demokratiscben  Tendeusen  in  den  Parlameuteu  Ueuie 
und  Bfldnng  die  Oberband  geirlanen.  Sollte  aber  niebt  vielteiebt  inm  Teil,  ja 
selbst  in  V  i  e  1  e  n  Ländern  nur  die  Phrase  vom  überwiegen  des  demokratischen 
Prinips  in  den  Parlamenten  eine  der  von  Nordau  als  „Konventionelle  LUgen 
gekennzeichneten  sein?  Jedenfalls  ist  es  keine  Naturnotwendigkeitj  dafs  In- 
telHgeni  und  Büdnng  —  und  am  wealgaten  «nf  nennalem  Wege  —  ma  den- 
jeni{?en  Klassen  hervorgeben,  die  im  Besitz  der  Eeichttlmer  sieb  befinden":* 
Ist  es  etwa  nicht  wahr,  dals  sich  die  wohlhabenderen  Klassen  der  Advokaten, 
der  Mediziner,  der  Techniker  —  (eine  Ausnahme  macht  der  Armen- Arz^ 
dw  in  ökonomischer  Beziehung  schwächer  dasteht  und  in  stetem  Verkehr  mit 
flen  Armen  lebt)  —  in  ihrer  Gesamtheit  unmittelbar  iler  bOrgerlichen  Klasse 
aiLschliefsen,  einen  Appendix  derselben  bildet  und  in  dieselbe  aufzugehen 
strebt?  —  Die  Antnabme,  welohe  ein  Teil  —  der  wenigst  wohlbtbendo  — 
der  Gewerbetreibenden  davon  macht,  indem  er  eieli  der  SoliAldemokrfttie 
nnschliefst,  bestätigt  nnr  die  Regel. 

lu  einem  Schlulssatze  seiner  beachtenswerten  Schrift  widerlegt  FEKEAitiä 
die  pessimittliehen  Sehlnftfolgerongen  Lobias  von  der  sozialen  Wirksamkeit 
des  Staates,  indem  t  ^rrnrlr  rin  solches  staafliclie»  soziale^  W'rkpn  nach- 
weist und  auf  Grundlage  der  Lebron  der  sozialreformatoriscbeu  Schale 
«tt  den  Werlcen  desjenigen  Staates  orlinter^  dem  er  angebSrL  Er  ferwdat 
auf  die  historische  Entwickelung  und  Verladeilielikeit  der  Gesetze  der  Qe« 
Seilschaft  unter  der  Einwirkung  der  Knltur«re«etze,  die,  als  eine  Schöpfung 
einsichtsvollen  Wirkens  des  Menschen  als  Gesclischaftsgliedes,  die  natOrlichen 
Verlilitniise  TerTollkonunnei  Das  geraeinsame  Wirlcen  des  Staates,  also 
eines  Orgima  der  Kultorgescfze ,  kann  die  Verhaltnisee  der  nationalen  Ent' 
Wickelung  moditizieren ,  so  dals  sie  sich  den  wirklich  bestehenden  Ver- 
hältnissen der  Gesellschaft  anpassen  und  diejenigen  natürlichen  Gesetze 
bertlcksichtigen ,  i  r n  man  nicht  entraten  Icann.  So  wird  die  aoiiale  Bn^ 
Wickelung  gefördiTt  und  dahei  mitgewirkt,  sie  friedlich  und  geregelt  ansza- 
gestalten,  so  wird  der  Gegenwart  geholfen  und  für  die  Mittel  gegen  die 
Vnstttrifllohkeiien  der  bestehenden  Ordnung  gesorgt,  wird  jetst  reformiert, 
ohne  doch  fQr  die  Zukunft  ein  phantastisches  Gebäude  zu  errichten,  d^ 
die  Sozialpolitik  unterzuordnen  wUre,  und  so  wird  unbedingt  Vorsorge  fflr 
jene  Umwandlung  getroiien,  auB  der  eine  bessere  Zukunft  hervorgehen  mnia. 

Fkrraris  Kritik  ist,  ^e  man  angeben  mufs,  in  ibrem  Znsammenbang 
richtig  nnd  gehaltvoll  —  (wie  sie  sich  eben  ron  der  Gelehrsamkeit 
und  dem  gemessenen  Scharfsinn  des  Autors  erwarten  lief»)  — ,  und  besonders 
ift  diese  Kritik  da  ron  Knteen,  wo  FnnnABis  in  grtlndiieber  Zei^ederung  diese 
vnd  jene  von  Loria  gegebene  Interpretation  historischer  Daten  widerlegt.  Fer- 
raris Kritik  tlber  die  Auslegung,  welclu-  Loria  von  der  Refonurrtion  beispielsweise 
gegeben  bat,  istgewifs  zuUreffeud,  auch  wenn  er  nicht  den  allgemeinen  Satz  vom 
Einflnih  des  Okonomisehen  Elementes  anf  das  religiUse  verwirft  und  die  Be> 
nierkungen  Fkhuaius  mit  Bezug  auf  die  ne.schichte  der  englischen  Finanzwirt- 
dchaft,  worin  sich  das  Uebergewicht  —  nicht  des  Klasseuinteresses,  sondern 
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—  <ler  Gerechtigkeit  in  der  Steoerverteilung  zu  erkeuncn  gitbi,  uach  weicher 
■iek  der  so  laoge  im  Besili  der  Oberherrsehsft  gewesene  Grorsginiidbeetti 
doch  zar  t*b('rnahuie  schwfrf^rpr  Lasten  bereit  tmrien  liefs,  geben  %'iel  zu 
denken.  Besonders  beachtenswert  ist  auch  die  grtlndlielie  UBtezsuciiaog;, 
welehe  der  VerfuM»'  mit  der  polttiMdwit  Geadiiebte  EagUndJi  nstelltf  «n 
LoRiAS  Auslegung  zu  entkräften.  ESiDe  Kritik  dieser  Art,  ebenso  p^ündlieh 
wie  objektiv  prehaltcn ,  ist  aebr  dienstlich ,  und  wir  könnten  nur  wünschen, 
dais  sie  auch  an  Lobias  sonstigen  Werken  so  geObt  wtirde,  namentlich  an 
feiner  „Analyae  des  kApitalletkcliai  Elfentams''  mit  eeinen  reielilinltigeB 
historischen  Auslegniigen  irn  zweifoii  Bande,  welche  eine  recht  penane.  Ab- 
wägung und  Kontrolle  verdienten.  Wenn  aber  auch  Febkabis  Kritik  in  einzelnen 
speciellen  Punkten  sehr  eingehend  und,  weil  mäfsig  gehalten,  in  ihrer  Ge- 
samtheit von  <rrorsc  in  Nutzen  ist,  so  bat  sie  ins  dodi,  wie  vir  offen  gestelien 
wolk'Ti,  in  der  Hauptsache  rif  überzeugt,  und  Loriab  System  scheint  uns 
in  seiner  Grundlage  und  dem  wesentlichen  Inhalt  seiner  £rörtcningen  an- 
evselillttert  dsrans  herronugehen,  wenn  sich  nneli  nieht  in  Abrede  atetleD 
lafst,  dafs  CS  in  seinen  Einxelheiten  msneliea  noeh  sn  Terbcsswn  und  so 
vervollstSndif^en  flbrif^  Infst. 

\  or  allem  triü\  Fkakabj^;  Kriüli  hui  und  wieder  nicht  ganz  das  iüohtige. 
So  hält  er  sieh  t.  B.  Aber  Lobias  „politiBohen  Bnddhaisnras''  anf,  was  nnn 
ttbertrieben  zu  sein  scheint,  da  aus  dessen  Doktrin  p^eradc  nicht  ein  ,,poh'< 
tischer  Buddbaismus'',  nicht  eine  absolute  Itegierung  der  sotialen  Tbätigkeit 
des  Staates  herleiten  läfst,  soDdem  nnr  eine  Beschrlnkung  seiner  Wirkssm-i 
keit  in  dieser  Tbätigkeit.  Was  logischer  Weise  die  materialistische  Theorie 
der  Geschichte  an^scblieffit,  ist,  dafs  die  staatliche  Tbätigkeit  ein  defini- 
tives und  radikales  Mittel  sein  könnte,  wie  es  sich  die  Optimisten  der  sozial- 
relbnnntoibehtti  Behüte  denken;  eine  besohrftnkte  Wiiknng  too  der 
Thätigkeit  des  Staates  köT  i  ti  uns  dnrchaus  nicht  .lusgcschloßsen  erächeinen» 
Und  es  mag  wohl  ebenso  nützlich  und  opportun  sein,  die  Oeistrsarbeit  eines 
so  unparteiisch  denkenden  Mannes  wie  die  von  Febbabis  ins  Licht  zu  stelieu 
ind  dessen  Ausschreitungen  nnd  Obertreibungeu  zu  berichtigten,  wie  es  SO" 
gebracht  erscheint,  daran  zu  erinnern,  d.ifs  die  sdzialen  Erscheiimnccn  nnter 
sieb  in  einem  innigen  Zusammenbang  stehen,  und  dai's  die  Erheblichkeit 
eines  Elementes  nicht  die  übrigen  Uberseben  lassen  darf,  insofern  ste  fie 
gegenseitigen  Beziehungen  der  Wirkungen  zwischen  den  physischen  osd 
intellektuellen  Elementen  einerseits  «lul  dem  ökonomischen  anderseits  sich 
nicht  iu  Abrede  stellen  lassen,  ebensowenig  wie  sich  der  Eintlnfs  des  reli- 
giösen Elementes  leugnen  UM;  wir  ^wmögw  nieht  einsnsdien,  dsA  die 
Doktrin  vom  überwiegen  der  ökonomischen  Verhältnisse  in  ihren  Gruudlapeii 
erschüttert  werde,  noch  in  ihren  allgemeinen  Umrissen  durch  die  priuzipiellen 
Auslegungen,  welche  Lobia  den  Pbasen  des  sozialen  Lehens  gegeben  bat. 

Wenn  auch  dadurch  diese  imd  jene  Thatsache  noch  nicht  erklärt  wird, 
80  scheint  nns  doch  die  KrklSrnrpr  Lokus  von  der  tinanziellen  Entwickelung 
keine  „Phautasmagoric",  auch  keine  Pbantasmagorie  wirtschaftlicher  Ver- 
fnsBung  stt  sein,  worin  er  die  konstitutionellen  VerhUtnisse  mit  ävt  Trieb- 
kraft der  Inferessen  in  den  verschiedenen  Klassen  und  den  grofaen  politischen 
Parteien  mit  der  Zweiteilung  des  Einkommens  motiviert,  wenn  auch  all» 
Basen  der  Thatsachen  nicht  ganz  zuverlässig  äitid,  wenn  auch  Tiiat^acheo 
sieh  finden,  die  sich  dem  schlecht  anpassen.  Mit  weit  gröfserem  Reeht 
könnten  wir  den  Clnnhen  nn  die  Gnuidlnfre  von  Billifrkeit  und  ausgleichen- 
der Gerechtigkeitsliebe  für  eine  „Fhantasmagoric"  erklärcB,  welche  —  leiderl 
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—  !b  den  Bestenerniigssystenaen  nur  zu  selten  zu  finden  sind,  wie  auch 
du  Yertraaen  auf  eine  soziale  staatliehe  Wirksamkeit,  die  meistenteils  zu 
spAt  eintritt  nnd  nur  mSfsige  Elrfolge  zeitigt  Ungeachtet  der  von  Fehbabsi 
entworfenen  kräftigen  7Mge  verbleibt  BOmit  das  tob  ihm  ^ial  entworfene 
Gebäude  lediglich  ein  Entvnrf. 

Naeh  nnserem  DafOthaltea  weist  aber  dne  solche  Kritik,  indem  sie 
die  Schwächen  aufdeckt,  immerhin  einen  Weg  zur  Stärkung  und  Verbesserung 
dieser  Schwächen,  und  in  dfr  That,  meinen  wir,  ist  dies  die  hdchstf*  An- 
erkennung, welche  dem  Kritiker  wie  der  Kritik  selbst  gegenüber  ausge- 
spioohen  werden  kann. 

•  * 

Prof.  Ck>aNSTTi  x>b  Mairrtiai  der  ausgezeichnete  Direktor  des  c>emüiaE8 
fOf  iiolititehe  Ökonomie  in  Tovin,  von  dem  aas  fortgesetzt  jeden  Augenblu^ 
aene  Monographien  veröffentlicht  werden,  hat  neuerdings,  als  Vorwort  zu 
den  Bänden  der  IV.  Serie  von  der  „Biblintefu  de^'Ii  Econoroisti''  die 
eben  diesen  Gegenstand  behandelt^  eine  Abiiändlung  über  Handelspolitik 
heransgebenJ)  Sie  entMlt  eine  Beibe  nener  nnd  wiehtiger  bistoriseher 
Forachungen,  die  hier  tax  resümieren  un«  iingebrAclit  erscheint.  Der  Ver- 
fasser beginnt  mit  mehreren  historischen  Untersuchungen  über  die  Thätigkeit 
des  Staates  in  Bezug  auf  den  Handel  sowohl  in  juristischer  wie  in  fiska- 
lischer wie  auch  in  wirtschnftlicber  Beziehung,  und  fafst  dabei  qieeiell 
einige  sntike  Zolltarife  ins  Aiifre.  Danach  schildert  und  kritisiert  er  an 
der  Hand  der  Thatsachen  die  versciüedenen  Theorien  von  der  Entstehung 
der  bandelspolitisehen  Systeme,  die  SpasoMsche,  welebe  den  Protektio^mns 
mit  dem  Militarismus  und  den  Liberalismns  vät  demlndnstrialismus  in  Verbindung 
brino-t ,  aowie  diejenige  der  Dograatiker  (Duno^-er,  Chevalier  n.  n.), 
die  im  I'rotektionismns  das  Ergebnis  des  Verfolgens  von  Vorrechten  sieht, 
an  dem  er  leffigUeb  die  Erginsnng  bildet,  die  Lnrsche,  welehe  IIa  Sehnfn- 
zollpolitik  .i1h  das  thatsäehliche  und  notwendige  Erpebnis  der  National- 
ökonomie betrachtet  und  den  Freihandel  als  das  logische  Produkt  der  sozialen 
WiftsehafI,  nnd  schliefslieh  die  ganz  neuerdings  ron  Rioaa  Salbbno  und 
LoBiA  formulierte,  von  Rabbeno  auf  die  Vereinigten  Staaten  flbertragene, 
welche  das  Abwechseln  der  Schutzzollpolitik  und  des  Freihandels  mit  der 
Entwiekelung  des  Kapitalismus  anerkennt.  Aus  allen  diesen  TheorieOi 
bemerkt  der  Verfiuser  sdv  riehtig,  sei  der  historisehe  (%arakter 
beiden  Systeme  —  Schutzzoll  und  Freihandel  —  zn  entnehmen,  und  er 
unternimmt  es,  die  Frage  an  der  Hand  der  Oescbiclitc  einer  jetzt  verflossenen 
ökonomiBchen  Periode,  dcrjuuigeu  der  V^enetianischen  Republik,  zu  untersuchen, 
deren  Handelspolitik  bei  Vergleiehnng  mit  den  gedachten  beiden  Systemen 
ftr  die  Ermittelungen  ein  tlberaus  interessantes  Objekt  liefert. 

Einem  zweiten,  nooh  nicht  erschienen  Teile,  behält  Cognetü  die  Be- 
traebtnng  der  ^nikangeii  Tor,  die  beide  Systeme  der  Handelspolitik,  Scbali- 
zoU  nnd  Freihaadel,  in  den  zu  solchen  üntersuchungeo  sich  besser  eignenden 
modernen  Staaten  ergeben  haben.  Indes  bildet  auch  schon  Cognettis 
Werk  aber  die  Venetianische  Handelspolitik  eine  so  neue  und  wesentliche 
Monogra|»Ue,  eine  so  sorgflUtige  und  dabei  so  ansAhilieh  erlintemde 
UnterBochung  der  Thatsachen ,  dafs  sie  das  höchste  Interesse  erweckt. 
Je  nach  den  Zeitverbältnissen  hat  sich  die  venetianiscbe  Handelspolitik 
bald  in  der  einen  bald  in  einer  andern  Ilichtung  entfaltet:  bald  den 
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freien  Vcrkebr  begünstigend,  bald  nach  Privilegien  schielend.  Äufsent 
IntereMint  itt  die  Scbildmn^,  «elebe  Cooimrn  rom  TenetittiiMb»  Hudeb- 

verkehr  mit  der  Levante  \<h  zum  XVI.  Jahrhundert  und  von  ihrer  Handels* 
poIitik  gicbt,  besonders  aber  von  dem  Sinken  dieses  Handelsverkehrs,  nach- 
dem die  Portugiesen  es  unternommen  hatten,  nm  das  Kap  der  Goten  Hoffnung 
herum  die  Gewürze  direkt  von  den  Ursprnngsgegenden  hereinzuführen,  und 
dfldiiroli  den  Handel  Venedigs  lahm  legten,  der  die  Kolonialwaren  indirekt 
Ober  die  levantinisoben  Laodangspl&tse  bezogen  hatte.  Wichtige  und  neue 
Mitteilnngcn  giebt  der  Verfuier  namentlieh  In  Bern;  tat  eioige  venetift- 
niiche  Zolltarife  aus  dem  XIIL,  XIV.,  XV.  und  XVI.  Jahrhundert.  Die 
wirtschaftliche  Thütipkeit  des  Staates  Venedi?,  sa<rt  er  in  gcinem  Rcsamf^,  war 
jederzeit  eine  Mischung  von  juridischer,  finauzicUcr  und  ükonouiisclier  Thätig* 
keit.  Besonderen  Behörden  lag  die  Leitung  des  Handelsverkehrs  ob,  und  Ton 
der  handelsgerichtlichen  Wirksamkeit  des  Staates,  die  in  Gesetiesbestimmnnpen, 
in  Verträgen,  in  der  Kechtsprechung,  w^ie  in  der  Verkehrsordnong  ihren 
AnaflnA  fud,  rind  nodt  wichtige  Dolnraieiite  erhalten  geblieben.  Der  fis- 
kalische Standpunkt  der  regierungsseitigen  Einwirkung  giebt  tlUik  in  den 
vielfachen  Vorschriften  über  Tarifierung  und  Vertrieb  der  Waren  zn  erkennen: 
so  befriedigte  z.  B.  der  Staat  in  sehr  reichem  Mafse  daraus  seine  eigenen 
Bedflrfhiiae.'  mnfig  genug  tragen  die  Zolltarife  das  dentUebe  Oeprige  Ton 
Kriegsknntribiilinneii.  In  bewundernswerter  Weise  schildert  ror;N-Erri  die 
Handelspolitik  Venedigs  in  den  von  ihm  durchforschten  Zeitabschnittea, 
welche  er  in  drei  Perioden  einteilt.  Deren  erste,  von  ihm  als  „Eindringen« 
Periode"  bezeichnete  ist  die,  in  welcher  die  Venetianer  sich  begtrebt  zeigten^ 
im  Orii-nt  wie  im  Occident  sieli  diireh  Privilegien  seitens  der  Byzantinischen 
Kaiser  wie  durch  Bevorzugungen  in  der  Zollbehandinng  von  selten  der 
lateinisohen  Bonverine  der  Levante  aowte  mehrererOberhlnpter  dea  Oeeidrata 
80  Tiele  Handelsplätze  zn  sichern ,  Avie  es  ihnen  nur  irgend  möglich  wurde. 
In  dieser  Periode,  welche  bis  zum  Ablauf  des  7:wÖlften  Jahrhunderts  reicht, 
werden  die  priuiitiveu  i'Ueuieiite  der  veuetiauischeu  Staatswirtschaft  iu  Bezug 
aof  die  Erzengniase  der  Fischerei  nnd  auf  Sala  kund.  Die  flweite  Periode 
ist  als  diejenige  von  Venedipt^  Handelssuprematie  im  Orient  und  Occident 
zu  bezeichnen.  Der  vom  Verfasser  eingehend  besproohene  Zolltarif  auf 
TeTtilstofTe  im  Jahre  1265  trBgt  dnen  aassebHeftlieb  flikaUBehen  Ciiarakter. 
Damals  ^ab  c  in  Venedig  noch  keine  Textilindustrie  zu  schützen  gegen 
ausländische  Konkurrenz ;  die  Wollenindustrie  wrird  in  Venedig  erst  im 
Jahre  1277  eingeführt.  Aach  der  Tarif  vom  Jalire  1333  zeigt  nocii  üu 
weaentlieben,  jedoeh  niebt  aaawhltefhUeh,  dieaen  fiairaUaoben  Cnmnklar: 
die  auf  FU)reiitiner  Zeugstoffe  pelefrten  ZRlle  bedeuten  einen  Schntz  fttr 
die  Venetianer  Wollenindustrie,  welche  eben  entstanden  war  und  sich  üppig 
entwickelte,  auch  während  noch  die  Florentiner  Horierte.  Dieae  ZdWe  aiod 
bemaeh  herabgesetzt  worden  im  Jahre  1338  wegen  Unzulänglichkeit  d4^ 
venetianischen  St  Ibstjirodnktion  fflr  den  einheimischen  Konsum  oder  zum 
Handel  nach  dem  Ausland.  Mit  dem  sechzehnten  Jahrhundert  beginnt  dann 
fBr  Venedig  die  Perlode  dea  Sinkena,  die  aieb  «lalehat  niebt  in  ihren  Ur» 
Sachen,  wohl  aber  in  ihren  Folgen  wahrnehmbar  macht,  als  Venedig  das 
in  den  voranfgehenden  Jahrhunderten  des  Glflcks  angesammelte  unpeheure 
Kapital  aufgezehrt  halte.  Liu  Zolltarif  auti  dem  XVi.  JaLrhuudcrt  läfst 
dentUeh  dw  Oharakter  der  Handelapolitik  Yenediga  <u  einem  Zeitpunkte 
erkennen,  in  welchem  seine  TIandL'lssuprematie,  wenn  auch  allerdings  schon 
an  den  Wurzeln  angeschnitten,  sich  uoeh  stärker  geltend  macht  nod  die 
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Republik  8ie  aiuQbt  im  vollen  Vertraaen  auf  das  eigene  Glück  and  die 
Sorgfalt ,  mit  dtr  sie  ileli  dieses  Glttek  geseluiffeii  hat  in  den  TerfluMeneii 

Zeitaltern,  aodars  sie^noch  die  reifen  Frflchte  davon  geniefst.  Der  ganze 
Tarif  Iflfst  fin  DifTerentislprinzip  erkennen ,  insofern  al^  eine  und  dieselbe 
Waxeugattujig  sich  üarni  vcrscbiedeu  besteuert  üudet,  sowobl  für  den  Im- 
*p<irt  wie  ffSa  den  Export,  je  nach  den  Wegen,  anf  denen  sie  befördert,  nseh 
dem  Ursprungs-  nnd  nach  di  m  Absat/pebiet,  je  nach  der  Nationalität  der- 
jenigen»  fflr  deren  Rechnung  sie  importiert  oder  exportiert  wird,  und  nach 
der  Yersohiedenheit  der  BefBiderungsmittet.  Dteser  Tarif,  bemerkt  Coa- 
HBin,  ist  ein  wahres  Monument  von  einer  Zollpolitik,  und  aus  sein« 
Kompliziertheit  wird  seine  prrnnds.itzlicbe  Tendenz  deutlich  erkennbar, 
Dämlich  die,  Venedig  die  Stellung  einer  Empore  fUr  den  Warenaustausch 
iwisehen  Morgenland  nnd  Abendland  an  erhalten.  Es  ist  der  vollkommene 
Tarif  eines  zwar  noch  ge m 55 irrten  aber  doch  deutlich  erkennbaren  einseitigen 
Handelssehntzcs.  Als  danach  die  Quellen  für  den  Unterhalt  Venedigs 
versiegten,  die  angesammelten  Kapitalien  nach  und  nach  immer  mehr  ab» 
nahmen,  ohne  dafs  sich  neue,  wie  vorher,  erzeugten,  da  suchte  Venedig  in 
der  All<^<!h^T]p  einer  freieren  Handelspolitik  da8  Mittel,  dem  unheilvollen 
Schicksal  vurzubeugeu,  das  es  zum  Hain  zu  führen  drohte,  und  so  wurden 
die  groFaen  Zollermftfsigungen  in  den  TarifooTellen  von  1662  nnd  von  1675 
beschlossen. 

Die  kurze  Periode  der  Zollerleichterung  sollte  indessen  bald  wieder 
ihr  Ende  äudeu,  und  die  fiskalischen  Veranlagungen  belasteten  mit  neuen 
und  aehweren  Auflagen  einen  Indoatrie-  nnd  Handebverkebr,  der  soaehenda 
immer  beschrfinkter  wurde. 

Venedigs  Handelspolitik  ist  in  ihren  versohiedenen  Perioden,  so  erklärt 
Coohettk  im  Beanmd  seiner  Anaeinandenefanngen ,  niemala  entaebieden 
freihftndleriaoh  und  ebensowenig  entschieden  schutzzüllnerisch  gewesen. 
Zu  gleicher  Zeit  Industrie-,  See-  und  Handelsstadt,  stets  aber  und  haupt- 
sächlich der  Seeschiffahrt  und  dem  Handel  sich  widmend,  fand  Venedig 
in  aeinen  laweilen  den  Intereasen  der  Indmtrie,  der  Schühhrt  nnd  des 
Handels  zuwiderlaufenden  Bedürfnissen  die  Zü^'el,  wtlche  seine  wirfsehaffs- 
politische  Thätigkeit  hemmten,  bald  auf  dem  Wege  der  Freigabe,  dann 
wieder  auf  dem  der  Beschränkung.  Die  Wirksamkeit  des  venetianischen 
Staates  in  Bezug  auf  den  Handelsverkehr  wurde  nicht  durch  abatrakte  und 
absolute  Rflcksiehten  bestimmt,  sondern  richtete  sich  nach  dem  konkreten 
Prinzip,  eine  BceinÜussung  zu  Oben,  direkt  oder  indirekt,  auf  den  Handel 
nnd  ganz  beiondera  auf  die  Schifliiüut,  welche  daraua  in  geeigneter,  und 
—  soweit  nur  irgend  angängig  —  harmonischer  Weise  den  Erw«  rb«neir8 
hervorgehen  und  damit  das  Gedeihen  des  Vaterlandea  nnterstQtzen  und 
»teigern  lasöcu  könnte. 

Indem  er  auf  den  Ausgangspunkt  seiner  Abhandlung  zurückgreift,  uämlieh 
auf  die  verschiedenen  Theorirn  'er  Ursachen  dt  r  Handelspolitik,  und  sie  den 
Ergebnissen  seines  Studiamt)  der  üeschiobte  der  venetianischen  Politik  gegen- 
flbaatellt,  sieht  OooionTi  darans  die  Sdilnftfolgernng,  daCs  keine  von  diesen 
Theorien  darin  voll  und  ganz  ihre  Rechtfertigung  finde.  Es  lüfst  sich 
ü'ich  gewifs  nicht  behaupten,  dafs  die  Venetianer  Schutzpolitik  auch 
die  militärische  Organisation  der  Republik  bceindufst  hätte,  und  ebenso- 
wenig dafa,  wenn  ffie  Zolltarife  iMvabgeaetst  waren,  ^ea  etwa  filr  ein 
stürkeres  überwiegen  der  wirtschaftlichen  Interegsen  jresproehen  hätte,  als 
während  sie  gesteigert  waren,  ebensowenig,  dals  die  Schutzpolitik  in  Venedig 
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direkt  den  politiscUea  und  dkoQomischen  PriTilegicn  gewidmet  gewesen 
«Ire.  Bs  lusen  rioh  U«nitf  «neh  nieht  Lora  Kriterien  in  Anwendong 
brinpcn ,  iofiofern  als  wir  dif  vcnetinniRnhc  Republik  tine  fnst  entschiedene 
FreibandelspoUtik  im  XVU.  Jahrhundert  Annehmen  seheOi  wo  sie  sich  gerade 
im  Zmtsnd  dea  kommendellen  Sinkens  befand  und  nielit  melii'  die  Bmpore 
des  Handelsverkehrs  zwischen  Levante  \ind  Occident  bildete.  Uud  schliefs- 
lich  reicht  auch  das  Klassenprinzip  nicht  hin  zu  einer  zuverlässigen  Er- 
klärung von  Venedigs  Handelsregime;  denn  nach  wie  vorher  lenkte  die 
„Serratn  det  gnn  eonei^io",  die  Klnaee,  welelie  die  Knpitnlien  in  ihren 

eip:cnen  Händen  hatte  und  sie  in  indusfriellen  und  ITandelsunternehmunjren 
anlegt«,  die  Handeidpolitik  Venedig^s  zeitweise  in  freihiindlerischer  und  dann 
wieder  in  sclnitzzöllneriscbe  Kichtuug,  ohne  dafs  ein  systematischer  Fort- 
schritt der  einen  oder  der  «ndwen  ^eeer  Biehtnngen  am  inl&ndischen  oder 
auslandisclien  Markt  erkennen  liefs.  Ilnhr  ?f>hTit77ülle  wie  ZoUerleichte- 
mngen  gab  es  sowohl  während  der  Zeit  von  Venedigs  Handelasaprematie^ 
wo  sein  Kapitel  holten  Verdienet  dnheinwte,  «ie  MOh  frflunwd  des  langen 
Zeitraums,  wo  seine  welthändleriscbe  Bedeutung  nnd  die  damus  gesogenen 
Einnahmen  in  ständigem  Sinken  begriffen  waren. 

CooNETTi,  der  sich  stets  eine  gewissenhafte  Objektivität  wahrt  nnd 
in  seiner  eehflteenswerten  poeltiTon  Erforeehnng  der  Thatsaehen  weder  von 
der  einen  Doktrin  noch  von  der  anderen  becinflusaen  Ififst,  napelt  seine 
Folgerungen  auf  diesem  Punkt  fest  Wir  wollen  nur  bemerken,  dafa  die 
■Oeschichte  der  yenetianiachen  Handelspolitik,  wenn  sie  auch  bei  ihrer  Mannig- 
faltigkeit nicht  gerade  besondere  beweiskräftig  ist,  die  Theorie  nieht  wider- 
legt, die  die  Schwankun{»en  der  Handelspolitik  aus  den  Kiasseninteressen  her- 
leitet und  deren  verschiedenen  Phasen  mit  den  historischen  Phasen  in  der 
Bntwiekinng  des  Kapitelismi»  in  Knsammenhang  bringt  Die  Handelspolitik 
eineH  Landes,  das  in  erster  Linie  See-  and  Handelsstaat  ist,  eignet  sich 
wenig  dazu  zum  Vergleich  einer  Theorif  gei2:enflbergcpt''nt  711  worden,  die 
lediglich  fubrikmälsige  Industrien  im  Auge  bat.  Man  kann  doch  auch  etwa 
behaupten  wollen,  dafs  in  Venedig  die  Fabrikthlt^keit gerade  k^ea  ener« 
gischen  Schutzes  sich  zu  erfreuen  pohabt  hätte  deslnlb,  weil  der  industrielle 
Kapitalismus  niemals  die  überhand  gewonnen  hat,  während  die  Interassea 
des  Seehandels  dort  stets  den  Aosschlag  gaben. 

BertgUeh  der  Wirkungen  einer  Schutzzollpolitik  Venedigs  bemerkt 
CoONETTi  zum  Schlufs  seiner  wichtipen  und  grtlndliclif'n  wiasenschaftlichen 
Untersuchungen,  dals  sich  ein  gemälsigter  Schutz  wirkungsvoll  zeigte,  als 
«r  sn  Onnaten  leboisflhiger  und  werkthltiger  Organe  des  irirtidtafUiehen 
Lebeng  ausgeübt  wurde,  dafe  geine  Wirkung  aber  erhebliche  Schmälemnpen 
erfahr,  als  die  Hauptfnndamcnte  vom  komnier^iellen  übergewicht  Venedigs 
wankend  wurden,  und  dafs  dann  weder  Schutzzoll-  noch  Freihtindclspolitik 
mehr  im  stände  war,  solche  wieder  aufzurichten. 

In  betreff  der  Wirkungen  der  Handelspolitik  sehen   wir  mit  Spriunung 

dem  zweiten  Band  dieses  Werkes  entgegen,  weicher  gewifs  in  gleichem 

MaTse  wie  dieser  jetzt  vorliegende,  dnen  nenen  sohUseniwerten  fMIng  mr 

Volkswirtsehaflalehre  bilden  wird. 

*  * 

* 

Prof.  RiccARoo  DALLA  VoLTA  bospricht  in  einer  seiner  lesenswerten 
Monographien :  „II  nuoTO  oro  «frieano  (Ilrense,  8ed>er  1898)  dSe  Entwick- 
lung der  Goldgräberci  in  Sfldafrika  nnd  sucht  darnn?  dir  Wirkungen  in  der 
Zakunft  zu  folgern.   Die  neaerlichen  Ergebnisse  haben  auf  die  Weltwirt- 
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Schaft  eine  zweifache  Wirkung:  sie  reihen  der  Geschichte  der  Spekulations- 
exccsse  ein  neues  Kapitel  an  imd  erregen  auch  Interesse  durch  die  Zunahme 
der  Goldproduktiou,  die  in  den  allurletzteu  Jahren  sieb  bemerkbar  gemacht 
hat  —  eine  Ziui«hme,  welche  haaptsädilicb  der  Goldprodaktion  Transvaali  m 
verdanken  ist.  'Einem  Studiora  der  besten  einschlageadeu  VeröfiFentlichungen 
entnimmt  der  Verfasser  in  tccbni<oher  und  ökonomiaoher  Besiebong  die  Ver- 
bitbilMe  der  Tifaasvuler  Goldgrlberfatdnsirie  wie  aneh  deren  gesebiehtUehe 
Entwicklnng  unter  Hinweis  auf  die  unsinnige  Spekulation,  welche  dort  getrieben 
worden,  wie  auf  die  zahllosen  Gesellschaften,  welche  sich  zu  diesem  Zweck 
gellUdet  hatten,  zumeist  aber  mehr  aua  der  Leichtgläubigkeit  des  Publikums 
dabei  tobOpften  wie  nm  dem  Bergwerken  selber.  Gold  war  nmi  aber  dotih 
wirklich  dort  vorhanden,  und  ungeachtet  der  finanziellen  Verluste,  welche  die 
Übertreibung  dieser  Spekulation  im  Gefolge  hatte,  machte  die  Goldgewinnongs- 
Industrie  Fortschritte  und  steigerte  die  Goldfbrderung.  Der  Verfasser  acbildett 
die  ^oldAÜirenden  Adern  des  Transvaaler  Bodens  als  sehr  reichhaltige  Lager- 
schichten, welche  sich  in  einer  beträchtlichen  Ansdehnnng-  hinziehen  und 
in  jedem  Fall  die  Mächtigkeit  der  bisher  als  die  reichhaltigsten  Welt  an> 
eikannten  goldhaltigen  Sebiebten  übertreffen.  Die  Bareebni6igen  der  Tech- 
niker über  die  Mächtigkeit  der  Läger  sind  voneinander  abweichend:  mit 
der  gröfseren  Tiefe  nimmt  die  Sclnvioripkeit  der  Förderung:  zu;  aber  über 
jeden  Zweifel  erhaben  ist  die  imuiense  Reichhaltigkeit  der  vorhandenen 
Flötze  and  die  WSgliehkeit,  aaf  lange  Zeit  hinaus  betrIehtUcbe  Qoantititen 
n  ild  daraus  ans  Ta^^eslicht  zu  ziehen.  Selbst  Süss,  der  auf  Grundlage  der 
Bereobnongen  der  Techniker  annimmt,  daA  die  bedeutende  Gewinnung  aixika- 
niaeben  Goldes  nur  wlhrend  eines  besebrinkten  Zeitraums  fortdanen  kOase» 
ist  weit  entfnnt,  die  vorhandene  Mächtigkeit  in  Abrede  zu  stellen.  So  ist  ea 
vielmehr  zu  versichern ,  dafs  wenigstens  für  einen  gewissen  Zeitraum  die 
Goldforderung  der  Welt  in  erheblicherem  Mafse  zunehmen  werde,  als  es 
seitiier  der  Fall  geweeeo. 

Dalla  Volta  wirft  nun  die  Frage  auf,  welchem  "  ilie  wahrscheinlichen 
Folgen  dieser  vermehrten  Goldgewinnung  sein  werden,  und  beantwortet  die- 
selbe mit  einigen  treffenden  Bemerkungen.  Naeh  der  neuerdings  von  der 
WiäBenschaft  verworfenen  QuantttafiTtheoiie  mllAte  zu  befürchten  stehen, 
dafs  die  ?trigernnp  der  Quantität  an  disponiblem  Golde  den  Wert  des 
Goldes  als  solchen  verringern  und  dadurch  die  Kaufpreise  im  allgemeinen 
steigern  wurde.  Aber  die  Zeiten  sind  ▼ortkber,  wo  man  die  Ansieht  hegen 
konnte,  dafs  die  Zu-  oder  Abnahme  gemünzter  Goldvorräte  auf  das  Steigen 
oder  Sinken  des  Warenpreises  einen  verhängnisvollen  Einflufs  auszuüben 
im  Staude  sei.  Der  Gebrauch  oder  —  zuweilen  auch  —  Müs  brauch  des 
Eredifa,  die  vielfUtigen  Ersatzmittel  fftr  gemUnstes  Geld  haben  in  jetaigen 
Zeiten  eine  sich  noch  immer  steigernde  Bed'  titnn;:'  L'':'Wonnen,  und  es  wird 
heutzutage  recht  schwer,  die  Grundlagen  des  Problems  über  die  Ursachen 
der  Prefavertodenuigen  festsustellen*  Bs  mag  also  sohon  von  genügendem 
Interesse  Mscbdnen,  sonächst  die  Produktion  des  Goldes  nod  seine  Zu- 
nahme an  sich  and  danach  in  dem  Verhältnis  zu  dem  schon  vorhandenen 
»Stock^  in  Betracht  zu  ziehen,  sowie  in  dem  zur  Verarbeitung  zu  Münzen 
nnd  dem  Sebwanken  der  Preise,  und  die  Vorkommnisae  der  Vergangenheit 

können  auch  liierin,  wie  in  so  vielen  anderen  Fragen,  denen  Rclelirung 
geben,  welche  den  neueren  Wechselfällen  nachforschen  und  daraus  fUr  die 
nächste  Zukunft  der  Goldproduktion  Seblllsse  ziehen  wollen.  Der  Verfasser 
sftbtt  eine  Reihe  von  bistorisch-stalistisohep  Daten  anf  in  Besag  nnf  die  Gold- 
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fördeninp.  Wenn  <V\f^  Wirkunp  der  Guldzuiiahme  sich  wahrnehmbar  machea 
aoll,  mofs  aie  in  weit  erheblicherem  Mafse  eintreten,  and  zwar  wegen  der 
groMen  Hawe,  die  rioh  progreasir  in  im  Welt  avfhlot  Die  Btetgenrnf 
der  Werte  von  Waren ,  welche  die  Ooldforderunp  bis  zur  Mitte  des  Jahr- 
handelte  im  Get'ol;^c  hatte,  war  notorisch  geringer  und  von  geringerer  Daaer 
als  im  vorhergehenden;  nnd  die  Zahlenanfstellnngen  des  ,,Economist"  von 
JabrgK^  18SG  Hb  lassen  den  nnr  geringftgigen  Einflufs  erkenaett,  weUdiea 
die  neneren  P^rpehnisHe  der  Goldfnrdernng:  auf  die  Markfprpif??  nnstr^übt 
haben  können.  Die  Yerhftltaiase  der  Goldvorräte  sind  —  dm  haben 
vielseitige  NeeMbnehimgen  genngsam  erwiesen  —  mir  eine  unter  w 
Tielen  Ursachen  der  Preisschwanknngen,  nnd  keineswegs  die  wirksamste. 

r)rimit  seil  indes  keineswegs  gpnagrt  sein,  dafs  die  Aufdeckung  der 
atrikaniächen  Goldläger  ohne  merkliche  Wirkungen  aof  die  wirtschaftlichen 
YerhUtniBse  bliebe,  es  sind  jedoeh  Wirkungen  Ton  naderer  BesehsflTenlieit 
Die  GoldfÖrdf-riint-  rn»  Transvaalgebiet  hat  einen  erheMirhon  Import  von 
enropäischen  Waren  dorthin  nach  sich  gezogen.  Die  Entwickelnng  der 
Bergwerksindnstrie  hat  Gelegenheit  znr  Anlegung  betriehtiieher  Kapitalien 
geboten,  gleichviel  ob  festgdegte  oder  umlaufende,  in  der  einen  oder  anden 
Industrie  des  Landes  verwendete.  Es  sind  infolgedessen  Eisenbahnen  ge- 
baut, es  haben  sich  neue  Bevölkernngssentren  gebildet,  eine  erhebliche  Ein- 
waadenmg  iat  erfolgt,  ImrB:  d«r  irirtiehaftlieben  Thitigkdt  dea  Landes  ist 
ein  starker  Impuls  dadurch  gegeben  worden.  Aber  auch  nach  anfienbin 
sind  die  Wirknnfren  zu  vpfpttren  {»ewesen ,  namentlich  in  England,  durch 
die  gesteigerte  Ausfuhr  und  die  BeüseruQg  der  Arbeiterverhältnisse,  welche 
die  ▲nswaadcmngen  naeh  sieh  mgen.  Die  Preise  haben  keine  Stetgemng 
erfahren:  erliölit  sind  die  Preise  natdrlieli  in  Transvaal  selbst  infolge  der 
exceptionelleu  Zudtüude  dieses  Landes;  in  den  tlbrigen  Lindem  hat  sich 
jedoeh  dne  Steigerung  nicht  bemerkbar  gemacht  und  die  geringfQgige  Preis* 
erhöhung,  welche  stattgefundeiy  ist  nicht  der  Entwertung  des  Goldes,  sondern 
andern  UmstÄnden,  die  in  den  specieltpn  ProduktiopHJirtfn  der  speciellen  Länder 
liegen,  zuzosohreiben.  Die  Preise  würden  nur  dann  gesteigert  durch  die 
Entwertung  dea  Metalls,  wenn  die  Unkosten  für  deasen  Forderung  rieh  Ter^ 
minderten:  die  heutigen  teclinischen  Verliältnißse  der  Goldgewinnung  in  Trans- 
vaal zeigen  aber,  dafs  sich  diese  dort  viel  schwieriger  und  kostspieliger  ge- 
staltet wie  die  in  Australien  nnd  in  Kalifornien.  Und  schliefslich  wird  auch 
ein  nicht  ganz  unerheblicher  Teil  des  in  Südafrika  zu  Tage  gefSrdertM 
Goldes  vom  ürsprungslande  »elber  konsumiert.  Somit,  so  schliefst  Dalt.a  Volta 
eine  interessante  und  mit  Aufwand  grOndlichen  Wissens  verfaTste  Abband- 
Inng,  eneh^bit  keineswegs  ein  Grand  an  der  BeArehtang  TorsoUegen,  daft 
die  neuen  OoIdförderuDgen  in  Afrilca  den  Wert  des  Goldes  ia  nUgenelMB 
hersbdrticken  kannten. 

Modena.  *  Uoo  RABsaHO. 
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eonrs  mutuele.  Lo  cinquitee  congrös  national  (congri-s  rnntaalitte  de  Saint- 
Etieme).  Text»  conpari  et  commentd  dea  di?ers  projets  de  lol.  Petit  ia-l^ 
)35  p.  Pari«,  Libb.  OoiLLaoMU  si  C*,  ISM.  fr. 

Beck,  L  ,  Az  ciotbistoeitiar6L  (Über  die  LebentTentcbening.)  8^  7  S.  Bodap 
poat,  Dbutscu.  fl.  !• 

U.  Onnuteis^eiitiiiD.   L&nd>  und  Eorstwirtsohaft.   Laad-  «nd  Fonfe- 

wirtschaftepolitik.   Jagd  und  Fischerei. 

Bocheiiski,  Beitrag  zur  Geschichte  der  gntaherrlicb-bftaerUcbea  Verh&ltQissc  in 
Polen  auf  Grund  archivaliscber  Quellen  der  Uemebaft  Kock.  1.  TL  gr.  $*.  H 
250  S.  m.  &  Tab.  Krakaoi  Boobb.  j>bu  polk.  YBBLaos-QBiBE&aoHAn,  189$. ^  M.  4. 
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Potttitete  Okw«HBfe. 


Daloke.  A.,  Das  preulsiscb«  Jazdrecbt,  s.  u.  25:  Kommentare  etc. 
OenoBsensoh&ftsbibliothak,  dentMlM  luidirifClucbaftiidM^    v.  IS:  Oenoia«n- 
Bchafts  wesen  etc. 

Baadlraoh  des  Grundbesitzes  im  Deottehtn  Bfli«3^«.    Be*H>.      P.  Elleriiols, 

F.  Hirstein,  T.  Müller  u.  G.  Volmer.  I.  Das  Königreich  Preussen.  7.  Lfg. 
i'rov.  l'oscn  1-  Aiitl  ,  bcarb.  v.  E.  Kirateiii.  gr  8".  XLV,  362  S.  m.  1  färb. 
Karte.    Berlin.  Nu  ulai:-:.  \'r;!-.r. .  i^-  ii  M.  lU. 

Jahrbuch,  ätaUstiüche.s.  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriams  f.  1894.  2.  Hft.»  1.  Lfg. 
Der  Bergwerksbetrieb  Ostomieha  in  J.  t8»4.  Dia  Beflgworkt-Prodnetioa,  b.  8*. 
15f*  S   Wien,  Hof-  u.  STAATomocnBB,  1896.  iL  S. 

KttBse,  K.,  Das  Jagdscbeingeeets  TOD  31.  JnU  1895,  B.  „OvttentagB  Sammliiiig*  n. 
26:  Gesetzsamiii  1  tiji  ^on  etc. 

Iiavalle,  A. ,  Die  Ma^iaiiüc-Gesetzgebung  u.  ihre  Entwicklung  in  den  einzelnen 
Cultorstaaton.  Mit  bosond.  BerQcksicht.  der  diUi.  Verhaltnisse  u  clor  in  Deutsch- 
land neaordinRB  getnacbteu  Vorschläge  zur  Aendcr»;.  dos  deutäcbea  UeeeUses. 
Mit  7  Taf.  in  FarSendr..  15  Textillustr.  u.  e  Terglcich  Uebersicbtstab.  Lex.-S**. 
VIII,  264  S.  Bremen,  M.  Hkuiuob  üaoom.,  1696.   M.  7;  geb.  in  Leinw.  M  8,20. 

MfiUer,  K.,  GenossenscbaftUoher  Ofltreid«Terkaaf  spexieU  die  OrüJidung  einer 
Getreide verkaufsgenossenseliaft  su  Wonne,  gr.  8*.  34  8.  Offmbach.  Alxey, 
Ph.  C.  Mbdicds,  iS!«6.  M.  0,75. 

Peiser,  H.,  Landwirthschaft  und  bQrgerlicbOl  QoMMrach*  BefiefNt  s".  :t2  8. 
Berlin,  Sumskaoth  &  Tboschxl.  IHW.  M.  0,60. 

FMtl«r»  P.,  Du  Jegdreelit  and  die  Jegdgeeetse  dee  HenogUram«  Bramuehwelg, 
8.  u.  25:  Gesetzsammlungen  etc. 

Pfeiffer,  Heinr.,  Agrarische  Irrthümcr  u.  Sophismen.  dar^jestoUt  o.  widerlegt,  gr.  8". 
2:5  S.  iiamborg,  O.  Meissneh»  VsaL.,  18',»ü.  M.  0,50. 

Plchlor,  F  ,  Der  Antrag  Kauitz.  Geschichte,  Parlamentär.  Bebandlg.  u  Würdig^, 
desselben,  gr.  8".  XV,  164  S.  (Auch  u.  d.  Titel:  Zeitfra«en,  sociale  n.  poU- 
tiache.  Zwangloae  Hefte,  farag.  v.  MitgUedeni  der  Geotmois-Fraktion  de«  Beidie- 
teges.   1.  Hft)  Kftln,  J.  P.  Baohbh,  1896.  M.  2. 

Sammlung  aKrarpolifiKrVrr  Srhriftcn.  Nr.  1.  Erj^phnisse  der  Fragobn  'fn  Erhebung 
üb.  die  landlichen  Verhiutnibiü  SüddeutHcblands.  Veranstaltet  durc  h  den  sOd- 
deutBchen  Unterausschnfs  der  Sozialdemokrat.  Agrar-Commission  und  in  dcBsea 
Auftrag  bearb.  t.  Ed.  David.  1.  Tl  Fragen  i  — 21.  gr.  8*.  36  S.  Berlin, 
Bdchb.  BBS  VobwAbts,  1895.  M.  0,50. 

8oilLwerin>Ii$wit>,  Graf  J>er  Antrag  Kanitz,  seine  Bedeutnug  o.  leine  DurchfOhr- 
berkett.  Vortrag.  8«.  16  8.   Anblam,  F.  KbOgrb,  1896.  H.  0,10. 

8elchow-Sudnlk,  E.  t.,  Der  Antrag  Kanitx:  e.  Forderung  nationaler  Sittlichkeit. 
Dem  deutschen  Reichstage  gewidmet,  gr.  8*.  III,  5*>  S.  Berlin,  FcTTKAsiMKa 
&  Mtkluhkciit,  ISM-i.  M.  1,2(J. 

Stellmg,  Das  Jagdschein-Gesetz  vom  31.  Juli  I8i)5,  s.  a.  25:  Kommentare  etc. 
,  HannOTere  Jagdrecht,  s.  u.  iS:  Kommentare  etc. 

Versicherung,  Die,  der  Rindviehbestände  n.  n  20:  Gesetzsammlungen  etC. 

Zukunft,  Die,  der  Landbevölkerung.  Flugschriften  üb.  die  sozialen,  wirtschaftl.  u. 
sittlichen  Aiigcicgenbeiten  des  LandvolkeH,  hrsu..  von  Heinr.  Sohnrey.  1  Bd., 
1.  Hft.  Das  beste  Dorf  N.'^ch  seinen  Ertahrgn.  dargestellt  ton  H.  Hunzinger. 
4'J  b.  M.  0,80.  -  •>  Htt.  Die  preufsiscbe  Bentengutsgesetzgebnng,  eine 
Woblfabrtsbestrcbnng  fOr  den  iAndUchen  Qnindbesits.  Von  F.  Waldbecker. 
8.  43—94.  M.  0,80.  —  3.  Hft  Was  kuin  ta  sozialer  BedObiing  aar  Hebang 
der  Sittlichkeit  auf  denr  ]  .awh  geNcbcben?  IJeantwortct  v.  H.  Witteaberg. 
S.  95 — 128.    gr.  8*.    (IfittiiiKen.  Va.vdimiükck  &  Üci'Icecut,  1895. 

Suns,  Jul-,  Das  Anerhenrecht  t,  die  Reiitenguler.  Kritische  Hemerkunfjen  üb.  den 
Gesetseutwurf  betr.  das  Anorbenrecht  bei  Renten-  u.  Ansiedelangsgütern  nebst 
BagrOodg.  gr.  8*.  M  &  Frankfurt  a/H.,  H.  Bmhhou),  1896.  M.  1. 


* 


Orünberg,  K..  Studien  zur  österreichischen  Aijraree.Hchichte  und  Agrarpolitik:  Jahr- 

bui  h  f.  Gesetzfj;el)uni;.  Verwaltung  n.  Voikswirthschalt,    XX.  Jahrg.    I.  HfL 
Bering,  M.,  l'ie  bäuerliche  Erbfolge  im  rcchtürheiaiscben  Bayern:  it.bda. 

Amiuaire  gto^  des  fabricants  et  raffincurs  de  sacre  de  France«  de  Belgi^ae  et 
de  Hollaade,  des  rafäneurs  d'Angletorro  et  des  diiÜUatears  de  Pnaea.  1896. 

In-16,  144  p.    Douai.  hii  b  Ci.ßriN,  18i»5.  fr.  2,25. 

Boueliet,  La  caisse  rurale  au  point  de  vue  ^onomiqae  et  social,   lu-8'',  40  p. 
Orldaa«.  Loa.  PaLsmanr,  I89&.  cenl  »o. 
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Ohaaoliia-Oai'VTaiMdiM,  Le  droit  de  ebuse,  ses  origines  et  sa  oature,  dUcoon 
prononcd  k  Taadience  f^olcnnelle  de  rentree  de  la  coar  d'appd  dt  BooMit  du  16 

octobre  1J»5I5.    In-S".  fjti  p.    Ronen,  luv.  Leckrk,  1895. 
Pontgalland.  A  de.  L«  rüle  social  du  syndicat  a^jricole,  rapport  prc^eente  ao  CODgris 

national  des  uniouK  et  syndicata  agrieotes  de  France  (AQgon,  20,  21  et  22  lui 

1695.   In-S",  14  p.  Anger«,  Libb.  Orrmain  ar  GBÄiini,  tWi. 
Sayer,  A..  Etüde  sar  IV'conomie  rurale  du  döparteaieilt  de  8fllb4^et«Mei1ie.  fift>l8 

j&kus,  xu>30(i  p.   Corbeil,  IjtPB.  Cb^tjI,  1895. 

Wolff,  H.  W.,  La  eMU  agiloele:  Jounud  dee  EeononiatM,  15  dieemte»  181». 

(Uauiiaa,  F.,  The  dreioege  Uwa  of  Ohio,  b.  n.  26:  Konm«ot«re  etc. 

ZliUMidi,  L.,  La  crisi  agraria  nell*  InghOtem:  Glotnala  degfi  EeoDonbtl,  Okenim 
1895  —  OeDDaio  189«.   

Hanri,  A.,  L^MMOtdimo  lunlej  Biviit»  latenaiioiiele,  VoL  IX,  Fmc.  ZZXTI, 
Dicenibre  189ft.   

OaUndo  y  De  Vera,  L.,  j  Eacosura,  R.  de  la,  Comauntaxle»  k  la  legirfaddn  Upe- 
tecario»  b.  o.  2&:  Kommentare  etc. 

Kmaeay,  J.,  A  hazal  fintöz^ek  mai  &üia&r<tl.  (Über  den  henllgan  Stand  der 
helmiscbon  Bcrieselungeo.)  8^  2u  S.  Badapeet,  Emkum.  fl.  0^0. 

LAvay,  H.,  Neb&ny  meiAgaidaatei  bigeink  «nroeUiirä.  <Bbike  Worte  ttber 
die  Heiiong  unserer  landirirtacha&Ikhea  ScbideD.)  8*.  24  6.  Badapest.  Im 

eigenen  Verlag.  fl.  0,30. 

■—,  Vekinrny  a  mezojjazdasafii  hitelintozet  Wtesitesenek  nn'jdjiiröl.  (Gutachten  über 
den  Modu»  der  Errichtung  einer  landwirtschattlicbeu  Kreditanctalt-j  S°.  ts  S. 
Budapest.   Im  Verlag  des  Verf.  11 

Iittoaenbacher,  M.,  Löteny^st^Qnk  emelMrOl.  (Ober  die  Uehuw  nneerer  Pferde- 
Eocht.   8<*.    13  8.   BadapoBt,  Kilian.  fl.  0.30. 

MaaögazdaBdgl  termeU'so  a  ma^yar  Korona  orBzdgair  al.  1  ^'<3  &I  181M  övlx  ii  KiaJj  i 
BZ  oriizigog  m.  kir.  stati^ztikai  hivatal.  «Die  kodwirtbcbaftliebe  Produktion  in 
den  Ländern  der  ungarischen  Krone  im  Jahre  lb93  und  1894.  Herausgegeben 
vom  Kön.  ungar.  LandesitatietiMhen  Borean.)  FoL  11  n.  Iii  S.  Bodüee^ 
KlKiAir.  Ii.  S. 

12.  Qawerbeweien  und  OewerbepoUtik  (einaoliL  Schnts  geworbUoher 

Urheberrechte). 

Aleotander-Kats,  P.,  Die  geistige  Arbeit  der  deateeheo  ArcMtelten  n.  Ingenien« 

u.  ibr  Ttechtwschutz.  gr.  s".  III,  4S  S.  Bprlin,  Sikmknroth  &  Troschki..  M.  1. 
Entwurf  eines  Gesetzen,  betr.  die  KrrichtuiiK  v.  Handwerkskammern     Fol.    "J  S. 

Hcrlin.  C   1 'ky  ian.n.s  Veki.  .  IS'.i.S. 
—  eiutiä  (iesctzcb  zur  Bckimpfung  des  unlauteren  Wettbewerbes,  nebst  begraudg. 

Dom  Keicbtitage  toigdflgt  in  der  4.  Seeiloa  der  9.  LegUataiperiode.  Fol. 

SO  8.    Ebda.  M.  1,20. 

Oelirre,  P.,  Das  Dasrifer  Fleisehergewerk  In  seiBer  geiebJehtllchen  EatvfdEehuift. 

gr.        33  8.   Danzig,  Th.  Bkbtusg.  lS'>f..  M.  1. 

Gesetzartikel  XXXVII  vom  J.  lh«5  üb.  die  Krlindungtspatente  In  Ungarn,  s.  u.  2ii: 

Komm  entare  etc. 

Goldatein,  J.,  Deutschlands  Sodaindustrio,  s.  .ätudieu,  Müncheuer'  u.  1:  Encj- 
klopädicn  etc. 

Ootteohalk,  M.,  Das  Gesetz  Qb.  den  unlauteren  Wettbewarb.  Eine  Benpreehiiw 
der  neuesten  Regierungsvorlage  vom  prakt.  Standpunkt  aot.  gr.  8^.  88  & 
l;erliii.  Tki:1.au  V   Si  uacu-  l    IIanuklswi.^^k.sscu.kft,  l*^9^.  M.  1. 

lakraut,  Uandwerker^innungen,  aber  keine  Handwerker-Kammern.  Kede  in  der 
(.1.  Sit^;.  dei  Bei«hste«s  am  16.  Beibr.  1695.  gr.  6*.  12  &  Leipdg,  H.  Bans, 
1896.  M.  «i,2U. 

Xalniir,  8.,  Dai  ungarische  Fatentgeeets  vern  14.  Jaii  1606,  s.  n.  26:  Kommen- 
tare etc. 
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KutBchera,  K,  Der  Artikel  Zucker.    Ein  Beitraf,'  zur  Aufkl&rg.   gr.  S*.   23  S.  m. 

2  färb.  Taf.   Wien,  W.  Frick,  1896.  M.  1,»0. 

Otganiaation,  Die,  des  Handmurki.    Deoluchrift  des  lonmigi-AaMChuMai  sa 

Breelfttt  Ab.  a.  den  Eatvnrf  e.  OeeeCsei,  betr.  die  Erriebtiiog  t.  Haadwerks- 

l-a-nniern,  b.  d!c  GnindzQge  e.  Gesetzes,  betr.  die  Organisation  des  Handwerlu 
und  (lit!  Rc^eluni?  des  Lebrlingswesens  im  Handwerlr.  gr.  4**  8.  Breslau. 
L,  K(^«LBR  in  Komm.,  1895.  M.  (i,^!». 

Protocoll  üb.  die  Verhandlungen  des  Ylll.  allgemcincu  doatschcn  üandwerkertl^es 
and  des  X.  Delegirtentages  des  allfzomeinen  deutschen  Handwerkerbundes  SQ 
Halle  a/S.  21^  22.,  2S  o.  24.  Apr.  gr.  8«.  241 8.  Mfinchen,  i.  LniMvn, 
189&.  M«  I . 

Quandt,  6.,  Die  Niederlaiiiltsar  Sebafirenindiutziet  •Fenchniifen*  n.  I:  Eney- 
klop&dien  etc. 

ReuiiiiR,  w.,  äind  Zeitiuie>Tlt«l  WaaittttaieliMi?  gr.  9*.  31  B*  Beriiu,  II.  Bihrs 

BCCBH..  IbW.  iL  U,80. 

Bemow,  K..  Bestliiimniigeii  betr.  die  PrOfuif  dar  Llafe  u.  yeneUllne  der  EmoA- 
feuerwaffen,  s.  n.:  Oesetssammlnngen  etc. 

Bwoboda ,  Die  Entwfcklang  der  Petroleani'Indastrfe  in  volkswirtschaftlicher  Be- 
leuchtung.   Rr.  S".    VIlT,  l\r,  S.    Tübingen,  H.  Ladm-,  1h..5.  M.  4,60. 

TTnterauchungea  Uber  diu  Lage  des  Handwerks  in  Deutschland,  s.  .Schriften" 
u.  t;  Encyklop&dien  etc. 

VopeUoa,  EÄ,,  Eotvickelaagsgeschichte  der  Glasiodostrio  Bayerns,  a.  »Stadien, 
Mftndiaiier*  n.  i:  EaeyElopidleii  «Ic 

* 

BeobtBschutB ,  gewerblicher,  u.  Urheberrecht:  Zeitschrift  des  deutschen  Vereins 

zum  Scliati  dea  geverbi.  £igeotltom8,  ling.  anter  Mitwirkg.  von  F.  Schmidt, 

Hobler  u.  A.  OitenieCb.  l.Jabrg.  12  Km.  hoch  4*.  Kr.  i.  32  8.  BmUu, 

C.  Bmanra  Ybun,  18M.  HaUtjUrUeh  M.  10. 

•  * 

Bntwurf  dnei  Geaetsee,  betr.  die  AblDdernng  der  Oelrerbeordaiing:  Dnaekeaehen 
dee  Batcbatagi,  2.  L^gÜat-Periode,  lY.^nion  189»/»B^  Nr.  6». 


ISxposition  internationale  de  Chicago  en  ISO  >.  Kaiiports  publies  sous  la  dlrertimi 
de  M.  C'amille  Erantz,  commissairo  g^n^ral  du  guuveraement  fran^&is.  Extrait 
du  Rapport  administratif.  Documents  fianciors  (Miniit^re  du  conmerce.) 
Orand         zxvn  p.  et  tahleau.  Parle,  liipaiM.  Nasnutaui,  1895. 

—  Rapport  administratif  snr  TExpoeltion  Intamattonale  de  Chicago.  (MMitAre  da 
commerce.)   Grand  in-<^",  uii-2"i8  p.  dt  planches.  Ebda. 

—  Comit«^  doR  dame^ ;  I  K-xposition  fänmüne  fran^aise  Chicago.  Kapport  de  Mbi*M. 
Pt'i^arci.  KecrtHairo  ;;enuraie  dtt  oonlCfi  dee  damee.  (Müiletire  da  coiBniercai.1 
Grand  in-^\  59  p.  Kbda 

^  Conlti  16:  Hat^rlel  des  chemins  de  ter  ;  Matt>nel  motcur  et  roulant;  Machines 
loeemotives.  Rapport  de  M  George  Whalcy,  ingenieur  principat  des  atoUers 
des  Cbcmins  de  ter  do  rOnest,  commissaire  rapporteur.  (Ministfere  da  com» 
raerce.)   Grand  in-8",  320  p.  avec  fi;.;  et  jilanches.  Ebda. 

Oebelin,  J.,  Uno  grande  industrie  du  Uaü-Quercf.  Lea  Cbapeaux  de  paille  de 
Septfonds  et  de  Caassade.  (Kxtrait  du  Bulletin  de  la  Socit  de  göographic 
commerdale  de  Bordeaux  do  4  novembro  1S95.)  ln-s°,  IH  p.  Bordeaux,  Libb. 
F«BBT  BT  Fils,  1S95. 

Liste  g^n^ralo  des  fabriqucs  de  sncrr»,  raffineries  et  dlstilleries  de  France,  d'AlIe- 
magnc,  d'Autricbc  Honiiric,  de  Kassie,  de  Belgique,  de  Hollande,  d'Angleterrc 
et  do  diverses  colonies,  suivie  de  notes  aur  le  contnMe  cbimiiiae  dans  les  fabri- 

3ues  do  Sucre,  de  statii»ti<|ues  i>ur  la  productiua  du  bucre,  et  de  la  legitiiation 
es  Sucres  et  des  usagcs  commercianx  en  France  et  dans  les  ptincipaux  pays. 
<2<*  asnie  dejDnbliakUon.|  Campegne  1895-lti»6.  Ia-18,  xx-4a4p.  Paris,  16U, 
benleverd  de  Hegenta,  1806. 
P^gard,  M<"«M.,  s.  .Exposition  internationale  de  ChlCBgO  en  1893.   Comiti  dee 
dames:  l'Kxposition  teminioc  franfai^e  Chicago.* 


Boasb,  3,f  Wie  iUn  de  groeto  Zondaara?  Eene  Trug  betreffende  de  Beeeheniing 
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der  Suikerindastrie  in  de  Terschillende  SUton  vao  Europa:  De  Econoiaut, 
18W. 


W1m,W.L.,  OlMBfiDci  fron  pattot  Inn  «tc,  •.a.  tO:  OetetitaaiiDlaiigeii  etc. 

BoAnan-Bang:,  P.,  Patentar  adlagne  i  Uamnark  i  FemMroC  1690—91.  UdgiTsC  nad 
ünderat^tttlNc  af  Lidaiiriguiiiuiterilt.  136  Sider  i  8.  EjebenlukTll,  IvraBHATio- 

MALT  BüBKAU.  Kr.  3. 

liBsaro,  F.  A..  Patentes  de  inTenci6o.  Instrucciones  pr&cticas:  resumen  de  las  lei«^ 
indispensables  ä  loa  üiventores.  Continie  las  preacripciones  leeales  mds  recientes 
•D  todoa  k»  pafaea  «n  materia  de  patentes,  con  mencidn  de  docomentos,  cootas, 
danchgi  de  timbra»  etc.,  etc.,  y  tarifa  de  gaatoe.  ffin  £.  En  4°,  124  p.  Gitde» 
MiemL,  bomaBOB.  peiet  3. 

18.  CtoiiiniiMln  ftiwwqii.  —  SparkMMBWMMi. 

Bade,  «GenoBsenscbaftäbibliotbek". 

GtanoneBaobAftabibllothelL.  Denticlie  lendwirtiiicheftliche.  l.  Bd.  Die  Fflidit 
«nd  die  lOttd  rar  EmelitniiK  Ton  landwfrtlucliaftllebeo  OenoeewndiafteB. 
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l.Oktbr.  1895.   (Deutsch  u.  französisch.)  gr.  S«».   XVI,  5b I  S.   Zürich,  Abt. 

Institut  OatXL  Fübbli,  Vbbl.,  1895.  M.  12. 

Jabreaberioht  der  Pkeftbu^  flandda-  u.  Qewerbekammer,  eretattet  an  Se.  £xc. 

den  Ir.  nng.  Handeltmiiiirter  IIb.  die  TbiUgkeit  der  Xannm  n.  die  irtrübubaftl. 

Verhältnisse  des  Kammerbezirkes  im  J.  1894.  gr.  8*.  YU,  244  8.  PreTabniSi 

G.  Hbcksnasts  NACHf,  189«. 
Iiipinski.  R  ,  Das  Rocht  u,  die  Rechtshilfe  des  IlandlungsgehilfL-n.  Eine  Denksclirift 

zur  KevisioQ  des  deutschen  UandelsgeeeUbacbes  a.  zur  Vcreinfachg.  des  Kl&x- 

verfabrena  f.  HandlttngMnhUfen.  gr.  8<>.  28  8.  Leipzig  cKOaipplata  2),  B.  Lu  inski, 

1896.  •  jr-^  ^  ^^^j. 

MATguUea,  M.,  Der  tartfpoUtisehe  NaeMass  des  provlsoriseben  mtniiterinme.  gr.  8". 

21  S.    Wien,  Volkswiuischaftj.tchkh  Vi  i;?    A.  Dorn,  lB9ö.  M.  1. 

MÜDSterberg,  ()  ,  Japans  auswartij^er  llanilel  von  lö4"2— s.  „Studien,  Mün- 

cLl'kit-  LI.  I:  Kn  c  y  kl  o  p iiilien  otc. 
Nachrichten  üb.  Industrie,  Handel  u.  Verkehr  aus  dem  ätatistischen  Departement 

im  k.  k.  Handel sministerinm.   60  Bd.    1.  u.  2.  Uft.   Statistik  de»  u.>^terreich- 

ischen  Post-  u.  Telegraphenwesens  im  J.  1894.  Mit  einer  ataÜat.  Oberücht  ftb. 

die  Post  und  den  Telegraphen  in  Europa.  Lez.-&^  Wien,  Hov*  v.  Svaatb» 

DHUCKERKI,  1896.  M.  b. 

~  Uber  Industrie  etc.  aus  dem  österr.  UaDdelsministerium.  58.  Bd.  9— U.  Uft. 
Sbdn  1896.  k  H.  1,60. 

VlMMJslinMiir.  t  Stuti>    VoUmrtrtMh.  V.  b 
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JHUiogeiphl». 

Pollitzer,  Das  öbterreicbische  liandulsrecht    Systematisch  dargesteUt.    Ein  Leit- 
faden f.  Studierende,   gr.  8».   X,  771  8.   Wien,  Mam,  1896.  M.  10. 

Boaanbaom,  J.,  Filial-Treiliefei  o.  MMaen^BMwe,  daran  Aunrackae  und  FolgOL 
12*.   32  8.   Bamberg,  HMMumooauL  t6M.  Jl.  0^. 

■neeaen,  E.,  Der  HßrKotifresetzcntwnrf.  a.  .Zsitlhlfni*  «-  It  EBCjfclopftdiei  «Cc 

Thorwart,  F.,  Zum  liörbeugesetz.  Ebda. 

* 

Baus,  Zur  Gowhichte  and  Bafiona  der  pnolUieban  Haaddakuii—mt  AuMlon  dm 

DentsclM»  Raieha,  1896,  No.  1. 
8trol),  M  ,  Über  die  wirtschaftspolitischo»  Bezieh ungno  DMtMhlaadt  «uBniain: 

Jabrbuch  f.  Gesetzgebung  etc.,  1895,  Hft.  4. 

Anuuaire  da  miniiitire  du  commerce,  de  rindustrie,  des  postos  et  des  til^apbes. 

Ann^e  I89ft.  Pinmltee  partie:  Pononiid.  <Hiiiist^  da  eonnareo.)  In-SV  ^  P- 

Paria,  ham.  matioiulb,  1895. 
OoBipt*  nodti  da  la  siturtfo«  ecvmrdtl«  «t  indvatiUlla  d»  la  circonacriptiai  da 

Marseille  pendaat  rtimfa  1994.  Ia>9*,  228  p.   MatMlUe*  Iio».  BAsmur 

BT  C\  1895. 

—  reudu  den  travaux  de  la  cbatnbro  de  commerce  de  LjOll.  Annda  16M.  QlMid 
iiü-H",  3N  l  p.   Lyon,  Iura,  »o  Salct  rcBUc,  Ibyö. 

€Mraadet,  G.  et  Mellot,  A.,  Manuel  pratique  des  soci^t^B  angl&ise»  par  actioas, 
d'apr^s  le  Handy  Book  of  Joint  stock  companies  de  W.  Jordan  et  F.  Gore- 
Browne,  M.  A.  Angment^  d'une  notice  concemant  la  Situation  l^ale  des  so- 
ciöt<^s  aoglaises  en  France  par  M.  Jobit,  bous-inspectear  de  renregistremeot 
(soci^t''«  ötrang^reai,  et  tiuivi  ü'un  vocaboiaire  des  toraos  fioanders  anglai». 
Bibliotb&quo  financi^re  international».  Iii-18  Jdiiis»  SK-348  p.  Färb,  Iioi-  P- 
DocroHT:  LiBB.  GiaAUDSZ,  lb»6. 

Honor6  F. ,  Les  employ^s  de  coaunerce,  h.  Paris,  au  potnt  de  vne  sedaL  (Extrait 
de  la  R^fonne  horiale  i  In^",  16  p.  Paris,  Tmi'r  Lrvt-  54,  rue  de  Seine,  1895. 

Lyon-Caen.  C  ,  et  Renault,  L..  Traitö  de  droit  t  ooimerci&l.  2'' Vitien.  T.  6:  Des 
avaries  et  de  k-ur  reglement  :  Deti  aborda^^os;  Des  assurances  maritimes ;  Du 
prSt  k  la  grosse;  De  l'hypotfaeque  maritime;  Des  priviUgea  aur  lea  narires.  In- 8*, 
089  p.   Paris,  LiBB.  Picbom,  1896. 

VÜiot,  A.,  V.  Oiraitdat,  Q.  et  Hdliot,  A. 

BeWUet,  Las  relatiotts  «comBerdalea  de  la  Tutiiile  avee  te  Salian  et  le  Sondan. 

In-S**,  im  p.    Nancy,  Impb.  Bbbobb-Levkaüi.t  et  C*.  ISHö. 
Bing,      de,  Le  traitö  de  Tananarivo.   (Extrait  de  la  Nouvelle  Hevue  da  15  na- 
venbra  1896.)  In-8^  7  p.  D^oa,  Impb.  DaaAimin,  1895. 


Beknldt,  R.,  Ueltold  09  dUbrontial  TeldpeUtik.  16  »der  i  8.  Ikke  i  Begh. 

Arohief  van  handel  en  nijverheid.    Verzameliug  van  wettelijke-en  administratieie 

voorschriften  ,  modedeelingcii  en  berichten  oi.itTTiir  liüinli  ln  t';i  nijverheid.  Be- 
werkt en  liitgegeven  door  J.  ü.  de  Marcz  Uyens,  b.  van  tjitters,  A.  J.  Cohen 
Stuart  en  Tb.  Keepmakor.  Gr.  80.  2e  jaargaog.  1896.  Afi.  1.  's-Gravcnbagc, 
GsBB.  hauNWAKtm.  Per  jaucg.  (12  afl.)  fl.  3,«ü.  Afiioadflrl  afl.  per  vel  fl.  tt,». 

Bud  fl.  9Jih. 


Codice,  II  nuuvo  di  commorcio  ituliano  (testo,  fonti,  uiotivi,  commenti,  siurispru- 
denza).  per  8.  Castagnola,  S.  Giaiuana,  L  Marizi,  L.  Holaftio,  t  I  agaui,  A. 
Scevola,  F.  Berlinalen  o  E.  Mai>e-I>ari,  colla  coUaborazione  di  altri  distinti 
Clnrecontttlti.  l  a^c  1ü9.  Libro  II;  dcl  conimercio  marittifflo  e  della  naviga- 
lioo»:  comiiie&to,  disp.  9.  8**.  p.  385  -432.  Torioo,  Umom  TUPOPajJrw-aw- 
TBi<».  ü  fiueieolo  L.  1. 

— ,  11,  di  cnmnicrcio  italiano ,  commcntato  coi  lavori  preparatori,  con  la  dottrnia  0 
con  la  ;;iiiri>:prudenza.  Diso.  Mi-  5'>  Volume  I,  parte  II,  commentaU  tla  L. 
Tartufari.  läse.  I;  volunie  Vll,  commentato  da  B.  OoSMirl,  fasc.  9-  Ui.  s».  p.  1 
—64,         süu.   Verona,  D.  Tecköchi  b  fiolio.  la  dispeni>a  L.  1,50. 

B&lint,  J.,  Ydm-i'-s  kereskodehni  szövets^günk  Ausztri&val.  (Unser  Zoll*  und  Haadeia- 

bandnis  mit  Österreich.)   8**.   92  S.    Budapest,  Eogbkbbbobb.  fl-  t. 

•         ^  » 

Matlekovits,  b.,  Keroiskedelmi  szorsödt^ioink  batis^röl.  (Ober  die  Wirkung  unserer 
Handdsvertrtge.)  KöseasDaaioi  SaMU.  XX.  Jabig.  Jaaoar. 
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17.  Finanz-  und  Stenerweten. 

Betrachtungen  üb.  das  neue  Zuckenteuergesets  TOD  L.  v.  6(rabildj.  gr,  S**.  17  8. 

InowrasUw,  Bccbb.  v.  Dsdckebki  sbb  .Diänns  KojAwau",  18IM. 
Bodim,  J.«  Das  Gesetz  betr.  die  Erbscbalkiftciur,  «.  «TaielMll-flflMtmBUBlaBg* 

a.  20:  OesctzBammlungeD  etc. 
B6ltab«r,  R.,  Stemituif  ton  EqjftnsimgnlBiMigeMb«»  «.     26:  Geietsstam* 

Inngen  etc. 

— ,  Steuertarif  zum  Einkoiomeneteuergesetze,  s.  ebdft. 
SrfikM,  F.,  Wie  schätze  icb  mich  ein,  h.  abda. 

Bttmera,  R.,  Zollbuidbnch  f.  d.  Hauptindnttrien  Denticliludi,  Oeeterreicb-ÜDKtrna 

n.  der  Schweiz  •>.  H  ?  !  »iu  T'ncdeliuetaJI-liuliibtrie.  VIII,  3ÜB  S.  M.  5.  —  3.  Bd. 
Die  Leder-  u,  SchuL*aüien-,  Kautschuk-  u.  Guttapercba-Industrie.  VIII,  KV2  S. 
M,  i     gr.         Zittau,  I'aul,  1S',)i;. 

Damascbke,  A.,  bozialo  htreittrsgeu  auf  kommunalem  Gebiete,  i.  Vom  Gemeinde* 
Finanzwesen.  I.-6.  Taus.   gr.  S".  'iA  S.   Berlin,  W.  MAIXSB,  1896.   M.  0,50) 

SelaMl,  W,,  AiMSQg»  M»  d«o  Entschetdungen  dea  kAnigl.  prenssUdien  Ober*T«r- 
waltangi'Gericbts  in  StaatflsteiwmcbeD.  A.  Einkommensteuer.  B.  Gewerbe- 
steuer. 2.  HfL   gr.  S".   51  S.  Hamm,  SSklbstveel  ,  t^üy.  M.  »,5». 

Fulstlng,  B  ,  l'M  preussigche  Einkommensteuergesetz,  s.  „TaBchen-Gesetssammhing" 
u.  'iti:  Gesetzsammlungen  etc. 

Qewerbrateuergesetz  vom  24.  Juni  ISQI,     u.  26:  Gesetzsammlungec  etc. 

BAntmelater ,  M.,  Die  Slcucrentvflrfe  der  vQrttraibtt'giscben  Regierung,  die  Not- 
wendigkeit ihrer  Ablehnung  n.  g«dgn«te  OflgentondillfO.  gr*  61  8.  Btntt- 
gart,  J.  B.  Mbtzlxiis  Vkrl.  H.  t. 

Hodek,  G  ,  Zur  Zucker.steuerfragc anno  1896.  gr.8".  31 S.  Prag,  Hivhac,  181»6.  M.ü,6o. 

Holdheim,  P.,  Diu  Aktiengesellscbatten  u.  das  Reicbsstempelgesetz.  S".  V,  6t)  S, 
Berlin,  C.  Hkyhamms  Vbbl.,  Ib96.  M.  l,'2o. 

Kowotny,  B  ,  Zoll-Tarif  L  das  teterreicbi«cli-aiMnriMbe  Zollgebiet,  m.  dem  nacb 

d.  Hin.-Verordng.  16.  Juli  1894  gerepettm  Taimrttwn,  eingeh.  Erlintergn.  d. 
finzelr.eii  Tarifnummcm  unter  gleichzeit  Angabo  der  Statist.  Nummern,  allen 
Diircblulirungs- Vcrordiign.  m.  den  liestimmgn  üb  die  ZoUbcbandl^'.  der  Baum- 
wollgame, Wollengarne,  Wollenwaaren,  .Maschinen.  Apparaten,  Mineralölen,  den 
Mahl-  u.  Veredlungsverkchr,  die  Ausfuhr  v  Bier.  Branntwein  u.  Zucker  gegen 
BUmerrtteknrga^.,  die  abgabeCreie  Vcrwcndg  v  Branntwein,  die  iu  Kraft  steh. 
ZoUbMiaitiggD.  tt.  EinCufanverboto,  die  Organisation  des  ZoUbeiraüiee,  die 
Statlstui  de«  Murrlrt.  Bande)«  u.  «.  atufBibrl.  dmrcli  die  Entecfaddgn.  dee  Zoll- 
beirathcs  ergänzten  Waaren- Verzeichnisse.  Mit  I'ertlcksichtg.  der  Handelsvcrtru  ' 
bcarb  u.  f.  den  prakt.  Gebrauch  eingerichtet.  Auf!  8".  XVI,  'Mi2  h  i  i  i^r. 
HüKKü  k  Klolx'kk,  Is'.iü.  M.  'i.i  ' 

Beiclisgesets,  Das,  betr.  die  Besteuerung  des  Branutweins  vom  24.  Juni  Ibul  etc., 

e.  Q.  26:  Gesetzsammlungen  etc. 

filiode  u.  Kameke,  Kurzer  Aauog  aus  den  Entsdieidongen  d.  JcOaigl.  prenesisdiett 
OberTerwaltnngsgericbts  in  Staatesteuersacben  —  $.  Bd.  1.  Abt:  Einkommen- 
steuer   Mit  Sadmglstir  für  die  Hefte  I,  II,  «.  IIL  6*.  86  8.  Berlin,  C.  Hst- 

MAüKtt  YliüLAO.  M.  0,7Ö. 

Bhode  u.  Helmentag,  Da«eelbe.  2.  Abt.:  Gewerbeiteaer.  Htt'Mwftthri.  SMhregister. 

6«.  43  S.   Ebda.  tS9S.  M.  6,75. 

Stempelnteuergesetz,  s.  n.  26:  Gesetziammlungen  etc. 

•Teft^mf  r,  Pns  Deutsche  Reichgesetz  vom  24.  Juni  I8b7.  betr.  die  BettnaemUfg  de« 
ürar.nuvt;incs ,  s.  ii.  2fi:  Gesetzsammlungen  etc. 

Trempenau,  W.,  Welche  Schritt-tückr  ^lud  zu  stempeln?  u  wieviel  befragt  die 
titempelstcuer  vom  l.  Apr.  ah  ai  Preussen?  EnUi.  das  neue  Stcmpelsteuer- 
fl.  Erbschaftssteuer- Gesetz  v.  ISKö,  nebst  Reichutempelgesetz  vom  27.  Anr.  It>'i4, 
Mvie  Bbntl.  bteaer-Tarife  u.  36  BesteaerangfttnbeUen,  aus  welchen  die  ilöhe  der 
m  verwend.  Stempd  sofort  ersielitlteb  ist.  gr.  8*.  YIU,  119  8.  Zittau,  Pähl, 
1S96.  M.  t,5'J, 

Troje,  Anleitun({  zum  Studium  dt  r  Zoil-  und  Steuer-Gesetze  u.  der  auf  diese  ge- 
gründeten Virwaitungs-Vi-rsrhriften.  H.  Tl  Branntwein-  und  Zuckt  r^^teuer. 
2.  Auti. ,  m.  durch  das  Heichsgesetz  betr.  die  Bestcuerg.  dos  Branntweins  vom 
16.  Juni  18*J5,  nebst  Bestimmten,  zur  AusfUhrg.  dieses  Gesetzes  vom  iT.  Juni 
n.  4.  Juli  18U5  und  in  Prenfisen  Finanz-Ministerial-Erlars  vom  9.  Juli  Iii 
10208  nothwendig  gewordenen  Nachtrag,  gr.  8".  126  8.  Harburg,  G.  Elkas,  1896. 

M.  3;  geb.  M,  3,1». 
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Waarenveraeiotaniss,  AmUicbea,  zum  Zolltarife.   FOr  die  Zelt  vom  l.  Jan. 

•b.   gr,        VD,  619  8.   Berlin,  R.  v,  Dkckkb,  ivjö.     M.  2.-2.".;  in.  Zolltarif 

VII,  51U  u.      S.  M.  2,(iO;  geb.  in  Leiow.  M.  6,40. 

— ,  StAtistischet,  m.  den  im  Zolltarif  angegebenen  od.  vom  kaiserl.  statistiscbeo  Amt 
fettgsaetzton  Taras&tzon  zur  Berocfanung  des  Netto;:;owicbt8,  sowie  Verzeichnisa 
der  Massengüter,  auf  welche  die  Bestimmg.  im  §  1 1,  .Absatz  1,  Ziffer  3  des  Ge- 
setzes vom  "^o.  Juli  ls"it,  betr.  die  Statistik  des  Waarein  orlii  hrs ,  Anwendung 
findet.  Gültig  vom  1.  Jaii  ab.  f^r.  b'.  M  S.  Ebda  in  Komtu.,  l>'i)6.  M. 

Zander,  C-,  i^as  Stempelsteuorgcsetz  f.  den  Preursibcbcn  Staat  vom  31.  Juli 

»Meinbold«  joriftUsclie  Uaadbibliothek"  n.  26:  Gesetzsammlungen  etc. 

■olltftrif,  aUgerndner,  o.  Vertarags-BoUtarif  f.  das  Dentsebe  Rdcb,  nebst  dem 
Zollt&rifgesetz  and  den  Bestimmgn.  Ober  die  Tara.  Aus:  .Deutsches  Haodels- 
Archiv"   gr.  4".  50  S.  Berlin,  E.  8.  Mittlbh  &  Soaii,  1896.  M.  1,20. 

gplltwflfgwato  Tom  ift.  JoU  187«,  •.  ».  M:  OatettasrnmlmiKeii  etc. 

Finanz- Archiv,  ZcitscliriU  lar  das  gesamte  1' aianzwoaen.    Hrsg    v.  G.  Schanz. 

12.  Jahrg.  2.  Bd.  pr  S".  IV.  If.T  S.  Stuttgart,  J.  ü  Cotta  Nachf..  l^'Jä.  M.  1:2. 
Zeitechrifb  de»  Vereins  der  Finanzassistenton  im  Grofsberzo^.  Baden,    ürtg. : 

Ilotbenacker.   3.  Jahrg.  ISW.  Ol  12  Nta.  fr.  4*.  Nr  t.  11  8.  Karlsrahe, 

J.  J.  Bman,  mb.  iL  3. 

*  • 

Sntwarf  eines  Gesetzes,  betreffend  Ab&nderuQg  des  Zockersteuer-Gesetze«:  Drack- 

sacben  des  Beiehitag^  9.  LegisUt.-Periode,  IT.  SMtioa  Mr.  112. 

Härtung,  S.,  Die  Belastimg  des  augsburgiscfaen  Orobkapttal«  dnreh  die  Vermögens- 

fit  icr  des  16.  Jahrhunderts:  Jahrbuch  f.  Geset/.Kcbung,  isü,'),  4.  Flft. 
Zeiler,  Zur  wOrttembeigiscbea  Steuerretorm:  Zeitschrift  f.  d.  ges.  Ötaatswissenscha^ 
LV,  JüiTg..  l.  Eft.   


Annnalre  de  Tadministation  des  contributioni  directes  et  da  cadaatre  pour  1896. 
14«  ann6e.  (Minist^e  des  finances  l  In-S",  IlSS  p.  Paris,  Impr.  natiomalb,  1896. 

Beaurin-Oresaier,  L  ,  L'impfit  dans  unc  tainille  jmriBicnnc.  Monograplüe.  Extiait 
du  Journal  de  la  Soddte  de  statistique  de  l'aris,  juiilet  ot  octObM  1895.  Oflllld 
in^S".   42  p.   Nancy.  Ihpb.  Baauaa-LKVaAüi.z  xt  Ü«,  1S'J5. 

CmUmi,  E.,  Do  la  conmbntioii  moMUtee  oonsider^  comme  impöt  somptodre;  Des 
taxe«  compU'iuentalres  pur  los  chevaux,  voiturea,  billards,  v^Iocipeaes;  leur  rö- 
forme;  De  la  taxe  «ur      domestiques.  In-S"*,  24  p.  Argenteuii,  Isirri  Kobkut 

KT  C'.  IS'.I.'). 

Delamorte-Füliues ,  Lea  douanes  frauvaiaeit.  TraitC'  pratique,  k  i'usage  du  com- 
merce, des  divers  rögimes  do  transactions  ot  transits  intcmationaux  entre  la 
France,  le»  colonies  et  ka  pajs  ^tnogen.  In-8*>,  234  p.  Vaonei,  La».  lÄ- 

Gerald.  G    La  Kgialatkii  donaaUm  des  £teta*Oida.  Iii-8%  19  p.  Färb,  ha», 

Davs,  iKib. 

liabat,  DiscuBsi&n  du  projet  do  loi  portant  modification  au  regime  fiycal  des  suc- 
cessions  (articio  S).  Discoua,  k  la  s^ce  de  la  Chambre  des  di^put^s  da  IS  no* 
vembre  189»,  Extnit  do  Joarml  oflkM  da  19  notenbre  189».  In  8*,  19  p. 
Paris,  harn,  um  joubsaiix  omrams. 

Biebe,  A.,  La  lof  rar  lee  btrisioi»  alcooUques,  raleoollnne.  EafaetU  du  Jouraal 
de  pbarmacio  et  de  rbimle  et  15  octobie,  1*'  et  19  BOVeonbie  1895.  In-8'*, 
61  p.  Paris,  LiBR.  G.  Masboh,  l!s95. 


ChMrles-Roux .  J..  La  r>' tonne  de»  patentos  «i  rinpöt  WO!  l»  »fMiB:  R&n»  poli- 

tique  et  parlemeutaire,  t.  VII,  No.  20. 
Sleury-RaTarin,  La  rö  forme  de«  boiseona  devaut  le  S6nat:  Ebda. 
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88*  unfo.  In-18»  I,  147  p.  «t  plan.  Tmun,  Lm.  Duut  nteaa,  1898. 


Btoatsalmanak  >cior  bct  koniiikrijk  der  Kuderlanden.  l^'.ui.  Met  machtiging  Tan 
de  regeering  nit  officieele  opgaven  Gamcngeateld.  Gr.  8".  X&IV,  683  bis. 
'••OnMenhaf»,  Mattims  TSrmon.  Utrecht,  J.  O.  Bromb.  Geb.  fl.  4. 

Staatakalender,  Norges,  for  aaret  1S96.  Efter  offentlig  Foran&taltning  redigerot  af 
N.  K.  Bull.  Anhang':  Uddrag  of  Sveriges  SUtskalender  1S<)5.  s  Bl ,  LXXXII, 
lu6~  og  XXTll  Sider  i  tocpaltet  stor  8.  Kriitiania,  ComiaKHRTSB. 

Inbd.  i  Lorredibbid  kr.  5,  i  rodt  Sbirtingabind  kr.  6. 

—    SverigCB.  fßr  skottiiret  rtuifvcn  cfter  Knnpl.  Maj-fs  niidigntR  fdrordnande 

af  dcits  Vetentok&ptt-akad&mi.  Bibang:  Utdrag  ur  I^orgeti  »tatskalender.  8to, 
kaleDdarttun,  878  och  XYl  aid.  Stockholm,  P.     Nomii»  *  Söim.  Qb.  kr.  bJM. 


III.  Vcrwaltungslchre  und  Vemaltnngsrecbt. 

20.  Yerwaltnngslehre,  Verwaltungirecht  and  Organisation  der  Verwaltons. 

Allgmaciiitt  YOTWiHufitlitärktit. 

SrockhauBen.  K.  u  Woiskirchner,  K  ,  Ö.sterscich;s.cbe  StidteOrdlllingy  «GeMlM^ 
teterreichiKbo"  a.  26:  OeBotzsammlungen  etc. 

Kellt  -Die  LendgemelndeordniiDg  f.  die  7  tetUehen  Pfovümn,  e.  u.  i5:  Kommen- 
tare etc. 

Mayrhofer,  K  ,  Verwaltongsdienst.  5.  Aldi.  18 -19  Bit  Wien,  Hamt,  1898.  hM.  1,80. 
Btaatswörterbuch ,  österr. ,  Handbuch  des  gesammten  öfitcrr.  öffentlichen  Rccbts, 

hrsg.  V.  E  Mischler  u.  J  UJbricht.  Lf'^.  Wien,  Höldkr,  1895.   ä  M,  2. 

JOftroere,  £.  de,  La  d^entraliaaüon.  Fr^jet  de  rölorme  de  la  loi  municipale  da 
8  •vrtt  1884.  In-8*.  138  p.  Paris  Luo.  Lasoa,  1895. 


Shaw,  A^  Monicipal  govemment  in  Continental  Europe.  c.  9-i~^*^^  P-  ^-  ^'ork, 
Tn  Cnnmr  Co.  cL,  #  2. 

JPowitt,  £.,  The  economic  xofonw  of  the  late  «ogUeh  Uberel  odniiilstntion;  Th« 
Tale  Beview,  Toi.  17.  Mo.  3,  Movembra  1895. 

Woordenboek,  Periodiek,  van  adminiBtratlcve-  on  Kerechtelyke  bealissingcn  in  zake 
van  de  vermogenbclasUiig,  rugibtratio,  zegel,  bjpotbeken,  suc^euerecbt,  kadaster, 
notariaat,  enz.  cnz.  le  gedeelle.  Art  8881—8741*  Gr.  6*.  IT,  bU.  2-212. 
Groningen,  J.  B.  Wounns,  1895^   fl-  2,5«. 

Oemeente-Stem,  De.  Wcekhlad.  aan  de  belangen  van  de  <Ton:rpntcii  in  Nederland 

Stwijd.  Uoofdredactiu :  K.  L.  van  Emden,  N.  Cramer.  i  j  j  -.aigaag.  No.  1. 
Ol.    *l-Ofavenhagev  Llr.r.n   Üi  t.iM  ante. 

Per  ja&rg.  11.      ir.  p.  p.  11.  b,2b.   Alzonderl.  nrs.  tl.  0,20. 

Tifdeifitarift  ter  beoeliening  van  het  ndnunigtratief  recht  Hoofdredectear:  H.  J. 
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6.  Hartman.  I3e  ja&rgang  (Nieawe  serie,  3e  jaargang)  lbd6.  Qoea,  F.  Ki.exwbms 
A  Zoo».   P«r  jung.  ft.  e. 

Ooira,  D.,  IntrodnnOtte  aUo  itadio  delle  scicnza  deir  amminUtrazione.  $*>.  p.  t!$. 

Bologna,  Nicola  Zakichklli.  L.  X 

Morsoli,  fi.,  Deila  cosUtazione  {»olitica  in  Italia  e  deUa  rifonaa  amouDUtrativa.  8°. 

1^  &4.  Pitt,  tip.  dl  F.  Uaüocxi. 

•  ♦ 
• 

BibUoteca  di  scienze  politiche  o  ammiaistrative.  BocondA  »erie:  aeelta  coltedone 
dflile  piii  iroportanti  opere  moderne  itaUane  o  •truim  di  diretto  annnlDlttntfvo 

e  coBtituzionale,  diretta  da  A.  Bmnklti.  Fmc  46.  8".  p.  »61— !044.  Torioo, 
Ukios«  TiPOOBAnco-EDiTHiCB.  il  faücicolo  L.  1,50. 

DigeBto.  II,  italiano:  cnciclopedia  metodica  e  alfabetica  di  legislazionc.  dottrina  e 
giuriüprudenza  (DihUo  civiie,  commerciale ,  pönale,  siudixiario,  costituzionale, 
amministratiTO,  intemazionale,  paUdico  e  private,  ecdMiMtico,  militare.  marit- 
timo,  storia  del  diiitto,  diritto  ronaiiOp  lecUlMioae  oompanta),  compiUto  d» 
dtedoti  giareecoDmiftl.  Dtip.  247->2M.  8*.  p.  705  -768,  1158-1215,  129-193, 
P  H  i'-n    !t<^,  nS5^  t4S,  897-960.   Ebda.       la  dispensa  L.  2. 

£uüiclüpedia  di  ainniinisLrazione.  rii  industria  e  cornnicrci :  dizionario  pratico  ad 
uso  dei  commercianti,  industriali,  banrhicri,  iiupren  i  m  :  i,  amininistratori  ^^iuristi, 
ragioneri,  segretarl  c<Hnunal,  ufäciali  di  aziende  uubblicbe  o  private,  ecc. :  opera 
diretta  da  Q.  Cerboni,  colla  coUaborazione  di  distinti  professori,  ayvocati,  nr 
gioneri,  contaliiUt  «mmtvciuiti,  ecc  Fase.  73—18  (couigUo  di  Statoconti  con- 
tanli).  8*.  MUtiio,  FBaiionco  Yauuibm.  U  fascicolo  L.  1. 

21.  Sicherhtito*  imA  Satllichkeitopolisei. 

Deliui,  Das  preusaische  Tereins-  u.  Versaimiiliingaedit, «.  »T«jicben«QeietiBHinnliim* 

tt.  26:  GeBetzasramtungen  etc. 

Ingwer,  J,,  Anleitung  zum  Gebrauche  der  GcseLzc  üb.  das  Verein«-  n.  Vertaiu  ml  unga- 
recht,  gr.  10".    112  8.    Wien,  1.  Wiener  Vulksbccbh.,  1895.  M.  o,8ü. 

Oberholtser,  E.,  Die  Beziehungen  zwischen  dem  Staat  und  der  Zeitungspresse  im 
DeoUcbeo  Keicb.  Mebst  eioigeii  UmritBen  f.  die  WiaaenscbAft  des  JonrnaliimaB. 
gr.  8*.  XVI,  180  S.  Beiün,  MaTiR  A  MCkuk,  1695.  H.  3»60. 

Schindler,  F.,  BMordmuig  t  das  ESnignicb  Wllrlteaberg,  •.  o.  25:  Sonmen- 
tare  etc. 

Schwarze,  V.  0.  v..  Das  Rcichä-Pressgcsetz  vom  7.  Mai  l^"r  Ebda, 

Zander,  0 ,  die  liaupolizei-Verordnniu  f.  die  St&dto  des  Keg  -Bez.  Frankfurt  a.  0. 

vom  28.  Nov.  1SU5,  nebst  crläut  Mnerkgn.  aam  prakt  Gebrauche  hrsg.  12^. 

85  8.  fiorUn,  A.  Fbaiits,  1896.  M.  0,50;  kart  M.  0,70. 


Bourcart,  G-,  Lc  i)4ril  da  l*Alcooli«Da  et  tea  lemMea«  BeTiie  pariementaire  et  poli- 
tinw,  i,  VU,  Ko.  »9.   

Forrilt,  E  ,  Liquor  leglalatieii  in  Englasd:  Potittcal  Science  Qnartarlj«  VdX,  iro.4 

(December  181)5). 


Xiandsberg,  J.  F.,  iicttelei.  LanrlHtrcichcrt  i  u.  Armenpflaga.   Ein  Baforavorschlag. 

gr.   8^   tiS  S.  DQsseldorf,  L.  üchwan-v,  18»5.  M.  0.80. 

Marfela,  C,  Die  nmehnBande  Veramung  inmitten  dea  Beiebtliimiea.  6  Leitaitiltel. 

2.  Aufl.  gr.  S".   III,  26  S.    Berlin,  R.  F.  Fgnckb,  1896.  H.  l. 

Bcharpff,  R.,  Handbuch  des  Armenrechts,  s  u.  25:  Kommentare  etc. 
Tobien,  Alex.,  Das  Armen^v(■soIl  der  Stadt  Riga,  lüina  klatcffisch-atatlat  Studie. 

gr.  8«.   X,  519  S.    iüga,  A.  ijiiia>A,  1595.  M.  12. 

Beichel,  AI ,  Der  Gesetzentwurf  üb.  d.  Armonwescn  im  Kanton  Bern.  Aus:  , Schweiz. 

Blltter  fOr  Wirtscbafta-  «nd  äodalpoUtik-.  gr.  8«.   12  S.  Ben,  A.  Subbv, 

1896.  M.  0,50. 

Wohlere,  Vf  ..  D&n  T{.e\ch?sf^(^iz  über  den  üntentfltningawohndti  Tom  6.  Jnm  1870, 

8.  u.  25:  Kommeulare  etc   
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Aunuaire  de  I'office  contra!  des  infititutions  charitablM  (nuU  1894  k  afti  18S&). 

Bapitortg  et  Conptes  rondus.  In-S".  83  p.  Paris,  lüit. int  Sonn ii&LtSW. 
Daval,  V.,  La  charttä  h  Roaen>  I#m Oeoma catholiqnM.  Iii>16^ vnt'MSpTBoaaB, 

Impb.  Lapikrbb,  1895.  fr.  S,75. 

Jouffray,  C,  Le  droit  i.  rassistanrc,  proposition  de  loi  et  discours  Publik  par  le 
comitä  r^publicain,  radical  de  la  Tille  de  Viemie  (Iv^e).  Petit  in-l6,  29  p. 
VitniM,  Lna.  Rhiillt,  1((»5.  

Kenworthy,  J.  C,  Tbe  anatomy  of  misery:  Piain  lectures  oa  ecouoraica.  Cr.  bvo, 
pp.  9§.   London,  Bbovbbbhooi)  Pobusuimo  Co.  gh.  1,6. 

lAfobock,  ii.,  8ome  poor  relief  quntions  With  tha  argumenta  on  botb  sides, 
t«fe(faar  wlth  tbo  innunarT  m  tba  Report  of  tbe  Royal  Commftsion  on  the 
Agcd  Poor,  and  Extracts  from  the  eviaence  takcn  bofore  that  CoInr.Ji^  ■  n  A 
Mauual  for  Worken.  With  Preface  by  8ir  J.  Lubbodc.  Cr.  Svo,  pp.  342. 
Iiaadoii,  J.  MuBBAT.  Au  Ifi. 

23.  Öffantliohea  Oaaandheitswaaeo. 

Düaing,  die  Veijadanc  der  Ante  snd  das  dadorcb  Tanuüaaata  Eindringen  des  Cy- 
nlsmas  in  die  Medizin.  Ein  Beitrag  cur  Fraaenintitt06n>Fri^.  gr.  6".  Iv, 
H.    Münster,  J.  Habch,  )89ö.  M.  1. 

General-Bericht  übtr  die  Sanitftts- Verwaltung  im  Königreich  Bayern.  Ut6g.  vom 
kgl.  Staatsministorium  des  Innern  Uoarb.  ina  k.  Htatiüt  Bureau.  25.  Bd.  (Neue 
Folge  Vi.  Bd.j  Das  Jabr  ISua  umfassend.  Mit  21  Xabelieiu  6  KartograimiMa 
a.  6  Dtagnunmen.  Hit  o.  Anh.  Lex.-8^  V,  Slftn.  70  8.  Manchen,  F.  Batan« 
UA'sw,  IS'JC.  M 

Herbert,  Job.,  unser  Militair-Sanitätswesen  vor  luü  Jahren  Kin  urkundl.  Beitrag 
cur  Sanit&tsgeschichto  dos  k  u.  k.  Heeres,  eingeleitet  von  Rob.  r.  Töply.  Mit 
2  Autogrammen  in  Pbotolith.   gr.  S°.    111  S.    Wien,  Savar,  li»96.  M.  3. 

Hallbauer,  M.,  Die  Viebseucbongosetzgebung  des  Deutschen  Beicb,  a.  «Iblnhalda 
joriatische  Uandbibliothak*  u.  2tf:  Geaetss&mmlangan  atc. 

Ksita,  J ,  ReiebsgeBets  betr.  den  Verkehr  ndt Nahrangamimhi,  a.  n.  t&:  Kommen» 

t  a  r  ctr 

Mitteüungüu ,  uujiliiiUial-alatibtische,  aus  dcu:  kaiflCrl.  tiesundheitsamte^  (Beiheftt? 
zu  den  Veröffentlichunge  n  des  kaiscrl.  Getstindheitsamte.s  i  L  l!d.  l.IIft.  Die 
Abonnenten  der  Verüffentlichungcn  dos  kaiserl.  Qeaundheitsamtes  erhalten  die 
Mitteilnsgao  su  e.  um  20  Prot,  amlbidgten  Preiae.  hoch  4*.  127  8.  Berlin, 
J.  Sprimgib,  lb96.  M.  3. 

Beuter,  M.,      daattehe  TMiaeachengaiatzgäbuug,  a.  n.      KommaatBra  ate. 

Wftls ,  E.,  die  Regoluog  der  Baugrundstdcke  nach  dem  Vorschlage  des  Freiburger 
St&dtetaffs  vom  1».  Novbr.  1893,  unter  besond.  BerOcksicht  der  Regen  die  ,Um- 
logung"  der  lex  Aditkea  erhobenen  Angriffe,  beiiprochen  von  W.  Aus:  ,Zeitachr. 
fOr  bad.  Verwattg.**  etc.  gr.  4".  2<j  S.  Heidelberg,  A.  KiiMKni.iao  &  Soox, 
1896.      M.  0,6U. 

Pupuy,  E.,  La  nouvelle  l^slations  pbarmaceuti^ue,  s.  u.  25:  Kommentare  etc. 
Iiangloia  P.,  Pr^dfl  d^bygiäie  publique  et  prir^a.  In*18j^ns,  x-582p.  Bvae  8311g. 

Paris,  LiBB.  DoiK,  189«. 
Panel,  0.,  s.  Statistique  mddicale  et  ddmofn^phique  de  la  Ville  de  Ronen. 
Rapport  sur  les  travaux  du  ('unseil  central  de  salubritt'  et  des  conseils  d'arron- 

disscment  du  döpartcment  du  Nord  pendant  Tannec  par  M.  Thibaut,  sec- 

r6taire  gdn^ral.  (H°  4111.)  In-b»,  xxxiv-4S9  p.   Lille,  Impb.  Dambl,  1895. 
—  gin4ral  sur  les  trmvaujt  dn  conseil  central  d*hygi^  pobliaue  et  de  antabriti  da 

8eine-et-0fae  oendant  Pann4e       ;  par  A.  Befin,  aeerftura  da  ConieiL  ln«6^. 

rn  p.    VerBaiiles,  Iutk  Ckuf  kt  C%  1S95. 
Rofliard,  J.,  Traite  d'by^ii'iie  juibliquc  et  privee.    Ymc.  4.    ln«8**,  p.  465  ii  *>'i4, 

avec  ügiiros.    l'aris,  Lum   Hattaielb  bt  C',  l*^05. 
Stattütique  m^dicalo  de  i'armee  pendant  I'annöo  1693.   (Ministure  de  la  guerre.1 

In-4*',  437  p.   Paris,  Jmpb.  nationale,  is'tj. 
Btatiatiqn«  midieale  et  dämogranbique  de  la  tIUo  de  Bönen  (7'  anafo,  1S84), 

ftahUe  nar  la  docteur  0.  Panel,  direetear  da  aarriea.  I&-8%  36  p.  et  taMaant. 

Bottan,  IMVB.  Lbobbv,  189&. 
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Thibaul)  M.,  s.  Rapport  sar  les  travaux  du  conscil  central  de  salubritü  et  dos  con- 
Mllt  d*anondissement  du  d^partement  da  Nord  pendant  Tann^o  1S04. 

Travanx  dti  conaeU  central  d'hyKitoe  pabllooe  et  de  salabritö  du  däpartement  da 
la  Seine- InfMeore  pendant  Tann^e  I8D4.  in-S**,  iz-74tp.  Eonen,  Ihpb.  Gy,  1S9S^. 

IMleinallovKivnins,  den  eifil«,  i  Kongeriget  Daamark  og  Kknde  IMM.  Sictte 
Binds  5  Hsfte.  lldgiret  tff  d«t  k^.  SwidbedakolleglaiH  radE.  IL  Holt  72  BIder 
i.  8.  EjebeohaTn,  Kwa.  kr.  t,ti. 


24.  Öflentliohei  Unterricht«-  and  BUdangnreieiL 

Pianlseti,  K.,  Oescbichte  des  adehrten  Unterrichts  auf  den  deutschen  Schalen  u. 
Universitäten  vom  Ausgang  aes  Mittelalters  bis  zur  Gegenwart  Mit  besonderer 
RQcksicbt  auf  den  klass.  Unterricht.  2.  Aufl.  tr.B«lbbd.  gr.8*.  1.  Bd.  XXIT 
a.  S.  321— «i/b.    Leipaig,  Vaix  &  Co.,  18U5. 

M.  7;  (I.  Bd.  kplt  :  M.  14;  gcb  in  Halbfrz.  M.  16. 

Steinel,  0.,  das  &cbulwfli«n  im  Q«bi«te  doa  ebemaUgan  Uochstilts  Worabnig  wihrend 
d«r  «raten  ba7«ciadien  Beeftsnahme  1603-1§06.  Ans:  .Bayer.  Zdtsdir.  f.  Beel- 
:  rhuhvescn-.    <jr.  S».    37  S.    München,  E.  PoHt,,  ISAR.  M.  <i,5ti. 

Stuerl,  II  .  Das  Fortbildungsschulweiien  dos  KOnigr.  Sachhen,  s.  „Weinbolds  juris- 
tische Handbibliothek"  u.        GeHetzsammlungen  etc.  • 

Volkaacbulseaets,  das  neue,  f.  das  FQrstentbum  Lippe,  s.  u.  26:  Gesotzsamm« 
longen  <lc.   

Annales  de  rUniTerdtö  de  Gronoble,  pnblites  pur  les  Facnitte  de  droit,  dea  «dancea 

et  des  lettres,  et  par  l'Kcolc  de  m6decine.   T.  7.   1«  triombe  IBM.  Ill-S*. 

227  p.    Paris,  Lidr.  Gautuikh-Villam  «t  fils,  1895. 

Meddelelser,  statistiske,  om  Skolevsaenet  i  Daamark.  Udarbgdede  i  Anledoiog 
af  det  syvende  nordldte  Skolemftde  i  Stoddiolin,  Anguat  IWb.  66  üidar  i  9. 
Ikke  l  Bogb   

da  1»  Boa«,  8.,  La  autononüca  acadimiea:  La  Adrnlniatnddn,  Diciombre  189!i. 

flaatbmdry,  G  .  Neiuzcti  üllaiu  t's  lu'poktatäs.  (Katfonalstaat  and  VolkMintenicht.) 

2.  AuH.   S".   261  S.   Budapest,  LxutKh.  fl.  1,S0. 

tt.  Xonmciitan  m  CtatetMo.  TwtMigAlMii  nit  EioleitmwaD. 

BoebTti,  S  ,  l>a<^  HcHotz  betr.  die  F.rbscliaftsateuer,  a.  •Tasehen-Gasetsaammlang*  u. 

20:  ü  esetzsaniml  unycu  etc. 
Salcke,  A.,  Das  preussische  Jagdrecht.    Auf  Grund  der  in  dem  Umfange  der  Mo- 
narchie u.  ia  den  einzelnen  Provinzen  gelt.  Gesetze  u.  Verordngn.,  sowie  der 
Rechtsprechg.  der  höchsten  Gerichtshöfe,  nebst  e.  Anh.,  enth.  das  Ueicbsgesetz, 
betr.  den  iSchntz  v.  Yögeln  vom  22.  MArs  1888  und  den  Text  der  wicbtigiten 

SrBDM.  Jagdgesetze,  systeraatiieh  dargestellt  S.  Aufl.  gr.  8*.  III,  317  8.  Breslaii, 
.  ü  Kkuns  Vbul.,  \^\^:>.  Geb.  in  Leinw.  M.  6. 

Deliue,  Das  preiissischo  Vereins-  u.  Versammlangsrcciit ,  8.  „Taschen-Gesetzsamm- 
lung" u.  21'::  Gesetzsammlungen  etc. 
TÖrtsch,  R.,  Die  Reicbsgesetze,  betr.  die  privatrcchtlicbcn  Verhaitnisse  der  Binnen- 
schitfahrt  u  d.  FlSsaerei,  v.  lö.  Juni  1895.  nebst  den  crgilnzendcn  Vorschriften 
der  Gewerbeordnung  u.  de«  Haadel«ge«etatonebes,  erltatert  gr.  8«.  VlU.  370  S. 
Leipzig,  RossBaRQ.  M.  7;  geb.  In  Lsinw.  M.  8. 

VniBting,  B.,  Das  preuisiäcbe  KinkomtnemtaiMigesetx,  s.  ,Ta«cken-Qeiet«sainmlwttg* 

n.  2ti:  Gesetzsammlungen  etc. 
CMdmann,  S.,  Das  Roichsgesctz,  betr.  die  privatrechtlielieii  YLrbaltiiit>»o  d.  Binnen- 
schifiiahrt,  vom  Ib.  Jon!  18i»5,  unter  B^cksicbt.  der  ergänz.  Bestimmgn.  d.  Qc- 
werbeordng.  n.  des  Handehfesetibuebes,  erl&tttert  v.  O.  6*.  X,  344  ä.  Berlin, 
F.  Vahles,  \*^m.  M.  5;  geb.  M.  6. 

Halschek,  H  ,  IKa.s  dciitsebe  Binnenschifffahrtsrecht,  s  .Weinholds  juristische  Hand» 

lii'iliothek  u.  'li<:  (i e  se  t  z  kh  mm  1  u n  gön  etc. 
Kalmar.  J  ,  Da»  ungarische  Fateutgesctz  vom  14.  Juli  Ibüb  (Gesetaartikel  XXXVII 
vom  J  1^  '  »)  in  iM^nbigter  Uebersetsusg  u.  erlftutert.  gr.8*.  74  S.  Budapest, 
M.  RiTu,  isye.  Ä.  2. 

Kata,  J  ,  Reichsgoseta  betr.  dan  Terkebr  m.  Mahrangsnltteb,  Qenusanilttela  o.  Ga- 
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braucbsgegonstäaden  vom  14.  H«I  1879.  Mit  Eriiitiaiigtt.  hng.  8^.  70 q. TIS. 

Berlin,  M.  Zcklzkb  &  Co,  mh.  Knrt  M  .'. 

Kunse,  F.,  Das  Jagdscbcingesetz  vom  31.  Julf  »,  .Guttentags  üamiüluiu  u. 

26:  Gesotzsammlungcn  etc. 
Iiandgraf.  J. ,  Reich sgesetz e ,  betr.  die  prt\ atrprhtlichen  Yerh4lüiis»e  der  Binnen- 

scbifffahrt  und  der  Hösserei.    Vom  1;>  J      l>''6.   Für  die  Praxis  crliutert. 

1.  H&lfte.  gr.  8«.  lüu  b.  Bwlin,  SiaauMsoia  &  TaoiOHBb,  188«.  U.  3. 
Pieper,  J.,  Dm  Relcbabe«ni(«nge»ets,  •.  •Gnttantass  SaauBlttig'  v.  16:  G«aatt- 

sarnmlun^^oii  ctc . 

Reuter,  M.,  Dio  deutsche  ViobseucbeiigoseUsebuog  nach  dem  Beicbsgosetz  betr.  die 
Abwehr  u  UnterdrüdiiiaK  vob  ViauraaMi  In  der  Fanoiig  d««  Qmelbtm 

?  ^  Bnudemthiliiktniktioii,  d«a  hi«ni  olMMiiMiToUiQgi- 

bestimmgti  ,  dem  bayor.  u.  preuss.  Milxbrandentscb&diguogsgfsct/e  n  dem  Yieb- 
senchen-UebiTeinkommcn  m.  Oesterreich  Ungarn.  Mit  Frl&HterKTi.  unter  lierück- 
sitlit-  der  Motive,  der  cinschlät;.  Keich.v-  ii,  i.andtak,'sverhaiullgii.  u.  der  Rechts- 
sprecbg.,  sowie  m.  e.  Anbang,  enth.  e.  Bolebruog  aber  nicht  oomittelbar  io  der 
BeicbsgeMtavebg.  behandelte  Ttebieiicheii.  4  Llin.  gr.  8".  X,  883  8.  llQnclua, 

J.  SCHWKITZSRS  VsRL.,  1S95.  M.  4,50. 

Scharpff,  U.,  Handbuch  des  Armenrechts.  Eine  m.  KrI&utergn.  Tcrsobeoe  Zasammen- 
steilg.  d.  reichs-  u.  warttemberg.  landesgesetzl.  Bestimm^,  ab.  des  Armcnwesco. 
4.  Lfg.    gr.  S.    S.  231— 4U(>.   Stuttgart,  W.  Kobluamuke,  1896.  M.  2,2U. 

8<dlindler,  F.  v.,  Neue  allgemeine  Bauordnung  f.  das  Königr.  Württemberg  m.  den 
YoUciebimgSTerfQgoo|nii  «.  den  weiteren  auf  die  Baupolizei  sich  b«nelieiid«o 
gesetslichen  Vonielirinen.  Handanig.  mit  firllaterangen  gr.  8*.  yin,  S17  8. 
Ktirln  M.  7,50;  rreb.  M.  «,50. 

Bohwaiüt;,  F.  0.  T.,  Das  Reichs- Pre8s*t(esetz  v.  7.  Mai  1874.    Erläutert  II,  A])pelias. 

3.  Aull.    er.  S".    XVI,  IWi  S     i;rlannen,  Palm  &  Enkb,  1896.  M.  4,i.o. 

Stelling.  E.,  HannoTors  Jasdrecbt.   Ausiübriicb  erläutert  mit  s&mtl.  Entscheidm. 
des  fraberen  Ober-AppcUationsgerichts  Oello,  des  ObertribunaU  u.  Ober-ApipeHt> 
tionignicbta  Uerün,  dea  Kammeigericbts  Berlin  etc.  Mit  e.  Anii.,  enth. :  die  preoni 
bnuinscbireig.«  best.,  SebMinbnrg-Lippe'schen  nnd  Wnldecfc*8ehe  Jagdgessde. 
T.  8^  XVI,  384  S.   HannoTer,  Hahn,  1896.  Geb.  in  Loinw.  M.  ß. 

Jas  Jaj^d8chein-Ge«et7:  vom  31.  Juli  1895  ro.  der  Ausführung«- Verfögunfr  toid 

2.  Aug.  IS.».').  Auf  Grund  der  Ilogienings-Motive  unter  lierQclf^icht  alter  cin- 
Bchlag.  Entscheidungen  des  Obertribuoais ,  Übcr-AppoUationsgerichts  und  des 
Kammergerichta  Berlin,  dos  Boich egerichta  u.  des  Obcrverwaltungsgericbts  aot- 
führlicb  erläutert.    Mit  e.  Sachregister,  gr.  8".  VI,  59  S.  Ebda.  Kart  M.  o,90. 

WohlerB,  W  ,  Das  Reicbsgesctz  Qber  den  CnterstQtaungswohnsitz  vom  t>.  Juni  1870, 
erlftutert  nach  den  Entschoidgn.  des  Bundesamtes  f.  da^  Heimatbweson.  7.  Aufl. 
Bearb.  v.  J.  Krech.  8  '.  IV,  212  S.  Berlin,  F.  Vahlem,  IS'JS.    M.  4;  geb.  M.  4,80. 

Dnpuy ,  £. ,  La  noavellc  l^gi^lation  pharmaccutique.  Commantaire  dea  ftmtU  de 
loit  sur  rexerclce  de  la  pharmacio  adopt^s  par  la  Chaabi»  dea  ddput«  «t  la 
Sfoat  In>8S  128  p.  Parlst  Liaa.  J.  B.  Baitxiiu  »r  was,  1895. 

Auatia,  E.,  The  law  rclatin^;  to  factories  and  work.sbops,  fadadiiig  lamidriee,  docki 

etc.      8**,  4UU  p.  London,  KNioaz  axd  Co,  1895.  bb  <>,'». 

Sowell,  S.,  1  he  acta  relating  ta  the  ineone  tax,  Ac.  4fh  ed.,  Beviaed.  8to,  tp.  & 

London,  BonanwoBTn.  ah.  12,6. 

Bmden  and  Johnaton,  n.,  The  law  relating  te  boOding.  WIth  preeedeats  ef 

building  laws,  &c.   3rd  ed.  Svo.  pp.  London.  Kkight  aso  Co.   sh.  18- 

Webater,  F.,  Law  ol  naturaliaation  in  the  United  ätates  of  America,  aud  of  other 

coentriea.  c.  20+408  p.  Boa^»  LinLa,  ßaow»  b  Co.  0.  lihp.  i  4. 

Wefc  Tan  den  SOaten  JuU  1895  (StU.  no.  137)  houdcode  bepalingen  tot  bereiliging 
by.  bet  TerblKven  in  fabricken  en  werkplaaten.  Met  aantedaaiingen.  bewärltt 
door  R.  B.  L.oef  Schaphoven.  Sm.  8o.  36blz.  Zntpbcn,  W.  J.  THmn  1  Co.  1L0,60. 

26.  Oosetz9ftmniluii?pn     TextauBs:aben  von  Gesetzen.  AiiBführiinfi- 
anweisungen  zu  Gesetzen.    Verordnungen.    Aktenstücke  etc. 

Bayern 's  Gesetze.  32.  Bd.  l.u.  2.  Lfg.  Bamberg,  Bcch»bss  Verl.,  1895.  IM.  !• 
Bodim»  J.,  a.  „TaBchen^GeaetBaamBdong". 
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TenrdtvKgri«]»«  und  YerwtltpngBnclit. 

Böttger,  R.,  Steuer tarif  zum  Eiiikommcnstcuergesotze  vom  24.  Juni  1891.  vprhundeii 
m.  e.  Tabelle  zur  BerecLnun;,'  der  im  Laufe  des  Stenei;iabrc8  eingetretenen  Ein- 
kommensteuer-Zu-  u.  Abgänge  u.  -Ausfälle  7.  Auü.  (*.<.  Taus.)  scbtnal.  Fol. 
6  8    Hannover  (WIesenstr.  57  p  i,  Sblbstvbbl.,  1896.  M.  o,'.)o, 

—t  Steu«rtarif  lom  EigianukguteiMirj^eMtie  vom  14-  JoU  1893  ond  xar  königl.  Yer- 
ordnnng  vom  15.  Juni  18ti5,  rerbunden  mit  e.  Tabelle  tnr  Berechnung  der  im 
Laufe  des  Steuerjahres  eingetretenen  Erganzungs'Jtcncr-Zu-  u.  Abgänge  u.  Aus- 
fälle. Anbang:  Berechnung  de»  Kapitalwcrtes  period.  Mutzgn.  und  Leistgn. 
4  AuH.    schmal  Fol.    C  S.    Ebda.  M.  0,90. 

Brockhauaen,  K,  s.  .Gesetze,  toterreicbiscbe". 

BrölMr»  Wie  aeUtze  ich  mich  eiaf  Die  wichtigsten  Bestimmgn.  des  neuen  Ein- 
kommenstettergeaetses  f.  Lippe  vom  28.  Aug.  18»4  u.  der  AusfOhraiigB-Anweisg. 
dazu  vom  24.  Oktbr.  1894.   8*.   40  8.   Detmold,  Hikrichs,  1895.        M.  0,50. 

Bfirgerbuch,  Brcslauer  4  Rd  Sammlung  von  Steuergesetzen,  sowie  von  Steucr- 
ordnungen  f.  die  btadt  Breslau.  >;v,  IK^  IV,  332  S.  Breslau,  E.  MoEaBNsx£aüa 
Vbblao.  Kart.  M.  1,20. 

Cfttan,  W .  Das  Beichsgesetz  aber  die  Erwerbung  o.  den  Verlust  der  Reichs-  und 
StMteangcbdrigkeit  vom  1.  Juni  187U,  erlAntert  m.  Benutzg.  amtl.  Quellen  und 
anter  vergleich.  l'erOcksicbtg;^  der  auslind.  Oesctzucb:^  1.  Attfl.  gr.  S".  XV, 
544  S.    Berlin,  J.  GurTB.iTAU,  1895.  M.  12:  i,'eb   in  Letnw.  13. 

Deilas,  8.  „Tft.schcn-GeHctzsammlung". 

Entwarf  eines  Gesetzes  betr.  die  Abänderung  der  Gewerbeordnung.    Fol.   3J  ö. 

Berlin,  C.  Hbyuanns  Vebi.ao,  1896.  M.  l. 

SMhweller,  C,  Eheiuiscbe  OesetMemmbuig,  enth&lt  die  wichtigstea  der  in  der 

Preulk.  IthelnproTins  (Beilrk  des  frOhern  Appellationsgerlchtsbofee  sa  KOln) 

gelt.  Gesetze  u.  Verordn.  chronolo;^isch  TiuBammengestellt  "2  Aufl.  Suppl.-Hft.  VIL 
(Zugleich  Suppl.-Hft.  XI  der  1.  Auri.)    Aug.  I!sya~14.  Dezbr.  1895.  gr. 
:yM  S.    Köln,  M.  Du  Moyr-ScHAiTHEiiG,  IHVKi.  M.  4,80. 

Vobnert,  B  .  s.  .Meiohold's  juristische  Handbibliothek". 

Vrfibwald,  K.,  Handlexikon  zum  österreichischen  Rcichsgesctzblatt.  K'w  alphabet 
IfMbseblagercgistcr  fib.  s&mtl  bisher  eracklenencn  Jahrgänge  des  ReicbBgeaeU- 
blattet.  Ergänzungsbd  ,  die  Jahrgänge  1888  bit  1894  eotb.  12«.  178  8.  Wien, 
Manz,  i8»&.  M.  2»40. 

Faiatiny,  B.,  s.  .Taschen-Gesotj^äaunulung". 

0«>ela,  C.,  Deutsche  Ucich.sue.setze  in  Einzel-Abdrucken.  Nr.  22/2:i.  Zolltarif,  m. 
allen  Abänderungea  u.  Zusätzen  bis  sam  Zaaatzgosetz  vom  18.  Apr.  1886,  nebst 
QesetB,  betr.  die  Abänderg.  des  Zolltarif^  vom  21.  Dezbr.  1887,  u.  denOeteti, 
betr.  die  Abündcr«;.  des  Zolltarifgc«etze8  vom  15.  JoU  1879,  von  14.  Apr.  1S94. 
gr.  8\.  XLV.  2  u.  4  S    Giefsen,  E.  Roth,  1896.  ä  M,  ü,2o. 

Qeaetze,  Ustorroichi.sche.  Taschenansg  '.>,  Bd.  2.  Abt.  Oesterrciclii.scho  Städto- 
Ordnungen.  Die  Geoieindeordngn.  und  Gcmeindewahlordngn.  der  mit  eigenon 
Statuten  versehenen  Städte  der  im  Reicbsrathe  vertretenen  Königreiche  und 
Länder,  m.  den  Machtragsgeaetsen,  sowie  den  einscblia.  Judieaten  dea  fieicbs- 
Rerlchtee  a.  y«nraltunKsgcriebtabofee.  Znsammengestwt  t.  K.  Broekbamen  n. 
R.  WciskirdtT-rr     \r     VIII,  'iTO  S.    Wien,  Masz,  1895.       M   v  -nb   M.  c. 

Qesetse  u  Voroi  dnun:4un .  Österreichische.  Handausg.  108  Hit.  Verordnung 
des  Handelsministoriums  vom  20.  Novbr.  1895.  R,-G.-Bl.  Nr.  187  betr.  die  Gu- 
«ahnuig  von  'i'arifnacbiässen  im  Eisen baba-Gdterrerkebre  und  das  bei  Ver- 
öffentlichung derselben  zu  beobachtende  Verrahren.  (Nebat  SSnlkbriingserlars, 
sowie  anter  BeiftUg.  der  auf  das  Refaktienwesen  besugpiehm.,  nod»  in  Oeltg. 
verbleibenden  frftbwan  Erlaiae,  Entscheidungou  n.  s.  v.)  Zuamaengestellt 
▼Ott  M.  IVbm.  T.  Bascbmann.  lit".  43  S.  Wien,  Bof<  n.  8vAas8DaccK£BKi. 

M.  0,60. 

Ooeetzartikel  XXXVH  vom  J.  1895  üb.  die  Erfindungspatonte  f.  Ungarn.  Übers, 
n.  erläutert  v.  Szil&s^l  u  Uemauer.  12°.  G6  S.  Budapest,  R.  Lampbls  Vübl., 
1898.  M.  0.80. 

QeBetBsammlung  fOr  Meckienborg-Schwerin.  3.  Fdge.  3t.  L^.  Wismar,  Bin- 
STOHPF,  1S95.  ä  M.  2,80. 

1  r<  nfs    T  Ai;ü.   2.  Bd.   3.-6.  Lfg.    Berlin,  C.  Hbthan»,  ISO'.. 

Qewerbcstouergesats  vom  24.  Juni  1891,  nebst  Ausffihrungsanweisung  vom  4.  No- 
vember 1895.  Amtliche  Ausg  Tie.  1.  Tl.  S.  1—80.  M.  0,60.  —  2.  Tl.  S.  81-176. 
M.  0,80.  —  3.  TL  b.  177—218.  M.  0,50.  gr.  8«.  Berlin,  &.  T.  DlODB, 
1896.  M.  1,90. 

—  ton  a.  3mA  1891  nebit  AnafUiraiigMiiwdBaiig  Tom  4.  Kofember  1895.  3  Tie. 
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BOiliogrftphie. 

1.  Tl.  S.  1—80.  M.  0,f.O.  -  2.  Tl  8.  M— 176  M.  0,«0.  —  3.  Tl.  8.  177-216. 
M.  OfiQ.  gr.  6»   £bd*.,  C.  Hnrmm  Tol.  1890.  M.  S. 

Ghrotafead,  O.  G.,  ErluM.  l809-t8M.  S.  Aufl.  8.-10.  Lfg.  Dii«i«Uob(  Somrjas, 

189&.  i.  M.  2. 

— ,  Gcgcte^ebungs-Matorial.    ISltr..       Hft    Ebda.,  1895.  M.  l,.SO. 

,  Ci    -tz-Sammlung  1806- :j.  Aull         11.  Lfg.    Ebda.,  1895.       i  M.  2. 

Quttentags  Sammlung  deutscher  RciclihgeücUc.  Tezt-Alugabe  mit  AnmerkaDgen. 
Vr.  10.  Das  ReicbsbeamtenRCbct/:  vom  31.  Mftn  1873  «nd  seine  ErgAnsoDgen 
«rJtntflttT.J. fieper.  I6<».  XVI,  507  S.  Ucrlln.  J  GcTmrAO,  im  Kart  M.  3^. 

—  Suanlttiif  prenmsctaer  Gesetze.  Tezt-Ati^»(aben  mit  Anmerkgn.  Nr.  19.  Des 
JagdscbeiDgesctz  vim  3t  Juli  m.  au^lQbrl.  Erläuterungen  nebst  der  Aus- 

fQhriinf^Dverfiifiung  vuto  2.  Aug.  uud  den  Geeetz^ebongsmateriiUlea.  Yoa 

F.  Kunze.    1'.".    i:t6  S  .    M.  1,60. 

Hallbauer,  M  ,  a  .Meinholds  juristücbe  Handbibliotbek." 

Hiats,  U  .  elafs-lotbringiscbe  Bargcrmcister.  Zusammenstellung  der  wif  die 
Amtstbätiglceit  des  Hnr^^crmcisters  in  Gemeinde-,  I^czirks-  und  Staatsangelegen- 
beiten  bozQgl.  Bestimiiiuiii^cii  rt.  h*>.  VI,  215  8.  Strafsburg,  J.  H.  E.  Hkitz, 
lfc>9K.  üeb.  in  Lcinw.  M.  S. 

Keil,  Die  Landgemeinde-Ordnung  t.  die  '  0<rtlichen  Prorinzcn  der  Monarebie  vom 
3.  Juli  nacb  dem  Inkratttreten  de.s  ( ommunalabgabongesotzes.  Vom  Stand- 
punJcto  des  privaten  wie  dea  OffeoU.  Becbt«  aoa  erlAutert.  gr.  b",  YIU,  &31  ü, 
Frelbnrg  i/B.,  J.  C.  B.  Hobb,  tm.         M.  10,15;  geb.  In  Balbfn.  M.  12,tb. 

Kunze.  F.,  b  ..Guttentags  Sammlung". 

Meinholdij  juristische   Handbibliotbok.    Red.  ?.  M.  Ilalibaucr.  Bd.  Das 

deutsche  Birsneiischilluhrtsrecht.  Kino  gemeinverständl.  Darstellte,  der  Gesetz« 
betr.  die  privatrccbtl.  Vcrbaitnisse  der  Binnenschiffahrt  u.  der  Flöüierei,  nowie 
der  elnechl&g.  Beetimniin.  des  Ilandclsgesetzbucbes,  der  Koicbsgewerbeordng.  o. 
anderer  Üeaetie  toq  H.  flateebek.  XI  121  8.  Kart.  M.  l40.  —  «o.  Bd. 
Das  StempebtenergeMfai  fitr  den  Preussiscben  Staat  vom  31.  JiiU  1S9&.  Teil* 
aus^.  m.  Inhaltsverzeichniss  u.  erschöpf.  Abdruck  der  in  dem  Gesetze  citirten 
He.stimmgn.  Älterer  (ie«ictzo.    Llrsg.  von  C.  Zander.    VIII,  78  S.  Kart-  M  l,tb. 

Ii  '•.  Bil.  Die  Viehseuchengesetzgebung  des  DcutHchen  Reiches  u  des  Könii?r. 
Freufsen.  i^ine  Zusammenstellung  der  cinscbiäg.  gesetzl.  Bestimmungen ,  nebst 
Sachregister.  Hrsg.  von  M.  Hallbauer.  VIII,  166  S.  Kart.  M.  1,50.  -  m>.  Bd. 
Henrecbaft  und  Gesinde  Eine  Darstellg.  des  im  Königr.  Sachsen  gelt.  Gesinde- 
reehts  nach  der  revidirten  Ge»indeordnung  vom  2.  Mai  1S92  mit  Gesetzes- 
abdruck. Bearb.  von  15.  Kabnert.  117  S.  M  l.rm.  -  tllt  Bil.  Das  Fort- 
bildungsBcbulwesen  des  Königr.  Sachsen  in  seineu  gosoulichen  B^timmungen. 
Mit  ausfuhrlichem  Sachregister  hreg.  t.  H.  Stoerl.  XllI,  148  S  M  2  -  72  Bd. 
JBekanntpiachnDg,  betr.  neue  aUgemelne  BerKbaapoliseiToracbriflen  f.  da«  KOnig- 
rrich  Saebien  von  10.  Jan.  1896.  30  S.  M.  0,50.  ffi.  Leipzig,  Au.  Bnua, 
1895-189«. 

Feesler,  F.,  Das  Ja-jilrei  ht  u.  die  Ja>,'df,'esetze  des.  Ilorzogth.  Braunscbweig.  l.  Er- 
^•ai.,  III  .1;   r :  liraunschwfigi.sclies  Gesetz  vom  lö.  Aug.  1895,  betr.  Ab&nderg. 
be.)el/.cs  über  Jagdpolimubertretungen.  Preussischcs  Jagdscheingeaetz  vom 
Juli  1 895.   Die  f.  den  Fischer  wicbtlgäten  Bestimmgn.  der  braunscbweig. 
liscbeieigeeetie.  6\   15  S.  Branoecbwei«,  J.  H.  lieber,  1895.         M.  0,34». 
Pieper,  e.  .tiTatteataci-Saamlung'. 

Pohl,  n   (ksetze  fOr  Poet  and  Telenaptai«.  4.  u.  3.  Ug,  Berlin,  B.  v.  Daonn 

Vkki.  .  1895.  i  M.  t. 

Bainaann,  0.,  Handbuch  lür  Ciemeinda-  und  Gutsvorstelier ,  auf  Grund  der  neuen 
LandipBmeinde'Ordnung  vom  3.  Juli  1S91,  sowie  des  Kommunalabgabengesetzes 
vom  14.  Jalt  1893  bou-b..  m.  vielen  Masterformularen  u.  umfangreiebem  Saeb- 
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k  U.  I. 

>-   fOr  Österreich.   Hr.  2äü  ~2^b.  Frag,  üörasi  ä  Ku.,  1895.  M.  9,28. 
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Borobardt,  0.,  Die Uandolsgcsetee  de»  Erdballs,  s.u.  16:  Gesetzsammlungen  etc. 
Dreher,  0.  B.,  Der  Buchhandel  u.  die  Bucbb&ndler  zu  Königsberg  in  Preussen  im 

IS.  Jabrh.  Ans.  ..Archiv  f.  Geschichte  d.  deutschen  Buchhandels",  gr.  8*.  TIS. 

Ht  rlin.  C  F!    I>ukiikh.  M.  2. 

Franv'ois.   U.,  l>cr  Handel,  ü.  „Bibliothek"  u.  1:  Ency klo  p  ftdion  etc. 
Ctobert,  Paul,  Die  ukonomi^tcbo  Bedeutung  des  Grossmagazinwesens  gegenüber  dem 

Kleinhandel.  Vortrag.  2.  Aafl.gr.  12  S.  Hamburg.  J.  KaiaSBL.  M.  (y40. 
Oülpen,  A.  van,  Tcnninhandel  o.  Wftbniiig.  gr.  so.  III,  III  8.  BerOn,  C  Wn- 

ma'.n^  Tkkl.  in  Komm.  M.  2. 

Grofshandelspreiso   l^'t'J  bis  l"»'.)ö:  Vieljabrshefte  zur  btatistik  des  Üeutschen 

Reichs.  isJG,  1.  Hft. 
Oschwindt,  L.,  a  Pfleger,  K.  S.  u.  L.  G&chwihdt. 

Nachrichten  Ober  Industrie,  Handel  undVarkebr,  s.  n.  12:  Gewerbe  weisen  «tc. 
Ifaude,  W.,  Die  GetreidehaodeUnoUtJk  der  enrop&ischen  Staaten  Tom  13.  bis  ittm 
18.  Jabrh..  8.  „Acta  borasMca"  o.  4:  I>ar«teilung  wirtscbaftlieber 

Kultur. 

Pfleeyer,  ¥.  8  .  n  L  Gschwindt,  Börsenreform  iu  Dcutücbland.  ».  „Studien,  Münchener 

ynlkswirtliscbattliclie-'  u   1;  i.  n  C y  klop  ädien  etc 
VoBberg-Bekow,  Die  wirUichaftliche  Interessenvertretung  u.  die  Eeforo  der  preassi- 

adienHttideukaiDmem.  Ava:  „Chem.  Indastrie^.  8*.  60  8.  Beriio,  B.  QaaaTiBa. 

M.  1. 

Weyl,  L.,  Handbuch  des  deutschen  Aktiengosollschaftsrechts.  Für  diePraxis  bearb. 
(In  3  Tin.)  1.  Tl.  Dfafioatfanrnnagen  des  aUgMaataien  dentaehen 
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bucba  üb.  die  Aktiengesellscbaft  In  systenutt  ZuBammenstellg.  XVI,  147  S.  M.2,4U. 
—  2.  Th.  Hand  -  Kommentar  zu  dea  Uestimmungen  des  deutschen  Ilandelsge- 
seUbacha  Ob.  die  AktieogeMllscbAft  YIIl,  245  S.  M.  4.  gr.  $.  Freibun  i/B., 
X  C.  8.  M«HB.  M<^;  fiSnbde.  in  Leinw.  %tL  1. 

Bericht  der  IX.  Kommission  zur  Vorberatung  dea  Entwurf;^  oines  Börsengesotzes : 
Drucksachen  des  Reichstags,   it.-Lctrisl  -Per.,  IV.  Scss.  1895/96.  Nr.  246. 

JCntwurf  eines  Börsengesetzes.  Nach  den  Beschlüssen  des  Reichstags  in  zweiter  Be- 
ratung: Drucltsacben  des  Reichstags,  9.  Legisl.-Per,  IV.  Soss.  1S95/96,  Mr82ft. 

Iiob,  K. ,  KurBfestätellung  und  Maklcrwcsen  an  der  Berliner  EffdcteabAnw:  jähr» 
bQcbor  f.  NatioualOlitiuomie,  III  F.  XI.  Bd.,  2.  Eft, 


Almanach  du  commeroo  du  Hane.  7i*Min<e.  1896»  In<S*«  890  p.  Le  Hatmi»  Imxb. 

DU  Cuil.\lKaCK. 

Andoyer,  J.,  Trait^  thöoriquc  et  jiratique  de  comptabilite  commerciale,  coinpreiiant 
des  QOtions  g^n^ralcs  sur  i'econoiuie  poUtique  dam  rapports  avec  lo  comiuerce, 
de  nombreux  documents  commerciaux  et  un  r^sum^  complet  do  la  legislation 
eonaiereiale,  k  Timn  des  ^öves  de  l'eMeigaeme&t  wioMice  •up^rienr,  de 
renseTgnenent  eeconaaire  moderne  et  des  ^lee  nntutuce  de  conunecM  «t 
d'iiidustrio;  par  M.  J.  Andoyor,  sous-chef  au  contrdle  general  de  la  Banqae  de 
France,  en  retraite    In-lSjcbus.  vu-544  p.   Paris,  Libb  Bblis  fbäbes. 

Annales  du  commerce  extirieur.  France.  Situation  conimercialo  Exposö  comparatif 
Dour  la  ptöode  lb8ü-lt>d4-95.    Ministi^re  du  commerce.    Iii-s<>,  231  p.  Paris, 

Im».  HATIOIIAU. 

Aonuaire  du  commerce  et  de  Pindustrie  de  la  ville  et  du  port  du  Uavre.  36*  annte 

1S06.   In-S<*,  Tbl)  p.  et  plan.  Le  Havre,  Iitra.  sx  ubb.  Costbt. 
Gluunbre  de  commori  e  do  Sedan.  S^ancesi  rapports  et  traTauz  de  Tann^e 

In-6<*,  72  p.  Sedan,  Imfe.  Labocbb. 
Dapuls,  C,  B.  Funck-Brentano,  T.  et  C.  Dupuis. 

XSzpoee  des  travaux  de  la  cbambro  de  commerce  du  döpartcment  du  Loiret  peadaat 

rannte  1S94.  In-S",  33S  pages.   Orleans.  Iupb.  Micuav  et  C*. 
Funck-Brentano.  T..  et  C.  Dupuh.  I.cs  tarifs  douaniers  et  les  traitrs  de  cocnmrrcG, 

suivi  de  tableauxde  claiibitication,  tarifs  iranfjais  et  ailemaud,  chiäVtis  du  commerce 

extcrieur  (commerce  special)  de  la  Fraaoe  ea  1894.  In-S",  298  p.  Paris,  Libb. 

RoüS8K.\L-.  fr.  10. 

Ouyot,  Y..  La  meolede  la  concurrence.  In-16,  61  pagcs.  I'ari^,  Libb.  Colin  bt  C*. 
Hagot,  Mission  c<nDnerciaIe  au  Tranavaal.  iübliothe^ue  de  ia  cbambre  de  commerce 

de  Paris.  Rentefgnements  eommerdanx  «supph'meot  au  n*  9).  In-$°,  liu  p.  et 

carte.   Paris,  liirri  ^Iottero?: 
Malvezin,  T.,  Hibtoiro  du  conituerce  de  litirdeaux  dfinÜM  les  origincs  jus^u'a  nos 

jours.  4  vol.  In.V'.  r'vol.:  Depuis  loa  oriL'iufs  jusqu'au  milieu  du  xv*  si^cle, 

347  p.:  2«  vol.:  xvi«  et  XVir  siccles,  41b  p.;  3'  vol.:  xvni'^  sieclc,  330  p.}  vol.: 

XIX«  sieclc,  3'JO  p.    Bordeaux,  Libb.  A.  Belubb  et  C*. 
Benault,  Q.,  Projet  de  loi  sur  Porganisation  d«  la  repr6sentati4»i  commerciale  et 

industrielle.  In-b^  88  p.  Orleans,  Imp«.  MiO&aü  et  C*. 


Year-book,  Commercial  1SU6:  a  statiätical  and  bfstorical  reeord;  comp,  by  The 
Journal  of  Commerce  and  Commercial  Bulletin.  12^  Y.  1.  430  p.  fiew-York, 
The  Journal  of  Commer««  and  Conmerdal  Bulletin.         At  $  1. 


Tabella  indleante  i  valori  delle  merci  nell'  anno  lb95,  per  le  statlstleba  OMBrnerefali. 
(Diresione  gennale  delle  Chibeiie.)  Roma,  Tip.  G.  Bbbtbbo. 

Annaarlo  commercißi  f  in  lustrial  dos  Estados  unidos  do  Brazil,  com  indicador  dos 
nütavcis  fabricaiites  da  Europa.    (4°  anno.  WM.)   In-4*,  612  p.   Paris,  Libb. 

Ibos  e  C\ 

del  Pino,  E.  B.,  Pnyecto  de  relorma  del  libro  IV  del  Codigo  de  comercio:  La 
Berisia  de  dereebo,  jmctspnideneia  j  administraciAn,  Gennslo  1896. 

Blan,  V.,  A  gabona  t«nd«,  reformllisa.  (We  Befomtleron;  der  Getreidebörse.)  8«. 

17  S.    Budapest.  Orili..  fl  0,50. 

Mudirony,  S.,  A  ^amk^des  megold^.   (Die  Lösung  der  Zouiragc.)   8°.   73  S. 
■'Bndapflit^  SiuoiB  As  wouiwi.  fl-  0,80. 
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fiibliograpU«. 

Fap,  D.,  Kvöte,  TfauiOTata^,  bulc  iQnoto  Zollmiioa,  Bank.)  S*.  129  S.  Bnila* 
put,  Atbbmaicm.  fl.  1. 

Bttbin^,  Gj.,  KiegycxMnk  AntitriAfal.  {JJimt  Aaagleich  mit  Oeatenvich.)  8». 
TS  8.  findftpntTfioonniun.  iL  0,00. 


17.  Vkota»  «Bd  StMUtwiMii. 

AuBführungsbestimmun^en  iiuD  pnus.  St0ni|)ebUHMr>Q«M(s,     n.  26:  0e> 

setKi&iuuiluugtiu  etc. 
Baicoianu,  C.  S.,  Oescbichte  der  runnUiischen  ZoUpolitUr,      .Studien,  MflBClUlUr 

voUuwirtbwbaftlicho"  u.  1:  Enciklopkdien  etc. 
Beluiiintm«<diaiiK  des  FinantolUiibtan  htit.  dl«  Aiufahrung  dai  Btampelateneige- 

Uetzes  TOm  i:<.  Febr.  IS9ß,  s.  u.        Gesotzsam mliin','Ln  etc. 
Berkhoff,  J.,  Tabellen  Qber  Reicbs-  u.  preubs.  btciiipclaligabcii,  b.  u.  26:  Gesetz-  i 

sainiiilungen  etc.  ' 
Boehm,  J.,  Das  Stempelsteacrgcsctz  vom  31.  Juli  1895,  s.  .Taschen-Gcsetzsammlang' 

u.  2(3:  Oesetzsammlangen  etc. 
ChrlBtiAiuen,  i.,  u.  JB.  SnglmT,  Ft«aBBi«cbeB  StempelsteaergnMti  Ton  31.  JoU  HÜ, 

t.  a.  25:  Komnentftr«  «te. 
Grusen,  G.,  .'i.  Sehnde,  R  n  0.  Cruson. 

üaubach,  W.,  Tabelle  zur  IkrecbnuHR  der  Conitnunalzuschl&gc  (Kreia-  und  Qe- 

meindc-Abgabiü  zu  dmx  !^taatlich  vcninlautcn  Kinkommen-,  Grand-,  Gebäude-,  l 
Gewerbesteuern  und  zu  dcu  Üetriebsateueru.    gr.  8".    III,  79  S.  Leipzig, 
G.  WKiotL.  Geb.  M.  1^. 

Siobbom»  6,,  D«a  preasaiBche  StempdateungesetB  Tom  91.  JuU  1895 .  t.  a.  S5: 

Ronunentar«  ete.  | 

Englei-,  E  ,  s.  Christiansen,  J.  n.  F.  Knfrlcr. 

Finanzeil,  die,  der  autonomen  Ycrwaltuug  ia  den  J.  1S88— 1692,  s.  -Statistik,  öster- 

reicbiscbo*-  u.       Amtlicbe  Statistik. 
Flügge,  0.,  Der  neue  Pacht-  u.  Mietstempel,  s.  u.  2r>:  Gesetzsammlungen  etc.  I 
Frisch,  F.,  Handbuch  der  Vennögens-Verwaltung  u.  des  Recbnungswesena  der  bOifer- 

lichen  Gemeinden  im  Königr.  WQrttenbeirg.  Suppl.  gr.  S^  (8.  1593 — 1825.) 

Stattgart,  J.  B.  Mktzlrrb  Sobt.  M.  3.  , 

Oaupp,  B.,  u.  P.  Loeck.  Das  proussiscbe  Staiipeltt«iiei]gaiete,  «.  «Guttuitagi  SaauD-  i 

lung"  a.  2(>:  GesetBaammluDgen  etc. 
Oebührengeaets,  d«s,  «tc.,  8.  .Qeaeti«,  OstarreicUBclie*  n.  26:  Oesotitann- 

langen  etc.  / 
HeinitB.  E.,  Eonmentar  mm  preassischen  Stempelsteuergesetz,  t.  n.  25;  Konaiea- 

tare  etc.  ' 
Höinghaus,  R. ,  Prcussiscbes  StcmiicisteuergesL-tz  vom        Juli   l^'j:<,  s.  u  25: 

ivuiiiuiontare  etc.  ; 
Ket^rl,  A.,  Die  ätempelsteucrgesctzgehung  in  Freussen,  b.  u.  25:  Kommentare  etc. 
Kühnemann,       PreosBltciiet  StenpwteuecgMets  von  31.  Jnli  1695,  a.  a.  2S: 

Kommentare  etc  j 
lAbus,  L.,  Das  preoBsifclie  StempdateaargaMta  Tom  31.  JuU  1895,  a.  o.  25: 

Kommentare  etc. 
Loeck,  P.,  8.  Gaupp,  B.  u.  P.  Loeck. 

Mitteilungen  aus  der  Verwaltung  der  direkt'  ii  Steuern  im  preussiscben  Staate. 

Statistik  der  preuss.  Einkommen-  u.  Erganzungsfitcuer-Yeranlaga.  f.  d.  J.  1895/96. 

Im  Auftrage  des  Hrn.  Finanzoiniatera  biarb.  vem  kOatgl.  atatiatBaMaii.  ]mp.-4\ 

HI,  V,  4U7  S.  Berlin,  Vant.  oaa  k.  statist.  BuaaAi».  M«  5. 

—  des  k.  k.  Finanz-MlnistertQm».  II.  Jahrg.  1.  Hft.  Lex.-S*.  154  8.  Wien,  Bot- 

u.  S'rA.vr.^iiiuH.'KKUKi.  M.  4. 

M003,  Fcrd.,  die  i-itiaazen  Russland»,  gr.  S".  VIII,  142  S.  Berlin,  G.  Stilkb.  M.  4. 
pjoelle,  0.,  Das  Stempelsteuergesetz  vom  31.  Juli  1895,  8.  u.  25:  Kommentare  etc. 
Quednau,  W.,  Stempelateuergeaetz  vom  31.  Juli  1895,  a.  «.  25:  Kommentare  etc. 
Scbmldt-Bebarff;  Ad.,  die  Steuerleistang  des  binei&lifln  Badtaaa  Tor  u.  nach  der 

Kommunalstcucrreform.    Nacb  Ikispiolen  aus  9.  HaBaOTaraebaa  Landkreise. 

gr.  S«.    III.  Ah  8.    Berlin,  C.  Hkkmanns  Vkrl.  M.  0,8ü. 

Bobneider,  A  ,  1)<t  (ii-neral-Regtalrator  der  Zoll»  and  Steoenmnraltnnf,  a.  a.  26: 

Geaetzsammlaugon  etc. 
Bohfick,  R.,  a.  O.  Oraaan,  Kommentar  com  praoaa.  Erbacbaftiateaeiveaeti,  a.  n.  25: 

Kommentare  etc. 
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Seidler,  G.,  Leitfaden  der  StaatAverrechnune.  2.  Tl.  Grunds&tne  des  Staatsrecb- 
nungs-  u.  ControlweseoB.  3.  Aufl.  ftr.  S».  VIII,  06  S.  Wien,  A.  Höldbb.   M.  2,40. 

8(«atahauBhsltB>Bt»t,  pnacaiaelier,  f.  das  Jahr  vom  I.  April  nebtt  An- 

lagen. 5.  Jahrg.  FoL  164  8.  Bmtta,  G.  HaiMAMin  Ynt..  IL  10. 

Stein pr^lstouerseaata,  dai  pt «ottiielie^  tod  31.  JqU  1896,  n.  26:  Oeaetisamn- 
hi  n  e  n  etc. 

Tippel,  0,,  Entwurf  eines  Gesetzes  1  i  tr,  die  Erhebung  einer  Üetricbssteuor  TOü 

Waarenbäusem  und  Versandtgäbcbattcn.   gr.  Fol.    i  8.  Schweidnitz. 
Troje,  Amtlicher  Zolltarif,  8.  u.  *25:  Kommentare  etc. 

Verfügung,  allgemeine,  betr.  das  gerichtlklie  Stempelw«««»,  s.  u,  26:  Oeaets- 

Sammlungen  etc. 

WaRner,  A.,  Lehrbuch  der  Fliianiwlsieincbaft,  8.  «Lehr-  und  Handlmeli*  n.  t: 

Kncyklop&dien  etc. 
Wicksell,  K.,  finanztheoretische  Untersuchungen,  nebst  Darstellung  und  Kritik  des 

Steoenresens  Schwedens,  gr.  6*.  XIV,  362  S.  Jena,  (i.  Fischbb.  M.  8. 
ZoH-Ckmipaae.  V.  Jahrg.  Nach  dem  neaetten  Stande  bearb.  a.  hrsg.  vom  k.  k. 

Österreich.  namlels-Musounj.    9.  LfjT.    i;^  S".    Wien,  YwML.  mu  C-Tpr-npicn. 

ÜANDix.s-.Mv.'^EUsi.    (liediu,  K-,  S.  MurLEii  ä  äoHN.|  M.  o,'J0 

• 

Bericht  der  XIY.  Kmomission  aur  Vorberathong  eine«  Gesetzes,  betreffend  Ab&n- 
demnft  des  Zudcerateoergasetaes ;  ümeksacben  des  Reicbstags,  9.  Legisl.-Per., 

IV.  Sess.  ivnr),'9n,  Nr.  334. 
DenkBchrift  über  die  AusfOhruntr  der  seit  dem  Jahre  1ST5  erlaHseotii  Anleihogc- 

sctze    Knicksachen  des  Rt-ichstags.  it.  Lf^isl.-l't-r  ,  IV.  ^ei-.s.  1S95/i)6,  Nr.  10. 
FxiiBting,  Der  Kecbtäscbutz  bei  der  EinkomujeQäbesteuerang  in  PreufseQ:  Verwul- 

tungsarchiv:  Bd.  IV,  Hft  4. 
Qraoheüi,  Beiträge  aar  Geschichte  Ton  der  Stenerpregreieien:  Finaniarchiv, 

13.  Jahrg.,  t.  Bd. 

Oraf ,  Die  bayrische  Malszaufschlagsnovelle  von  1S89  und  ihre  Wirkungen :  Ebda. 
Inhülsen,  Die  ge.schichtlicho  Entwicklung  und  beutige  Gestaltung'  der  englischen 

Kinkümmensteiier:  Khda. 
n^eupauer«  S.  Eitter  v.,  Die  Rückkehr  zur  staat.snote  und  die  Aufhebung  des  Zottel- 

Suikiastltvts;  Dentscbo  Worte,  XVI.  Jabrg ,  2.  Heft  (Februar  1S9K). 
Faaeche,  Die  neueste  Reform  der  Branntweinsteuer  in  Deatscblaad:  Jabrbfteber  f. 

Nationalökonomie,  III.  F.,  Bd.  XI,  .i.  Hft. 
Bobanz,  G..  Der  Kinkommensbegriff  ond  die  EinkoiiiiiieiMteiiergesetfe:  FinanxardiiT. 

U.  Jahrg.,  !.  Bd. 

Der  Reichshaushalt  und  das  Finanzwesen  der  Einzclstaaten :  Ebda. 

Soll  man  LebeDsrersicberongsprinien  vom  stenerpilicbtigeu  Einkommen  abziehen 

laseen?  Ebda. 

BiKiser,  P.,  Erbrechtsreform  und  Erbschaftsstener:  Scbweixeriache  Zeitschrift  fttr 

Gemeinnützigkeit,  XXXiV.  Jabrg..  4.  Hft. 
Willgren,  Die  Saatnonds  and  das  Bndgetvesen  FSnlands :  FinaosarchiT,  13.  Jalng., 

1.  Band. 


Annuaire  de  l'admiuistration  de  l'enregistrement,  des  domaines  et  da  tinibre.  (ISVü^ 
43«  aaofe.)  In*S*,  S<i3*xzxiw-79  p.   Paris,  7*.*,  aoa  Lavbistow.  fr.  4. 

Bidoire,  F.,  et  A.  Simonin,  Legislation  tinanci^rc.  Lcs  bndgcts  fran^ais.  Etüde  - 
analjtique  et  pratique.  1'^  Bud|^et  de  189.^  (Droit  d  a<  croisscoient;  Eoiprunt  ä 
la  Cnaisse  de  pepßts  et  consignation.s.  etc  i.  par  A.  Simon  n;  Projot  de  budget 
de  lSt>6  (D^-penses;  Recettes;  Nouveaux  impöts ;  Loi  de»  boissons;  Monopole  de 
l  alcool),  par  P.  Bidoire.  Petlto  Encyclopedie  sociale,  ^conomiqoe  financi^re, 
XVIII.   In- IS  J^sus,  III-356  pages.  Paris,  Liaa.  Guan  az  Baikasu         fr.  3. 

Braloe,  A..  Loi  snr  la  revislon  du  cadastre.  Difficnitte  pfistt&ies  aar  l'eafcntion 
pratique:  Proposlticn  additionnelle.  ln-8*,  40  p.  Arras,  Innu  Taiax  xx 
Plocvikb. 

Calmon.  A. ,  Histoiro  paricmentairo  de  flaances  de  la  uonareble  de  Joillet.  T.  2. 

In•t>^  996  p.  Paris,  Lisa.  C.  L&vy.  fr.  7,50. 

Obarles-Boux,  J.,  La  r^forme  des  patentes  et  l'impöt  sur  lerevenu.  Extrait  de  la 

Revue  politiquo  et  parlementaire,  F^vier  IS93.  In-S",  23  p.  Paris,  Iupb.  Davy. 
Dornet  de  Vorges,  I/impöt  et  les  tbeologiens.  Extrait  des  .\nnales  franc-comtoises 

(novembrc-deceiulire  l'^'.i.S).    ln-V\  '23  p.    Besangen,  Imi  k.  Jacvcin. 
Sumolard,  La  grandu  quc^tion  du  jour.    La  vente  aur  la  loi  d'accroissement. 

In*6*,  29  p.  Lyon,  Ijupr.  Bblloh. 
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Btbliogtaplüe. 

Dupuiß,  C,  8.  FuDck-Bmitano,  T.  u.  C.  Dupuis. 

rnnok-Bnnta&o,  T.  et  C.  Ihipala»  Le»  turin  doauiien  et  lu  tnit^i  de  «emmre«, 
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Aaret  isof.  Udghet  med  kongcli;;!  Privilegium  af  S  HcntiingB.  Redigeret  af 
UUgivorcn  t>g  S.  Uram-Hansen.  (jIO  to-jialtede  Sid.  i.  luip.  H.  Kjobenhavn, 
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Onirsudin,  Un  pcu  de  d^^centralisation :  Sociologie  catholiqne,  1«  anil  tb9r>. 
Qraux,  G.,  La  police  k  Paria  et  la  rtorganisation  da  la  poiice  parisienne  (suito  et 
iin>:  Revue  poUtique  et  parleuentaire,  T.  VIII,  Mo.  22  (Apnl  1896). 
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Beitrag  zur  Gc-;cbichte  SchwemmsjBteou.  Eine  Wtrnf.  f  alle  Stadtrerwftltgii. 
Hrsg.  \on  l'h.  Mittvnulcr,  L.  r  Beniiitb  n.  aadenn  Mitgliedeni  dw  inter» 
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nieiit  prive  en  France.  In-*}",  viii-dSu  pages  et  i.x^x  p  I'ari^,  Libb.  Larosb.  tr.  I  >, 
Orouciiy,  de,  La  presse  soua  le  premier  Empire,  d'aprös  uu  laaaaacrit  de  la  bib- 
llotbequa  de  rOpera  (Eztralt  dn  Bulletin  da  bibuopbile.)  la-ifl,  52  p.  Pacit, 
LiBB.  Leclebc  et  CuBKOAC. 
Qreard,  Le  ItSgislation  de  riDstructioQ  primaire  en  France  depuis  l't^^y  s,  25: 
Kommentare  etc. 

Albert-Petit,  A.,  L>.n  tirojctü  de  refomies  nntversItaireB  de M.  Combec:  Bavoe  poUtique 
et  parlementaire,  T.  VlI.  No.  21  (Man  tB9li). 
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85.  Xommentare  zu  Geaetzen.    Textauigaben  mit  Einleitongea. 

Bu,wt,  Jos^  die  Jagd|[esetze  Preiusens.  liftcb  dem  neuesten  Stande  der  Gcsctzgebg. 
n.  der  Beeht^recbg.  bewrb.  gr.  8*.  TII»  372  8.  Kendaam,  J  Kkcmann. 

M.  5;  luurt.  M.  6. 

Bo«lmi>  J.,  Dm  StnupeistenergeMti  TOm  31.  Juli  1895,  a.  .Tascben-Gesetz- 

Hammlang''  u.  25:  Kommentare  etc. 
Christiansen,  J.  u.  M.  Engler,  PrenssJHches  Stempclsteuergcsctz  ▼.  Sl.  Jnli  IH95. 
ErUluttTt  aus  der  Uegründ  ng,  dem  KomiuissionKbericht,  den  Verhandlungen  des 
Baums  der  Abgeordneten,  sowie  mit  allen  noch  in  Beträdit  kommenden,  früher 
MliogeneilEiitiöhddiuigMi  Tenehen.  ,gr.  8*.  VI,  1888.  Kiel,  Lipsids  &  Tiscnsa. 

M.  3;  geb.  M.  4. 

—  — ,  preutsisches  StempcUteuorgcsetz  vom  31 .  Jnll  1 895.  ErlAutert  aus  der  üegrandg., 
dem  Eommissionsbcricht,  den  Verbandlgn.  des  Hauses  der  Abgeordneten,  sowie 
mit  allen  noch  in  Betracbt  kommenden,  fraber  ergangenen  Entscheidungen  ver- 
aeben. 2.  Aufl.  m.  d.  AoittthmiigilmUianiii.  etc.  gr.  8"*.  VI,  316  ä.  Kiel, 
LipsicB  &  TiscBBs.  M.  4;  gieb.  in  Ldnw.  M.  5. 

CSroMn«  G.,  s.  SebOek,  R.  u.  G.  CniMO. 

Deilas,  Das  preussiscbe  Vereins-  und  Veraammlongsreeb^  8.  „TlWübon  Chwrtriflmm - 
lung"  u.  2Ö:  Gosctzsammlungen  etc. 

Eichhorn,  R.,  Das  preassiscbe  Stempelsteuerg '  <  f/  vom  31.  Juli  1S95.  Nebst  Tarif, 
Talellen  u.  Auafübrungsbestimmungen.  Krl&utert  (Sappl,  f.  die  preuss.  Straf- 
gesetze), gr.  «»o.  IV,  116  S.   Berlin,  0.  Lunumi.  Knt.  U.  3. 

Bngler,  E.,  a.  Cbristia&Mii,  J.  n.  £.  Engler. 

Oanpp,  B.  ii.P.XfO«<^  Dm  preMiiiebe  Stompeitteiiergesetz,  s.  «Qatteatags  Sum- 
Inag*  n.  3ftt  0^«iet»»nmlaiigon  etc. 

Htlui,  Jnl.,  Das  HOlfskasaengeeetz  vom  f^Ju^^^-   Nobst  Ausführungsbestimmgn. 

n.  daa  diA  Httlftkmen  betr.  Beetinungn.  aadflüreir  Oeeetse.  Ausfabrlicberilutert. 
gr.  8*.  Tin,  154  8.  Berlin,  SnmmtOTB  A  Tmmobbi.  M.  3 ;  geb.  in  Lelnw.  M.  4. 

Hainitz,  E.,  Kommentar  zum  preuss.  iStempelsteuergesetz  nebst  Tarif  vom  'M.  Juli 
1S95.  Mit  Tabellen,  den  (teKamten  AusiQbrungsbestimmgn.,  dem  Keichaateoipei'' 
gesetz  und  dem  KrbHchaft.ssteaergeseCS.  (In  2-~8  L^pL)  1.  14i|.  gr.  8".  S.  1 
bis  160.   Berlin,  0.  Libbuahn.  M.  3. 

HeCa,  F.,  i.  KOhier,  J.  u  Fr.  Uefa. 

BHUafpaMm,  R-«  Preassiscbes  ätempditener-Qeaetz  vom  3i.  Juli  1895,  nebst  dem 
Meoflslaeben  Erbscbaftsstcucr- Gesetz  in  der  Fassung  des  Geaetaes  jmt  1895. 
Erg&nzt  und  erläutert  durch  die  amtl.  Materialien  der  Oeaeblgebnog.  3.  Aufl. 

12«.    140  8.    Berlin,  b\  DiMMLsas  Vbfl.  M.  1. 

Xeerl,  Aug.,  Die  Stempelsteuer-Gesetzgebung  in  Preuascn.  Mit  e.  Auh  iher  die 
Weebtelstempelateaem  n.  die  Reichsstempelabgaben.  FOr  den  pr&kt.  Gebrauch 
beerb.  2.  Anfl.  VI,  SOS  8.  Wiesbaden,  C.  Hraras.  M.  8,20;  kart.  M.  3,50. 
Köhler.  J.  u  Fr.  Heas,  Das  preusslsche  Stempelsteuergesetz  vom  31.  JoU  1895, 
nebttt  AusführuugHvorscbriften,  i^rlautergn.  u.  Tabellen.  Im  weiteren  Anb.  das 
-  ■    '  -   -  gr.  8».  YIII,  SBO  8.   Wiesbaden,  R.  Urchtold  &  Co. 

M.  4;  geb.  in  Leiuw.  M.  5. 
Eug. ,  PreusH.  StempelBteuergeaets  vom  31.  Juli  1895  in  Verbindung 

 Qeieta  betr.  die  Erbebang  v.  UeicbssteeapeUibgebea  vom  27.  Apr.  1884 

II.  dem  weiiae.  OmoIs  betr.  die  ^beebafteateiier  von  19.  Hai  1691.  Erllntert 
T.  K.   gr.  S».    VIII.  n.-i  S.    Hannover,  C  Mrtkr  M.  8;  geb.  M.  9. 

Labus,  L.,  Da«  preussisclie  StcmpeUteuergesetz  vom  M.  Juli  1SJ5,  erl&utert  durch 
die  Materialien  uiul  Rechuaiialogien  Nebst  den  Austühriinp-Bestimuign.  vom 
13.  buht.  Iby«.  Handbuch  1.  d.  prakt.  Gebrauch,  gr.  iV,  4!j3  S.  Breslau, 
J.  U.  KiBNS  Vbrl.  Geb.  in  Halbfrz.  M.  7,5«. 

Iiandgnf,  J.,  IleicbsgeaetM,  betr.  die  privatiecbUicben  Verhiltniaae  der  Binnen- 
adtUTfahrt  und  der  Flöaaerd.  Tom  15.  Jnnt  1895.  Fttr  die  Praxis  erllntert. 
2.  HUfte.  gr.  8.  Till  n.  8.  161—423.   Berlin,  Sibmbnbotu  ^  TnoscuBL. 

M.  5;  kplt,  M.  8;  )?eh  in  Lainw.  M.  9. 
lilpoweki,  .Max,  Die  auf  das  Maass-  u.  ticwichtsweBcn  in  Hayern  bezüglichen  ge- 
setzlichen u.  verordnungsmässigen  Bestimmungen.   Textau^.  m.  Anmerkgn.  a. 
Sachregister,  gr.  16".  VIT,  328  3.  Ansbecb,  C.  B«0eBi.A8omr.    Xert.  U.  2. 
lioeck,  P ,  s.  Gaupp,  B.  u.  P.  Loeck. 

MaroinowBki,  F.,  die  deutsche  Gewerbe-Ordnung  f.  die  Pnxie  in  der  PrenaeiMben 
Monarcbic  m.  Kommentar  n.  c.  Anh.,  entb.  die  Geeetie  mir  Ergftniung  der 
ViwMJaluaiioltf.  L  Staat!«  o.  VolktwlrtMli.  V.  f 
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OeviriM-Ordng.  (einReBchrieboie  BfllftkcMeo,  Terlnlir  väk  HatomigwUtela» 

Gebrauch  V.  Snrengstofl'en,  Qevwb^crichtc,  Norelle  zum  Herggcsctzt,  sowie  die 
preuss.  G(>«erbe8teaerge8etse  U.  däl  Oesetz  betr.  die  P^infahrung  dor  Gewerb^- 
ordrmii;;  in  ElMH-LotblinfBO.  0.  Aufl.  gr.  8.  XII,  5<i  u.  s()2  S.  Berlin, 
G.  KsuiBB.  M.  16;  (teb.  in  Ualbfrz.  M.  18,50. 

MitteUteln,  H.,  Die  B«lebigeMtse,  betr.  die  priTatrechtlichen  Verh&ltniM  dir 
Binnenschiffahrt  und  Flösserai,  ■.  »MeiahoUto  jnxiat.  ÜMuibiUioÜMk''  o.  SS: 
Oesetzsammlnngon  etc. 

Koelle,  0.,  Uat)  Stempelsteuergesetz  vom  3  t  Juli  1S95.  Erl&utort  u.  m.  Tabdlea 
Terseben.  Nebbt  e.  Anh.,  enthalten  die  AusfQhrungsbestimmgn.  vom  13,  14.  n. 
2t4.  Febr.  l^iiö  sowie  das  ErbschaftHsteuergesetz  und  das  KeichsRtempelgesetz. 
gr.  8«.  YUL  374  S.  Berlin,  F.  Vahlkn.  M.  8;  geb.  in  Halb&s.  M.  10. 

Qiuidiuni,  W.,  BtonpditeiierigeMts  vom  3i.  Juli  189&,  aebrt  AnifBhmngMaweisgn. 
vom  13.  n.  29.  Febr.  1W6  n.  Anh.:  Erbschaftssteuergesetz  u.  Reirbsffompfl- 
gesetz.  Unter  Ucracksicht.  der  Gesetzesmaterialien  sowie  der  ergangenen  ^,nt- 
Bchcidungcn  erläutert  u.  m.  Tabilli  ti  u  iSachn  u^stcr  versehen.  M»,  .\ufl.  gr  S". 
X,  258  u.  62  S.    Herlin  S.,  I  rbanstr,       Üblbstvkrlao.  Kart.  M.  2,70. 

Beltl,  Gesetz  ober  die  Landwirtscbaftükaaunern  vom  ."^o.  Juni  1894.  £rl&utert 
T.  R.  jr.  8*.  lY,  123  8,  Berlin,  PoxTKawin  A  MOsuniOR.  M.  2. 

Beinter,  Bflart,  Die  Besthnmongen  IIb.  die  baterisebe  RIndTlebsoebt  KomuMiilir 
zum  Gcsotzc  vom  5.  Apr.  Is'^'^,  betr.  die  Haltg.  u.  Körg.  der  Zucbtstierc.  nebst 
don  dazu  gehör  Vollzugsl>oHtimni!;n.  Anleitung  zur  Halt)?,  u.  Hcurthi-ilg.  der 
Zuchtstiere.  Anleitung  zur  GrQndg.  u  zum  Ik-tnebc  v.  Zachtgenossenschalten. 
Kurze  Beschreibg.  der  einzelnen  Uindviehschlikge  Bajems.  MaCsregeln  gegen 
die  TabeMoM  (Fttrlmiclit)  dee  Blidee.  8*.  Z,  370  8.  Httnchen,  J.  Sobwbitzu 
Ybmm  Kart  M.  "L 

Sidiflok,  R.  n.  Q.  Omeen,  KoBsmentar  zum  prcussischen  Erbscbaftssteaergesetz  Tom 
Mai  l'^Ol 

sPJuü'i  8<»5'        ®'  I's'Btcllg.  des  EriMchtftaitciMReekle».  1.  Htlfte. 

gr.  8».  S.  i-nn.  BevHa.  J.  J.  Hnmi.  M.  3,50. 

Sohwsurts,  E.,  Die  Verfatsongsnrkande  f.  den  Preussischen  Staat  TOm  31.  Jan.  1850. 
Nebst  Krg&nzungB-  n.  AnsfÜbningügcsctzen.  Kommentirt  v.  8.  7.  (Scblnss-lLfg. 
gr.  8».    VlI  u.  S.  577    632  iii   i  Stammtaf.    üroslau,  W.  Kokbnbh.  M.  3. 

Trcife,  Amtlicher  Zolltarif  mit  Waarcn- Verzeicbniss,  verbanden  mit  dem  Statist. 
Waaren-Verzeicbniss,  neb.Ht  dem  GeHetz,  betr.  die  Statistik  des  Waaren- Verkehrs, 
Aa8fQhran|i>Beitinungn.  lom  ZoUtarifgeteU  a.  Eri&utergn.  gr.  8*.  ¥.  841  8. 
Harirarg,  O.  Eixa«.  M.  M.  9. 

Wllmowßki.  G.  v,  Deutsche  Reichs-Konkursordrmn?,  erl&ntert  J9n  T.W.  8.  Avfl. 
3  I.fi;.    gr.         -XII  u.  S.  401-ti:io     Berlin,  F.  Vahlbn. 

M    Kr.'»;  l<plt.  M.  12;  geb.  in  Hall)frz.  M.  14,88. 

WretBchko ,  .\lfr.  Ritter  v  ,  Das  Gesetz  vom  2ti.  Decbr.  1S95,  betr.  das  Urheber- 
recht an  Werken  der  Literatur,  Kunst  u.  Photographie,  sammt  den  das  Ter- 
hUtois  j»  den  Lindem  der  mgiur.  Kroncu  snm  Dmitaehen  Reiche  n.  aa  anderea 
Stuten  rqgeliiden  TenetetftoB  b.  Kittridho  n.  Ameilum.  12*.  17,  210  B. 
Wien,  Hau.    H.  1,80;  gA.  in  Leinw.  M.  1,40. 

Gvdnvd,  La  l^gislation  de  Pinstruction  primaire  cn  France  depuis  IT"-')  jnsqu'i 
nos  jours.  Itecuoil  dt-s  lois,  döcrets,  nrdonnances,  arr^t»'«,  röglements,  d^cisions, 
avis,  projets  de  lois,  avec  une  introduction  bistoriiiiie  et  une  table  analytique. 
T.  4  (de  B(>3  ti  t!)79).  In-b^  9(>b  pages.  Paris,  Libb.  Dblajuaih  FiiiBBS.   fr.  10. 

Zmery,  O.  Fr.,  Handy  gnide  to  patent  law  and  pnetice.  Cr.  8to»  pp.  386.  London, 
E.  WtLSon.  th.  6. 

Sorotton,  Tb.  E.,  Tbe  lav  of  Oopyrl^t  3rd  ed.  8to,  pp.  888.  London,  Glowes. 

sh.  15. 

Wnbeter,  P.,  Law  of  naturalisation  in  tbe  United  States  of  Americn  ind  otber 
coatiiet.  Pp.  XX,  403.  Boston,  Lmu,  Bbowh  &  Co.  #4. 


86*  Gesetmamluigen.    Textansgaben  von  Oeeetzen.  Ansfaiiniflffn- 
anweirangon  ra  OoooImii«   Verordnungen.   Aktenitüoke  eto. 

AioligeblUuren-Taze  f.  Lingenmasse.  FlOssigkeitsmawe,  Ftoser,  Hohlmasso,  Oe- 
wiehte  n.  Waagen,  sotaniniengeeteilt  naeb  den  am  1.  Jan.  1896  gult.  Bestiramgn. 
Plakat  68X90  cm.  Berlin,  W.  Honan.  M.  0,50. 
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—  för  chemische  Messger&tbe,  besondere  Waagengattuogen,  Tbemo- Alkoholometer, 
ThenDO-Ar&ometer  f.  Mineralöle  a.  Oasmesser,  mttUiiBSQgwtoJlt  liACb  den  am 

1.  Jan.  l%m  gült  Bestimmgn.  Plakat.  4tx45  cm.  Ebd.  M.  0,2&. 
AkadsmUcer,  der  sozialistische.  Red:  0.  Hob.  2.  Jabrg.  189«.  12  Nrn. 
Arohiv,  prcussisches.   Samnilang  der  Gesetze  o.  der  das  RechtswcHiui  berühr.  Ver- 

ordDun(];cn  u  Verfügungen  Proasseos  a.  des  Beicbs.  Leiter;  Weiuler.  Ober- 
scbiesieiulo  HoRcn  &M.0,15.  S.  Jahrg.  I8M.  SSBoK.  CT.      Nr.  I.  16  S.  Leipzig, 

C.  £.  M.  I'VBVFKB.  M.  4. 

ABBflUuniiigabeBtimmungon  /um  preuiiH  StempelitotMr-Ocaet*  vom  Sl.  Jali  1896. 

gr.  12«.  63  S.  Berlin,  F.  DCmmlkb's  Vkbl.  M.  0,30. 

Bauer,  J ,  Sammlung  deutscher  Jagdgesetze.   2.  Ausg.  12**.  VI,  358  S.  Neudamm, 

T  Nrvmans.  Kart.  M.  2,50. 

£aupoliaei»Verordnuxig  f.  den  Staütbez.  VViesbaden  vom  18.  Novbr.  1895.  8°.  31  S. 

Wiesbaden,  Ch.  Liubarth.  M.  0,40. 

Bampoliaei-Verordnangen ,  sämmtliche,  f.  d«D  Q«meindebez.  Magdeburg.  Mit  e. 

Flau  in  Farbendr.,  nebst  Anh. :  BanronebiiflBn  f.  dieBauzonen  der  Stadt  Magde- 

boigt  toballarlscsh  geordnet  T. P«(en.  gr.  8*.  42,16a.  138.  Hagdeburj;.  Checttz. 

Geb.  M.  i»,4o. 

Bekanntin  ach  unR  des  Finanz-Ministers  lietr.  die -Ausführung  des  Stempelstcuor- 
gesetzcs  vom  i.i.  Febr.  Ibiit).   gr.  b '.      S.    Berlin.  K.  v.  Dbckkb        M.  u,üu. 

Snsi^ottt  J.,  Tabellen  üb.  Reichs-  u.  prcui^siscin.'  Stempelabgaben  u.  Erbschafts- 
itetier,  in  1—1.  Aufl.  entworfen  t.  fi.  FortgefAhrt  0  Kayaer.  ».Aufl.  J^'b". 
26  8.  Altona,  J.  HAnraa  Vaai..  M.  l. 

Beetimmnngen,  weitere,  zur  .\n-fühnnij?  des  Hr!U)?7n^ri^lcaers(e.setzes  vom  24.  Jnni 
1887.   |liuh(-hlüd>)e  des  Bundesrats  vom  27.  Juui  uud  4.  Juli  und  Vuriu- 

gung  des  Fiiianzmioiaters  TOD  9.  Juli  189»,  Iii  10208.)  gr.  8.  XT,  55  Ü.  Berlin, 
0.  Drbwitzs  Vkbl.  M.  o,75. 

Boehm,  S.,  s.  .Tascbengosotzsammlung''. 

Bovohacdla  0.,  die  Uandelaaeaetae  des  ErdbaUa.  HL  Hachtrag.  Daa  Japaniedie 
Bandebgeietsbneb.  1.  Heft  Wecbselgescta.   In  das  Dentscbe  llbertr.  ond  m. 

Anmerkunp:en  vensehcn  TV,  33  Ö.  M.  1,60.  —  2.  Fallimentsgesetz.  In  das 
Deutsche  übertragen  u.  m.  AnmcrkuQgeo  Yerseben.  gr.  8.  Yll,  48  8.  Berlin, 
l'i  V.  Deckkb.  M.  2. 

X>eliu8,  !>■  .  l  oachen-Gesetzbuch'. 

Snaohenes,  F.,  österr.  Oewerbegcsctzo.  3  — ll.Lfg.  Prag,  Höfbb    Kl.  ä  M.  O^O. 
BngeUiard,  k\  K.,  Geeetse  I.  den  EiMababndieoet  7.  u.  8.  Ug.  Berlin,  ft.  t. 
DscKBa.  a  M.  I. 

Bnteoheldangen  des  könlgl.  preussischcn  Oberverwaltungsgericbts  Hrsg  y.  Jebens, 
T.  Meyeron,  Techow.  SchuUzcnstcin.  2H.  Bd.  8°.  XVi,  4:yi  S.  Berlin, 
C.  Hbtmasn'ö  Vbr!..  .M.  ' ;  geb.  M.  8. 

XlilSge»  Otto,  Der  neue  Pacht-  u.  Mietbstempel.  Eine  ZusammenHtellg.  aller  Vor- 
aduiften  Qber  die  Vers>teuerg.  der  Pacht-,  Mieth-  u.  antichret.  Vertrlge^  nebit 
StenpeltabeUe  und  formolaren.  gr.  8*.  33  8.  Berlin,  R.  DnoKas. 

M.  0,40. 

Vran^ois,  Arth,  v.,  Erläuterungen  den  Alters-  u.  Tnvalidit&tsgesetzes  zum  prak- 
tischen Gebrauch  für  die  Versicherten.  PÜichtaa  und  Rechte  derselben.  Waa 
haben  dieselben  zu  thun,  um  ?ich  ihren  Anspruch  aaf  Rente  zu  aichem?  Yer» 
^ren  bei  Rentenansprüchen ,  unter  beeonderer  Berückaicbtignng  der  nach  Be- 
endigung  der  Ucbergangsperiode  —  1.  Jian.  1896  —  ^  dfe  Eilügung  d.  Invaliden- 
rente gültigen  Bestimmungen  ROekeritattinig  t.  BeitrAgen.  <80— 60.  Taus,  i  8**. 
19  S.    Berlin.  M.  Pkibbb.  M.  0,10. 

n-rtiipp,  1',,  H,  ,i"i-.iii.'i.(;i.rs-Sammlung". 

Qeller ,  L. ,  Öbterreicbische  Gesetze.  Mit  Erl&uterungen  aus  der  Rechtsprechung. 

2.  Abt.  YerwaltungMeaetM.  1.  Bd.  1.  HiUto.  Allgemeiner  Teil.  2.  Auä.  8". 
X,  854  S.  £bd.  Geb.  in  Halbte.  M.  12. 

Oeaeta,  betr.  die  prlTatreebtliehen  Yerb&ltniMederBinneneebiffTabrta.  der  Flönerei. 

4.  Anfl.         ■)',)  S    Berlin,  A,  W.  Uatss  Fbbbk.  M.  o,f>o. 

Oesotzo  ()sterreichi.srhe  Manzschc  Tascbeu-An.sjj;.  Bd.  !".!.  Dan  GeliUhrengcsetz, 
das  Taxi,'esetüc ,  das  Patent  til>or  die  Depositc^-Verwaltllng.^^'cllühr ,  da.s  0'  '  / 
üb  den  ätempel  v.  Spielkarten,  Kalendern  and  Zeitungcu,  dann  dad  Uusetz 
Qber  die  Effekten umsatz- Steuer,  eammt  allen  ZU  diewm  Gesetzen  eräossenen 
Novellen,  Maebtragsvcrordnnng.,  Erlbutemagen  n.  den  einschlägigen  Erkennt» 
BlaMn  dee  TerraHungsgericbtobofeB.  14.  Anfl.  12.  XXX,  881  8.  Wien,  Ham2. 

M.  r;;  geb.  11  T. 
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der  fMm  uad  HanMitadt  Haaborg.  AnOleke  Anig.  M.  Bd. 
Jahyg.  1»»».  4«.  XIY,  1«8;  1T3|  16»,  7  u.  2«  tt.  Haubnig,  L.  GsZim  A  Sillbx 

M.  <i 

—  f.  das  Deutsclie  Reich.  CbronoloKische  Zuhammensstellung  der  in  dem  ilundes- 
u.  Beickt-tiet^UUtte  Terötientüctaten  GebeUe,  Verordugn.,  ErUsse  a.  Uekauat- 
nftchanfaii.  4.  Aufl.  Nea  bearb.  o.  hrsg.  t.  A.  Koil  u.  H.  Gallanltttip.  i.  Bd. 
1667—187».  gr.  4*.  'lU,  383  &  IMiii,  C.  Hbtmamii'i  VmL.  M.  10. 

—  f.  die  kAnigl.  Pransbeun  Staaten.  Chronologische  ZataaaiaeiutellaQg  der  In 
der  preuHs.  GegeU-Sammlg.  u.  in  dem  Hund  '^  u  Ixelchs-UeaeUblatte  veröffent- 
licbtuu  ütihtiUü,  Verordnen.,  Erlaase  u  Hokuiii.Luiacbungon.  Mit  TollsULndigen 
alpbabet.  Saeh-Register.  11  Bd.  Lf^;  is.i:»  i>  Aufl.  llBVe  biU.  Aiug. 
gr.  4".  VII  u.  S.  467—730.   Berlin,  C.  Hbymakh's  Vbbl  M.  ». 

—  dasselbe.  7.  Aufl  Nea  bearb.  u.  hrsg.  t.  A.  Koil  u.  IL  Oallankaaep.  6.  Bd. 
7—9.  (Schlu»B-)LfK.   1895.  gr.  4«.  VI  u.  Ö,  467— 7»ü.  Ebd.  M.  2. 

—  f.  Mecklenburg-Öchwerin.   A.  Folge.   32.  Lfß    Wismar,  HnwTOBFF.     M.  2,80. 

—  prtus«.  7.  Auä.  -1.  IUI.  7—11,  (Schl.-lLfg.  f'H  ilin,  C.  Hbtmawm'sVerl.  a  M.  2. 
G-rotefoad,  Q.  A.,  das  gttiammte  preassisch-deuNchü  Uesetzgebungs-Materiai.  Jahrg. 

tS95.  pr.  S».  74H  8    Düsseldorf,  L.  Schwann.  M.  11,5U;  geb.  M.  13. 

QnttantagB  Samainng  preoMtocber  Gesetze.  Text-Atugaban  u.  Aiuaerlv^  Kr.  i  s. 
IhM  premdBche  8tempelitMer|8Beti.  Vom  31.  Jnli  Nebet  d«n  ergangenen 
Auiführnnssbcstimmungen.  Mit  ansfülirl  Tabellen  znr  Bcr  chnnng  d.  Stempel- 
abgaben  und  Sachregister.  Von  G  Gauiijj  u.  l'.  Loeck.  3.  Aull.  16".  442  S. 
Berlin.  .1.  Gi  ttbmtao.  Kart  M.  S,M. 

Hallbaaer,  M  ,  -s  .a.  Meitihold.s  juristische  Handbibliothek-. 

BarCmaiui,  (-^arl ,  die  gesetzlichi-n  Bestimmungen  betr.  die  Qenehmigung  u.  Unter- 
inchnng  der  Schiiiäaippfkefleel  n.  arlAataradflii  Benerinaian.  2.  Aufl.  Im  Auf- 
trage der  BaupoUiei-BebOrde  hrtg.  am  11  »In  IbS«.  jr.  t<*.  6fl8.m.  1  Fig. 
Hambiir({  Ki  karot  &  Mbsbtorki-  «ab.  in  Laiaw.  M.  1,M. 

Heinse,  U,  ».  ..Meinholds  juristiäcS  c  Handbibliothek". 

JagdgOBOta  f  das  Kr/bcrznnthiim  (  Uhterrcich  ob  der  Enn.s.  Aus:  .Landesgesetz- 
und  Verordniing.>ibL  f.  das  Krzherzogthum  Oe«ierreicb  ub  der  Eaus~.  gr  Iii". 
44  S.    Weis.  J.  Haas.  M.  0.5u. 

0..  die  FottMi-Oasetae  u.  Verordnungen  des  Keg.>Bea.  Bmlao.  aammlnim 
dw  allgemeinen  Reicht-  n.  Landesgesetze,  sowie  dar  Obar-PflaUIil-  o.  Pliaf- 
dial- Vorordnungen,  welche  im  K<  .  Htzirk  Breslau  GUtt^att  babaa.  2.  Aufl. 
NaebtraK.    gr.  h.    V,  134  S.    Brtaiau,  Sculettkb  M.  3. 

Loeck,  1'..  s  ..Guttentag's  Sammiiuig  '. 

MainholdB  juristische  Handbibliothek.  Red.  v.  Max  Uai^lbalbe.  iu.  Bd.  SAcba. 
Laadtagswahl  •  Gesetz.  Die  neuen  Gesetze  ub  dio  Landtags  wählen  im  Königr. 
Safibaaa.  Mit  erlftot  TerbamerkiuigaD.  b*.  VII,  32  tt.  Laipsig,  Au.  Basen. 

Kart  M.  0,50. 

—  dasselbe.  Hd  5Tb,  '2.  Hälfte,  1.  Abt.  Die  Reichs-Gcsetze,  betr.  die  privatrecht- 
lichen Verhaltnisse  der  Binnenschiffahrt  u.  Flösserei  vom  15.  Juni  1895,  nebst 
den  ergänz.  Vorscbriltcn  älterer  Reichsgesetzo,  insbesondere  des  Handelsgesetz- 
buebe«,  sowie  den  laomitliebeD  Ausfttbnmgtioncbriftan  nach  den  bpa^tor» 
eebrilton  Ab.  die  SebMbbrt  anf  dem  Rbelne  «.  der  Elbe,  erltatert  t.  M.  Mlttal- 
Ptcin.    sr    t'.i:?— S.    Ebd.  M.  2.80. 

—  dasselbe.  7;>.  Ud.  Gesetz,  die  ärztliehen  Bes;irk.'.vert;ait;  iui  Köni^^r.  Sachsen 
betr.,  Yom  2:!.  Marz  Im  .\nb  :  Ausführungsverordnung  dieses  Getetzee 
vom  'J3.  M&rz  i^'.'t).  In  seiner  Kiitwickelung  dargestellt  t.  0.  UetDze.  8*. 
128  S   Ebd.  Kart.  M.  S.S5. 

MlttelBtein.  M.,  i.  „Meinholdi  juriitiBcbe  Uaadbibliotbek". 

ITowan«  tum  BavpoUiel-Oeseta  f.  die  Stadt  Hamborg,  die  Vaiaiadt  St.  ^«B  und 
die  Vororte  vom  23.  Juni  ISS2.  Gegeben  in  der  Veraammlnng  dai  Beaats  den 
15.  April  189ß.    S".    13  b.    Hamburg,  0.  Mbissnbbs  Vbrl.  M.  0.3<j. 

Owen,  A  H.  E.  v..  Neue  Sammlnngv  ticsetzen,  .Statuten  o.  Verordnungen  f.  Frank- 
furt a/M  Bd.  üeue  Bauordnung  v.  Ib96,  Grundbuchordnmt?.  GUterkuubuH- 
dation,  Kommanalabgaben,  nene  B(^ftbnU>urdnong,  Lgiidwirt8ch&fit>kamiaeni, 
Gerichtskoaten  n.  a.  m.  ans  den  Jahren  I89&  n.  tSWI.  0*.  ViU,  114  S.  Frank- 
furt a/M.,  W.  RoMHKL.  M.  2. 

Plaimior,  K..  Gt  wiTbet-rilniuiK  f,  das  Dontsche  Reich  m.  dem  Arbeiterscbotzgesctz, 
nebst  den  Gesetzen  Ober  diu  Üescblagnabme  des  Arbeitslohnes  uod  die  einge- 
schriebenen HoltHkaisen,  dem  EinfUhrnngsgMGtX  f.  Elsass'Lothringen  und  den 
wicbtigtten  AuBfabrangabesUnungn.  Teztanag.  m.  karten  Anmerkgn.  o.  Sach- 
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register.  u.  d.  T. :  Unlyersalbibüothek,  Nr.  1781,  1782.  7.  Aufl.  ar.  8». 
220       Leipzig;,  Pii  Rkclam.  fieb.  HT  O^SO. 

P«tarA,  s.  .Baupolizei -Yerordnangen". 

Poll],  0.,  Oesetae  f.  Post  u.  Tel^.  ü  Lfg    BerKn,  Daouft.  II.  1. 

BeioliB-GtoBatse,  betr.  die  Besteuerung  des  Branntweins  Tom  24.  Juni  1S<^T  n.  vom 
8.  Juli  u.  betr.  die  Steuerfreiheit  d.  Branntweins  zu  gewerblichen  Zwecken 
vom  11'  Juli  1879.   gr.  8"».    52  S.    Berlin,  0.  Dbbwitz  VüKr  M,  0,75. 

— ,  deutsche.  1. — 9.  Bd.  i.Bd.  Gewerbeordnung  fOr  das  deutsche  Reich  nach  der 
Fassung  vom  1.  Juli  1883.  Oesetz,  bMr.  Abänderung  der  Gewerbeordnung  Tom 
1.  Joni  1B91.  Teroidaong,  l>etr.  daa  Inkraftbroten  der  aaf  die  Sonntafsrnn«  Im 
HattiMig«w«rb«  bafflgHebeo  Baatlnuniinien  Ääe  0«w«rb«ordn«nga-Ko?ej1e  vom 
1.  Juni  IS'M  Vom  1"«  März  18«)2.  71  u.  36  S.  M.  0,75.  —  2.  BA.  Gesetz, 
betr.  die  Im ai;di(u(H  u.  Altersversicherung.  Vom  22.  Juni  1889.  56  8.  M.o.yO. 

—  Bd.   lUis  I  iiifill-Versicberunga-Gesetz  vom  '>.  Juli  1SS4.    47  S.    M.  ii,.'>o. 

—  4.  Bd.  Patcat-Ue&ctz  vom  7.  Apr.  1891.  Gettetz,  bctr  den  Schutz  von  Oe- 
Imuchsmuatem  vom  1.  Juni  1891.  uMetl  zum  Schutz  der  Waarenbezeichnnngen 
vom  12.  Mai  1894.  Mebat  Ymoxdag.  nr  Aa«flUhci|.  f.  daa  Q«tNnmchnniuiter-  «. 
WaafMibei«fclinanga-Ges«tB  vom  30.  Jnnf  1894.  31  8.  M.  0,S0.  —  S.  Bd.  Ge- 
setz, betr.  die  Gesellschaften  m  beschränkter  Haftung  vom  12.  Apr.  1892.  G«- 
set«  Ober  die  l^innahmen  u  Ausgaben  der  Schutzgebiete  vom  30.  MÄrit  1S92.  Gesetz 
ilber  das  Telegrapbenwe.scn  des  l>cut9chcn  Reichs  vom  »i.  April  l>'.<2.  Gesetz, 
betr.  die  Abzahlungsgeschäfte  vom  IH.  Mai  1804.  Gesetz,  betr.  die  Abänderuug 
d«8  Gesetzes  über  die  Besteuerung  des  Branntweins  vom  24.  Juni  18S7.  Tom 
8.  Juni  1891.  Gesetz,  betr.  die  Abänderung  des  §  87  des  Unfallvorsichemngt- 
gesetzee  vom  6.  Jnli  1884  u.  des  §  95  des  Gesetzes  betr.  die  Unfall-  u.  Kranken- 
Versicherung  der  in  land-  u.  forstwirtschaftlichen  Betrieben  l>eftch&ftigten  Per- 
sonen vom  b.  Mai  1886.  Vom  16.  Mai  1892.  Gesetz,  betr.  di<i  Anwendung  der 
f.  die  Einfuhr  nach  Deutschland  vertragsmässig  bestehenden  Zollbefreiungen  u. 
ZoUermieeigangen  gegenüber  den  niciit  meiatbegonstigten  Staaten  v.  24.  üofbr.  1892. 
OeeetB,  betr.  die  Geltung  des  GerfehtoTerfiuieangsgest^es  in  Helgoland  vom  4.  Juii 
1S93.  Gesetz,  betr.  die  Einfübrnn»»  e  einheitlichen  Zeitbestimmuna;  vom  12  M&rz 
\yys.  Gesetz,  betr.  die  .Vbinderuug  des  §  41  der  Konkursordniing  vom  lt.  Mai 
lMt4.  2s  u  ir>  S.  -M.  0,50.  -  6.  Bd.  Gesetz,  betr.  die  Unterstützung  von 
Familien  der  lu  Friedens- Übnngen  einberufenen  Mannscbaftoa  v.  It».  Mai  1892. 
Gesetz,  betr.  einige  Akftnderungon  u.  liirg&nzungen  der  MilitArpensionsgesotze, 
▼em  27.  Jooi  1871  n.  fem  4.  Apr.  1874.  sowie  des  BeicbabeamtengeeeUeB  vom 
St.  Min  1873  u.  de«  Geeetne  Ib.  den  Iteiclii>InTalIdenfond  vom  II.  Mal  I97T. 
Vom  22.  Mai  189.'J.  Gesetz,  betr.  die  Ersatzvcrtoilutig  vom  'in.  Mai  1^93.  Ge- 
;>etz,  betr.  die  Gewähninu  v.  Unterstützunizen  an  Invalide  aus  den  Kriegen  vor 
l^7  n.  an  deren  iiiiiterbliebcne  vom  11.  Jan  IM'».  Gesetz  gegen  den  Verrat 
miüt&riscber  Geheimnisse  vom  3.  Juli  1S93.  2H  S.  M.  0,25.  —  7.  Bd.  Das 
Kranken^Yenicherangs- Gesetz  in  der  Fassung  der  Novelle  vom  10.  Aug.  1892. 
fii  0.  ö  S.  M.0,50.  —  8.  JId.  Das  deutsche  micliaateDpeigeMte  a.  Geaetz  betr 
die  Qewerbegerichte.  23  n.  27  S.  M.  n,50.  —  9.  Bd.  Jim  dentaeke  Strafge- 
setzbuch.   126  S.    M.  0,50.    gr  s\    Berlin.  A.  TfwtOmWt.  M.  4,30. 

—  für  Österreich.  Nr.  23«*.  I'ra-,  Uüiait  &  Kl.  M.  1. 
flaonmlung  amtlicher  Verollontlicbuiigen  ans  dem  Reichs '  u.  Staatsanzeiger    ^■r  31. 

Ji^lwarf  e.  Gesetzes  betr.  die  Uandelskammem  nebst  Begründung,  gr.  8°.  3U  S. 
m.  1  Tftb.  Berlin,  C.  Hmuima  Vmu..  M.  0,ftO. 

—  von  Gesetzen,  Verordnungen,  Erlassen  u.  Verfügungen  betr.  die  Jostizverwaltoog 
in  Elsas« -Lothringen.  20.  Bd  (Nr.  3367—3513.)  gr.  8».  XXIV,  493  S. 
StrMabn»,  Smasoonam  Dbvokuh  v»  TBKLAoaaKiTai«. 

M.  tü;  Einbd.  M.  2. 

Bohneider,  A.,  der  Qenenl-Segistrator  der  Zoll-  u.  Steuer- Vorwaltung.  Nach  Ma- 
terien geordnete,  cbronölog.,  knrse  ZaaamnensteUg.  dea  Inhalts  aller  seit  1852 
mangenen  noch  galt.  od.  mitor.  Bedentg.  hab.  Gesetze  n.  Verordnen,  gr.  8*. 

IT.  J^T  s     Berlin.  E.  ScnxEiDEn  Kart.  M.  4. 

Biedanigrot^ky,  O  ,  die  Veturiuärpolizci-Qehctzc  u,  Vcrordnun^jeti  lUr  das  Königr. 
Sachsen.  Mit  e.  .\nh.  i^emeinfasslicbc  Helehrg.  Qb.  die  Schweineseuche,  Schweine- 
pest und  den  Eothlaut  der  Schweine..  3.  Aufl.  8".  VllI,  246  S.  Dresden, 
G.  Scnö.NFZLD.  Geb.  M.  3. 

8taBkp«lBt»iuirgaB«tB  vom  31.  JoU  1896  nebat  AoaffihningsbeatinmuigmL  gr.  8*. 
III,  282  8.  Berlin,  0.  snvin.  MT  1,35. 

—  vom  9t.  JoK  1895.  16<*.  108  S.  LMgeoanl»,  Wmn»  it  Klawill.  M.  0,40. 
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ÜABBNziBN.  Geb.  in  llalbldttw.  H.  3. 

TerbÄltiiiBM,  die  gescblechUicb^sittUcheD,  (l«r  e?«iigeliscJ)«a  LantUmroluier  im 

Dent«eb«n  Rdche,  dargestent  auf  Grand  der 

der  dcutsrhrii  SitflirhkoitsTcrpinc  Tcraiutaltetoii  Umfrage.  II.  Bd.  II.  West- 
MiUel-  u.  tiüJdoutBchland,  in  In  Aliügii.  Ltarb.  vuü  lü  bpezial-Kcfercnten,  red. 
u.  m.  Vorwort  u.  Schlusswort  \rrschon  t.  C.  Wagner.  1.  Lfg.  S.  1  i.  M.  l. 
Hieraus  apart:  Provinz  Hannover  v.  U.  Unwboff.  104  8.  M.  1,V0.  gr.  S*>. 
Leipzig,  R  Wkktubb. 
Wagner,  C.,  s«  .VerhUtniam"  etc.  

Baudin,  P.  LaTorqoie  et  lea  OttoniAiis.        tiu>258  pagpi.  Pftrii,  Im»  Jodsmv. 

Papier  vilin. 

Cbailley-Bert,  J.  Oü  cn  est  la  politique  coloniale  de  la  Krancc.  L'Age  de  l'aipi- 
caltare.  72  pages.  raris,  Liüb.  Colin  bt  C«.  Queations  du  temps 

prteent 

Memoire  sur  ia  d^Hmitatioii  dos  snb^rcs  d'influenrc  du  Portugal  et  de  la  Grande 
Bretagne  dans  TAfriquo  uricutalc  denuis  lo  paraliiie  da  18"  30' S.  jusqu'au  con- 
fliu'iit  du  Lnnde  et  nu  SaTO,  präsente  ä  i>nii  I\xccllenco  Mr.  P.  H.  Yigliani  s^na- 
tcur  du  royaume  d'italie,  par  le  gouvemcmeat  portugais.  4'.  p.  US.  Florence, 
XiraBL.  TTP.  Flomutin. 

HanoLaux,  G.,  Lü  iiarta:.!^  de  TAfriquc  :  La  Kcvue  de  Paris,  l*  mai  1696. 


OiUt  Q',  Tbe  british  colonies,  depcndcncies  aud  protectorate :  phyaical,  oonnteireteli 
dewriptive,  poliücal,  social,  biatoricAl.  Cr.  8to,  pp.  472.  London,  G.  Qilii  an> 
8oH8.    sh. 

Ferrari,  C,  La  oasioatlltk  e  la  lita  eoeiale.  16^.  p.  TU,  3$S.  Paknno,  R.  Sand- 
Bov»  L.  3. 

Hagglore-Pernl,  F.,  SuUe  condizloni  demografiche,  econoinfeke  ed  amniaittratif« 

dclla  citt.'v  di  Palermo  ncl  ISO),  in  rappoito  a1  yrcrcilonto  trionalo  e  coo  raff* 
ronti  interii&ziunall.    S".    p.  140.    Palemo,  bxAU.  Tii».  YiBZt. 

Statistik  van  den  Loop  der  bevoiking  van  iledeiland,  i.  n.  19:  Amtliche 
Statlatlk. 

♦  • 

» 

van  der  Kop,  F.  U.,  J>e  geschiedenis  des  italiaansche  Kolonie  in  Afrika:  Fragen 
taa  den  dag,  F.  4. 

8.  Transport-  und  Eommunikationswesen. 

Babnnetz,  das  südbayeriscbe,  nebst  einigen  allgcmeiaen  Bemerkungen  über  das 
bayerische  Kahnwcsen  überhaupt.  Fernbahn,  direkte  Bahn  MQncben-Inu&briu  k, 
Tauernbabn,  WiirroHccbahnen,  Ammeraeobabnen  a.  s.  w.  t.  X.  B.  Liebig.  lüt 
1  mchrfarb.  Karlen -Skizze.   Lex.-»".   33  8.   München,  0.  Gali,».        M.  1. 

Berlin  11.  st  ille  EiBenbahnen  lS4ö-t896.  Hrsg.  im  Auftrage  des  königl.  preuss. 
Muiistcr»  der  öffcntl  Arbeiten.  2  Bde.  gr  4^  XV,  375  u.  YiiI,  491  S.  mit 
Abbildgn.  u.  53  Taf.,  Karten  u.  Pl&nen.  Berlin,  J.  Spbiscbb.    Geb.  i.  Lcinw.  M.  4  ». 

Bieofcmann,  Carl,  Poctgeachichte  deutacber  Staaten  seit  einem  halben  Jahr- 
hondert.  Unter  Berlkckricht.  der  Elnfilhrg.  der  Frainarkan.  Beeoaden  f. 
Fachmänner  u.  Postwcrt^cic^on-Sainniler.  Kur/  L'^tafst  u.  EtmaneogeeteUt. 
gr.  S".    VIII,  3t.b  b.  m.  Abldkliig     Loiiizi^'.  E.  lii-iiüMiK.  M.  4. 

Eger,  ü.,  Handbuch  des  preufsiscbcn  Eisciibahnrccht»  2.  \\d.  S.  (Schlufs^lLfg. 
gr.  h'K  XVI.  u.  S.  r.K«»M4.  lirtslau,  J.  L .  Kkkks  Verl.  M.  3.  2.  Bd.kplt.: 
M.  17.  Geb  in  Ualbfrf.  M.  18,60. 

Oattermav,  C,  Die  üatenalien  xn  dem  tiesetze  Aber  daa  Poatweeen  des  nnd- 
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deutschen  Bundes  Tom  2.  Novbr.  IbtiT,  dem  Gtiüeue  uüct  da^  Postwegen  des 
deutschen  Reichs  vom  "iS.  Oktober  1S71  und  dem  Gesetze  vom  2o.  Oktr.  1S75, 
betr.  die  Abänderung  des  §  4  des  Gesetzes  aber  das  Postweaan  de«  deutschen 
Reiebi  Tom  28.  Oktober  1871  (Eis«nbthn-PostgeBeti).  2.  (Titel>)Aufl.  gr.  8*. 
VII,  H'iT  S     llLTliii.  I'.-?F.KTiAfM  et  Hart  M.  3. 

Qt'ck.  Kriti;,  das  foblun^lc  (il  i-il  in  dur  Kette  der  Wasserstrafsen  zwischen  Ost  u. 
WcsL  der  biuiiciiland.  liheiii- Wuscr- Klho-Kanal  nach  ili-u  Kiit wurteii  v.  ]^.>:> 
Im  Auftrage  dos  Kanalvercins  f.  Niedcräacbsen  zu  Hannover  unter  Mitvrirkung 
des  YorstMdee  brsg.  Mit  2  drcifarb.  Vüma  tt.  o.  VerkehntdT.  gr.  6*.  27  S. 
fltnnover,  Scbmobl  &  t.  Sbbfxld  Machf.  M.  1. 

Baaaa,  Frdr.,  die  Post  u.  d«r  Charakter  ihrer  Elnkflnfte.  Mit  a.  Anh.  Ob.  die 
Packetpost.  2.  Aofl.  Neu«  (Titel-)Aiiig.  gr.  8*.  IT,  100  B.  Berlin,  Rosbn- 
BAüM  &  Haut.  M.  1,5». 

Hiibers,  II  ,  allgemeiner  Frai  htcutarif  f.  dio  FJr,('nartikcI  des  Spczialtarifs  II  in 
Ladungen  t.  mindestens  lOuOO  kg.  per  Wagen.  Verkehr  in  Deutschland.  Nach 
amtl  Quellen,  m.  liaehweiig.  aller  Torteilhaiten  Umkartirgn.  5.  Ausg.  Jnni  1895. 
Nachtrag  II  vom  I.  Aft.  t8M.  gr,  8*.  22  ^,  Dortmond  (Amalienttrmiio  23), 
Sklbstvbbl.  ^  M.  l. 

München,  die  wordcnde  Milliononstalt  uml  seine  Verkehrsvorbaltnisse.  Von  X.  B. 
Liebig.  Mit  1  mehrfarb.  Kartenskiiszc.    Lex. -8".    b'.i  S.    .München,  O.  OAr.Laa. 

M.  1. 

B(4iPatcff  Sdlor  toxi  Bonnot«  A.  u.  A.  Weeber,  die  Rechtaurkunden  der  Oster* 
Toichischen  Elsonbahneo,  s.  u.  26:  .0«setnaniinlai5geci\ 

Veretuiitlichunp,  die,  der  heshischcn  Ludwigslmhn  Ein  cnut-froondl.  Mahnwort 
an  alle  Tlicihv    gr.  S".    24  8.    Üarmstadt,  K   Zebnjn.  M.  0,Sn. 

Wohlfahrtseinrichlungen,  dif.  Jicrlins  Kiii  Ati»kiiiitt.KliU(h,  hrs;?.  v.  der  Aus- 
kunttsstclle  der  deutsche«  GeBditschuft  1.  eth.  Kultur,  gr.  ^'^  XVI,  421  ä* 
Herlin,  C.  Hryua.sns  Vbbl.  Kart.  M.  8. 

Wsnka,  J.,  das  Poatwesen  in  Osterreich.  Zun&chst  für  die  Postlehrkarse  daige- 
stellt,    t.  Hft.   Die  Post  im  Allgemeinen.    2.  Auü.  gr.  8".   124.    Prag,  Q. 

Kia-GBIiAUEK.  M.  2. 

Zusummcnäteüung,  uberbichtlicbe,  der  wichtigsten  Angaben  der  deutschen  £isen- 
hahnstatistik,  nebst  erläut.  IJ' morkungen  u.  graph.  Darstellungen,  boarb.  im 
fieicbs-Kisenbahn-Amt.  XIY.  Bd  Betriebai.  lS94/»5.  Fol.  Xi,  80  S.  m.  1  färb. 
Karte.  Berlin,  £.  8.  MrrTLBa  &  8ohr  in  Komm.  Kart  H.  %, 

«  * 

HUae,  K.,  liechtsmittel  und  Instanzenzug  in  Kleinbahn- Angeiogenhetten :  Archiv 
f.  ommÜ.  Recht,  XL  fid.  3.  Hft. 

Q-auro,  J.,  Lc  Guide  en  cbemin  de  tor.  Los  droits  du  v(iya^>'iir  et  de  l'f xjH'ditinir, 
contonant:  api-sni  ueivr.il  sur  ri'Xjdoitatioii  des  choniitis  ilo  iVr,  trati-^iiort  dos 
personnes,  ce  qüi  cat  pcrmiü  et  ce  qui  est  dufondu  auxvoyageurs.  tarifa,  billetä, 
▼oyagenrs  priviiögi^s,  bagages,  etc.  2*  Aütion.  In^S*,  4i  p.  Paris,  Ckitaubb- 
Mabe^cq  KT  C.  fr.  t 

La  Roneiere,  C.  de,  Les  nATigationt  fran(ais6t  au  xv*  aiido.  In-S*,  31  pw»s. 
<Extrait  da  Bulletin  de  g^oipmpbi«  historiqua  et  daacriptiv«.}  Paris,  htm.  Ra- 

TIOMALB.   

Knapp,  M.  A.,  fiMlroad  pooUng,  s.  .Publicati  v  ~  u.  l:  £ncyklop4dien  etc. 

Knapp,  ÄI.  A.,  liailroad  pooling:  Annais  of  tbe  American  Academy,  Vol.  VIII. 
No.  1  (Jahrg.  is'.tti). 

ITeweomb,  H.  T.,  Federal  railway  regulation:  Political  Science  (^uarterlj,  VoLXI. 
Ko.  2  (Jnni  1896J.  

Btatiatiek  der  acheepvaart.  1S95.  Uitgegcyea  door  hct  Departement  van  water> 
Staat,  handd  en  nljTorbeid.  I.  Koopvaardijvlot,  scheepraartbeweginfr,  beman- 

ning.  Or.  4o.  3S  biz.  II.  Strandingen  schipbrcnkcn  tn  andere  nc^rrallen  ge- 
duronde  hct  j&ar  1SU5.  VIII,  17  bIz.  m.  I  Krt.  VGravciihagc,  Di:  Gkhkokdkhs 
Van  Ci.kkf.  a  tl.  (i.äo. 

XTew-York.  Statutory  rerision  of  tbe  laws  affecting  railrouds,  s.  u.2ö:  Kommen- 
tare ate. 
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9.  HaCi  und  Gewicht,  Oeld-  und  Münxweaeii,  Kredit«  und  Bankwesen. 

Blermer.  M.,  Leits&tzo  ziir  Beurtluihing  der  gegenwärtigen  W&hrungütuation.  Aas 
den  Torletnngen  über  »Geld  und  Kredit",  rfir  den  ak«dem.  Gebnnch  gedrodrt. 
gr.  8«.  192  S.  Hanater,  H.  MiMDömsk.  IL  3. 

HelfTerich,  K  .  Zur  Geochicbtc  der  Goldwlbimg,  1.  «Zdtfifl|CaD,  VOllnwiHbaclinft- 
Ucbe'  u.  1;  £d cykiopAdien  etc. 

Beeentlial,      tut  Bankftege.  gr.  8«.  86,  XLIII,  83  8.  n.  Tab.  Wien,  Masz. 

M.  2. 

fleihlppel,  M.,  die  WUirangs-Frago  a.  die  Sozialdemokratie.  Eine  gemeinfassL 
Darstclig.  der  wfthnugapoUt  Zwtinde  a.  Kinpfe.  gr*  S«.  64  S.  Berlin,  Bdch- 

HANDLUNG  VORWiBTS.   M.  I. 

Monatsschrift,  bimetallistische.   Organ  des  deutscbco  Bimctallistcnbandes.  Schrifl' 

leiter  :  E.  Aschendorff.   2.  Jahrg.  Juli  1896- Juni  IH'H.  12  Nm  gr.  s«.  (Nr.  t. 

48  8.)  Berlin,  H.  WALiana.  M.  10;  einielne  Kn.  M.  1. 

•        ^  * 

Facha,  S.,  dio  Gc!d-  und  liankfragc  in  den  VcrcittigtaD  Staaten:  Jekrlmcli  f.  Ge- 

8ctzk  ,  Vt-rw  u   Volksw  ,  XX.  Jahrg.  H.  ITft. 
Hldirerlch,  K.,  Über  dio  recbtlicho  Natur  eines  mehreren  Bttaten  gfiBUbmom 

GeldcH:  Archiv  f.  öffeatL  Recht,  XI.  Bd.  3.  Hft. 
RMtobberg.  H.,  Der  Cleeriog-  und  Oirorerkehr  in  Oftefieiek-Uageni  nd  im  Aal- 

lande:  Stattet  lAonateMlirtft,  K.  F.  I.  Jabig.  ».  Hft 


ibier.  K  .    La  ioi  niom  tainv     Los  arave«  conBi'qticncrK  prmr  la  Franse  d'avoir 
reniö  les  principe«  d«  Mirabeau.  In-b",  äi  p.   l^ouai.  Ixfa.  CairiM  rtJaMt. 
CoUefville,  de,  La  qoeatien  monAabeet  la  ftappe  libre  de  l'aigent    Itt-16,  )2  p. 

Pari»,     I.IRR.  CUAMUBL. 

Demachy,  K.,  Banquo  de  France;  Caisses  d'^pargnn  etc.   In-tS  j^ans.   VI-a&6  p. 

Paris,  Liim  Sarihb.  fr.  3,5U. 

Flour  de  ßaint-Oenis,  La  banque  dt-  France  ä  traverb  biacle.   In^S".    243  p. 

Paris,  GriLr.ACMBii  bt  Co. 
Ited^oia,  Q.,  Leü  hanquea  d'emmiasion.     in*  19  jtens,  2<l6  p.    Paris,  Giard  bt 

Bsilnn.  fr.  -i. 

Iieehopio,  A-,  La  coulisso  et  Ic  nionopolc  des  a^rnts  de  chango.   Travail  publik 

par  lo  Journal  le  Droit  n  uratros  dos  21,  2.  et  2:i  decembro  ISS3.)   In-*^*,  2CTp. 

l'aris  J.iB,  Maichal,  Hii.i  ahd  kt  Co.  fr  ' 

Haffaiovich,  A..  l  e  marche  tinancier  en  1895-  9t»  (France,  Angleterre,  Alicma^'iie. 

Russio,  Autriclie,  biiisso,  Italic,  Eapegne,  Etats-Unis;  Qoeatiooa  non^taires). 

In-8^  XX-U2  p.  Paris,  Laa.  GciLLAnoii  xi  Co.  fr.  IJMi. 

•        ^  • 

Babelon,  E.,  Le*  ori^ea  de  la  nonneie:  Da  Selence  aoetale,  II«  enn^e,  t  ZZI, 

5'  Htt. 

Vontaine.  C  ,  Le  btnAalllane;  Jonmal  de*  chembrae  de  comaerre  et  d'lndaatrie^ 

.  to.  juin 

Fran90is,  G.,  Kotes  et  statistlquea  snr  la  ganuttie  mon^taire:  Bevne  d*Eeoneane 

politique,  X  annec.  No.  ti  et  7  (juin  et  qnillet-aoAt  ibWf. 
Foomler  de  Flaiz,  G.,  La  Banqoe  de  France  et  le  renonvdlemeQt  da  privil^: 

Berne  poUtiqne  et  perlamenteire.  t  Till  No.  24  (joln  1896). 

No^ues,  A.,  Essai  sur  le  credit:  C'Association  catboliquc,  15.  jnin  IS0(>. 

BagehoL,  W.,  Luuibard  Street:  a  descrii  (iou  of  tbe  money  market.  With  not«s  by 
l.  Jobnbtono.    Svo,  pp.  342.   London,  Pacl  TaOBsa  am)  Co.  sh.  3,i>. 

Sarker,  W.,  BimetaUism :  or,  tho  evils  of  eold  oononetelliam  and  tbe  benefits  of 
bimetaUlsm.  c.  l5-f-l  <o  p.  por.  Pbiladelphia,  BABxna  Pna.  Co. 

0.  rl.,  S  1 ;  pap.,  .'»o  c. 

Chalmors,  A  digcst  of  thc  law  of  bills  of  ecbanjrt',  proiniüÄory,  notes,  cheijiier  and 

negistablo  securitics.    S".       th.  od   London.  S  i  kvkns  asi»  Sunh.  sh.  1*^. 

Outhbatron,  C,  A  sketch  of  the  currency  questioQ.    Cr.  bvo.    pp.  U;?.  London, 

£.  W11.8ON.  ab.  3. 

Gold  ai>d  silver  coinage  under  the  Constitution:  law*  enacted  tbereon  by  Congreaa 

from  ibe  organiiation  of  the  Föderal  Goveninient  to  tbe  pceaent  tiae.  c  116  p. 

D.  Nev  York  and  Cbieego,  Ravp,  McNailt  A  Co.  pap.,  e.  M. 
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Harpor,  S.  W.,  Moaey  and  social  probloma.  S",  pp.  380.  London,  Ülipba>(t, 
Aki'Kksdn  and  Co.  sb.  lO.li. 

Macfarlane,  C.  W.,  Pennsylvania  paper  cutreucy,  s.  „Publications'  n.  1:  Kncy- 
klopädion  otc. 

Mo  Fhcnon,  The  maaaUarj  and  buiking:  juroblea.  JN.  5+t35  p.  New  York, 
AmiToiT.  cL  g  1. 

Del  Mar,  A  .  nistoiT  of  iB0iietai7  ^tene.  Id  m.  «d.  444  p.  Cbicago,  C.  E. 

Krrk  &  CiL  cl.  S  2. 

dm  Rocquigny,  La  co(>|)oraÜQii  de  ^odoctloB  dm  rtgricaltnra,  •.  a.  18£  Qe* 

noaseasc  hattswese  n. 
WUdroii,  0.  B.,  A  bandbook  on  currency  and  wealtb;  with  nninerous  tablea  and 

dbgnmis.  New  York,  Fon  &  Waohalls  Co.  c  l&O  p.  nar.  J>.  fles.  el.,  50  e. 

Fetter,  F  ,  Tbegold  reserve:  Politic&I  Scicnro  Qnartcrly,  Vol.  XI.  No,  2  (June  l'^sn), 
Maofarlane,  C.  W.,  Pennsylvania  paper  currency :  Annais  of  tho  American  Aca- 
deäy,  YoL  TUT,  No.  l  «Jidy  1896). 

10.  Versichermigswesen  (aasschl.  Arbeiterveraiclieniiiif). 

Bericht  des  eidf^.  VersichcrunKsamts  üb.  die  privaten  Versicbcrungs-Untemeb» 
muliijtn  in  der  Schweiz  im  J.  IS'J4.  Veröffentlicht  auf  lio-^chluss  des  Schweiz. 
Hunde^brates  vom  4.  Mai  1896.  gr.  4.  (H.  C,  l'JT  S  )  Uern,  Schuid,  Fbanokb 
Co.  M.  3. 

J^ll,  O.  tt.  M.  Benler»  die  itaatlicbe  ViehTeraicheroag  in  Bayern,  a.  o.  2&: 
•Koninett tare  ete. 

Onoiui,  A  ,  Rittor  v  .  der  VordelMnugaTertrsgiiMb  itoteiTeiehlMhan Rechte,  ct.8*. 

XL        is.    VVicn,  iMa^z.  M.  5. 

Fl9troW8ki,  Edm.,  Ritter  v.  Qinwill.  i\u-  A  ichvervicheniM  '  (irundlaf^en  ihrer 
Organiaadon,  ihr  gegenvftrt.  Stand,  Vorschläge  zur  LCsg.  der  ViebvorBichcrungs- 
frege.  (An*:  .öaterr.  Molkttni-Zeitg.*)   gr.  8*.  91  S.   Wim,  C.  FBomn. 

M.  Li^o 

Vbuemen,  N.  Frhr.  <r.,  Geschichte  d«e  HagelTerdehemngaireBene  in  Deutschland 
bis  z.  J.  1896  u.  seine  gccenwiztige  Oeateltvng.  gr.  S".  TIU,  HSS.  Dreaden, 

G.  ScaÖKFSLD.  M.  2. 

Boenigk,  0.  Krbr.  v.,  Uber  Olasrersicbcrung -.  Zeitschrift  f.  Versicherungsreclit, 
Bd.  U,  2  Hft. 

Vivante,  C ,  Die  Versicherungspolicen  «of  den  Inhaber:  Zeitacbrift  f.  Verstcber^ 

ungsrocht,  Bd.  11,  2.  Uft. 

Aimaaire  isuti  de  la  Soeietä  de  sc-cuur»  niatuelH  et  do  prövoYanco  des  gar^ons 
restnnrateurB  et  limonadicrs  de  Paris  „rEtoilu".  In«16,  22Up.  Paris,  Ikp.  Cbaix. 

OomMcnle,  L«,  d'aaanrancea  gän^alea  sar  la  vie  contre  1*  coapagnie  am^'cniiie 
d*«srarancei  aar  la  vie  la  Mntoal  lAf».    In*«*,  143  ^fg».    Pnris,  Impr. 

Graincho;  anx  bnrcaux  du  journal  la  Loi.  9.  nie  de  la  baint-CbapclIe. 
Hamon,  6.,  Uistoire  generale  do  raasuraucc  cii  France  et  ä  retrangcr.  Fase.  13— 14. 
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H^inghaua,  R.,  Gewerbeordnang  f.  das  Deutsche  Reich  in  der  Fassung  des  Ge- 
setses  1895.  Kebst  dem  Gesets  xur  Bekämpfg.  des  nnlanteren  Wettbewerbs 
vom  '27.  Mai  \b'M>  n.  dein  Go.^ttz  znin  Srhut/  der  Warenbezoichngn.  Ergänzt 
u,  ••rläutcrt  durch  dia  üUJtl.  Mat<  riAliL;i  der  Goetzgebg.  11.  Aufl.  12".  19)  S. 
Iii  rlin,  F.  Di'MXLKBa  Vkbi.  M  l. 

Hoacli,       zur  Jagdgesetxgebung  in  der  htt  icnuärk.   Offener  Brief  an  Se.  Hoch» 

B)bnnn  Herrn  AoalbeirC  Grafen  Kottuliusky,  k.  u.  k.  Kftmmerer,  Mitglied  des 
errenhauses  des  österr.  Reichsraths,  Laadtagsabgeordneter  f.  Steiermark  u. 
Berichterstatter  des  Landes^Kultur-Ausschnssos  des  hohen  Steim&rk.  Landtai;oa 
üb  den  ?.  diesem  Ausschusse  vurr:t'li';;t<'ii  Entwurf  e.  Jagdgeseties  f.  Stcicr» 
ujiuk,  in  Graz.    gr.  h".    22  S.   Neuüucbuiu,  K.  llo<vCH.  M.  u.tiO. 

Kahn,  J.,  das  Gesetz  zur  Bekämpfuug  des  unlauteren  Wettbewerbs.  Vom  2'.  Idai 
tb96.  Erltotert.  b*.  IV,  115  S.  Manchen,  J.  ^ktHwatTSBas  Ybri.. 

Geb.  in  LeInw.  M.  2,40. 

Keil.  A.,  H.  .Gi'sctzsamminni?." 

Klingelhoeifer,  Jagdorduung  u.  jagduolizcilicbo  Vorschriften  im  Gubiulu  des  vor- 
inUigan  Knrfarsteath.  amaUf  nebst  e.  Anb.»  entb.  den  voUstind.  Text  der 
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«kbtigttan  JagdgeMtM,  dufattellt  n.  erläutert  6*.  XT*  142  S.  Euiel,  H. 

Bbdkxbuann.  Kart.  M.  2. 

Kiosteimann,  R  ,  allgemeines  Berggesetz  f.  die  Preussischen  Staaten  vom  24.  Juni 
:>,  m.'l/st  KiKimiciitar.    5.  Autl.    Unter  Borücksü  ht.  der  durch  das  Gr^i'^tz 
vom  Ii  Juni         eingetretenen  Andergn.  farsg.  v.  rM.  Fürst.       (Schlüte- «Lfg. 
gr.  8.  Till  a.  S.  401—744.  iicrlin,  J.  Gcttkntao. 

M.  4^:  kpU.  M.  14;  geb.  in  Leinw.  H.  16 

Kopp,  K.  A.,  die  Oesetse  u.  Verordnangen  Qb.  die  Orgetiiiation  der  ioneren  Ter» 
waltung,  das  Vt  i  fiibrrn  in  V>  rwalttinüssachcn  n  die  VerwaUnngsrecfat«piIego  im 
GroBshcrzogth.  liaduii.  Mit  e.  t^inieitg.  üb.  die  Entwickig.  der  Verwaltungs- 
organ! Stationen  ▼•raehen  v.  erllutert.  gr.  8.  VII,  463  b.  Kmmendingen,  A. 
DüLTER.  M.  ä;  geb.  M.  lü. 

Knttner,  H.,  das  BörsenKCsetz  lür  daa  deutsche  Reich  vom  22.*Jlifli  189^  i.  «Mein* 
holda  juristiscbe  Uftodbibliotheli"  u.  20:  Gosotzs&mm luogen  etc. 

Kunreuther,  11 .  d*i  fielebigeiets  lur  Bek&mpfung  des  unUuteren  Wettbewerb!. 
Vom  27.  Mai  1S96.  Komiaeiitar.  gr.  6<>.  Tili,  76  8.  Berlin,  Sibmekbotb  ä 
'Inox  iiKu.  ücb.  M.  2. 

Lobe.  Adt  .  diis  Gesetz  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbs  vom  27.  Mii 
Ib'JÖ.   Systematiscb  dargestellt.   !>°,    X,  205     Leipzig,  Kossbbbo. 

Geb.  In  Ldnw.  M.  9. 

Keyer,  A  .  RcichsgcseL«  zur  B<  liiirnpftin!?  dt-s  unlauteren  Wettbewerbs  vora  2'.  Mai 
l><j(i.  Mit  Kinloit»; ,  erläut-  Anuterkgu.  u.  Sachregister.  Neb&t  dem  Gesetz  zum 
Schutz  der  art-iibeMicbiign.  u.  AQsfflbmnpbeatbumaiigii.  dus.  gr.  16*.  IV, 
Berlin.  K.  Vaui.kn  Kart.  M.  1. 

Ifelken,  F.,  die  Gcuieindeordnung  f.  KUass-Lotbriilgen  rom  6.  Juni  1S<.)5  u.  die  in 
Oemtesheit  deraelben  erlsMene  Wablordnung  vom  38.  Dezbr.  l^üi,  nebet  den 
Aasfübrungsbeatimnign.  dee  kaiterl.  MinittertuaM.  Hit  Amnerktfu.  a.  Erliatergn. 
hrsg.    gr  S".    VIII.  l'.it)  S.    Zabern,  A.  Fdchs.  M.  4;  peb  .M. 

Oberueck,  H.,  die  prcusi>iücbcn  Grundbucbgesetze,  unter  BerUcksicht.  dc;^  I  iitwurls 

e.  bürgerlichen  Gesetzbuchs  f.  da8  Deutsche  Reich  erläutert.  '1.  Aiiti  m.  e. 
Anh.  ein«chläg  Gesetze  u.'  Vcrlüggn.  gr.  b".  XI,  624  b.  Berlin,  II.  Bau 
Verl.  M.  s;  jjeb.  M.  9. 

Oaterriath,  A. ,  daa  Getietz  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbe,  s. 

„Taschen -Oesetzsammhing'  u.  26;  Gesetzsammlungen  etc. 
Seliulze,  Frdr,  Gewerbe-Ordnung  f.  das  Deutsche  Reich  nebst  Erläuterungen.  Au^i,'. 

f.  Textil-IndusUie.  Aus:  ,.Textil-Zeitg.-  gr.  b*.  III,  bl»  S.  Berlin,  Vesl  dlb 
Tbxtil-Zbitcmo.  M.  h.tö. 

Bohwaiger,  H.,  das  Qeaetx  snr  Bekinpfong  des  onlaoteren  Wettbewerbe  vom 
27.  Maivl6»6.  Handaa^.  n.  Erlftutergn.  8*.  lY,  67  B.  Ansbaefa,  C.  BaOoiL 
&  Sohn.  Kart.  M.  1,?o. 

Stephan,  R..  das  Gc-etiS  zur  I k'kauijifiiiij^  des  uiilantereii  Wettbewerbs,  s  .Gutteii- 
tags  Sammliiiig  lieiitacher  Reitiis-etelze"  ii.  Jli;  (i  c  «e  t  z  s  am  m  1  u  n  >j  en  etc. 

Wiesiuger.  C,  das  bayerische  Gesetz  betr.  die  Erhebung  e.  Gebühr  t.  dm  Halten 
T.  Bunden  vom  2.  Juni  Ib'iü  nach  Massgabo  der  Andmrungen  durch  das  Geteta 
¥om  'ii.  Jan.  l  &6t>,  nebet  den  wicbtigsten  VoUange»  a.  Anafttkrun^-Beetininfau 
2.  Aufl    \79.  VI,  124.  Ansbach,  C.  finfeu  Sc  Som.  Geb.inLeInw.  M.  0,66. 

Woedtke,  E.  v.,  Krankenversicberungsgesetz  vom  '.t>.  Jnni  1S!>;J  in  der  Fassung d« 
Novelle  vom  lu.  April  u.  die  dasselbe  ergänzenden  reichsge&etzlichen  Be- 
Btimnungen.  Eenmentar.  5.  Anfl.  gr.  S".  XV^  625  S.  Berlin,  J.  Cu  TiHNTae. 

  M.  14;  geb.  M.  15. 

ICainiö,  F.,  lionveau  traite  dos  brevets  d'invention.  Commeutairo  th^orioue  et 
pratique  de  la  loi  du  5  jalUeC  1644  aur  lea  brevets  dinvcntion  et  de  la  con> 
vcntiun  internationale  d'union  pour  la  protection  de  la  proprii^tä  industrielle  da 
20  mars  iss;{.  2  vol.  In-s«,  T.  1",  XXXVl-SGO  p.;  t.  2,lü2'J  p.  Paris, 
(  ukvalikb-M.v!;e-v  üt  C'.  Lcs  2  voluiunes  fr.  24. 

Morgaiid.  L ,  La  loi  municipalc.  Cuuiuieataire  de  la  loi  du  6  avril  sur  i'or- 
}>:iiii^ntion  et  les  attribution.s  dos  con&eils  mUBtelpUX,  suivi  du  commentaire  de 
Uloi  da  21  mars  ibiiu  sur  les  syndicats  de  oommnnea.  2  vol.  In-b».  T.  l«: 
OrgBnieationxti>57Sp.;t.  2:  Attributione,  xi«594  p.  5«  Edition,  reme,  angment^ 
ef  üii^o  au  courant  do  la  juri?prudence.    Paris,  Libb.  Bbrgbb-Levbault  bt  C'. 

Viret,  ü  ,  Legislation  et  junupiudonce  convernant  les  insectcs  utiles  et  nuisibles 
&  l'agricnlturo  et  les  oiscaux  inscctivorcs.  Avec  uno  pr/'fiMSe  de  M.  B  Joiitf- 
rault.  ia-b'^,  Vll,  2t»ti  p.  Paris,  ÜBBOBa-LBvaAOLi  &  Ü*.  fr. 
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GandUcb,  W.  J.,  Tho  lUinoia  Imw  of  volontary  uiigiuneDto  for  the  banefit  of  an* 
dlton;  being  a  treatise  on  fh«  tct  eoneeniinff  TOtantary  «ttigiuaents  apwovad 

May  "22,  1SS7,  in  force  July  t,  1S77,  anrl  amendcd  by  acts  in  force  July  1, 
187(i,  and  Jul;^  i,  IbbA,  and  tfae  decisions  of  tbe  «oprcme  and  appcUatf^  rourts 
of  III,  construing  theM  Um  with  i^pendiz  of  fonM.  c  ti-^tXl  p.  O  Chicago, 

CiLLLAOHAM  &  Co.  Sbp.,  S  'A. 

Obaimera,  A  digest  of  the  law  of  bills  of  exchange,  proiiiissoiy  noteB,  uieqaea 
and  n^oüabto  leeiiriafl«.  Mh.  ed.    8to.  Loodoo,  Stbvim*  aus  Sobs.  Bh.  18. 
CmmninR,  R.  0.  and  F.  B.  Gilbert,  The  liqaor  tax  law  of  1896:  tbe  excise  aiul 

hotel  l'iv,  f  the  State  as  amended  to  tbe  legislat'vr  ^r-ssion  of  iSltT,  cont.  tho 
Uqnor  taii.  law  of  the  public  offic<Ts  law;  with  cümplete  notes,  annots  and 

formes.    c.  T-|-243  p.    Albany,  Mathew  ükntjkr.  8hp.  5    ,  ' 

— ,  The  tax  law  of  the  atate  New  York,  includiog  the  tax  law  of  1806,  and  uther 
lawa  relatlng  to  general  taxation,  highway  taxation,  villago  taxatlon,  school 
taxation,  and  the  special  laws  relating  to  taxation  in  the  eitles  of  New  York 
and  Brooklyn,  to«»ether  with  annots.,  decisions,  table«,  ane  fornis.  c.  2l+5S5p. 
0.    New  York.         n,  V^iokuis      Co.  shp.,  S  ö. 

Delaney,  1'.  A.  and  ü,  L.  Potter,  Liquor  tax  law  of  tbe  atate  New  York  in  effect 
Mar  33,  I  S'J6,  cont.  an  accurate  list  of  the  cities  and  villages  of  the  state,  and 
tbe  anonnt  of  the  liquor  tax  to  tbe  paid  tberein»  togetber  with  completo  annot*. 
and  index,  e.  104-77  p.  0.  Albany,  W.  C.  Littlb    Co.  d.,  f  1;  pap  75  e. 

JfirerBlcy,  W.  P..  Tho  law  of  the  domeatto  retatioDa.  2nd  ed.  8vo.  London, 
Stevens  ane  IIavnks.  \  sb.  38, 

Fletoher,  Tbe  London  biiilding  act,  1S94.  A  tcxt-book  for  tbe  use  of  architccts, 
snrTeyors,  buitder«  etc.  Coataimng  tb«  act  printed  in  extenso,  together  witb  a 
füll  abstract  and  un  introduetion.  lUost  with  19  plates,  '2nd  ed.,  fefiaed.  with 
tbe  addltion  of  forma  and  cases.   S*,  pp.  364.  London,  Batsfimd.       ah.  6,6. 

Fowler,  R.  L.,  The  law  of  charitable  nses,  trusts,  and  donatiow  In  Kev  York, 
c.  27+215  p.  0    New  York,  Thb  Diosst  Law  Book  Co.  ihpü,  $  S. 

QUbert,  F.  B.,  s.  .Cumming,  B.  C.  and  F.  B.  Gilbert". 

Orayson,  D.  L.,  The  annotated  conatttutlon  and  eode  of  fbe  itate  Tennetaee,  em- 

bracing  all  decisions  of  the  anpromc  conrt  pertinent  to  the  Constitution  or  Bta> 
tulcs  from  Ist  to  94th  Tcnn.  reports  inclusive,  together  with  references  to  all 
amendmcnts  orrepeals  of  the  statutory  laws  of  the  staie  as  embraced  in  .MilliL-cn 
&  Vertrees  code  since  1884.  c.  2  v.,  H28  -^'^  leafe84-34;  »i^ä— iä^Mi  p.  ü. 
Chattanooga,  Timks  Pint.  sbp.,  8  12. 

HamUton,  A.,  The  tax  law  of  lb»6,  chapter  24  of  the  general  laws  of  New  York, 
taktng  efieet  Jane  15,  1S96,  codifying,  revising,  and  repcaling  parte  of  the  re- 
vised  statutoi;  and  151  separate  Statutes,  with  a  COmpM»  indes,  c.  140  p.  0. 
New  York  und  Albany,  IUnks  &  Beob.  pap„  50  c. 

— ,  Statutory  revisinn  cif  the  laws  affecting  Insurance  companies,  passcrl  in  l^'i"2, 
and  umended  in  lbU3,  i'$'J4,  is9a,  and  1896,  etc,  annot  witb  all  opinions  of 
the  attorney-general  and  indexed.  c  484'68-t<162+l&+ 17+140  p.  0.  New 
York  and  Albany,  Bakks  &  Bbos.  pU ,  M  \JUt 

— ,  Stotutory  revision  of  the  laws  affecting  railroads,  enaetodin  1893,  and  amended 
in  IS'.tH,  is'J  l.  l^i)5,  and  IS»»".,  etc.,  indexed.  c.  48  |  88  |  86  |  60  |  264-l5+6S-f- 
140  p.  O.   Mcw  York  and  Albany,  Hakks  &  Bbos.  Pf^P-t  ^  1«^^- 

Jenea,  A.,  A  treatise  on  the  law  of'^real  property  as  applied  hetwi^n  vendor  and 
pOTchaaer  in  modern  couTeyancing,  or  eatatee  in  fee  and  tbeir  transfer  by  deed. 
C.  t  Y.,  174  +  783;  S+Sh:\  p.  0.  sbp.,  g  IS. 

IiUmIPT.  W.  G.  anil  Iv,  The  jmbiir  health  acta.  Annotated.  witb  appendlcei  con- 
taiuing  the  varuius  iucorporatcd  ^jtatutes  and  Orders  of  the  locäl  government 
board,  .'Sth  ed.  In  2  vols  By  A.  Macmorran  and  &  Gl.  lAWhtngton.  Roy. 
8vo,  pp.  1,  U4ti  and  917.    London,  Shaws  asd  Sons.  &h.  ul^ij. 

Hotheracle,  H.  B.  N.,  The  parish  Councils  guidc:  Being  tbe  local  government 
-  act,  1894.  Together  with  an  introduetion  and  explanatory  notes.  New  and 
Reriaed  ed.  Svo,  pp.  307.  London,  Jabbol».  «h.  3.6. 

Parker,  jr.,  A.  J.,  Tho  liquor  tax  law  of  the  stato  Kpw  York,  as  enacter  by  the 
legi»lature  of  189(),  in  effect  Mar.  23,  lb96,  with  in<iex.  c.  «0  p.  New  York 
and  Albany,  BAims  &  Buos.  .-hp.  5  '..!,. i»ap.  S  2. 

Futnam,  G.  U.,  The  questions  of  Copyright.  Comprising  the  text  of  tbe  Copyright 
law  of  the  United  States:  A  sammary  of  the  Copyright  laws  at  present  in  force 
in  the  chief  countries  of  the  world;  together  with  a  rcport  ot  the  Iflgislation 
now  bending  in  Grcat  Britain,  a  skotch  of  tho  contest  in  the  United  Statea, 
TiMtoQahnMhr.  L  BtMts*  «.  VolUwIrtHdi.  T.  I 


Digitized  by  Google 


Blbllogn^hlo. 

ISST^'HQI,  in  bebalf  of  internaUoiial  Copyright,  and  certaln  paperson  tbedefe* 
lopment  of  tbe  eonception  of  Uterary  property,  and  on  tbo  restut«  of  the  Ame- 
rican Act  of  1601.  2ild  ed.,  Rovisea,  and  iritb  addiUonal  material.  Cr.  Svo, 
pp.  XXIV— 4Sf..   London,  Potvaks  Soss.  sh.  T.ti. 

Boberts,  W.  H  ,  Lawü  relating  to  religions  corporations;  Wiag  a  coli,  ofthegene* 
ral  statutoa  on  the  several  states  aiid  territories  for  the  incorporatioa  and 
nuMjaracnt  of  cburcbe«.  6lH~^^l  P*  PUladalpluay  Pnw.  Boabd  ot  Pas. 

d.  i  s. 

Boe,  E.  M  .  The  factorr  and  woAihop  acta  explatttod  ud  tlmpUfted.  Cr.  Sto,  pp. 

120.    London,  .'^iiu  kin.  sh.  3. 

AvoBsa,  O.,  la  legge  «oHe  taste  di  rogUtro.  Commentata.  YoL  I  (Parte  generale; 
eommeoto-trattato).  Seconda  edizione  recata  al  corrente  ddladottrisa  e  della 
gittiiipnidoim.  8^  p.  109S.  Aati,  tip.  Operai»  A.  BuMBt.  L.  18. 


Vralanb  7  Babaso,  E  y  L.  lUcato,  Mannal  dd  timbro  dal  Eitado.  Conttene: 

Cn  incücador  altabetico  de  los  conccptos  comprendidos  cn  la  Icy  y  cl  reglamento 
que  tambii-n  se  incluyen,  de  15  de  beptiembre  de  I8'J2;  la  loy  de  bases  de  30 
de  Junio  dt  l  inismo  ano;  las  roforma.s  introducidas  por  las  leycs  de  prehuiiuof-to» 
de  5  de  A^osto  de  1S93  y  3U  de  Junio  de  1895;  wioafiealea  decretos,  Realea 
ördenei  y  utras  dispoddonea  aiay  importantM  roferontea  «I  mno;  aoa  relaci6n 
circnnstanciada  sobre  correoB,  tdägnfoa  f  adnanu.  Octava  edidön.  tln  4", 
172  p.   Madrid,  Murillo.  peset.  2,50. 

—  jSoTisimo  j  i  r  luario  de  la  contribuciän  induBtrial  y  de  commercio.  Contiene: 
Las  leycB  tie  |ircbupuet»toti  de  M  de  Jimio  de  5  de  lb93  y  30  de  Junio 
de  lb'<ö;  la  cxpoaiciön,  Keal  decreto,  rQglMBento  j  tarifas  de  2S  de  Mayo  de 
1896;  todoa  loa  formulitfioi  ofidaleo  oompieiididoi  en  «qndloe  y  farioe  do  oft- 
etdefl  qae  fiidlftayi  1»  fotnaddii  de  expedientes  y  demai  trteitea  qae  re- 
fieren  al  trihuto;  y  la  in.strucciön  adicional  al  reglamento  de  11  de  Abrll  de 
IWi,  sobre  cuiupauias  de  »cguros;  todo  coDTcnientcmcnte  anotado,  por  F.  En 
4*,  228  p.  Hadiid,  M.  MmiiLO.  peaet  2^0. 

26.  QewtiMinialniigea.   X«Ktaaagaben  von  GeteUea.  AaafiUinui|^ 
«BwdraBf eil  m  GttelMB.  ▼erordaiiagw.  AkUniUtak«  elo. 

Asamann,  W.,  Lokalveroidnangen  der  Stadt  fiodiuni.  Zum  Handgebrauche  brsg. 
2.  Aufl.   gr.  16°.   XXIII,  423  8.   Bochum.  A.  Stoui  f.  Kart.  M.  2,äo. 

Baa-FoUz8i-Ordnung  fQr  den  Stadtkreis  Berlin  vom  Ib.  Jan.  1S87.  4.  Aufl.  Nebst 
einem  Anh.,  enth.  die  nart  tri  ilich  erlas.sonw  BettilQinangeil  IL  Verordnungen. 
12.   VI,  llü  8.    Berlin,  ToLYTacuÄ  Blcuh.  Kart.  M.  l/n». 

die,  fQr  die  Stadt  Wiesbaden  vom  18.  November  1895  mit  den  bezaglichen  Ge- 
setzen und  Verordnungen.   3.  Aull.    gr.  8".  104  8.  Wiaabaden,  Cr,  Loibach. 

Kart.  M.  2. 

— ,  für  die  Stadfgomcinden  des  Rcjr  -Bez.  Köln,  sowie  für  die  Geraeindeti  Brühl, 
Godesberg,  Plittorssdorl,  Küngadori,  Poppelädorf,  Endenich  und  Kessenich  vom 
id.  März  1S94,  nebst  Nachträgen:  I  I /ei Verordnung  vom  10.  Dezember  l"^'t» 
wegen  Abänderung  der  §§  29  u.  31  der  Baupolizeiordnung  und  wegen  des  Ab- 
bruches von  Geb&uden,  und  Baupolizeiveroranung  vom  20.  Februar  l^^^i  wegen 
der  Bauten  in  der  Atusenatadt  fiAln  nj^  WMen  offmer  Bebmwwg  iniwiriialb  d^ 
ürawalliiiig  and  PoliadTerordnung  ton  2o.  Dezember  18S9  wegen  der  Bauten 
1.  und  2.  Kayon.  Cebersichtsplan  zu  den  beiden  letztrn  Vprordnungen  von 
Wllh.  Gross,  Köln.  Aiif  Veraniab.sun^  der  städt.  l'olizciverwaitung  nu  Köln 
brsg.    12«.    69  S.    Köln,  T.  Nblbnkr.  Kaft  M  l.ö". 

Bayer-ns  Gesetze.   32.  Bd.   3.-6.  Lfg.   Bamberg,  BucBsaa  VsaL.  4  M.  I. 

Berichte,  !>tenographi8cbe,  über  die  Verhaadlongen  der  durch  die  AllevMdato 
Verordnung  vom  23  Dezember  1895  zum  15.  Januar  tt>96  einberufenen,  am 
20.  Juni  189Ü  eeacblostonen  beiden  Häuser  des  Landtags  der  Monarchie. 
Hemnhaua.  2.  sde.  FoL  XT,  400  und  Till,  508  8.  Borai,  B.  tob  Dbokbb. 

M.  (>,6o. 

Binding,  K.,  Deutsche  Staatsgrundgcsetze  in  diplomatisch  genauem  Abdrucke.  Zu 
amtl.  nnd  au  akadem.  Oebranehe.  5.  HüL  Die  Vafaaaiinnarkonde  des  Kdnigr. 
Bayern  mit  Beilafeo  und  Anhingen.  Ymn  11»  1818.  mit  dem  Abinderungen 
IS»  snm  Qeaeto  vom  19.  D«i.  1895.  s».  S36  8.  Kart.  M.  b,  —  6.  Hft  Ter- 
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fassungsurkunde  des  Köni)^.  Sachsen.   Vom  4.  Septbr.  Mit  allen  Ab- 

ändcrmiiioii  b  s  zum  tieseue  vom  2».  April  18'J2.  2.  Aufl.  Mit  dam  Wahl- 
gesetze  vom  2:».  Uiksz  Ib'Jb.   S".   Y,  lb7  S.  Iieipzig,  ^V.  Eügklmakii. 

KttPt.  M.  V4« 

Sirkenbihl,  «.  »<}eMU«ammlung-. 

BonwnKaaets.  Yoid  22.  Jnni  IS*I6.  gr.  8*.  19  S.  Köniffsberg,  HAttvom.  M.  0,20. 
Borscht,  W.  Y  ,  Banordnanf,'  für  die  k.  Haupt-  um!  Hj^Mtli-nzstadt  München  vom 

29.  Juli  ISuC).    Mit  Erlautcruugeu  u.  c.  Auliaugc  hray;.    gr.  V'.   XIY.  4'J!5  S.  m. 

60  Abbildgn.   Mfincta««!  0.  R.  Beck.  M.  ti;  iu  Leinv.  geb.  M.  ti,50. 

Brftuobiuob,  M.  v.,  die  nenen  preaasischen  Varwaltu^gueeeUa.  Kach  dem  Tode 
des  Yerf.  umgearbeitet,  fortgeführt  und  henuuf.  von  stttdt  und  Braonbohrens. 

4  Bde.  gr  S'  I  M  Gcj-ammtaufl.  5.  Bearbeitg.  (XVIU,  770  S.  m.  Bildnis.) 
—  2.  13.  Gesauiujiauti.  5.  lioarbeitg.  (XI,  5u8  S.)  —  3.  i:».  GesamintAuä.  4.  Be- 
arbeitg. (XK  Ni7  8.)  —  4.  12.  Ueaaramtoofl.  8.  BeMbeitg.  (VlII,  S.)  Berlin, 
C.  ILbtmakhs  Vkbl.  Geb.  in  Lcinw.  M.  t». 

Fmncke,  U.,  die  Oesetzgcbung  d.  KAnigr.  Sachsen  seit  dem  Erscheinen  d.  Gesots- 
sammig.  im  J  1SI">  bis  zur  Gegenwart.  Vcrzcichniss  d  sammtl  in  der  Gesetz- 
sammlg ,  dur  bauivulg.  der  Gesetze  und  Verordnungeu  und  dem  Q&sidix-  u.  Ver- 
ordnuncsblatte  für  das  Königr.  Sachsen  entb.  Erlasse,  unter  Abdruck  der  jetzt 
noch  gültigen  Bostimmgn.,  nebet  Verweiigu.  mnf  die  einscblag.  spUeren  landee« 
«.  nichsgesetzl.  Yonchriflien.  26.  u.  2t».  <Schlnn-)Lfg.  gr.  8«.  3.  Bd.  S.  1377— 
!577.    Leipzig,  Rosebbbo.  M.  2,40;  kplt.  in  3  Bdo.  geb.  M.  TT. 

Qareia,  C,  Deutsche  Koicbsgesetze  iu  Eiuzclabdrucken.  Nr.  l<.):)-'i(iO.  b".  l*J3. 194. 
Gesetz  betr.  die  Besteuerung  dos  Branntweins.  Vom  16  Juni  1895.  24  8.  — 
I9b.  Über  den  Beistand  bei  üSinsi^nng  von  Abgaben  und  VoUstrecknng  TOn 
YennOgenMtnfea.  Yom  9.  Juni  1895.  4  8  —  196  -99.  Oeaetibetr.  dtepiirat- 

rechtlicben  Verhältnisse  der  BinncnscbiflFfahrt  und  der  Plösserei.  Vom  I.'i.  Juni 
1W5.  3S  u.  7  S.  —  191».  Gesetz  betr.  dio  IJostrafung  des  Sklavenrauljcs  und 
Sklavonhandnls.    Vom  'is.  Juli  IS!'.").  '1  'Jod.    Fürsorge  fiir  dio  Wittwen 

und  Waisen  der  l'ersoaeu  des  Soldatcnstandos  etc.  Vom  13.  Juni  1S95.  4  S. 
GieMon,  B.  Botb.  M.  9;I0. 

Oemeinde-Ordnong,  die  ncuo,  für  Elsas s- Lothringen  vom  G.  Juni  1S05,  nebst  der 
Wahlordnung  vom  28.  De^br.  1S95.  Textaueg.  m.  Anmerkgn.,  bearb.  v.  einem 
rcicbsl&nd.  prakt.  Jurihten.  12°.  90  S.  Metz,  A.  Tsohakebt.  M.  1. 

— ,  die  pfäbciscbe,  neuester  Text,  zusanuaengestellt  nach  den  Gesetzen  vom  29.  Apr. 
1669,  19  Jan.  1872  tt.  17.  Juni  1S96.  S".  74  S.  Speyer,  JAgsk.        Kart.  M.  I. 

Oesets  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wintbewerbos  vom  27,  Mai  169ti.  (Reichs- 
Ges.-Bl.  lS9fi  S.  Uiff»  1>«.  9  S.  Hyrlin.  R   v.  DaCKBR.  ^      M.  U,30. 

OeBeta  zur  Bckuniiifunii;  des  unlauteren  WL'ttitewerbo.s.  Vom  27.  Mai  1S96.  Mit 
Erläuterungeu.  i  ur  Faürikauteu,  Kautieute  und  Gewerbetreibende.  12°.  43  S. 
Stuttgart,  Strbckbe  &  Mosbb.  Kart.  M.  0,60. 

OflBetiA,  die  Oiterreictaiachen.  Ta«chenaa«g.  13.  Bd.*  SnppL'Hft.,  u.  29.  Bd.  12*. 
13.  BnppL-Hft.  SU  den  Werke:  Das  HaaS'  u.  Qewieliu«»Mtt  u.  der  AlclMHanet 
in  Oesterreich.  Sammlung  der  auf  diesen  Gegenstand  bezOgl  Gcsctzp,  Verord- 
Kuagwi,  Nornialeriusjät)  u.  ubcrstgorichtl.  Entscheidgn.  Mit  Ocnchuiigg.  dos  k.  k. 
Handelsministeriums  u.  m.  BenUtzg.  der  amtl  Quellen  Urs;;,  von  Geo.  Bitter  v. 
Thaa.  (III  u.  S.  391-580.)  M.  2.  —  29.  Bd.  Gesetze  u.  Verordgn.über  die 
Arteiterversicherung.  1.  Gesetze  u.  Verordnungen  ober  die  Arbeiterversicherung 
•anmt  dem  einechUg.  Entscheidgn.  u.  Erlassen  d«rlc.  ic  Ministerien  u.  den  Er- 
kenntnissen des  k.  K.  Yerwaltungsgerichtshofes  etc.,  nacb  dem  Staude  TOm  1.  Ok» 
tober  lSn5  zusammengestellt  von  Dr.  Otto  Stöger.  (XVI,  ti3<i  S.)  —  2.  Das 
GebeU  vom  lü.  Juli  1892,  K.-G.-BL  Nr.  212  ex  1892,  betr.  die  registrierten  Hilfs- 
kassen sammt  Volizugsverordnung  und  Musterstatut,  '/.um  Handgebraucbe  ge- 
ordnet und  unter  Benützung  amtl.  Materialien  erläutert  von  Rieb.  Kaan.  (!S'.i5.) 
(XYI,  233  S.  m.  Tab.)    Wien.  Maitz.  M.  6;  geb.  M  7. 

Oesetasaminlung  f.  d.  Forstenth.  Schwaisbuig-SoadenkaiiBenT.  J.  1895.  4<*.  XXt, 
274  S.  Sondershausen,  F.  A.  Duikl.  M.  ö. 

— ,  Textausgaben  m.  Anmerkgn.  Iti.  Bd.  Börscngesetz,  Vom  "^2.  Juni  1996  u. 
Gesetz,  betr.  die  fflicbten  der  Kaufiente  bei  Aufbewahrung  fremder  Wertli- 
papierou  Yom  d.  JoU  1896.  Mit  Anmerknnnn  und  Sachregister  berausg.  von 
H.  Kiuuttntber.  XII.  139  S.  sr.  16".  Bwlin,  SuMiKBOTa  A  TROEcriEL. 

üart.  M.  1. 

— ,  TatMUfaben  mit  Annarktuiien.  IS.  Bd.   Birkenblhl»  das  Beicbogeteti  s«r 
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Beklmprun?  des  unlauteren  WcttbewailMS.  Vom  VI.  Uli  UM.  1' '  ■  VIII,  91  S. 
Berlin,  Sumbnboth  &  Tboscubl.  Kart-  M.  0,75. 
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k  M.2. 

— ,  für  Mecklenburg-Schwerin.    3.  Folge.    XL  Lfg.    Wismar,  Hinstobtt.   M.  ?.80. 

Qmei^ti  u.  Verordnungen,  österreichiacbe.  iJandauMg.  llo.  lift.  Juris- 
dictionanonn.  Gesetz  vom  1.  Aug.  I6tt5  üb.  die.  AusQbg.  der  Gerichtsbar- 
keit n.  die  Zmt&ndigkeit  der  ordentL  Gerichte  in  bürgert.  Kechtasachen  sammt 
EinftttarunngeaeU.  V,  U4  S.  M.  U,60.  —  US.  Uft  VorachrUten  ab.  d.  Uniformi- 
rnng  der  k.  k.  Staatsbeamten.  €3  8.  m.  33  Taf.  12".  Wien,  Hop-  ükd 
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GKHting,  L.,  Ortsgesetze  der  Stadt  Bildesbefm.  Tm  Anftrsge  dee  lingistrata  n- 
sammengestellt.  >:r        VI,  1  f.'  S.    Hildesheim,  Gerstknbkbo.  M.  6. 

Grotel'eud,  G.  A.,  die  Erla^ao  zur  Ausführung  und  ErUaterung  der  Gesetze  des 
prcussischen  Staatea  und  dea  deatacben  Beickei.  1800~1$W.  3.  Anfl.  vn 
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— ,  Gesctzgcbungsmatcrial.    189G.    1.  Uft    DOsseldorf,  iScuwAXiT.  M.  0,M. 

—t  QMetiMBmliing  lbOS-18»S.  3.  Aufl.  12-20.  Liig.  Ebd.  M.  2. 

OattentngB  StBauimg  dentieker  Beiebageaetse.  Text-Anigab«i  m.  Airnnfkonfen. 

Nr.  37.  Das  Gesetz  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbes.  Vom 
27.  Mai  169(i.  Tcxtausgabc  mit  Anmerkungen  und  äachregister  v.  tt.  Stephan. 
12«.    72  S.    Eorliii,  J.  Guttk.ntao.  Kart  M.  0,80. 

Hallbanor,  s.  .Mcinholds  juristibcbe  Handbibliothek". 

Heinsa,  B.,  s.  .Meinbolda  jariatiaebe  HaadbibUotkek". 

Knnreuther,  H.,  a.  Oeaetnammlnng". 

Kfittner,  H.,  a.  .Meinhotda  juristische  Handbibliothek*. 

ZiOl,  la  nuiivelle,  sur  l'^rKanisation  municipalo  d'Alsace-Lorraine  du  G  juin  lS9t>,  le 
r(;glemcnt  electoral  pour  Ics  elections  municipales  du  2ä  decembre  1^95  et  les 
ordonnances  d'cxecntion  du  25  mars  1S96.  Texte  frangaia  avec  annotations 
faitea  par  an  juriate  d'AJaace- Lorraine.  8^  92  S.  Meti,  A.  TacBAaxBT. 

Bt  1,50 

XeinboldB  jaristisrl  r-  Handbibliothek.  Red.  t.  Hallbauer.  7  t.  Bd.  Bekannt» 
machung  betr.  dtii  Krla^^i  o.  f.  da^  Königr.  l'reus»en  gültigen  Oebflhrea* 
ordnung  für  approbierte  Aer/tc  und  Zahnärzte  vi  ci  i Mai  l'v'Jß.  tS  S.  M.  0,30. 

—  75.  Bd.  Gesetz  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbes  Tom  27.  Mai  l**9ti. 
Mit  Erläuterungen,  Beispielen  u.  c.  bacbregistcr  hrsg.  t.  R.  Heinzo.  VlIi,4SS. 

—  Eart.  M.  I  Ib  Bd. :  Daa  Böraengeaetz  für  daa  Deotacbe  Reich  vom  22.  Joni 
1696  nnd  daa  Iirpotgeiicts  tom  S.  JoH  1896.  Yon  H.  Kfittnar.  8*.  Tin,  90 
S.  Leipzig,  A  Bkkukb.  Kaft  M.  1,25. 

Oaterrieth,  A.,  s.  »Taschen-Gesetzsamtuluiig*. 

PatentgesetzgebUDs ,  Sanmilung  der  wichtigeren  PateutgentlO,  Aoafbkrungsvcr- 
schritten,  Verordnungen,  welche  gegenwartig  in  Geltg.  itebeo.  Eng.  a.  m.  e. 
Torgleich.  Ueleraicbt  versehen  C.  Gareis  und  fortseÄbrt  A.  Werner. 
VII.  Patent-.  Muster-  u.  Markenschutz.  Die  Patent-,  Muster-  u.  Markeoscbuta- 
gesetze  des  liIrdbalU.  Zuaammengeatellt  v.  A.  Werner.  Keue  Folge  der  Patent- 
geaetigebang.   t.  Bd.  XV.  Xl,  418  8.  fieilin,  C.  Hbtmanxs  Ysrlao. 

Geb.  in  L<einw.  M.  5. 

Pfaff,  Frdr.,  neues  allgemeines  Sachregister  zu  den  älteren  grossh.  hessischen  Ter* 
Ordnungen  u.  dem  groasb.  besaischen  Regierungsblatt.  2.  Fortaetig.  Daa  Re- 
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Kieraogsblatt  .von  Anfioff  1890  lib' Ende        UDfuMod.  gr.  4«.  IV,  14  S. 

Maiiu,  J.  DamL  T«aL.  M.  1^ 

JPohl,  0.,  0«Mtie  £  Foit  u.  Telegr.  7-9.  Lfg.  Berlin,  v.  Dbcob.  H.  I. 

BiMmiMatMv  die  deateelieii.  M.  Bd.  3->6.  Uefeig.  Banbag,  Bcoam  Tbblao. 

M.  l. 

Rekursentacheidunßcn,  die,  des  Reichs  Versichcrungsamtcs  als  SpnichkoUegiam 
in  ÜQfallfersicherangs- Angelegenheiten.  Jahrg.  1804/95.  IX.  Bd.,  cntb.  die  vom 
1.  Oktober  1894  Us  einseEiliessnch  i:).  Jali  l!>95  er^genen  irichUgen  Bdran- 
entscheidmgeo.  gr.  4^  235  u.  XXVll  8.  Berlin»  PoTnumm  &  Mobuisbcbt. 

M.  8,80. 
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M.  4. 
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T— ehen-QeeefiiwTninlnng  Nr.  30.  DAeGeseU  sur  Bekftmpfang  des  nnlAuteren 
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zQgen  und  Fahr!<tiihleinrichtungen  in  l-'aliriken  und  anderen  Gewerbeanlagen, 
Niederlagen,  öff^utliciicn  Gebinden  u.  Gasthäusern  betr.;  vom  2(>.  Januar  Ibbi. 
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üßller,  II.,  Der  Qeor^H- Marion -Borp^werks-  u.  IlQttenvereln.  2  Tie.  in  1  Rd.  4*. 
VI,  151  u.  IV,  1  IT  IS.  III,  .'  u  l'af.  Ortiiabrück,  Rackhoust  in  Komm.  M.  12;  gob.  M.  14. 

Statistik  dcN  böhmibchcii  liraunkohlou -Verkehrs  im  J.  1^95.  Mit  1  Karte  der 
Kohlenreviere  Komotau,  £lboseu  u.  Falkenao.  27.  Jahrg.  Hrsg.  v.  der  Direk- 
tion der  Aufsig-TepHtiar  Eaaanbabn-QeMlloebaft.  Lea.-«".  XUl^STS.  Teplitx, 
A.  Bbcub.  M.  S. 

Wutke,  K.,  Studien  Qb.  die  Entwicklung  des  Bergregals  in  Schlesien,  gr.  8*.  VII, 
211  S.    litrlin,  J.  .■\.  Sx.xaoAUDT.  M.  G. 

Toldt,  Alex  ,  Daä  Vertaaltnifs  der  Unterstützungen  eu  den  BeitxäKaleistungea  bei 
den  nach  dem  Gesetze  vom  2B.  Juli  1S69  eingerichteten  Brnderiaden  in  Oester» 
reich.  L  lnralidonj»ovitionen.  Ana:  »Barg-  u.  httttanainn.  Jahrb.*  gr.  8*. 
112  a  m.  2  Taf.  Wien,  Maas.  M.  2,40. 

Zeitschrift  f.  Bergrecht.  Red.  u.  hrsg.  v.  ii.  üra«sert  Haupt- Register  zu  dca 
Jahrg&ngen  I  bis  XXX  VI  1860  bia  1895.  Bairb.  T.  dam  Bng.  gr.  8«.  VII, 

144  S.    Bonn.  A.  Mabcos.  M.  4. 

IClolial,  L.,  RecoeU  m^thodiqna  de  lögislation  ndadral^  i.  a.  26 ;  Konyaentaro  ot«. 
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BiippUiMnt  de  rAonuir«  de«  ninM  d'or.  Fftidculo  n"  t.  (Jain  1896.)  Liste  deg 
wodM»  ninttvM  eoMtttato  «  1896.  Li-16,  8  p.  Paris,  im».  Bocllat;  rue 
dn  Fmbovif'Pfdttoiiiittre. 

Daport,  E.,  Une  assodation  de  montMiis  «a  Tanntalfet  L»  fMom»  lodale,  III* 
UT,t  i.  II,  9«  Ufr.  (1*  nov.  l89eK 

16.  Handeltweaen  und  HandeUpolitlk. 

Arnim-Melleßati,  Graf,  a.  Boesicke,  Zwei  Reden  Qber  das  Bünengesetz.   [iL.  n. 

d.  T. :  Stimmen  aus  dem  agrarischen  Lager.  Äm.  Tom  BnDd  der  Lendwirttie. 

3.  Hfl.]  gr.  h°.  43  S.  fieriio,  W.  Issumi. 
BSvsengeeets  Tom  22.  Jnni  1896,  t.  a.  26:  QeietsianiiBlttiigen  etc. 
— ,  s.  .Qareis,  C.'  a.  26:  Oese tzBammlttngeD  etc. 
— ,  8.  u  26:  Gesetzsam mlungen. 

Borseii-W»  rthe.  Tabellarisch ß  Darstcllf;  der  Finanzlage  aller  deutschen,  sowie 
der  wichtigsten  ausländ,  btaateu,  aller  bedeut.  deutschen  u.  der  diu  Berliner 
fidrse  interessir.  ausliind.  Stidto,  ^ler  deutschen  Noten-  u.  Pfandbrief-Banken 
«.  dwieDigeii  sonat.  deutschen  n.  Mul&ad.  Actiett-GMeUscbaftiea,  deren  Actien 
od.  Obl^tionen  eii  der  Berliner  BOrse  g^mdelt  Verden,  nebst  Yersdeliidb 
der  Dlrcctcren,  Aufsichtsrathsmitglieder  u.  Zahlstellen  dieser  Actien- Gosoll- 
schafttn  u.  e.  alphabot.  Adrefs-Buch  sämmtl.  Directoren  u.  Aufsicbtsrathsmit^liedcr 
m.  Angale  der  Gesellschaften,  deren  Verwalfg.  jeder  derselben  angehört.  Jahrg. 

Hrsg.  V.  H.  Arends  &  Curt  Mossner.  gr.  5».  lU,  222  u.  XVI  S. 
Berlin,  Verieg  d.  Correspondenz  Gelb.  Oeb.  in  Leinw.  M.  5. 

Szport-Compass  189C.  Commercielles  Jahrbuch  f.  die  Interessenten  des  öster- 
reichisch-ongar.  Ausfuhr- Uandels.  9.  Jahrg.  Bng.  v.  Alex.  Dorn.  gr.  S«. 
XXX,  22»»  290,  18  u.  76  8.    Wien,  VoUrnrirtactaffl.  Verlag  A  I  Geb. 

in  Leiiiw.  M.  10. 

HandelBKeselBbuch,  das  allgemeine,  vom  17.  Decbr.  1562,  sammt  dem  Einfahrnngs- 
geaetse  u.  allen  darauf  beslU^L  «rgtns.  u.  erl&at.  QeMtaen  u.  Verozdflgn. 
^dbnl-Ausg  )  4.  Aufl.   12*.  VI,  195  S.  Wien,  Mam.  Kart  H.  1,50. 

Hoaohke,  Ileinr.,  der  Effektcnterminhandel  u.  die  HArsenreform,  m.  besond,  Be- 
rückhichtg.  des  neuen  liörbcngesctzcs  f,  das  deuticLe  Reich  vom  J'i.  Juni  189(5. 
gr.  y'^.    VI,  JTl  S.    Leipzig,  K.  Gehiiard.  M.  2,80. 

Jahrfc&bericht  der  ürossbcrzosi.  Handelskammer  zu  Bingen  a.  Rh.  für  die  Jahre 
1894  u.  [yjb.  8*.  206  8.  Bingen  a.  K.,  Druck  von  UoBYbZKwsKi  &  Polbz. 

—  der  HaDdelakanner  sn  Hannover  f.  d.  J.  1895.  gr.  b".  Vil,  33»  S.  Hanno- 
ver. (Hannover  n.  Celle,  Schnlbnehh.)  M.  0,75. 

—  der  Handels-  u.  Gewerbekammer  za  Cbeouüts.  1895.  1.  Tlgr.  8*.  XLIV, 
250  S.   Chemnitz,  Fockb  iu  Komm.  M.  1. 

—  der  Handels-  u.  Ge«erl  ekammer  sa  Zittau  t  1895.  gr.  8*.  XLIV,  346  S. 
Zittau,  Selbstverl.  der  Kammer.  M.  2,S0. 

Jahresberichte  der  grossberzogl.  hessischen  Handelskammer  zu  Dennitadt.  XXX. 
Jahresbericht  fib.  1^95.   gr.  8».    140  S.    Darmstadt,  E.  Zbbkin.         M.  2,80. 

liUbsaynaki,  J.,  das  neue  Handelsgesetzbuch.  (Aus:  „Hamburg.  Börsen- Halle'.] 
gr.  s".   Iti  8.    Hamburg,  .KKXiEN-GtsKLL'CUAFT  .Neue  Borgen-Halle".  .M.  0,75. 

Makowtr.  H.,  u.  H.  V.  Bimon,  Befüu^e  zur  Bourtbeiluug  dm  Entwurfs  o. 
Handelsgesetzbuchs   gr.  S".   93  S.    Berlin.  J.  Guttcntag.  M.  1,50. 

Sdiröder,  B.,  dM  aUgemeine  deatscbe  Handelsgesetzbuch,  a.  u.  25:  Kommen- 
tare ete. 

Staub,  H.,  Kritische  Betrarbtiinr^cn  znm  Entwerfe.  Hudellgeaetabaebs.  Vortrag. 

gr.  8".        S.    Ucrliu.  U.  I.uuma.v.v.  M.  0,80. 

Tuchmann,  V  ,  die  Mitglieder  und  Organe  der  GoeeilScbaAen  Vt.  beecbr&nkter 
Haftung,   gr.  8",   67  8.   Ettrth,  G.  Hosobbro.  M  1,20. 

Xndemann,  A.,  Da»  BOrsengeaets:  Jabrb.  f.  Maüon^konomie,  Iii.  F.  Xill.  Bd. 

3.  Bit. 

Compte  reudu  des  travaux  de  la  chanibre  de  comnieree  de  Dijon.  Ann^S  1894. 
et  1895.    In-8'',  207  p.  Dijon,  imi  k.  Dviia.s  i if.KE 

—  rendu  des  travanx  de  la  cbambre  ee  commerce  de  LjOQ.  Annto  lt»95.  In-b". 

403  p.  Lyon,  IM».  DV  SaLUT  fdbuo. 
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BlUIfipipbt«. 

DestraelB,  E.,  Trait^  pratique  de  IdgiHlatioQ  auglaise  sur  lea  soci^t^  anoQfme« 
.timited*,  sniTi  d'une  notice  coocemaat  IftBoiUM  d«  Loadvoi.  Ib-S";  iii-236  p. 
Paria,  ubk.  CBMrAimrMAaMMoq  n  O.  fr.  0. 

MMson,  P.,  Hhtoire  du  eomneree  finm^M  dam  le  Lerant  an  XVII*  «IM«.  Iii*9*, 

XXXIII-S;i9-X2XIX  p.  Pt  plfirrhi"     Ptiri-*,  i  nm    HaCUETTR  BT  C*. 
Wolfrom,  0.,  Commerce  de  la  lunisiu  avcc  ia  irauc«  et  les  pajs  voiains.   In- 16, 
39  p.  Pttilfl,  LiMk.  Aiaak  €t  0». 

• 

Aüu.ttiea  de  droit  couitiiercial  iran^ais,  ^tranm?r  et  international,  publikes  sou»  le 
le  patronagc  ou  avec  le  concours  dt«  MM  Bard,  Cr<5pon,  F^raud-Giraud,  etc  , 
etc.  (7«  aim6e.)    (1S93.>    la-b".,  ib^xv  p.  i^aria,  usb.  Asiaoa  Rousmao. 

fr.  19. 

Juglar,  C.  Inflaence  des  cn&m  commerciales  bur  l'^tat  tjconomique:  Journal  de 

la  8orit't(-  de  Statisque  de  Paris.  July  et  Septembre  ISUti. 
L&brouaae,  C ,  Le  conditioiiji«iiieiit  dMlTaleon  mobilitew«  fievae  poUÜqw  et  par> 

toneDteire,  t  X,  No.  28  (Octebre  1S96>. 

Flamingo,  Q,,  Patriotiaiue  and  protecüou:  The  Kconomic  Review,  Vol  VI,  üo.  4 
(üctober  1896) 

Ford,  W.  C.,  Silrer  in  eanacree:  PoUÜcftl  Science  Qnarterlj,  ToL  XJ,  Ke.  3 
(Septeaber  189«».  

Veralafr  ovor  deu  toestand  van  handel,  «cheppvaart  en  nijverheid  to  AmstcrJam  ;n 
1"-  ).  0[>j;emaakt  di  r  tc  Kamer  van  koophandcl  cn  fabriekcn  aldaar.  Anister« 
dam,  AM«TBaDA)i8C'UK  liosK-  XK  SiEJuutauucKaau,  V.  h.  Ellebman,  Hajuis 
&  Co.  [Job.  HftUerl.  Or.  6*.  Till»  892  bb..  n.  1  plia,  1  pit  «o  4  graph. 
tab.  fl.  2^. 


Tan  Assendelet  de  Coningh,  A.  D.,  De  Wcrcldbandel  in  botor  en  knns  en  de 
margarine:  De  iilcoaomiit,  XXXXV,  jaazg.  (18X6),  September. 


Utne,  Fribandel  eil«  toldbetkjttelae?  63  Slder  i  6.  IQebenbnTB,  De  tu»en 
hjeins  forlag.  öre  60. 

£ncicIopedia  di  anmioistrazioDe,  di  indiutria  e  oommereio:  disibnario  pratico  ed 
nao  del  commerdanti,  opera  direlte  da  O.  Cwbooi  eelln  oolUboraiiene  di  die- 

tinti  profeasori  r  -     !  aac  83-84  (CosUtloni  di   pfljgno-CnratcIa  l  p. 

1025— 1Ü8S.   Milauu.  1  uAUCESCO  Vallabpi.  il  labcicolo  L.  1. 

Oaaorio  y  GaUardo,  A.,  LegiiUaciön  mercantil  terre«tre;  compilacioD  de  las  dispo- 
sicionoB  vij;entoa  cn  Espann,  acera  del  derecho  mercantil  terrestre  y  jariapru- 
denci  a  del  Tribuoal  Supremo,  referente  AI«  mian»  materia.  £n  4",  viii-gti  p. 
Madrid,  iKPirara  nn  Bioabdo  Romi.  po»et  9. 

17.  liaui-  vad  StminNMii. 

Au  afiihrung^s  an  Weisung,  vom  Aug  ISOti  mm  Gesetz  betr.  die  Ikstouerang 
des  Gewcrltcbetricbe«  im  LuiberziebcD  vom  3.  Juli  lb'i6.  Amtl.  Ausg.  gr.  h^. 
\  I.  S.    Berlin,  K.  v.  Decksr.  M.  0,66. 

Grusen,  6..  b.  ScbQck,  K  a.  6.  Cnuen. 

Dembek,  Ed..  der  Kosten-  u.  Stcmpel^Aniatc  in  Sa«1ien  der  frelwUl^mi  <n!eht 

streitigen)  Gerichtsharknit  nach  den  Gesetzen  v.  l^^iri.    4.  Aufl.    4*.    VI,  209 
u.  2<'t  S.    DanziK.    ( licrljn,  I'i  l  iKAMMKii  liMCni-BitECur.)    bar  Mlc.  11;  geb.  13. 
Dienst-Kalender  f.  Zoll-  ii.  SlLMiL-r-beamte   f.  d  J.  IS'.iT,  hrsg.  V,  TBs?MKa.  S. 
Jahrg.  gr.  )G^   Xil  8.,  Schreibkaknder  u.  233  ä.   Greifüwald,  J.  Abel. 

Mk.  1;  geb.  in  Leinw.  1,50. 

Difltael,  a.,  Ob.  die  StaetsrechnongilcontroUe.  gr.  8**.  39  8.  J>reiden.  W. 
BAniaoR.  Mk.  t. 

Fnisting,  I!  ,  Der  Rccbtsschutz  bei  der  Einkommen abesteuerung  in  Prcufscn. 
Aua:  .VerwaltungsarchiT-.   gr.  b*.  {IV,  US  S.)  Berlin,  C.  Hktiiaiws  Verl. 

Mk.  3« 
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PolitiMlw  ökonoBBlft. 

Gesetz,  botr-  Besteuerung  des  Gewerbebetriebs  im  Umherziehen,  s.  u.  26:  Qeseti- 
sammlungcn  etc. 

GesetB,  betr.  die  IkMtenemiig  das  Zackers  fom  27.  M«i  1896»  a.  u.  26:  6e*«tz- 
sammlangen  etc. 

Hager,  Das  Zuckerstcncrfjeeotz  vom  27.  Mai  1S%,  s.  n.  2^:  Kommentare  etc. 

Herrfurth,  G  ,  Das  gcHammte  preufsischo  Etats-,  Kaasen-  u.  llcchnungs- Wesen 
einschlicsälicb  der  HecbtMverhältßisse  der  Staatsbeamten,  zusammengestellt  u. 
erl&utert.  3.  Aufl.  2.  11  Rechtsverhältnisse  der  Staatsbeamten,  gr.  h**. 
XXXII,  995  S.   Berlin,  C  Hbtmakiis  Verl.  Mk.  16;  geb.  Mk.  20,5U. 

Kaobliog,  L..  Btrafirecbt  dor  ZoU-,  FioMS-,  Post-  a.  Gemfliiidebciliardes  bei  Zu- 
wideriMadlongeD  gegra  die  7onchriften  Ob.  die  Erhebung  Ofleaflieher  Abgtben 
a.  Gefälle  im  Königr.  Bayern.  Nach  amtl.  Quellen  u.  unter  BcrQcksicht  der 
Rechtsprecbg.  u.  Praxis  dai^stellt.   gr.  8".  VIII,  414  S.   Miltflnberg,  ¥.  Ualbio. 

Mk>  b, 

Mügel,  0.,  Die  preussischen  Kostengesetze  s.  ii.  25:  Kommentare  etc. 
Kagoi,  J.»  Einige  Onindbegriffe  des  StulnraeliniingfweiMU.  gr.  8*.  83  6.  Dresden, 
W.  BAK1I8CH.  Mk.  1. 

Keumann,  F.  J.,  Die  persönlichen  Stenern  Tom  Btnlrommen,  verbunden  mit  Er- 

tr&^^-  oder  mit  Vermögenssteuer.  Mit  bc^ondcrtn  Hozuge  aof  wflrttembergische 
Vefliältaisse.   gr.  8*.   V,  2T7  8.   Tübin-^eu,  ü.  Laopp.  Mk.  4,60. 

Heiohahaushalts-Etat,  nebst  Haushalts-Etat  1.  die  Schutzgebiete  u.  den  Nacbtrag»- 
Etats  f.  d.  Ktatu.  1896/U7.  b.  Jahrg.  Fol.  XXXII.  358  S.  Berlin,  C.  Hsx- 
Mum  Verl.  Mk.  13. 

Schneider,  Der  praktische  riaupt-ZoIl-  u.  Haupt-Stouor-j\mf'  Assistent.  Prak- 
tiäcbe  Fingerzeige  f.  äteuer-buporuumerare  u  iasbeüonderu  t.  uus  dem  Miiit&ir- 

stande  hervotgegeiigeiieStenerhettBtea.  gr.  6*.  TU,  8t>  8.  Berlin,  E.  Scunki- 
UBR.  Mk.  1,50;  geb.  Mk.  1.75. 

Bchwarz,  0.,  Staatsschuldontilgung  in  den  gcAberen  europäischen  u.  deotSCliMl 
btaaten.  Ein  Beitrag  mr  LOag.  der  Fnge:  Flreie  Schuldentügg.  od.  Zvioge- 
Ulgg.  gr.  8«.  III,  9«)  a  BerUo,     Hitiumm  VerL  Mk.  1. 

Scbück,  II  u  G  Cruscn,  KonuDeDtw  lam  |weoMfldwii  Briwclaftwtenwgueeli, 
8.  u  25:  Kommentare  etc. 

Tesamer,  das  preulb.  SIempelsteaeigeiets  vom  31.  Juli  %99b,  a.  ibi  Xonneii* 
tare  etc. 

Troje,  Amtlicher  Zolltaiif n.  Waarenverzoicbnirs  etc.   Tl.  Aiug.  Nachtrag  n.  Dnelt» 

fehlerveEMichniM.  gr.  V.  6  8.   Harburg.  G.  Elkik. 

Mk.  0,:{U;  f.  die  K&ufcr  des  Hauptwerks  kostenlos. 
~,  Die  Zuckersteuer  dos  deutschen  Reichs,  s.  u.  25:  Kommentare  etc. 
WieainRer,  C,  Das  Vcreins-Zollgesets,  s.  u.  25:  Kommentare  etc. 
Wilmowaki,  B.  x.,  Kommentar  »vm  prenlUsdien  EinkonmeMteiieifeNti^    u.  25: 

Kommentare  etc. 

Soll-Oompase.   V.  Jahrgang.  Kach  dem  neaesten  Stande  bearbeitet  n.  hrsg.  vom 

k.k  österr.  nan(1eIs,-Muncum.    I«.  Hfl.  XXXIV.  Vereinigte  Staaten  v.  Am^-r-ln 
XVll.  ;iG  S.  "  11.  llft    XXII.   bchweiz.   XII,  40  8.    Berlin,  E.  S.  Miiilkk 
&  Sühn.  ii  M.  (t,".>0. 

Zoll-Tarif,  Allgemeiner,  des  russischen  Kaiserreichs  f.  den  europäischen  liandel. 
Vertragi-Tikrif.  Zolltarif  f.  die  aus  Finnland  oingefQhrten  Waaren.  Zolltarif 
f.  den  ettropAiaehea  Uandeiaverkehr  m.  Asien.  Übersicht  der  in  Roasland  f. 
den  enrop.  Handel  fes^estdlten  ZoUbeattaungn.  Mit  Chmehmigg.  des  kafserl, 
Zollflepartemonts  bcarb.  ti.  hrsg.  von  N.  ?.  Mokhuhk.  :i.  Ausg ,  m.  allon  Ver- 
ändergn ,  Ergänzgn.  u.  Circolärett,  die  bis  zum  15.  Juui  isttii  veroüuatlicbt 
wevden  ttnd.  8".  IT,  321  8.  St  Petenbiirg.  lieipaig,  F.  L.  Hbrbio  in  Komm. 

Geb.  in  Ijeinw.  M.  5. 

Baekeratvnergeaets,  a.  .Garela,  C."  a.  26:  Oeaetaanmmlnngen  ete. 

* 

Denkschrift  über  die  Aasfilhning  der  seit  dem  Jahre  1875  erlassenen  Anleihege« 
aetae:  Dmekaaehen  dea  Beiehstags,  9.  Legisl.-Perlode,  II.  Seasion  1695/VT. 

•  • 

Bnointweinateaer-liefomif  Die:  Annalen  daa  denUehen  Boichs,  1896,  No.  5. 
Stienne,  A.,  Die  Realbeiteneninff  In  der  Gemeinde:  Zeitschrift  for  die  gea.  Staata- 

wissenschaft,  Ml  Jährt; ,  J  Ii't 
Sackeratouer,  Die:  Aunaica  de»  deutschen  Reichs,  1SÜ6  Nr.  8. 
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Aude.  p.,  DellnpK  m  kt  nntaHou  pu  ^M»  (CUm).  M\  mpa««.  Paiit» 

libr.  Pl-DORB. 

BsTtMiid,  0  ,  Dm  taxM  CMBttiittal«!  d*oetroi;  D«  Unat  teUftMoaent  et  d«  leor 

soppression  (t^^«el.   In-S".  VlII-t99  p.   Paris,  Llbr.  Abthur  Rousseau. 
Block,  M  .  L'«>sprit  flu  budget.    Lei  impAtfl  et  les  reveoui.    [Extrait  de  la  HeTue 

politi(|ue  (>t  narh  rnentjure  joilkt  1896.]  In-Ä*.  19  pafSi.  Piaris,  an-  Datt; 

IIU,  rue  de  1  tniveraite. 
Bourgeois ,  L'impöt  sur  le  rsTeB«.  dbcoun  prononcö  Mt  con8«U  gbatni  da  Jar» 
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Boye,  P.,  Le  budget  de  la  province  de  Lorrame  et  fiarroia  soas  le  rtgne  nominal 

de  Stanislas  il7  t7    Ht*  i,  d'aprit  d«i  docoilMillto  ioMitt.  IT-t74  p. 

Nancj,  itupr.  CMFiN-LKULo»!). 
Cftillaux.  J ,  A.  Toucbard  et  0.  Privat- Deachanel,  Lei  impftts  cn  France.  Traite 

tflcbni^ae.  T.  l":  Contiibatioiu  dinctei;  anrosittTaDMiit;  domaine  et  tünbre. 

iii-6*.  Tin-392  pages.  Ptrls,  tarn.  Ptov,  NotnsiT  n  O.  fr.  7fM 

Vmu«*  H.,  La  r^forme  de  IMmpAt  devant  le  consoil  :;«^n^'ral  <1(>  la  Drdme.  (Steact 

da  16  «vril  IS9H.)    In-tP.  if>  p     Valcncc,  iwru.  Vii.lakd  et  Brisr. 
Ferrier,  C,  Lcs  nüuveanx  ini|juts  t-t  rimpöt  sur  la  rcnte,  rapport  pt  i  :  '  i  t  ■  aa  wn 

de  la  coiumisBiou  d'ioitiative  de  la  Sncic-tc  poar  la  defentte  du  commeroe  d* 

Maraeille.   In-b",  l'A  p.   Marseille,  imi  b.  Baktoklbt  bt  C: 
IieapinaaM,  B.  d«^  Lea  finAnc««,  les  fief«  et  lea  officea  du  dacJui  da  Metan  an 

1580;  Qoelquea  r^damatfons  aar  1«  taxcs  du  clergä  en  Nfvemal«    la  fin  dv 

XVI«  siöclo.    In  S",  CT  p.    Nevers,  imtb  VALLifcai:. 
IiefebTre,  F.,  R^ime  üscal  des  eoci^tt's.   Tableau  Präsentant  rensembie  de«  droit« 

(iVnn-uixtriniaDt  at  ttxcs  tpdcilJaa  an  natiteo  de  aoddCÖ.  In-plano.  Baimaa, 

IKFB.  SUlOK. 

Poatel,  D ,  L'im|)öt  bot  le  reTena.  Etuda  da  catte  qoeitkii  at  expos^  du  projet 
de  loi;  renseignemcDts  difars,  tablaanx  da  •UtteDtna,  etc.  In-lS  JdBus,  24  p. 

Laval.  iMPB.  LRtifevBB.  cent  15. 

B^forme,  la,  fiiiaiu  iero.  La  quebtion  de  riiiip6t  Bur  1*'  revenu.  CoOferibution  n&ire 
d'un  r^publicain  üauH  <^pith^to  k  la  Solution.  Projet  de  transfemaidon  de  la 
lolntioD.  ProJct  de  transformation  de  la  contribatloii  luobili^ro  et  da  Cfdotian 
ou  refonta  de  diveraea  taxea.  in-&%  16  p.  Efraa,  nup.  QaarnMM. 

Boche,  J.,  Contre  IHupM  rar  lerevMta.  In-iS  jAias.  it'tTo.  Pari«,  mb».  GsAituT. 

Bolefranque,  L  ,  I.e  r^pimr  f  ral  dos  siicre.ssions  dans  les  pay-  r?:tra-europ(5ens. 
Memoire  lu  cn  avril         au  Ui  llte-^ixii'Ulo  congrcs  des  bocietet*  hiivantes.  [Eitrait 
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Situation  financi^c  des  commane«  de  France  et  d'AIgtTte  en  tS9^,  pr^nt^e  par 
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LkVRACLT  KT  C«.  fr.  7,5(>. 
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meBtidre,  t  X.  No.  29  (NoTembre  18u6). 
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TnUtatifen.  GjKldende  Ün  27de  JnU  1896.  55  SIder  I  «tw  8.  Kristiania,  Qboh- 
OAiL  A  80».    öfe  50, 

Amuiario  dci  miIl^^teri  delle  finanzo  e  dcl  tcsoro  <1cl  rei^no  d'Italia.  anno  XXXV 
(1896-97).    V'  u.  XXXXVIII,  750.  Roma,  Tii'.  Klzüviiuisa  Di  A.  vbd.  PAiKttAts. 
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cana,  F.  Bo  e  1'.  Tappari.   Volume  VII.    Ki".   p.  635.   Torino,  Umo.nk,  tipo- 
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dem  Uog.  gr.  b**.  Vli,  291  S.  Budapest,  F.  Jülu.n.  M.  6. 
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Doutschen  Reichs.  isit:<,  Htt. 
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19.  Amtliolie  Btatiitik  (aneUenwerke,  Jahrbücher  etc.). 

Jahrbuch.  Statistisches,  für  das  OroMbenogthoiii  Badoi.  XZVIl.  Jahn.  Eoy  8*. 

XVIU,  460  &  Karbnihe,  MAOx&onou  Danauan. 
MlttheUmiKMi  d«a  8tatliti«eb«n  AnfM  der  Stadt  Drwdan.      Jahrs.  1^^- 

Tl  8.   Dresden  1«"»;. 

— ,  {^tatistrsche,  Ober  diis  GrorsborzoTtbam  Bad^n,  Bd.  XI  (iahri?.  1S'.)4)  No.  H)  u.  11, 

.  il    \l[  iJahrü.  IS'J.i),  No.  7  u.  >«. 
Monataberiehie  des  Statistischen  Amtes  der  Stadt  Dresden.  Ib^ü  Kr.5— lU.  Dresden 

1S9«. 

Statiatlk  dea  Deotscben  Boichs.  Urag.  vom  kaiserl.  ataütt  Amt  Keae  Folg«. 
77.  Bd.  KriminalsUtUUk  f.  d.  J.  t(i93.  Boarb.  im  Reicbi-JosÜaaat «.  im  kaiaeiL 

sUtist.  Amt.  IV,  4b,  77  u.  369  S.  m.  5  Karten  o.  •!  graph.  DantUg.  SS.  Bd. 
Ausw&rtiger  Handel  des  deutschen  Zollgebiets  im  J.  169&.  1.  Tbl.  Dir  aus- 
wlrt  Handel  nach  Menso  u.  Werth  der  Waarcn-Gattgn.  u.  der  Verkehr  ru  dca 
eioaelnen  Läodem.    IV,  .6,  XXXÜ«  607  S.    lmp.•4^    Berlin,  PinTKAiiKaB 

&  MüHLBKROHT.  H.  6. 

— »  des  Haiiil'iii i;iHi  J)i'n  Staates.  Hcarb.  n.  hr.«^.  v.  dem  Statist.  Hnrcau  der  Stcucr- 
Dcputaliou.  XVJil.  lift.  Diu  Urgchiiibse  der  Berufs-  u.  Gcwcrbezählun^,'  TOia 
14.  Juni  1895  im  hamburg.  Staate.  1.  Abt.  Die  lievölkarung  nach  Uatipt-  u. 
Nebenberuf.  21  S.  M.  6.  —  (i.  Abt.  Die  becbättiguuguosea  Arbeitnehmer 
am  u.  Juni,  sovl«  am  2.  ]>etbr.  1695.  53  8.  H.  3.  Inip.-4*.  Hanboig, 
Mausaaa't  Vaat. 

Preufsische.  lAr^fj^.  Tora  kOirirf.  ttatbt.  Bureau  In  Bertin.   141.  Hft.  Die  Er- 

pehiiij^sc  der  Knnittoluiic;  des  Ernteertrages  im  prearsischcn  Staate  f.  d.  J.  IS'.'S. 

Mit  2  Tal.  grapli DarwtHgii.   LVl,  I6i>  S.   Imp.-4*.  Borliii,  Verlac;  des  stati.si. 

BrBBAUs.  M.  t'.ön. 

Viert«ljahrBhefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs.   Hrsg,  vom  kaiserl.  Statist. 

Amt.   5.  Jahrg.  Er^Anzungsheft,  enth.  Hauptergebnisse  der  Berafsx&hlg. 

Tom  14.  Juni  Ib95  im  Deutschen  Reich.    VorlAaogo  Mitth^Jg.  Imp.-4*.  U, 

l'iä  S.    Berlin,  PuTTajUkiUB  A  MüBuiaitcBT.  H.  1. 

Wochenberichte  des  StatistliehMi  Amtaa  dar  Stadt  Droidaa.   1896  Nr.  19—44. 

Dresden  lb^)0. 

Seitachrift  dos  königl.  bayerischen  i^tatistiichen  Bareau.  Red.  t.  Reg.-R.  Dr. 
Mas  Proebat  2b.  Jahrg.  18»«.  4  Ufte.  gr.  4«  (1.  Hft.  98  B.)  Kebst  Bei- 
lageheft:  Baitrtf!«  cor  Morbiditlts*6taibtIk  Bayerns  1.  Die  ErankheHi-  n.  Sterb- 
lichkeits-Statistik der  InfcktionskranKhoitpn  des  J.  1*«lt4  im  Re».-Hcz.  Mtttel- 
frankcn  von  Martins.  -  2.  MorbiJitdts-Statistjk  v.  Is'icderbaycrn  f.  d.  J.  1895. 
Aus  den  Mittlieili;ii.  drr  iiirdorbaytT  Aerzto  bearb.  V.Jos.  tit"i  1- ;,'^"'r.  Lcx.-S'^ 
{'S'i  b.  ui.  '6  graph.  i>arstulign.)    München,  J.  Limdaukb  in  Komm.      bar  .M.  0. 

Jahrbudi.  btatiatisches,  der  Haupt»  u.  Reaidenutadt  Budapest.  1.  Jabiv.  1894. 
(Mit  Rflekbltcken  auf  die  J.  1874-1S9S.)   Bad.  n.  bewb.  t.  Onat.  Thtninf. 

Hrsg.  Y.  dem  ^tatint.  Bureau  der  Haupt-  u.  Residenzstadt  Budapest.  (rn;:arisch 
u.  deutsch.»  l^x -^  .  XIV,  340  S.  Riidappst,  C.  Grill.  —  Berlin,  PGixii..iM^sa 
&  MCuLBKEcuT.  Geb.  in  Leinw.  M.  S. 

StatistiHchcs.  dos  k.  k.  AckerbaU'Miniatoriums  f.  tb95.  1.  Uft.  Statistik  der 
Ernte  des  J.  is<»5.  Ifit  5  DIargr.,  2  Taf.  u.  8  Karten.  LXXVU,  275  8.  gr.  8*. 
Wien,  Hof-  v.  Staatsdkcckbbbi.  M.  3. 

Mitteilungen,  Ungarische  statistische.  Im  Auftrage  dos  kOnigl.  ungar.  Handels- 
minlHlers  vert.  u  bI  ^^.  durch  das  kön.  ungar.  statist.  Bureau.  Neue  Folge. 
Xll.  Bd.  Die  Bevölkerung  linganut  zur  Zeit  der  pra£matischen  Sanktion. 
1720--2I.  (114  u.  2Sb  8.1  <Detttach  v.  ungarisch)  gr.  4>.  Budapest,  F.  Ki- 
uuf.  Qeb.  M.  12. 

^  Ungariacha  atatlatlscba.  Im  Anftrage  des  hAnIgl.  nngar.  Haaddinhiiitort  verf. 
tt.  hr^g.  durch  da«  k8n.  ung.  ataoat.  Bureau.  Nene  Folge.  ZIY.  Bd.  Aui- 
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w&rtiger  üaadel  der  L&nder  dor  uaganschea  Krona  im  J.  Ib'ib.  III,  120  a. 
ITO  8.  (DeniBck  la.  anguiidu)  gr.  4*.  Bndftpwtt  F.  Eilun. 


8teti*ttk«0eitwnieli{tebe.  Hrig.     d.  k.  k.  aUtlst  Gentnl-ConuBlnlim.  44.  Bd. 

4.  Hft  Statistik  der  Unterrichts  -  Anstalten  f.  d.  J.  1H92/93.  II,  II,  XXXVn, 
202  S.  M.  6,S0.  4Ö.  Üd.  1.  Hft.  Statistik  der  Sparkassen  f.  d.  J.  1S93. 
Q,  IL,    67  6.  IL  3.  im^M".   Wien,  C  asmuw  Sobm  ur  Komm. 


Xittheilungcn  des  bernischen  statisüsclieii  Bareaiu.  Jahiig.  1S96.  2.  Lfg  Lftnd- 
wirtochafUicbe  Statistik  t  d.  J.  IM5.  8.  69-187.  gr.  8^  Bern,  Sohmid, 
Framckb  &  Co.  M.  i,2U. 

Btfttistlk,  Schweizerische.  Hrsg.  vom  st  iti-l  Bureau  <lcs  oidgcnöss.  Dcpartenionts  des 
lonem.  1U6.  Lfg.  Pädagogische  PrUfuug  bei  der  Kekrutieruag  im  Uerbste  1S95. 
22  u.  36  s.  m.  2  fori).  KartM.  gr.  4*.  Bora.  Zftrlch,  Abt.  Insixo*  Oeill 
FOiCb^  VmIi,    M.  2. 

fltoatigtiek  Tan  het  koninkrijk:  iii?r  Nederlamlci  Heschoiden  bötroffonrlo  de  geld- 
middeien  (Uitgeveo  door  hct  Departemeal  van  boauciea).  Gr.  4o.'ii-Graveahage, 


—  Danmarks.    Statistisk  Tabelva-rk,  fjerde  Rx-kkc,  I.i'ri  ]\  Kr.  '11.  Kongerifjot.'» 

Handelüüaadö  og  bkibsfart  i  Aret  IS95.  Udgivet  af  Statcas  Btaüstiske  bureau. 
166  Sidder  i  4.   ^jfbeobaTD,  Gtldrnoai..  1  kr.  50  Ore. 

—  Bümmrkt.  DunBarksVareonstetniog  med  Udlandet  i  April  Kvartol  1896.  8to* 

tbtlk»  H«ddfll«lMr,  «redt«  Bskke,  I7de  Bind.  S  Hnfta.  Udgt««t  «f  State» 
italiatiik»  Borean.  22  Sider  i  ä.  I^^bonbaTn,  OTLDaasAL.  25  Om. 


Sidrai?  tili  Svcriges  oföciela  Statistik,  l'i  Undervi.sningHvismidet.  'I2.  licrÄttolso 
ora  stateaa  «ilnUnna  Urorerk  för  gossar  l&searet.  1694—95  utarbetad  i  k. 
«ddealaatlk-departamantot  4to,  IT,  35  och  45  Sider.  Stoekhotan,  SaMaoK  Wauoi. 

1  kr.  40  te«. 

Statistik,  Norges  officielle.    I  rcdio  Rrekke.  Kristiania,  H.  Aschkhodo  &  Co. 

No.  "2 11.  TabelliT  vcdkommendo  Norge»  Sparebanker  i  Aarot  189ö.  Udgivne 
af  dot  statmtiskti  Centralburcau.   1.  ül.,  Xog  ü<.>  Sider  i  stor  8.  50  Ore. 

No.  242.   Den  norske  Rigstelegrafs  Statistik  for  IS95.   Afgivea  tU  Departo- 


No.  215.  Tabeller  vedkoanaendw  N'orges  Haadol  i  Aaret  1895.  Udgirae  af 
det  ttattstiske  Centralb  iircau   2  Bl.,  X.\t      224  ölder  i  '^t' r  I  kr. 

No.  244.  TabelltT  vedkomtaende  de  ta^te  liiendommc  i  Juauar  l^;H.  Idgivnc 
af  det  statistisko  Cciitralbureau.    2  Ul  ,  XXI V  o«?  ll>  Sider  i  htor  8.    50  öre. 

Nü.  245.  Statistik  vedkommende  ValgmaadiTalegeae Og  ÖlorUliagavalgene  1 H94. 
Udarlieidet  af  J.  Otbein.  Ud|^Tne  af  det  ttatittleke  Geatralbereau.  2  BL, 
41  üider  i  stor  8.  5ü  Ore. 

No.  24&  Hcrotning  om  Bigets  Distriktiif»3agslor  for  Aaret  1891.  Udgiveo  af 


19a.  Private  Statistik.  —  Statut.  Almanachs,  Staatihandbnoher  eto. 

Hof-  u.  Staats-Handbuoh  f.  das  Heraogthuiü  S.  Moiningen.  1890.  gr.  8".  XVI, 
Ißt  S.   Melningen,  BrOoknbr  &  ItgNKBa  Kart.  M.  2,50. 

Hübner,  Otto,  Geographiscb-atatiatiscbe  Tabellen  aller  Lftodor  der  Erde.  45. 
Ann.  f.  d.  J.  t8U6.  Hrsg.  Tom  Fr.  v.  Jaraschek.  qn.  8*.  TU,  93  8.  Ftank- 
Aina/M.,  H.  KauAa.    Kart  M.  1,2». 

Annnalre  administratif ,  commorcial  et  indtistrlcl  du  di^partcment  des  .\rdonnoFi 
pour  lS«ä,  coateitaiit  ilea  reiiseignemcnls  aur  rorfiaiii.satioü  dt'partemuuLale  üt 
commanale,  sur  les  diverse.s  a  Iministrations  civiles  et  militaircs,  sur  les  sociöt^s 
mosicales,  de  tir,  de  gymnastique,  de  secoars  mutueU.  etc.,  Ic»  compagnios  de 
aapeDispompiers,  ane  hste  des  principattxindnstriels  et  commer^ants  du  d^par* 
tement,  etc.  Publiü  par  ücnri  Grägoire,  aont^ehef  de  diriaion  de  la  pr41eetare. 
Grand  in-lti.  47G  p.    Charleville,  Impr  Ahoiaüx. 

Annuairo  administratif  et  t-tatisti(iuc  du  Pas-de  Ca!ats  pour  l'annöe  1896;  par  P. 
L.  JacQuorot,  chof  de  division  ä  la  pri^tccture  da  Pas-de-Calais.  la-S"*,  486  p. 
Anas,  mram.  BoHAni»*CoDBTni. 


Geb.  in  Leimr.  M.  6. 


5U  Are. 
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BiMtognpUe. 

III.  Verwaltuiigslehre  und  Verwaltnngsrecht. 

90.  TinnltDlIgdehrc,  YerwaltüngBrerht  nnd  Org^anisatiOD  ▼wlUng* 

AUgemeiiie  Verwaltongsthäugkeit. 

Derpmazkn,  Die  yervaltaDgftorg»oi«»tioo  a.  di«  VerwaltungsrechtEpÜege  in  der  Püidn- 
provlns,  Erliatert  t.  D.  2.  Aufl.  6*.  IT,  123  8.  Dttstetdorf,  L.  Scbwaxx 

Kart  M.  1^. 

ar«7rbofer,  £.,  YenraltaDgidfeiut  8.  Anil.  27.  Bft.  Wim,  Htm.  If.  I.SO. 
Petri,  Carl.  Solb^tvcrwaltungBimtcr.   Leitfaden  zur  Vorbereitg.  f.  staatl.  u.  kom- 

niuiialc  Klin  namter  de«  Landwirts.    *i,  Aufl.  S".  VIII,      S.   Berlin,  V.  Pa&kt. 

Geb.  In  LcIbv.  M.  1.20. 

Zelle,  K  ,        htädteordiiung.  b.  u.  2»:  Kütamentarc  etc. 


CooroeUe.  L.,  B^pertoir«  de  police  adminiatratlve  et  jndiciMre  il^«}«tion  et  r^g- 
Iciimnatlon,  jorivpradence  «t  doctrinc).  PnblM  «out  ü  dfrection  d«  H.  Lupine, 
par  LouiB  Courfxllf.  Avfc  uro  Ii ttre-pr^face  de  Cbarlcs  Mazcan  I/ouvrage 
en  2  volume«.  hu  tr  ]<onr  les  tou^cripteura.  Leg  livraisons  ne  6e  vcndent  pas 
si'par^nidU     Livraihim  T.  Grtlkd  lll-B*  Ii  2  COl,  |>»g8t  '88  k  896.  PttiSt  Lon. 

B*BOBB-Li:VRAl  LT  et  C". 

ll«0V7oBBvt  rir,  La  riorganieatioQ  adminbtrfttive  de  TAlg^rie.  Extrait  de  k 
Revae  politiauo  et  parlemeoUire  jttio  188«.   In-&%  40  p.  Fuit,  Jan.  Davt; 

IIU.  ruo  de  l'Univcrsitö. 

*  • 

Caylo.  C,  Notib  tsur  la  üictutialibaüon:  Revae  politiqiic  et  parlementaire,  X. 

Nr.  2'J  (November  lS9(i). 
NeeÜ«r-Trieocbe|  O.,  Lea  recettea  monidpaies,  commest  Ton  peuttrouver  dana  leor 

hlstorique  an  «rgonieot  en  fafeiir  de  1*  d^centnlintion!  Joninal  dee  Ecodo> 

mlKet,  Odobre  1*96. 


Blblicteca  di  eciciizo  j  oHticbc  o  amminibtrauve.  Sccoiula  Rerio:  scolta  cc  lloziore 
dello  pib  importanti  opere  moderne  italiane  o  btraniere  di  diritto  ammini&tratiTO 
e  coKtituzionale,  dirctta  da  A.  Brunialti.  Fase,  (in-^64.  8*.  p.  61—241»,  i->6^ 
i6&8— 1710,  321  —  400,  241  —  320.   ToBno ,  Umoiis  TUOOBanco  sunian. 

U  fucieolo  L.  IM 


tL  SieherlteiU-  und  SittliolikeitepoliMi. 

Bauordnung  für  die  Stadt  Altima,  s   u.        (J  e .sc t z  s aram  1  a  ngen  eto. 
Englert,  Ferd  ,  Bemerkungen  zur  jMOnchcncr  Bauordnung.   S".  04  S.  MQscbea, 
J.  ircuwBiTZKR  Verl.  *  H.  0,76> 

Novelle  des  Baupolizoigeoctzcs,  s.  u.  26:  Gesetz  Sammlungen  etc. 
Weinand,  Preuruischc  Bau-G(setze,  s.  u.  26:  Gesetzsammlungen  etc. 


firegeaolt,  J.,  De  la  proatitution  dea  mineurea  de  seize  ans  dana  ses  rapports  avee 
la  loi  pönale.  {Ezlrait  du  joumal  la  Loi  dn  2»  joillet  1906.]  ID•8^  16  p.  PaHa, 
.\rx  ET-EEAUx  DD  jofRSAL  LA  Loi,  ",  nie  i1e  la  Sainte-Cliapcllc. 

Picqutt,  (.!  ,  1.  alcoolihme,  t  (Jiili'ri'iu  o  laitc  atix  iiit^tituteurs  du  curton  dn  Cbätillün- 
do-Miibailli\  lo  \  :\  iLvrii  r  l'^'.'i,.    In-:r.',       p.    Nantes,  ihirim.  Ar{:se. 

Pierre,  b.,  L'aicooiibme  en  Basse 'liormandie,  ses  caiuea,  aes  remödes.  In-4*i 
66  pagcs.    Paris,  libr.  MALOon. 

7oitoa>DopleEBy,  L'alooUamei  aai  cona^Qaencea,  sea  dangen,  aea  pnMrti,  aea 
zenides,  rapport  pr6aen(4  dana  U  a^ce  dn  22  joiUet  1696  die  In  Sodad  arfdi- 
eale  dn  XVil'  arrondiaaement.^  In-&*,  26  p.  ^  Paria,  u».  Lactan,  OcDurnv  C*. 

Onpuy,  Gh.,  L'alcool  et  ]*aleoollanie  s  Serue  politJqne  et  parlcneDtntre^  tZ  No.29 

(lioTembre  IböO). 

S8.  AimMiweiMi. 

Aechrott,  P.  F.,  a.  ^Schriften". 
Berttaold,  G ,  s.  .Schriften-. 
Ohttehal,  P.,  a.  «Scbriften''. 
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Terf «Itingddire  nnA  Yenrattnugiraclit. 

Oano,  8.  »Schriften". 
FleBcb,  s.  „Schriften". 

Jahrbuch,  Zürcher,  f.  GemeinnQUigkeit.    1895.   gr.  8".   29R  S.    Zürich,  K  Lbb- 

MINS.  M.  3. 

Xotterba,  Amt  a.  i'fiichton  des  Waisenrats,  nach  dcu  ^esetzl.  Bestimmgn.  unter 
BerQcksicbt.  des  Gesetzes  vom  13.  März  1878,  betr.  die  Unterbringe,  verwahr- 
loiter  Kinder  u.  der  hierzu  organg«Bon  Miniatorial>£rl«8M  aiisfilliruch  darge- 
stellt.  8*.  56  8.   Leipzig,  Fb.  Riobtib.  M.  0,76. 

Krech,  J.,  Entscheiö  iri.: jn  des  Bundesamtes  f  das  Hcimathwcsen.  S8.  Uft.,  enth. 
die  seit  dem  I.  Kepttir.  1895  bis  zum  I.  äeptbr.  189ti  ergangeiMii  wichtigeren 
Kntscheidgn.  S«.  XXIV,  207  8.  Berlin,  F.  Vablbii.  Kart.  H.  2. 

MüiMterberg,      s.  »Schriften". 

Kledennann,  W.,  Die  Anstalten  a.  Verein«  der  Schweiz  f.  Armiwwrriehitay  n. 

Armenversorgunp    Bearb,  im  Auftrage  dor  Armcnknnimission  der  Schweiz,  ge- 
meinuUtz.  Gusüllschaft  u.  hrsg.  v.  der  scbweiz.  gumuiunütz.  Geaellschaft.   gr.  H, 
WI,  iss  s  ni  I  Tab.  ZtHch,  ZOaoHi»  4:  Fuaus  im  Kohil      Kart.  M.  3. 
Osiua,  K.,  8.  ..Schriften." 

Ffoebat,  K.,  Das  bayriscbo  Gcseti  Aber  Hdnntb,  TMobeliclkiuig  und  Anfenfhalti 

a.  II.  26:  Konmantara  etc. 
FrptokoU  der  4.  ordentHdiai  GeaNiinitverba»dR*Temiiimlung  des  Terbandee  dettt- 

scher  Verpflegungsstationon  (Wandorarbcit!*stattcn )  zu  Berlin  am  f).  Mai  1896. 
gr.  8*.  r»4  S.  Bielefeld,  ScHaiFTZN-NiKDERLAOK  der  Anstalt  Bkthbl.  M.  0,75, 
Hchrlften  des  deutschen  Vereins  f.  ArmcnpHcgc  ii.  Wohlthätigkeit.  24  Ilft. 
Generalbericht  Qb.  die  Th&tigkeit  dos  deutschen  Vereins  f.  Armeu|)ti«;;;c  u. 
Wohlth&tigkeit  w&brend  der  ersten  15  Jahre  seines  Bestehens  1880— lM)c>,  nebst 
Verzeichnissen  der  Vereinsschriften  n.  alphabet.  Register  su  den  Vereins- 
schriften,  erstattet  v.  E.  Münsterberg.  VIII.  127  8.  M.  3.  —  25.  Hft.  Die  Heran- 
ziehung T.  Frauen  zur  öffentlichen  Armenpflc^'f.  Zwei  Berichte  v.  R.  Osius  u. 
P.  Chuchul.  54  S.  M.  1,40.  —  26.  Hft.  Fürsorge  (  arme  Schulkinder  durch  Speisung, 
bezw.  Verabreichung  v.  Nahrungsmitteln.  Von  Cuno.  —  Handhabung  der  Be- 
stimmangen  betr.  den  Verlust  des  Wahlrechts  bei  EmpfiMg  dSiuitUcher  Armen- 
nnterstOttttiiKen.   Berichte  t.  P.  F.  Aschrott.  Flesch  n.  G.  mrüiold.  17,  79  B. 

M,   ■_'      rr.  R".     I.eipzig,  DCNCKEK  &  HCMULOT. 

WuiäeuraL  u.  Vormund  in  der  Stadt  u  auf  dem  Lande.  Ihre  Thätigkeit,  gemein- 
verständlich liari.;!  ■  I  llt  V.  e  nreul's.  Vormundschattsrichter.  Nebst  e.  Anh., 
euth  Muster  zur  Inventur  u.  Hechnuugslogg.    4.  Autl    8".   40  S.  Hannover, 

^iORDDBC^ÜCHÄ  VaaLAOSANSTALT,  0.  GOKDBL..  M.  0/(0. 

WeiCaweiler,  J.,  Leitfaden  f.  prendilsclie  W^searUhe.  4t(  S.  HaniUMrar, 

C.  lUtn.  Kart.  M.  OjSn, 

Ckwta  de  Beaurogard,  La  chuitd  flodele  en  Ansleterre.        27  p.  Paiie,  uo». 

Plön,  Noorbit  bt  C'. 
Vestttgiere,  P.,  La  cbarit«:-  cn  France,  ün  reeeDMoMiut  gteärel  deeeenTres  ehari- 

tables.   In-",  38  p.   Paris,  Plön,  Noobrit  BT  Ce.  c.  60. 

France,  la,  charitable  et  pr^voyanto.   Tableaa  des  oeoTres  et  institutions  du  d^par- 

tement  do  l'Iudre,  publik  par  les  soins  de  l'Officc  central  des  oeuvrcs  de  bien> 

faisance.   In-S«,  H  p.   Paris,  impb.  bt  lidb.  PtOH,  Nourbit  bt  C*.  (7  aoüt.) 

—  Tableau  des  oeurres  et  institutions  du  d^partement  de  l'Oisc.  In-S^,  15  p.  Ebda. 

—  Tableaa  de«  oenviea  et  institutions  du  departement  dn  über.  ln-h'>,  12  p.  Ebda. 

—  lUdeen  de«  oenme  et  Iiutitfttioiu  da  ddpartement  dnLoiret  ln-8%  16  p.  Bbda. 

—  Tableaa  de»  oanwei  et  iutitntons  da  dipattemoit  daMorblhon.  la-S",  12pages. 

Ebda.   

New  York  Otiantiee  Direotory.  A  dasaified  and  deecriptiTe  directocy  of  the 
charitable  and  l>enefleent  sodetiee,  institotfons  and  ehnrehes  of  New  Tork, 

City,   ü  th.  ed,   New  York,  Chabity  Ohgakisation'  Society. 
New  York,  The  poor,  caaatrily  and  State  charities  iawa,  »  u.  26  :  Kommen  taro  etc. 
PatevaoB,  J.,  The  lieeealng  laws,  s.  a.  25:  Konmeatare  etc. 

•  » 

Tolman,  W.  U.,  ü&ll  a  centur;  of  improTod  bousing  effort  bj  the  New  York  asso- 
clatien  fbr  improving  Äe  eoAditioa  of  tha  poor:  Tha  Tale  Beview,  YtA.  T  Kr.  3 
(Kovembar  1896). 
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SS.  öffentlioliai  OerandlieitswMQii. 

Arbeiten  tu  dm  ImlNrl.  flnundh«ttnnto.  BtIhtA»  in  den  TwOAiitHdigB. 
dc%  kaiäorl.  GwniidbeitiaiiitM.    IS.  Bd.  1.  Eft.  Lcx.>6*.  IM  8.  Berlin  J. 

BlUlNGP.R  M.  6. 

Aiswnnn,  W  .  Die  gesetzlichon  Hcstininniiipt'n  des  dcnttchcn  Reichs  u.  de»  Konigr. 

l'reuunm  betr.  ata  Verkebr  m.  jkrzeoei  o.  üeuufcsmittelD  etc.,  s.  u.  26:  Od* 

setzB ammlungen  etc. 
— ,  D«r  Verkehr  m.  V^nuife-  nnd  Genuriiiaittela,  sowie  Gebrenchimw»^ 

•tlodeo  «vter  BeBtiteang  der  EntBcbeidangen  dentacher  GerichtsbOfe  11*. 

VI,  27  S.    Hnphutn.  Kart.  M  ()/>(?. 

Berieht  Ob.  das  Veterin&rwesen  im  Kfinijjr.  Sachten  L  d,  J.  t&9&.   Hrsg  v.  der 

könisl.  Commission  f.  das  VctcrinAnmeii  «n  Dmdai.  40.  Jahn.  gr.  IV, 

112  8.  Dretdeo,  G.  SchOhvild.  M.  3^ 

Balmer,  'S.,  Hendlnieh  der  OitmelddMkeii  Senltlli-QeMrtM,  i.  u.  M:  OeieCs* 

■  a  mml  nngf>n  pfc. 

Oaertner.  M.,  ^>taatliiho  Ehrengerichte  f.  Arzte,   gr.  8'.  51  S.   BresJau,  PrepssA 

Qeneral-Bericht  Ut)  das  öffeDtlicbe  üesuodbeitsweaen  des  Iieg.-Bet.  Merseburg^ 
erstattet  f.  die  J.  imi  u.  ib93  v.  E.  WoUl  Ii.  f.  d.  J.  1894  v.  Ij.  Poikcrt 
Lex.•il^  lY,  18«  S.  Mereeborg,  F.  ÖTOuam.  M.  4. 

JalivMbevleht  IIb.  die  Yerweltang  de«  Medlcinelvetent,  die  Kranken-AiMtelten  n. 

die  öffentlichen  GosundhoitaTerhilltnisso  der  ätadt  Frankfurt  a  M.    I!r.'>z  t. 

dem   ärztl.  Veniii.    XXXIX.  Jahrg.   lh«5.    gr.         IV,   :I44  u.  Anh.  1^  S. 

Frankfurt  a  M  ,  J.  Ii.  .^-Ai'Eia  wvkeh.  M. 
Kraschursky,  F.,  die  Versorgoiig  T.  kleineren  Städten,  Landgcmeioden  u.  einzelnen 

GrondstQcken  m.  gesunden  Watier.   Unter  besoud.  Berück^icbt  der  Verhält« 

niue  der  Astl.  ProTinien  nach  den  neuceten  kjgien.  Geaichtipankten  bearb. 

gr.  h*.  40  8.  m.  4  Fff.  Hatnburg,  L.  Yoea.  M.  0,80. 

Iiabs,  Die  Ycr^taatlichaDg  des  Modieiiialweiana  in  Pnnaien.  gr.  6*.  YII,  \2>i  S. 

Marburg.  N.  0.  Elwbrts  Verl.  M.  2,50. 

Xedizinal-Bericht  t.  WQrttemborg  f.  d.  Jahr.  1894.    Im  Auftrage  des  königl. 

MiniBterioma  des  Innern  bng.  Ton  dem  königL  Meditinal-KoUagiim.  fiearb.  r. 

Pleibtleker.   Hit  e.  Überaicht«kSrteben  im  Test  Lex.     YIII,  160  B.  Statt* 

gart,  W.  KouLB.tuMKR  M.  2,50. 

Weber,  J.  F.,  Bitlrui  an  den  hohen  deutschen  Keicbbtaa  um  das  Schutsrccht  des 

Famlilendttokefl.  Ein  Bild  der  Inpttraga.  U*.  42  £  Dmdenf  H.  Mobdiel. 

  _  M.  0,40. 

Bnpport  aar  le  terrice  ddpartetemental  de  Tassistanco  m6dicale  et  de  la  raccine 

en  lleortbe>et>MoieUe  pendMitTexercice  ISUö;  par  A.  Heydenrefeb.  In-S°,  40  p. 

Nancy,  imp.  IJKROKR-LRVRAcr.i  et  O 
Travauz  du  conseil  central  d'bjgidno  publique  et  de  salabrit^  du  d^partemeat  de 

salubritä  du  departement  de  la  SenM-lnfM«»  ]Mndaat  I'annde  188!».  In*S*, 

b^A  p,  Honen,  Jura.  Gt. 

24.  Ö&atlichea  ünterriohts-  and  Bildougswesea. 

Dubensky,  K.,  .Schuliiolitische  lülder     Par^'ebtellt  f.  Scbulm&nner  u.  Nlcht*Schnl- 

niänncr.    gr.  b".  57  S.    Czcrnowitz.  II   Takdim.  M.  1. 

Labn,  W.,  5.  Volksunterbaltungsabendo  u.  die  SteUong  der  Lehrer  dain.  A.  o.  d. 

T:  Sammlung  pädagogiHchor  Vorträge.  Eng.     W.  Mejer*Markan.  IX.  Bd. 

5.  Eft.  id  &  gr.  b".  Bielefeld,  A.  Eaunon.  M.  o.60. 

Btatiatik  des  Unterrichts-  nnd  findebangswesens  fm  KtHdgreldi  YTttritemberg  auf 

das  Schuljahr  't.V  h.  1*.  ::■>  S  Stuttgart,  Druck  T.  W.  Kohi.hammkr. 
YYagner,  Adpb.,  Die  Entwicklung  der  Iniversit&t  Iferlin  181U-lb96.  Kectorat»> 

rede.  Mit  Noten  n.  «tatist.  Anh.  gr.  4*.  61  &  Beilin,  J.  Bnoon.    M,  iM- 


BldoD,  L'educaticn  nationale,  discours  prononce  '4  la  distribution  des  pri.x  do 
de  l'tcole  Albert-le-üranl.  le  Ti  juillct  ISO«.    In-8',  35  p.    Paris.  Impr.  Mersch. 

JBnqadtee  et  documents  reJatiis  iL  renseignement  sup^rieur.  LX  bis:  Bapports  des 
conseils  g^ndranx  des  facaltd«  ponr  rannte  leoiaira  1884^1898.  Annan.  In- 
8*.  28  p.  Paris,  Impr.  vatiovAU.  (13  aoftt) 
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Venr«ttiuigiMfe  und  Termltmigincht 


Beaume  des  ^tats  do  sittiation  (io  renseigncmont  primaire  pour  i'aance  scolaire 
1894  — ISltö.  MinistiTc  de  l'instruction  pii!>liquo  et  des  b«»|lMrti.  Ill-8*,xmi' 
138  p.  et  tableaox  27  k  32.  Paria,  Imp&.  ratiosau^ 


(rad«rviiiiliigaWU«ad«t»  ».  .Bidrug»  «.  16:  Antlieho  Stitlitlk. 


KonnntaM  n  OmaImii.  TutanigKlMii  Bit  SinliitaBCMU 


Berger,  Pb.,  Reichs- Ocwerboordnung  (fortges.  t.  L.  Wilbelmi),  ■.  .Oattentaga 

long  doataeher  BaicbafBaatsa*'  u,  26:  QeaetS8«nmlniig6D  etc. 
Grasen,  6 ,  s.  Sehfick,  R.  n.  Q.  Ckmen. 
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f)ewahr^'.  fremder  Wertbpüplei«.  Vom  ».  JnU  1896.  19  n.  S  &  ho.  (iicräen, 
K.  KoTH.  M.  k  u^O. 

Gareis,  C,  Die  patentamtUchcn  u  geriehtUchen  Entacheidungen  in  PateDtaaeben, 
nach  der  Reinonfoli^e  der  BosUmmgn.  des  Patentgesetzes  systematisch  zosammen- 
gesteltt  u.  hrsg.  XI.  Bd.  Entscheidungen  in  Patent-,  Muster-  u.  Markenschuts- 
sacben.  Neue  Folge  der  EntscheldEgn.  in  PnttntiMhen.  I.  Bd.  n".  XV,  752  S. 
Beriin,  C  £Lmuuuia  Vula«.  geb.  in  Leinwand  M.  lo. 

Oallar,  L.,  OatomlcMadw  Geaelze.  Mit  Erlintemngen  aas  der  Recbtsprechg. 
2.  Abt.  Vorwaltnnirs^esetz.'.  i  Bd.  2.  Hilft«.  Allgemeiner  Teil.  2.  Aufl. 
8"».    XII,  7til  S.    Wien,  M.  i'Kiti.KS.  geb.  in  llalbtrz.  M.  1::. 

—  österr,  Gesetze.    II  u.  HI.  Abt.   'is.  I.fg.   Wien,  M.  Pkklks.  .M.  1,80. 

—  österreicbiscbe   Verfassungsgesotze  etnschlierslich   der   aU^eänderteu  üeicbs- 
ratha -Wahlordnung,  nebst  den  einscbl&g.  Gesetzen,  m.  Erl&utergn.  aus 
Bechtaafnechg.  hng.  8*.  III«  104  S.  Wien,  M.  Fnua.  M.  1  i  geb.  inL^w.  M.  1,S0. 

Onaeti  beCr.  Baaferaeimng  dei  Oewerbebetrinbae  laOmlwwieben.  Ton  3.  Juli  1896. 
Nebst  der  Ausfubrangaainraiag.  too  27.  Ang.  1886.  gr.  8*.  22  S.  Berlin, 
C.  Hkvmannm  Vkri.ao.  M  0,50. 

Qeeota ,  Das,  betr.  die  Ik-Kteuerunp;  de»  Zuckers  vom  27.  Mai  l*»'.»!!.  Mit  den  vom 
Bundesrath  erlassenen  AasfahrungsbestiauDgn.    4**.    XXU,  154  ä.  Berlin, 

C.  HbT11.<^N1I8  VaRLAQ.  M.  4. 

— f  das  Mobiliar-  u.  Privat- Fenerveralchemogawe^  betr.,  m.  der  dazu  gehör. 

AusfQhrungs-Ycrordng.  5.  Aufl.  9*.  H.  Leipzig,  RossbbbiQ.  M.  0,50 ;  kart.  M.  0,60. 
Q«aetse.  ÖsterrcichiscLo.  Manzsche  Tascbenausg.  20  Bd.  Die  Gesetze  zur  Ab- 
wehr u  TiigunK  ansteckender  1  faierkrankbeiten  samt  allen  einschlägigen  Ge- 
setzen, Verordnungen  u.  Staats  Verträgen  u.  den  Entscheidungen  des  k.  k.  Ober» 
aten  Qerichta-  u.  Caaaationahofee.  3.  Aufl.  XIU,  484  S.  12«.  Wien,  Mao. 

M.  4. 

—  österreichiHche.  Man/.i-chf  Ta-schenaus^  _  H^l  Das  allgcmciu'  I  Qrjjer- 
liche  Gesetzbuch  f.  da^  Kaitserth  Oesterreich  saruDit  allen  dasselbe  ergtinzenden 
u.  erläuternden  Gesetzeti  u.  VärordnuQj|en  u.  o.  Uebersicht  Ob.  die  civilrecbt- 
Ikhe  äpruchpraxia  des  k.  Jk.  obecsten  QerichtahoÜBs  von  J.  r.  Seher.  15.  Aofl. 
ZU,  806  S.   12*.  Wien,  Main.  M.  8;  EUM.  H.  t. 

Oeeetae,  Verordnungen  u.  Kundmachn-inpan  aus  dem  Dienstbereiche  des  k.  k. 
AckerbauminlsteriutuH.  XXII  Hft.  tJahr^^.  IfeUö.j  Hrsg  vom  k  k.  Ackerbau- 
iiiiiii.sterium.    s^    XIX,  677  S.    Wien,  W.  Fbiok.  M.  2,S(k 

Qesats«i8ammlu2i£,  Prcufs.  7.  Aufl.  1.  Bd.  3.  n.  4.  Lig.  Berlin,  C.  Hanum« 
Tbklao.  M.  2. 

CtoaeteEammlung.  Textausgaben  m.  Anmerkgn.  H.  Dd.  Die  Reichsgewerbeordnung 
iu  ihrer  neuesten  Gestalt,  nebst  Ansfühninf^.-ivorschrifton.  Unter  Berücksicht. 
des  bQrgcrl.  Gcsotzbucbs  erläuterte  'l  extaus^'.  m.  Sachregister.  Von  K  Nea» 
kamp.  2.  Aofl.  16».  X,  49b  S.  Berlin,  bixunKnoxa  &  Taoscau.  KartM.  2,50. 
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TerrndtongdMife  und  Y«nraltaiii*K«clit. 

G«ww1>eorclnung,  Die»  f.  da«  Deutsche  Reich  in  ihrer  dennaligen  FMsang. 
Mit  «MfBbrl.  Bkchiegittar.    3.  Aufl.    8*.    lY,  120  8    Leipsie.  Rossbbbo. 

Geb.  in  Leinw.  M. 

Oewerbe-Ordnuog  f.  das  Deatscbe  Reicb  vom  31.  Juni  1896  in  der  Fassung  des 

Reichs-GesctzcB  vom  1.  Juli  1Ö83  u.  tirtrr  BerQcksicfit  der  durch  die  Gosötee 
Tom  8.  De2br..lb84,  23.  Apr.  1856,  (,.  Juli  1887,  1.  Juni  1891  u.  6.  Aug.  1896 
ein;;t;rührteii  Änderungen.  Mit  erl&utert  Aiimcrk;!n.,  aasfObrl.  Sachregister  u. 
e.  die  Aasf(Uura^8>fiestimnittogen  enth.  Anh.  5.  Aufl.  l^".  II.  426  ä.  Berlin, 
fivOBBAmwmw  VobwIb«.  Kurt.  H.  2. 

—  f.  das  !*rntsrhe  Reich    Gesetz  zur  Rokümpfg.  des  unlauteren  Wettbewerbe. 

Gesetz  zum  Schutz  der  Warenbo/eichiijju.  Nach  dem  amtl.  Wortlaut  v.  1896. 
12".    'Jti  S.    Reutliutren,  Enssi^i.n  &  laiblin.  M.  0,40. 

—  f.  das  Deutsche  Reich  in  der  Fassung  des  Reichigeeetiee  vom  6.  Aug.  lS9fi. 

Mit  tlpbabet  SMbngiiter.  3.  Mr.   19*.  VI,  IT»  8.  HOacheo,  C.  H.  Rick. 

Kart.  M.  0,80. 

Qrotefend,  6.  A.,  Gesetzgebungs -Material.  1896.  u.  X  Hft.  Ddsaeldorf, 
Schwann.  M.  3. 

—  Gcsetz-äammlung  1806-1895.  ,i.  Auü.  21-  25.  Lig.  Ebd.  II.  %. 
Onttentags  Sammlung  deutscher  Reichsgesetxe.   Test-Anig.  m.  Anraerkgn.  Nr.  6. 

Reieh-Gewerbe-Orcinung  nebst  AusfOhrungsbestimmungen.  Text-Auas.  m.  An- 
merlign.  u.  Sachregister  v.  T.  Ph.  Borger.  Auf  Wunsch  des  Hrn.  Verf.  fort- 
gnftthrt  T.  L.  Wilhaki.  14.  Aufl.  XYI,  447  8.  «r.  Ift«.  Berlin,  J.  Qottektao. 

Kart.  M.  2. 

Bandbooh  der  Varfiassnng  n.  Yenraltnng  des  Prov.'Verbandee  t.  Seblerien.  Amt- 
liche AuSRahe     rt         X.  655  S     Breslau.  W.  G  Kork.  M.  !S. 

Jafifduresetse,  (^ämmtlichc,  f.  dicköniijl.  rreushihchen  Staateu  vom  allgcmciiien  Land- 
recht  an  Iiis  auf  die  neuere  (  i  ■  '  4<  bung,  nebst  feld-  u.  forstpolizeilichen  Vor- 
schriften. Mit  firgänzgn.  u.  Erlautergn.  5.  Aufl.  IT».  Vill,  235  S.  Berlint 
C.  Ubtmanki  Tiblao.  Oob.  M.  3. 

Johannes,  Pas  deutsche  Eoichsgcsetzbuch,  Oesetxsammlung  f.  Stadt  u  Land. 
(In  ca.  sSU  Hft  1   1.  Heft.   -,'r.  b".  Vlll  u.  S.  1— 32.  Berlin,  A.  Weichert.    M.  10. 

Kriflohe,  P.,  Gesetze  u.  Verordnungen  üb.  die  Verhältiii.sse  der  königl.  sachs.  Civil- 
staatsdiener  u.  Qb.  dm  Uisciplinarvcrfabren  gegen  städtiscLe  Beamte  Mit  An- 
merkgtt.  hng.   8«.   Mi,  174  S.  Lelpilg,  Bosbbbrg.  M.  -j,4ij:  kart  2,80. 

IiMiidMg«MtM,  Die  uiederösterreicbischen ,  TOn  1.  Aug.  1896,  betr.  die  AbAnde» 
rang  des  $  3  der  Landesordnung  u.  die  neue  Landtagswahlordnung.  12^  23  8. 
Wien,  Manz.  M.  0,40. 

—  m&hrische.  Taschenausg.   .Nr.  Xiil  u.  XI ¥.    Die  Fischereigesctzo  u.  das  Jagd- 

Sesetz  f.  Mähren,  sammt  den  wichtigsten  einscbl^.  Gesetzen  u.  Verordngn. 
lit  Frlftutcrgn.  v.  Stattbaltcreir.  Jos.  Orafeia  Piittug  n.  Persing.   VI.  36o  S. 
m.  1  Tab.    Ii».   Brünn,  C.  Winklbr.  M.  3,60;  Beb  M.  4,08. 

Iiandtag^e-SesBion,  Die,  Le$,'I.sIaturp6riode.   III.  Sainon.)   gr.  3*. 

118  S.   Berlin,  Ppttkammb»  &  MtiaLBazoBT.  M.  1,50. 

XslDliolds  jnrlitisdie  Handbibliothek.  Bed.  M.  HtUbftaer.  80  Bd.  Q«Mtee 
u.  Verordnungen  bcitreff.  die  Ausübniif,'  der  Jagd  im  Kö^gr.  Sachsen.  Mit  Ein- 
leitg.,  ErluutüTiia.  u.  bachregiätur  Uüarl>.  v.  Ii.  Uncho.  Vi,  66  S.  8".  Leipzig, 
Alb.  Bbbobb.  Kart.  .M.  1,3U. 

—  jnriaUache  Handbibliothek.   Bed.  t.  M.  Hallbaaer.  36.  Bd.  CiTUstaatadienttr* 

nietin  dea  Königr.  Saehien.  Die  kOnigl.  aftchs.  Gesetze  n.  Yerordngn.  Ob.  die 

Verb&ltniBse  der  Civilstaatsdicncr  in  Verbindg.  m.  den  eiuschlag.  reichsgesetll. 
Bestimmgn ,  nebst  einleit  Bemerki^n  u.  o.  ausfübrl.  Sachregister.  2.  Aulf  VIII, 
135  S.  Leipzig,  Alb.  lU:iiciKit.  Kart.  M  l.fin. 

juristische  Haudbibliothelc.  Red.  v.  M.  Uallbauer.  76.  Bd.  Qeaossenschafts- 
geaett,  neaaate  Fasaff.  Reichsgesetz  betr.  die  Erwerbs-  u.  WIrdiaebeftigenoaaen- 
Schäften  vom  I.  Mal  1889  in  der  ihm  durch  das  Reichsgesetz  vom  12.  Aug. 
\Hm  gegebenen  Fassg.   8^   Vlll,  98  S.   Leipzig,  Alb.  Bsboer.   Kart.  M.  l,äu. 

—  jini-tisthe  Handbibliothek.   Red.  v.  M.  Hallbauer.    45.  Bd.    Rathf,'eticr  in  Ein- 

komuienstcuersachen.  Mit  Beispielen  erläutert  v.  G.  Schaefer.  5.  AuiL  XI, 
148  S.   so.   Leipzig,  Alb.  Bbbobb.  Kut.  M.  1,60. 

Heukamp,  £.,  a.  .Gesetzaaaunlang*. 

Vovelle  dea  Bannplizeigeaeteaa  rem  15.  Apr.  1890.  Anh.  8**.  8  8.  Bnibiifg, 
0.  Mnaanea  vmi.a«.  M.  o,3u. 
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9a»imtgvmtM,  Dm  n«M  nuibeht.  üaaasldb  Aasg.  8*.  tS  B.  flt  Patewfcwf, 

H.  SrriMi  rzßoayj'.  M.  0.4ii. 

— ,  Dm  daiiiscbe,  vom  13.  Apr.  18'.>4  m.  den  TOm  Ministerium  des  Innern  u.  v.  der 
Fatent-Kommission  crlAssenen  bczüRlicben  BetÜmmungen.  hrs<  v  Kju'ienha. n', 
Pmteat-MurGBu  (KopealMtfeaa  {Patent- Bureaa);  Vimmelakaftet  Kopenhagen,  K. 
6*.   32  S.    Bertfll»  0.  HrauniB  Ybklao  Kart  M.  <i.50. 

PltilBakl,  Rj  ZnaammenateUung  der  im  Re^.-Bes.  Bromberggelteaden  Polisw>Oft- 
•Mte  u.  Verordnongen.  Nachtrag  1891  —  189«.  gr.  8«.  V,  40  t  8.  Bromberg, 
IfnTLBR.  M    ,7  .  geb.  in  Halbfn.  M.  4,75. 

Fohl,  C ,  Handbacb  L  die  recbtarbein.  bayeriachen  (iemoindebehfirden  n.  Gemelnde- 
bOrger.  (la  M.  20  Ltpi.}  I.  Llj|,  gr.  8*.  8. 1—80.  liOn«b«B,  J.  Bobwbitzu 
TiUA«.  M.  1. 

—  0.,  Handbaeh  f.  den  ReIcht>Poit«  v.  Telegrapbendfenet  Efee  Sanimlg.  t.  Ge- 
setsen,  Tcrordntm  .  Erlassen  u  s.  w.  Toxt  u.  Anraerkgn.  n.  alphabet.  Sach- 
regigter.  rt.  4"    Vlli  ij.  u.  85ti  Sp.  Beriiu,  K  v.  Dkckkr.    M.  1 1;  geb.  in  Leiaw. 

M.  13. 

Reglement^  I>as  ncuu,  Ob.  die  Waaren-Schutzmarkon.   ünoftizieüe  Ausg.  8*.  14  S. 

St.  Petersburg,  H.  Scumitzi>orff.  M.  ^40. 

BaiclMceMta»,  U.  deot  189».  7.  b.  8.  L^.  itenib«ig» BvommYrnuM.  h  M.  l. 
BitrtMgutM  u.  lItnirtwi>l-V«w>rdJMmgwi  m  Gebmcbe  £  40  k.  k.  Gen- 

daralO.  Jahff.  1898.  ir.  8*.  8. 1089—1188.  Wbn,  Hot-ir.ftMAni>BüCKBnn. 

M  ('.20. 

BeichtftKS-Session,  Die,  1895  «Jö.    (•   Legislatur-Periode.    4.  Session.    1.  Abscbn.: 
i>ezbr.         bis  2.  Juli  1»»«.   Im  Auftrage  der  Nationalliberalen  Partei  dar- 
gchtciit    gr.  8®.   386  8.   Berlin,  Pdttkaiuuui  A  MOhlbucht.  M.  3. 
8«lMir«r,  Ueno.,  Die  österreichischen  Pensions  •  Gesetze  f.  k.  k.  Staatabediemtato. 
Die  Einkommenstener  n.  Diensttaxen* Bestimmten    Das  Gesetz,  betr.  die  El*- 
cotion  der  BezU^o  der  im  dffentl.  Diensto    f  h.  Tertionan  n.  dano  flister» 
bliebeneu.   ^r.        Iii,  44  8.    Wien  <M.  Ii rbitk^sstkiki.                   M.  0,50. 
Bohmldt,  R.,  Die  Verfassung  der  rheinischen  Landgemeinden  nach  der  Gemeinde* 
Ordsang  f.  die  Rh«inproviiiB  T«m  28.  JuU  1846/lft.  Mai  186«  vu  den  dieselbe 
albinderndra  o.  arstnieaden  OmsIs««,  InibMoadiMre  den  Komniiuialabgabai- 
gesetze  vom  14.  JiiTl  I*-"  »     -r  S".    VII,  2R1)  8.    Trier,  F.  Liktz.  M.  4. 
Weber,  K.,  Bayr.  Gest'tzwiLi  iml,'    219  u.  22ü  Lfg.    München,  Bkck.         M.  1,10. 
Weinand,  Preufsi  <  in   l^i  i  -  tu  ^otze  u.  -Verordnongen,  nebst  d n  nr  iesten  ße- 
Btimmgn.  Ob.  Anlage  v.  StraCaeii  u.  öfientl.  PlAUen.   Unter  Berücksicbt.  der 
«tßagtnm  wumta,  UinistMialnakrlpte  eto.  8*.  VIII,  198  8.  Neuwied,  L. 
  Kart.  M.  2,6«. 


Annalea  du  assembitV-s  d/iiartcmentalcA.   Travanx  des  conaeils  g^neraaz  cn 

par  J.  de  Crisonoy,  ancit'n  consoiller  d'Ktat.  T.  10.  (0*  aaida.  1898.)  Ill«8*, 
vii-459  p.   Paria,  uaa.  BxBoaa-LBTRADLT  bt  C«. 

Owrpentier,  A.,  et  G.  Fr^ooan  dn  Saint,  Repertoire  g^n^ral  alphab^que  da 
droit  fran^ais,  contenant.  sur  toutes  los  mati^res  de  la  science  et  de  la  praU.- 
que  Juridiques,  l'expos^  de  la  I^Klslation,  Tanalyse  critique  de  la  doctrine  et  let 
Solutions  de  la  jorisprudence,  et  aii;,'nierit''  soiis  Ic  mots  les  plus  importants  de 
notions  6tendues  de  droit  ttran^t-r  cotnjmrt''  ot  de  droit  international  prir^ 
Avec  la  coUabüration  den  rf'dacieurs  du  Kecueil  g(^n^ral  des  lois  et  des  aniti 
«t  du  Jonnal  du  Palai«.  T.  16:  Copropri^D^ficit  In-4*  k  i  cot.,  8S4  pi««i. 
Faris,  UBK.  Laboui. 

CBkailley-Bert,  .T  ,  (t  A.  FontatlM.  Lois  sociales.  Becueil  des  textes  de  la  U'^h- 
latJdn  sociale  de  la  France.  Premier  Supplement,  donnant  les  textes  de  IM'ä. 
In-'^",  H«i  p.    Paris,  liuu.  Bkhukr-Ljivraolt  kt  C'. 

CottrctlJö,  L.,  Renertoire  de  j)olire  administrative  et  judiciale  (l^gislation  et  r^gie- 
mentation,  junipnideoce  et  doctrine),  publik  sous  la  dircction  de  M.  Lipait^ 
Paria,  um.  Bnosa  n  C*.  Livraison  9.  Grand  ia-^  k  2  col.,  p.  10X6  k  1126. 
Vwxtngß  «D  2  Tolnmee,  50  fr.  pour  les  sonscripteart.   Lm  liTraitoitt  lie  aa 
Vi  -1  ir  nt  pas  s^par^ment 

Sarrae,  A.,  s.  Recueil  geiieral  deä  loia  et  de«  arrSts  et  Journal  du  Palais. 

Becueil  general  des  lois  et  des  arr^ts  et  Jonmal  du  Palais  Codes  annotös,  cont*  - 
naot  80U8  chaque  article  i'anaiyse  de  la  doctrine  et  de  la  joriapradeace.  Code 
ciTÜ ,  anuot^  par  Ed.  Fader^HenBao,  contlirad  par  A.  Dhri«,  avec  la  eoUa- 
bontlon  dea  rMaetoact  du  Beeudl  g^nöral  des  lala  et  dea  «nOla  et  da  Jooraat 
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StaatmAt  «nd  PotttUc 

dn  Mail.  T.  ».  Ofatqai^me  partie.  (Via.)  Im«««  k  «  eel.,  p.  9tt  k  im  Parli, 

Supplement  ü  la  Lf^gislation  do  la  Tunisio,  de  Maurice  Bomuard.  Recoeil  des 
lois,  d^>crßt8  et  reglementa  promukin  s  d.ms  la  n  gt  nee  do  Tunis  du  1"  janvier 
tm  aa  1»  iaarier  189»;  par  idnohc«  Candei.  Ia-8"  k  2  coL,  ▼u-443  ua««. 
Farial  uasi  Lawox«  ^  fr.  ib. 

Bioey,  A.  y.,  A  digeat  of  the  laws  of  lüigUnd:  Witfa  refereace  to  the  eoafiict 
of  law8.  With  aataa  «f  amaricaa  eaaaa  bj  J.  B.  Uoon.  Eoy.  Sfo»  pp.  960. 
Londm,  Scaym  aas  Soaa.  tb.  »0. 

XfeaTork.  Statotory  revition  of  the  laws  affecting  btnka,  IwnUag  aad  troat  eompauies, 

enacti  i!  in  1S92,  and  amcnded  ia  I8'):t,  i>i94.  1895,  aod  1896,  comprislog  the 
bankiiig  law,  tho  geaerai  corporatiou  law,  aad  atock  Corporation  law  complete 
M  amcnded,  [etc.;]  indezed;  preparad  DJ  HaagUCon.  C  ,  411  p-  0.  New 
York  and  Albanj,  üäxk»  Sa  Baoa.  pap.,  g  1»50. 


Kiaaw«^  Da.  Wat  ran  den  Ten  September  1896  tot  laantiog  van  het  Kiesrecht  en 
da  baaoaarfng  van  atevaaid^igdaii  tar  JBarala-  an  Twaede  Kanar  der  Suten- 
genaraL   8*.  ti  bla.  Ta-Oravanhaga,  Osbr.  Bsusvaara.  fl.  o,lo. 

<— ,  met  de  taboUea,  gedrukt  naar  den  or^ciceleo  tokgt  van  het  Staatsblad  no.  154 
▼an  7.  Sept.  189«.    Kl.  8".  48  biz.    Snoek,  J.  F.  van  Dbütrs.  Ü.  0,15. 

Staatswetten,  Nederiandscho.  Met  verwyzing  naar  de  overeenkomgtige  artikelen 
oitgagoTen  oader  oecicbt  van  S.  C.  Mejer.  8*,  veroieuwde  drak.  le  stak. 
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